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SITZUNGSBERICHTE n»'«- 

XWIII. 


ÜEJI 


KONIOTJCII PREüSSIsniKN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


T. t'jiTecii.lU'lic' Ktir Fcirr tlr.»« LEiiiMxisrln'ti 


Vorsit 7 ^HuU‘l‘ Sekti'tar: Hr. Diktjs. 

Di'i' V'orsltzcjiiht i'röfTii^'te Sitzung mit Ausiirfidip: 

Als irh zum ersten Miile dit- Eljre am LiMi(siztÄi5<i des 

•lalires 1S9Q im Jtami'ü iiiiseret Akfiilemie ihres itnstci'lilielien StitVr.'ü 
I zu j^edeukcii. seLieu tv zeitgemäß, ihn iiis den grüßen Friedensfreund, 
nliS deu Or^iiisittur iler vttlkpn’eriiiiiileudeji WissetlaHmft» als den Vnter 
des Gednnkeiis einer UnivereidspKiehp und eines Bundes nlter geleJirtcn 
Korpersctudlen Fumpas zu feiern. Denn datmils ^rodi* hinten sich 
mif Finlndung de.“* Zaren Niktdnus tl, die Völker der Erde zur ersUut 
FriedenskonfenfHZ im Hsflg zusuuiiiieugefunden, dHiniUs waren auch 
iiereits die Bcslrehnngen im vollen Gange, einen WeUhiiud der Aka¬ 
demien zu stiften, in dem die tieutsclieu üe!M''II«dirtft«n einen rlLren- 
volJcn Platz rinnetinjen snlltenH Es war ein erliehemler AugenhUrk 
in der Gcsehielite der menschlichen Kultrir, als im flktoher jenes Jahres 
1899 »kd» auf unsere Einladung hin die Vertreter der zehn llaujit- 
akiidemieii Aor Welt in Wiesbaden die Hfimle ztim gemeinsamen Btmde 
rriehteii, Ala tlanii iiii April igbt die erste Oesamtsitzung der also 
verbruideten Akademien in Paris slattfand, sjimcli di‘r Pritsidejjt des 
fraiizAslsclieii liistitnfa, Graf vw F>iAN(?mtvti.(,E, in der Erüffijuiigsrede 
»eine üeniigtimng aus. daß r-s mm endlich gelungen »H, die ••rhalMüivii 
(iedatikeii imsfre» LKtnstz sni vorvvirklielicii. Kr liiidlte. daß diese Ver¬ 
einigung der trelehrteu aller iJlndiT zu dein gemeiiiiHiinet» Zwwke. die 
Kultur der Welt «11 fiirdern, den ullgeiueiiufn Friwlen anhalmen werde, 
Vielieidit kAnne dieser Frierb numrlteiD nis eine Sdiimän* er«*hetueri, 
“Aher, ist es nicht*, fuhr er fort, -gerade die .\nfgahe der Wissen¬ 
schaft, SchiitiftreJi in Wirklicliktitcn zu verwandeln? W'amin sollte nicht 
dfts heginnende Jahrhundert, den Triumph der Vernunft fiherdie Leiden¬ 
schaft herhejftilireii?- Kr aiililnß mit den Mniigvullen Wurtciu -Sie, 

5tuniig*horirKtn Hfl». 1 






OßVinttk'ht^ Silmne TrjTH (. itnlf h+H 


liTH 

mnini^ ll^-rreii, »telifii auf etuur Ijitlirn Wjirt«*- -‘Sit* hulteii lu iJirrr 
Hmiil iliP Frtt'kt'l der Wifiseti&clinft. UnterbnJtrn St** eifrig ilits hpiligp 
I->tier wip ernst dk* römlst-ht-u Vpstutintien; spipu Sit* die Kftlircr der 
MeiiMidditfit itiif iLrem ikirneuvolleji Weg« darrlt die Zeiten, lelircn Sie 
sie deu WettffLrek des Krieges zx: crsetien durcti den ^Vettstreit der 
ArUHt mul den Haß gegen den MittrienKchen diirdi Mitgeiühl mut Liehe 

Wie so ganz niiders Lm. es gekiimuii:iii > Nucli ticHdi uieJit zxvuJizig 
«htlireiL ist die Welt in einen Tiismenknunur venvirkelt, der rlie V^dlker 
des ganzen Krdeiiriinds ergriAen lint nnd ilessei] Kiide imtdi nielit ah/ii>^ 
sehfii jsi, Ikid titiler der Kiippel desscUieii Linftjtiits. wo einst jene 
FriedeitsseliHlniet errdnte. ersclioTleu jetzt nlljälLrlldi die Ivrirgsposnutii'ii 
der fmozösiselieu .Vkudemiker, die mit. halSerfiillten lieden *bis deutsche 
Vfdfc. die deutsche Wissenstdjnfi und unser llerrseJicrJiflns hcscliimjifen 
und JM» Jeden tri'dRiiken an gcuieutsclniftUelics W'irfcen für lange Z*‘i( 
vimicLten, 

Hat cät in suldicJi Zeiten in teil Sinn, den Kriedi*usA|io3ti*J LtntxMK 
zu fi'ierti, dcAScn Werte wardig horauszngelteri sieh plietlcm die frnnzfei* 
sehen Akuileiuie]i mit der niiserit vcrhftmlet halten, ufnl der ''gleieh.fatii 
iln.s tSynduil dieser wissenselialVJleljeti Verbri'uii-mng wfir? Sollte man 
nicht lieber diese tjedenkft'ier auf fritHllielirrti Tage versrhichen? Wer 
so urteilen wollte, W'unle die flherrngende (irößt* jenes Keroeii nicht, 
■voll ermessen. LEmsiz trügt xvie jedes (jetiii' eine Vk'rcijiigniig uiattnig- 
Ihhiger, ja tmtgegaigcsetzter Kigräwdinften in sielt. .Sein Leherjsziid 
hcsteiit darin, diese lirgensaun yti einer JiQiu'Mi niiniiuni!' zu i’iil* 
wlckeltt und Uierdundi seine geistigi'» Kräfte zu trerdninirlR. >Vif t-r 
Leib Tjwl Seele, (.toU und die Welt in seiner Muniule vereiiiigl, wti* 
er [.ntherauer tuid Rcfoniiierte, Protest Juden und Katfmliken zu einer 
Christi ich rn Kinheilskirche zu \ erselunnlzeii siidlir. wie er Poixis uinl 
Theorie, Alterltiin tind Moderne, Saitirfdrselmug und tTcijttj'swisMteii" 
'‘cluifl in seiner ollumiassciiileii Tnligkelt uinsj^nnnt, stt neiß er koti- 
itjn[itilitlseheii Weitblick mit M'äruiNter Vaterlnmlslii*hp anf das glnch- 
licliste zu vepcintgeti. Wie ringt Moritz Uivirt, ineiti !,din r au der 
UiiieersMt und jueki Vorgftniger Ln der Aksih-jiiie, zwei Tage iiaeh 
der SchJaebt bei Khniggriitz die.si*ü Festtag mit ciuer Ansprache über 
LFmwjzeus vaterländische ijeainnmig criißjjidc, ko Sfd es nüeli mir ge- 
atattei, in iler heutigen Stunde, wo niiaer Heer wiiuler ziiin eiitsehei- 
denJen Schlftge ausbolt. Iluc Blicke ftlr einige .Minuten nnf die vitJer- 
ländischrn BeKtndiuugen zn ricliteiu fäie der AJuiJierr unserer .Vkarleniie 
der Erhftltimg des deuteeben HeieJns tinil der deiitsehen Spniehe gi*- 
wiclmül Jmt, 

Leibshz ward zwei .Jahre vor dem Ende des Hreifligj.ährigen Krieges 
geboren uml er starb zwei Jahre nac)j dem Endt- di?a Spanlsehen Erb- 
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fol.*ji*krk*gs. Kr hat fUsi> >Up Z<.'iCfii li<<iits<;iiliiih1ü ihiirli- 

Irbt, (Ii<‘ uifht mir si^lUst m it l>rMäjidjgc'n Krirgpji prßlllt wurfu. soii- 
liem auch den Keim aller üjiSterru eurO[>äisctien Vcrwieteliin.i?ett bb 
auf den litmtlgen Tug iii Birb trugen, Verceljeiis niiebte IxEibniz, der 
ille Wertenvolke in nnÄepm Westen aufitiehen sali, den lm|ierlatiBiniuH 
des» fmiiürisiHcIjieii Königs nuf die Eroberung Ägypten*; ntid die Nieder¬ 
werfung der Türken Iniii’-itletikpii ninl düdurrlt die fnuirnsiseliP He- 
gchr lieh beit von UeutBelilnnd nitzuivelireii. Van Jahr zu Jalir soL er 
die lU'ennaehl und deti ÜI>enii(Jt Imilwig« XIV. wacJiseiu AIIh die Vei- 
stilndigung, die tler friedtiejtgi'sinnte Ptdiosnph iinfongs mieli erhofft 
Imtfe, vülHg fdtlaefdiig, als im Nymweger P'rieden kemdeutsphp StSilte 
mit ihren Dop endenden an Frankroieh ansgelierert wurtleii, ids daiui die 
KeanionakAUimemniieh iltp.'*er>ejn!*ndenz(*it iminrr weiter ins dtnitJ^cJie 
fjunl liinebi niisdelinten, d;i ward sein 'diHUdtefl dtnitselies Herz von un- 
Baghaner liittetkelt imd naelihaltigeiu Lfroll gegf ii ilen Erbfeind ergrilTen, 
Selinii hatte er sich vorhcrHtH, Jiuf dem Kongreß zu Friinkfiirt i 63 t «Is 
Berater des IiHiiiiövriseljeii iTCsaudtm gegen die Anmatiung Krank- 
reielis aii&utrrten. da winl iidtten im Frieden Stmßltiirg gt^rauhL und 
rini anderen Ende des Rciehs die 'Fürken gegi’n Österreich gelietut. 
\\lllirend dieae Wien heia gern, sehreiht LEiaaiz. kucbrnil vor Wut^ 
seine Idntige Satire Ifflr.* worin der sinist so gemitÖigte 

^innii stdner Kuiiiiinrng über den Fn*re1 des idlert'hrisilielndeii Künigs 
it» hohiiTollcn Worten f.nl’f maelit, Und diese Ivttipdtniiig zittert aurli 
iioelt in r-iner Itenkschrift nach, die er iö88 den Österreidilachen MK 
nisterii sendet. »IcJi iinde,« Iteißl dort fUrllcjcions c. *dnl 3 die 
fmiiznsiselie Politik iLirauf aiisgeUt, tiie be nach barten Völker mit einer 
Molchcij ünzithl gewaltsamer Beclitjiverlplziingi'n zu üherMufen, dnß 
die Klageit unmöglich mit dem erlTtfoneii tJiireeht gldclit'n Schritt 
hidtni köiiueii: denn so wiril »ic auf einmal alle die Klagmi h'S, die 
sie sitdi elu'iiauwiihl auf den Hals gezogen hütte, wenn sie nnrh mir 
tlt^n Yi tu liier h*;tPti Teil der Khel verurüneld hatte, c ... »Iler Verlust 
Ton Stmßtiiirg und (jixpmhiirg hat die Klagen so vieler Fürsten, Hrafen 
und freier Städte, diu lunu ntiter das .loch gcsehickt, hciimhc ln Vre- 
gcHSPnlictt geraten laa^rii. Die Bcnniorien imd DcpcndeiiZHii, so un- 
hegrandet mtcli ihre Iteeht'iitfti sein nirtäfpn. hatten doch noch wenig* 
Hietts dun Selipin des lleditcj- lür sieli. Aber diu l’iiersilüliehuti, die 
alles iTir ertaubt hielten, lintlHu ilaniit noch nieht genug. Man itittßre 
das Unrecht iiorlt weiter frcilicn: tiian mußte «ieh diiwr wlclitigeu 
Städte bcRinelitigcn ohne Reell tat itel, ja ohne ainh mir den Scliciti des 
Rechtes, Schrillten sieh doch selbst die lieunionskaincicrn von Metz 
und Breiaach, die jenes vcrmciutliche Recht vcrrrcteo aollteu. irgend 
utw*as gL‘£{Cl^ Stmßiuirg zu imlernidjineu, well ca durch die üusdrfl**k- 

Idl* 
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Hrh^ni VVijm> Avs ^uu gfjärhfil^t xyht. So Miuli iiii'lit?* 

ancloi'iTs übrig iits die rt-ine IVillkür, <tns Refitt tbis Kflubers, die nWmn 
tvtio ilfT Eniberer. • 

An eil der S[>u.nisi'hE Erl ifolge krieg lind et t.rinwiK wieder nuf dem 
PLui. Veriifmdet mit dem Priii2;eii Engen, sucht er den seliinncln’ulU'n 
T'treeliter Frif^nJeu icii vemieliten und den Kjüser ^n vemnliujjseu, den 
neui'U KHeden vtin RnsbiM mir unter der Beiiingung n 1 ixUelsen, 
dnO Strnßhiirg und das nii-der lieriUisgegeiieti Wf'rden. hi« ist 

nidit ohne ßedeiiluiig, siidv gerade jetzt wieder an dtis rrti>il -Hest's ob- 
jeklivHtiui aller üeit.genös.sLseheu Zeugen zu eriinneru, das rihngens mit 
dem des bcrülimten Eiiueluu, des ErzieJiers der Kukel Ludwigs XI\ -, 
libereiiistUtmit. Denn die hVan/nseii von liouU- iiml iliiT Riindi'N- uiut 
{resinimtigsgenassen «adieineii niich immer nii'lii begrilTeii /-ii linbein 
wunim wir Dnilsehrit den schinJibUcheu Dntib dt^ SonneiLknnigs nie 
hfl heu vertseh merze 11 kuiuicn. und vv /inim wir. alt» vor luiifzig JalinMi 
die Stunde der Vergeltung Mplilug, das tjentubie E'iml wieder mit dem 
deutscJicn Reielie vereinigen miiLiten. 

Aber tiielit mir naeh mißen hin zeigt sich ilie eeUtdeutHehe t>e- 
Niniiung unaeTes J’hiiosO[dieii. Das iinsäglUdii' Elend, ilas der Dreißig- 
jährige Krieg ilher misi’r Vaterhuid gebmelit, erwnekl in ibin das 
tiefste Mltgduld. Er sndtt auf jede Weise, uinteriefl wie geistig, das 
veranntp und vmderidete Vnlk niif eiiu! hdhere ,''t.ulV zu lieben, l 'nter 
dinsim Bestrebungen venliencii uimientlich seine Hemühurigen um ilie 
^'el■besserullg unsererMutterapmelie utn*«o mehr iiiispre AufnierksamkelL 
als man hei (liierliäcJiIiuher Betjnclinnig meinen kihinte, ein Dipkimat 
lind PiiiloRCijiJi, der seine wichtigstt-n Sciiriften in gewaniltcm Lranzfi- 
siscli udiT f jitni» gesclirieben, khnne Inr din tletitsidtc, iliuunla sip arg 
vernaehlässigte Sprache kthi Hera gidiabl haben, Dml ihicli ist vt< 
itudi hier gan* anders. Seiiu' SchriBen enl! lallen unahhuislg wirdej^ 
liulti* Midiimngen an das dcutselie ^bilk, sieb hidner herrllehnn, itr- 
ivüctisigen Siirmdirt lu'Sftcr anzunehtueii, sie aiis der I-Vemdlierrwlialt 
zu befreien und iiüuientUch in der l^hilosojihie. wo die SchuliLsttk den 
freien Aiifschwiiiig um] ilie selbstfliuljgo Meituuigisäijßt’rmig sidniige gt^ 
hindert hnbe, nun emliielt dem deiitscJum lleisle den entsprechenden 
tientseheii Ausdruck zu vcrleliicii. 

Zur Darstellung pliilusiiphlAclier Sfltze, sn fiihpt er iti seiner Neii- 
ausgabc des Niznliua 11670) nus, ist keine Udieijck tS|irai*lie geeigueter 
als die di'iitsühc. Demi zum Neide der fremden Vhlkur besitzt das 
Deutsche eine reiche Aussiattmig von Amsilrücken tiegt'iistilnde 
des tvtrkliclien Lebens, Siiiil doch die verschirdenen ticwcrhc seit 
Johrhundeiten von keinem \'olke sorgtHltigRr geptlegt wonhm* so daß 
selbst die riirken in den griechistdieii imd kleinasiatiseheii (irubetj 


Bfc^tfllJJlnnÄ^vör^»^ hraudieii- um Moßo liiiugefipiiLste 

.-iiis/iitlrTu'kBn ist «las DeitlscliB uotil am w<'nigsu-ti gBt'tgiiiM, 
tid weitem weniger ats das KrajiüC^i^dirs ItAlieiiiselie luut atiilei-e jUi- 
leger tles Laidiis . . . , üa es niclits glltL Was iildit iiiii Austlriicken 
«ler N tilliSSfirnclie dfutlieh gemacJit Wfnleji knmit<% ftn es terrier ife- 
wlß ist, ildB jede Rede um su verstümllielier ivird, je rolkslümlidier 
ilirw AtisdrilcUc sind, tuuÜ Kegel mid Plr die Wald des Aiis- 
drucks »due mSgliclisl. kiiup|H' VoIkstQmllclikdt« sein. Wenn nLso 
irgeiiil .-VimdrÜcke der heimiiclicn Rpraelif jcii Geleite stellen, die gleich 
kiia[ip und treflend sind, so sott tttiüi sieh der fremden Kitehausilrücke 
eiiltudEeii .. ,. 

Am rtiisfnlirllehsteii und reir^teii liat er seine Andeliten über 
ilii' Ptlrge der Miitf erspnudio in Nt?[uen ■ÜAvurgreiniciieji Gi'dnnken». 
zum Ausdruck ge1>rnclit, die In ntelirfaelietj Ausartn'itnngen vurtiegen. 

Sie tTlhreji emi der Wende des L 7 ' l$. Jalirhundei'ls her, als l^Einctiy. 

mit der Urfindnng und Kiiirii'liliitig unsrer .-Vkademie heseliüfligt war. 

Ult wur ja ilureh lU-ii Wiflen ilires Stifters, des Kurfürsten Fricdrieli ITT., 
dU' Aufgnlie in die Wiege gelegt wncdeti, »die iimlte deul-aelie liaiipt'..,^— 
spntelie in ihrer nntnrUelien an^tJlndigrn Keinigkeit uml in ihrem 
Selbstnnd zu eflinlteii*^. So irflitHeJite Ltnitm/, erlmlien nud ge^itrtrlct 
durrh di« .Siege Friiiz Kngeus gegen die Türken und KmnjÄOsen, die 
ollVnhnrUeli geseitj^, daß Gidf stdiie Deutschen nieht ferlüßt, auch auf 
geistigem (iehiete ein neues Deutle Illand sich entfaUeti xn soben, das 
wieder den gebühreinteji Kang imter den ViMkeru Enrupits eumelnnen 
küimc. Hs gilt vnr allem das Werkzeug des limlankens, die Sprache, 

■JM püi'gen uiiil sie aus der ent^tzlielicn Verwilderung zu he&cien, 
ilie im Ijuife des letzten Jahrhunderr» eitigerSssen war. «Der ■di.seh' 
lunach«, m* sügt er in jener Schrift, *haT ahKelienlich üherliHiid ge¬ 
nommen, also daß der Prediger auf dej- Kanzel, der Sachwalter 
auf der Kanzlei, der Brirgejrsmaim im Schreiben uml Keilon mit er- 
liJinnlirltetti FranzilaiRehe« mn Tenisches verderbet ; mit hin es fisi 
das Atiseheii gewinnen will, wenn tiiun^i) lurtfUJinet iimt nlclirs dargrgeii 
tut, es W’cnle Teiitseh in Teutaehlaiid selbst tiicllt wo'jdget verloren 
gehen uls das Fngelslidiaisclie in Ijigelland. (delcUwoh] wäre f-h ewig 
Schade und Sehimde, wenn, unsere Tlunjit- und 11 eKien üj»rache der¬ 
gestalt durdi tinscfe Fahrlftssigkidt zu Grunde gehen sollte,* 

So gibt er denn Itier eine ausRilu'liche Anweisung, w ie ijiait ilurrh 
Aufstidieu guter, Iwreits vurliandener AnsilrÜeke, jJtm'li Wiederh**- 
Icbung alter vcrhirengeganicner, endlich durch tvohllietlnehtige Mi- 
fiudung oder Zmsaminensetzimg iieiier Worte den deutschen Spraelt- 
sdiritz tnrlircii nnii die Ansilnirk-sfiiliigfceit unsew'-s Stliea hebc-n khnne. 

Er erinJiLTt an gute VeKlentsditingen wir itmig oder herziiuilg £Ur 
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tJns IriDiKöjsisdiv lui Sfilitvelünnleittrscli wi« 'SrliuU* 

rjiid Trutzverlirmdiiv* , vvofiiLCcli lia^ iateiiu^rliit fonlu/' dpfnmrum li 
liff'ptmmmt voJIriuf ersetzt werdti, tiiii! itJmlldiüS. 

Alnr Pr ^'M'vrirrt iiu vveitrn'n niuJi die ESiiljilr^^eniiig fremtkT 
Arisdrüclte iiicJit griiiKlsStzlifh : Wir tt'ttllcii uns gewjti tiiclit wlv rlie 
Eiigillfulrr so iidt i’rrnjik'n rptleni srhuiilcketi, daß iius ginge wie 

firr KrfiliP im rdier wir stdltrn inis such iiidii sus Kiuensiiiii 

diesfjs lierhti's gHiizlkdi Iiegcltpn’ lu sdiuT ui.ißvnHeii Ari vninit er 
\’or allzit gews[t«aiiiciii und jildtzliohein Vorgrlitin. nH.'» ist iloiiiUM'li 
dir Mdutuig iiiuLt, daß niau in ilrr SfU’rtrlie zviuj Piiritam’r wenh' 
lind mit einer aberglätibi^chen Ptirdit ein fTcrnilrs, shtir iie'^neini's 
Won üts eine 'l'odsünde vermeide, ilndureh aber sieh selbst etitlirfiftc 
und .'.einer Uffli' den Nnchdruek iielmu*. rJeiui ftuluhe nllzugiofiftischdii- 
l■^.•i^igheit ist einer düreLbrcHdieiii'fi Ariieit zi» vefghdcljpii, daran iler 
jdetstersHi hnige leih-tiuid bi-iist'rt, bis er sh* eudliiJi gar vi'rschivSchrt.N 
Audi in t'nmkrddi habe es dergleidieii • ßeiinlOnkier* gegi'hen, svddni 
die %irache nicht r«U‘her, innidern ärmer gem&cbi. MftRrü de lint asAV, 
AluNTAtfiütcs Adrj2'l^'”"t''*^l'^*’r* liidie init Hecht von dein t?til tliesur fran- 
zßsisdieii Puristen gesagt, tlas .lei im tfatu /'/(irVr, d. h. eine 

Suppe oline Uurebiigkeitf aber auch olini* Kraft. Ik uieim. daher 
auch, diiß die *Teutsehgrsiunten (kmosatmsehnfreti«, wiesle von Puiurr 
TOS ZESCft und ntideiN'n damals gfigröndet worden ivaren, in ilireuii Rei- 
ufgiuigs best re heil zu weil gegiingon seien nnd dfiditreh andere gegen 
sieh ohne Not erregt Jiätten, eine Heraerkuiig, die auch auf ähnliche 
Vereine unserer Zeit zutrißt. 

Die Anregungen LnBMzens zur Pllcge iler deutschen Siiraebc 
haben leider in den kümmerlhdien Anfängen unsimer Akiulemlc tut Irr 
FfiiEniui ii W mttiti.M 1. und bei üirer fraiiÄßsiscben Ansgrstaltung initer 
keizüuicn UEsi <.iaosizt;s keinen guten Boden gefunden, Kt«l. ntn Emlv 
des rb, JaJirhunilLirts, nlw sieb nuser Institut wiciler deutsch fühlen 
durllLi', w'an) Jene Sdirift des Stittevs in iiiisern • Beiträgen zur dcut&cJieii 
Spruehknude« sof Veiniilassung des Ministers von ItEErzaKac aufs nune 
herausgegeben. Aber die von ihm in.s Lei.icn gerufene Deutselie 
Deputation, welciie sieh weiter Ini LEniHizlseiivn Sinne in dii'Kcn 
Hftiträgeu beiätigen soUtej bat meJit.^ IfniuebhaiTs geleistet, weil ihr 
die reellten Männer nocli fehlten. 

Unteiilfsseii alier hatte die deutsche Spnudn; und iJir SciirilY* 
lum aiulerwcitig ermannt und dank den großen Dichtern und Denkern 
des 18 , .lahrlmnilcrts zu nngealmter Birne und ertiuickeudem Fruebt- 
reichtmu entfaltet, Hann hat niicb den Befreiungskriegen antdi uiiHere, 
nnnmclir dciitsrb aiiägestallole Akademie in ihrer Mitte Foracber ersten 
lianges gesehen, die mich als Sehfiftsicller ihren Iiohen Rang in der 
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WHtiitcriii.ur lidttiiiptf'ti. VVi*ldit* Füllt* von glSnzt^nden T^nmoi) zivlit 
tiji luisi^retii Auge vorüber, «renn wir »Üe jika<lpiiitf(cljefi Scliritlpii tlftK 
vimgcit «Tnltrlitirulert^i ilurcltblRttenil Vurnu Icuditen die Sterne 
<ler Üioskiiren die Leitlen I-fL'MB4.ii.ip r niicl die beiden Ghlm^i, Ltuien fiulgt 
ilie stattliche Reihe uniferer khissisclieu Historiker vnn Rankk bin 
’l BKiTüenKE iumI Mommspn und d{?r Naturiorseber von Bütni bis Dp Boks- 
RKV'iitvn und llrLBiioLTz, Sn* nile haben, jeder in seiner Art, wert' 
volle Steine dein griißen ^:•ehnt}shHln>c dir deutaelieii Siiriiche bei- 
getnigen nud in Lonvix' Sinn zur Yrmleliiiig und TJerelehening unserer 
FrosBlllemtnr in hemnmgcnder Weise mitgewirkt. 

Seit dem Anfänge dieses Jahrhundert« Jiat nun andi unsere KOqn'r- 
srhnlY dnndi die Gründung einer besonderen ■Dentselien Kommission* 
tlcin ntten Itcdankon unseres StilYcrs eine neue Form gegebeiL Sie 
w»hl eingesetzt zur Fliege mnl Krforsehung der Spmelie in dem weiten 
Umfange, den ilAta>» Gum« tler dcttteclien Spiiich wissensebn ft gegebtm 
liHt, W‘un»rh sic ilie Wissenselnift vom deiitseheii [«eben ist. Sie hat 
damit die Aufgabe erlndten^ die beben Säuberungen unseres Ynlksgeistes 
in Sprache tind [.itemtnr, ln Ghiuiietj, Reelit. und Sitte darzua(eilen. Ihre 
iimfitssendeo Fläne richten sich einerseits auf ilie (Tescbiclite der neu« 
lioelnlenlseben Schriibspmclie, welche einen Weg von mehr als vier* 
hntidert .lahren aus der hühmischen Kanzleispraebe über die lutherische 
Bibel- und Klrehcnsprachc zur inudemen lUeliter- und Schriftsteller- 
sjiraeJie zurilekzulegen hat. Anderseits handelt es sich rbmiin, die 
noch uubekaiiiit in den llaiitljsehi'lften ridicnden Schätze alter deutscher 
Spraclie zu heheti. Zu diesem Behufe Lst ein umfassendo Archiv der 
dnutscJieii literarischen Hiuntschrllteti bis zum Jabro i 700 hei uns be- 
gründet ivonlcn, un*l zahlreiche bisher imgedruckte Sttbriftwerke siiul 
in den ■Dcutscfic 11 Testen rUvs Mittelalters* zu in ersten Male lieriuis- 
gcgelieii wortlen. Äueli vcrtiachlAssiglen Schriftslellern des tS. Jnlir- 
hiintlerti) wie Wieland Jiat unsere Kominisahm wieder ihre Sorge zn- 
gewandt, um dcretn.Ht nach allen diesen Yurarhetien endUeti »n die. 
Haiiptaufgahc, die Gründung eines wirküeJi voll ständigen deutschen 
Wiirtschatzes, heraiigehim /ii künnen. eine Aufgabe, ilU- vtm Litttiaus 
bereits gestellt, aber noch immer nicht ui der richtigen Weise gi’löst 
wf>rtlcn ist. Das üiuMnselje Wdrterbucli hätte selbst von den lieldcn 
Rrüderti. iveiin ihiieu längeres Lehen bcscliieden gewesen w'ärc, niclit zur 
berricdigendeiiDuTchlilhruiig und zum Abschluß gebracht werden können, 
da das FnmUnieiit viel zu sclmiul gelegt war. Nun hat sich unsere 
Akademie des clreimal vetwaisten Kindes Uirer ehemaUgeB .Mitglieilcr 
a]igen(mimeii( um dasi Werk rusch wenigstens ätißerlidi zimi Ende zu 
bringen und dann auf tin endlich breiterer und gesictierten.‘r Onindbge 
den ixraftuwsendcji ’SpraebsehatJ , wie er Letustz' (leiste vorscliweide, 


OiTcüllk'liu vuliL I. tIuII 


mi 

l»^ginnert /sti kQuitt-n. tW.u müsbUi alter aiieli die MiiiJiliirttuk <lei‘ ilttut' 
äiihi’ji ^'triirinic licrtinj'ezftge'n wcrdori, :i(is tlciTPii Quiek lioni die SeJirifE- 
s|>riiidie sirt«* neues Leben scliüpA. Bis JeUt bat die Deutscltt! Kom- 
inissioii das Giüek l^eba1lf. ;irt drei t^telien unseres engeren Vatcrlantles 
db* inundsrlHelie ^Vortsiiiiimlimg beginnen 7« kÖLiiifii. Das Illieiiiiaehi*. 
das Hesaen-N/ussatüselie und das PitJiiflLwrLe WCsftcrbud] siiirl tu erlblg- 
rdrfiem Forrsdii-eiten begriffen. Neben diesen »Uiinluortiiri-^ tric säe 
Leiumz nenni. darf nher der nbemiis reiebe "W'itrl- viitfl Forinelßftliaia 
der WissertsebaAen mul ifeAverbe niidit felileji. *Sn bar *11« Akadüuüt* 
das 'Deiitsclir liflrbtswörterbiidi' in AngrilV ginmnunrn, um aiu;h von 
dieser Seite Iier (iern ip'tjßeii TJnjsaujns' d'T Ziiktmfl Vitrzunrl»eiten, 
•ler mi» selltsi erst über den sintititiiswerten ninl nuch viel zu wenig 
ansgenntzten lieielituni unKerrr Miirt.iTSj.<raelie uufklKrun soll, 

iUaii siebt, unser»* Deutsdie KiuiiniissiuUr tvie ttuserr ganze .Vka- 
diunie, fiii in bezug auf Pliege und Erturseining iinBerer Mutterspracjie, 
was ilires Amtes ist. »Sie weist aber weit »len (dtilankeu von sieb, der 
iimner ntul immer wieder von »iißen itn sie beraiigebraebt, winl. eine 
Sprarbregel iindSpriiebgelfraiieii vorselin-iltejule Reli^rdi* zn werden, wie 
*'.s die frauzösisclic Akademie ist. .'•J+iIche Ilovormimdnng wflnie d/ia deitr- 
Bclio Volk nie ertragen, selksl wenn dunb Zutritt der angi'selienstm 
iJcbriAsteltürtiesaintdeuiselilands eine wirklich DeuTsriicAkfidninie', wie 
iium sie wühl ertifnijui bat, sieb verwirklichen ließe. Die deutHcln* 
Siimcbc iflt ein (Icwäclis, das sieb fr**i entbdt^l. tvie *lie deiuscbi! Eiebe, 
aber niebt mit der II<;(*ken.sobt*re durcli irgend weit']»e IjelidrtÜlebten 
Eingriffe zuri'ditgesebnitten werden ilarf, Üit* Sebriftstdlcr des ganzen 
Volkes sind, jeder in seineui Kreise und nach seinen itaben, bcrnlen. 
an der Hebiiing mid Veredlung niLwrer berriidteit l'lniter^ipnn.dip iiiit- 
zii wirken, und jeder ist befugt, nach KrftAeii sein Amt aisiiimieliseliöjifer 
oder als Spmeliwarl ausznülicn. 

St» darf w't»Jd niicli unsere Akademie, Ijidom sic sieb als einen 
Teil unseres Vulkes fnliit, nielit stunun und still au den Heformbe* 
strebut»gell den Tages vorilbergeheu. Sie darf* nicht glelctigriltig zu- 
sdiainm, wenn gewisse vaU'rbltulisdL g**aiiiijte, nln r ilucli spraeidicji 
bcfimgeiie und uiigew^bifhtüdi drnketule Kreise das I.ehen der Sprache 
in allzu enge Bahnen zwiageu und Jene Ilei'kensclu're niclit nur .selbst 
mieniiQdlieU hrtiidlialH*iK um Kraut uiul ITnkmntmiteinftnder nijzuscJiiiei- 
»Jen, sciitdern mtdi tile Hilfe iler StaulsgewaU zur mfirin'pen Durdo 
Inliriiug ihrer Absiciiten herbeinifi'Ji. 

Der mäebtige Anfsehwung, den unser vatt-rlfliulisnhes licfukl rti- 
tolge tler beldciuniltigi'ji »md siegreiclieji Abwehr einer vielfach öber- 
legi'ucn t*Vind»>#»sdmr genommen hat. dringl: mit üerfit darmif, dail wir 
die jalirtamsend/iltc Vorliebe iinseriw \ Ulk es für das Frennle mn so 
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nn*Iir tiljlcgfjn, Ak mnn jetit noch deuilichi'r «Ijs fralicr siülit, wie 
wenig Freunde uns tUe«. lOttgitgf'ukoiniiieu gc^voimeu h«t> U’ie wir 
es jctxt lexnen miisseti iimf gelernt haben, iihgeirrliniUcii vtiii den Hits- 
Ijlmliseheii K uh »i tonen uiiij ndt dem eigene ii Wachstiiui und Erzeug ms 
tles [ijuide.s eiiiznridttfji oder Uiicjithehrlidieä durch kui)8trcic]i er- 
iLicJitc Ilerstelhnit^swebeii ans vofhnndoiien Urstoffen neu zu gewinnen, 
}>o regt e» sieh überall in deuteeheji Landen, und vor nliem liei der 
Jugend, auch in der Üjiiviclu* allen fremden /iemr alfzulegcn und ln 
rein deiitseJiein Gewände zu ergehe inen. 

Aber es ist niclit flo leicht. Wie es* ninttcbeh sehuinL dies fremde 
Kninl, das luU imtgeo Wurzeln in unser deutsehes Spraclibewußt^eiu ein- 
gtovarhseii ist. »usznselmeideui. bedarf itazu nicht bloß guten Willens, 
soudem mieh Spimcligefhljls ziu* Answald des Ersatzes und spnieli- 
lieher Sebnjtferkrsd'l zniii Erlindeii neuer \Voi1.e, die walirlieb niehi 
Jedem und t« .jeder Stmnlt* zu (•ebote stehen. Es ist selcaaiu, daß 
wir. die wir bi der Duldung fremden Unkrautes tinr ztt willig wartm, 
auch bei der Aitbialuiie «lea Eratitzes nus allzu bereit zeigten, un- 
znlanglidie Vt'nhmtschungen und uri verstau dl lebe oder hüßUrhe Neu- 
blhlungen aller und neuer Mnclie dem deutschen Spmehsehatze eiiizuver* 
leihen. Nie liillte rin so niisiimigrs. von dem braven hottel 164 t 
i‘m|dblileiies Erstitzwiwl wie Mntolnrt dir Dialekt , dasLuaxiz und seine 
Ä'ilgeuofwen verständiger weise ablehntuu. später dtiridi Camcc iien eilige* 
thlirt und in allgicmeineii Geb raue li gcjioinriieu wenleti dürfen. Nunfiellieh. 
w»» es frstea Fuß gefiißt. linr. muß es stehen bl ei heu. Alier solche Vor- 
koinmiilsse inahiirn zur Aufuicrksauikeit; denn dcutSGbes Unkraut zu 
beseitigen, ehe es sieh allzu wett vertireiu't. siml wir unserer 3 Iuttei> 
.‘^[iraehe gegenüln'i' iiieht mim 1er vexptllchtet, als freu 1 des, wo es ent- 
hehrlieh ist. nuszujhten. \'or aUeiu ist vor iiuseliarfen Wnleuisehungen 
zu wamcu, wie sellupt Ltntiniz nicht die Wißkuust* fiir Mathenintik 
und die Fcuerkuiist (lir Cliemie hSUe empfehlen dürfen. Was stdl 
luaii nun erst sagen, wenn neiieriUngs ims Physik' nls N’itturkiitub^'. 
.'yinisferiuni' als 'Staatsrnt', ^Klassiker' ab äleisttT' vrrtleilischt ja 
wniiti exiistliid\ vorgeseldagcii wird, srhrr/hafb' Bildungen wie 'usteu 
oder ‘miirgcnländerti fiir ’orirnUetvn ’ in (rebraueh zu nf^limcn! 

Ültor ilie Aiigeiiie-**senht*it püeser oder jener Deuciiuung iiu gewöhu* 
liehen l>‘br'ii m»g mati zwiesj^Sltiger Meinung sein. Aber ftir uns 
Stiln 11 er der WLssenschnft steht bei dieser Verdeulsehuiigssucht zu 
viel auf ilem bSpiele, als (laß wir vuriiehin schweigen und gute Mü'ue 
zum h&seii Fipicle iimcheu dürfteii. Denn ftist alles, was Wisseuschüll 
und Technik heißt, ist i*in Eriie de.s klassiscjo'n .kltcrtniii.s. ntid das 
wrllvcrbiiideridi* tJAbtn war lauge Zeit ibs einzige siirachllche Vei- 
.stämUgungsmittel der ciiroiiäiselteji Völker uiitcndtiaiider. .So halieii 
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sieh ilic Jius (iem JjiTtMiiist’heii tKlf*p irriecJixsL'ljen ribenioiiiiiietieii l’fteti- 
rtKsdrflokv (ils fest« TUfirten in tlt?r ’W'isisenBcliiift fp'ilgesotat uiul Itünuun 
iiit'iiT luicli Bi'Iipbeii dnnvii* riitltTUl wcrtleji. olifjc xh f*int>m vnU- 
sU'luiliiEOii Znantniiiejibruelj: der WissenseLufleii seihst xu t^ireii. In der 
l'm'-ste Tsi (rA ziemlich /:;leteljpü]ti|^f welches NndeJlndx der leichter he- 
xcieluien will, wenn er 'Holz vom Fji']]tJ>natnm]nc‘ lieiin (tlockenpiß 
erwüJitU inlcr svcßu it eine Eielitt* VüJi einer Paime im Mur^eniHrule 
trütimen Inßi. Aber was kann du wisseiisdraf^ljclier BotajiiJLor inii 
den liexeit'Ininiigejj Tiiimc, Rrlit«, Kieler die sidt dubr* 

liiinderirn Ln. Deutsddand iiiitetiinnder verweetJBelt H'erileii! Die gc- 
veAlitilieliüir'it Ptlniis^eniiAmrii, W'ie l'Uedcr, i.tlle, lhitierlilumit|. >)i‘lHtiger' 
jeliehcr niid l)uriderT nhnlU’Jiri bezeirlinen die ^er.-ndiiprlensten (jfttTiinjfeit; 
uiihT liliilkXTnit’ z, B. man in Deutsiddnnd ij verHchieilrin- 

PlUttizeiisurtr'ii. Wie ItDiifiti* der BttiAniker aus diesem Waldr von Namen 
sieh nettfii, wetiti lliiii iiielit das rihliehe, vnn ollen t»phdiripn der ^Vrlt 
nngeiHiniTueite hiteinisdie Nnmeiisysteiii xti iTCliDTe stände? In der 7 j>ti- 
louie bai ilic WielniKkei! eindeiitijrer, iriterimtionoier BezfkLiiungen der 
Tiere dit/u fjcfiiiirt. djiLi sfdt zwiilf lialirmi ein eig;enes Amt zur Be¬ 
it rbvi Inn der zotdofti sehen Noiiienkhitiiriji unserer Akiiiicmte eingerichtet 
^Vl^rflcn ist, AlinlieJi liegim dir Verhrdtrdsse der iiieLsteii Wlsseiisclnifteii- 
Nur wer nie seUisttÜtig aui" eineiji (lieaer ihdiiete jtenrbeitel Imt. wird 
es wagen, mit tüppificher Hand dits iiuihsimt durcli tnisendjührige 
ßemühiing gewnimenc rinheitlielie Sys^tem der Kunstjmsdi’iieke dnreii 
deidsrlic Krsnlziuiuteii zu vrrwirrtin, mit denett w'cder diU" driUArlie 
ijneli iler fremde Fachgelehrte zuverlässig jgdieiton konii. 

Nein, ■»vir lassen diese alteh Pßdler der Wissen«ehal^ niicli wenn 
sii' aus Rom und Rellns, aus Ihigrlail oder Paris stammen afdlten, 
ruhig stehen, so lange sie nicht venaoraeht sind. Wir liRtrachtcii sie 
(niti Khrfurchi und liAiikharkeit, flie wir deti. fVf'nidrti Lehrern auch 
jetzt, wo wir Uirer Ltflire eriiwAcJisen sind, noch sehulilig zn sein glanUen, 
und wir lienutzen «li* g(;rnr als Rrilrkenpreiler iilr den nllgtuni'inen 
^ ölkerverkehr, ühue den weder Wissenscfiart noch Handel und f^e- 
wertietätigkeit auf die liauerdj^'^tcbett kilniieii. 

Iti diesem vürraittehiden Sinne hat die Vkiulemid iiu vorigen .lahre 
liinm von ihr eiiLstimmig gutgelielßem-u ßt-rüdu dher die Freiad Wörter 
frage an das vürgeordnele MLiiateriurri gerlcJitet U'ud dariu unter An- 
erkcmiujig der Bestrebung, die miuJi die ajntUche Spmehe von enl- 
iH'hrilcheii l''reuidköriicm sänhern ivill, fndmGtig einige Bedenkeu gegeu 
Tmsehone und iinzul reffen de Kr.satzauadrhcke geäußert'. Sie hat dabei 

‘ Der Ili-rieht iviiii fj. DmwijiIji'i- 11:07* ‘«'1 ♦‘iurr KArtutig <m rirli1it*s+- t i-i- 
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1ii‘ti>jjt, duli Keui'ruti^n iitif ilicseni Gebiet nur dann tmf alltn^itige Zti- 
stimmung rechnen dürfen, wenn in Vitrsinlitiger WcLse und mit jnidierew 
Spnichgeftllile voi'gegajjge}! wini, Nmnentlieh aller wird dort hervor- 
grlndieii, dal^ der Kr^atz der Fachsiisdrücke dninm so in;^1iwierlg ist, 
well das übliche Fn'mdw'or» in der Regel für «cli stchl und iiielit 
wie das deut^eln' Krsatrwiirr dun.']i seine Versipjnnig allerlei störende 
und uiiselntrfp Reben Vorstellungen erweckt. 

Wen n wir A k m 1 emih or als Vertreter ei ne c W’ ifwe »isc I iii li c 1 1 en Köriier'- 
Schaft den größten Wert d^uf legen inris.ieii, daß die Sprachrditigniig 
die wlssenscliarilielie Facbsimidie, als die (.irundinge <ler erstüJidtgnn.ir, 
nicht durch umeiiiaugliche und willkrwlielie >rein:nmgi'n verwirr», werdi-n 
wir Hiitlersrits gerne ndtlielfeu, da wo die (iekigeftlieit und der iiegen- 
staiid e« fonlert oder zuläßt iiiid die (lelaUr einer Begrififsverwürning 
tiidit iiesteht, die dcutsvlie Sprarhe möglichst rein zu lialten, indem 
wir sie elHfiisoweit entfernt linUeii ivolleu vön vorne]imtuender Fremd¬ 
wörterei W'ie von deiitsditümeliidrr Ziererei. Wir luüsavti Tielniehr 
fl Ile, (leiehrte wie Ungelelirte, mich dem Zide einer »uiügUuhst kuappcii 
Vulkstömlidikeit* strdieii. tUs unser iSUtter Bir das idrht faehmäßige 
Srlu-irttum autgesteckt hat; w*ir müssen zum deiitsdien Volke Su deutsdi. 
das heißt, so rein und ridtlig, so w'fdilklingend tuid s<i krilftig reih’ii 
und sdireiben, wie es unser uiicnneßlidier deucscher ü?prurhsdi»Tz 
nur irgend gestutteu 

Üusere gebmideiie und ungebundene Spmdie hat »eit Leiiisiz* 
Zeiti'it sich sit vcrvotlkonimnet und licreii'hert, dn.s «lentschc Nntiojiul“ 
geiuhl !tat sich seitdem so luäditig entfaltet, und das deutsche Volk, 
lim das eiuheiütdie Relchabsnner geschart, liut in dem gegenwärtigen 
Helden kämpfe seine unst erbliche .lugcmikraft wieder so giSuneud bi^ 
währt, ilnß in dem neuen Dentsehhunl, das eben geboren .wiril. hoßeiit’- 
lich auch flcr Liternlur die schöpferisehMi (leister nicht tehlen wcnleu, 
die siu zu einer diitten Hl0te]X‘riodi- eiuportiihreii luid luis nneii Tiihali 
und Form ^oUetidele, edil deutsch» Mcistenverke sj>endcu w erden i 
gnldene ?V[jfel in silbernen Schalen! 

bj; fülgUMi ilie .Viitdtismdeti der ueu cingetreteiiejj Mitglieder der 
Akaüeniie nebst den Frwiilerungeu durch die Sekretäre. 

Antrittsrede» uud Et'triderunf'v». 

Antrittsrede des Ilrn. Kkuu. 

Kanuc bemerkt einmal in der Fisinzüsischeu (leschiehtc. duß bei 
□laudien Mcusdien ein Icblinfbw Find ruck, den sie in iler •lugend 
cmplirjgen. der jdltrdings iliiruui eben so IcbliuR wurde, weil er dm: 
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A<lpr ihrtfS jüJitfr«it«ii Weatiis liei-ölifie, ihm I.plteiisrkhiudfj iH'Htiiuiitt 
tmhn. Wriiu kli. ilpi* Ptlirlit tlii^spr StuiiJi’ njichhcimmeiiil. iiiohi Ijt'iwik 
ftls Gi'Ipbttcr iiJiprlilitflic luitl tTwägc, icli iit der Wisseii&eliHft 

ffPHidp tlpr gcwo/ileri hij), dpfi Sifi. (iieinr* Herren, der Eli re Ihrer 
Zugdiöri^keU gewCiriligt bidieii. sn sind es in ijer Tat EiiKlrficke der 
•Ifignid gcives*'u. die, «iiT eine stiirke ein.irehoreiie Xeijnuig 5ti>S(‘jul. 
mir den Weg geiviesed Imiien. d<'U ieli. nhjie je »intnlrrett. gegRUgeii 
hin. OiiJJ die Riclitnng dieser Kindrücke, Terb^inden mH der Stärke 
jener Keigiiiig, /itgletcit der lirmnl zu einer gewissen Kiiiseitigkeit 
lind Hi’clhigüieit gewesen isi, eins m verkennen bin ich der leutie. 
Aber fiestelit «hdit Qlii'rJimtjtt iwiseben Neigung und Talent ein innerer 
Znsnmrni'iilinng? 

Die rnieli bestiiiiinenilen Eindrücke waren die niilteblh'rljclieii 
Mtiiitimt-iite .nni Nordhurigc lirs Hiiraie!., imter ileiieii irli niifwitclis: 
die II(fe Bisidiofsttidt Unlherstadi mit ihren Kirchen. Qiicdlinlnirg 
mit seliiiT Jiriehmgenik-ii Abtei. (M‘ruri>di‘ mit dem (»rnbe des nlteii 
Marklierzug» iiml J{otnlrthrers (.iero, ik^.sliir mit seinen Mrinnernugen 
au die saÜseheti iCaiscr. Al.s IVtniaiiei' liegmin ich die Muiiinueiitn 
t-it‘riiitiiiiiic. Rand für Ihind. /.ii li'een uiid viTinlrfe eine AbJiHinlhiiig 
nlicT Heinneti den Lüweji und das Rishttn Tralbetstntlh es iHtainl mir 
>eli'*ii damals fest. dal3 ieii ArciiivdirektiU' werden müsse, Atsn vor' 
gebildet Ifiiid icJi auf der r/nivcrsilüt nlvTit was teil wöiisrlite; ich 
fliierlirfi mieli iWst gain: dem Priv,'4tstuditiui ntit seinen lieftthri'n. tind 
teil tiiii ineiii Lehen laug Autodidakt geblieli'Cti. Auch der ein/igi* 
Lelircr. den ich wirklich gtlifirt }tal>e, 'rtn -duoh ÄictuTi, in Wien, hat 
i^vl‘a^ einen starken Kfiidruek auf iiiirli getuaeht, aber entscUeideud 
hat Jitirli er micli nicht iuteintlußt. Deimock verdanke idi Wien und 
.seiner Seliide viel: äcli lernte dort die ‘reeliuik der liistoriBcb-(ltjili.i- 
iimtitickea roi-fH*Luiig und igew'aiiii was mir iioeh fehlt»', die sidiert' 
HerrschaR rtber fUe kritische iletliode an ManiJstdirifteii und Hrkumlcii: 
ztiglek’li taiid ich dort den Weg' uatdi Ruin. 


\\ ns ßtiin dm ältereii de;itsc-hr-)i 'Eistortkeru gewesen i-St, wer 
vermfiehte das tu Jknrzeu Worten zu Hagcu’f \V»a mieji hetrlfft. s>» 
ist Rtiin dnü »lahr/cliute laug der MiHclpuiikt nieitier Arbeiten gewesen. 
.Aber es waren nicht (»aiooaovms.selit! .Stiiurnuiigm oder die rmuanti- 
sehen Neigungen eines REtnuXT, die mir Rnm zur zweiten [leimal 
mnditmi. sundern r.s w ar die Ktadi . die ilas ui-üßto iilagaziii historL*i«ln<r 
Cdierliefenrngeu jst. Las Udicii inmitten dei- 1*1111^ gejiebiehtliciter 
hniinerutigm und Überreste, die täglichen Arbeiten in den i\i'eldveri 
und Ribliotiifkeji d(^r StaiJt ülitcii den stärksleu Reiz auf mieli uns. 
Aller spckiilaiiven lieimehruntr abhuM. iiii Iniieisten Wesen sfauz 
smiclil. t imfdiLv Tnteiielilkhe, sicher Erkeimhare. glrk-h^im ({relfbare. 
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lüuli Klai‘iu*i( uml l"tH'rskiit viTlstii^tt'tHl. mit dimm ntmclMimif-ii 
Tuleiii nir npilniiitg uml I)is[iO'iiü(iii. I«i*frtrtil mh mii'U UiPt In mmimiii 
lilpuicnL. l'n>eu 2;( jein*r Zeit wnr ditJs X'iitik(mische Afefdv der 
i‘'i>rsettuttj{ gcSffiiPt Bunvorcleii: ßhep .so lelidit wnr pUp Arl’Oit. n-o die 
Hofiert«irieti uocli i(if’ht xngnn^lich \rHreii tmd nietmmd du weit iter. 
mit den Hp'stjindpn vertraut, nl» siclien-r Fölu-er Lfltie lUeiien können, 
dumab nicht: ciDc gana nem- und ganz Hgetmrtige Ardijvprnxb, <lie 
vrcscntlieli atif Komtpinutiou l*eruLte, galt eii zu ortfndcn und (ui/ii- 
wrtiden. D»uu lohiifcn dii* Mühe immer neno Fntdeckiingeii. und 
nueli mir, dem Aiifruufpr, glückte nnmehpr hnnd, 

Wif hülle e*- ilu findprs müh köimcnj »Is tlnß ich niirli. vipUcu'ht 
zu nusscliUelSlidi. pIpiii Studium der iiilttplnltprlicljcn t!cM*Uip)it(‘. wit* 
«if -jIcU iiui' ilüni. linden Riuns und Italiiuis «tigpapielt hat, W'hl(ij«‘(f 
lind iiiielt der NvLgimg zur nrcliivalmcticn Fursdiuiig und der Be- 
sdtfliiigiiiig mit den Urktitith n Jener Zelt mit wiikltchcr PasiiikHi iiher- 
(iefl. Ich faÜtc dntiiab, angeia'gi durch das Stmlinui ilcft [IrBi i.scheu 
[IkcIics ühcf ilas Stfldte'Vcsen UjiUens imd di r iudietiiiichcn Fcumdiiiugi K 
vi,ui d( ui's Fji'kzu. den Pbin zu einer Vt‘rfa,s.sungsgcschichte ftnili-iis 
ini älteren Mittehiltcr. Aber jds icli mit ileni Kircheiisinni begann, 
sah ich snglcich. wu‘ unsicher, trotz th'r Pülic des darilher UeseliriidhPiu'U. 
die h'muluniente wartm: mit ilen dürftigen clifonikalisclien Noliw'ii 
war niclits auziifjuigcti. ilic Briefe der Zeit retchteii nicht aus, und 
‘die Urkuiidon, auf die i's lur allem aiikniu, wuirn teils gar iiielit 
«Hier iiiclrt viinständig Itekiuiiit oder nur üi sclileclitcii T('V.teii und von 
zWC(felhalVer ülitiihn'iiriligkeit. \ mi der (Tcsehichte des Kiri'hciislarfls 
war dii- t^esdjichte des pjtpsttiinis seihst nicht zu nennen, und auch 
diese koimb- nur auf den l.Trhumlrit aiifi'Tdimtl werden: m» eiusbuid 
iiiit NtitwüiiJigkeit der Pliui. die äUerPii ürkiiiiden der l'üpste liis 
[iitiiizeiiz lU. zu sEttnmelii und hcraiiKZiigchcR. 

Als ich ilarwu ging, fibcisah ich zwar lUc (Jrüß*' dieses rtitcr- 
iiehmens, tiieht ab<‘r die ihtn cjitgegenstchciulen Seliwicrigkciten, Je 
groüer diese warcu und je unsicherer im Anfang iler Frlblg scliteii. 
um 8« dftnkhnrcr mul» ich d«T KOiiigUchen {iciwdlseliiift 'Icr issen- 
m hafteii in urittiiigon gcdetikciu ilcren ülilgHed ich 1895 hei iiieim‘i‘ 
Berufnng vnn 31 arhiirg nörJi tJftttjngeii geworden war, daß sic sich 
hereif crklnrb*. itaa ITutemcJrmcn unter ihre Aulsiehi zu iichuiciu und 
daß .fie nieitmls. nt ich ivcuii es aus ^ItiiigcE un Mitteln ins SttHrken zu 
geratnn schien, üitraii unsii’lnT gcworfleti ist. Üaiiiids hnlie ich ztterst 
iicii Nntzeii akjidetnbclicr t Jrganlsntion sclmtzcn gelernt. Lhu! die Sache 
ging, von der St^iatsrcgieriing und von melireren Ihaincrii uiitPrHtnt.zti, 
von metticii Mititrhcitiwji mit hingchetidpnililler gefördert, schnell \on'ui; 
in zwiü Jahrzehnten waren nlh’ Archive und BiMiotlu-keti liEiliens liureh- 
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suf'ljl, lüiJäi [‘‘raukrtncL iintl iltr Toil von iJ^ntSL'Jilujjd, (isttT- 

rpLcJi uTid lUe nortliselioii 1 Jifieler diirchfrirsdit M'Äre der Kriec iiitdif 
(IftÄwiselierf gekemiaieji, so winktp uoh vjellfidit schon dir Atiüsicht 
Jinf den Abschluß imsert-T nrrJii'iTilisclieii Ai'betleii über jjnn?. Knropa hin. 

Dnbei filtor vemJjob sich die Aiifitnbe, wuchs das UtibTTiplime« 
^'[eiobsnni ilbei' sieb selbst hmaiis. Zviorst nrhcEtete ich tiarh ileti or- 
ppfbti'n llsjccptcii, bald alnT sah Itrli rin, dnlä. wollte ieli dem Ziele 
inrtglichster V^ollsiHTuligkeit »Mhekoinmni, eine anilerc^ Xetliodc riu' 
geschlagen werden müsse. TTnd damit erhol > sich die bloße virtuose 
SauMuellAtigkeit Jfti räner höheren itrcIiiTidisehen ^Visseiiaehad: es gab 
ühemll die alten scerrissmien Arnbive, wenn uiclit tatsiieblich., so doeli 
iileeli fviedcrhcrzustellpij, uiebt nur fUe erhsUenen Ari'hivfonds selbst, 
sondern StniutUclie Clherlipfenmgslbrmen in allen iJireii handscliriAliebeii 
und UtrmrLsohen VerisWeisungen diirchziiarlieiten. Diewer Metiioile, die 
die gleiche ist, die 'I’fiicoiritH Momm^es beim llorpos inseripüüniiin hitb 
uiiruni dureiilillLrte. verdiiiikea wir die alle unsere Erwartiuigen ül^er- 
treffflnde IMasse vtm Fiiridmi und Eiitdeekungen» niclit nur einzelner 
Urkiiiideti, sondeiii selbst ganzer .\rcUive. Mich selbst aber zwang 
dieser (ifing unserer ,\rhciien ’U ie rÜe Ffdle unserer Fimde, vor die 
befibsiehtigte (iesjoiitetlitjon ein Zwtselienwerk einzu^ehlebttn, iliis iineli 
Üiiidern, Hitmiizetii und Diözesen georilnet die Masse der i?efhmh-jien 
brknndeii nitt ihn'!- niierlierpi'ung registriert J/irbieten soll: db" neuen 
Rpgesia [Miiit.idciJiii liiuiiaijoruiUt von dem-ii die Italiii puntifiein zu iJrei* 
viertel fertig vorliegf. und von der tb.-rmanru i>uiJtiifrift der erste HaiuL 
Diese Ationiiinng, die notgedrungen ilic alte liewfihrle idironolügisidie 
Folge aiilgali, l.st. wie es Neuerungen /nnieist vn ergelien pflegt, voit 
fiinnclien l'’acligi*iuisseii zuerst ziemticlt nngniidig iiittgetiofTimen worden, 
aber sie hsT sieh bewährt. 

Unterdessen wnr ich zur lAÜtujig des HrtniQisebeii Uisiorisehen 
IhäfJluLs in Kam, bei dessen (irfinduiig einst itie AkatJeuue Pate ge- 
stniiden liat, bemfeti wordnn, Kamen mir da meine hislierigen Arbeitmi 
ziistnttCR, scf erwuehscti mir ans rlcfn neuen Amti* rtutdi itene wissen* 
selmDUelie Pflichten. Seifilem iet nteliie eigene gt‘telirte 'l'ntigkeil fast 
gaifSE in diesen Aufgitbeii nulgi'gnngiTt. Ks galt niebt iinr die älteren 
Lnterffelmningen des ttistortsolieii Iti.stituts, die NuttlialitrherichU* nnd 
dti* iJeperiorivmi (lermatiieuni. woitecziilnlii'eu, sondern nttch tÜr tteite 
Dntemehmnngftn die Haliti frei zu maehen. Die ilHiUitle niisfäicbtsreichstP 
war die itn A erein fnit ilem istitubi .siorieo italiann geplante Hertiiis- 
gabe iler Hegesta ehnrturuin Italine, kd der uns dns wIssenBcLnlUfebe 
Hflmlnia njieri‘.s beiiisiz mitMi matok], detti Schutzpatron des italleiiisehen 
Imitjtuts, ah Vorliild voischwebTe. Ditzii gesellte sieh tler Plan der 
ikransgftbe der römisclien Akten zur KircJienpolitik von Brandenburg. 
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iViißcji im 17. iiitJ iS. JalirliimiU'rf tiiul der Vcrsiicli. ilk- liuiisi* 
j^C'sddcditlieiien l'Vtradiuiigen in Uf<nt und Srnlitfllien mit df*»?!* drs 
Flistofiiipilini [nstitütü *n vorliiuileii. 

Ans diesen ATlieiteii und KntwQrfi'n riß tnli-li und uiHjun Wit- 
nriipitcr tier Weltkrieg. Ui« Arbeiten nn den Reiffsrn yunitifieiiin 
Komaniirvim wie di« Unterindiiniiiijjpii di"?« llistoriarLnn InatitutN waren 
mit einem Scblngc (felfthiut: sie sind vielleicht auf lange huiau^i 
fnlirdet. indessen Imhe ich keine Zelt gelmht, dem vjjrlarenen rOuiiscLcn 
Paradies iinehautrauiim: zur Leitung der prcußisclien Stants/irüldv** 
(berufen, fand ich luicii sngicicli vnr neui' und nhdit leicht« Aufgaben 
die meinem elgem'n Arl'citsgeliief. fern lagen, Kiien dieaeii 
aber verdanke vvold. *hS Sie mieb hi lltve iMitte «nfgemmimen 
haben. Denn nit siinl die Ueziehungeti /w'isebeu iler Akailemie und 
ili-r Areliivvenvftltuug. Sclion ItiEitEr,. der verdientH- LleTBusgebi-r des 
1 ndex dlplumntkuF ßrandeiiliurgensi«. Lat ihr angebiirt, Meine iinniitt<*I- 
bnreu Vnrgnnger Duncke«, Svuei. und Koseb aber sind ln>e]igescliat/,te 
MiUfJieJier der Akademie gewesen, smvnhl knift ibrr r Imlieti wissen- 
selntftjiciieTJ ^'crilienste wie wegen ihrer 'reiliiaiimi* an den giaißeii 
Lktüriffehen IhildikütUmRii iler AJtüdeinie, der politifirdieii Korrtspondenz 
Kriedriehs des IbolAen luid den Aeta Enrnsshui. Siit Hemmen Viw 
Stbel ist die Ai'elilwerwaltnjig seli»sr als eigen« Publiknünnsstclle 
ijer Akademi« zur Seite gidrelen. Das dnd ■ He Wege, die mir furtan 
UPwiesen .sind. Nübeii der Pnrtieruug jeiUT itkndemiselten Werke slmi 
es die l’nlilikntioneu iinü den |irenfliai'iien Slniibsftrrhts’en, deren Weit er- 
miimng, vomiglk'li in ilns 1 q. Jahrhundert hinein, mir am Merzen liegen 
muß. D£« Aufgabe, die wir uii.s da .als die nflioiiste gestellt luitum. 
ist die nktenuirißige tlc.sehicljl« <leT deutselien Pf'litik Prt'nß*’ns seil 
pfSij, fdiethnupt die Hfarlteitiing der juiswartigeii Ihditik Preußens, 
die 1 1 er.grüßen Aid'gwbe der Akademie, die innere A erwaitiiiig Preußens 
?.ii erfbrin'lH*ti und zur Seite gelten still. .AueJt der Arbeitt'in 

die (bis neu« Kaiser-WilhGlm-ItmtlUiT für lUmtstdie MesehUditi'. dosen 
l^eituiig mir ülierUngen ist, [tlnnt. darf ich hier mit einrin AAurt« 
gedenkmi. Di« iTerrannia ^^rtv, die zijstjuide /,it iiringtni flir IWHiei'im 
Mpiiemtluiifn sieb vergehlkit sibgemnht. haben, soll im Kahmi'n einer 
mnfassenden hisTipfiindien Cteugra[iiile von DentsebLatid /nmlcliM in 
Angriff gri lammen wenlen; so kehre icii am Ende mein er lag« zu 
den Ermnerungen und iVeigtingen nieinff Jugend ziii-iick. l>nnrhen 
Ist die SiuDuilung und spSlere Herausgabe der Korrespondenz Kaiser 
Wilhelms I. Iteaiisichtigt. Und eiidlitili wird dt*r Wipilemuniaii nnserpT 
tlurdi den Krieg HnterbrtKdienen aiißerilputsrheii Anfguln n auf dem 
liebietc der bis torisehen Fitrsehung eines unserer vonudiuisl>'n Ziel« 
.sein milsaeiir TtergestaU Iteriihren sich die An,fgfli'«n der Akademie 
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mU tl£*iie» der «lir IjisUtKte und luU nM'itjim »‘i^'iivji 

Arfitfiten su .‘seiir, iljiJS idr iidcli wüIjI tler Fönlerujig der Akmifimie 
vflrsipliert. lialh^n iJLtirf, wie iuicLi von meiner Sette, wns udr lUi Kraft 
imdi üliri^ ist, ihr ^diören soll. 


Krwideruiig dos Sekretiirs Urin RoETiif:. 

Wenn Sie, Hr, Kr.mi. den idi in guter Kritinerung an ulte (ior- 
Ttnger iiktiderniwolfe (iemeiiischaft mil, iftmst iien*riTiJietior FiTiide liier 
wHIkoniraeii Itoiße, .sDebeii die Venunlung aimspradien. Sie üeit*ii als 
heiler der jirfmAisdien 8f)uits!(i*diive in lUisorn Krds gewühlt wimten, 
so hin. Sie ilnmii der i^kAdeniie. vor nllem iihor deli selbst ein Uii- 
reelLt. Dfus st.’ifiUidii' Amt und der MLiidetniyriie >Stiili1 luiheii näciit.s 
mit einander ?.ii sdiaHen, Für uns oinselieidet der (iehdirre, niehi 
seine Stellung; iitiil witmi Ihre AmtÄnirgälnger durdi drei ttciieriitionen 
und länger der A len lern ie niiKohrirt buhen, so gibt dnü lediglich fTir 
die preußiflehe Ri'glenmg das ehremle Zeugnis iih, dnÜ sie sei t langem 
Wert dfimur geb-gf unnl verstflnden Jint, in dir hndjutes Andiiviinit 
Müiinet von rnistoni wissen se hu ft liebem fteliali, hIshi (tkndeiideliihlgi* 
liddirte^ xn bernion. Das starke iirgnnisiit.orisejie Tnlent rroilieh, das 
Sie in ßom rTdiudldi bewährt hiibcn iiml das Sie min hier an noflh 
gröflereti Aulgaben 1)etä|je*'n fiollon, diis vvoiÜ illo Akademie ehensu 
w sdmtzeii wie der Stmit: stellt dfK:b die Verdiiignug iWgniiiSHitori- 
sdiiT Kraft mit dem sehnproriseheri Gisltui'kon, wie wir sie hesomlorf! 
Tolinndet in Mohsises bownndern durften, gomde^ii dns Ideal des reeiiUm 
Akiidemikfrs dar. A inleimdts gibt e* oiiif farmahi Hegubiuig zur Or* 
gjmisMTinn, der rlie ireihemle wissonselia fl liehe Leidenschaft fehlt: sie 
mag für den Arciiivdireouir ansroieben, die Ptbrtmi der Akademie 
werden idoh ihr honeiitlicb niemals bftiien. 

rimen. Hr. Keiik, Imt sieb oino grt.ißo wisamisi'lmftliolio .Vntgnbr 
fnib mit he.nejdonswerler Klarlieit ntid Einheit!iehkeit dargestellt. Als 
wir vor fast einem \'itmi;l^itihi-bundcrt uns in der trbltuigor ftesoll- 
srhaft der W issensejiYtften tnileii, der ich ehoiiso wie Sie treue nml 
dankbare Liebe hewalirc, da iujsehritten Sio'srlnMi zielhewiißt die 
Pfmle. die Sie dann tu ilns Oentrum Ihrer Rtudienscliätzo, in die lieHige 
Stadt des \ atJknns tiilirtRu, Der >gmfliirtige ■urganisatorische .Aiiriian 
des miLtelftlterliehen Pn|iKttiuna herfilirte Dire elgetieti Jfeignngen ndt 
iimertT Symiutthio; die Welt der Moiisigiiort, uns iiorddotitÄirbon Prn- 
tcsiantoii moLst sfi utdieimlidi iVetnd, j'nveckte in Ihnen schon dnmals 
ein vi'nrauies, fast lidmglidiea (fefilhl der AVaiilvonvandtscfjafti iles 
Schicksals .stimmt;, die Sie naeli Roin rief, war hei Ihnen zngleieJi oiii 
Zug des llorisotiK, Sie sind .tdir gern in Rom. in ItaltCii gewoaen: 


ilthJ Ij-iivlilriiilia^^Ei 


vm 

Sil* wiir/rlton sk)i krüftljj ciii in flii;srin und sngi'ii luw ilmi 

.SrlinflciJiskriitt. Uiiil wpiui SieaufU<.irL‘fforüviu!j-l{i?i]iimuL^RiiGätitnmuiii^eii 
oncTjn^cli in AUrmlp sttsli»*!!, ob ivlelif docli nucli in Tliium rduiftiitisGbi* 
Anivitiidluiiqon aufzucktPii, da. Sie sicli den Kreisen ties Jetzien jfroöpu 
St/iufeBknber^ nnd seiner Knust vviSÄPiisebnfiliidi iiflherU'ii? Irli Imlli* 
uninettiimt diesen EindnK'li s die Ijehpf die Sie uu das Italien der l^fipte 
lind Kaiser Imnd, ^eJd, idnnj ejiieii Aiilinueb von liomantik iiiehl nli, nrut 
dessen soll sieb uieniitnd schänden. 

Was «UH driii I’reiißisrlien llislorischeu Institut zu Korn tlureh 
Ulli' fniclitbnre Tätigkeit, ^'eworden ist, wie es über (OeJitlge, uliiT riige 
Atiiaiige liiiiatiswuelis, dns wird Umeii die (reschicliie der AViSüeiisetititl 
(liebt verff«''ssen, glvieiiviel was dii* Weltgeacliielit** kfiiiftig aus 
institule maelien wiiib 

Der Weltlirk'g, der Italien ibink einer uns UentsHieii miJinläbar treii- 
lüsen boiitlk üii luiseru Ueguern riß. hat Sie nhdit nur persönlicli seliwer 
getröden; er bat aiieli den sytnboliHcIieii Forseherltund Mim-vröHJa iiiul 
l.j:i]cMzeiis. wie er sieh auf den Tilelldiltterii der von Iliiieir mitverößeiit- 
lieliten Urgestii eliartJirnin ItJiÜae slnufSllig (birsfelb, selmr!' ^jetrennt. 
Sic sind ila ein Djdiiiiist: ich glaube nicht, daß fllr unser GeseJiieclit das 
iitilK-raiigeiie Vertmuen wietlerkebren wird, d:is zu vltier geiueiiisiimen 
Arlieit deutseher tiiid Ualietuscliep (IeseliicliU«f<»riiflliuiig gebart., wie Sie 
sie für UiT Studiengebiet TerheißungsvoU entwiekeln htilfen. 

A!5gen Sie (iir das zerrissene Bund die neuen Ihutde wlsseiisehalV* 
Ijelier fieinpiiiBcluiU. entseliätligeu, die nnsere Akademie bedeutet! ^VlT 
reehiirii iiuf Ihr orgntiäfiatorisrbes Wollen und K^Pinieii für die groDeii 
AidgidH’ii dentsflier tteschieilte, die durch dii* inigehenrc Erschütteruug 
dleacr Jahre nur iiin so stärker ln den Vurdergrund gedrilugt werden. 
Und aiieJi auf Ihrem eigensten For.^eluuigstVIde haben Sie srlion ein 
Zitd vor sich, das die Elrfdlirimgcii, diu Sie draußen an der Weltkirelio 
gesammelt iialpcn, dem V^ntcrlauile dienstbar initeheri wir«). Warlist sieh, 
wenn die llaliii pjülllieia znriiehtritt. dalTlr Ihn* tiermania pnntifieia 
zu einer tiermaiiia ssierti ans, S" ist da« fiir iin*’ Di ntselm kein fibbT 
Tnusrii. 


Antrittsrede des lim, Stvtz. 

i»h- Wissenschaft der deiitseJieu Rccht^gcachiehto kanu tr'ttz des 
Ueichiunt-S ihrer tJueUen doch nicht auf diese allein itulgcbaut werden. 
Nrtuientlicli för die gemiimiaelie Periode erweist e.s sitrJi iils iimiiiigilng' 
lieb, weiter auszuliokn. Entweder winl dos n.prtliselie Keeht heran- 
gezogem wie i!ns zuerst ilureli Koskaii Mai wk» geschah, Odp'r mau nimmt 
die Tochterreehte zu Hilfe; hierin hat UriNHirH UaiSNsn Ihdm gt'- 

SitT'lIPflstmrirlpJc |U|S'. 
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liroi'Jieji, N^'*wrri1iifcg>i linr ^hA\ Tkr*i'h mmi ilriHt-r \\\;g miil^ft^in; \itr\i 
;itrt ilejii R^eliti” dv.v mitU^iiiRi-rtirlirn Kirdn^ läfll .siHi 
^^ir. hefiiiislntlen und ik-tn dr^.s ilf lilhrJieM, jn de^ gor- 

inaiii&idien R(^i*Ittes pinverlfibeu^ »dii V^'i^H'ilirprit dus ein Stijt^fn.^Hiek 
hililet 3^11 ilfm in jiliig^ter Zeit nldit minder erroigreidi geluiiidlmbten, 
aus iler lai^inifirhGn Pnesle [ lu(*linurtekh.i^r^ lÜe Aiill^tiLre ileul^dirr 
I Meldung Leratiazuisdißlen. 

Dnfiir, dfliA ich i.Uosen dritten Weg gefunden Imhe- wnr fiiLsselilug- 
gehend tüe initieialterlidie WrgangHilicit inelniT Ynu-nnnilt Zih-irlt. 
Die KdeJisvogici ZilHeli, dcieu iieiiestciiÄ stark nursirittencs Aller icJi 
didiingesl ellt H^hi linssi», iiJiiDiiVte niclit tili iß 1I05 Cii 5 iti^ii]n mii der k*1]iig- 
Jidieij Pfdz lind licn freien Leuten nnf dem ZfiriLdilierpi!, sejndern mieli 
die KustvoRld fiFicr geistllelic. AnsiaJteni this Chorherren^^f ifl (WoQ- 
iminst.er iiinl iHe 853 vaT^ Lndwig ileui Deiitselien tfrpründrti* Alnd 
FriLnriiünsTer. Ijeideii UestEiinlleileu wandte ieli, Jingtn-egt diircli die 
Fi*rse|iirJigeii liLUNrseisus ntn! der hetdi-n llrnder vdh Wvsj?, selnm nuf 
der Scimle nmln Iniere^ue zu. FreJlkh schwankte ieli gcrmuiiü Zeit, idi 
klj niSidi der palitUdn^n cwler ih^r Kireheivgesebiehte nder lier Redits- 
histurie des Mittelalters wiiLnifni snlllCr SdjUeßliL-Ii iiiegte lud dem 
Ijikel jtndi in selhslaiKÜger lAirarhnng iHnvftlirteii SebOlers vi>n 

^AviNNr tniil nnmentfidi von KieiiHnRN' die leTÄterc* nhrr eben in dem 
SiiiiKv daß üitHne Arbeit vun vornherein gletehniälug dem <leiitMcbeii 
lind di'ni kirehlidicji Rerlile galt, itnd daß ieJi sie in engsi^in Au- 
Mdjliiß an die jiulitbchc. immenüidi die IjindesgeKehiehle und an die 


lvirdicngc.'<ehiditi? jHlegte. 8ehi.iu meine noeb ^viihreitd der thTÜrnu^ 
«tudiPTizcit eni^itHinleno reelilsgcsdiiditlidje Erstliiigs.^e|jiin üher dns 
A erwrtndb^diairsliik! defi^ariiseiisjifetn'k zog znm Wrshlrnhns des detu- 
sdien Itedjts das kirfdilirlie hcrniu 

fledndi als eigejn-s Fomdmugsgidnet tat sidi mir das ih ntsehe 
Ifrfdil im Kirtdienrecht erst sinf. als ich dtLrangfug, die tieseliidde 
ilrs kirehlkdien IlrneHzhtJWesens zu srhreihen, JJer gelehrte ttratiirinTUT 
Lniiis rifoÄTAssis lullte im vorvorigeji Jnlu-Jiujidert in seiner Anideiine 
ei Hüll ST Ile ilisdpliue th* rKglise toiiehani les heneflcei* votneljmlfeh 
die kireldkheu Rechtsijuellen ^üugrimde gelegt und den Hhergang znm 
Pfrnndeuwesen dnreh Alaßuaümim von Eiben sowie ilnreh eine atlmflli- 
hge Ahsdiielft.iing dar Einzelkirehcn vctm Bishmisgnt /ii erklilren s-er- 
flieht. Ml rrkanim bald, daß allem die ürkiiiideii und Kajikidaikn 
Zeikgiii.^ vim ilem in frankisch-kiirolingkclK r Zdl wirklidi gullkrn 
Jleahte der Kirche ablegeiu und kam mit iiiiie!i zn dein Ergel«nis. ilitß 
dus kireLIInhe Ueiieltzialssf^seii mir rleni widtlielien eins, soss 1«* daß dii^yi^s 
in ikr Ktrrhe zum Siege gelangt .sei verinnge einer vau außen und 
mitiui aiisgegnngenen Dmwäknng rlnrch das fjem.sdie. nnf das Eigen- 




iMiCy 

N-iiipi'l^sfHiil in LiiiU* fiiiT diis lliiiisprii^^li'rtnju ^li s i^^ r- 

uiniLi.st*lH*ii IJiMi^iViitri'^ zin-ufkiiiiiTilimidf JCijjmkirelKnm^dit. Kiiic? Jienu^ 
vprrii ife Anfraissiiri/^ iIp?> isivf-Mitnrstrtütpri wnf ilU^ weiti r*^ Fnlgp. nidit 
mindtr iIip Kirehptirech^ 

wSlirrntl niplir alfi vier da)i rinnMlpffpii ziiin Aullrt^tpu luul 

his zur Lidniri der Ksinonistili unter dem fllirnni^eiidtm, ttsipJi Form initl 
Iiilndt lipÄtimiDonikii Kinllirss^iP iles ^ermauiseken Ilevlitrs i^kifitMiidpii liat, 
ilpr in einSüdiiPii KinricditTini^tfn mul Rerlit-s>L?lE;^en h\s iiiif iIpti 

lieuitgen iinvliwTrkt. 

hien ^n-rrmitd'iehe KiifJiemvrht konnO“ lu spltier Eiginiarf imr 
liermi-SffparlMntet weril™ isn Uabmen Hner kirplilirhen IteditisgpJiiehiehte. 
dir in syiicliroidi^tisdipr Ujirsk^lluii;'iiiii'h die PerioJen linrkkds“ 

lieben l(ecbtserit^viek[‘hiii«j^ leinst iseh nrcmltetsr, Su mir mein Betinllien 
iiiehr und iiielir aueli Vier Sdiilderiiinj iler kfridilielieji tTC-^nmtreeliLs- 
geseldebti^ ^pTvEdmet Uh Isrnilp fVulMie trpgpinvrait. an die mirli midnr 
Stnilkni über die AnfÄitge des nllgemein™ rfarrkonkm-si'^ am Ober- 
rlieln. Tdier die Stdjiek.<ale des lie>*Oiiders wiriiMg^'ii TvtUiier UlÖzesnn- 
I-Piditpsi in dem cluni Fedlnsiieneii ersren JalirJiiiinlert prenÜisirljer IleiT- 
sHiiifu Tibor dfu^ Hi(^rIicifJ^wftliJri!dtl und zideUt filier da?; von mir 
fmirntiDte VTillkfinlifrlie Kireiieiireelit lieranttiliripn. *hs in ilieseu Tugen 
seine l'idlendung in dem soeben dnreli midi beltuinldteii grof^r-n 
lidien Lfeset;sbuche flestf-odriE iuris miiiniief erlndteu luiL In dm Iviridien- 
nTliflidmn AblniinUiingeii und in der iiiisei'er Zdtsrlirlft dt-r S.sviassv- 
»Siiftung tur KeeLtsgeseliIdneu ungegliet!erteil Kjoicmistisdien Ab- 
Idhiiig fnnden illesp Arlnnten und tliejenigim meim T in irleirhem j'^inni^ 
tiltigi n Sdiüler und MUarbdter ilirn eigene lIdin?*biH. 

Tber iJer Liebe zur kirdilicljen ifeditsgesdneiite i-^rkaliete ;iüef 
Ah Ititerr yjir tleui^dnüi nii-hr Nebrn den Ansgidieii von Stiidtmditeii 
und von lüiidUelien Reeliks^iitelU-ii. IjK^soiiders vi>ii Weistumern, die icb 
siAhM puler die in dm von mit itn Anftnigr der [liiill*irlieii Ilbtomehen 
Ivoimiiissiiui nisd itor tieselWliiift tilr Kbrlniselie tieiirldefdsknnde ge¬ 
leiteten I'nttTnrliitntng<“ri Aiidei'e voi'sniisljilteien. ^ynren i“^ mmieiitlieli 
die liiilsiebniig des Lelien^i und sein \ erlinitnis zur Pfnlnde, der Ur¬ 
sprung lies tuhdiiigijieheii Zdiiitgeboten sowie dii- Aidangt*^ lier OruU 
sebu ll^-sveriiifäsung in Pliiirrritieii und diT l^uiidesUciIn^il nuii dt uHThriti. 

iiijcli bis>'b;lftigtcii. Vor allejn xilri' ji.uchl*': idi JnmiLtiü, ilaß nat-li 
iler tioMoneri Jiulli' iloiii ’ivfilikoräitKeiHltfi iinil n-nli 1 lein:n( leii Mn.Tiii£er 
mit ilt r (Be wiehliigstP. uiitei* T ■lUstButicti fMirscluM* 

<l<iulc Stimnie lir'p dflr tkuTsclieJi I\i3iügs\viiJil zugHlrilligl sei. I>ivs 
l'iilirtc mich weiter tipizu, Jiy Itolle des KrzhisdntCs lii*i item 

'riirnncrhebviii^ßsgeschFlft vnu 8S7 bis 1752 nacliziigHicu. den Ursprung 
des fliirilnglkdiPii |iriiniirt“ii KrTmungÄtüdiies mii! des Krststiiimirvcliies 
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vyii 3t;uiix kbr/DleifHi uml /m wi*» in ()pji JulirfennJertt*!! 

vur ilciii Duti’rgmigc' iltw nlti'n JJcitilu'S drr IfninKer wt^iilj^srcnti tlcrii 
Sdn-ine iiadi fU^ rilte Sti'llung ah Ufinjtlpf'rsoii !n‘i dir Wjihl unil Ind 
iltrr Ki^iiuiiq zurü.<‘k|r(>waiiu. 

I'tr VuUtriidntig <?iKt l»j*g<rtiiii'uer oiii^f iiüclt iiii 
stniifle liE^fhnlliidirr Wrrki^ nini^ in nriclif^tpr ninmc 
witliuM sdü. Sie iitnl nipdi're wlssenaflinftllclu* Pläiit*. ilie mich ln - 
wegen, wnrflen mir zuglneli itns ^W/iferiiil und die Prid.derni' t'ilr die Mit- 
nrhHt in der Akinlemie nn du; Hnnd guheii, Sowidd die deiit^clie ;i]n 
die kirejdielie Reclitsgesrliiehte uml bctunulcni tüe Wechsel Wirkung 
Iteidei' gedenke ich itiicJt iveiterliin zu |>flegi‘ii nml dflliei iinmejitllfh 
dii‘ Aiissü'sililntigi'n auf die juditisclie und niiT die Kireliengoschlciiti- 
im Auge zu behnlteu- I>er Keelikslji.stutlker hiit cegenfiljer den Ideen,- 
tiin) Mncltlkniniifeii der Vergnngi'idH'it eine itlinUehe Aufgnhe wie iJer 
Richter gegenilher den streit ein len Pntteii'ti in der ih;gi'nn’nrt: ilie 
Ohjekliviernng: durch die Ileransarlndtimg» des [nsi.itntiuiielhni wird 
die GesehiehtsiieU-nchiiing nieht nur ienlerifseliartisloser, sondern iineh 
wahrer, 

Aid* ;>olehe Weise linffe ich dns ehrenvolle Vertrauen zu recld* 
fertigen, lUs mir Ihre gidehrte Kdqierschaft schenk L 

Mit besonderer Dankbntkcii bt'gifißr- ich es. daß mir die Akadendn 
diireli ilie Aiirnahnije in so sehieksai^sidiwercr Zeit die ileTegi'idteit gllit, 
ndeli freudig zu bekennen zuilerdeutBelicn AV-issensehnt’l und zu uusorer 
giMlSeu ilentselien SiieJie. 


Krwideruiig des Sekretärs IIrn, I>iri,s, 

Verelirter Herr KoDegi'l 

Wir bi-grdfleii Ihren liliiitritt in unst-n* Mitte aus \d'^ndiiedenen 
Gründen auf das hcrzliehstr% Abgesehen vnn der Wertaelmtzting Ihrer 
hishertgeii wissensHiaftlieheri Tätigkeit, die 'Unsre Blicke iuif Sie rieh- 
iHc, ivar cs uns iIeuiiiii zu Liin, dem EirehenreidiU* rmuuielir den ge» 
bnlirciideu Platz in luiscrcm Institut zii sichern, in dom ilie Ivfrclieu- 
gc,<djichte zur Zeit s« Iier^orragcnd vertreten ist, Audi war es ei- 
freulieh, daß Sic zugleich dns rnlnileln der Seitweizpjr crgfliizcu kuiyntrii. 
die seit l-VicdrlciiB dt^s Großen Zelt gewÖliiilieli in der Vierzahl unal-cr 
Mitgliedcrschar sich ciufngt«. Sie sinil Ircilich sdiuii liliigst Ridchs- 
deutselicr geworden und Iialicu suchen ein enlschiedrncs Bekeimtuis 
auch Ihrer inneicii Zugehörigkeit zu Kaiser und Reich aligidcgt. ’l'rfitz- 
dein Sind die .lugeiu^jahre. die Sie iu der «ehüncii und akeitümlichcii 
LiniinalMadt zngelirntdit haben, nieJit nbne Eiiifltiß auf Wald und 
Ri-'litimg [hnw Studien gebUeben. Die Erinnerung an lliren Gmßvater, 
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tlfii Jnristeii Joha>n tiEPHG t'LVrfLEn. dii‘ Aiin*göii3f^äu ivclclit* illi; T-c'firtrr 
Jes fivmiDisiums iitul illt (ii^srliiolitBcJireihpi' IJirer V,atcxstadt, v.ir 
ultPlli GeOIHI VI>M WT5^, .lt.|lA^^^ t-ANCAH Bl.rST>yIII,! iiml il'T Ktmsthlst»- 
rikiir JofiANS Ilri'Ou-R aus, iiufllire einpliinji'litht* .lugieiiilsfrfi- nusf^rd't, 
h:il>f'n iiiiverkriKiIiarL* Spiirtm io IhrPUi I.flberi&werke lilntfrlnsstn. 

Altoriltf-Ht-s-hrsinssefisdiArt, der Sie Sich Euuftchsi jiu der Züricher 
Dnh*ei‘fsität wiilmeten, tuilitn Ihre Kraft uieht in Besehlnj;;. Xueli- 

ileiii Sie in Ihren eiwteji Semesterji unter IlKtsuini Siiiwri/rn-SjoLru in 
die Siu-achwisseniiehidi ein^edruiigeu waren, wurden Sie lUmn auf der 
Berliner llodiNchulc dtircli liervtirrrigendt* TUeulogen in ilieKircTien'iiiiil 
Dijmiii‘iige?iHiiditehuwie in die Degitmük eingefriJirt. Wie IdrrdtireJi Ihre 
Hinneigung rum blreltliflien RpcM hIoU kiindgiib. wai-d die lliiieii 
lH‘?-cuidtrs eigeiirüuilklie VeriiiiiduTig von gennnnisti'.dier mit kKtm- 
uistiselier FuT>rlmnjf durch jenen Berliuer Aufenthalt irescnUieli la- 
■.ttmint. Neltmi Favu llis» nn dein mjerknniitfn Meister «Ics Kireln-ii- 
i'celitrii U'.’drii iLle iM‘riijiiiii‘'ten O ltu LJi>:niiE uin.l llnsuii'ii Biu-aseb in 
*k‘ii Vordergrund nire-> IcidciisfliulUielien Studiiini^. 

Der starke Kiiulnick dioser deiitsohreelitlielien Führer pnigt '‘ich 
denn aueli schon in tliri'f ersten gisißen Kutdecknng tles genmi' 
tdscheik Kigumkirciieiirpelites ttiis. dte als scliüiiste I'nicht Ilirer tief- 
T^TirsEi'luden l'nUTsurliiiiigeu fiher dir "tiesehiclite des kirelilichen Be¬ 
in-ßziiil wese ns ^ sieh ergith. SU* inig Ihnen luieli ilie llahilitatiou tu 
liiiM-l ein, wo licrvurrageiuh* Dtuteiiten, namcDtlieli fler geiiiide Anuuk-as 
I ljLi’-SJ,rk, wUHleriim einen he deuten ilen. wenn niich nur kurewälinnnleii 
t-aiUluß auf Ilire wlsspusduil'tliehe Duichldldmig misrihtcn. 

Bald fiihrie .Sie die Benifimg in du« orilenthehr Liilinunt zu uns 
fiiieJj Dentsrhliiinl licmher. und die Stritten Ilin-r amtlichen Wirksam¬ 
keit, Freiliurg im Brcisgmi uml Ih>jui, lösten wicdi-r in Ihrer Forseher- 
neele die Ueschnfüguni; mit dem lokiden Recht aus, wie ii. ii. die Arltell 
filier den iMfiuster Kii Freihurg und spütrr ilie Ausgabe dir VVeistümer 
der lilieinimivinz und der KdUirr Domkaiütelstuiuteii zeige». An diesen 
Hochschuleii wußten Si«' eine iinifasscmle IjdirtSiigkcit mit einer imgc- 
widiidjcheiiFruelitbarkeit der lUenirischen PrfKluktioii auf miita.ssciiden 
Gebieten tU-s klrehlicheii inid dnUseiiesj Iteclns zu vcrldndeii. 

Ziiglekh witwU-kelte sich bald Ihr (uigebüfeiies Orgiinisatioustaleut, 
dii-H sich iikht nur in der I,eitung der i-GenmimstisfheTi AbteVlung der 
ZeitstdiriR der Stivigny-SüRuug''. sundeni nurh in der 1 leniusgidje der 
»Kirehfiiifchtlirhen AbLnudlungeiii- bekundete. Cs gelung Ihnen, znid- 
reiche Freunde und Sehüler zu IruLditbarem, geiiieiusiiincm Wirken /ii 
vereinig«'!! und Ihrer Wissciififhaft dureli Ziiltilirmig v-.ii neuem ."'^tnlfe 
inid mnieu Ideen rrisehes Blnt zuzuführen. Itidein Sie so da.s(:ajize Ihres 
lii'hicb's baiimeistcrlU'li übers eh fluten, Lonnte es Ilineii gidmgeii, System 
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iniifUe.s«?|iiditi> ili^% in iltT p;iiKykl«jf>svliL- tssun- 

öbcTj^iditlidj rjisflfTHEenanifn^st'ii^ 11 irr wstrd nitcli zum 
-MaW Ern>t jifoinadU mit tlrr Fi ftilürung^ eiue reiJilklu* Sdundtiüg der 
gesdiiehtlidn-ii viui der M strijintiselieu wmi lUignmiiNeliem Relmiidlung 
iliirdmifnliren* w jr sie i's hi IJjit^r Boiiii<!r Kai^sergel^irtsritgsrode pn>- 
gräiiinmti^^eh entwickelr hidieii, iHese untweiidigi' l'mmuiig wird ilurdi 
dir wjcben ilurrli dpn Pitp>i; erfulgte Vej<«[renrÜi'liiiiig de?« iuri^ 

ittiiiwifir die iiji> gclteiifle kiiuonistdir ttwbr ziiHumrneuthlVtT erlidehtert. 
Wif: umser - Bürgerliches neseizhui’lii die geJiürige Scheidung der 
risdieii und sy^tel^Ulti^^dl“düjlpllutist:llvil BidiiuidUiiig für dai^ rTimlfiche 
und dcutseiir Recht jiexbeigefiilirt li^f^ inttiiiic^Ur nneh fiVr du^ 

Kirrli^^nreelit die Hahn frei ginvurtlcti- llir 5jt>elieu erjchieiiciie.s \\ erk 
’Oex (reist des t ode^ iiiria canuiuci^^ da^s Si<* dfinkbnr dem Andeuknt 
von pAri. llisscun s gf-vvl<lmtd Imbcu, zeigt ln^reltÄ, widcli« Hedentiiiig 
dk‘>ein idiscfilleßeitden vaUkiuLisüben lieelde Kukuinmt. Mdge es lliueu^ 
verelirier Herr Ktdlegc* versJ4ttfe[;. I.jii vollehdcies zu vullriuleri uiiil 

Sfeue.'^ mit fler ijne.ruifldljelieiL Arheitsfretidigkeit^ die wir an lliiieii 
lii-wuiitlcrTu lijiizuzufiigeid Wir wist«cu, dnÜ Ihre Selieiieru ntK'h wcdd- 
m'lullt sind. Die Akadi''mie uird crrnmt wetui Sii^ ihr ileii Zehnteu 
der Jtdehnu Eriiti% <lie luan rrwiirieii darf, >:ugute koniTner* Ia>>en wrdlen. 


Alltritisrede i!es Um* 

Mil dem iJefnhl limlieheii Darikes dir ilie AiifuxUuue iu diesen 
erleaeucii KjiMB verbinde icli tim BewtiÜis^dii, dsiß tlie Wald in die 
Akademie melir dem FueJm al«; dem Jlmme gilt. D^mmi ^üirf ich auch 
der besniidereu Freude danlber Ausdruck gehen^ dnB lile Akudemie uuf 
die Sudle, wo Ili-JMicu üau.vNEa kiigf.^ waltete, jetzt glideliZLÜtig zwei 
germaniatisehe iTurbitcii herufeil hat — der Fülle reiditsgürmnniaiiHeber 
Aufgaben un<l Arbeitsricbtuiigeji IteLdiiiung trägemL Aller Hraiieb nhtljEH^t 
heute, viiti eigener HeiJinliuiig und Ah:^ieht/u spr»*elieii. iHv ilkigiiialbehe 
Arbeit des duristeu smbpidot ilahin aus; nur die KerbIsgeBiddehtc hnt 
in der Akaileuiu! eine StiitU% iiieiit ilas itefttri heu naeb lieeldslortblhluHg 
iti AüslegTiiTig und <Tesfetzgehuiigs[Mj1itik. Wenn aber dir durisprudenz 
ids licclitsgesrbirhte nach nuilcwTirtä adiaüt^ sii umfuGt ihr BUrk außer 
iler feriicbunnicnidiui Vergangen heit mndi flie Fhtwii-klung bis zur 
Sctnvtrlle ilieaer Htundc. In emrslerZtisaminc^nnrlKVit jjiU ilrn SirbweHter- 
lisch allen muß der t«erumnlst luelit nur die germnnificbrii Reebtü.- 
gcilimken dej« Mittelalters zu erforscheu stieben, Bomleru mit gleieluT 
iJeht' mich ihre Fiiigt^atidiung ujiil Ergänzung rhireh Antike uln! Kircbi% 
ibircli Sebobuitik und Nattirreulii ujiil iveittirliin durdi die vh Ifaebeii 


Aiitntt'ii'eib’if uiibl Krv-bli’miWit 


.stiiiiilkliiMi. wiKst^Jiscliiiltlb.'iieii mul vor jiltein uuch wirtw'haftüclien Etn- 
nüsöf <kr neuoreu uiiil tif utjsteji Znit, Mit «U m Si)racligenDiiiiisu>ji U'ilr 
ilerKt'flitsjr^tiJiftiiist iLis tilück. dnil sein F(>rseliiiUf?ijgpge«-'sUni3, iluü ilt ut- 
sdip Hedit. iiU Evgdmis JaliTtauseiulHnngerEiitwidilixiig «it* die Murtt r- 
P|.-rn(Jm iintt*r uns Icht wegen des ijositlveii Clinruktei^ der Reelit.-- 
siitze p,Katt tVütiitclibnr den VWteu und Sfttzeu der dfuTsclicii 

Iteile* iJanitu ersdiieu es uiii f^Uits al« eiiu' Hitupiaulgalhfi der Retdits- 
irermiiuistili, die Brüeke von dir \ ergiiiigeuhfit zur MJegeii wart xu 
sfidageii ■ eme Atifgivbe, im linuide sriui» von J?jivni\'v und lüi iihobn 
gestellt, gcriiiauistLEic]i besonders« ln Otto vns (JiEnKf:^ gnißartigem 
rj'benriwcrk+^ zu liober VoUeinlung gebraitht, über uni‘i>diO|d'lie]i und 
in iiiisprer Zeit ilojipelt nolwendig, wo das Rcehtslebm oft genug 
^lj^ue Vprütanduis (Tlr riditunggebraile bisticirisdm Erkenntnis — inidiiem 
Uhaos von EiuKelbestluimungen auf/ngidien drrdit. Die Erstrerlkung der 
gernianistieebcn ArlieiT bis in die Gegenwart ist untnumliar mb der 
lk?Iiiuidlung des geltendeti Ueehts verknüiift — aber das liindert Jiielit 
die streng tiietlnidiselie Seiieidung zwischen iler Festste!hing des hisUo 
risch tlewonlcnen imd iler rnTtluliletideti Auslegung; es libidert siueli 
ukdit. Sinnlern setzt gcindezu vomns, dnti .älterr UeelitszuKtÜmle und 
*- wie in Hm, Sei kkus tiefeindringeiulen Arljeiten znm tnitrelalterlicliefi 
röiuiscben Reelit — nudi die älteren leHitewiHseiiSfiiariiicfieu Ideeii- 
gSngc um ilirer sellist nillen und in ihren eiginien ZiisfUHinenliäiJvtt'ii 
diirehtbrecht wertien. Wold rdser bekrinnift man damit jeile bloß nni- 
titiemäßige und ibigiiiätist!sehe Kffiitsanweiiduiig: aiicli iJas oaUendi- 
Reclil liuili als Teil der gesamten iiationaleii Iviiltiiretitwiekluiig ver- 
slaniiiTi werdi-ii. 

ln meine wiwrnsebndliehe Ari.elt *-iiigembrt iiBmenÜlch dureli deu 
Gi'riniirnsten Fta tx IJail^, die RomaniMz'ii Hehmass SViiurr mul Moitiz 
Wf-AssAB lind «anz besonders diueb dan Civilisteu und Rrozessuidlsteii 
Omi FiscjiEH, der mir iruli dogmciigeschlelitUelie Fragen unhebriiebte, 
germanistisch ilnnii entscheidend beeintlußt ilurcb l U'isHii ii und 

Ono VOX OiEMKE. babn- ich mteh bemüht, ejiiKehuf Rcetitdustitute durch 
Mittelnltcr luid Nnizeil zu verialgen, unter Urionuug ihrer irermani- 
M'lieii, id'Cr n«i‘b ilirtir mitikin Ausgangspunkte. fJidjci beüi'hräulite 
ich midi in der ltan[iUnche auf Frlvaireidit und Iliuidelsreeht, niiln- 
M'Iiiidet ile-s lutcress.es üii der Gcxcliidite des itfrciitlkdieii Keelits, Auf 
meine ErxÜiiigsiiTbeb über Vi-rjUliruiig fidgteii Studien über Urb- und 
irniiiiliciiml.t; fdHT SauOienteclit, inshesuiidcrc m den Imudelsreciu- 
liehen Tradltiimspatiii ren. und über Schuldrecht, kisbesundere /um 
Schuldtn rvcr/uit: das Korporationsrrebt streifte ich in eiin r klrclien- 
recluliclieii Arbeit, Itaneheu tidVm Iteiträge zurGeseJiiclite der fdlrri ii 
KoehLs.|uelkii und zur jurisÜstlicn Grlchriengcsclnehte. 


1 


lill 
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[)ie Ilfniiizif-ljuTig: Jps iiusinn<l|jii.’l!eii Rtciit.'i hei eiiicf Rciiit' <Ueän.‘r 
Arijcittn «ttwie besoriiU‘rij CntersucJunifreri über engiiscJies Ueeht tjiul 
f-elej^willicJi Alleil ilie BescIiilRlgtiug mit unguriscliem Reclite Jinbm mir 
Aber in wnelisender DeutikbUeir gezeigt, diiJ} nicht nur die zeitliche, 
somleni mieh die örtliclm Gretizc der germtitiistisiiLeij FfirHcIiuiig mög- 
lidist weit zu steeLen ist: die Reditsvergleieliung crtVirdert die hc- 
si>ndere AiirmcrLsanikeit des (ätmuAniiitt’Ut und zwnr unter kräftiger Be* 
tnnung deriiriiertm I'hit Wicklung. Eine UriieersAlii^cijUgeschicLte iVcilicL, 
naineiitlich ron Josef Koiilzu gefordert und ArigelmJmt, wird, uh wohl nn 
sieh wüusdieiiswert, vorläuilg mehr die Srtrlic geiiiAler Intuition sein, 
snreni sk- uidit kdiglidi der ersten Orjcntieiufig dienen will. I-Tir die 
reditsverglcidiendü KLuzelfoiTsdiutig hetlarf i-s noeli sbirker Arhdtstet- 
lung ujiter .luristcii iimi Philologeni dies gilt im Vcrhfiltiii.s znm Ger- 
rnmiistcn namejitlkh fhr Grieeliciilniul uml den idtcn iitul iteuen Ürient, 
Zur f^erniniiistik filier gdtiJren die giviläeti ciirf>]tniS 4 dn‘Ti ltfrd(tsgrTi[»(H;u 
— die engere genuanlsclic. die rt-munisdie und -lie aiigUuimerikaidsdif; 
diese siinldk herrsdiendeu Redite der heutigen Kulfnt-wek, und als ihre 
1 . 1 ‘itrcditf' crsdieincn dAS dentaehe, dris l'rajiKösLsdie iiinl das englLsdH* 
Hindu, säiijtlich Atts germanischer Wurzel eiitspruiigeii, u>.fur die l.ex 
Salicn Hu dir\snrdige.s Zeugnis hildet. Nicht zum wcidgsieu durdi 
Hfjshji fl BHrx.sFit.s t ülkcrverhindtmik Arbeit ist es .-indi vi>ti der privnt- 
reditliehen und jirüzesstutlischeii Seite her möglich geMordeiu eint' 
gpnotist'he \ ergleichung dieser Hedite oder einzelner ihrer Institut!- 
durcliziiftihren und sie nla KtJilieii zu erfassen — nicht etn-a harmotde' 
.siereiid, »tindern Verwiiudtsdiaft tmd th.gensrttzlieht.ejt glekh sorgfiiitig 
Auftleekenil. Von dogmatisdier Fortbüdniig der Fn'mdreclitr diireh die 
deiiteclieu Juristen kauii nur hörlist selten liherlmupt. dk iie^h sdn. 
Die Arlhdt ist eidniphr eine zwiir rlse iteucsie Zdt und ihre WirisdiJills- 
imiHiilzniigPii mifergrdrende, aber mer.hudisdi wesrijtlUdi hl<itorisdje; 
lUc ewig junge historisdie lieditssdudc vermag hier nnfs ueue sidi 
zu bewähren uml ihre L^bcrkgeidiait i’iber bloik ReclikstAtiKtik /u 
erweisetu ^’on der germAnifttisdien Seite aus miiÜ tlamit der ivLsseji- 
sdiaftitdie Kmi iVir die praktisch so ikingerid iiotiveudige Auslands’ 
rcchtsklinde gesdiafTtn wenleiu 

Die hohe Ehre ib;.s Eintritts in die Akademie ermutigt mieh zu 
wejtrrein Fortsdirdten tturdem begomieiiä ii ivissensdiiiftlifhen \\ cLre 
\ ielftiltige IhitetsitirTztiiig darf ieJi dnhid i„i einzelnen erhoJTmi Vor 
allem aber weiß ich daukl.arct Sinnes schon heute, wie rekhen (h- 
wmu iikaikmisdu' Lel.eu für ilie aligemeinimmseldidie tiehttes- 

t..l. ..ng hnnB«, - „ml dimü.. Rix ,1],. Vora»«„.tx„.„. 

inid ziigkieh für das kfzte Ziel tvissetiseh.-iftndmti .\rbeit. ' 
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Krwidtü'Hdes Si.-kreturs TIrn. ttüETHi:, 

Sie Lalit'ti, Ur. Hetmass, mir Heelit Ijelont. liftß die Akatlemif Sic 
in ilimi Kreis gewählt [i(it in erster [,iuic, weil sie Ilifvr reciifs' 
li Isrorisclj eil Furseliung gecliiclilCH Iiat «oine tioft* innere Begrüii- 
<iung/ daß Ficjite imd IhcKJ, nie zu uns gehfirtim. und der tlaeiitig 
nntimii‘Iicnd'‘ tredsnkc, der Akmlernie eine 'leglslfitorisL'lie’ Kljisse lui- 
ziigliedcni, ist mit Kedit srliiicU begmheii worden, [mnicrhiu bedenti-t 
llir Eintritt, wenn wir Sie an llireM akademisdifn VorKßiigern IIowETEn 
iiiul Ebusneu nn-ssen, eine beroerkenswerte VV'andhing. Die Erkeiintiiia 
ültgeriniiiiisclier Vergfingenhcit' und mittcl/dterlielier Eecht^hticlicr war 
Ihnen, w enn idi Sie reeiit Ins, duidi weil weniger Selbstzweck als jenen 
großen Deichiten: Sic zieLeii bfW'ußt und uiiwillkürlidi Ilii'c Riditlinicn 
Itis zur Gegenwart mler von der Gegenw art rTidtwärts: gerade die Ue* 
riiluning vi>n Ilentt^ und Einst imidit Sic fnielitbar, erweckt tu Einnn 
jene beldwiide Kraft, die wir gcmirtriistisehen Fhilologcn besonders an 
SntEaEB bewuodert liulieii. lUc lientige Lehre vmi der \ er- 
sdiulduiig hoiiii ErfuIluIIgsVerzug setzen Sie in glncklidie Uczidiiing 
zu der altgcrnnuiisdieii ii leidigültigkeit‘gegen die persöulidic Srlnild, 
und was uns eonst hei unserii :\Ii neu als grobe I nvoUkoimiienheit, 
mindestens al-. ein sdilluimer Mangel an UntereditHdinigskraaei-sdidnl. 
Ljewinnt in iJirer Belenebtiing für den liescuideru Kiill eine innere Be- 
ir i'htiguiig, die ijnnlemwl.' Reilfiifnls.se mit Gruiidsritzen dcc Urzeit ver- 
sölint. Als Sie das Ei-li^Tfiterrccht der lleiligeii HlisalieÜi unteniuditen, 
da war cs Ilineii eine (ienugtumig, durdi juriatisebe Mittel das sagen- 
baft riilireiidc Eibl ihrer Vertreibung ßrtlidi Inr die lunitige AVnrlbm-g- 
romantik reiten zu Itdiiiiun. Das uns na creläuJige 1 landelsaint des 
Maklern haben Sh- hi dem mittelalterlieheii Ureslan niifgesiidit, immer 
ihimuf bedaelir. durch ilie erzichemle Kraft der GcscLiehte /tiKioiinen- 
hnngbjser WiDkür der Neuen zu wu-lircii. Und wetiii Sie sich mit 
seharfsiiiniger Kritik des viel uiustrilteiieii "iVxtes iler Sidicii an- 
nidmvcn, so fesaelt Sie au dicHeni gruniUegeuiIen Denkmal nicht zuletzt, 
sei« Wert tiir ersprieflUcln- Keditsvcrgleiclning, die Sie mit gToßeni 
Gewinn wiederum bis in die Gcgemvnrt crstreekeii. Nodi jüngst, haben 
wir von Ihiiüii gelernt, daß dits iiiignrisehc Priviitreelit iiTisenn dentscbeii 
liecht im> iiiiicni Grümlen näher steht als ihts von timen in kiuipjicr 
gi'schkhtllchor Wünligmig sehr ntiscbnulieb rl,'irge.stdlle angloammka- 
iiischc Recht, das dank ihr frühen knpilalistisi:hcn Gruiidniischauung 
.aeiiicr Bekeitner in immer !tciijirf'eru Gegcn.s!itz geraten ist zu dem 
iitiaHrn, wiUirend sicJi dinitsches PrivatrccJit mit den ngmrischen behens- 
hciUngungen freiheitsliebender Magyaren reebl gut verträgt, Gerade 
daß ans der glcii-lieii Wurzel so l erschieJemutige Kifidite tTwiicliBen 


<’ili ndit'lie i'LJfM j.-Juil ItM'i 

siiul, lii^fiiL'litet die \ fTJifiltui.'iSf iIit (ifgenwait fj^soiidt-rn ln'U. und Sk' 
5 t.-h(.<ueii vorderpj-ulctJscli-iHtlitkttjnn Nutaiflij wcudmig keintüwt'gs iiurfitk. 

Sie Külleit wie Hr, Stvix Liehe und Khrf'ui’cJii dem uns idlen Sf» 
k'iicni Pnan' HiiiTjfM:ir und Gieuke. Und i-s enispiieJit jmef Verbindung 
dffi fiiAttu’i»eL(‘ii Siiiiipij tiiir der Gegenwnri, dsG Sie sjf-Ji güJi;: lu'- 
sundfrs zu hekeniien. dei' der Akndeiujn J'n^lllek nus ilutkni 

(k-kiideii nidil m» iiniidtudbnr uiigehürt, n ie -»vir U«i nnrb fieftsÜpu. 
ileiii wir lins afier ileimodi hmerlieh lUiti uud wajiii verbunden filhleu. 
Iliit Hr. VüK (iiEirKK tlucii iüngst iler iikjidemiseheji Ariieit seiiivn Irenen, 
iik 1 ersaufenden liebrnud gewährt, seit er der Cummissiuii ttir das 
Deursehe Ibvhfswflriprbiudi heigidn^tcMi bl, als deren geistiges ItiiniiT 
er uns jetzt gelten djirf. Das Interesse fnr ilfe deotsehe Keehts- 
Sliraelie bl der Akademie nlr verttuiU. wie Sie, der gute Kentier der 
berliner .TiJi-bteiigesebielitc, Jns wohl wissen. Die ältesten in jurbtl- 
seiies lieliitri Hnse hingen den Abliauilluiigrii der Akademie, selnin dem 
dahrr 1734 attgdiürig, gidteu der Krkliirung dunkler liwhtswnrLe, wie 
»lem nilumileiiteien judiite', :ni dem sieh niisiT viebeitigi>s Milglied 
FBisni wagliulsig viM-Mtehte, Was ivußte .T.-tnrn tiHuioi nicht den deut¬ 
schen Reehtsausdrücken ihr die ‘Grenze zu eiilliHTkeiil Kictinuitss Anl- 
sittx über die Sein|Htrfreier!, vor allem UouKVEas llundgemidd biUkii 
/viewieii unserer Sclirifren. Lt der ersten Kustumbe drs iktitseJum 
RecJitswörtfiimelies wiinm neben BnrsMui imil UrtauiK auch .Sie. Itiv 
lIiiVMANw, dnrdi Ihren Ai-tikd Ahf vmrvteu. Wir ImiTeii mit be¬ 
sonderer Zuveesiehl dnnnii; daß Sie dieser Untennrhniung der Akn- 
deuite Ilire bii-lii: und, was in imsenn Jiasteudpii (iroßstjidtsleben 
fast riodi tru-Iir bnleijtet, sojifur i-inen i'ell ihrer Zeit, willig göniieu 
vierileii. Und wenn i‘S llnieu gelingt, iiucfji ilktK'itj gj'^jüen WOrler- 
biicli, das gerade lieKtiiuiut bt. die idsturisehe \"ertieff)tig Weiterer 
Juristeiikri’be zu fbrdiTtt, die leKeiulige Ffihbing mit den Fragen 
iiud Ansjjnielieu der Gegen wart zu mehren. m» wenkn wir das tmr 
Ihr einen Gewinn hnUen, Heim em.^hi. deti wir em KiihbLomcL 
küiiMeludes Deutsehtüineln als mideiit-sdies Sehnll- itinl Sehernwejteu 
abk'hnen, in dieser Stunde wi.; ITir die Zukmift nntß „„s Heul sehen 
Jede gesunde, tfeitrurzclnde Fitstigung des Uevi.'g0iscini5 limibeluT Alt 
mischntzbai- kosiUch erürJudiien, lunl dazu mitzulieliVis ist das Deutachi- 
HechiKWÖrttTlnmli der Akailemie widirlicli iierutiai. In die.ser IhdT- 
iiuhg hegrüÜe ich i.jwere beiden i.euni lieelibgerinauisteti, vnr tilleni 
Sie, Ilr. II^vMAxii, mit ln'üontlen‘r Wärme. 


* 

Min lilirk in 
Abiei St. Ihrmen, 


Viiirm.sred.' des llrii. ‘rANi;i,. 

die Ihnubchrm. fi- und I rktimlenscl,filze ili-r uftei} 
«liT ilem \ iemdmJiUingeij iui Stiftsarcblv zu St. J*util 
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in ili*r Küniuirr Bfi'phtfimat fregiViiui uar. tuit hn mh- a\»-r ßi-nil's- 
wiilil lUifl 1J^^ WiiiiLsdi, ftlte 

mul Urtujiaeji luaen mnt ^rforsctipii zu Iwnen. konnte inri-etKls liessi'r 
erfiiHt im-il™ ulw \m liisltlut fi'ir rtstPri-üidi’i.Hcbe ÜPsdiichtBfum'luiiig 
iij ’W'k'ii, lici Tituuioif voK SicKKr., >ldin- erslrii dgeufii Virsndir 
iHilten (•*‘&(’liu’ltt'iniU'll(ui In Zi'iL <lpi' HiiliPtitiPT' 

gt^r. Idj liultf* dieses Kitrsdmujisi^bk-l vereiiiielt Jiiieli sjiRter iu»fh 
festgehTiltPU. 'Ifl' 'rreiljen diir:* iiiodemen Kidseliers. des LilleiifVIiler 
Zislmieiisers t luysusrliomuB 1 ljiti(Jmler, als ersler im gim/eji Zti- 
,^;itnmeiiluujg Itir die (ingi lüdiieiie Kelitlieit. des r»ster- 

rek-ljlsclieii Privilegium Mtiius eine Ijinxe gd,r>du-u. Viel etitsdiui- 
ilfhder ivmile über itir ujeiiip mtsenscliaftüHie llntwlckhmg du zwei- 
jnhriger AiitViviludt iit Umit. leli diirl' hekcrmeij, zur Kemituls des 
lia[VHrliciien ürkiiudeii- und VcrwidtiiiiiSiiweseJis de« sprueren Jütlel- 
nltrr !5 diii-rli grundlegciide Ailudh'U Tieijjxdrngcii uiui diußber bimms 
\7ii-nrlHüteii und Anregung iui beste Tiieiuer Seluder weitei'grjfebi ji 
zu Imheu. 

Noidi den iruUseJu'u kein-- und \Vsiiderjüliri;ii Mat idi in ^Vie|l 
:iLh Beamter iu diis Arebiv deg üsterrek-lusclieu llofknuzld. dessen Be- 


strtiide genau dor! eiiiaetzten, W" meine Idsherige SeliuluiLg zu Ktule 
WUT. Iler Diiergttiig von der uiitieblterlitdi™ zur neueren ileisi'hklke 
iV!ir mir diidiffrli um so unlier geleutt als mii'fli gernde ilei juiigsti utiti.r 
den iireliiviUlsehen Soiirlerlmstäiiden um im isteu lucktr-, die Polizei- 
jikteii ms tlrr Wende des iS. lUid der ersten Ilillfte ries rg. .lulir- 
liunderts. lUv ieh dnmiils neu .luCstelite und deren wiritligsti: Nudt- 
wddngelndielfe k:!i wieder {lutTiiml, Tatwlilidi ul »er ist eine Arbeit 
ilber die liafr Silvio tVlIims mein einziger lUerJiriselier Audkig tu 
dieses tJehlPT gelilitdien. Hei in zur st Iben Zeit ^vurdc kdi durdi Ls€u:lufut 
M dULBAeio-ii, der midi als Mitürbeiter bei der Saiiimlnng und lleruiis- 
gabe der Kiindltigi^T-Urlviiiidtm in ileii >luuumtiitu l.ierimudiie bistoricn 
wHi-b, fnr Immer im Interessengebiet des Mlttelidlers venuikert. kleine, 
biddige Berufung bis aküdeniiselie Lehrfiiiit bat die-sü A\/iriillung g*'- 
festiiri uml eigene Nelgiunr iiiieli nndir uiii.l iiielir diizti grliraelii, midi 
Ul der /.eit de.s Frillimlttdidter.s zu tietntigin. 

iJie Kuroliiiger-ÖrkHilden IjüIil u mleli xugiideli uii ein SvUHler- 
geluel der IrtteinL'sdu.'n PaIriogrtii>liie- mt die BeJicImHl^fimtr loit ihm 
tironisebeii Noten, lu'mngemhrt. Eh gdäutg mir, die zur guten Hüllte 
imeb i)k-ht mitzifferteu t:idiyirriiidibelien Vermerke der ürkimden m 
lesen und die Bedeutung -lieser lutitiHgiingen mr die KeiintiiLs des 
/,u.stJiuilekmtmK'Us ik-r T rlmiideu und der KiiTiKbiiurgiiniHation fesizu- 
legen. Ille VertrniiTlieiT mit dkser S.iii.lerirt des Seliriftlums. die id. 
iiizwischen aiieh :m der Uuter^udim.g von HruuUhrUteji ei iu-uble. Iial 
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Jiiicli giinuiztp üie UjitprwcLsting in deu tirt>iitsc]if?n Xuteii iils ei*^rer 
in Ileutsdjißnd auch ln den uknrl™iisüheii Untorricht eiiiÄufiDin^ü. 

\M ilor viiditiger nml ficLwieriger Urkundeureihoii 

wio riet Ktildaer und Ü^suubrilcki^r glaube ich au dev Au>;reiluug dttr 
31 eiboile iierUvknjirlrhkntik, ziiiiusl dev Kritik dnrürkundeurüIsrrliungenT 
iiidit uidjeteiligt gebUelivii tu Hvin. 

Die Iiistomrdien HilfsMdssenscliurteji* die idi ln FuvseliUiig uiuT 
Lelire iTfuileti ilivv AtJifgaiie um su be^fijiev, je starker sic ^ieli 

lies in ilireui De^iffe liegenden AbhFiagigkeil^ViTliHltni^ts liewuUt 
IdHheu* Dev Dienstp den i^ie Iliir^wissriisejiaften der «ieücliiclite 
in di T Sfujimlung und bkhtung Ulstamefkur t>keniitiib lids^tvii, mv^l 
gehoben dureh die zc-jitude Stellung^ iü ilcr w in steter VVeclisellie* 
zidimig zn den verwjiurheji Wi^iseiiHclruftvii der Pidliilktgie uiul Rvelit^y^ 
liebte^ dev Kirrheu- uiirl Kiiii&tgeEühteilte und in gemeiiiHamer 
Arbeit :iut' ilvn Grenzgebieten geülu witd- Die Uebuuuiig der Grenz* 
gebiete legen sie ibrem Vertif^ter als miste Pllieht uiiT. ln diesem Kinne 
Labe ifJi ln nioiiiiui AtlR‘itf,!n ille BezieliiuigV'n zur kJasslFdieii tiiid giM’* 
nuiiiiselieii Pliilolngie, zum deutseben nntl Kirchetimdil zu gewinuim 
uiiil fest zull Eilten gesiielitT nni iinvlisleu w^bl den AiisvIduÜ an diektrelien* 
geselljrbtUclie Forsvbuiig rrrekda. Als Zeugen hirrHir ilaxf ich nplii^ii 
einer Kelhe Td Irrer Arbeiten iiieine Neustusgübe der ßöiiifariui>brie!e ^ 
tiTul ilie sie begleii enden kvitssdieii Studuui atnrittem 

kleine nUeJititm Aiifgiiben sinil iiiSr iliirrli dir Leitung zweier AIh 
te’ibuigen der MsHiuuu^ntj? Germanme lustnrtra gewiesen: dii* FortiTlliruiig 
und Beendigung dev lleEansgabe der Kai-uliiJger-Urkuudeis und die 
Ijdluiig ilvT Heiu-lieiiuiiig der mittHidterUrlieu tiriE^Hammlniigeii. Der 
ICifeVi sii^ zu erfiilleii* suil iluveb den Dank geajKirnt sein, den icdi iler 
Kgb PrenÜisi-lieji Akiideniie der VVlssensrhnflen ftlr iläu' hübe Klm? 

' ini’inrr Anfnaliun; in den Kveis ihrer onleutlUdien Slitglieder sehulde. 


Erwiderung des Sekretärs lirri. Ditts. 

Die iiistoriselieii Hjliswissensehitfteii^ als deren Vertretet wir Sie* 
Ilr+ wni heutigen Tuge in unsert^r ülitte* wUlkuiiiuien lieiLleUp. 

sind in der Akadi^mie jeweilH ilnndi hei^vorrngende Meinter TertrctCEi 
gewesen* Denn ivir wissen, ilidJ dx*ts St^hrBD und i Vkiuulenwesen »Us 
linrkgnit der GrjMdiivbtßwissr nVidia fl ist und ihiruin aurh in ilrr liisto- 
risehen Ahtcdluug unseres Foi'^i<dningsiiv«üruts -seLiieii Platz behaii|e 
len muß. 

Als liitnvbdter der Muinimenta Gerin^iiiiiin, lUt? den Akmlemieti 
zu Rerlin^ Müneheu nml Wien zu giuindüsnnuT Fliege überwiesen sirnb 
und spfiter nls AÜtglieil der dafür eiiigesudzimi Zeiiinildircktion sind 
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Sif srlion lang!' in KU iiiisi-n^m Iii-stihite ^n'tivrfu, itittl 

wir iTi'iieti Iltis, tliid wir Sie iiiul guii^t atü ileii Uiisren f iptnieiileii 
ililrfeit, 

AI« gelioreiipr Krtriitner fiinileTi Sie Jitiei-si einen iiiigpinesseneii 
VVirkiiiigpkri^bi in Ihrer «isterj^'ieliisrliPii Heimat, imlem Sie itii Arehive 
iliT Wiener Il<>fkan/lfii neuere Pi>lizeinkteii «rtliieien nml ausl^eiiteten. 
Die i-nn Ihiuin erwfiliiite, nus jener Tiesehäftigiuig erwnrTisene Arbeit 
üher Pellieo, den tierülimten VertHsser iIps WeJtliui'Ijes 

ItrUjhitiit ist trntz Ihre« yerlngen Dmfang« tlofli für »iie nuerhittlirlie 
Walirhnltigkeit llinT Fnrseliuiijtipwpiöe heKeielinnnl. Sie Imlieit iletii 
utigltlekliehen ItBlienisHn.'it Diehier imtz seiner whler Osierreieh ce- 
rieiiteleit ]rrfilentfi|iolitik. eine glnnzeiide (leniigtuiiiig gr^gdieii. iinU-tii 
Sie seine Berichte fliier die Hilft im S[üull>erg liei Urilniii arts den Aktmi 
im wesriKliehen Itpstätigen bnniteri. 

Die Jlitarheit »ii lien Mimnmenta hat, Sie dmiii dieser itrehivii- 
liselien Hesi'li.Wigiiiig mehr und mehr onlfi^nndet nnJ auf das nka¬ 
lt ejiiisrlie Lehramt liingewiesrn, in dem Sir Mi erst in W ii'ti, dann in 
Mnrhiirg und itn unserer rnlrersitJit iils Lehrer tiiid Foraelicr auf item 
Lehiete des Selirifi:* iiml ITrkitndeiiwesrns erfolgreieh wirklen ntid 
wirken. 

Die He;irhettting der Karnltiigerurkuinleii hat. Miletid: den Mtnmmeii- 
tisteji früh imf' iLns sehwierigsti:: Feld der lateiuist'heu Sehriftkimde* 
die tinniisidie Stvtingrn^ihie, gefnhrt. Hier, ivo Aellist die Meisterschaft 
liires Lehrerii TnEcmon von Sickel oft veTsagte, sind. Ihnen sclifine 
Kuttleckmigen lieaehiedeii gewesen. Teil eriniicre itit die Kiitziffening 
tles Setireihers, der das Testament Fitlrad« vmi .Snint-r)eiiiB(777t sehrieh, 
lind an die Beriehtigiiiigeti d€>r litstiurigen Aiiüalitne fiher das .Imlcii^ 
si-Jiutzreefit unter tU'it Knrnliugern, die si'-li auf die tfilsche Anriristing 
einer tinndscheii Ni>te stützte- Ks ist litlhseh zu sehen, wie Ihr ge¬ 
il lues Auge in den Ffinmhr imjitriaU'fi statt ifini/ huhh eiii Jiarmhises 
Mmt ilijL-imm erkannt hat, wrmiit der alte Irrtum heseitiijt war. 

Irh verfcilge ntclil die Reihe Ihrer sonstigen, fast stets mit Treffern 
verli linden du Kbizelmiiersueliungen uder llire verilienstliche Tiltigkeit 
als Tleimisgcher des ArrhiTs für Utkundeiiforsehiing und des Neuen 
Arehivs der Uesetlschaft für iiltere deutsche (iesehielitskiindc. .Mein 
Blick nilil vielmehr auf Ihrer letzten großen Arheit. der NemnLHgaln- 
der Bonifazhrieftf und der sie Ipcgröiidenden Abhandiuiig über die :tll- 
Iiiahliehe Einteilung und Bearheitimg dlesr-r Kinri¥'Ji|Kniilpiiz, die mir 
vorhildlich zu sein scheint, für die FitrBibitiigstiu-tlnjde, die mau hH, 
der Ermittelung der l■h^nllohlglsehetl Ahfidge mid der allmäliUcben 
Entstehung solcher iMersanmilmigeii ehdialtcu muß. Sie seihst werden 
hei der Beeiidigtiug der Ausgabe der Earedingerurklinden und der Be- 
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rirbfriiiiiiir 'it’i* iiiiiit‘blt4.'rikrK*ii lirtt'lKuiiiiiili.nif^'ii iji iJctt MoTtiiiniiJit». 
tIs-iTti Lrituuj^ IJir«‘ii )(Wü!irt*'ii nsiiii]4-ii ^nivt-rtrimt Isi, iiucli «fliT iUt* 
FriieJitbwrkeit dieser lUrer gninfliiclieii Korsflnuif'swei.w eriimln'N. iJie 
Akjiripuiie alii*r winl iiii deu Ergcliuisseii Ilirer ArUelt weiter Ifldiüfteii 
Alltel 1 rielime« imd sii'li fmien, Ihre erpr(thce l-'nehtenntnis Isri ihrer 
etgneD ncotlirlien tjiiii] wissenRrhftftlirhen TÄtijjferlt üii Knie xlehrn 
/.u ililrl'-ti* 

i)ie tiedÄclitrvisi'edeii, die Ilr. lltNtTiE dfin veifitoi-henen Mitglieili* 
Mrii. ruji Schmallcrr und Hr. Vun WAuiEVEH-llAiirj! Hrn- Mniuer wid¬ 
me! en, ersrlietheii tri ilrn Alilinndhiiigeii. 


Smlnnn eiffilgten MitteihiTigen iTetrefTend die Akademtsdie Freis- 
nufgrdir tilr ilj 22 und iLiis Stlpendlimi tlrr Knn.vun-liEKiiAiui-SMftinig, 

.iii'ntiriiiiiH'At’ fiir t 022 , 

Dit* Akrtilpüiie stell! fitr das .Tahr fulgeinle l*reis>iiiifgnb(‘: 

-Sekundäre (.ieseblecldamerktinile sind im. 'rierreieh itllgrnieln 
verbreitet. Fflr das l'tliuizeureii'h liegrii nur wenige und zum Teil 
whlrrspreehrnde Augühen durfiber vnr. wii' weit dii‘Gpsrldertiter dlO/1- 
schtT Arti'ii jiii im>j|ilin!oglsclieii. jvimiomtsehen und jdi_vsi(iliigisi,dieii 
niiTkiiinlen lier ^■egel;^[ivc‘n Organe nnterseldnleri vverdeti krmuen !■> 
sollen die vurlinndeiieji AiigflUeu kritisdi gesfiinmoU und unsere Kenni- 
nisse ilnrclj neue T utersuelinngi'-ii t'rsler lirgrdridel uiid rrweitert 
Werileiu» 

Der aitsgewtzi!^ Preis beträgt iTuiliKiiHeiid lil-Hrk. 
iHe newerJnmgfisclirlfif-Tj können in deutscher. li(loiniseinTj, fnin- 
zösischer. i'iigÜseher nder itnlieidseher ^|>iitelie Jihgefnßt sein. Schririe», 
dir in sIrrender Weine niileseriieli gr,seUriebe)i sind, kOiinrn diireh Ite- 
sehiiißdrr zuständigen Ivliisse von iler th'werliuiigausgeiM'hlojtseii werden. 

ded« IleWürlnitigsseJirift ist mit einem .Sprurbwort m liezt-tehnni 
und dieses nuf einem benmlugeiiden versiegelum, iuiierbeh den Xnmeii 
und die Adn^sse des Verfaftst-rs fingidiendeii Zettel rniLhTjIeh zu wieder- 
Imlen. Seliriflen, W'ok’bii den N'ajnen des Verfsssers rierinen oder detit- 
lieh ergeben, weriien von der Bew^erlutng iiUBgefielditssmu ZnrilidiStieliiing 
ciutT eiugelieferten Preisseliril'T int riieht gestattet. 

iJie Hewerbungsselirlßen sind bis zinii 31* Dezember 192 t im 
Huremi der Akademie, Hcrlln NW 7, b'ijter den Linden 38, eijizu- 
lieTerii. Die Verkündigung des Urteils «b-rolgt tu der bTausiz-Sitziitig 
des .bdiri^s 1933, 




Sfijijtlitrlit Tiri iJpT Aknil^^mii! /tun lli'hijl' ili*r Pri*lf*iM'i,vc?r^niiji; i*lu- 
^rg3fiig(>fii-it iii^hsi i!ii/rifjT?hOrfsieri Zi^fiiOn u'('-n!i-n i^iii Jnlir- 

lft»g Vüii lUrDi der Urtpifsverkfifitllinni^ uT« von tl<‘r Alifnlemlt* 

für ilir VprÜ^^^r aiinp^wnlirf. N.icli Alilnuf üi*r Frist 

stpfit f -15 drr Aknftpnn'e fr<‘L ilii» nifiht E*.hgi?fiii"dL‘rteiJi ÄB^Iirifteu tunt 
ZpttrI m vomlc'litPfK 

>itipentfium der lini Aaf^^fMKHNAin§-Sfipiwff. 

I)ji^ Stipf'nfliiun ü^r FT>L*Aiio-<.tniJL'^j^Ti*SUftim^ WiLt in dvr LictHNti- 
Sitzung flrs -frihn-s tQi ; iTir ih^ fiiurpuilp .Inlir mir (iHin üetnigp vrm 
7100 >Iiirk Äiisg«^«i:!]iripln?iL V^u ilti^pr SuniiiiP diul mzwi^^hen ;r|jpr 
niiul 700 Mflirk für einen aoflprefi mit. iler Stiftiiug iüi Zu<^L*imnieijJiiiJkir 
ÄretiPüJen Ziri'e-k i^n^ge^ebeii wonleiip m ilnH mir noclj mml 64041 Mark 
/ur \ ernigiiiig lUe pliilcisopliLseli-Jifsturiselsc Klasse Jer 

AkrtJeniLe Iiai. iiiJeF^ heseLlossi^tK dn^ Sfipeiidiimi riirJit /ii 

vergf^bpTu 

^Sr.-itr ilesiscn wird es für Jiu^ Jiilir 191Q mil Jiriii BetiTigi^ vmi 
9000 Mark nmsgeiüeliriebeTk Bewerlntu^mi him! vor Jem i* ilamiar 191^ 
drr AkaJeiiiie ^in/nreiclieiL 

Nrteli §4 iim Statut^! iler Stiftmig ist zur Beivprfroog ei-lbrilerlich: 

U Nachweis der lieldiKingFlirtrigkeit Jca Hewerhrrs.; 

Angabe eines wm <lein Petentefi henb&iehtigten, ijurcli Hekeii 
heillugten arcliäologisclien Plam*«, wtibei iler Kreis Jrr arcbn«^ 
logischen VVisgenisi-hnft in demm-Jhen Sinric verstnoJeii iii]il htj- 
/irwirndeu iSL wir dies Imi dem vmi dem T^^^iator l^egröndetrii 
Are]iiinh*gi! 34 ''?>rti Tiistitut getprhiehl. Die Aiigalie des Pinnen muß 
verhiindmi sein mÜ eiiii Oi iiti^fülimK ssowoJil die JiebtH^rhh'ir 
wie ilie weiteren Aiisfrilirniig^nrbeiirii cinNchließemk-ti Kostesi- 
unselilug. Kfills der Pident Ihr die Piiblikalhui iler vmi iliiii 
benlisieiitigh II Arbi-ltim Ziisrlniß erfurderlicli erachtet, hm Imt 
er den vnraiis-siehtlieheii Tk'tjmig in den Kostennnstrlilag iruß.n- 
rtehiueiu eveutuell naeb iingidlihrem f^bersdilng du für eitu^ an- 
gfunesi'ieoe Summe in ijenselhen einzusicihrm 

Ih^^iurJie, die iinf die Vlodidttateu und die Kosten der Vet^fleuf- 
ficsIiiLing der l>t!^ih^jelitigten Fnrsdmngeo iiieln elogclieii. bldhen mi- 
he-rficksicbtlgU Periier luii der Petent ln setiiem Uesrn h zn ver- 
ptli eilten^ 

K vor ilerii ,51. Dezember des auf dus Jahr iler Verkihung fnb 
genden J^ilires Tiljer tlen Stand der herreiTendcEi Ar^irit sowie 
nach Aiisrhliiß der Arbeft über flenm V^rhiüf und Knrebnis 
an du* Akademie zu lirrkhteii: 
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2. fnlts er wAlirenO lies (ioiiviEM s Stippniiiunis itii eiitvni i!er 
PidiUeutiigt* (2 1. April» in [lüiii verweile»» in iler OilVtit- 

lii'heiL des heutseiieji Instituts, 'snfem ilirs ijeivünscltt 

w'irtL eiijt-n auf sein l iitcmehiiien liezfiifliclifiv Vorlnti;»»(»linUeit» 

5. jcile durcl» dieses* iStijieiulinm ;^ef?ln3erte Pulsliltaiian niif dem 
Titel zu bezeielineii als Jieraus^'j^Wn mit lleiljllfe des EiatAEu- 
(TfRiiAHieSUpeiiilimus der Iv'riiiflielieji Akaiiemie der Wtssen- 
seiiiilleii; 

4 drei tCxemplar»* jeder dersi'rigeii T’ulilikntlmi der Akiuleuile ein» 
ziirmt'lien. 


I 'iV'huAnnff tk’r /< iz - JJi 'ifaik* \ 

Zum Seldiishe tuiltm der Vorsitzi'iide das W'irt zu fmlgeuder \'er- 
kfufdi^u^: 

Die einri»^^ gtdileiie LtrcBRiz-Mediülle, (De üi diesem Jnlir»' vt^r» 
geben wird, luiL die Alintteniie ilureli ritii.stimiuigeM JJi'ScLIuß ihrer 
beiden Klassen Sr, Kxzelleiiz dertj Präsidenteti drs Ri'ii'hsbrtnkdirek- 
l:oriitms Hni, Wirkl. Geiieimi'at l>r, ffsviiRSTErs ziierksnnL 

Die grtifieu l^lstmigeti der deutschen VulkswlrtscImO wAlireud 
des Krieges siiul w'cseatlieh der zielhcwiiBti'n Vorbereituug tiud Lei» 
■ (uiig seitens der dentsrhrii Keichsbauk zu veitlnuheji. Das große ^^'r- 
dieiist, das pieh ihr Präsident um ilie w’irtseliaD liehe KriegliilirtJiig 
otworben bat. gellt weit über dns .Vii<muiß einer ge«cJiiektf'rj V'erwal- 
tungspraxis binatts, Ks bt virlnudir das Eigebuts eiucr tinf etudriii- 
genilen wüssenscliKfVtHdieii Einsicht ii; die verwiiTkelleti Pndileiüe ibu' 
V oI k Rw irtftcb aft. 

Sie, verehrter Ilirrr IVäsideut, haben die Deiiiigtimug, die uns 
Forschcrii nicht leielit 11 ml aichl nfl zuteil wird, daß Ihie Wisstui- 
seliaff die Probe auf die Richtigkeit bereits durch den vollen und 
gllnzeudeii Erfolg Ihivr Aliißnahuien bc-Htandeu hat. Außer dem segeus- 
rejfhfii Eingreireu der Keichsbank, dsis zu Beginn des Krieip's und 
spater dem IvreiütbeddrliiiB des Siaates w'ie der Prtvitleii zu lliliV* 
kam, bat unser ganzes Volk, ihrer Ffliiniag vertraiieml, achUiiid in 
iiiuiier steigendem ülatW den Beweis seiner erstaun liebe 11 Hmui/ii.‘JIeii 
Kraft eriirocht. Den silbemcu Kugtdn Englands Iiabeji w ir die goldene 
Waffe des Reiebsbanksehntzes etKgpgerigeslellt, 

Die Berliner Bevrdkenmg. die ehi gesnndes ürtcil üi der Wert- 
scbiltzung der innßgebemlen PerBrrnljelikesUm besitzt, nennt Sie, Herr 
PrSsidcut, den lienernHieldiiiaTseliall nmi stellt Sie damit an die Seite 
tb‘s großen (ieiierebFeldmnjTndjaJJs, der imsere Schlnchteii denkt und 
lenkt. Wie wir boffeii, daß dieser den rutflpheldeiiden Endsieg er- 
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ringen wiril, BO ^'crf/aiien ivir, «ItiQ irir ilattk den weiteren Maßnahmen 
dea Reitilishankdiraktoriunis auch ßtianzjeU Eiis zum siegreichen Ende 
durch halten werden. 

Dem Danke des ganzen \'oIkea (Ur das Wirken Ew. Exzellenz 
schließt flüdi unsere Akademie aus vollem Herzen an. Auch sie h&tte 
ihre .Aufgaben während des langen Krieges nicht fortsetzen kfinneiti 
wirnn das woldgeordiiete deuteche Dcidwesen dem Staate nicht ge¬ 
stattet IiAue« Ruch unsere Friedensarbeit gedeildich zu fördern. 

Zum Zeidien ihrer jhinkbaren Anerkennung hat die Akademie 
Itinen die goldene LiaaRiz-MedaiJle verliehen. Daß dieses Gold erst 
nach Beendigung des Krieges in Ihre Hände gtdegt wird, dürfte l»el 
Ew. Exzellenz am ehesten Verständnis ßnden. Möge der Tag nicht 
zu i tem Sinn, uro die Kriegswirtschaft wieder in die Wirischafl des 
Friedens iimgescIiHltet werden kann und wo das (Told, das jetzt siclier 
io dem Schatzhans der Keichsbank verwahrt ist, ?rieder an das Licht 
treten darf. Dann wird es uns eine do|n«*Ue Freude sein. Ihnert, Herr 
[Präsident, die goldene Münze zu überreichen, welche die Aufschrifi 
trägt: 

DIGMA DIGNIS. 


A.wigt^:&bcu &m 3 |. JuiL 


bflllB. gsnlnw-hf > der iclaWIriHkm*, 


Sftnuigibciiifiite IftiS, 
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VoiTijitzflntlcr Stkretiir: Ilr. von WAUJEvEu-HAUTit. 

L Ilr. Ij^iiiiffiLiir&pmdi OiTiier KriKtAlle tEih 

vprmRgeii. (Et^gIi. ispRten) 

Beü-Qcblet tnnii *ilv uuiJ Pulun^^ilkiii ili’sf IJelHim üj itmtFiii dkrt-ti- 

iittlvf!ii iiFiEiiotmfKiji Krlsbill p 1^ dus ZEUiftfiHiiMnwirlc«ii3 rfiirr 

|{iMr6biillcEit>q Boifpoitirediuric Stkt unil Haiiknu^ht iijii hüUidnj- [ic^lnmlertim 

WeUen mtid Doppidbireclinii>^ ^ mit tIfkwiartiT iylkrba^ifTn^ Hf litssitn sSt«U 

^ imd (E g.lcikhieitig liiiJjiitiimeri mir llHft *ivv bitiirli)niii^L-i!S«kpiMiiikgtTii| 
»iiü rm ksfiiT»rrgt^uü^ tklite rritslrbrii^ ^rtui idiae iM üptls^dtitii Ada^t amik- 

redit** I1»ii^i djaniu RjilaitoiH' irritl rEt kukn?iJ Aimlysiiliif 

inter iinigi^kclnlr ^ii\i:Rdii3n «ynni r/rkufin™ FüIiu^IsiclUip mul ^lueiu g<dBiEiijEgi!ii AÜitily^ 
I ^jl*IL Dii> Id^rRIr g^Lü-iirlpii RiFgr-lEi «rgelwo aJch ft US ilnn lk> 
ddiuti^u «wi»c)it 5 ii j-PEEttEi Ei^bültiiEii|;fn ujkI dm Ifittyfensiizbildoin, dici iJöttif den 
Iknirn^ingOEi durrk PiatJüii nils kltktKtm TLrbntilli-Lfi hi'E-i^i^rigi'mfini 

* 2. Eir. fttiecmciite idn« MillPi1uri|^firrs IlrR. Pöpf* Dr. Bepün 

in Tlerliiiii iMe f?lektroinngnid|si!]ie Mnf<se iler Kristalle. 

Der vfin ikw TE^fidl cltr dnB IrljTn 

Riatt'Ei Rnip'rs ivM:ln i^j-hL* ^leuFk derSirmirh' di)V AtijiEiina:*»trn 1^*1^ .■NiiadHiii niii dueti 
Belnijj-, gröliin'» iler drh ^rriTE um* die 1iEl!EibtltEn^k^^1Rr^ die 

iFt KriHtatlfp-tth'üEE wh-Vbujii wrttb-iL ndi iIhie gifctuli rI iW lJrlEt^^'lni hiiliR:k^ ii 
Mit Hikfu dev Mi-ilEüikn ikr GlFniiMyti?!»«!. lü&i sieb ilhT^Mr der *iliie aUgtiindinr* 

t^ElgertEiE^ ili*r JlfüJitivifÄtartEt’^ji'b^ ak dsireli Keclüiung Wj^tütl^eEn Kuweit dky 

l\EilLiGiEiELFkrliI\r ^ET.ekt4rtiiimgEtet.kclprii' TTr^ipnaEgi^ sbiif. 


*■ 


HitxnPgfiUiHRhtA 1918 . 


ast 






J I 2 Sitxuiig JiT fihysikiiJ|<«‘|i-niiiÜ)iimjitts(Th(rh Rlnsee cfim 




Die elektromagnetiselie Masse der Kristalle. 

^"üll Pr(.ji‘ Dr. Bohx. 

(Vorgfiliigt vnn lim. 


Eiin>.s fkr wjc'litiirstcu KrgfbnkKt* ili-r RfIfltivitfltHtJieorii* Ist (kr S/if 7 
TDD (h*r *kr Eni^rffie. Dmim:!, soll Jii* Frif^u' Ma-wii* .1/ eitii'H 

Syetems vfjm K rltimli (llt> Funiitil 


lipin, w’ii r t\[p Lii'litRCHclnviJiiUgkpit hwk'utpt, Ui!jiorisp]i isi 
(Ikfler Sntj! aus (Jpri Vt-rsuülien pjiL'ttniiaPD. dk THli^Iipif. tkj- KJr^ktrujien 
rein eli'klrumfl^rj,|.tist*fi au erkl/lriin. Bnlrl rlartiif lernte man m der 
UfiJjImuiDst.rahlujig ein iveiferes Ik'ispipl für die Trfi(,diett diir Energie 
kennen. Heule ersclttünt der Satj; al« eint* allgeniPinp Fnigening der 
RelstiviUltfttJieoHe: iilier neire liidsplefe, bei detiim man düs Tkliarnrngs- 
Terrnöffen der Eneigte aus dei« JJiadiüniMnuh des Systems eiplkite 
Tferedinen kann, sind [ueiuph Wissens hi-'-litr iiieLt ffpfundejj worden. 

W enii jiiicfi der .Satz pitier .solcJipn Krliflrtinig diirefi brrfcbenhüre 
EinzelIfille kaum bedarf, Hebi'inf, p.s ntir dfxdi vfui Intorpsse, dnfl sich 
^11?, Bllgemcin iTir idle Kristalle die Trigheit dnr -■lektnpmagnetkplien 
hnergie AUS (Titterth(Mirie ableiiini iRöt. Hie Energie eines KristJilles 
setzt sipJi znsamrnen mis der iiitpn/iuimiflti*fln‘ji !■ tUTgie und der Energie 
f er Krflfle, die die Atome im t»JtterTerbande ziisümrnenhrdten. Der 
erste Aiited, der znhlpiimriL% bei wcdnsm Dberwiegt,^ kt vom Stand¬ 
punkte .,l.T(iTitenUeorie sc] il echt weg mit de» Atomen gegehpj, anzQ. 
seLcn. Hinl ilun eiitspridjt eine konstante Masse, Dwr zwnite Teil aber 
Ueflp sich bem-hnen, weiui man die wbeben den Atoxuen (und Hek- 
ranpu) wirkemleii Molekularkrftrie koimen würde. Dies ist beurr allpr* 

kuiwkrS leu sieijtu.hph dl.Mdekti.,ü,ügnrtjsebp)i WediselwirkungPu sind. 
diPMm dPft gPlHdeiipn Atomen und lUpktrcmen nnsgrJum. Diese elcktm- 
magnetip^eben Kl üfte ladierrsejg. man mm voll komme«, und «s „,„0 


f 


>r. Din nlnJ£triaüiii|;rinEiHciic IVlrtssn dj^r KrUlMlIn r 1B 

daher eetüt ileii von lliiien iiemllireuden Anteil Jer Musseu- 

clicliti^ zu berecluicn. 

Die liieren nötigen jMetlmilen j^ind in meinem Buche •Dyiinniik 
ilcr Kristallgitter** eutlialten. Darin äIiuI iiu zweiteii Teili* die Be- 
u'egiiiig^gleielniiigen fler Pflrtlkrl eines Kri^^fnllgiiters unter der Aii- 
fiahme ilnti auGer ktuiservadveuT ^ciIImr wifUenilüm 

olnstischen Ki'flffeit elüktrtnnJiguerlHidie. mit rjelnge5jrhvviiifli^^kej|. sieJi 
aushnntende Kräfte von einer Partikel zur Rmlem wirken. Dueh ist 
die Lflsiifig der Bewegnngsgleielmngen nur Bir den hill .sehr sdirielter 
Strhw iiigiiiigen, die der FortjillHuziiiig von Liehrwcllpii eiit^jireeljeji, 
valijst-Ftndig iliireligf^fUlirt ; n<(r ilie Imkgsatn «eJiwJngenden^ id^M^tir^eijen 
W'eüeii hi n ich im zu eiten IVili* ilfüs Bnche-s nirld eingegEingini* weil 
ii'Ji glnulne. lUß dnliel gegenftlier den ent-ijsreidieiiden üherleginigi ri 
des ei.’sfen 'reijs, wo die elektnmuujneti&elien Kmlte felileiiT niejits 
Neues hi^ranshninuiL leh htthe aUer JeM hefjiefkt. itnjJ ein unfndieinlnin^r 
üiiterseliied flex Formeln g^^tiide thii^ intert^ssaiite Phnnomeii der Trnghett 
der elektrisidien ICnergi« enlhnlt; innn loit, um liiesen ümst^nd ans Lieht 
zu ziehen« nur mit tlem im ersten TriJe <ies Burlieii HiigewAiidten Lösungs^- 
Virrlahrtm die erweiterten nctvegtnigsgleiehiitigeji des zweiten Teils für 
laTigsanii^ S^ehwliigungen zn liidiaiideln* Ich wUL dU^ im tldgeiideii durde 
ffihreri; Itdder liegt es in der Natur lier Siiehci daU ieh iiiieh auf ilie tu 
nieinr-in Biiclie gegebenen Ableitnngi n srfllzenT die Bezeielmimgi*n und 
liie Bi'dentiiJig der Formeln als heknnnt vaDinssetzen muß. 

Ieh knüiife nu die Formeln [179I, [280] de^s §33 an. Der 

HinfArhliiut lialln^r wiiJlei wir zmuehitieu, ilnß keine eleitxiselie Asi- 
rffgung statttiudet, {Inim Ist tiiis elrktrisebe Ahum iir T* = ü zu spfzen 
und die (flrirhuiigeii lauten t 


U 7 «t 


J*«I, /; V /V t tifr •' V, + . h; , 


— 


l» 79 l 


kr 


* M. BüRit^ D5'Oiimik der KrlstBÜgitLer* IL leb 

daa liudi im fol^pDisden «Is innf die FottUpIii dm'pHis durrh tli?r NniriFnH'f 

iö (.Kikigar KlÄtuaier. x.B. |iSof 

^ * Kl* 
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[lBd[ 


Z' w* !7* + T TV 4- Ft wv» 

= - %- 2 (!<»• f V + ß'*• TV+ 

,1' 

- f*, + »V) 


t 


- 4 i 


Dnr einzige Unterschied diejHjr FoniVeln V(*n den entsprechenden 
des ersten Teils, g lo [So], [8i] iijjd (8zJ, sind die >Hninmen mit den 
Knefßzienteij auf den recliteii Seiten Von [286]. 

Wir Iftseu dt*' (^leichungeii inr hingsami’ Schwingungen, d. it. 
tur ai = U, unch ilcm iit 11 nusciniuidergesoteten Verfahreii. 

Zu w = u gcliöreu 3 linear utmhhAngige I^hsungen der (HeirInnigen 
(278J, nümlidi ^ 

« 




f4 = i. 

♦1* 

0, 

( 1 ) 


F, ^ (J, 


0. 



= U 1 

0. 

1; 

die allgemeine 

T^osuiij,^ iät also 




■ 

fl 


« 

(3l 

fV= 

Ev v; = 


11 


wo tl, T» W noch zu bestimmende Ronstmite sind. 

Setet man diese Lasting (2) in die ideichuugen zweiter Näherung 
ein, so Unten fllesci 

% -j- VtV) 


(31 




Nun istdas Kueflizienteiisytttem der link ca Sei teil dieser (Tlelohungen 
dsABclbe wie das von I27SI für m =; 0; also sind sie nur auflfUhar, 
wenn die rechten Seiten, mit den 3 ZahlenaySternen It) linear zvi* 
sammengefflßt, Nidl ergeben. Das liefert 3 Bediiieangca für die Koefll* 
zienten ü, 7, W: 







( 4 ) 


M. Tti^ (itflktnjnmftiniiarl'ui jMhäw: ditr KHittnlle 71»* 

+ vv V v ^ o, 


Ir *- 


* 


Hier versctminden aber sfiiiitIic:heDi>ppelsummL'ii; denn nach der Formel 
[76J des § to gilt für qiutöielastiscbe Kxäfle 

(5) !**'■*’= ...... 

und nach § 39 hlclben diese Relationen nueti bei elektFodynamischen 
WecliselwirJcungcn bestehen. 

Folglich hleihen 17 , V, W Tinhefitimint, «nd ea ist 

ä* = ü. 

Die Gleichungen [179] tauten nun: 

5 (djf • fiff ■ WV) 


und sind für beJichlgc Werte von U, F, W anflfj.sliar; ilie allgemeine 
l. 5 sung hiit;<lie Form 

U. + Ctr F, + C,, W*+C,, 

w« Vj,. V,\ eine beliebig gewählte Llianijg und C',, C,, C, Kon¬ 

stanten sind. 

Mit diesen Werten geben wir in die Gleichungen [ iSo] ein, welche 
nun lauten; 

5, (iit"’ p, + «.'•■'> r.+Ff'« tfy 

- - 2 (f/r +- + Q + WV + Q) 

t _ 

, ^ ^m,u - {r V Ä^’^+ r 2 2 

(7) ^ t r r 

n* 


Die Unken Seiten sind wieder idcnÜBcL mit denen von tjJ bzw. 
von [379] fiir w = (l: daher sind dti* Inliomogenen Gleichungen (7) 
nur ituflöshsr. wenn die rechten Seiten, mit den 3 Grüßen Systemen {i) 







71 iiilEiiiijt der iihTAikatlhclt-iittilliciiiJitiHslitni Klasse vom Ih Jti!t 

linciir kornjiontmt verscJiwiniWri. Damu» PtiusteliPii 3 uu« 

«li^iini wegen (5} «lie Konstanten hcrauBfallen ^ sie Inuten; 


( 8 ) 


V m* nj*- *^\ + r ^ V i'*' + v' v V «(*■*! - 

\i / t “T t> 

+ «' ;v, y f V ;{<*• + r*, V (7^*'+ »v N ^'‘***^j ^ 0. 

t V je i * ” 


An dieser Stelle (»recbeii wir das AnitäiieningsveTfaliren ab. Die 
Gleicliuirgeh (ß) und (H) stelli'ii rlir gesnoläti; Nllheniiigfdösu.ng dtir; atnl 
zwar erhliJt man aus (6} f*. V'^. uy ah Uneara, Isnmugeiie Kiuiktioneii 
vrm r. r, VU, „nd wenn rtmii iliest' in (Sl eiiisei^t> ln'kommt man 
drei üiieare huinngeiie (ili-ieUiiugeii lilr f\ 1'* U\ derdi iVterniinaiite^. 
gleieli Null gesetat, l.■ine kiiblselie illeiehuug filr die ürf'ße uj* liefert. 
Wegen w = <», a'* = n ist die Kre;|uena in unserer Nälirniug 

Ul* :-:i r*a'* 

und die sU'Iilbaren Verrürkntigsk<itn|Uinenteti 

_ 

Kertter setzen wit*, wie in (). K. ^I2r 


^ ^ ^ ■*— f -* ft 1 ■ ft 

»Sodojin mbren wir für die Koelldzienten ... .4**’*^, .V***? IJirt* 

AiiiaJrücke Jn den ItirLtungshuMiiius der Wettetiuoruiale und den Kon* 
stmiten der KfiergjiHiichte d» mit Hilfe von ( 33 [f jjö]. [42 [, I 74 ! t l75j 
ein; cndlicb setzen wir ^ 

(y) i> = 'S 

® VT 

und liCftHcliTen «lir Delinition des Ureehniigsindnz 

*isrr re 

Ach da 


Dann (teilen die Ideieliungen 16) und f.*i) in die ftilgimdeii fdirr.* 
^ f ~ [rf/'Ä + <’.3 + 

t 


(I") 
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(u) 


M~ Eiiiisi r Dü#- Mujit tler Kristuilir 


+ »(fer*’+ . . . - . . +2j^Ö7-j- ... . ; . . . ) 
+ ^- 2 f„ßy+ 


XTTi 


'X + '4‘‘v) + P*fy.*^* H-) + H-) } . 


Nun stellpn wir die ftquivfUeute KnntTDiitimstiieorie auf, iudnu wir 


2 TT« 


2 x 1 


A 

K^- 


- 1(0 

s 

d 

d 

s 


h' 


di 


ersetzen und 


(Ij) 



iiüLjji 


Sw 

A , ■ • • mit w f * i * bczeidinen. tJann erkalten titIt atis {11): 

I ü* j 3c “ a* ^ aji ^ »t ' 


WO die S};a.nmmgsk<itnp*ineiite]i A*,, >' *.• durek die Formelu [51] dca 
^ 5 definiert sind. Die (Jli-leiiun^en (loj ntiiimen die Form 

X üf + y/' Wid = + a?' 4- öi** ii, 

. i( 3 ) ( 


au und erlaubeti, die Ut, tSj,, w^ ntis den Spatiiiung^ihoinpnnenten A',,., . 
zu eliüiiuiereni daftn werden dicHe lJueare} liomngene Fimktionen der 
V etze£rtingskum{muenteu 

X* = w,,. , . . , y, — = <% + , .. . . 

Die Gletckujig«» ^11} oder (12^ Edgen nun nufs deulLieiisU» lün £]> 
arkeinuug. auf « die es uns kler ankommtj nünilieh eine VergrkQt'rung 
der durch Sumrontion der Atommassen iiereclmeten lUassendichto 

I n: 

•jrA”’* = a 


t 

















c* I 


71 » 

um. iIeuj 


äitiiiia^ %U?v jityfdki[idiji4i^]>mnt^ Klassp Yom l]«4liill If?l8 

—. Mnu kuiiTj Nick mm Iciclit ilü^^ou Sbct^etigi^n^ tlnfl 


ilii' tlurch (9) ileflnÜTtu GWlBe D mtsaclilldi ilJe clcktmdii* Eu^r^c* 
blickte bctlcutet. NacJi D*K, I 253 ] ist uTinilicli 


tmtl iiauli $ 18 [257] lieJfliitrt 

<>'*>= 

i' 

das clcktrufltatifieln; rnteiitiaJ aller UltH^rpuiikü' des Dliwgltü'rs, aiis- 
geuoiiu»eii deo Punkt Ffdglitib ist ^ 


dii* iwttJilJi'lle Fiiergfe nller (iitterpnuLle auUer auf diesi^Ji Punkt, und 


t *- I 

die Suinine diesM Energien filr die PfuTtikcl eines Elemmtar-Paraltei- 
epipcdjs. iniiurr gorecJjnet. im OlMirgitter. Will nmn 2U df:iii wlrklldteit 
liitter dliergeljHiu ai liat mau dureli ^ jni divjiHeren, weil das iVitcu- 
tial der Entfernung utngekeJjrt pr*)jjo«ional ist, mul mrtu erkßnnl. diiU 
die GrOßi* li die elektrostntLsciie Energie bedeutet, die zwischen 
den Partikeln eines Elerneiitar-Psrallelejnpeda iiiiJ dem gomen übrigen 
Kristallgitter bentebt; initliiu lat //iliese Energie, auf die Volinneneiulieit 


bezogen. 


TfttsScJiIich liabeii wir also in dem Zuaatzgliede 


n 


ein iu- 


striiktivea Bi'isjtiel für die Trägheii; der Energie guwomieTiv 


Aiuif(cg^btiii iiifi SSh JiilL 
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SITZUNGSBERICHTE ^>1«. 

xxxv 


DE» 


KÖNKiLICn PREUSSISCIIEN 

AICADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


SitiPing dnr pikilosoplii&üh-Lifhtftrischeri KltLSsu. 


WimtzetnJöF S<*krf-tar: llu Hoktbe. 

'J, llr, W, S™i«i4sb luul Ür. UCnEfi*^ Öbpr ihre Ar* 

Ixtiteik ttJi liidi'rl»ger K\t SlulHi/lrt, 

(Ir. W Sifirjjsjt (jt^rldiliHr ObtT »lit* WHiSlltiiiHiilv ilüit'fr deuten «Jrli diu 

vulfiijugun ]iaL noil iLiirkpfTt» iliLt’äii dm.« AnzniiL Ikiliiürkliiigifiip Müf 

ifi^ llji] die IkvitiEidkUii^ iliTB' NaiLir tun! cl»^ ItiiiiiHriEEjik g^ifnlirk bat Übend! 

di'nii^ fciErb dem. unlwfqn^isiii'^ii Llei»1'j9iulLtf*r die NiHWeiutliLk^ii utif. iKe ukudernf^ii 
haLLpins|inir-h<^Ei Li i!er ^t^pblrlUlfuhiHi F<irsdiiiiig ats eine l ^inltfih ku Ti^ 

handeln. 

Hr. t#{h>RE4a maditi^ iitjur *1 äs Guniii» iinii dus Munu! und ikr Veiv 

LAILiIa meiiuiuder, . |i* Jiat sith duü [bis Morml eine aüf ittcrer Entwrrkinu^^ 

^ttr^F Selivk s^k^l-iijknicbe det» IiIi^liei^ 

2. llr- Kijjk legte vor: VerOflVntlidiTingeTi der AreJjjF^Vi^Wrtltiing 
liei dem Kru^crlieli TiiiulseUen Geiieriilgoiivememeiit 1. Dir 

llAinlNohrinU^ri ilrK Fiiinuxareliiv^i m WarsHMiii kilt Qesddßlite der Ost- 
pnpTifizi^ii ilesi jmuiiVi^eheii Stotes, IL Ille {ireuüigehen Hegistratureu 
tit i\m palm»r 1 ien Smftfc^fiirhivi^M* Heft i (W^rsclmw igi j.iS). 


AiLssfPßeben niu Üß, dnll. 
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SITZ UNG SBE RI CH TE i ^ 

XWVL 


DER 


KÖNIGLICH PßEl TSSISCHEN 

AICADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


II!^. iJiiti. GesamteItxiing. 


■ 

^'t>rsitit(*iiili'r •St’krt.Miir: Jli-. vm VVAUiRVKK-iJAitTJ!. 

I. Ilf. HAti^;iu.AVj)T s|inii:‘]i ■flltMf Zt*U^AfjilVL't*djiu 

Miknj^ikopiVlH- CnirmiefbuiijjoiL HImt ilii- Vi'rAiiiTiTuiu«(<u, iRi« pitangsllclini 

Zeltn-iiulr* im WnlnniinaJiHiinl tUyi Mi-rHsrlidii vtMl lim- i rk'id<-ii, tiad 

IimIm'I' vmi iill)mK>'ii)iiifilriinU(<iii>TS«ii<i rkiii-tii Aiixiilil Ittir 

\''irtnif!<<inl4< titiii IlDtr iIIit Er^cIitJ^' i'iiior ^röllnnui V<:r8m!li<si\<!hi}, 

<li.* Efllw<iHtiv*-nIiuiiiiiK «(i-v MfiniHiiii, «li... ItumlM- Stluin-s- lYefdi^, 

fiTiifri .St'fuiii*PlL-riliij^niii|.Miu iinJ IjimU liitM-k-m uijkmeknpMi nnlH-r vri-fulcj 

uiirilf. 

2 * Ur. Sxjtrvf; Ipglu fine Abliiuiclliin#? ileä Ilni. Prof. B*. K. Graaw, 
in Öerlm v«r: ■ asiir IvcTuitui» der Iiiitorisclieii Soiuien- 

fiiiAterriifijsi« und zur Frage iJirer Verwendbarkeit». lAhL.i 

r>ä»* Ar liF'itHt V'iTrjinh^iri* ll•'ilflndeLtt<rl iiuupUiNrlilii'lj iliif bistoHuhiin 

.s«(nii.iiHiuitifMi£ab., tjiißlir» nus Mittet- imrl Wrflteuntpu. ln 4,>r vurlicgfttiteu 

Alitiiüitjltmt; ivi<rtli-it dii iitji und vnnleni^tAtritrlNHi Qimilm ßherlkifVirUiii 

SonmniIhtetenjiA^it aus det ücJt de* «diier «'fijätdifiideik llt'm-lMitiuij' utitrr- 

<»ii;vu, witdiipt'k diet iHllu'i' i'rliirijstr AlaU'rfnl eine ui^'iitliHu' tl 4 <n'itdiemu 4 > tjtiHiiil 
m-lrbr oiit'Ji filc iki! nm rk»]><iLlüikt< 1*1. 

d, Tlr. Noblen- fiherfpätrlite dfii Heriflit: der Kuiiiiinaaion für 
den Tlie^tfliirii* niiguiic l.ittinne üIht ilie Zeit vom i. April 
1917 31. Milra lyiS. 

4. Jbif* k«trrej}p(iti(liüretii]e ^Milglietl tler [iiiy>iil<nliscIi''mntitemHti.s{ihei:i 

Kh«^ Hr. .Irucj« Eni.EM vos Mamv in Wien Iiat um 6. Jtdi das ITinfzig- 
jnJirigf DoktorJitbilÜniit die Akadeuiif lutt ihm eine Adresai* ge» 

widmet, «elrhi* in dif-seiii Stfiek ithgiulritekl wi. 

Ji, Ktdgetide Dmekseiiriftmi wiirdp'ii vorgeUtgr: ein neu enteldenenes 
der Inseriptiiprifs Hmocae, Vol.ki. JI et llj edlüo iidiior, Pars 4. Pasc.), 
iJer erste Fns/iliel der Iiifüces zu den Inscriptiones Atrieae EuelkUs annu 
^H>8terl£»ros ed. J. Kmeuvca (Berttllni 1918), teriier, Vim Um. iktufSCHMinT. 





722 iSeiUiiutaitztiiit; viuzi IttJiili l^lH 

Bi 2 fitiiues Werke»: ÜiP Elfeii 1 j«in»k«lpbuiien nus der Zeit der karolin- 
giscLen imd säclisiBcIien Kaiser (BerliiL 1918) und das i’on der Witwe 
ein gesandte Werk des verRtorbeneu korrespondierenden Mitgliedes 
ll.VöGftnKe: Uutersuehimgen 711 r experimentellen AnatamitT und Patho¬ 
logie des Pilaitxenkdrpers, IL (Tühingen 1918}. 
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Bericht der KommissioD für den Thesaurus 
linguae Latinae über die Zeit vom 1. April 
1917 bis 3L März 1918. 

Von E DRARn NoEtl>E\, 


bliE» K<>ii)iui.S8ion Lat, ila wicLügcrt' niüLt zu fassen vvsfen, 

aiwh im Jahre r 9 i 7 keme Zusammeiütunft ahi^halteii, jedodi eüie 
Nolclie für aafaug»« Jutü 191S im An^tcliluß au den Kartelltng rler deut' 
aoheu Akademien {n$ Auge gefaßt. 

Der Drucklegung drohte durch Aufigelien der Pajiiervonritr völliger 
StUlstaitd; VeTSUches neno Mengen hrauchbaren Papiers zu bescljafTen, 
wunlcu unCeniommou und sind noch im Gange, Einstwdlen kann die 
Ausgabe von Heinbngeii oder Lieferungen nidit erfolgen; der Satz 
geht, so achnett es die Arbi'ftsstOrungeu in der Drtickerei Urlaub cn, 
weiter und wird iliircli Stercntyjiie erhalten. 

Der Finanzplan Hlr t9i8 ist am 1. April d. .L wie folgt 
gesetzt worden: 


Kinn ahm en. 


Beitrage der (huf Akademien -*.**.., 

Sr inderbeitrag von Wien . , .. 

Beitrag der WisseiiüeiiafV.IicJieii GesellsoliaO:zii StraßLiirg 
GizscocK'Stiftimg 191S , , . H, . . . * . . . 

Zinsen, nmd.. . 

Honorar von Teubner ftir 40 Hogeri (4 Gnontastikoni 
Stipendien des Kgl. Preußtsehen Ministeiitmts . . 

Beiträge Hamtrurg.. 

■ Württenihcrg - 

• Baden 


30000 Jdark, 
IGOO ' 
öc» * 
Stxx) . 

150 • 

6064 • 

2400 * 

tooo • 
700 * 

600 • 


Summa 47514 Mark, 
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GErsfljnbntzTjng fom iÖ, Jatl 1&18 

Aus^ben 


J^pliÄltei rtffs Bureaus , * , - - - * ^ ^ 

Laufende Auisj^heu 

llünoriur f^r 40 Bo^^en - . ^ * . . - ^ ^ ^ 

WxwnJtujif^ (eiii5rltläe-ßlk*lj Alietsheitrag, ilet^cuti^r AU'- 
j^Btelltejivoreicljerimgi Material- iuhI Nameriorcluimg) 
Exzerpte luul XÄclitrSge ^ 

DnvorhergeseKeneji - * * ; > ^ v - ► - * 

Sparfonik .. r ^ ^ 

t^umuia 


31000 Alrirh* 
5500 • 

3200 ■ 

50QO ' 
1000 * 

Soo • 
;ooo » 

V _ 

472OÜ Mnrk. 


Im JaLff* >417 l)PtTtigf‘ji 

die EimialinH'ii 3 ^ 935 ''y^ Mnrk, 

. die Atis.gHben 5*^5 ^ 7 -3* ' 

412,65 Mark. 

Unter lU'it Ausj^bett fiUiil verrecliin't. 5500j^Ifirk, die nJs flilck* 
läge für Jen Sparfiiinls vcnvetKloi worfleii sind- 

l»ie tüs Reserve fiir Jen AkscUrtß des Dritekty; vum BuclLstaheii R 
an beütimaiie hetni^ ruu t. ilariURr 1418 762 2 ä .71 

Bestand des TJiesauiusbureaus nm 5t. Dlfint 191S; 

Uenendn-dnkUir l>r, JtiTfns?™ (vom Freiißisdien Staat beurlaubter 
Uberlehrtrrb 

Sekretäre: l)r. Het (vom Bayerlsrften Sumt beurlaubter f)bcrJe! 1 rer) 
und Dr. Banniek. 

Assistenten; I »r. VVtri.n-v Ur. HurwAsif, Dr. Iti'BK^iitAi ew» ttr^lDriiEK' 
LER, EnwAUD HnANUt, lif. loA K^rr, Fr- j^Iu'Lt.Eii. Itr- Luise Rouurar. 
Dr. Leo. 

Beiirln ubter UynuiBsin lieb rer laußerdi-u oljen^fnauntenl: Dr, L.u'kes- 
iiAraEii (betirlaubt vom k. Aftterreicliiwihen MiiiiBtrrium f?lr Unterriidit; 
K- Z. im Felde). 
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Adresse an Hm. Juuus von Hann zum fünfeig- 
jähiigen Doktorjubiläom am 6- Juli 1918. 


IIii*rligi*i^lirtRr liiert Kullngcl 

I )k* Füm' lUrL**: fnnr^jgjiittrlgRii lh>khfrjytii|?iufns« iJein Thiif<n 

Ki^higliclif AkflileiTue der Wissensdinftf ji dir- lM:rzlidiNt£*n (ililekwüii-sdjp 
jiiiN^prkditf gibt ilir idiicii willkoniuierieji AiiL-iß« der gmWen imd blcibe^n- 
fU'ji Venlicnste zii gedprikeri, die Sie sieb dm-cli Hirp grufidlegeiidea 
Formell tmgHII um die lleleAfroIugie erwi>rlien Imbeik 

SeliDD vor Ilirt^r PrtimofitJti fukrten Sie sieh mife V[:irte[1]iaLftc5ste 
in ilie WiBSi^iscluift Jureli den Jfjirhwem ein, ditß der witroji* und 
tnrckene Wind^ der Ui ilen Atpeii Följn geuiinnt wird, ntieli in ürön- 
laiuJ Torkommt und in der dyfittEDiselieri t'lnvnrüjung Lierabs inkend er 
Luft seine Krklnriiug HndeL Danili begnluderen Sk i)ie [diysikiilisehc 
"rtieorie aller Fnjlivinde und bJthnieii Kiigleieii den wfdtei-en Ausbau 
einer 'nii«rmof]jiianiik der AtmospbUre nii. Halten Sii- su -Awnv dem 
Frilm seinen spezifisch jit[iineTi rlmniktrr gennnniieik sii sind dixdi 
Fragen der Memi|vj|ügir «ler Alpeii foridniiervid ein bevur/ugier 
stand Ilirer Fnrsidiiiiigeit gewesen. Dei Hei^- uinl Tal wind ht von 
Ihnen dureii die iinglekdie Hehinig nnd Senkung iler Flitehi^n glejehen 
Druckes Ijefriciligciid erkliirC und rlie Teuijif^niT.iirabniilinie niil der Höbe 
nach neuen vurbililliehcn Metfunhrn juit dem Ergebnis al^gideltet wonieit, 
dnG sie von der gengnipliisdieii Breite uaJier.u uiiubhfliigig ist und nur 
durch Wpngrapbisehe Verhültiiisso ubcnill rtiif" der Erde m gleicher weise 
beeinllnßl winL f^as Stuiliuiit der Metf^iprologie der Berggipfel, die Sie 
last zu einer dgpiicii Disziplin susgebaut liaben, friljrte Sie auch als 
Erstei] dn^M^ die Frage nach der ZiisainriHMisetzimg der Atmospbflre in 
groß™ Höhen in Angriff zu nehmen luid zugleich zu zeigen^ daß auf 
den Wasserdamplgehall der Luft ihis Daluuiselie Gesetz nicht niige- 
wendet wordrn d/irf. Daftir gaben Sic uns spfiter eine brauchbare 
empirische Formel tur die Abnahme des WÄN-^erdanipfe^ luit der Hilbe. 

In engem Zusammenhaiige mit diesen Arbeiten atelien Ihre bahn¬ 
brechenden rntersuchungen Aber die taghebe Schwankutig des buft- 


ilnicks, «lip Sit' bis iu db< jüiigsU^ Zeit fjrr^cpfülirl li»b™, und deupu 
xufolge iviriiHnmelir ilii* tÜgliclit Bjimiiiel.i n/svJUjitloii :ds fineHidiwiiiguiig 
der der Atiuospliai-c mixuiiti'Jieii haben, die- ans Her f^lierdnandcr- 

tngening einer giinztSgif^eiit einer Jinlhtfigigcn mul einer dntteltägigtrii 
Ilruckwellc besteh r, von denen die beiden let3tter*-n iini verseilen, die 
erste iiielir lokalen Chnrakter in fiitrt. Kielit inlnder wieliti^te Heitriij'e 
licfertED Sie zur Dynamik der Atinosphflre, iiideiii Sie in ileti leblmfieii 
Streit iibtu- <lie Kntsteining der Zyklonen wieth-rhuU m\\ neti™ fmeht- 
Ifarvii Ideen ('.ingrifTeu und ebeurio die jillgeincine Zirkulation det At- 
niusphäri' fUHvie iHe KntJiteliung großer Kii-di^rselilRge idtysikulisdi m 
erklärcTt sueliten- l^t doeJi ein Vinnig ;iller llirer Arbeiten, vmi 
denen liier nur einige 1 ».'Soliders vviebtige fianilmft cemnehl werden 
können, daß Sie st^^ta vtm den ’l'nbinelteu und neokiditniigeu atisgeheu 
und diese une}| musUTgöltigeii WcTlioden uini iinler steter He-arlilniig 
Her Jlllgi'iueineii [tliysiikidiai'heii lirsetxe Iteilrbellen iijul zu deuten siielieii. 
So gelangen Sie immerzu tirgelmisaeu, ilie einen Zuwaeba uiisenT 
»itiveu Ketmtnisse In denten, iitid tla Sie aut* fast hUhii liebieten Her 
Meteorologie gruTuUejfenile Lbitcrsuvlningt'Ji aiisgetUhrt lialten, war keiu 
anderer Ro wie Si** da/rii benifenr 'Üe bls?lit*figcii Itesultatn der tor- 
ächuiig zu cLiein System lier Meteornlugie itt imieni großen Lcbrbin'li 
/\ Isn mm eny.iifiisjn^ri. Li diesiT Jufigeti \V Lssenscliait muß riii solche!» 
Werk viel höhet bewerfet werden als in einer flltereti, die aclum 
viele solche Oiirstflluiigen ant/uwi!it;eii bau Sie haben die Autgabe 
glünzetul gelöst und in Ihrem l.,e!irlnjch der Meteorologie, das in 
wenigen Jahren ilrol Aiinageii erlebte, ein Meisterwerk ge.sehii|Teii. 
dem aiidcrt* S|irrti‘hgebietc \iiiiliclie.*i au *He Seite zu stellen 

haben und das auf lange liitian.'» das Lelirbueh der Meteondogie 
bleiben winl. 

Das gleii'he gilt imi-'ii enn llinnn ilreibündigen llandbtieh der Kli¬ 
matologie, zu dem .Sie in zuhlreichen Kinkelarbeiim die wudiügtfteii 
ßaiiiHteine selbst ziiaiimuiiingetracen und so gelugt baltf'U, daß die ur- 
säcJjUeben Ziisanuufiibätigi' zwiseheu den allgenieiiH'ii mei*M>rologischeii 
Wrhaknbwien und ilen sjicziidlen Kliniafiiktoreu deittUcIi zutage treten. 
Dadurch haben Sie die K.]imatograpiiie Ober dun Riiltinen einer iw wesent» 
lieben nur besclirelbeitden WissetisehiilV liinausgelirdieii. 

Seit i8&6 redigieren Sie unuiiicrbrocLeij bis jetzt die Meteorolo¬ 
gische Zeitschrift und Imben sie zuui fOhreiideii Organ dieser WLsseti- 
sdiaft gemacht. Ist Rcboii eine mehr als flttifzigiiüii-tgc Redaktion Stätig¬ 
keit hei ciiH3' wis.seinjchaftlichcn Zeitsclirift etvvfis Seltenes, so Rtelit tlns 
von Ihnen dabei l.leleisiete insofern wohl einzig d,a, rlaß es noch nie 
einen Redaktinjr gegeben hat, der selbst so viele Beiträgt: zu seiner 
Zeitschrift geliefert bat wie Sie. 


Aitmüc an Ilnir ui'^ vas ItAm aiuii li)utkliicj&litr{e»Mi HitLtbrJtil 4 {lliim TS7 

MflgelljnPö, dpni iinrnnfldlictien Försplirr» der nocJj an derSchw^elle 
di'ü adjtzigstpii Ll;bl5IlsJ{l]l^e^^ wfolgreicli ücliafl't wie iu jimgpn Jaltreiit 
vf'rgfiiiiit fieiu, dieWiedeiBuf^ittlime internationaler H'iBSQnschnftlichepBe« 
/ieliungen erleben, ilie Sie jetzt so achmeizllcb Temiisaeu und tleren 
die Mer.e(mili>gi(‘ mehr als uiAiiche ändert' Wissenseliaft liiHtnri* 


Die Königlich Preiißiaeljc Akademie der Wissenseliaften, 


SiUliiigiLarirlit« IDIA 
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t-niii 13« Juli Tuni Juni 


Dichterfragmente aus der Papyrussammlung der 

Kgl. Museeu. 

Von Uunca von WlLAMOWnZ-MciELLENllOHKF. 


(VnTg«Ir^ am 27. Juni J9J8 [s. oben S. 035].J 


lOcit der Herausgidii- des funfteu Heftes der Tlerltiier KlJissibertexte 
(1907) sbnl nur kleine Stücke liiti5!iigekomnn!i;L von den™ dns Wert- 
vuliste üi den beiden Abhandlungen »Neues von Kulliniaclujs» in diesen 
.Sitjurngsheticliteii 1911 und 1914 verüiTe 11 flieht ifit. Hier fotjitcti iiiiii 
die übrigen Stücke, Es sind zwikr nodi Keste einer schrmcn Hnnd- 
sclirifV eines diortschon Dielifers vorhanden, vennntUch PinilArs, nlJeiti 
von den vielen Versen meist mir je einige Buchstaben, tnsnditiial ein 
}>nnr Würter, Sinn and Zusojumenhang ist nirgend erreichbar. I>alier 
ist von einem Alniruck abgesehen. Die Sulirift stdiien mir ullein von dem 
ersten Stücke der Ulitteilung wert, sneb das nur in einer Probe, und 
audi eine uiieigSmete Abschrifl^ tiulte ich ihr ÜheHlÜsstg. E>le Ijeaiuig 
ist wie immer in aHeiu Wesentlidicn das VertUenst des Hrjj. Prof. 

Sen DU ABT. 


1 Ijrrtaios. 

Pap. 11675 ans der PupymsknTtonmige eines Sarges ausgelüst. 
Drei Brudjstüeke, zum Teil ans Petzen zuaammeiigeatückt. Die erst«* 
Abscbiifi erhielt ich durch Hm. Lobei. ans Oaibrd, der im Sommei 
1914 auf dem JUiisGum arbeitete. Die schüne Schrift der zweiten 
Ihtlftc dr.*i 3. Jalirhunderts zeigt ilie Probe. 

Die Kolumne enthielt mehr uls 25 Zellen; tla.s Genaue iSßt sitdi' 
nicht angeben. Von wem die Verse stammten, mußte jedcT auf den 
ersten Blick sehen. Unter dem dritten PtolcmÄer war Tyrtaios also 
noch wohlbekannt; damals führte ihn Chryatpjioii aus eigener Kenntnis 
au, werden auch die Au.szäge in die Florilegien gelangt sein, auf die 
alles zurückgeht oder docli zurüukgchen kann, w'as wir von ilnu 
bisher besaßen*. 


’ Teilgf^ctiTflUd der LyHker 59. 








ßrucliätflck A Kf^L i. 

AjfAAAOM^NH 
}a +(*[!] KPOXÖEt^TA 

V^ersrauteru «tidivh iiebfln 14 niif R{i!. ii 

Jrryf 

TAp]jlecci A(öc 

Dlf.se xwwi VeraeatlciiL KieLkea ncb&ii 19. JQ. l>ie Abiläiide dar V&pse wnt'en itlitö 
iii|(lekU ileuu l* m älfbriti cLiB EVjitiimeU.T ni^ben ile^iAinefer §iaiitf 4 iiini^ijkflkrL 



vfifb 18. .(glt 19 LR. — MillülItuiK vciiii ^7-»lunS 


im 


A Kol. 2. 

J J *' [ 

]hPAC TB AtfiUM 

Jh 4biiecih EfA6M[eNai 
Bp]oTdAoiroc 'Aphc Xb[ 

]0£iHi Toi-c A* ifnePAf 
11» ]w daiK^Tfc h[ 

]h KOiAHiC* Acrria +PAlAA[£Nai 
ÄUPk nAff*YAaI Tc kaI i1ä[4 Arn^mtc 

Afi<ÄP04HilH0VC nCAfAG X£pct|i AH[AC)t6rteHOl. 

\i^ A^ANATOiCi eeoTc* ^n] irAHTfA TP<ÄnoHTei: 
11 fiKHDv] AtEP 

ÄAA* C'feVc CY^nANTec iUoiHCE^[fleii MaPTA^ 
[A]napAc(n aIwhtaTc' €rpfe£ff TcftAnEMDi. 

ACIH&C A* An«DTePiil»4 €CTA1 icTYnoc[ 

Xcnl^c CYicritAüTC ÄCTtiti TvnT[dn£itiiiH. 

» Jagovcjm In Aaahao^ci rr[ecüHT€c 

je £lt ANdPQPi ctR#ecin 

|h ^PtilHCOYClH €pEFKO^eNo[ 

Af Ä* xePJ-lAAJiiaW SAXAdHCHA» #l[ErÄAyN 

XAAlCEWlj 1|c(dPY®j€C KAHAAHrt fe^OTfci 
Vnierer Rand. 


6—10 lulje inb gwi* tinei^äiui Unsen mlUwn. Mir ist keine jiUivritilo Möglich- 
kdi siir {>j;;öi»^irng vnn npw£ bekannt, anrf von «Um Uleiclmissc knnii ich mir sBgeu. 
dnU mir Arw tUnnf t» tieulcn sdieini, tUfi keine 'l'ietti^ sotiiiem ein VülksstoJiuti 
Tci-glliJi^u «rnr, wie N joi. H t-ermntet uuui leicht /w^dniTM Avt^c. tUtflelboft 
ist besonften iieiHi. «lu weder nU Notnen [UMweu wiD. noeli nln der ejdsclie KanJnukUVi 
den Anstnreh nÖHl Schrieb, nncli nU Uplmlv mit reUeb eugetu-Ulem bit», was Hiu.kh 
mit seiner Bemerkung £d .soitier Synngn *I7Ö, lö stOizen niGchte. 9 vmn ieizten a 
ebie ganz sehwnelje, aber etrlierc Spur, * 10 kai»i das h vijin dem lUliv berrOhree, 

der m foiKdTCC gebärt, a 1 »r ebcnvigut vmi mtA evKÖH mior TÖN u. dgl, h 

schlufi sidiwerficb als fi rbic zweite Veittlt'lciiung nn. 11 kann kaiini etwas andere^ 
gestanden tuibrn als daa ntlew bcberrachctitlr Verbnm, Miui envartet w^en des Fnlgen- 
den ein Fulnruai, aileiti das nrinl afrti nlctit linden laasm; es iaehen böchatiMia f ünf 
große Bllrhstabeu inr V^rrfilguug. Hii.i.n si’ldigt aaa’ bneH »nr; an AniTnriferuDg 
batte ich atirb geiTar.ht; cs schclm aber xu'laug, KatrOnee m allUcIt. AaaA setzt Tnrnoa, 
<ULi toiKÖTCc auf die Feinde gcliL 14 rebleu vorn am ebesten vier grtilk ftuebstaimn. 
leb verinitte obwohl das nicht bomerki'b klingt, mu de» nhet^i^ au der Schil- 
deniftg iler Zukunft an acbadhR. Am Ende tnig ich Bedeukeu TVinoNT« cliwuaetLeH, 
wa a j rdrm aicm einflUi, weil die Doppclkonsmuinz iiicbt verlAngcrt^ Und iludite an 
Tiewrac; aber weder ArrhllriciiiiB 56 nocii Aiacliylns Fers. 3*4 (isl änf dabei qnd dni- 
T^ciK 9t<Sa atehl in der Oilyaaeo t y>a, a 179, ,»«• olme nAuTa, aber n 389 mit 

Mvetm. igJÄichwer, Wegen des folgenden AaaA wünscht man voriicr «ine Kegatlou. 

-uu dann dies neue Wort ab, Une»t*di|<««e,d»it au demem All«« 
nwhts 11^ 10 eme euldi« kVenrfüiig dea tiiwn atieh nur möclich eiscbciiicii. 

Itas awliigt dazu, Atw nbxuteilrn, ond dann itbik «-hweHirb vorher elwjw aiuUnvs 


WTjiAwnti rni-Älof7tit.f^Poiri: Ufpliterfnigmeiite aus K^L. 73 i 

jkLs 6itN0Y. HflfiL in Ai^in iiifc^nlkirtnii Simivr honu^twU iNt, H :3t4* hon^k über Iei düh 
Kttlsrbf^ flffhiH* M\^ m ihohthi nePFHr^i rAbw von q*mp^ bwi tjnpL^okles jj. 18, 

lir-nn slsiß dic?t Wriri v.m n^Newt k->ii^ltil, nkbl nt^Koc, l^ban ttie altao ErklSi^r 
I’MiblikJi, dur Amf,>c]iiilii>it} diisüiiuufjj uij^trkonuii^tn: »rlifsint nur «uc^i 

ihm\ nHtsfii juifsrinE^nfiT i4ÜfS denn Kiiiifuun^ jlua tlw noMEH nuf Xicskncia ghfsrbjii6neii 

Ikftt; und JlciJiliinj tfteKFH dN T£ii Iaittot kaTä Tftn, 43^; dos kl Engt 

vinUfjicIit rilohl AidiUlig nn. T}\i* Fnhrtir lullten hIaii m^p^eIh GegvnsJitx xn vrie 

iin Grdiid Killt «EfreiH aekeim^ l 55p Af^c a* H tot| fiTOi 

AEMEU MAI TAHCJOPAI A 317, Die !^htu£Lilon ist dJinjij tlftö d/kS ULwt der l-tmiatmung 
bt^Urf^ wnil nicht geiifllgf Iwi den Ffilm-nk mUK^tiihnm'iii tifiU tleiii Aiigiißb ätnnd- 
miluiiü^o. Da« f-ilgrtkdi^ AaM künuln ^i|l arif äaa' fwew KtiHicJcgmirnnt itnd wenn der 

Dichter »icli ui tteiiifii d4& ... iKiÜDikt mid dfr Schlacht .vcliilderL, ivit» vreidE^n 

!4ijlh fui vi'inl di?Bt> ZiivniufclLt Uaa UciUrld Äiriiiec IVtaliiiim^ erhi^hnu* i(i AajOIäh 

Mieht ]hi 1 Homer tdiumtl A 519^ ober Aikder^. Hlei' kniku 0» kamti tdn Tiiiji^ki gelinbf 
Ikfilirti^ Djif« AdYcHihuii Yicispiclsiivcbifi ^uj^fTl^. iiiid «-a kii cr^MnANtcc lB ge¬ 
staltet uiünclbo Erp^zuiig, wall nichts NuC^vtitullgi^ üMl 90—Ich ^vogf! 

kidfie Krg&natung ■ufzimdiipcn aiili<*.r nccAHTcCt i!nH F^dNtvci^tSudiiE'li läl und 
üi'. Li^uict. gleich int^scbst hntte; A 70 ^tthl »wrismEc* Man vnrlflngt flu- Iktzuii'linnug 
ihvi SubjiiklA sind fliiis VurhirnhiftgApartikeL «Iwn bohh] und dAs (jeschei 

ili‘r Käinpfi'f pößi an dnin G+'ldsi* der itiminmenpralleliden Ss-hiUl^ und der gk^lnilft^neti 
hIrvfiohni'H Ahur d*‘i Dlf^ticJiun iia:^%iHM'l^ris ntiiliiUE dnxti nldiih fli ins le rn ttlhrl dnrnnf! 
1I11& Torliür ihw^H'ldApjii utiiirSüirlmn b«frlrlinc*t wbT| dl' a' ij*' JtA04]i^eoYPHT aber it?s 
lang LSI. tD int ^iäi^covcM nrcluiiuii^g; iiabou dur Mlunerliriifil und doiu ZorreLbeD 
kinn e& meUi walil «wuicli<cii » oder *£uui Wtdebun b(riQgei] i |H 57) s^hi. Dm 111 bleibt nur 
^diflk^n*]. *5^ ASwi ^pQW<3Ci A 30J. Sn woge Ich £|] vcnmitmi eEii^H<€]£ a* At 4 
APAh CTHnECIK kf\m *[aOIC] [tlÜAAjdH ^PtUHCorUH 4Pei4E(WNQ^I n&AAK AinA. Dia 7ÜI1 A 
ahwairbanda Konstniktian hat kein Bedanken; idicr cs Ifft doch nnr fdui' Mdg^lcb- 
kdh 2j Vgt Fr. i|p J5 an die rTrtHftTtc, ««taaoIC niAAmt xefmaaedic« Fl 774 
ntiArtA A^ xcPMAAiA fwrÄA* ÄcrrtAAc ^tTTAtfAOTH. 34 AH» ^liwuidirm VE>ik 

SenrnAtrr gcLa^on end bis »uf du» Bei wert trnm ergiii^ii. 

B KaL 

OÄ^ircr /foiui. 

n ^ 14 dN^COtJo Tiei^liINN 

kaaaiic6]i^oy Cen^AHC 
n jcci 

»iff Zit*i^ «TJ/Är/ 
j*4peiNi 

4]€aA[o|*[d]p0i hepI nIkhc 

eJ-rtPOXClH ^(PM* *4P0NT£C 
j^neNai 

eTTicCjt^'OHTAe infee« 
juAiTAC rnep KetAAMC 
*- JCYtlOlCO>^eN Öl+N 'A*MA 

j6«5jH[ 

6 o]4ä 4 Aorftcei 

jC ßjttUN 


T32 ncMtntülT^tittig Vütti 1^ .liili MithHlTinjn vurn 4iiiii 

XJ Ua*:^ bUlA- H Sfdidjtü sfiÜKiv es Ul iIh^j u<ij[i hfU ikiui wie TtoU Seini 4 ? 

im (Jenoliv i#ieli jin^teselilosWii tia)}On? 31—3^ xiigmnd*» Mrgt dem grotien 

HTdrhrnü X 163 ÖT* ie«,^fr6por ncri "fnrrai wa tmö- 

x»o. 36 etTTOKow ttt^bh M 5% 40 0 440 irwctm diEtH 'Afka- 41 atetii 

fin neues Wort, ^iprÖMi renrmtlieli tm Siiinri von Aam^ca*u Adf**« 
t^TEto HndbEUho knim Biiieli Jk ^ewe^n ^hi» 

ü Kol. 4. 

X 4 Ak[ 

41 D^AeNf 

ntm\ 

BAPttAf 

i^pre^jT 

ttccovcf 

JE Äpree|t 

Xaaac[ 

Icjh\ 

— ifc ♦ , 

«f 

^Q+n 4 f{ 

ÄAAÄ @€9! 

oTa B^Aei. 

e- *P|[ 

45 Va« H «i« rti( 4 in‘leifti('(M" An^lx. 4# am apthc rerbüoeft. Dw» licwttbt, 
«Iii6 tler Äirirmc ^nirfnt WAr.Jiler iiori 401 lIli^ NVtM'nfrpf« A^thcT»« ainlit bd Nütutrler 
A 1 (% 175, 55 Vnni A «B iitültnUtiiHii^rr Ansiili:. «tBinM« mnelite niim 5:7 tlen fie#! 

*l«i letxtaa üueIu>tai«Di* elw auf a Ufiulcti, iil«i* db 58 RntHrbviclct 

i; Kol, 5, 

Kur (^ejjpiiübcr von 71 un^ toii 76 ai crluiUeu ; «ta cs tjcsoiiclprs 
lange Zeilen waren, siclirrUcIi Ilexnnieier. 

C KuL 6: 
ö|nAj9T^pufH ^ 

^ZeiHC nA[MT 

Tetxoc Xm[ ], ., ,| 

0T7 ^anAAA^nc^B 

*1 kaRpöc mI ta#[ 

SecCHN(UH[ 

Tslxoc TC tpjMI 

ot rAr b[ 

AntIoi icrjA 


Viis WitAitüH DIi'litcrlrflgrii^BiCp tlon ÜV|:tifl4>on 

w ol ä’ 

^^coic^ rtrtClt «[ 
nvprOY ütf 

AClTQYCl ftf 

oV tvL hhdt 

55 Rj[rtjA[TA 

TCHC fK€AOi wf 
""Hahc AtAolKc[ iricic 
6^*^ In TyHÄAPirAAl 

tuttrtur Sattd. 

64 t*s Hun-t pns hier w<ili] mir ein Ajiblunri: an den apAnirHi: kaBpdc des 
Krv^iihoiiteii (Sojih, Aias 1185 mit ^ebnLi, iidw anrii *11 dir tA*h>c, woldmclie Spartanoi- 
hinter ihier [''halanK aiifgewi>rfi:ii b«ttL-n. um ihrTn Lfluteii die l'luülLt tiiuuiöf^tlFU zu 
iiudbru. ItiiK süinil bei Tyrtnlas ^Schul* ArEntntdes Ktk T mi'ia 8.164 
nnuiuTT 'l'yit. h’r. 81 : darnitfi ist dann die firmkire -Sehtsciiii am Gfflheti« ziii-echt« 
jsenuefat, njiülrilcli ans |^nz ftolcr Kründang. 

So ivriiig dfts ist, unsere Vorstellutig vem fler Dicfitujig des Tyr- 
Uios wird deich lietiilehllidi klawar, und tlic Übereinstimmung mit 
den echten Fragiueuteu ist vorTiaiiden. ibgliederimg einüelntT tre- 
dichte ist nirgends kenutlich, aher die Versdüedenheit der Situation, 
die sie vunuisset^en, liew'eiaL sie. Wie leicht sie tmtÄdcm verkannt 
ward, zeigt die Kiniage der I>eokratea, Fc. TO, rlinm da hat r*yknrgns 
stdbst oder ein Heraiisgidier den Abschluß einc-s Gedichtes nach V. 14 
übersehen. In die.sem Gedichte ging ca den SiMii-tanem nicht gut ; - 
sie waren in die Verteidigung gedrängt. So ist hier nuf der zweiten 
Kultmme. die iillein einigen ZtJtMimmenhaiig erkennen Ifißtj dftfl Heer 
offenbar nicht sehr geneigt, die Schlacht anziinehraen, durch deren 
Schilderung ihm der Dichter Mut machen will. Da auch Kol. 3 ina 
Futurum redet, 44, mag sie noch zugehöron; aber Kol. 4 scheint es 
sich um eine Belagerung an handeln, die Erobernng in Aussicht ge¬ 
stellt zu werden*. Die göttlichen Helfer, die Tyndariden, werden be¬ 
wirken, daß Zeus den Sieg verleibt. 


• {klaftert wird ettÜrKch nirlii da» kliun« JSir* In <hto ßnaubefgotii auf Tri- 
phvliou si«. Das war die »lu« de» Aristünwoe». um! der bat um 5» geluLL Wer 
dn^ leuRnet, dia» feblt e-i an der «aüj?™ Kinatebt, auch an dein guten 

Willen, »ich belntni!« *« la»fln. lJl«r Aristotaen« nml seine Fmnilie wsstm wir so 
rW Ziim lJssigw». daß Hilieh iO V », S. 12 «inen Stammbainn »ulsteHon koimtei wie 
natariieb, da da» Q«ili-bttiis m oiunha/te T-ciiie dei Kdt des Uniwlo» IniwndJg war, 
Dagese« enn «leii jncaseiiiscbim Kriogeo dfls.8. und 7, JniifLimderte war nlcltta mehr 
iieh.iuijit, was nicht aus den llcilichtei) des TyrtaJos eraddo^a werden tonnte, 
und das tnU'n nur die tielehrtcii, Arifltrtdemo» ist eret eine Krflndung Myrons. 
KallisÜictKa bat den Versuch gemaebU an» Kniniiiiiatleti etwiw Geschlckln aiuamineii- 
ziiabdlen' flTsir wine Vernintnngen »ud ilire Ürundlngi' u'aff nuiii rerschieileiire 
Meinung sein können, aher an der Zeit de» Arlütuiunn«- ui.d der Kajupfe um llira 
ist kein Zweifel i»ö|^h. 
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Weder iN^r Redende tritt liier hervnr norh die Ängeredeietip üuß^r 
d»ß rtlle SparUmer ^■^InL Der ArscMiifl m dns >4103, die Ilias, ist m 
cnp^ düfl dii^e Klegie iinmittelhrtr iiits llim ohne Hilfe einer ionhelien 
ICIegie ejitstaiideii sein kOniH^i^ Übcrnistilimd die FOlfe der lileiHi- 
7—iO| 32— 39, -\S —50 (der ??lldwestvrind ist kaum anders 
denkbnrj^ 74—77. Vielleicht gehPft imeh 1* 2 das^ii, in cleiien ein wclli- 
liüher Name mit seinem vurkann Unketintl!e?i hleibi leider 

die Rra'ähmin^i des Dtoriy^sos iiiit seiner Möfter und seiner Ainine- Her 
sjkartaiiisdje üionysofliiiensl* in dem mitdi MMchenehi'^re niiflraten*^ 
bei&tiind also sehciTi. Dns WicIitigsLe ist, daß die drei dorisebtm Pliyleii 
als Heerkörprr ersdjeinen. 12, Wir hatten* da keine Spur van ilmeii 
war» üire AhschafTung sIh ein JIaijp(>;tiitik der «lykurgLscJien« VerfnKsimg 
betraclitct, und Ln der Tat ?iiiid die Spartiateu erst durcli siie zii örtonoi 
geworden^ mdetn jetler (ipjjrlileeliteverlmiub jeder iH^rsUnliehi* Adel fort- 
lieb In tier alten libetrn ist iler erste Befeli! des Gotte^i »vaAc 

ciöAiA». Hiiriii kann ich iinelt jeixt nur die Seliaffuiig you iirueji 
Phylen Ünden* llann ist also dies (Jeset?: iiinl die Kunoiuia de-s Tyr- 
talosy die eä |>Hrap]imsien^ apflter ids das (iciliebt dea TyrtaJoa, in 
dem ilie a 1 t 4 än Phylen vorkummen. Damit lat nidit gesagt r daß ille 
Kiinomia nhdil von Tyrtaios i^ein künnt-e^, Ari?itot 4 ^tes hatte sie vor 
sicli Mud var^lient alle Beaelitung, Pül. £ 1306^ 39. Der iiegensittK von 
anu und reich fulirt zu Parteikämpfen, zumal ln Kriegszeiten, ähach 
ifsä TovT^o THc TyptaIov tiüiAcetdC thc ömbAwenoi 

rAp TiMGc Alk t 6 w nÖAeMOH i^iiova ANlaACToa macTN rwa xü^pah. Eine Land Ver¬ 
teilung ist kaum vorstnllhar, wenn die T^ndUi?ui! schon vorher gicieli 
waren. IJire Durelif^lming paßt vortrefTlidi zu der Neueinteihing der 
Bürgerschaft, Und was wäre dagegen zu sagen , ilaß ein Diehter, der 
im Kriege zum Aus harren gemahnt hatte, nach der Vcrfaasiingfininh^- 
pungs die der Krieg zur Folge liatte, Rir die neue Verfassung eintrat? 

Ue^eliicJiilieh mv von hOclister Bedeutung^ daß die alten Phylen 
erst Ende dest sleliünten Jabrlinoderts abgesidiaOft sirifi Da flie 

Spartaner des fünften Jahrhunderts mit der Beliauptung allgemein dureh- 
gedrungen waren, daß ihre Smatsordnung seit uralten Z+dten mier- 
aclmttert ge bliebe ji wlre* mußte dir Rhet™ hoch hirmufge-scholHui wer¬ 
den. 'IljukydjdeJ^ Iml es imeligespruelieiit daß Sparta seit 4fK> Jahren 
(der Zeir^ in die Lykurg und Homer gehf^rten) keuu! Revolution ge- 

“ IlfByrh Ajokyc^Aabl ejFA*iüTHCr Ulis 

♦ Die Fptsaungcii di-ü- Pni-apbrnjic* iwj iMiitartii uuJ I>liNlipr er- 

Kleb duTYlk die ^icsicbiriite des Tyrtai^isk-stteH sdnsiiSu \kh\ die 
Itt Fr. Ui Anf di«: 'iprnddicbeti kind niiT rirmid demi 

ihc BuaumLrt juu^ rrnd ifns van KdläHtlii’ai s nn^cftllLn»- Kp4fniiiiifi VP»rs4diii]i54^b vrin 
irJi mirli TitVihi ilfi- Sif^ ii>^ibeii lü^dl^'lrrb wuf IJEivrhav^tdiHl. 


VON Wiii*Hfn*'T'n-MiiEi,!.^ESrmnFT; DirfitcHnijjttiüuli? sui* 'liiJt Kyl» MttJH'flii < ii»l 

■.nliFu JiättJ*. Kr lint den Tyrtflius nicht heaclitot; ilaÖ er dcslmlfi nicJiiJ^ 
v(jf) ihm gewußt hatte, ist eine eheiuio \nreiLige Annntmie, wie daß 
er von [jj'kurgos lüchfa gehört hätte, weil er ihn nicht nennt. 

In dem, wsa wir von TjTtalos lenen, tritt die Person des Dichters 
nicht lienor. Aller Strabon sagt 56a. dnß er sich einen Feldhcrrii 
Hider den Keldln-rrti der Ijil;e<ljilninnict' nannte. Wie dnif mmi wagen, 
dies Zeogiib fori zowerfeii? Kine Älflhnurijf zur Kitilrneht. wie sie die 
Kimtimia eiitlih'U, erhält erst durch die Autorität ilcs MidmetnlcH das 
rechte (ti-wieht. Das gilt auch von den Dedicltien aus ilein Kriege, 
wenn man niir genflgeiid beaelitct, ihiß sie aiif gjsnz [lestinimte Si- 
TiiKtiuticn berechnet sind, wie das die neuen limchivtatike zeigen. Der 
Name Tyrtrtlos hat sich erhalten, obwohl die liediKliU' iiii tiebmiich 
immer weniger persönlich wopileii oder doch schienen; daß der Name 
iiiis selt.sam iiimititet. kami nicht befremden: wie viele kennen wir 
denn ana dem siebnnten Julirhiiridert? Wenn 'Kyrtaios fremd, asiatiscli 
sein kann fmelir läßt sich nicht bchaiijUeiib so ist der Sclilnß auf 
ilicsim Träger unsicher; Niitnen waiidern, z. B, durch die Vcrgastiing 
der Familien. Wie aber hat sich der Name erhidten? Liegt niclif am 
nächsten, ihiß iler Mann sieh selbst genannt hatte, der sich als Feld- 
herm bezeidinete? Drückten nicht damals schon die Kitliartnlen utid 
Khapsodeii ihren Dediiditen tleii Stemi>el ihres Namens aiir/ Dadundi, 
daß ilL« Gedichte im langen Üehranclic entstellt wnitlcn. daß Fremdes 
unter den berühmten Namen trat, sind die Person mul ihre Leistung 
nicht vertiachtigt. l>ei T}'rtaioa so wenig wie bei Homer, In Spartn 
waren die tiedichle dauernd IcbondEgf das sagt Platon, i^es. 659^ um! 
ivie will man ilim das abstreiten? Ks Ist kein Woniler, daß sie zur 
Zeit von Spartas Vnrherr^idiaft überall BeaclittJUg fanden, sjiflter nlier 
zurück traten, weil sie rein jitietisch betrachtet nicht genug bedeuteten. 
Da standen jüngere Eindruiglinge hfiher, wie da» praditvoUe Fr. 12, 
an dem Platon iTcfallen laiid\ wei! es die kriegertschn Mamieszucht 
und Ehre ganz rein Äum .Ausdruck bringt, ln ilim ist freilich alles 
Individuelle verschwunden; us ist eben nicht von Tyttaios, .Ahcr daß 
sieh (iwliehte flea .HieVicntcn Jalirhunderta erlilelten, dankten sie dem 
MenH'ben, tler nicht nur als Dichter, sondern aurii als Person etwas 
Eigeties und Bwlentende» gewesen war. 

Die spmeldiche Form bietet zwei Uorisinen, de» Viitiir Aadih- 
cc?Me» 16 und das kuntc * in xait^c 39: dies litt ebenso in den cditen 

‘ Irli habi' es in diesen Kricgaii-iivn fiÜ iijeIc.Min, auch Tila-rsirtiit. n\* (}nn)f*!s, 
IHiilirnlklies. titnl k»Dn vno der lurtetiy tulsii KrifJk .Ucohv' dbM7De*i Llll liii r vri 
wenitt wie tin TibiiH ii‘;äeiiit chm- nnaehaipn. Wa« wuhl um ßiwthes Kuitliiiwynr' 
btri sulcli. r llvtirtnilliuig ljllL.he’ V. JÜ sfinl aictif liil«r|hh|«llH<ii. .ünulcpit Diihlerte 
tu J9—41. t;tK:n»ü'iTnniit taiiu icii Riitik *!ttP Piiowiii de?, rtrtaSn'f aeUi-u Inswiii. 

Iih ei?liL'ii l ini krh nie iiieiiTi'n* itn.iLiibiir- 
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FmgmenteiK V^t^rkilnttc Dative auf mc a<c fiinleu ricIi hier nLükti mn~ 
dorn sügitr koiahic' icrtfct mit dleseni Vukttlieintjß- In den Fragmenlei) 
kmniiit beides ncbpnoinajiderYcjr(2, 2. 4*6. 10^26. i 3ÖIcurzcn): ejsa 
wird also 21 «Iaoic mögtieh ^e\h^ MeccHMiüih als Chariamb tu brauchen 
erzwang die Not 66, der nucli Homer j^eliurcLt iiahen ivClrde. Der 
.SpraeligebTaach ist nn&ri; dc#ch iet woslw etwan Selieiiejs mitl.Aorscei^ 
etwas ganz Neues. 

2. Hellealsüsühe Elegie, 

Auf demselben Blatte mit der PIiotogTaphie,^ narli der ich das 
Kjügramni auf Philtkü^ vrijt Kerkyrn lierausgegetiert tiabe (Sity.--Ber, 
1912, 547t Neues vou KalUniftchosh stellt ein amleres Briiclkstfick. das 
ebenfalls im Besitze der Hamburger SudthibJbiÜn^k ist. Utr aJizufHiti 
aus dem Leben gesctiiedener Direktor R. Munzel hatte mir sciion da¬ 
mals freundllclifit die V cr^^entl ich tu ig gestattet die ich znnichst hinaus^ 
schob j nun empfinde ich sebmorzUeh, daß er sich nicht mehr an dem 
seltenen Stücke erfreuen kaiiu, Alit das sieh die »chwierigeri V'orse herHüs- 
steUeii. 

Es ist eine nm linlcezi Kauite ubcmllr am rechten meistens vor^ 
stmmneUe ganze Kolumne «^iner elegnuton Rolle* nur 17 Zeiten um¬ 
fassend* So aUo sah ein Gedichtbuch zur Zeit des Erato^^llienes au«: 
iliesc Datierung winl zulreffen. Damit ist gesagr, daß alle Lesezeichen 
fehlen. Sorgfältig ist. der Schreiber aber nicht ge wesen, denn Korrx'k- 
in reu waren mehrfach notwendig* um! Z. 2 iat ein Setireibfchler un- 
berichtigt geblichen. Die Ergünzung kann FiauJig nicht mehr anslrebcn 
als den Gedanken in atilgemditcr Form m veiN:lentliehen. Ich gebe 
sofort die ergänzte Limschrifl; auf ilte Große ilrr Lücken au den Vers- 
anfängen ist die ii 5 tige Rilcksicht gcnunmitm; daß dir Euchslahpnzahl 
.sich hier nicht so gut wie auf den Steinen sehltzen läßt, wissen <lic 
Kundigen. 

[, . , , FFpJöc&e uVaHC KAI TiiKCCC A , , , , . [ 

[. , ** *\.1 hn ta^h« hNYec XrrcAlHN, 
l^o'f wok ÄnfiüjHCp ö[n]a, ct^^atoc AäroY |jteKApj 
[dzCYCA ^ t]EPfiC ^KCA «VTAAfHC 
i TI, Iaa 6]rilcy l^YnAPi^c ctäxtgc TP|[BöAOkO.»] 

[gToac A]ftArr^AAiiif de »aciaMia Airo[H]* 

[x# ntn \ ^el rtJtAA hAnta äi" o^atdc IkaIye «^ooh] 

[i^priceH, spijApAa A^TfisA äk4cX€ A6r[oNj 

.]c ^aPlCTAf Tg K^\ A^FOHEC, AaaA m[äa" CüiCA] 

[oTCOYCtja lAYTHC niCe^H ÄTACeAAlHC. 

[niiiicoM]TAi a 4 MAsdNTCc* cnei kai ApefoNAc XAAOvtj 
Hftöc] die KPaTCPH« äOYAOC'^NHM 4e€J^[€N.] 
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IJ [, . - , ,]He fAUjiOiCX HAeVKTfiAMJClN ib^foTüJCj 
f* . , . * .j CaCÄAI ööYPOC ÄMHP r AhkTHQ. 

ii [o^ rAp no]p#YP^otci;H tH eTwacin ttfport[iNj 

fftülrtÄtAlJ rtÄAAXiH ÄPCÖTA AlTlAINdffE»Q[c]^ 

'A/Ak KA]i«i€YHA AlÖC TE KAI AI^PIÄa[<| ^HlfAYT^Hj 

i Hirtttr A der iiiitürt! Feil t^hiyN ^|fdrh linf EiiPinlFj^di>'oitef» ^rrtidifii Stnilit«^ 
linrpti rill (P ♦ r). scwel AnaäTiP (wm k. h, am ImfiUvi a), n S- a vHv*e 

silatt HWTEc^ cim-iilwri^r Sehwihfi'blor 3 hc A/isSt?^ H pis^riiEl, ufw)* adpdnt 
itcÜifT^ ihiLii lüflA. wTA. iJa* l^idRä 711 fcler 11 i^pnr de» k^Uleii üiifpr»-ii Strlelieft 

t-lnT 711 iHLSMi-ii scbeim. ist iinrit^nklmr, J irrAirrcc dimli Ki^m-Ittur jki 
E ln@ om Bitrl.L'rtnfn? liEnter Y diinlij^.^f+trielii'ii, idn niiAgilusrbt, «jitj ilriUer In c 

vfimpndelu nln-^r ^ti‘P Liieki* e niwrhijotrPL^eji IsL Die +3rs<e Mtiiv] Jklao CTAX’i'C^ci 

gi‘?srliHi'k'ja. B ßlwir diim e voll Aui^x^ eki t: die hatte abtf^ Ah^ccxe- 

^ rtm dem liitsten c eine Spurt itTelit Ändere/n ih'iiteii, ii isAfröNTAC 

die i'tste. TTttiid. iä ya m fiOYAOcfHHH dnndl Riirn 4 tiir an'* rtujia rTfikf-nntlirhem^ 
15 itns letzte Wi-rt ycjii Sriit'itAjrr erkaiinl: i\m Iji-suii^ It&n^ dai-üJip duLV das « in der 
VerbliidiiüK mit der liiikrai oherrn Sidtciduwtü vuti Y mditiy niir^i fulii iiinl t6 die 
Aii^lil35riiig dßs stnmiofm I iii dii'jwr 3 ^eii iH-Triei’lii-iirttvfirt- 

Jlflii iilufi den Smn -erst im fassen, ehe miin Uils 

Hiipacki'ii ktttin. üajf (iwlicht rwli^t jmauilen an (ij, der utü 
Abgesandter eines König» den Galatern gegiUigen war» jetzt mit 
seiner fjotscliaft JieimUehrt, seinen Kötug vur den Toren einer Festung 
trillt und ilun Iterirht erstattet. Was der König daraiif sagt, füllt 
die Verse 9—17 und ging nncli lange weiter. Dagegen wird der Be* 
l icht des GeÄ-audten nicht luitgeteill, ufFwibsr, weil die Dinge n>rhor 
in dum liediehte stnndeQ, was flaa PrnnDmen taiH'hn V, 2 lieatätigt. 
Dii <ier König die Meder (Perser) zu den von 'uns' unterworfenen 
Völkern reeJinnt, ist er ein Mukedone (also z. B. kein Attalide). Der 
König von Ägypten würde uäclit leicht *vor Tor iriid Mauer« einen 
Gesandten erwarten, der uacli xMexandreia zu Schiffe katn; er konnte 
freilich im Felde irgendwti aein. Der Schluß von V. 1 koiiute den 
ilrtsiiamen bieten. Aber auch dir von den Galatern druliejide Gefahr 
paßt eher auf einen Seleukiden'. 

V, 3 — 5 uiüsseTi also Worte des Geaandteti sein und doch niefif 
den Inhalt aeiner Botachafl bihlen. Es ist zu erwarten, daß sie als 
solche, am Wsten durch ein Fronometi erster Person, kenntlich ge* 
macht waren, und aiieli eine Anrede ist sciir erwünscht. Sic liefert 
dHA, uml das paßt ßr den Stü (Kalllmaclios Ep. 34), Dann war da 
ein Gegensatz zwisclien den »Reisern aus dem heiligen Pflanzgurten ■ 
(heilig sei es diircli tlic Göttinnen, die seiner wurteten, sei cs als 

I AiUi|ie*wJili«!«:ti bt linirirliflli niit-li (1«r .\;i7iil<'r iiä-Ki. si'Luci wril VerwictE- 
hmfüPiJ ■'iiitnjieii li«iiitl«t «ii- Hip Vfiti RaJliiiiJo liij* [Iyiuri. + wvftlmip. l urt Ht-iiSplnHii-ti T75 
ungfnrigijiti) priätitppii.-. i.'nwn- lipiintnU H>t l£i‘U ist ja Äntiltflt. Uiuiiüuliib ssl 
iiui’li rin AiUlgiiniil!' iiipiii. 
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ivoL]g{?j»lle^cs AACf}C einfs iintl irgerxloiiiciit iupj/igieii Uii"^ 

kmut, dpsfipji Niimp allein Anscfirätif iiBt-li nüt tp njilautcte. Das ffilirt 
inil nu.'sreieilender SieJterlteil »uf rleit <>der ilie TptcoAoc (meisl Ulitskn- 
lijium, daher hier die seltenere Pürui vorgezogen), leb sebreibe die 
genauen Rpschreibungen hei Diuskorides IV, 15, Flinius XXf, C|8 uiidit 
aus, ‘Kindern den Ver> des Alkaius, der die Verwendliarkeit an dieser 
Stelle xeigt, 47 Iaaot* mCm ftGAiAtioc, üaota a Owrtipm tpib6a(mim äptti^- 
nENoi >bald trinken wir Süßwein, bidd ist er so sauer wie der Afisuil 
von TeisnAoe^. Der ward iiü: Jlflrdiun gegeben, Jfippükrat»'.a tt. «vc. 
rvH, VII 6ga (JL. Kin Zeitcenosse itiiserejj Dk-IiUts, iler KpigrAinma' 
tiker Diosttoriile.s, hat den iTegen.satx dc.s lietrütikes, in dcju das Bittere 
vor dem Häueriseben, Plehejischen mrflektritt; er nennt den Satyr des 
vursophokleiKcliPi) Dramas tv tp(boaon rrATdOHTA, pfundi ip, kelternd• 
Anth. Pftl. V 1137 V Was will der DegensaU hier? Da.«» faßt mau an ^nicn). 
Da der Desgiulte dueh seine Dulscliaft luit diesen Worten eiideitel. 
uuisclireibt er ULre.11 tnliaU, >i1ei' erste tVU klingt günstig, aber da.«, 
■licke Hnde kommt iuieh>. Das iial>e ich in aii.stilniiigt.' Form gebrarlit. 
Der König winl /omig, Lsler wie sonst sein AfTekt bcÄidchnet w‘ar, 
lind beginnt sofort, die kräftige Replik., anecxc AAmM ist kühn, fast 
katneliresüsch, Kuri|tides KL 591 ÄsExt x^pac, Xnexe A6roa, Tei Arrüc zeigt, 
daß e» möglich war so zn reden, aber Mueli W'ie cs eigentlich iiUeiii 
mOgtich war, Im Aiutehliiß an dn.s Krlieben der Händt' das AnlieliPti 
der Rede. 

V. 9 muß ein Eigenname gesbuiden iiKbeu, Wohl ntif 'Qncc, und 
wie gern würden wir einpn gnliitisuhcn Stammnanien erfahren, denn 
außer den drei großen Stümmm kenne ich nurdie‘PiröcArrc Polyb.V53, 

VL 11 »Das werden sie einBelieo, wenn sie die Krfabmiig uinehen». 
Itdi glaube, das ist gut und ist griccliioch; der DiehtGr hat vielleicht 
seihst gedacht, viele werden mein feines nABiuTsc als ivelireibfnhler 
för nABdHTcc betraebten, wie ilies dem oft bezeugten tI maoipn noeb 
immer begegnet. Das nächste DisTieboii kann ieb nicht ergänzen, denn 
ich sehe keinen Anhalt 211 entsdjeblen, ob ejt von der Zukunft el^'as 
sagte, wtxltirch Dalater und Meder äUniieb weiften sollten, oder von 
der ü egen wart. Ich linde auch weder »ki ntieh so eine Pointe, jVn- 
hall bietet nnr das letzte Disticlioii, an dem kein Zweifel bst, selbst 
kaum an dem verbindenden tAp. Es schildert die raiilic und rohe 


» Alkttifl* kB)inte )laa -rriwAoe bim 'llimliü'n, wti itiBn lieti fkiuien »«Arktik t üudich 
in Aayptttii. D*.^ luinii aliM djw nATsik [«■) HitKikijriOi-» Adcli w{n, ’nuiitn iL-ii' dur Aluvti; 
wh*T er iTKiint iviibl irltur ilu AiiMi^cteji. Kdteni ili*a Wetries. dgui ilop iifkiuliiiclat Saiyr 
frilhrr am TFiaBAOC hIhiii «niitit»’. TulliiL» A. P. IX. 707 «ireht wnhl in lic- 

wue»i!rti ot AHuiiiet ibi‘ tlirfikiMhp »uin Riiljiiii> des (rakmiil« tintl 

liptifit i-ft JwfiTwH. 
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U‘b*'riKiirl lies Nonlvolke*, uiitl ilk- riicpiinJtcktJi deuten ilueli wolil 
niif die Perser KuiÜck. Selir kur/ ist hAm^yh*- Aiic «itire I^ngerstait 
ist die dejs Zeus* , rnb tÖN Ai^, ifitb lÜco, wobei wir nn die tlmlünlischeu 
Priester, dir JtsflAiEYHsu H 2^5 denken wdlen. t-s erLÄlt seine Er- 
Inutrmng dtireii AioerJiAi tniATTiN, worin AfoeiAK Inslier uiihelegt, AfeeiAietw 
s|>At belegt ist; AfapioMudH sagt der Tiiti-tkriteer 8.15; aber die Ab¬ 
leitung vun AieeU war Imoier (tline weiteres verstäinliti'b; ^hajÄh Int 
eine giit^ Parallele* 

Naeli welcher Seite der DielittT die Sebiiderung der gnlatiseli!*ii 
Unkultur wenden wollte, bleilit ungewiß und viel melir noch der 
l’Iumikter des giüizeti tiediclites. Die Verhandlnngtin des Hesandten 
mit den Gidntem waren vorher rrrühlb wa-s nicht knm sein konnte. 
Angerthdet ist jener Ceaajidte, und da eine leere Apostrophe, wie sie 
tJvid sich üfl erlaubt, miwahi-sehcinüch ist, scheint Jas Uouie an üin 
gerichlci. Das paßt Uüch am besten zu der elegisehen Form. Um] 
doch ist ein solelies Gedicht eine tilierraaehung, die fifdie Eiii’WLLkung 
der galatiacheii InvaHion lernt man gern kennen ) hülte müii nur filr 
Herkunfl i'on Dichter und Gediclit einen Anhalt. 

Der Versbau ist gut, aber nicht der allerfciuste- Die VVortftchlilsse 
am Ehide von 5 klingen iihel: nncb spmddieh klingt ta^thh 2 , tay- 
tHC t2 lind gar das liäuhge AÖroc 5- ® rirmUeh. DieWijrtw'flhl ndselit 

Homerismen mit gewöhnlicltcm wie l^Yn*eic, aAevKT^ANOc ist äub Nonnos 
be.lpgt, der cs hei einem liellenistasehen DicJiter gefunden haben wird, 
aber sehwertie]) hei diesem, von dem wir ideht berecliligt .lind, ein Fort* 
leben über die eigene Zeit uinuinehmen. Möglich ist freilich auch dies. 

3 . Hometisebe Glossen. 

Ostraküii i 2605. Zwei zugammenpassende Stücke von dickem 'Pon 
eines sehr gr<>Üen Ucl'ilßeai Rundung kaum kenntUth, Schrifllläciii; ist 
bis auf ei nig4^ Zeilen seitlich bestoßen, oben und unten feidt uiiheHtimmr 
viel. Schrift 5. .Talirlnrndcrt v. Chr. 

je*ANKOl 

|IT€PfcH1tüPOYNTO,l 
j£S£CeiCATO A€CtlN A£[...].f . [ 

^PVCACAOINIA OMHPOV KeiTOAVOAtPOYC [ 

5 N£OCAM + (eAtCCKCBYBA(KOMm|T6neAHC£G¥PAC[ 

AY0e^AYTOC ANTIMAXOY SNAlCTON0HK£NAAl*f C lAt. 

AINCOIC' COYCA6T|©£inANTOIA©£AnOÄACHaGKAAn>AC 
eNÄYnEP&ccTpenTaconAATeniNTANetiic lupoc 
tNIAVTOC CNNttUPOl rOPTOfl'^ intlUlNAKTOC flONHPOCI 
iB ) . ^jnANT/jCACüjnoAüjpoynMaAKi 
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2 Dit^ crstr Uiiütn uchrirtc t^iiLüUJ ^üßureu Bu<*hf»tnbi<r) ii»; »io |i;iät 
zu TI. Wir hftbt^ji eine Arl f.e£ikoit vor iirts. cLus luis ilie MuccarpAtoi 
fi;ilicrlirliif^!Ji ni»^, auf »ich die iitc3(aiidrl]ii.*w)ien liminiimtiker 5 fler 
li<Tufeii. (st doch lins Hstnikon aus derzeit von Zenodntos ixler ICra- 
tüstlieiiea. KeitiitlicJi sind die 2W<*i lirotieriwdieii GIusmoii co^con und 
upoc; daß es aber auf hü)iiFri.sche Wörter berceJj net wnr, ist nieht sieh er. 
Von dem ersten Artikel sind keuntlicJx nur die Reste eines uiiliekamiteii 
Kpikers 

- - - - nrepÄ hiüipo^nto 

- * - lueCErCATO C*IN 

AE'-*-*-*- 

lO Die enjten Biic]istaben selir unsicher; hinter dem letzten K ein An¬ 
satz von Ä üdtu- O. 

üb V. j fhler cTj£#AMH gestanden lint, hleilit iinfcr^wiß. aber 
ibi o darauf folgt, war es wüld Vetsschliifl, Ende eines Pniitameten». 
iJeni) vor dem & ist kein leerer Raum, iitirl iler liebt die Diebtenininen 
und (rlosseii hervor, ln dem 'Zitate 2, 3 war eine Kraeheiiiiing ge- 
seliiUlert, eiuea gcllfigelten Wesens, die Kurclit oder Sehreeketi 
aeTma oder aciHd«. . . Der Gebmuch dc!s Medi tims statt des Aktivs 
taCEiu deutet auf einen S{Htterefi Diditeri in hellenistischer Zeit sind 
solclie Fiirmeii heliebt, weil sie iJaktvIen liefern. Die originale Vtt- 
kalisatiun war natürlich Aiöre^tno. 

Die zweite Glosse heschert uns ein neues Wort co9ca cmoinU; 
wD kannten nur cefcoa als einen afilutisehen Namen «ler lilie, der 
versehiedeueu Sjirachen zugeschi'ielien wird und stell durch thts orieii- 
talischü iJlienöl co'fcjNON iiinhiirgerle*. Zu unserer Übermsebung wird 
das nette Wtut aus Homer ludegt, und es ist kein Zw'eifel, daß der 
Ülossograph die Verse e 390.9;, die er auRihrt, in der folgeiuleu 
Fassung gelesen hat: 

keTto a’tu’*feoVc[Hi cof eoa] nc6c itM^ieAlecwc 

BYBAINON, iSi t’' en^AHEE Bf PAC, [tc a’ ftjAyBCa AfT6C. 

Darin sind zwei ziemlich gleiehgfiltigie Varianteti gegen unser» festen 
Text, Wirte} gegen du p(a; ujuI fiAvaEs gegen flies. Aller cofeon steht 
für öuaok; an der Ergänzung ist kein Zweifel luiiglieh. Schaiieu haben 
wir jn zum zweiten Teile der Ottyssee kaum, und so hier tiichts als 

' Et M. sclireibt dm Wort uulhjr ilen Sjnmi aurii {Idd Pbi-ygi'm zu, Das erste 
ist rkhtig, ita t» zui^Ji tlcui Tlcbriliwlieii aiigiibör*. tis Liiiti alwr nucli iid ilrn Pkry- 
gern ^golt^n liabeii. tb Ilkiuwiifinrafn Icietö ivzüikrii, tiutl vuu da m d«u tSrii^rken 
wir der nirlwir Weg, Wi-nii die auUke Zurikkfiilu'utijj dp» Oitaimroen* SitM ifcliiiÄ 
irt, aiuib dk- Ekmiten dafSAelbe W«rt, DzXi fUs «iu luiurjrbrtiktL ilci* 

Nwüwi co+OH« briiiplt. bl kdn Wiioder. V^a der Pasu«; cofcoH rr^ilete oum nur, 
uui Siim lu duuteu, elngBijürgert Luit sieb für W« die freiuik UmekluHJiut »lirfit 
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cKOTNkoN, K« liegt aber wolil »uf tler Hand, daß bnAOM rin viel z» all- 
gt'meines Wort ist, nicht ein Tau Uezeichnrt. Btmdeni nur sn gedentrt 
wirtl, weil ^nm Festbindcn des liaiKemen Kiegels eben rin Strick ürttig 
ist. Ha begrüß™ wir fTeuilig das vetscJioIlene Wort, dnn dh* gemGine 
Klosso verdrängt bat, so früh, daß die Üramn in liker nichts mriir von 
ihm wußten, Scholien rplilt-n, aber die Lexika hrifen aus. Sie mOfisGii 
(Tir öfiADN die Bedentiing cxoihIok einfacJi erfinden, Sti utejit in den 
(Ihisseti lie« KapyniB Rylnnds 36 , einem Auszug ans Apion\ ftnAOM r, 

Tb CXOINIDH, K*] niCAH TK« XATACKCVliM, KaI tA nOAEÄlCTÖW* SnAA. OTAN 
MbH Tb CKOirioH "Imo' €Me MbH KATbÄKCAN biTccbAMui tni hh) bnAui bYcrp€*e1 
(l 345)' STAH £ki TTACAN THH KATAEKeYHM >*' tHflA &t »HÖH OttAA MfiAAlJtlilN 
i'z 268) ‘ ÖTAH Ab [tA rroAfiHicTHpjA Öhaa "mHtcpj ti\(* tA [mgw ühaa «ic rrb- 
psh] (T 3 1 ). ApoUonios Arehibtu, der viel von Aploii hat, läßt die 
aweite Bedeutiing fort. Init aber eine vierte tA «aakcytikA CprAACiA, die 
auf r 433 gellt. tinAA tiAhta meiIk ist öfler der Sinn, » 390 , 2 168 * 

K 404, M 151 und in Wiederhohnigen; «400 iiintaßt es olles, was 
mi t, einem .stdr/enden Moste lieruntcrkcnimit. & 430 die Ituder. l>ns 
ist idle» begreiflich, immer steht der Plural. Es iat ja aucli wc.sent- 
liiiU dnr Singular, der die Verwendung tur Tau numbgUch niaclit. 
Der Sriiluß «IrSngt, sirij auf, daß nucli x 345 coi'cu* das Ursprüiig- 
lielif! war. 

Wir werden vvold nichf hczweifeln, dnß Aiiüumchos noch co?coa 
bei Homer las imd verstand. .\ns seiner Ly de, und zwar aus der 
Gesehiehte von der Argo, der itic nieisten Üracbstüeki* Biigetiflre», 
erholten wir drei Verse. Sie beriebren von Aibenits Betriligung im 
der Ausrüstung des Schiffes, 

a'IcTÖM eHOGN, AAkeCI 4€ AINdOlc' 
co?CA ttloei nAüToTA aeA, ndAAc «aauac, 

A iTt^PAC CTPerrrAe, bnAA re itAhta hgüc, 

Aiidiiinclnw hat das co^coh aus dem • genommen; der Kolopho- 
nler verSMiinl die Vokabel noch; ilns ütirige nahm esr aus e i 6 o, wo 
iMysseus sein Fluß l^nut, von dem es heißt; &h a* VitdPAc te zAaoyc 
TC ’nöAAC T* ea^AHCEH iti ATTHi. Küf tüc Scgul hat Kalypso vorlier *Aka 
gebracht, Fj? ist wertvoll, von dieser mitsivischen Kom|>osition aiu 
iiomerischen Wendungen bei Antinmehus eine Prob« zu erhalten. Niehl 
luliider wertvoll, in sehen, daß rin altes Wort in iinsereiii Texte der 

» Ich he«4clinn nur die fiftJil srihtrtvi-MiiaiiillicJifji blr;^iTiiii(;<rii; IIust Imt sie 
«(•ttrctriicb gefundtiiiH 

* Iler Sdiiclbcr int ikj« Itii-LÜge ln Aiidoict vYibeasem wullifji. lii dar vei> 
lAagemcIen Kmft Aer Liijülilit. Mik Aatinmelm» eiuv (Vüilwit; rin nudefur wilrtle dit* 
hnmeriwlic Ftvilipit au der Vcrsslrll« ueiiift!jL*n kalM-'iL 
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Udy5s<!4> iliiri'fi elue Ulosfie vi'ritrSnift wur. GriediiscU iv.ij' 

co^coN nicJir, soiiUorn veniiutlielt iilentm*!) mit dein M'mitütchfti coSIcom, 
iIha mit KPWON, cifr Lilie. glnUdigftiietstt ist. Die Pdiiiizc muß tUitii 
Fasern fär dir ßenüluiig von Striekeii gelierert lml»eii; au komtnt Ja 
cxoiNiON von der Päunze ckoTnoc. Nalie e*. von co 9 con den 

tarnen Coyc*ptWH ahziileileii, den der nngi^bliehv KrßtidtT der Komfidie 
getragen Iiat. 

Die dritte Glosse flpoc ^NJJ^yT 4 c wird aus lionier nur mit iauiiitFOf 
rAe Tofre, a JH, ijelegt. Dann folgtim iiacli dein Namen 'InmüiNAKToc 
zwei (dioliamben. Vom etiaten ist der .Anfang noNueöc und der ScLluß 
- ©1 ttAntac erUalteii,. di gaim unzuverlisstg. Nnlie liegt m oahtac 
C iPGYC ssit ergfuizen. was ilann liiuter nohnedc m »teilen kam. Vnm 
•zweiten Versr liest man Äcunoaöpov nAtaA. Ein Name, der den FInß* 
gott Asüpos entliidt, tibcrrosdit in Ephesos; mir Ist aus lonien nur 
die s|Atere iniieslsclie Pliyle Acunic ln Frinnernng. 

4 SentenzeosanualaDg. 

iXstmkim 12319. Regelmäßige Bnelisebrifl ans der zweiten HilAe 
des 3.,tnlirliuiidprts. Vermutlicfi kalligrapJiische Übung eines Seblllers. 

t. T*M*? t> ♦rÖNiNQC* £>c to 9 e*, oHiac €xei 

JtÖrOC OTkIA TVPAHNIc tlAO^IDC fcxi-c kaaadmA. 
jUponoc Awapiirnjy tvköhta xATArtAACTA riaeTAi. 

2. XadhaI a* efd» bpotoTcin AHdcioi aactApioi " 

KATAnEndNTiCTAi rÄp Xodhaic Ahüp Xaovc, 

3. to 9 xpvebv ntH bAjcanoc etNAi #AfNrT*i 
kaI TAprvpfoy 17^r, «c A^rovci» ol cotol. 
tAp t^pioh AHgpütnoY k*! tD xrydoa. 

4. nAHTtiiM MÄSHclc £ct[i] tun katA t6s bIdn. 

5. nADvTcln TT^NrcDAi as" aikaIuc, a^cttdta, 

TÜ XAXÜC XKO^CAjlj nAAtN toTcTACOAl SAAIÜC. 

tAnl tQiac £*ycac, üere AnoAAYNAi, 

6 . ofiX rAp AÖPy, 

HA AAQN BPAxluN CS£HAp6c ACOCKO^ *^P£t, 

7. 0^a 6 rAp D^H Ze^-c Dfe'HuN itAMTecci AnaAnei oSir'A h£xun. 

'8* I^hI «V« HÄT s'hc B[oiyrAie mAte rcMaia. 

d A#t ToVTÖr rc Tpowdeia xaI acSajac AfHflc. 

9. xfie «er rAp kakothta kaI fAAAAds ScTtH tAAcBAi. 

10. AxApictdn VMfi« crrcPrtA, frcoi AHUHripoYc 
imtcTte t(«Ac, «hae riNötcxDica* t«Dl, 
oV TD^c fIadyc lAATTTOHTec 0^ *PON-rizeTe kAt« 

I I- o^e«Ia kaah np6*Aac iiAleiOH e'hai. 
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t: 2 . ^ A! vec rTCf«jecTHKyTAi ^ecctipayH fmipüinPN 

Crt BOP5<3Pi;i}l flAfnTKZOf^ieNjQHj '*OJtiJW Xn e*A 

CAN X[rAflij3N Am^»püJ;ttoc AttOaA'^^i«. 

* H« TüTi^l TTojAflCk nPÖE 
■■KkPhH n 

f, iiii<1 dili’ii.'-n uiitrr dto fs^selieri Kpfr-hisrmsjjnli'lir* rtiirjp^iiiiiiiftiiiii 

wt'nitTiji TTiii dmC'M snrh lipi Stn|i«i!ti»K i“ii‘'hifill^!i'i[ hüLkv^it, l^ri'» \V4irli 

ein lliicbimilw liflini > iU*r mit eiiir-r Iringtun llüsU sein, i t p 4 r, a 

aiirli A, c ttilL'li r, fiidii' Mi'i^iehkdtrn t^ittriiAar «ml.^liiiTdini. l>to gllii 

kefii Ixtknniilei 1> l^i^E wt^nlg, .iititlttiöliLiiim3. iiü.15 Jer-Aiirpiig dm' S^inUiiv^ aiiI 

•nnej' ainlertNi Ächt^rbe liatti% di-Ein rÄP icirdwi^ Jn^ Prpdtk^t ■tPüMiAoc^ 

Hin Najut? rtiirJi lumöiliS'SfifMjiiiJidi. Da» Fmtwenrift ninü sn niierpiin^inri 

wflnieji, ilttmk aiiflliü? cl Ae Tfl'ra^ e^ruc e^ra Hein, wenn Hji» ObrJgü iun ^Sutx ^vunli-n 
sollH5, y* AMKITMHO« Ibi aJi*'l'in4i'ülK4ii.iU'“ gi.^v4'lbiilErh | »Ik'iier Kptrlmnn lirai AAlnrH- 
Pioi \nv aaictm (Ifiw liEiü U^hh auf finn r rlnuliMln-ai^ tu Kri-tn atii'üe- 

ijc^rkiTrleri rii-kniiil+^ hfirT.Fir, ?>ylL 5Wi,*|. Iin /weiti'^ii Ve|■^ t,%l anhp ?-U 

apH«. riiln‘l;Müfitp V+^r?i4- dnee KmiitUlfr, nnfm tiipliL ül^’i^L als ünmite 

Ttn 4- Kein 8uicil U’tfnn^ ieii S^jiiidi enn 5* nWi er Lsi V4i]l5tläjifi!^. tu bc^ 

itriHUni wie Aus der KuniilJic. SdtMain lijiile .Spi*iii:be+sdiüii il«a AsyanlctJin 

i3pi’ N'^erbii- AtiL'b der Iteiirniirli des jikd^i'eiL t-vein TiLcht tipeh der KtnnMie. Di-rm 

^inehht liiiiß ^eki "du aiiiiLb M llpldnitrrt iiinl Armut ehrln h blidbeti nnd SnHu'edc- 
pul Eli i^rtro^teti vtirsin’htjiai wenn du aie iür öf> /.ii(te».ipp^n bnfiL 'Int^ dn bie atirii wii^ler l>r- 
5eiti^j5i-. bh Kitft|iMb'R Oektm ÄÜiiilnafl #4^^ wir ^Wh 

Rtcht. ticsrlirirtir'n bt hPaxidm. Venwhmn j. Tl^eü^ni» -15^ wü HrhlijJt 
rÄF ö Zci'c ^kiiiu Hmiti'r c 7«e efne hi rn ntfc irm^b^i-brti^ viij Sdtfoil=>4<‘r 

I^tilgl. 9, Itt^iinl lirgn lAAAÄii+i i‘fir |aaa 6» IjeaijsicMigl wSd ieli 

lilrht eiJiliMrlieid«!. bl die rk-Utlge vaji Xeimpboti 11 ml nijileiytii I.m> 

iAiipt; neben ibi- l>i.'sipiau] wen tcr. iliis tinsi'iT HHiidsrlirifLeii bniKiii. 10. Kitfiji. 
Heknij« 754 —5:b: der tibsiddiiii-Uviiil»'- Veiv bl in lior Iri/.ieii ZeJli’ des tiiuixmi mieli- 
grtra^iJt tnif ihii Torwrist die itpiubnttLi wÄna* 4111 ilic wir :iils spüterer Zeit g^^wdhnr 
riiidi ein s^i nlu^s isl HillkfirLiimrrN Z^iTeiTe bt ■^'kl^ydiüir LrbKlz tiir zhaoitc 

nfcL^fc-nfi- FlH iLErlbf imiut. I f- Der kilTtKrln^ Sjmn U, «Iliinmibi it bt npefnnln rJn Ibd- 

r^firildkgiirk]2b^rniub, hf fTir tnirli in i^tnit mni lnla-itt um. u. dir ütliut’ 

l’ViklJdldnn^ ile^ In iaklitiwInNi cfrtfc dAC'HTAI öQPSöFWt maaAoh fi KAOAPi^ VaATi (d 1 f. 
bl i|tn* ertvrJtr4'li'iI Fit!?.*-nii^ dc^ J’lpiiiens Fndra. m, 01, 41. Ila dtr KinL^etveiiiUni Ini 
Kutb's en floPBÖriui «e&iTAi. ivl illr llrd]tMi|H'ju fwr Sidnrvi-hir ?s4diftkeiL DniiiU rrajiM 
slrb vijiti FViinm. ilir nnrli vun dem f^tönd|4'iiikl« ^'iiifi.ijiliiinpj^ nri^ eri'eidit wmdrji 

kennte. — ri fiii' ei k'Ann ilcf Sidirrdw^r mit AfiRiVId getHd/l lirditni^ denn kmatmt 

aurli mii'Ii xn wiinjr Ztil ii> inKtirlien Ibi^pjiidüia rar. I^fl^ SrliotSfiii A itn 55 Eeipu 
dnß tiifliirlir srtbül Sitd lliiini?i’ nlisie weberf^ h ab fi iBiS-tr«. 

5 . Koinodie fka Alexjs- 

tljji iiiis P^ipyriiskiirtfniria|:fet *niBi'-r iliH kliiiieri Hrudt- 
»tilt^ki'n KwtH gi-ößfrf^, die önblniiiidi>r‘|imsst‘ii iiud ('iiie jrsibsii! Knlunirif^ 
entliftlteii. Sdirme BiJiC!hscljrift 3,-InlirhiDidvrt-i. Dn dtp Xdlt-nanfüii^'i? 
außer V, 13. 14 ^tTloit;iL sind, feldi^ji die Stridie /ivlstdieji ileii Zeileti* 
die lii^n 5 V™ititii wrdim -1 ;iUdii bivdehiieuj «iher lueJiHdch t erpressen 
ßmd. Mmi aieiit vnii iler rccliLs arischlirßrjtdLpti Kolumne nodi die 
empji BiudtdAlmn tind wischen ihnen die Striche t sfinst ist mit litesen 
HeMen nidits fnizufan^cin 
^Ecrmgflbenrhiii 19 IS. 
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|f& A|AmdHJaH tA tqjä^ta tqV[c nenofiBODH] 

[tT€J>I TlPArJrtATA e^^TfOHCJH. AnAOTPlAH ISti 
[ttjHjM gxarteM XTTHNTec, Ihm, Otam aokhi, 
hap"’ ts^cTov PAfArwc A*elAeTa. 
y {Aaa'' EfcliiiM ncTA tAc ^cpgEac bh^aoam 

crti^^AEiAit tlAfi npflc+HKdMTUM aadvTh. 

- T' ^jr' c^aabeT b£atjct£; - npöc oe^in hApec* 

[A)lil]KQnAt TAP^ MATA MPAtOC äl^lKOHAI 

f^iri] XO? tCATAPATQY EAMPOMÖHOY'. AHfOHCOfHAI. 

[- t 09 'j AlUKE CucfA, CrMAPTTACOl 

^töm] AN^PArraAicTiHiN, aab£ aab’ Afrow. p'# fHEHCicj 
üi *.jATATH Ammhtep, AkatIbhhI coi 
B rtAVTdM Ältä TE CöätEciw noi E+, itoT; 

rtpflv me; rrpöc tiih Ac*ÄACiAti, ^nqaaI 

'» e . , Hk* €nAVTÖH AhtetaxAhhm it cot. 

= - OfK tcTljN ACfAACJA Ttill rtenDlHKÖTI 

[fOtA^r'l AkOa[o]^OE) PA-nOH, - A A nAPTtPOMAI, 
fHApjT+pon* VnÄc ÄNAP€C. An thn xcrpA moi 
[BAlt]TNPl[Af| TtC nPOCOiPHIt nStlAlÜHTAt 
[ttaIpakPhma t* eVoyc TAnixEiPA ah^tctai. 

■ri, Ajiic; ^TTÖ coV MACTirtA; t&h AIa 

[tön] 'Oatmioon ff Ai TH« Aohnän, re itAi 

[raa]aictpirC)c, netpAM &* ^Am aotAHt aab^. 

XhaJntcc fiweic t ot nAPÖNTec ^nba^c 

»3 |N!j«k;o«eH ce nAPANOActN de tA« eeö«. 

f“ AM TOVTjö r' Anopcc' cv r« TtpoenAFzerN aokcT 

TJt<» TiiJtl iAi kJnr uliii« Ki»miklur; ntir 14 ht iIaa i lli tTAPANOM«« 
trUftüM, /wcirpltiitfl fet iitir (Iftr Anrjuig; i»«, V, 45. uti«l ilit* (ItTttfiiMtriLi tt« p>ihtlidi, 

tlafl tvLNter 4 «' IjpyniiK nifrlt ilip Kty^nr.tiji|r :ti<]lnp!ii uUL Dusp ItorlutnlNi h» 

<>In «, köaplR BiiH'fi O'Keiii, c bAuiri; fUinii f.ittft dn AoNutz übnu. »hi Rf<»t Vna ^L-Urilt 
mth'H, die KtrJi m »üem MstikicJii fn!;«ii. A’nr- k Iti« oiuPr llnitU. mit iN»tc»i viiu m. 
«loi'lf dipplt u ITir eweAAi iferNKA [möi aut besten, wfirikf judL'i- »ji> 

wirtin «Jrlil epiAVri^ folg*«, dun xii IfeTHKA ebouiNTt^cidg piab wir xii «kiit 
^l|<tillIIU AMTCTAsAMiHN, l|l f|*>|n m *tl dfllBtl «(»•< TE liinter Amtctaeamnn wofii Ilirlll 
KiikfUiigi voiliiHva wrirOf, teil halw Mtph «u £auka jsctlarhl, wPirde ant ImiIwicii 
ceewKA hiiliri», .Ibiir tlet Augtiuiwihpiii drlauhf wifbl «rlrblklt dk*« nicht Soitst 

fflhf dfti' iliirrhnirlil^ir IVstl kaiun tut Ek 40 icrk]iu::cn AhInJA. (, diiM^AeUN aabcin 
rrirtnen- ich micb nkln g<de9eit m haiicut AAsek rrpoPMoiAN Knrip, Itrhaho 793 ii4 
UtlrnkEtrlt, miiÜ, w taui ^iirtpideiadi, Iw itriticti -FünNirKi! Fllferti«luitcii-; nlipr niAi» tmp 
«PQMTföA fiJteiN« da wIitI man aurli aakvAnein aantn ftftiincn. t| mento gr- 
rirhu'l ati di'ii dtr «ich d»rfti ümmhaa 17 A A alt aw»i Eünu'O 

tsi ^^**^u* ^Pr »lir-r dlincii l’faxtron . tmd Ivehul, l*JnL H(pn, J jqie hpax^WC kai 

'Wäc CMN Net AriocAEtN Apaktiki^n, Ka |»i alwt tiidn, ndn*. aj nAAAtcrpiit^ war 
bet AfraflHM Änvv-to n in »;»,.()• «‘nwlirirbfiicn AVrae t,ch.jrt. aW ipiJi» in dem Ijinoc 
witf httr .Wir lu «Irr kcclilKrltiik*.; daJJ ini die nrrMM, nida dJe itAam angehi, hbderr 
uirht. CTirj inrliuA Lob. RAAAJCTPntOc ► 'AAoiH ** 0 « efpHKCNAt- ö ak AnuSttc fTAÄAicn* 
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KÖH Aerel Luinn it I>b1injiik«7l tiöM 1 fW IkrleiiiiiRgj der hi doii AWednm^Mi 

i^i^pikihVh Ih-ft; ctas iviiil luivLi ilkir aber jiailt ntir dir l^ilüsrnif in 

der jniiJ3 lifch ^frm Tibt, nit'lit fürs^n-n. T^t iiiiViiDHEaiiEil|^‘ ^mlanke 

^lar *Lajlt4 mAn Ver^pjien Irr k*!ln Kr lU^itkU er tidt^li r*?r.-bE anni 

Xüiitii bafb-^kp iVt iiii frli dm ‘*0 eriFthlsiJtün lBSäti\* 

Wir liör«Hi ziKT^^t f*ino »Snih'iiJi. dU* dui' 

Sii^ vf'rrnt, tlulh i!s*r |{rili*iMli' oder seini’ rrpötMicöNTtc iii [,ebedft- 

J^imh nppc^iCTDWTcc wi^rileii k*+iiM' iinfoMi \‘p^rwaiuUi*iL Daun 

ti^elilieflt i-r tn iIct Prk^^teriu in dtui TfMitiii'l tai gelitnu iler nl.so nnf 
df'f Kfiline isti Uüj^vügvji kHüJi itiitut^p nürh uidirii ilisiii ein Hausi 
steJii'U wie Im Rinlrü?^.» den inuu Obrrliunpr eriiim-rr winL Wir 

crfitili-nii bald, ibiß der Tejuptd der Lkmetrr gidii^^rt.^ unil diT zri^e- 
Kririgo groÜi' Allju* nuf ilf^r Billirin fsteüt. Aiiziineliuii'U ifit, daß die 
rrpoc+^i^öpmc jMieli im 'l’empel ziinäehst gLdiorg».‘ii jsijiiL iilier lliuoii rtueh 
dort i^efsdir ilmlu- Unnii i^ngt JiMinnd -Warnm Imst iln imeli 
denknikj iindn l>iT i^r>ite lii'ilnp^r t^t rlaiin vers^rhwnndi n# 

alfiii in di*n 'rniU|iel gi'gmigmu I)ii iü*‘ Anrede b^atjltc in di-ii Mniid 
eines ^^kbtvun nidu iPfißi-, muM diif^ von dem rliürfTdTrer gesagt sadiit 
i!er Hindi sjxSttT diej^dlje l^utlei iitiiinii ümt sulmii imil Sklave (21) 
liereiii, ipflenl^ar tli'ni gelilVrig. der dpen in tlen Teiu|>el ging, bittet 
uni iJnreliUß^ da er auf der riindit jsk Ibis riditet er jsusseud an 
den (/Lnr. Hie VerlblgPi- sind djin Jiuf den Persen, Hiivr. den er 
*deti Krheiii jieiinu uiiil ikäsi^ii Sklii ve Sie be^ehnldijgi-n den 

Sklaven, llinisdienranb geirielMt^^ äh Imln ii; er Jnit niso die rTFOtHp;PN-ret 
seines lleiTii ays der tiewalt des sErlurrk* in den Teipjiel eutfiiJirt, 
ujul der Aiirtjinidi piuf aie wird von der Ui^genpftrtei mtf eine t>lj- 
»dmft, i^llrfiL’kge^uhrf. Der iieFJitduinilel ^clieini aIss# die A^aIpccic de 
^CYocipjifth zu sein, m iler ln Athen Jedex Bürgin bereciitjgt wiur. hi 
den MP BefmTnn dpirl'ninu jung*" MnildiHu ^eriiniieii, N^wdi dj-m Rnilens 
könnte num hvl ikin Vürfolger an einen Ixnn ibrnken. rtker ein Anlndi 
diifur liegt riielit vor. i>er SklstVH n'ttct skdi auf den Allor und wird 
'‘ich /irr Wehr setzen» du <lie lo^giier Lias Asyfreelir nirht aneTkenneru 
Dn »her der riux gegen die Viuf ilger Purtei nimmt, wkil zu Tür- 
lieiikeiten seliwerlieh koiiiuieiu Weiter laßt nch nkJits mrklicli liLssen. 

Wir finrlen einen Clmr, der in ille Ilajitliung eingn ifti er vnnL 
wie oft, iHAPec iuigere<lei“ es vind ßürner. die ihre StfM'ke fuhren, tQ. 
Darmiv tblgt, tbß ilie Ktiüiödie älter ist piS^ Alnnuider, di iin Iid ilem 
ist der nin>r imr für Zwilcheritäii/e thi; iler Diehter gihl ihm keine 
Worte* und weini das andere Diutiter rkiinal Anders gehiilti'U liaheti, 
so ist doeh \on so|i-lier Beteiligung wie hier keine Spur Audexer- 
seits zeigt die Notiz äopqV fiiif dem Fet/*ni 2, daß tler t'In*t mir >cj 
wie in ileii Ekklesiaznseii verwendeE wnr, Ks \^ 7 ir filsfi tkn SDiek 
der mittleren KumöilJe* Daß e< keine jigyptisi^Ue KiielmUmmig v^ar 

üa* 
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wie dip meist™ KomMilieu, tüh ileuen .sidh in der Knri^niLgt! Rtst*" 
gefimdeu h?iUen, gatiiidiert. die Fdrtreffliche Sprad^e, 

Nun kelirt der Selnrar rbn Af* töm ’* 0 ^^^ttion ica3 thh AeHHiir^ 
zweimal hei Menamler wiedeTt in der PIoIcjüu (Gelllius 11 ^itid. l>el 
Priseiflti XVm 97 ffr. ine. 46 Mein), al^er niieli hei Alexi«^ XoiycrTHi 
(AÜjeii. VI Dfftiei i«f *11 bedenken^ ilidl Meuanders Onkel 

und LeliriT wur. Nun kemnte eine wielie Si')jwurJforoii>l mdtk 

von einem niidpren rtiigewenrlet werden^ nber einen Antiidt gibt sie, 
und ttaaajctpjk^c ist tHr Alehci^en^t. Wir haben ein Stöek der mittr 
leren Kofuridie vnr uriN, ila?s von einem n^mluifi™ Dlelit.er sein muß* 
da in Ag}"iiten gtdfrsen wirtl. Das hereclitigt m dem Seldnsse, e^* 
wird von Alexi^^ 

Sidilteßhcdt niH'h tlie Urn.^ehrift von einigen Pet/ea derselhen liand- 
sebrifr, <lie weiter nlehts lehren- 

‘ [ )C' o J it ö? 

. 

jNaici MH8eN[ 

1 IrtcKA rrpJir{rtATA 

cjrrrNiiinff . [ 

»r{Al rAp AVT4f[ ^ j 

i'fc eJwi Ir^AHl *■ 

' ■ 14 

\ ll^r Diditaf vii^aclct afe^ dir ?flujTyrt^ Füiifi döi ÜJküvn aii> und 5 WaTt^rhliii 
BAcb den iwüi Kfkr^u ^sines AimplLSl, 

p 

3 
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-i» IJrraiNA| 

jne-iHe[ 

T Der ersivi kiuin unuh f ieui. 

3 

^rorAf>n. 

yAiatm[ 

j^OYCl Ä£ft[ 


6 . N<>mj KtnoÄdit!. 

Papyrus 13181* Uiitert*r Teil einer Seite aua elnenL PftpyniB-' 
buetie, Hilf iler einen Seite verisirtmmelt, Bncbschrift 3. JabrhuENlerC 
n*Chr. Apö.stroph wird gesptj:!, iiiieb liiterpuiiktloueji; Dappelpunkt; in 
dex Zeile. Strlidi iwl^elien ilen Zeilen gibt den PesKtiiienweidisel itii. 
Zweimal stehL der Name Fiiier Perstm ahgekürxt am Rande, 

VQrdrnt^itf 


I •[ i » f«’ HKeic rtpic hnÄt- lAAk ri 

[rrA&ci« A 14 ß^\Kkf^T^T€m nAt^m QTlhMi aiaoI^c 

[tAc cYfiaJq^Ac' eI nA ti tkKÖH hnXc iroeTCf 

[tI nfcpcic t]^c:^cö to^ö irt] afTriptPH nAAm 

S [ibH &ECr|;]^THH 4 ?AKEPdc i^CTI tkP 

a]AAiD9n'eTcb> icaI neipAcoMAr 

Ik p 9 n T w]« 4 «avtön imecupnEAf tj 
[n Q10 y ft iJtrtöH tH£kOH AAAOvftiwtüw a^XftA. 

[ri] [ft A M I JC ill]TCPOlh| TOfjOV fti z^nüh 

im [0 ^ n ti rr öjy etöOM" aI täaaC' tJ lOtAETAi 

ofic^ Tkc cnijSAC tQn rciTÄa&JN 

I* Dos nrelA A kuui Ancb d Zu erglumiii icli P9 DiEiyä 4 , Daje 

e [Ht überuesdiriptM-ffi? fnrkischepu ii Biie;li-=rtn.bf*n lul *Sf äir-MHT gpfiinikn. 

|)ii£Uiüi idq 2 nmn inuftliinEni» döl^ rTAPAHüAiYtQBA» wie ftfluft driu AkkusnliV ver^ 
biiudkh. lAi Pbiiiti Syiup. tgjji hAnt J^napä xp^ riAftMtfiAffccaAi cic^BcrN wi 

eco^c. Apa5U'ti|^ tuida sAi&Mvft* «tpfnioitN int wliwf^riiJi^ii 

ivchle Wfirt. Anch Inir i«l diti ^ErKäuzuiig iillt eine M^kEIdikc^iL t (. Dm 

i-nrtfl P kajui fIh AiMi'ätmuk öeJu. Die ^tdJe lat mii’ rfitsflUmit auu 

ofK^ tkdrr olicjiijj £11 vemleditfiiw D(?ilii qIesc tKdeiika jn im tLa.^ IIaiiü O^M'fkfiup'i 

uichl, 3ii»iLiliini ilrM HiiLiFsInnd. ^liu FflEDitlkV li\ Wriidaiia'i-^ii ^1 ^ 4ti* elitär illi* EleSumL 
litkil iliukii Zitinner^ dri^ Vitnivs. sn iipi Mi'riaudikf Perik. 190, Sj iiifiBte ös 
hU^r giklimuclit ikuiii: abpr mir pllautt ftiirh kmije piTkbewi^ise EvguidxirzLg; mehr M 
nberbnupt nieht ro erreicliMii. Mm» i^rkviiiiit daü df*r Herr ilefl die 

Schwerlur diT «uf^ebätfm half pImo Ajiildhlmg iiu Stnrhe 

büt, oder er füivbtet rinien* Mk brt die Rieüe It^r ^tvwnrdi'ti, {ienn wir ieninti am 
ii>t iimß dfir Herr die Fmü, dl« Iller wUl (die Fmn i^dgf der Srliwur mk e^isk 
nirbl kenuU fSk NeUfU üllf ihiu j^huri iitli ■flrgeujMirtrL IVit ii;uth ikii vvf:iii^ik 
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1-üüi IhI iiU vomJuni 

vrrt^»Pt-<u^ii ViTM’tk aüf Avt' eine nllH Tc. iiiii ^leiii jliii^ni Mldeheii imä 

iMniKu VaIit, tniT <ler ]ii1liii.e iMt, ^chliußt jiMtn* dn^ h\vr 4i^ Fe. 

rvi\t>\ nnil naekber die IMik'ii ^.msauuiient'illut, Ik^ujerli^^nn^i^eil isl, daß daiiii 

vlej* retlemle Pi'^iiswitu^ji nrif iler ItFiTitie *\mL Drin^ieinSß liJibe leh V1^^ S fc. 

Khirii ^riecfaii^rhi'ii rrain^niiiiiiim* dvr sn i:iiil 1 iiijc;i^ kriiiie ieii iHfdjfiP KLne SkUvixi 
kfluiiie r^Tic hetßeii^ AJjer >iV wh"d 14 Ti+ök filn Wnrt das hier 

p-nTolieinl* ntirr TiiTr ArL’ik+iikrri^'K i■ll4^ S, T40 Natitit ivird« «iiU, kaj 

rtwH, W a hyth käi th&Ic ka\ Wir «^tiü din eine 

Ai^'^liieirTlii EM ivfr die IJidiletiL^ Poeniilii.v 

tl» \ven1eri kjiiLm üVfTLnd^ \’erH9 
r£ tlH ÖTiW OlTiie ^P□£ÄfüPC£l)^^^MHN] 

Ö>'ü;| TI 90 tAO ri «01 AAAetC^ 

ttatmp 4 wic nor;: n^iA-^ON KpÄteiA^ irrAi- 

J| KAAe^ SC-i TtÄrrTT* XAlPi nOA.A 4 <ilATAl[Cj + 

- lüStii Ce tfiJCwOH.* lia rTO&OYft£KÜt «AnJcIC^j 

CiFUj C* 6 h ollC Xm C^läAIHM iAtlH ^Tl. 
r£ £i>tACici 4 haI tl toyV. Ä^^'H Tfc|eTJ; 

ÄK{»P4i>Tie^ tJ no€?c oytoc: a’^K itoi Ve röN.l 
•‘' Cn' *YT£J*tilPW' Ti|^Al]Ae TÖN 7HT|>¥rtt[lSlON 
fKW‘ riPtuN ovTili: r€ hdaiöc ^a!Ne?TAN| 

, trQn nz äi^rtOHtA' I 5 «üic £kt KAAi[ccTA».j 

TIH*i }/^^t ^ilACTw ÖYTQC |j&OKeTcj 

l)ie iVtmtiLtMil^i£fuuhiiiütig U\ niir mä NUirkf^ni Zvr^dfd Ton S. m ifxrt geksM^n* ikr 
dir \DfHii|;ii niu J2. ij ei^lnTi hat^ ln tlr.r'l'iit filhnni alle KpiLn^i aiir sUf^ist U^surig^ 
W>nn denn die Alte *i;c..^ liJ? lui iiekeltiinTA Iftk ’wigefi kann ■^whe iifli liielit elrimi 
Aulifick- Naf den iiinii irnr fiiebl i!)AjOißt euki Jumn^ mul dilt Jiinige tirwiderl 
will das.* Wi# liffl mehl \ äter d,eu;it«k mi imcß lEfs Jtingfr vurbar nul' ilio i.\jiJkhiidi"aiig 
der fridiLui ^ berra'ichiing 3^41 {^ivsns «;^hi]]|ijjiisdli iTn^ ideil liaben wir ^ilti ^lekKl wulil 
LttfUrliUlse^r.** iidej-. ih Hir der Aii>bkrk dim Vnii^Tn venf|LFMüdj4m wir, «du bildc^Al 
dir nur Mja^ liC^J^tc1- ^it Xrj ^k-r nn tdiiLmn'himidrn Erj^fitiing vtm ii 

T'ld-^lEn^l»lFl CrÄrmUiai tX Hha^ TtPöc*uiti&Mt*iA- I4 jiMßiüH -Ktriikdieu. in iler 

Atifedi* de* Varrih |tei ^leoftuikT /h H. IW1I4. 37J, flrtm* wint tiln SkiAVU i“n trijirmlet. 
Am Si’bJuifrc Ml tiAi Slri^jeeuiig jjiifülJi mir. 15 itMei iki eij 

(HitcjtieiL riAs Lst njrlit nnucArÖPiEve, PHimlerii mUdi mit dßtu Xsiinmi Vaiw ait; 

Kratcirt uefTU ft di&^ii Wiin>4d]. L>rr ^irUrdbi hajia. t^i^non mit langer 

eitler ICi +'1^ ^^iht RaugfMirii £|rTiiiltrriml KfnriHi ilrin «iiTi%prieht »ier gaiiM \fi 

si. m\ v,% 'lim! wir jn Jet« Enwrdiur . im L«. Mrtujhtl Idutpr nur ein l'nuLl tu 
^itduin. AW rc. ^eigt i iili» nliaiti, daß iV'mtin^utveidHel ‘m. ILr jerliJ cs am ilem 
l^ai* ^iixiinirpii -er bnnuTrt lieTaira*. flu'- riil^ndü rjinVJit der IluiMicre^ inii! til‘ LiPitnIr 
lilelil wnhl Ml inn^irribrl weithin, daß er xti Airh >A^f- «er, dm jeh ?m htip bi Idnativ 
intg daw ainli nlrhi nmnriglkii ^idn- Jn tlte^crti Falle Tmlßtc die Abk^r- 
aiuig Vnr ^pclcswii #ei|it diM Alh- keiinle F^i-hc |iidß«k. Die iDTeqiiiiiktiuii 

«riiit, daß AttH Ttt et anwiummgL %irli ak.» rin die tJe. rk'btek ilm er druiniicli 

mein ketiiilL irAiFirerul Air mil KiAhtiu jm^hhj ccrtinia Ui, Di-i* Knrrektm hal 

4 |i iii A v<m n€riHAA£iw. ivi*^ der Fii|ipim liah ^duon diVkfifl Ak^md ge-trUii i\n\ 
schlrn ihm ili^ii 7 .n fins ihia )VrtM5n^ kciiiilluü an maeJji-iu 

- Viiii rW HnmIlling trkmnt nmu luIgPiidrÄ* Der nke IlftUYlierT 

imir i-iii Mritldii^ri. Ivr.iteffi, wie sy'mi* Tnülirei-. dir Vnter ist mif der 
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mis \\'rr.AFriWTT?:-^1on.t.T\rHiiiiT? I niift dri^ Kg): .\tLLMfOj i 

Siifihe unth cle^r V^lüreucji mit elaer Veriraudtcu lie. imch AtlR*ii 
Icomm™ ; Gi\ hat KiiUrfA auM^itioiiiert uiisl ilir Vi^itratien vemcluUrt^ 
Der Fremde üßi. mit. dein Herrn, in dessen (Sewalt sich fixat^da l>e- 
ßndet, g«!acbllflliebe ViTbiiuluiigen an geknöpft, dejiii ilarRiii' winl man 
die cT^eOAfti, die sein Sklave bringti eher ties'iehen ?iJs iiwf den Bei¬ 
trag rmcTu aHtth^h ättA c"i^«BgA0a, da iht Frtmnle vnii dem Herrn 
selinn zum zweiten Male zu lisch geladen CvrisoA^i konnten auch 
3EU ehiem gesrhäflJJcben 4 panoc gezntiB wenlen, Tmt/ ilieser Verbin* 
dimg isc. der Havialiert niißirauiiieJu hat sugar vieUeieliT Vurlcebriingen 
zn gewaltsamem Ilamiciii getruffciip lößt den SklttTen Fremdeii liart 
UD uinl Ijiueit Nehiem Hasie aiil" Ihv^u hat er allen (5niinL ilemi er findet 
seUie IViehter in dessen Armen. 

Mehr ku erseliließeii geimne leh iwlch nieht j das AUgemeinu sielit 
jeder^ Kratoia fdeß aucli das fremde Madehen im Mj^iinieiius; ^Vi^ 
kennen den Namen iliirrb die Vaa^^n aus dem Kalplrwim w'o ihn die 
Fniu den Knblren fuhrt. Dk Kumhdie seWint ihn also für auHilön- 
diselu' Mötlelien venvandt zu haben* attisrli ist er ja aueh nicht- Wer 
der Verfitz er (W Komödie war. bleihr ungewiß; mir ist in der Zeit, 
aus der der PMp3^niÄ stamnit^ Münatider der uäehötlicgeniile. 

7. StrhnlfcE 211 Pindar Pyth. 2. 

PöjtyniK T J4T9 vit^x Auf dem Rmu* SchriH de> 3. rlahrhnvidert^ 
n- CJir.p die Si^hiiliuu alsu jünger. Nur ein Uitst iler reebten Scütc 
einer Kolumne ist erhalten * ilic oberstrCTi Zelleii hestußen. Eitiige gi- 
w 0] I n I j cho ;\ I pkm^zu ngen llndi^j 1 «4 leh \ <Jie au sgehiss im en ßuelista I »e u 
siud in der fidgesnlen Üinsi'hrift eiügekhtmmerL Es verlohnte sirh 
uiehu tTeiiaiieres zu gebeu. Alle Lesezeiehcii fehlen. 

flfej VLTtAOe ÜC n{ß] 

[rA TÖ PCXlCiM I£a 1 ÜJC AYTic £n ÄAAOrC CYGjC ÖPIKTlTflY, tN 6 

[P£l TeflPAWp^tNQY - jÜ iryTfAec ^N0. 

[,.*lireiA4 - xkF\c naiMjmoc Anti fepriwH öfiiz0rt(4NjA 

; ^ ai itÄPiC Mi^PIN Kr^l A]hT] «IalüN ^PrfiäMy cc 

TÄ« C^tPrsTl^CAKTA ‘ d TT 110 fl ! H' XweijflOMgHM AHTA\nQj 

[aPäO^CA * - * . - ^ - |iltn£iaOfl^NH 

] ^ PAH ifAßlH St€€N 

AhA’k wiCTA, ^gPAcOVe , Ö 

[dni7aM(£n]h VCTEPIQN^ AKQAOYeO^CA, m rfAp} A«ei]tTT)Kfl ->tÄPIC yct^ 

[pA THC tfPÖKATAPlCTJKHC. tt 4 A€ i N q] fl 4 N £ I £ HA? ZGsYpIa 

J^C- Ti iTl^EPi) Toir.C |£ 
jM(tiiw) fi(e) Ae*rr4öNfAwA 

'^\aato9 MfiqcHHHC t'Al; 'PnrlüY rvpAnapY tioacmo^Jntoc AobpoTc 



i.ill Viilit l-S, •lislt JflIM. _ »nni t!?. Juni 


■S [pUN Xp6«iON TÖH KHaECTUN eTTCrtTCH AtAncijA^ICAC AYTiul, eI «#f 
fKATArtifcArrü TÖN rrpöc a'Jto^c nöAEnON. ^Ttl TÖjfPiiriON CTPATe+ceiM, 

Ai TTPÖc iNAÖNTflc cfpHHht) 0^ Aokpo]! A<ArAruN^ if* oTc 

[ovH fTT*eOH, At AoKPiAeC A*at«HÖYH TÜH ‘lejPÖNA . TA^TA Tl^TOPtT 

jiTOAC n ![tiJ H ilC KArtJt 

T ]la.i ^hitliuii |ii'ziiL?Ji|. ^licJi nur atFadn V. i n in <I(t Xähjmi» fW Sfittnlieii tjei 
UnACBJDiNir. Uns- lIiniM'iiiHiii f 196 isri ritdtl ttti 5 t>i<«rJiri(!ljra, liier Pi:]jr v^rtEira«, 

ileim i)a« ■'TH nnctu nai-hsti' Wort ÄninuAtiTAi twi itklil dAviYilAnik'ti. i erjjJüial 

lueli Ä-lii.L «TI tafA tä atkai 0 «n t* ^tai, i)c aYtöc i TTInaapoc eh JCaawc 6 pe!- 
priTUT cyAc. Tiffi CM Apei reäPW4niNOY, ^ viie «ionAöC mit KTiAtic vcrtpiinile-u wnr, 

... «■'' vpiip üTiAK atu aiaoc von kipsn mW Äctiaoc ^{bt es, 

Al«-r tmi KUTLAOt IibV-' jrli lieiiiP u«-ritmi>‘ii. 4 )tnv Wuliiia inirn.ibl fu, vn-it niis^ 

ffcsi'hrielxni, iJn Am Tniti^endE^ iiflr, noiNiHDc, lIra am iter lirhlKriiii;^ AMEiirrtKH Iipt' 
gesirlU txt. i« [jp ilt-n riiiiiilAclnirti ii Ju miTHhoc vmliiHiPii; «ili <-a lilür uph-Ii rErhiLt; 
Niudiil. luniliNili imiii ivIllL 5 Ik.M IViirlJmii Anfüiip. hhij; irli ntrlit njiReln-n; 
(tiis rntA|im-li^(nl.< >M hi.liin!i jAiJU'i iiiuiEN nPacAWire»* xApw, üct« dwu rix Aj 4 fo*i TCw?- 
TDh U üi AÄrre »äwn *rfi Avti «pacan tpr^iin «BoiniNtp t&» et*preTnCAHTA änrraNfH^i 
AÄ Ane<Hi:n<NM, AHTAnCiUADiiTA. WViiTi it»iiii iNTPEnoHdwH wi ilji* iifi-lii 

bin. imJbljit jM l im’ amlrrr IK iiIhii^a H |b> HiliiTi- dk' IleuiMtitr, <,vrkbr xäPih 

nri;Si!»ft wetUir jmi^. lElU aii-li nlpnr iiii'kl l,rnr'li(.- <>111 Xilflt in V. H. Ib 

«t in XAPiN iliw N jirtiliit, o (jniiT iIpiiiIEpIi nlii-p^vAHLrirWi. tinil tlrjcfi .«ifTinlns J-Iln'iuw> 
fulseli ist die Kim-ektiir 1;;, t> « ar .-tii« fttÄPic A #Ti]p«N<xAPiN hit«»*. 9 Aiirli 

Kirr iüt dir Ki^änrnnj* timuönlidi. iI,-ilti ü« oitsprivlit «jrmtDAdrH' hctA Aiiofc taP 
XApiraNTA), ijyi (TT NCTA 8f«OTC inlf-r tfiiCTPEMhdNh fl ÖTi nerk AJiCre wi epAcovc 
si XÄPtTCC aJj-.Ohtm, (lit'i vi-nvinl. jo. i r Naeli nnKnrti .Sidiutieo Jeiolit ei'ijEiial; 
«r Itnbi-ii Miir itTAAOA(nre<}?CA. th.nnir ki'iu I'lni*: wni-. Ühkd In ti das uipim U'nuiiit 
ij, t.i Jaüim-h .'drb tiirlil p-tTjfiniern; ra iviir nirliis Wieljiiisea. Wntiii wir nur iliei 

Vtuiieii ilo lli^iiirilirm der mit Anfntig «n« iS atuiidt ^i-inl «w 

M‘iii- ritmT St'lniU»n [aillri zitufirlial ^lulrli, luti tjiit nintAC ., , . niHirciMKEN 
liesscj'i duiiii wiMirr ^leEelikui*>inl, mu- M>r Irti iiri ri PünoM fiir np« i'irij^-esrUt; 
-Ins n«|4 ,1«- Nnt-JjlNtmLnft rin^mJruiiarii wnr. crPATt’i'cewj fiip CTPATeYETN der llnmk 
«.'kriflrH liitir arknrt riH*i.jijt,hNs v.rHiraarrt ij lulip IrU iiiu ib-s riHiuiiric willm 

tayta filr Tun ArpEJANN i-injjesetxt: nndi Eiinr isl uaAür -Stdiufiun In'am'r ak ilna 
«icipr, iR tiaEpfip dk- ByMiptiiiiirr fiiAßN «AJ RAsl-NKavu, w kng. W.irilinil nn- 

in %jkHATt^, ilvr^ laF^mniAdL 


lli-r Uewinti inI oitj Tcr.sTrtmineltp.s Vt-t>i.sirtt li. tvolil 
ni'sTiPrt'Wri iJjehti'is. Snu^^l sphi‘11 wir mir. ivjp *lrfsf:Jiip Ktmimi-ntjir fla- 
ma!- JtijY^aU. itm w-jp |inhf»ri. [tfe tuitikpu Kxpmiilitrf' vieiJisetleii irii 
iit‘afnn.l.- iiikI im Au^iJriirk. tCiii solrlu-.s Kxi-iiiplnr kiiui iiarli Byjtaiiz 
[»!tß wir 'S., pfi'lc iiiir irt rüi«* vor^rhiPilfMir iitdienriib 

an.|rr mHIcii, kttmtm iLtrtrr. Juü dU* UniitW.UrilltMi, *lit‘ wir jirtl.f-iv, 
vcrM-liiiilrtit) IpyüniKinisi.Jic Jlr jiHu ittihj^n Jp-hpy Hih h 

riiiuiiili'r emlinlirji, tlfnan so ><r( Li i jtii KurlpiiliY. 


S. 

iül. i'iri 
Kh i,sr f-in kit'mer 
ktiiiiii n'onU'ii, tlii* 


MelpH^or Epigiuntni Auf h. Pal. V152. 

XM'litraiur KU ilrn lifrlÜKT KliiA^ikt'irtpxtoii V «,75, 
l'Vi/flii als Kugol.ilrig zu «Ut Iljimlp^elirift 1057 I ur- 
mau wdlil ats 1 iu KTErrnj.lar von ülflrnjfprs Sti pltnniw 


ION WiL^vim' ht-M 114(1.1.rivi>i<n»ir; DirlittfrfniHitit'Mt» »tis ilm KuL MiiaMtti 751 

lieze)<!h(E4^)i dnrf. Düs iwin- Sliiek wt*r tiiunlttelliffj’ hinter d™ Knde 
ites ultrn rii, g'ihf nher iijelit die Zcilenflnffingo wie jenes, sondern die 
ZeileTiseldiisse von V. 4 au. Ich «eiste das ganÄe öedicJiteilen in Unt- 
srhiift her mir LcHemehcri, die in der HanrtschTiÜ. rlnrchaits relilen. 

TTTAfHC «DP KdiHut T^xS-c 'AfTCAOc ^‘Jijceore} 

ZuHOttiAAc VA-^CAC rteocTtavpftJitE rfAie] ^ 

• ÄrevTiKoc nip^aep c£p, cV A*(ä AfneAPre »lAtiviiTUHj 
jEVaetc* du ntrer- na[ *tAAHj9YCE n£T[€v|. 

[Mcvka ai ee^rsAP, M« sAij crKKOiioH £[rEie*c^ 

[«(hhckic cn'EMCpl znAojTfnnvc öa^rac. 
t |hn A'ArArHPc THH ihaTaa aopä CTi^w( ce a^ostoc. 

[KliPNUri KAJ Al 4 ct» Nej|p[ 1 | «fpEtR ^iJltAAON 

liii liljiHen Versi! wirxl iiiii aopäi idiii'iui linitutb MdWverstsjvdlielic 
VprfieMii niTijf Vfni J*(ers,m und tiriicre hesdlrier; ilir PfillüiT IlfliHlselirift 
hat aopaIc. d. h* ein liilsdi wiederlmlteK c, Wns sich die HerntiiE^her 
wiphJ ihdii't ^i’darlit halo'in daß filr die .Miieke die fiiiie Li'jH’enbniit 
jifcht Ftdehte? 

r*ini lidgi »lier »»(«* 1 * eini; Xcile uline Ahsinnd. von iler Ja 1*1^011 avr^j 
3 tn Ursen ist. offenhwr Reste eines Versi's. Das ist herrefmllich, denn 
das Kpigrainiii liut seine Pointe und seheinl vallständi^, ul>er vor einem 
neuen Gedichte müßte sein Ij iiuna stelieu. Ich k&uii das Rätsel jüdit 
hlseu. 



732 


iH. j'iiii n>iä. 


iiiuk 


Aas der Belagerung von Rhodos 304 v. Chr. 

Griechischer Papyras der Kgl Museen zu Berlin. 

Ileruusgt’j^eUen Von [‘Vcihcrni HitLzn v. (wahiiti(in(izn. 


vuij ltni. viiN \VhLAMi:iivt'ix^.Vti>Li.i,EM».iMi<r Aiii 27. Juni lUtS^ 

>, .. 


tllf-i'xii Tal'. 111. 


W, SouJttAKT i‘rw;irl( iti i'UttH.Hf'j'pfi'H t'iti l’n|iyrushi/itt, «lai« 
Krtliimiivn Srlirifl iMitliltk 1163^1. tlbpii mul unten fViiil nidirR 

von ilpr Sclirißi iln^vgpii *ini1 vnii lier Uiiki>ii KrthiitniP dir Zdlru- 
nitfüiigr uml von cIpf rpclitpu lUt Zeileiiriitlvii, ins aut* wpn!f{*» Kotapu, 
xwt'i Liffpuhirr jtti nmlpri'u Kolmmipn ilerKpllii'ii liolJr 
geliün'tule kliuiic BrudtütiR’kf' kJ'\i«ir*ii hd rliirsrr Hvtrat.'UtiiTig als nEcJjtJ* 
«rgoIhPiiii tifüseiK* gplsKSieii wmU'U- Die llfmillpr iDs Hrtes ieU'TiP« 
mit Upii oihi>rilgyptl.sc']iVJi wii' flviiiMi dcü Fnjtini i>i Vcrbiiiilung^ so ilaß 
die l'iij)yrt dort von dner Hand in dio audpn* tvandvrtt. t'> bißt siolj 
also Uhi'r dii- llcrkimft iiütliti* eniNphpirh-ti, TalU nicht ctvk-a atuLi'n- 
Slfirliit dcrsdhrn Rollo mit üiclii'ivr DrovoniüiiK anrtaudic]] solllcn. 
SriiiuiAST machte die i-rste Aluftdirlß. und »HÜc sie TT, v. Wu-utimTri 
mit, ♦lor sie mir zur ß(-arhdtung nbrrgnh. tlnbcl hat er selbst, tinJ 
bat SiMii:itAitT, und ilunti iticbl anin wi'OJgatL'ii [T, WtuilcitXf iiulvU wfltor- 
biii «u der Lesung imil Dnitnnft tvilgciumiEiicn. wobei neben item 
Papyrus srlbst eine VitHrdTlidie rhotogrAphir pite Dienste Iris tele, 
die liier auf Tnr, III wivdergegelieo ist. Ich danke dnfur Min tni niebr, 
iits mir selbst ilits l^apyTiisAfhidimu iiudi tingcwtdiiit war Der hier 
gebotet»; Tt-^i ist, das Krgt'lmäs dieser gemeinsamen Arbeit, wobei der 
Anteil itf-s dnzehien itinlit ünmer sflnuf abgegrenzt wen len kamt iiocli 
R*ill^ 1‘s konmit ja vor, tlaß, was iler ciiie |Histiiliert, der zweite liest 
oder ergniizt. ilnr dritte veriiesstrl oder ausfdU, der vierte verwertet. 
Außerdem sehiildcii w'ir fredidi niicli dem alleii Dioioros von Agyrion 



|[ir.MB t. AIIH >k-r Jkluü-nintf \un F{JiihJ.i!l v. Tlu-, 7iüi 

Dujik, uliiit» ilcsMc« /.mii (rliiük ’lVst Arlieit untlj 

Wflir vte] jicilj wierif^tT iju<l iinMchniX'r wün*. 

Dnß i'ft sldi lim ein Im kmiKdifin Diulj^kt, nlii^efjißtps Stfick flm- 
lierfilnaU-n BcJfigf'rLinji V4ui lihnfttts (iLirirli Dpnu'frki-? Pollorkikts Iimulrlte, 
iinil i^viLT aus ,lfri?n zv^-dtciii Tiil. dni DimioidXX 93 41 flnm .fnljn? 504 
zulrilt tA'i'rgft- n»9F> Jjr ivar ojiiiij ivi'iti:res kisif. Fru/jiru sliji] 

«iThwerur zti honjitwormi Wir pdiii*ki'ii lUi' Bdrarhenuf» <l(-i- SriirjCl 
Tinil Üiff'r tiiiitujnfllidiL'ji XHt voinn, /rdn'n rÜH iiüiigsreu Er- 

tlriruiiKen zitm Tcir iiiiil sditidif'ü mit dem Dmli^kf mnJ .l«rn Vprfiisgiar 
üM^vk* sptner (^tiitdkv Au*, drr Sdrt-ifT 4'rffeln-n sich nndi 

WtM urs fnItrr'Tiilp* Ajiliriltsjiiink!4? fär ilir Zfillii-fltjmtHiinif: 

t- Dil' lUiiivl.isdini Piiiikte üImt dem* mid v, die jdrg<'mls tu 
Uiin^djl. Merdi'ii, katmiH^u Knt'rst. vcrfinzidt im J., nucL uiu'Pffd- 

Iiinüiq: im 2. JalirlmuJL'rL u. < kr. vor, UdL'gr* ;iu^ den rii Indien in- 
ftditirtPn dc'f zwi'itf'jt llfilftn des 2. Jidirli imdr'rl!^ u. Clir. bd LAurtLD 
Urmillmdi l! 063 4. darr andi dtT .JStridi üh<>r dt'ni Iota in ’AaHMian 
[li KI ö/i^i ^’fii' t m t iiP.; iilipr aiiili'ri' Orti* vergl> \V'ilhci.,'I TStiitT. 
S. 1 ho fl'. 

2. Am Z(!ilinmi(de der Stridt idu'r dem letzteii iJiidistnlu-n iTir 
N limdn seit dem 2. dalirimuderr n (.'Iir. 

j. Strii-liknmiivt;cn r ,jiid ernt seit dtr KniNerzdt bebarmt. 

4. LJ iVtr rrüliPsten« im 2. .lidirLmidtTt u. t.’hr. 

Da#, ergilit die Aftsetzung der Sdii-Ül im 2. dfdnJiumlerf. Die 
l'irm de* n. die guj lidletdstjsdi .sdidiit, kirmi dufliegen nidit iii^ 
hehl gi'fiitiri werden i>ii> Ligattireii t^r ai und ei sind ein Beweis 
Sjifilci'er Zeit, Aiitii srmst nSiiei t sieb die Sdirift dnn-h flift läufige 
Verbitidiitjg der Jiuebstahefi der Rursive, Sie isi weit wulfexnt von 
regebiiülbm'r Kuelisehrillt, zeigt xalilh iebe ■riigiingen, Zuiditzf zttisdien 
den Zdleii, einen grTilieren um mditeii mdei'fii Ende? iler ersten Kn- 
Itiinne. iler sugiir auf tieii Zdii nflnbitig in iler zweiten Kduiiiiie fdn- 
gi'wirlif imt. l>ie tneisii-n '.f’i1jirmig^z?'ielien suwle midertt Strktbi* sind 
mit iiellercr 'Jinte vnn umJerer Unnd migelirtu-kt, dtigegeti die Yej** 
liessenmgi’Ti ntiti Ziis’ltie scilist wierii*' vhui der i‘t>teit llmiii mit der 
dmitilefen 'riiite Db' Sehrjrtzeiebmi Jielimen, sebtm ijituige tler Zu- 
snmmenzielinngf'jg ve('x*hi('dein’ri Kriiih i'Tji, wndiu'di der Ergnii7i?r 
.filt* d[e_ Bui'IiKtiibenzidd i'iiieri grbßemi de ln« um eibäll ; ein oder 
tuebrerr i {wie in Z. t ajAciAusotet) bedingeri eitte ghißpre Ikelistabpji- 
zahl jiiif deiüselbeu Rtmm. Dies um! ajiijeres zeigt die Tafel. 
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jACJAuaicir^pctiiieovtiKPg 

] c * I CIHWfl J J^>iy H|K,fTiA ftCWÜ V 

VNiTI-lC AETTA eUNXn» 

KATAftCAf ft*CT AC€4t4SiCi^ 

MjoPTAN aJ nPOCTHWnCl^lOPKi 
]* , HrTOAl«WANMHTPIUI*C 
],TC UffAASrCTE 

]^ftOAÄ>|A|PE£|'pfAKB^AC<dNÄH 

j. ,5|TA]iTEPÄHMHTPI4aiA VOM£ 

i , PÜNTIüNTET ArrtENiilNP. 

ÄiAOC AN KPEtzeiNÄyTEiJN 
j^^i?ykeTUP^Ä£AnAMAPT9M * 

|, ,c#i€iMe*i-tAYceiNeriKM 
j * * ÄETft YTAnHJAHT PtOYT APO 
lei?s£AYnoPYCcaNTOcew {l^kk 
d NCOn TkP H 

J.ArHtepr. . ohcwuhp^äi 

] » , . AI^TUlf A YTO^OA 
JeNOH KA1TÖ«Te5ClilPONTO*l 
Jc^Ort^HOJ^VTTOAeiAN tw 

T 

]* * _ NTtaeCT liJVTON ^ fiei^N □ [ 

., ONiJHPieTft AAtilPYX{llCi 
fcANOcief ^ONCl«Q^^A 
Ef Tiavräit 

].NCVH£MS£A« AAAHAÖlcr 
■ +t_ 

i* EATep|[oi|TOYc*eTep^r*¥AA 

j^ÜLTUHAAAMAfllCrT'ETljrihtYAAlCHM 

].CTMCAHTecjTTPtOfiOClH 

I4l| iD^^C^rESfC Alf 0 
tUfflTf OT t TKl« 
Mhj AITlPCHft 
*4*1 ’PAuh 


-j T[CaH«HTPHilAOIAC*[ 

MIHItn ATHC^H^ffHK A rOPf4[ 

TrcniAKCloc [ 

nTOVPo[ 

aaichhci(u[ 

3* XPHMACiriUM , A{jrKC$H[ 

ajutihaacii« 

A^ei NCTP ATOHECTO ACTYOPEU A€^ 

n ITatCAE AOVttCK AkÄA[ 

U ACCHJ^HM A CTDICIPD a[ 

tiAAi AiTFdaocihnCPr a[ 

n ciwYicToeTHcenirei«o| 

TAI^ 

at Ariijf 

n EC]^ Nr ArETT ApJ (Itfffiir^ 

APON AI«APAH AKCAOH a[ 
*IA^nNTPIC»MEOHTiaH|~ 

AON tlPOTOvnePl^ÖH hiA [ 
CTPATOYilAtÖYI5flEHUi4PCl[ 
^m£H€Ee4 FICENFO A|o[ 
A6HNArOPNNi[ 

A . . ^ « WlTCCTe*[ 
PIOVTAAANTplCinEMTj 

aethycaaaoycseI 

TAOPiOtAClCKAAeOM£[ 

AAtf ANAP<IHKTEINE1Hn[ 

TTGTP AtfCIHroJC NPYEGcf 

A T A A V T Alt [ 

I* TpIpVC ICM AfT^ «GrtEJ([ 


I r*|h?p c*rN LiellffY Ti4;tmgA^t.rit?]tr^ A ANYN diin^iki^iiatrifiljtjip 4 pp- 

tama dii^ii^«vtrSrJiitiii 5 Wji che^c ulpiait lui, ßur veiv^nilfcli nlvhi dartdi- 

I5«>;rirlifn fat. attoaaa mul km JiirrhjsiüftriclieTi. 7 ta ^ yöf 

lind MuUir AYTtihH fl bot diir Zirtlf whHlwrt [wdlBr StrlijlL 10 ' IipH ilbttr il+^r Znflj?. 
ArrAMAPTöH stebl iin: ÄiLrelbfcolilHr für -üh vYiimigt Wn^AKii^YitiL m Vnrti i^iston 

Ai slchx mau mir_ 17 iliirch helloD -Sli^h liböf llorZolb« 19 vdn 

KEiMoi m Kfi tf diitrh tmTibf^ii icii T vptLiei^rt. di hutl diin':li- 

^estrieboii und dmvb rdMirgp^rbriehcueY un 24 cTHtAH^ duti'bi^eiurfizlifm. 

^4*, -, tliir Worte Afio Tiiiw iTPDTtiixEtiMA f ^itid Hfithtriglidi sh-m Zmctai&u j4p 
^WLLL|^u^^ A ^ur derÄ'lk Am? iwae M niL-btH^lldi ToiDAC 

^mAidit. 44 A Alm driiu ftHttii n In nAAiffnPdaoaHW im m TifFbr-aaBri- 15 mterrsl 
w'M icHTATE RAP j djui hl dutrliip^iiltii'bpii. 4R tmu mn^nteki 

iltM y.iiiiAiiJtm a'ur Z* 24+ 
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- * ll* , eiAcmiKfHci rAp 
iOYCi XP^*[eC#Al o4j C*iCiH 

HH. «[aJI tA Hin pV*[t»c 4- 
nPJHIAlH, Ai^YNTUCÄ^ UAtmH 

J 

4ti) *f«HCw]N ICATArreATA*4TAC 

UPhe THN rrOAl^OPJCi- 

*fHN yffn tüh] noA.-UH Awh^ 

TPIW 1 ^[cT t A AO NO | rC aTp Et 

TTOAAO^C TC aeA^tiJN 

oproTjcj ovenep AHhNTPrt^r 

AVOrti*fK*i>l A^tJpUN TÖN TE“^ 
TArn^HbtN ■p[6^Atoi A]*- 

ncAlAOCAN* xpeute^N äVt£^n 
^*[#ACKONT€ cj' i AE TÜNAE 
AHAP^APT{iij]N A’^öc] 

c*Km AvcEiK fyj, riN 

"*[4ahk. f^erAj a£ Ah- 

rtHTPFST tA ^Po"^rA'WJ 4 rlEix^A 
VTTOpS'CCOWTÜE ^h**[tüc te 
T jQNi tElXEtiSN li^AH 46 nT14|N 
*^[tön icatjA rfiC CPr[Az]o- 
M^niüHf “"PdAJ^^fof TE, MHNY- 
c]AKTtt»H AtTOHdAUIV TÖ “fffil- 
NdinjEHON tAk Te xibPQH 
TdH OP v] empörte NON irttO' 
Ae i A HT{t}\ n), **i A lOPSrlAj HTEC 

4c Tl^YTilN TDT”|ci MaKE- 
aJ d N y N M ETA A AUIP ykoici(in ^ 
"[tTTHNTljACAN dl T£ VltÄHO- 
flOl nA”[pÄ rtlKPÖ|N ic Ti^Y- 
TAn CVH^NIIAK AAAl^AOtCr(N). 
^^Upfoy a* ^Jkat^pün to 9 
C«TdP0Y •iAA"^[KAC 4niCtM* 
CAjNTtdN, AAAÜ^AOiti TÜN 


[Hüdi>r XX i/J« 1. El^nU^TAH AC KAI 

CKNtA AlAXEAfiVcAirtCNOi TOfC A+nrOTM^NOYC 

hantaxI^ riAEP^ k# 4 tiAPAAdziui: A h4h 

BYielzesN riilN AaICM^NEiJN HAOimN. Ä a 4 katAteih 
E iC ThN ndAJN. EKtlACYCANTüJH a 4 TC^^TIÖH AaI TF^Xl^ 
A 1 AB^C»iHTti»N AA^doMOC ^lüN HAVC tAo ICAAfff- 

MEHAC rapa ^POAiOic «taakJaac fnAeY{;fiN itc KXp~ 
ha&on - - (3) MeHEAHnoc TPfuw il^HrofnENoc 

TPtHffliOrti^N nftevCAC THE Atülac Ini ta Oatapa - - 

(^) CIA« A€ pU] TETPMFH Ra^OYCam «EPi KiMJCPyc 

^oycan a* Ecs^ta s^ciaik^n KAI TliM JIaanh Arto- 
CXCTH^ JfN N rYN^^ ÄHMHrPfcnr ^IAA tlAPAaeYACAMNH 

♦lAflTJKÖTCPWi AnecTÄAi^ei tAnaM. t&n nkn o^n Wtic- 

Aiw AtiEct6iacn (fc AiVynroi^. otc^N Tfin croA^H 
AAoypröi^N caI sac}aci »opsin npenoYCiN-- 
^5) TÄK A rriOAioin^ijN ne^n tpiön Än 4 -ntac 
hi'OYftENOC inAEYCEN En| N^eUH M] riEJAAOlC 
rtACHtHc itcfTTYÄiijH xohlzoYCi tA npdc tic mhxanAc 
APX dSCONTA TOTc flOAEniolC A WEH Aft<irN KAtIaTCEHi 

Ä KATHrAfCH cfc ndAiN, Ew fltc EAa-ucan 

XAl TfiXNTYAl T^H ^tlOAdnäN «Al HPOC hEaH 
Ktä KATAn^ATAC EHOEePtA Ä^AiEPONTtiC ^NAGKA ÜÖ« 
XzioAdruN npäc b 4 ah kaI lUTAnf ataeEtac [cwr. 3. flt| 
Tflh äJA#ep6NTWI I^AEKA i'-J, 

(6. 7 Pi^f 4 i>kiill isüitir rhijdilflcki^u VwlLsvtfr- 
ännimLougl ulckt ±m P(i|j.y^rits beiilckskditEgt.) 

Diudar XX 84+ Ci crMEMNto rkp ol ^P6äJbl rmdc 
TdN ÄhnHTPlDN ÖCTE AAAI^AON: AlAÖNAl A'fTPOH 
^ACYOÄPOY «iN KIAIAC APaXiUc, AO^-AOT nSHTA^ 
KOCfAC. 


llfmliir XX 94. I. .^HnHYfioT AC A^Ä Ti^iH AlEfAA- 
Aild-N frTTOPYTAWTÜC id TilXOC tt^t4 A^TQf\6f\LhN TlC 
ei^HWYOr Töit TTOAIfPPXOYrt^NOlC 4äC 0\ TA^ 'i'nONWMäC 
JtP?iJAINtM CXEAdfJ ^NTdC cfci TOI^ TffJJCaYC. 


(3} AiOrrcp q 1 TOamx TA«PaN Oc^fAHrcc baoeian^ 
ttapAaaihaon AOKOYjirrr fiecEtciiAi xcixcit taxI u} 
A^ypi tAfc NfiTAAAKLAw: xt^wiHor cynAyan ittä pAn 
T ofe dWANTlOre KAi ileK^VWt THC fifc »YOYHnFOEttEN 
nOPEiAfC. T 0 N ^OPYTNATffiN TIAP^ ilNPOT^PQhC 
niPHTAEHUN EtlEXeiPüHCÄH tiNEC fÜN TTAPJ^ TOf AN- 
WHTPioY AlA*Oe3PilN XPAnACi TiÖ^ TETArMNOH tm TflKC 


TTiü rftiii Iti Juli ililM^ ^ vom -liiii^ 


♦YAÄKe^N ic /\6rorc Atiö töm 

nPQT^XftMAT((i»H) AnilCNEfl? 
ni’^!4;taN, nFöAöctH ][ 
AHrtHTPliii^ .Uc**fAi4S 

ifApTA] *^mn s^ftATHGCN* ä^k- 
«Aröwfcl Mjäi^- 

aöc [AttöctaacIc di A^ry]* 
**rtTOY ^PolAiOiCi* Ti^it T&^ 
Tdxcpc «yj**A*i^HJi 
AHHHTPiWI ^nij ^^XP^^«ACiN 
' rrAP€c]*Uj€iW 
CTPATÖ» ÄKtIhaaCK ec TÖ 

• bpKiJ^ Ai c^nl TöTctAi 
AOv^t T« Aa'i AA[i^i3N, C^^AVC]- 

CHwi^iNAc Ttiio "^PaafJwN 
ilpxovJ*^C 4 hrnrröc tmc em* 
reiMöUSüHc] nAMrtTTPöAOClMH 
iPrAjzer^T^j *^ecArArtiif rAp 
tHiksiirj 'ÄAiiAM|**APOf* Ah* 
£kPA Maaca^^na [xöfi 
AHnÄTFfcON eÖNTtiS« fxA £n"- 
^ AAH npd TDV Tien«e^NA[i 
«CTAi *^^CTPaTCi 9 iCAtQTDJ^e- 
HOH Tü[AlDldj tll€Jt€}- 

PiC£N^ ^PdAip|T Ai TÄh} 
AeHHAr6PHW [iCT£#iNWCAAj 
"x[pYCjiSür TS ZT^^'hHm ICAi 
ÄPryj*>l0Y rriN- 

yff, kMfk TOTcf]‘*A£ Tß^rc ^LA' 
ao¥c ie[NOYe iipdcj *-ta ^ 
AOIA ei(ICAAEÖH£[MOt* TÜH A§| 
*^AA^£ANAPdll «CTclMe^N «fiA* 
Ao*itC€ Aj^'ncTPArroKTo ich- 
PVKOC [rTAFA AHMhj*^TP[py 
cTcw «atA ArtJice- 

«4»(fov. - - - J,; - - 


trrä 1 -&H 'PoAinm OY~rßt a ^ 

rtu\HClOC ftiM Td^nfHÖC* Ttrt TlTßAE?(uJciV A* 
nECTA^nlNOC hren^M ^rwT£K 

AAAict>rsc Ai kniPm kaa* 

t&Si AfnRKTFIßV nEA*e>^fJA> TiiiA TÖN Ailü^ 

t6n wrlrrAie AuABHodH^M^kH aiA to? 
irffMATD^ ^ IHN nÖA^N^ {l>niOC PCATAdC.ifHXAl' Tdw 
T^Öfi rÖM Jmt ClPAT^TAir. 


ilc CAHrAAC Ai ntfTÄAAC ArkTÜH Tt47JlePt 
ÄHJWTFIÖW 4MKHYCB T^ mXAk' Ktd fTErtYANme TÖ? 
BAOAikit tüH rrcH A.Wdfi A/vIumaipon rftw 

P^AhLSAÖiiA tövtön mtfi Amanta aiA TfiC AJCBPVxot 
criHiAAsoN d a* 'ABOMkrttPAM irre«A- 

W4KAW XPYC^ m*ÄHE^ KÄ,j AftJPtÄW €aIiWAN ÄPTYPWY 
tAaAKT^ n£HTC+ CneiAOI4TeC w TW Aa/\U^ HlCBß- 

t'ÜPlüW RA^ siNUJM irAAAf1<(;OAr THH ni^ TÖN Al^Otl 
cfwCHAN. 


t iVr^ Schrtiber bat zuerst hinter tap ciu c#it* es ilniiH 

itber getU^. und erst in Z. 2 wieder c«cih gesi-hrtelteii. ür' wuUto* nlsn 
offcultar vermeiden, dnß c»fs aufBApAtsoTcw Ih'zo^‘ii würde. Mil BActAucoJ: 
Inder saciaikA) kfinBeii an luid fiir i*ieit pers^lueii iHter Saehen gemeint 
sein; die lifiukEiidit rtüi* Diodrir Ijtlhrt mif die, tvOnigUche .Tracht, die 
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tiie IttimUtT ?tljä nnrg<‘r einer Imrii Stuidi nidir liritiiclirn koiijitf n nml 
(Iniitm «fj Kfinifj PLnU*m)ikiJ>^ ilirert Frruinl imtl Gönner. .seFiickieii. 

3- -I- ^nr We^lnsstinj^f fli's Artikel.“ Jn ^ni Knc^N.. <lns fiist. W'ie ein 
KigprYriame bdinjitlcU winJ, vergl, anücr unserer DkidHinsfeile <Lui .inüke 
Sef^ilnmilbucb, ik-n Stiuliwsings maris iiiji;?iil, g iBi bi i Müller Geisgr. 
gr. l 499. Tfjn mir ln'UfnitleU im Vnrwnrt zn [>i.t,A?T.\HBE IG XM 7: 
iAn af B^AHc fliA NrtcuN n^teiK. Htnl ileii Diehier lii's Kjii^frufriiiis in 
niymina iNr. 174 DunKsnFinfEH-Puici.nui, vgl, 10 V 2 p. VIiT„): t!«acon 
( binmriöH, 6 c CNoAae totc inii sacus t^ccapaC e-?eeiAi haTaac Ekaine 
wAkAi, ttü UJÜJI vi'<i1j| iiii-liL an ilit- Nacoi lieiiu, !irk;i( 11 si'Jifii Kn|i!(yiBl 
iPftus. VID 23, 3), siiiHlern nii die Kyklnden denken wiinl. deren weicfi- 
licheren lleivaJinem sicli der nnsnlehsige PrlüfMiiinesier iiüoL l(euiiiii- 
tflge weit ilherlegeiii (nlill, 

4 KATAneATAP^TAt CH£€KA ISf, wic WlM'KKV SPhfori JTi'Seljen' JjflJ, für 
•Ile Rfu-ernnig des l’diiri'nCinnsj wJehOg. lier rielifig rhe TtANTjAi tön 

AtiOAOniiN tipCh: bcah von den KATAneATAit^TAfij tÜn 4i:A*dp6NtiuN 

uijlersriiieden knt, ^yfiiireinl nncli di'r Text der Fnn KKitsdirn Ausg.ilie 
(Leipzig 1906) lielde in eins, TexHiTAi tön iKOAöruN k*T hpAc beah kaT 
ZATArt^ATAc ^hftcipIa AiA*ip£ihit5c tNACAA zu8iimmei)/ie]tt. WieJitig imi über 
hucIj, wns der Aüfor vorher jjesehrieben hntte: ^ptana opdc thn no- 

AIOPkIFhN THN TÖjtJ TTOA'uiN AhmHTpIui »elPÖMe«]* nO.%AA aTpEE KaI SEA^tUH 

ÄH[niopro^'Jc, wnmnr er feJderJnil^. rArttp fort fuhren wollte, uuf ^pfana 
»U tt mJf■fl>fw[Op^o^c bezogen; denn diesu öprAHA entspreclien liem DimWj- 
sebeii Ti, np4c nKXAMAc ip^dzaNTA, liier zeigt üicb beitn Sebreiben ein 
gesteigertes X*erInnige!! iiMelii Kürzüiig dei‘ Vorlnjrei gewilS ein AnzPieljen 
■fdbstfliidigi'ti DetikiTis- iks i‘i!tfni Kuplpten feniUegt, 

ft iKfetOPTD+cj ergänze Icji niieb Hnuier fp tun oj *Nhi[j$pro( 
EACIN. e^N fiN fH IhTHPA KAKÖN H T^liTONA aOVFStfNl iijnl llermlol, WoHt lfK VJt 31 
und [V 194 die Sdireilmng mit, o- bersielH, oloA’rthl rieilieli dort die 
mpietenllündsühr^ÄMmoeproi, hier, wie es selndul, Hilf AHNijavprö'rc Ideten: 
eine Ä‘imi!;c:be Iiiseltrifi de* 4. tlnhrli*. RGl>i 570^,^ liwt den Amts¬ 
titel ^ttI AMPiioproV AANACtitAtOTC- Vgl. Favhj: Tlies, verlHtrniii ijuiie in 
)if. Inn kgnntuF 91. 

j. S •Wübretld sie Deuieü'los ftir die festgesetzleii I.ikH'geUter niis-- 
lösen wollte, wiireii die Rliodier iiielii geneigt, sie zu rück zugeben, vvu- 
ttir sie iiJs Grund Hiignlieu. iJjiß sie selbst ihrer beJürRen.» .Soiv.st 
gidf, der Anstüsniigsvcrtmg, der oben uns Diniior nugefrtlirt wird, und 
der dcij Ebodiertk infolge ihrer Kaperiiilirten itjiclien (.b-winn bnvehte, 
10 l'jj steht AnArtAPTON d«, aber ATTArtAPT!iNTA| oder -TöNiTiaNj lülirt 
zu nichts, nnJ so werden wir gezwungen sein, mit Wm-.^mowitz an 
dieser einen Stelle eine mcht- verlH'.ssi-rEe Verschreibung anzuuelmurn, 
Auch Z. i I vcrdiinkr in Utsimg und Krgänzitiig Wn^iiitmiTit llu^ 
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Ge.stAlt. IVir liem^rknu daß sirli Dif>ilijr um die Aui*l5Rung der Giv 
fan,Irenen nieht ^eküiüiüer! tmt. Unser AuKir nshm au dem Person* 
liehen größeren Anteil, bi-i^clir^liiltte ilagegen dns n^iii Trtt^Sehlieliß: 
dsi Zngt lier im Pkitnreli erinnert um! in <ler ZiMt Hegten mochte. 
Dnß di<‘ Quelle Tieideü enthielt diimit knnn kehi Zweifel sein. 

f>in Verhanflhiiig der rliodiÄehen VoIksTpr^Amiulung* ilie den \^or- 
■^ü^hlag einiger Kejhter^ die Ehren der feimlHchen Könige iibztL&i'lirtffeth 
t-ntrilstet nts ihrer nnwhrrlig ztirilckwdst., ist gewiß ein ‘icliduer, uoeli 
in imÄeiTi\ Zeit imelmhrnungsxrürdiigcr Zng helleniÄ^djer cw#pqc^mh und 
oliendrein weii^tT VariuiKsiehti die anidt drib^ khuftlge Vi^rhftltni'^ seit ilesi 
(tjoßcii iler Erdi\ nielit. inhuler dm Aelitnng iler (SÖtTer iin Ange 
Imtte^ denen niirh Kliieii.vhitnfn Sterldii’her diii'^di ilie nllgenieine Fonnel 
ecöTe oder liesondere Wellumgen gi^widmef ^vurilenV Aber unser 
Autor eilt weiter in der Er/alihiiig der Fkdagerung. 

} 2 ff. DifMior iTwel^it sieh als riüyilhdter Ffihfi'r, weon nurb der 
Anwdmrk ricllnrh gewandelt ist. Auf (hin Techniselie kommt es un¬ 
serem Mßnne niirht sn -^elir an, er imterlrlßt es^ rinn Parallel graben 
der BliiHher ini Iiiiiem des WüuerriiigB zu erwfdincii, ühcrsieljt das 
exe^H (vi>r ^ntöc tfe^ relxovc) ü- dergl, 

iSAtifl^ 19 Auf , 22 Auf. wird 17 VViLAJMow tTO verdankt; 

Jeder w'inl rrkeruipn» wieviel iliiran ynm A"c:^tflndinsst* des Znsanimeri- 
tinngs abhangt. 

20 i^ETJUAAtdPvxöc bteiri filr uns neues Wfirt, gebildet 
ToixitfPixoc; Dknlor braucht die aueti sonst belegteii Wörter mct^aaC'^c 
und ncTAAAefx. Iktsern Autor hat hier wfdil der selt^^iiere vollere Aus- 
ih'iiek verlockfhi er ilmdi tinf il?is f>[imeblietie aiisgingr 

3 2 ic rißiritf* hl erst isugelTigt, was man iiieht loben winl, da 
esi schon IQ stehL 

23.24 Ziiprat sland der Noniiniitiv ^JxAtcpui -cnJicTHCANf ec ila^ 
darin w^urde der Gene.tivus atiwlutns auch fiier eiTige>etzt* 33 eerav 
ist ein Vfti^chlßg WiU'HiiNst die Miueostollen der Pioniere ddrfmi sehon 
äIs ^prA hezeielmiU ^vi^rnlenT wie dieses Worl iTix Bantintemelimiingeu 
so liHuhg isi! dauerhafter tuag djfc?> OiAimvov ve^APxüc iprüH (SylL - 220) 
gewesen sein. Den Sinn luit Wili!KK^ siehe i- gefunden *da jeder von 
beiden fiir sein Minen werk Wrielitix ansLellte*^ wie liei Diodor tö» ac 

AIUPTT^ATÜN OAP*^ ^P1#OT£POrC THPflVrtlNülN. 

Für die Korrektup von 231-[ ist ktiir. daß der Schrelbex schon 
die nAehstf Kohiume angefangen luitte^ als er lias Mangelhafte seiner 
Xominativkoiistrtiktiou bemerkte* So v'erhesserte er sich und nnu^hü* 

^ Hubca sirii dock fiit: KhcMÜt-j- ^^x^^keiiL, das siii- asifs bosrlLOiLpreadti 

TropaifiEi der ArUinL^i in üintr HfgeiiPti, der Kuiiigin *'mberh*ii Sfadi ro liewi- 
tigwi, r^/m tn^fFü fhy(rrni» ft, w1i? diu Ijc^cbiublu liCi Vilriiv Ü a, 15 *eJjfL 
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«inen Zusatz, den er iioeliuiala irrwciterte, und der unten ret'lds von 
der ersten Kolimiiie soviel Platz ein nahm, daß die letzte Zeile der 
zweiten Kolumne deswegen etwas cingerüekt werden mußte. Daß so 
kein gelernter Buchschreiber arbeitet., leuchtet ein; WitCKES fühlt sich 
anf Schritt und Tritt an die Koiize|ite der Eingaben gemalmt, von 
denen wir mauehnial mehreiB zu demselben Aktenstück besitzen. 

35 Ende erg. Wilamüwitz. 

29 £xu[n von WiLATtiowiTZ urltannt. Ptolemaios hatte ilm als An¬ 
führer der Söldner geschickt, die Rhodicr aber gaben ihm diesen 
wichtigen Posten. 

35 Ipxavjci der Kürze wegen besser als nPYTÄNiIci. Dazu ist ein 
allgemeiner Ausdruck erwünscht. Diodor hat genauer bova^, unser 
Autor legte keinen Wert auf Akribie in solchen Dingen. 

35 nAAiflneoaaclHH ein nicht seltenes Wort- TV ie der Thesaurus 
naehweist, ist in den meisten Hnndschr. bei Polybios, Dionysios von 
Halikamassos, Plutardi, Diodor (XV 91,5} ttAaim nPOAoei* getrennt 
überliefert und eist durch die Kritik ein Kompositum hergcstellt. 
Auch hier stand ttwt niwtH da und ist dos «, wie Wilckes gesehen 
bat, erst hinein verbessert. 

4of. Hier wie bei Diodor liegt ein rhodiseher Ehrenbeschlufl zu¬ 
grunde. Auf tÜD Elirung iim^ Belohnung folgt nnmiltdbar die -Zwcck- 
formeN, wie in den von Laueizlu, Ilandb. der gr. Kpigr. I *9®?.' 50 ?/® 
und Gr. Epigr.* 1914, ^Sof. gesammelten Beispielen. Das Verbum eit- 
kaaeTcbai, das mir ans Inschriften niidit gctüufig i.st, findet sieh aiicli 
in dem kurzen Auszüge aus dem rhiKlischen Ehrcnbt-srhlusse für ihren 
201 in der Seeschlaeht bei Chios gefallenen Nanarchen Tlieophillskos 
bei Polybio» XVI 9, 5: TOirzvoVa riKOTuc a'^tüh ot'^Paaioi kaI HerAftAA^AKTA 
TOwfTAic ätIwhcan twaTc äi* Sw o 4 «600« to'^e zärtTAc AaaA kaI toyc Ärri- 
rtNOAitwoYC öiEKAAicAMTo Rpüc ToVc Ynee tHc oatpIaoc kaipo^c. —- Poly¬ 
bios hat. wie er selbst andeutet (XVI 15, 8), im Prytaiiein von Rho¬ 
dos Urkunden, wie den Brief des Xauarchen an Rat imd Prytanen 
der Rhodier eingeaelien; sicherlich haben aber auch aeino Quellen, 
Zenon und Anüsthenes von Bhoilo.'!, dieses wertvolle Material nicht 
nnbenutzt gelassen. Gleich der ßesehluß am Anfänge der Beingemug 
bei Diod. XX 84, 3. 4 geht auf solche Urkunde zurück; und auch da 
findet sich, vom Schrifbsleller freier verwandt, der Ausdruck: aiA 
toVtwh äkkaA ecAacinoi Tic JittAhtuh rrpoav^ifAc cic tä to 4 c KiNAi'NOvc 
^nenäHEiH e^tvxuc. Dieses Verbum wird also ein Charakteristikum der 
rhodischeti VolksbeGchlüssc gewe-sen sein — leider ist uns bisher 
noch keine Probe auf Stein wieder geschenkt wordenl 

Wir wenden nnjt nunmehr den allgemeinen Fragen zu. Die 
Manie ionUch zu schreiben — ahne es dann wirklich zu künueu — 
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verspottel Liililniv Imltl Ti:i<?h dfiü zweiten Pnrtlierkrirge 165 ln spintr 
Schrift nüc acT tcTüPtAn crrrpJlfEiN j6; doch hat er seihet seirit' Scliriften 
nt P f Tfic Cyfihc «eo 9 und nepl Tfic äctpoaocIuc iontsch verfaSt iChbis^- 
Scrniii), üesch. ^iech. LU, ^11 560; Literatur FPrgL S. 509'“}. War 
hier llerodot lUs Vorhild, so wurde Arelaius von Kftjjjiailnkipn, eben* 
fnlls in der zweiteji Hülfte des 2 , (lahrlMinflei'ts n. Cbr., als Arzt durch 
Uipj>oki‘*ites besüjnrnt iWeu-mask. Reaiene,’ II 669h Frtiher wird die 
^Inäiki^ ArriauH Ihlleii. doch vermut,licli nucJi erat nadi Hadrian» Tode, 
als er sich in Athen niedergelassen liütte; »um sich recht in Horo- 
dots SrdireibwelEC hiueinziiarbcUen, verfaßte er den Anhang zur Alex* 
andergeecJiiehte, die 'laaufH syrrpAtfi, im ionischen Dialekt, der natdr- 
lich alles andere als eclit, aber doch langte nkdit so sehlcclil war wie 
der, weldien die Herausgeber erst in den l’rxt hiueiiigcbrneht haben» 
(ScHWABTz, Realene, II'1235^,), Gleiehrriüge und spätere, zum Teil 
weit spätere SeJirifteu im lümsclien Dialekt zählt. U, LmntUAKN |Dr 
dialeeto lonica recentiore, Kiel 1889, 1 ff.) auf; dem ersten Jnlirhundert 
wilrden die AiAeflicAi des von iln. Mztem {Hermes LII 37 t) im Verhält* 
nlBs« zu Rpinem Biographen charakterisierten Wundermaiins Ajjüllonitis 
von Tyaiia zuzurvchnen sein (Philostr. v. Ap, VIIzj), wenn wir be¬ 
rechtigt wären, sie für authentisch jinzusehen. 

In die Zeit Lukian» könnte die üa.sis dea Pliilippos, Sohne* des 
Aristeides aus Pergamon, gehören, die tn Epidauros gerundeii ist und 
nach einem doriselien Epigmnim auf den eeiAc kcEaanon tcToclAC und 
seine rraAE^törPAfoiti A'i'n^n ein Ionisches Frosastück, wie M. FaXjtKFi, 
nicht uinvahrsolieirilieli an nimmt, den .Viifkng seincH Butdies, das tihn 
neel tQn KorhijN rrpsicuN ictopIhn entliiclt, verzfichnete (Kaiökl Epigr, 
p. XIX i l(j IV 1253’i. Sdiwicrigcj* ist es, Ober die noelt erhaltenen 
lonismen in den durch die tlberlieferting in den Poliorketikem arg 
entateliten Text des [ngerüeitrs Atheuaios zu urteilen, tlen II, Dikls 
(R itziingsbcr. il. ßerl. Akad. 1S93, 11 1) wegen »eines Rokokocliarttkter* 
tler iindrtnnischen Zeit zitgewiesen hat, was an sieJt sehr waUrschein* 
licli, wemi auch tinchher bestritten wonlen ist®, Für unseren Zweck 
farauchen wir nicht mehr, um den Autor in das zweite Jahr)tundert 
nach Fhr, zu verweisen; Schrift und Dialekt, trrgebeu also das Nämliche. 

Wie steht es aber mit dem Schrdher dieses Papyrus? War er 
ein Sklave, der in regelmäßiger tuigelemtcr Weise für den ihichlmndel 
schrieb? Sicher nicht; so sieht keine Buchsehrii’f aus. Kopierte er 
einen Antor für aeiiien eigenen Gebrauch? Auch das wird diireli die An 

' Hierjiuf liai midi l' t. WiLAVürnn iiurmfrkAAin gemochL 

* K- DrrEt whist Lailu ili« UÜlc, ilütTir anf (üe AiiRfilluiuigBi} rati Titel Qlia«^ 
«du inttircedat La au VÜruFiiim ta Athmiasuni, Ijtlpa. SnnL XVU 1S5A *75 und 
SusiHriKci VitrurJi« u. r^. Zeit, TfiLiitgen, Oiw. 54 m reriveisen, 
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iiml Grfiißi‘ (U*r Vei-l)e!y'€ruiiKfii ’ivi( 1 i‘i‘li-;;i. Vii liuH/lu (ulirr ullis flurauf, 
daß (ir im gi-vrissun .Sniip srllisifm-lig nilitiii'tf. ‘.('itic SBiite 
haiitf' UJid umbiiiiie, 11.111I waliräidirlnlidt dir dinli’tirFsrJit' Fililiung 
von fiicJi aus Smiiir ivir liii-i «lu-' Konjcc[a diu‘s 

Sclirifb^tflbM'ü vur tuis, mag sein ScliaflVn nm'li niclir liocli stdiL-n, 
nic]i[ aikiiUoHi ftbor ili'iii ('iiu s liJaiJiu'S, dri- einu wiclitigf liiiigiibe 
fiu einen LoIiod Bemini'n ciitwirll. 

Bei einer lilstorisdien Darstellung alicr wir gliicb nnelt 

der Quelle. Die Vergleidinng mit Diüdor ergibt, <l.‘(ß eine gemeln- 
anme Quelle suigniude Kegt. Als solelie küuiiiit für Djuilur ein rhcJilier- 
freumlliclier, mit den rliodij^clten VerliüJLuissen, Pei-BOiieit, Urkmitlen 
genau vertrauter Seijrjftsteller, atsji wnLrselieiiilicb ein Rhodier, in He- 
tmcld. Es mag dnliiugestellt bleiben, uti es nun gerade Zennn von 
Rhodos war, den Polybios der Elire einer Polemik und der anderen 
Elmt starker Benutzung gcwAriligt hat; cIhui dar Zenon, den auch 
Timnehidas, der Autor der von Bunkizcdero so treSlich behandelten 
sogenannten »Chronik» von Lindos, iTür Artaxerxes (1171 und Pyrrhos 
beniitstt hat, wAlirend Bir die rhodisrhen Stiieke von Diodors Inselbnch 
(V 53 — 63) nach Buni£E^(uebüs Nachweis nieht Zenon, aber auch, wohl 
nicht der toh BusnENasao bevorzugte alte Polyzalos von Inlysos, 
eher vielleicht Timachiiias in Anspruch au nehmen wkre. Denn beJ 
Kastabos und dem Heiligtum der Hemithea in der rliodischcn Cher^ 
sones spürt man c. 62, 4, 63, i in dcti Epiphanien deutlich den lin- 
dischen Geiat, wie ja freilich auch noch die Belagerung von Rhodos 
durch Millir&date:S im Jahre 83 eine Isiaepiplianlc hervorgeruibn hat 
(App, Mlthr. 27; sits Poseidpnios?}. Im fihrlgen verweä.w ich auf die 
verständigen Erwägungen von NiETZOf.» Die Überlieferung der Dio- 
docljengesehichtc 1 ^5, 4offl mid die Eiii9(diiflnkungen von JAtxmv Heal- 
enc.^Vm 154. Freüieh muß es ältere Autoren für die Belagerung gegeben 
haben, muß aucli Diodors llauptquelle TTleroiiymos von Kanlia dieses 
böchbedßiitende Ereignis ausreichend lierücksiclitigt haben, das auch 
wegen des technischen TnteresscH von den poliorkctisclnm SchnDstellcru 
ei&ig studiert wurde. Weiter wollen wir nicht gehen; genug, daß 
wir uns die Vorzüglichkeit dieser Qtjelle, ibe sclbstvcrstündlicU auf 
Teilnehmiir der Ereignisse selbst im rliodisclien Heere zurßekgeht und 
rhodiache Urkunden eingehend niclit nur au einnr Stelle benutzt, vor 
Augen halten. D)(xIor hat mehr auf das Sachliche, die kriegerJBehea 
Vorgänge, der ägyptische Autor mehr auf das Persönliche Wert ge¬ 
legt; die gemeinsame Quelle euthielt beides. 

Unser Autor war frei lieh ein recht kleim'r Schriftsteller; sein 
Wortsehatz ist nicht groß, wa^ ilun einmal gefallen hat, wiederholt 
er gleich (vgl. oben zu 6c tuvtö«). Wenn die. Striche m hellei-er Tinte 

üü* 
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auf eine nnstraiclitnile LehrL^rlutntl 2 U weisen sdteinen, so könnte (las 
tli« Anna]Iine niiliele||en, daß es sicji mn eine Selifilcrlelstang liandelt. 
Doeli sei liier erwilmt, daß W. SenuBABT die Schrift nicht ftir die 
eines Schülers ansehen möchte — es würde sich aiiio zum wenigsten 
um ein höheres Semester handeln. 

Wir dürfen die nähei« Prüfung und Beantwortung dieser Fragen 
anderen überlassen. Möchte nur der Sgyptischc Boden noch mclvr 
solche Funde liefern! 





li. Bert. Aiait. d. Wi». 


Ta/, HL 



P. 11632 . Jonischflr Papyrus 

Freiherr Hilleji ff. GiEfiTRiacBK: Ans der Belagerung ?on Rhodos 304 v, Chi-, 
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Ein griechischer Papyrus mit Noten. 

Von Prof. Dr. W. Scuubabt. 


(Vorgfl<!gt tm Hfti. vnw WiiJtMfiu-i^x-JIttEi.LEsuii&rr 27^ Jimi 19 iS 

[a* oben S. *K^ 5 ]*) 


Hierzu Taf. IV* 


Auf der Rückseite von P. 6870 (24x35 cm), einer InteinischenMilLtär- 
urkunde (Pridinnum coliorüs Augiistae praetortaeLositanonuii equEtatae), 
die zuletzt in den Berliner Griechischen Urkuitden U 696 von 
hcrausgcj^licn worden int, steht in großer, sorgfältiger Schrift ein 
griechischer Text mit Noten. Da die lateinische Urkunde aus dem 
Jahre 156 p, C. stammt, darf man den griechisclien Text der Rück¬ 
seite um einige Jahrzehnte später ansetzen; attch die Buchstabenformen 
crlauhen, ans Ende des 2. oder den Anfang des 3. Jahrliumlerts p. C. 
zu denken. Als die Rückseite benutzt wurde, war die PapynisroJle 
noch vollständig oder wenigstens weiter als jetzt erhalten, so daß der 
Schreiber Raum für breite Kolumnen batte. Ob dem Erhaltenen noch 
eine Kolumne voiherging, ist zweifelhaft; mßglich ist es, wenn dem lateini¬ 
schen Texte der Vordeiaeite, dessen Anfang wir haljen, ein breites 
Scliutzblatt vorgekicbt war. Immer hin wird man auch dann nicht 
mehr als eiiie Kolumne vorher vermuten dürfen; wie viele hinterher 
folgten, entziefit sich der Betirteüiuig. 

Die cohors Augusta Lusitanorum stand damals in Contrapoll in o- 
polLs in der Thebais; dort wird also der lateinLsche Text geschrieben 
worden sein. Für den griechischen der Rückseite ist dersclhe Ort 
mögliclt, ober keineswegs sicher, ila die Papj ros rolle aus der Schreib¬ 
stube jener Kohorte leicht verschleppt worden sein kann. 


Dem erhaltenen griechischen Texte fehlt rcchis ein betrilchtliches 
Stück, so daß man auf eine Ergänzung verzichten muß Er cntlifllt 
nicht ein vollstlniligesGcdielitmil Noten, sondern aus drei verschiedenen 
Stücken Anfänge oder Abschnitte. 
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Das zweite unil iTrUte werden mit <aao eingefohit. Wir buben 
uisu Auszüge oder Proben vor uns^ iinil der Zweck der Niedeesebrift 
liegt ersiditlicli riicLt im Texte, sondern in der JÜIustk. Es sind Bei* 
spiele etwu uns einem Hundbuebc der Musik, viellcicbt auch nur fiir 
einen bestimmten Zweck aus einem sotelien Buche uusgesdtdeben. 

DdS cs auf die Noten ankam, zeigt auch die Schreibung des grieebi- 
seben Textes, dessen Silben auseinander gezogen werden, um den Noten 
Raum zu schalTen. Die Noten sieben über der Zeile und folgen dem 
Vokale, zu dem sie gelibrcn. 

Die Zeilen i — is, i6—19 und zj enthalten Text mit Gesangs* 
iiotcn, Zeile 13—15 und 20—2 j nur.Instrumentalnoten, denen jedoeb 
in den Zeilen 13—15 vielleicht, in den Zeilen 20—az sicher ver¬ 
einzelte Noten des Gesangssystems eingefilgt sind. Die beiden ver* 
ficbiedcnen Systeme, Gcaangsnoten und Instrumentalnuten, sind deutlich 
erkennbar. Zu den Noten kommen in beiden Systemen der Querstrich 
als Zeichen der iJirige und der Punkt als Zeichen der Arsis hinzu. 
Bezeichaung der Kürze kann ich Jiirgends sicher feststellcn. Die Bogen 
unter je zwei Koten Wdeuten w'^ohl Bindung der Töne. Dia Noten 
der Zeilen 16—ig haben durchweg, die in Zeile 23 zum Teile den 
nach rechts oben gehenden Stridi, der wohl die Versetzung in die 
obere Oktave nusdrückt, Vermutlich weist das Zeichen am Anfänge 
von ZeQc 16 uud 23, das zwar nicht ganz gleich aussicht, aber wohl 
das Gleiche bedeutet, eben auf diese Erhöhung hin. 

Emzclnc Zeichen in den Iristrumentalzeilcn scheinen Paitsen zu be¬ 
deuten; oh auch die Doppelpunkte diesen Wert haben, wage leb nicht 
zu beurteilen. 

Daß die Tnstnimentolzeilen jedesmal zu dem vorausgehenden Ge- 
snnge gehören, ist wnhrscheinlicii; nlicr man kann zweifeln, ol) sie ein 
Nachspiel oder die Begli'ltung des Gesangca dan;tellen. 

Icli begnüge mich mit dieser iiijßi'Hkhen ß^Jireibung de* Pa- 
ptTUsblattf's, weil ich von grlechlsclirr Mu'^ik nichts verstehe uiul nur 
darauf ausgidie, den Snelikuniligen den Weg zu ebnen. Daher ver¬ 
zichte ieli aucli biiP einen \-erg!fieh mit den übrigen Resten griechi¬ 
scher Musik, dem Wien IT Drf'stps-Fragment, den delphLschen Apollo* 
liymiien. dem Liede tles Seikihis, den nnoTiymeii Liedern an die ilnsc 
und den llyiiiiieit des Mi'.ioinedcs^; die beulen Kotrnsysteme unseres 
PJ^yrns scheiimn mir mit der Notiening der delphisdiei» Hymoen im 

‘ l>*s tleihp [ijippLufa^iiujiit in Unl t*. DlknftMiuta. beotuiigt'gibeii von der Grneca. 
ttiti nsis, Berlin TOI j. S- jte liäj, 1 ennt- icb ftklit, weil »«ine Z«ie|iEni m. E. mit Sotan 
«trUto zu titn Laben, sfiiidi m als Afc/ei^Us und Li« zelcbea erkiizt waden mnssen. 
Sie l«BUmram itcumucli auch die D.-utimg; so tsi 1 . B, ZeOo 1 itAicA«, nidu riAicÄH 
gemeukt. ^ lies d" *' Cr fip oicoik. 
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ivoseutllüLeu flbereiJizustimiDWi- Dw Ijcspr woUc niidit iiLii;iu0 Bpune'?* 
kungcnr sonderD die AbbUdung als die Hau^itsache dieser VcröfTeui- 
llcliimg betrachten. 

Tesrti l fTwAN £ haiAm [ . ., 

TöH AAaoy Tiwei tt[ ,. . 

AUN kaI acTmai ZAaeovf, . * 

AUN HArAi r' ""ICMMNol? , . . 

1 K^[ ] TA rTAIANOC /AaYCÄ[N . ■ . 

kpAnac '^mnuh £xap[x . . . 

SAc •«hAn, öC n^p af - ■ ■ 
xaTtaic ct^tac Aato?[c . * , 

A^ATpAc AtdBAN a[ , , , 

» CTU ZeSrc t ■ ■ > . 

rÄM t' il> rÄc 4 h oöaoic i[ ... 
noi 

ü rt aYtoaAhu a«f) kaI ticrANOH ][ - * ■ 

TfAAnuN)AaA TÖ cfin ATan ?[ . * . 

Al* [‘ 0 ]avc 4 a t&h Xaitpön, b jh[ ^ . 

fAKEriK b nDeDfneN:oc[. . . 
ni u aTha kat«^ xeoHdc An:o[... 

3 UH twj i'or H ist Tinllekht öoeh dn Bst. m ä^inEen. 4 1 in hat« uicb- 
irtgllcb S Anfiutg; siatt kp i« auch ki. Kr mögiiLti, dagegen 0 oder t 

bU'.h Vok&t uowidiTSctioiniiclL 17 te nur Bchwnch siahlbnrü iS Ende H tnUir^ 

scLeiiilicb, der fConsaiuLat TnTfaer ew, 19 tda den heidett £ in ^uccoH älud nur 
geringe um) nusiclutre Spuren nicjuhir. ti n in. H.nmktiir. 

Herr v, Wna-MOwirz bat mir einige BemeTkungcn zum Texte freund* 
Ueb zur Verfügung gestellt, die icli im Folgenden verwerten darf* L Das 
Krbaltene zeigt durebweg lange Silben wie die unter Terpandrrs Namen 
Überlieferten Verse Ze? tiAhtuh ApkA, ttAhtwh XiHtup | Ze 9 col niMnu 
t* 4 ^ah frMMÖK XpxAh (Frg. 1, vgl. V. WiLAiiOWTni, TiraotUeos p. 92), Da¬ 
durch wird den Ergflnzungen eine enge Grenze gezogen. Zeile z ist 
n[ 4 TPA mdgUch. Zeile 3 kann ilas sehr unsidiEre aimi Ende elnea Orts¬ 
namens sein, ebenso Zeile 4 aü^n, aber auch ein üentt. plur. ist denk¬ 
bar. Wen» zwischen Xanthos und Istnenos noch ein Ortsname stand, 
so ergibt sieb eine beträchtliche Zeilen länge, wohl mindestenB das Doji- 
jieUe des Erhaltenen. Da in Zeile 5 sich nicht genau beatimmeii llUt, 
wieviel nach kp fehlt, bleibt eine Ergfinzuiig unmbglich. Am Ende 
jedenfiilla eine Plnrallbrtn von Mo 9 ca wegen der erforderlichen langen 
Silbe. Aus demselben Grunde darf man in Zeile 7 niclit an eine Form 
von HYPe^Aoe denken, hu Folgenden ist von der Beknliizung mit dem 
delphischen Lorbeer und voo der Bedrohung der Leto tlurcli Tityos 
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diö Kcdc : xaha^h (es ge.M) die Sage (daß). Dagegen bleibt Zeus dair 
duelios ebenso wie der Sehlufl unverstimllieb. 

IL Dßs Versmaß kdnnie man zn fassen glnnben in 
rb tÖH ATan und ai* ^OAvtedA töh ÄAiirdH ; daß Zeile i 6 und 19 sicli dem 
Hiebt fügeiu spricht nicht dagegen* Es bandelt sich lun den Selbst¬ 
mord des Äias; mebr tohj Inbalte liÜ3t das BntcbstQck nicht erkennenH 

Im Ganzen machen die Verse den Eindruck später Entstehung. 

Die Umschrift dm Textea samt den Noten soll nur dazu dienen, 
die Abbildung des Papyrus leichter versfftndlicb zu machen und 
einiges sicher zu stehen, Wfts zwiir am Original deutlich, aber im licht- 
drucke nur schwach erkennbar ist. 

Ich gebe dalier den Tcjit in grierfiischer UnziaischrÜTt und Über¬ 
trage die Noten, soweit ich sie zu vecRtehen gläube, aus den halb 
kursiven Formen des Papyrus In gewührdiehe griechlsehe Bucbstalnin- 
Schrift. Was icli nicht denten kann, zeichne ich mhgUdist getreu nach. 

Die Zeilen ohne Text^ die IcNllglieh [nstrumcDtalnntcn enthalten, 
zeichue ich nur deshalb nach, weil ich auch hier manchcE am Pa* 
pyru» besser erkenne^ als es der Lichtdruck zulflßL Die gesamte 
Umschrifl hat keinen selbständigen Wert, sondern muß zu^nnnen 
mit der Abbildung, gleichsam als ihr Scbtilssel, benutzt werden. 


Bemerkungen zur Umschrift und zur AbhÜduug. 

1 n, N, cii uEiiltftiÜlciij tthflT "csicliorij über n gierin^ Spnjtw-. fJber a Kot^ai 
♦c oder 2 Spiu'tin tüü t und a sriiwuch aiaer aicker« Über Tee Naten: -W| 

ein breilgc^ogeaes iso tst ftürii im Folg^e.nden ditja Zcirhdo dorthweg m denten* 
3 OM ijiisidjer. 4 die oudie Note nnlilBj-, vieHdcln t* Über ta» Noten: tui oder KAt 
Der Strißh über dem letzten n stur obfircn Zeile. j Anfpßß kp odee 

<)dt»p Kl. 7 Tiber «tu Note nukliir, » iiidit sicher. 8 EitiTe iitter v Note uti- 
blar. nicht r! to beginnt mit Noten, die noch mr letzten, nicht erheltoabD Süfae 
der Zelie 9 guliüreii. ii I'Iä-p tw scheinen dlQ Noten Al eioen Biodobagen'«1 

Imban; aber ta; e blnO^ «W fiwt «dier. 13 Anikog Infolge einer Besch£dJgiing 
des Pspjmis oiwias. uodcutlir.h. Ende: e vor f »iw a ccrbcsseit. 14 dsa Durch- 
gestrichoae wird diircli die ribergeschriebeat»n Nnleu emetst tj Aafeng durch* 
gBsDicbea. lö über Ar Note uiiileuUJcb, sehrrerlich e; über *At snselieuiettil ir 
17 fibiT a sebwAcUe Spuren timet getUgten Nota, vielleicht b; nsch ai; onter der 
Note i geringe Reste eiiws gculgten Bachstaben». 18 ftbec *v Noten unklar, eben- 
■o über Al; jun Ende Über einer Silhe, die ricVeicht zh aa lesen ist, Notenreste. 
19 r in Bor bst ein Hlkchcn, das nicht« su besagen scheint; vor iw geiilgte Note; 
nber AS vielleicht Note K vor i. Ende c In Knirektnr, 20 z ln hier und wcRer- 
bln wohl nia Note 2 nnrtufaaen, da ja In Zelle so—aa auch k als Note erscheint, also 
Buchslttboo ols Noten verwendet vreniem \ iluivhgQStricheti, Ende unklar, 21 Ende 
KKler \^v 13 Anfangi «nf aa(ao} folgt Note A; zu ai gehören al« Noten 

Bcbeiubar tyj über nd Koto- wohl y. Die letzte Note Ist iiiut»nUi**h 
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Beiträge znr Wort- und Sittengeschichte. 

Von Wilhelm Schüljse. 


(Vorgel«!^ UD 10 , Jnnuftt l 9 iS [fl- öbe» S, l).) 


m. 


Das Werkzeug, mit dem tafln Fleisch aus dem Topfe nimmt, heißt 
,cP€Jtrpi. diAterÄP ^xcipalumK Die Bezeichnungen sind etymolo¬ 

gisch verschieden, laufen aber alle auf denselben BegwiF des 'Nehmens 
oder ‘Entnehmens' hinaus, ^rPUH* * stAiFeTa ^ia^cai ezcipere*, ka- 

ta^C€«c sind als Synonyma von ^le^eTw kasaifAccic seit Langem bekannt , 
ÄJA'VcACA hat WACEtasAeEt. bei Bacchylides v 14 » hcr^tdlt In den 
Sclireibungen ««pmActfa eefflA+CTPA eepnACtfc ecpaAvcTpfc hat die über- 
Ueferung zwei nach Ursprung und Bedeutung ganz getrennte WOrtw, 
für den 'Ofen' und die ‘Feuerzange', wie cs scheint unterschiedslos zu- 
sammenfließen lassen“, nfimlich eine Ablcitnng aus bsp^Azcin’ und ein 
mit txA?cAi verwandtes Compoaitum, da» fast huclistäblich genau mit 
lat./orri:p« d. i,/ormwBp?fl Paul, ex Feirto 9 t M. üb ersetzt werden knnn. 

Solange das Aiizünden des Feuer» ein umstÄndliches Üeschfift war, 
pflegte man es im Bedarfsralle beim Nachbarn* zu 'entnehmend Nach 


1 A ysiUiin g kt HirtS UictJtuuiAiiv dfla antiijulli» (fnifia, übere. Pam 1873) 

tj 2 A harp^ (dMu schoL Ar, Eqa. 77 *. wo « ßHt einer H-ad ^rglicb™ wW), Eli« 
andere Gwtalt hntta mtinrlich dar ntnUftM mPATPiTw: des Schtmedea ^ 93,3. 

hoBurnPÄrPH, In dm blllogiien Glossuva /--Hjjr- «APKirtOC CÜL it 511,5. *77 

/«•mw. wo anch die e*oKTArPA und ^izAtpa des ZakiArTteJ besc^ebw werfen, 

» OGA 18^7,875^ wa IcK itL itfÄATPA {und dAONiArPA) nlctt hSütö übersalLea 

■ ’WiciEiiJfJiatL Hermes 154# 

* LotECK £a Sophüclö Aiaa^ ¥. 805 p. 19^ ^ HbÄrnsu ti, 

* «Pfv^.vtTPic* oce^oc TIAPArTAACiON ^ JtP^NTAI öl XPYCCWqi WPfÄACTJi; 

OlPAACTPie auf mlL InKtriftm (MeiarmHAsgi Sa). , r. , . 

• ScwtnnEB PhDolupis i 170 (Alfiisfes* *« CalbmaeJm» h. fa DfO, (44)- 

T Job. Sowiot, Neutra 186. , i j, . c^k.o,.,, 

• Lvfllai IJ4 fiK T*H rfliT*H«N ZnirAC*« (^ha-J&W«? a U-V die ungetreM EhefHu 

mht vor. ito tabe bei den Nadibar*lam«i Fauer holen mösse^ Ihr din lAmpe 
Swgegangan. An der S. 770 Ajud, 1 «1 düerendm StfiUs ans Wolonaawshi ^ 

'DÄgS^elenta machten ia dar Narhb««baft Besdeha- rnterbbeba da^ m häite 

sich die junge Fmu nlmmli an die Nachbarn mit einer Bitte »1 m ™ 

die Enteiunt von Feaw, wmdm könom- A^gt- noch LöiuE^aDOiiuii,^ VoH»- 
Iteder und Mireheu aaj nr, «V 

(mii dm Komineiil.): •« /««<* mi vmi,, ehf ^ Irfr*™ cA, «t 

ßoKu a emeh- 
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der Schilderung dcfi Bischofs WoJonciewski wird bei den Litauern der 
vom BrnutJgam angefilhrte Zug der HocJiÄeltsgfiste miC dem Hofe der 
ScJjwiegereltem empfangen mit den Worten; 

'Kogi sitie sveteliai sujojo? ar ugneles imtig. ar kelelio klHUat^F' 

'Yra mano sesele ugnelei pnduoti» 

Yra mano bruUukas keleiiui parodj't^ 

indem man ihrem Kommen scherzliafl die Absicht unterlegt* * Feuer 
zu holen’ [iigTitlh imty wörtlich *zii nehmen'] oder 'naeli dom Wege 
£U fragen' Unter den i^elK^ten selbstverfitSndlicher 

Menscbenpllidit filhit Cicero de olT^ i 52 an pro/dbere aipi^ proßamtr 
und|Mr// ab ^^lera aip^e $^im telä\ Ahnliebea verbindet Xonopljon 
oecom n i$\ oTwai a* in kaI ilni p^p ^^eöitToc coy kaI mh äNiTOC hap* twoi, cl 
tAAoee ArHtMuN hndacH coi gTh aas^Tm^ ofK Xn i^gi, äaI d ¥nwp uap' 

in.o9 AfTo?iiTl COI A'fTÄc Mft fstuN Xaaocc kaI drrl to?to flrAroKt oTa* Ön o4ä‘an 
TQ^i WO! 4w4ft*0Y, Dieselben Dinge ftlso^ die durch die römische Formel 
der Ächtung^ aqm ei iffni interdicert^, yerboten werden. 

Wer mit dicken Parrtttelen ausgerustel an den Vers der Odyssee 

£490 

crrfppiA firypöc ci^vn^ Tha nooeH XAAoeeN a^w 

herantritt, wird das von Lobeoi; noch vermißte Simplejc zu 42 a^cai 
ratayccic tiielit Hinger verkennen*: n9p Afci« ist gleich rr9p aabeTn« J^nj^n 
i^pgre, v^nf imti, ßioca prend^e, a^cih o<Ier a^£in mag ln der hier gf- 


' JcL kn na fju ABjjEfibllut nur nfldi iler Tilmtw Aiingnte win tooi aiüei-eii, dl« 
den Titel fTihrt: 'PiiiaiiBoa Juiü; pnniäd ryttLnp« JL VAtJisfrus [Wufuiii;j*iLi )tki]f Ut- 
vlrtas paUisTiAs Lsleidinma! Tßinjn, iüofilc. P. MiaaiAisiB*, Die im Tcxlo 
bene Stelle findet aicli & 75. Alif S, 8fif. LdrÜi es piV AaiBipw up»'« p<wi' 

imti 'mm NMlibafH gehen, lun sfeh Feuer Jtu Loleij*. Aus Jod Or^üisblnich, der mir 
Jetii tildil n^angllch Ist, hebe fcli mir dicM StqD« [dort S. 76J Tor Jjdiren Ja eiwas 
nnderer Farm nnilort: nu^^^i prir »minlit tiffnin paimtie^. Der Keudtuck tst dsfl Io 
der aptmchlldiGo Ferm modemisiert law, neglemeiiÜert. 

’ Saxu koDunt xia ilrJttes tavbot anttihwit ß/!fk dfi/fhtranti dan, 

' SIüiu^CT, StniL&wjlil 73, der indes tJio lU'Spriingticli vullstindigerö Fosstiag 
nach weist aus Cicer* da domn 78 {trr* ft aqaoe rt ipnit int^tUcHo}, Pluliu-cb Mur. c, xm 
(mp6e KAi ^AAToc ssi crirMC eiprErsAi ^ Appiun l* c. t jt KOiMdHeit« nvpdc fl ¥aatoc 

fi cTtmc).CäLc,xixn(el.r£iH mrÄc ui ¥aatqc tän exr nti cTifHN «h 

a1.»h T,eNTA«ocl«N (TsALsc). «PTcm isi die aUeln adlnueto überwUTii.5; fknn .vWiem 
ist gleiclisjm 9. V. a. (ijfcrifieftume jmAi'A^rr, TgL Hrnaitis tt (5, a iitürtücm^ /jwifl/u tvn- 
1 - Eie merk würxlfg sptla, Fartjeben lelgl die allrüouKhe Für- 

* , I (io iliajra gmec. xxxii dol, 417 JLnoTPdrr^wn aytJh (TA^ fircflÖHB. Tfic 

Aiat-HC) ftrhcoHTM, r^it nTptlc.iifl ^aatoc, «=1 «ättmc aI-tiJ »;oiw«worHTEC Das wird, 

^ wähl eine JJlfimrisclifl RemifttsHma des gelehrten Kappedokiers sein. Ich verdjmfce 
die Kenutaift dieser SieJIe dem Bache Köbkes über den RJrchenbinn iShjl tHi, 
dortli ^ Ich auch M.ut die apEter au Terwertcailen Zitate aus S5negius gefilhrt Wörden bin. 
So ineitt meines Wissons OsTHorr, Perfect 486, doch olmo rMhlen Beweis. 
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forderten £eiientung verwandt fiein mit lit. sfiifja 'Handvoll als Maß*^ 
Man vergleiche A^AvHAt apAccec^a«, 

Wie dem ‘Nelimen' das 'Gebendein imti das padüHt 
BO ist dem n 9 p das ri 9 p iHAtmn entgegengesetzt, Herexlat vn 231 

o^£ di tr^f D^AEk inAft CnArriHTtuw, Dlphilos fr^öiK* (Atliem vt 238 r aus 

der Komödie nApAaToeJ 

AfHode tH taTc ApaTc 

SpTI tCJiHf et TiC «PAcef dP0^C bAbh 

1 ? ntf iHAveeT fl üTA^eelpef 9 üöp 
fl AEinHIETH ^CAAQNTA K^A^^CAI TINA 

mit deiselben Verhinilung von tt^p und wie wir sie tn dem li¬ 

tauischen Liede gefunden haben. Der Dichter denkt fin die XpaI Boy^-^ 
rciDi^ die tqTc Köiivch»>ia 9 ci jcatA t 4 w öIoh ^aatoc fl ttvp&c fl ’^ttOiAfHövetn 
tAtn TTAAi^^^^HCMC galten^^ Das Medium tt 9 p ^MAieceAi heißt,, mit einer 
auch aus anderen Beispielen bekannten Bede utungs vergeh leb img, 'gidi 
(vom Nachbarn) Feuer geben lassen*^. Plutarch Numa c, rx tnö 

^ So ürkllfi KuascDAT Lea Worierbach ist difr ' amscldjs&ade' ÜAnd ge¬ 
meint: juidi^ i Jjs^EwnvTf LietiiTMkDs ETotbkkes d;*jiiQS| Potersbuj^ i68jp 

DTu 54D1 4+ 74^t S ■ j* fumtM SU Motga ^tiauJ^ii^ifi/aytia BaeanaviczJus;, LietiivLi^lEOS 

paSAbos, Sbennndonii 

^ Paroemiogr. i Vgt AirLif{i4ter bfli Oe- do offn m 55 1= vot* Sioi- 

■canim fr. m 35j nr, 6i) qmd mim o/ivd nra^ifi Tmm rra» yvf»l Athmfs 

$£S£rati<fmOuM pubHcis «mcivm mi PtlCIo fTibrit nngcblhb mi& den ArPA«A der Jü- 

dhdteb SUtT-f gaAx ÄimlicheB mnz rrrpde A^e^n ab iffmr liTnmt oopn 

si qui vfiii CH?-]f MH nAaata 'VaAtük InotCAEiciH [fum pmAibm aqun prf^tusftt^ 

AmX oJ TTTtaxcic ica] fihpoh: tpd*hn ^FAMizova npöc ifri# c^Ar^c An^ein (fiAF^^xCM?} 
[EusebiuA pr^ rm pL jjSn Vickm], J. IlEKyATS, Ges, Abk 1 3:77 E (DrETtaicii, Matter 
Effle 50). Zum letiten Cllede bei I^Ud rgb mnn Senetn ep. ect 51 ifraeripirmtrM ii^ 
rwafre^ fnaAum ptirripat, trratftt riam rum fMun'mir panrrfi diriftaif Der 

Witz dt[^ PAmsitca bei Dipbüu^ gewinnt eine schärfere: PuinEe, wenn man den letzten 
der nusgescbriebcnt^n Yem »Is eine Ciadeutnng dieses Ceboces luflnBt, sein Brot mii 
dem Hangemden zu kiHeii. — ln PbilriE Fnnnufiernng bnnn mon^ gkab iob^ die 
wortllclitsti AnkJinge an Cicerräfl griechwclifl tnchi wnlü ttbeibörtm. ThS 

SStzcLea 4r qui r^/tY einem gr. Parthiipliün im Dfltiv nucbgcbilikt seit hil Bev?*ats mit 
Hecht bemerki. Seine RilckÜbersetziing Imilet rr^P ^ka>caj EOTAOPkliuip, leb meiae, 
was bei Pbilo »tehL paßt iml der nq^tiveTi ^^'^endTing äh nypOc «ooMeT« ooeb besser 
rar Färbong des ölceroninaiseiiea paii i^ntm rap^fA Zu der gnnzen Trudliian über 
die durch die Apai BoifZTreicii gaschrititcn HumAnit^tsgebote muß man noeb Plutiipcli 
Cie. Cp X binzuneliznen t ft Kiäwkoc A*eo«rA jcai ti^h ttaaaiAh A^hkahün iiAcieHiAW 
«[AAKSpuntAH 4'nep^eAAeM. qi rAp id iJc ft nö,Afc *pom^ ibiKApw;:, t6 tc cii^Päa 
rfic TPO*HC efc T&YC '^€aahnac tAATüH le OHrAitflN K^i rm^c fWArem aphzoycp* 

ANOPfüHDIC £AiAA£AHr 6 AC t . . TPÖHÖM TTnA T^H tbll KpÄHOV &flAOröYÄiHHH «OrWfiäi^tAH QC 

TäH fiJQM Aveic «LATHrcH (^HAVcm 4 ucdi auf 9AAT£^N fu bezIcbeD? Gewdballch nimmt man 
eine LHcke nn, die Indes ohne nberzengende Erginzung bicibt)+ 

" IviTiznEJt-Grm lOÄ. EtnfflT Yha^yvxj^ Grlcrb. Denomtn. 75 * der liifLaoErK^ 
Ptnyoi 4fi7 ß» venrepKt AAHrzew = guL AAHesiecoA! = ier^wan ns fius Mt 

r 4jJw Vom ViUrf^ der citic Tochter verbelfntflt^ heiSt cs im AltimL pm^archati ^gibi 
fnrt^ (KZ %t 401 Aom. wo Ich an Earipidea Efcctra i ^49 

rTyAAA*jp äIn ■'HaIktfah aöc Aaoxcm ^ Adwurc 
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rf'xrtc tin 6 c iKMxrfji (dos heilige Feuer der Vesta) ^— p o'f *aci Aem Inh kiiwoy 
Tnyphc äHA^ECBAi [iffü^n ab kain^n ttojeTn kaI hIoh AwJLTrtßHTAt 

Anb ro 9 ^aIot *A6 rA ica&apAn kaI JtwUNTOn^ 

Wie die Alten die YerLiudimgcn nVp Afeiw, 4 NA'f£iK Lnteipretieft 
haheti^ aeigt ein Vers des Kiiuiuä 398 V/, den Cicero im Zu^aminen^ 
hang sEtfier ^chon oben benutzten KH)rienmgeTi aber die allgemein 
gültigen Gebote der Mensrhlicliteit (de off. 152) zitiert: 

llomo qui erranti romitcr müristrat viam, 
quasi lumen de suo 1 umine ncceudat^ fiieit 
niliilo minus ipsi lucet, cum illl aceendcrlt*. 

Das Original der Verse hatte also eine gesucht geistreiche Gedanken- 
verbindüng hcrgestellt zwischen ÖAdn i^pAcai und n9p 4 ma 9 cai, Dingen, 
die von der Sprache der Sitte langst ebenso zus&miuengeorduet waren 
wie die Bitte um U'asser uud Feuer, hmmi aecendere Ist die Übereebmug 
von n 9 w ^ha+ein. Audi die Grammatiker erklären doa homeriadie rri*? 
AfeiN durch (cxLeiH und dsAnreiNi uud sicher hat schon Amt so intern 
pretlen (v* 1035 mit den Schallen). Daß diese Deutung falsch ist, 
muß, glaub ich, Osthoff unbeflingt zugealanden ’werden** Aber über 
die etymölügisch riclitjgo Auffassung ^virtl man zu streiten wolil fort- 
fahren. Vhdleklif bedcurett wie Osmotr will* tt?p ^na'^eem sodd als 


lind Bcow+ 374 fitlm /or^fa/ tiipb an apaiu cataL tator^ serb. ndomiti 

^ "Bidi TCfbaraLtcn^ hftlU^ erlmieni aDÜen)^ t^kti d«r lief rat« ul>ei' upa^acLAat^ 

lifit aith (jnr Fnnq geben; Sü ht tunah der mediale Gebrrmcii Fon d (J 

tu v*!f?.Eelniii+ Sitditj «fK'-b vi Ü v. — ‘Vgl, ilcn Gef^tJtisJUi lachen 
Ifortyuu 6 KATABÖtc mul 6 jcatas^j^cnm: jener gibt ila» PCaiiA dieflci* niitiml Fbemo 
Iftncu;s ut 35 Irrr^NTA; ärrvtli^cNON ^ Pausa nias tv 5^ 7)7 xuu 19 % 

Ajp^hlntiS TimarciL 71 wcükJjpji : nucgiiicHTAl il a. 

^ Mntarch Amüd. c. m 4 ttvp Xnoce^c^on-AC Oc ^^6 Ttäw DAf=aAi>CkJH ncmxcHEN^ 
^^AfCA^aA] 4 k A«A*iiN Äüi Tftc üWHfic ICTiACs glüicLb darauf 5 aas^h Arti 

toT BuiTiOY tö n-rp, EuctidftSi der hier als TtrPcioP«] (BrrrKNnicAbKn zu ;SylL*äti n- i) 
fungiert, uahi sich dein rinnen FeDBf nepiPPAwAMeNOCt belda Elemente sind die Svai- 
bole der UeinheiL — Den licbraiieh von ^hatcaa kann mnn sich ajh boflten rer- 
Hamiiicb maehen, icenn man es mii ctt^päa nrpöc im Siunn der ziticrUrn Homerstelk 
glckhsetxt philo dö exseenit, 171 n, iHAfa^TA Tfie e-h^er+iUe, A*’ JlMAFmncsävruK 
Twb «iKPfff CE^zattZA cf jtA£iA ^ 4 n tyxaTc bPäXtttätöy cn^PflATOC T^H sfc Awnw 
fTT 0 A£l*eCNTOC» ÄAAjüH Il€PtAJP|€e 4 HTUNp OfAbi HTTÖN AhÜ TOV ÖFAXIoC *YeTAI tÄ TrwtirTA.TA 
t6n tt^ XHQPt^no^c. 

“ liavamäl ^ Iran^ Anmn ^ ßfmi km^ki£ /um: »d entiHndeJ sich 

Lctt Gespräch Wort dd WopL 

* LuClAtl I^mcthcoi tH A^TH f kp •fetc TO^BfrOYTOf KTHrtATDt (döi Feum)' ÜYAE« 
T] gAATTÖN rirHfiTAl ÖWAYCArtgHÖY TLNdc, hl jJi ÄHTIKFTC tI TOhCl^Ö, A* 

Mhaäw td^tun KUAfeiH aetaaia^nai Tait ACQMbanc; 

‘ ttypatO'KC, gleidisam der ' UchlholerV Cc uyp A’ra (gebfIdeE wie uAcoMgxTHC 
mul ndyhgahc? Deck dc^det afch die LSn^e Ruch ia anderen Compoalta. 

QeMlj3<:life der gikck Nriminu apsntifl u 40^ AÜf der Bedeutqng KAreiNr ist da iiiebts 
«UTufun^ti. 
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jemandeiQ Feuer (!a dos dazu mitj^ebruclite üef^l scJiStten' und steUt 
sid) mit den HcKycligltissen *^ctAf' und oiMoxäH* 

zu lat. haurio (mit unorgnn is ch cm A) * und an. mMO*. Aber I eicht entachlieflt 
man steh allerdings nicht ti 9 p a^eih 'Jgiiem ca|>eTe‘ von CNAtciH ett'mO' 
logisch ganz zu trenttciu Ehensowenig will es mir freilich cinlcmditen, 
wenn Oataon' auch r^cAfEiH, tiAfcAii katavcek: sIlmtLicli auf die Wurzel 
von hnurio bezieht: ohne Künsteleien kann luan Gebrauch und Be¬ 
deutung der veracliiedenen Formen nicht aus diesem 6]uen Funkt be¬ 
greiflich machen. Da ist mir eingttfallen, da£ ja im Altnordisdiuii da« 
Verbum fi ^A.fangm), dessen ursprüngliche Bcdculiirig ‘greifen’ durch 
das von ihm abgelcilcteSubsumtivum ßn^ deiiilich wird, den Kontrast 
des‘Nehmens’ und 'Gebens* in sich friedlich zusammen faßt: beide Hand¬ 
lungen vollzieht eben dieselbe den Gegenstand umsdilicflendG Haud 
(«zu/a). So kann «ich auch aus der Vorstellung des 'Tragensdie »ii 
die iJg. Wz. Mer geknüpfr Ist^ dieselbe gegeiisatzUche nappelbedeiitung 
entwickeln. Im Slavisehen ist h^rq (= AtPUf/^ro), unter völliger Yer- 
dunkehiJig der Gmndbedeutimg, ziuu gewöhuUcheii (imperfektiven)* 
Ausdruck itir 'uetimen* geworden, sehr ofl. im ausgesprochenen Gegen¬ 
satz zu d/oh^geben'. Vom Ringwechsel heißt es in eüiem russischen Vers : 

daU on jej s ruki koU>cd, 
u nej bftfif sebÄ v tibm^^n. 

Ein bekannter Spruch lautet polnisch Bdg dajV, Büg hierzf- 'Gott gibt 
es, Gott nimmt es’. Im Lateiniscljen, das doch die tttsprünglidie An- 
scbauuug des 'Tragens* in ungetrübter Klarheit fest geh alten hat, ließe 
sich das unmittelbar nachbilden, wie Ovid trist, i 2, 63 zeigt: 

Quodipie tiedtt, etiin volet ipse ffTrt, 

Vom 'Geben' und 'Nelmien’ redet CatuH's Vers 0x4!“ 

Qiiml nec da» et ffr$ saepo. facis faiümia. 

* ErlSmert Qa. sp. Jii n- 4 ' 



]iaraari«ntiA «nnt, ne debttia dontiimt. 

»an* iufetie^ ro/f ptThaitrin»^^ Leo. AUxurial liArt maa daraua üviBah mr die Aua- 
spmcbn der Zeit bkht seLUeOoii, da die VerbuMtimg 9 Ufi(m hsurm aucli apfiior noch 
tetiendig Ist Ovid mctAfQ. xiii 787. xsv 109. ^enecn Üedip. 385. 

' Ott JO wAfi 'mit Wüssar begioSAn', ein« Art heülnUcben Taulaktes. Jiluxi.ucs- 
»o»T DA t? ßje, — Die «n-mologiKläe Verknüpfung der gr. Wort« mit Aovrfo «Mtr 
gf.Tnmt Tou Fick Uli ii *87. «ata?cai- KATANTAflc«, ^TAAfcAi Ueu. «riimurt an be- 
kütijit« Verwendungen von kuwia [wie gurji®! AtnfriO- 

* Perfektiv trwpft', wörüieb = AiWerr, von der Wiinfil rm. So linden sich rat 
und hhrr bei Plnut»!> Men. lOiS in demselben VeTS ansunroen: 

um tibi . I ■ büc pmeml fer^ 
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Aber dei^lhii Ovid, der dedif imd frr^i ^^tieinamlrr in Gegenfeatic Ktc^Ut, 
gebraucht osatia tJar^ imil imula ßm \ turu itarr und hira f^rrr ' als 
ganz gleiehwmige Ausdrücke. Und wledcnim : walirend in tum feranf 
die darbringenden Menschen Subjekt sind, geht mwjrfa fast, iv 894 
auf den die Opfergabe empfangenden Gott- So ist iIjiä lal. dmm 
doppeldeutigst walirend die öeeliep dmä brati 'Steuern einnehmen" und 
dah dali Veilen" .ncbarf kontxHsticren: Mt 17^15 düh "aeciphmt. 

tributiitn'* gegen 22, 17 düh dati 'ecnsiun dare\ Zu b^ou dah heißt 
im (Triecbifichmulie cümplementftreHitndlung des Zahlens'^ *deoN 
Das cntaprechende wicflÖN *^FeiH ist aber \\ieder zweideutig wie das lat. 
dom /errf^i ea gilt vom Geber* wie vom Fjnpßuger^, DnrnHch wird 
iTinu sich auch nicbt Iftnger wundem dürren, wenn (neben dem Object 

A-^EIH = AArtSÄNEm, ^NA'^EIK flber = UAP^XELN fcht. 

Die Zeugnisse, die tnlr liolfen sollten* den eigentliehen Wortsinn 
des Verbums A^eiN in den genaimten Verbindungen zu cnnittcbi^ lassen 
sich noch HSr andüre Zwecke nutzbrir verwenden- Die hn gewöhn¬ 
lichen Spracbgebrtuirli ganz festgewonlene Reduktion der von Haus 
aus ilreigliedrigen rüinisciicn Ächtiuigsformrl auf liaa Begriffspftrir aqua 
£i iffni {hdtrdl^c^] scheint anzudeuten, daß die l>eiden iclfidLichen Ele¬ 
mente, die hu Dienste drsMpn.^c]ieu sich gleleti W'iihllfiiig und uneutbehr- 
Uch OTVlesen haben, als ein i>esoodera eng yerhundpnes Paar empfunden 
worden sind** D?is Ißflt sich* wenn ieli rdclit irre* von anderer Seite 
lier, durcli eine grammatische Merkivüriligkeii erhärten. Das Indoger* 
manische besaß fiir Feuer und Wasser zwei ilirer ganzen Art nach 
sehr verseiliedeue AusdnicksuiögliülikeitenH Für die eine waren beide 
Elemente niclits als körpurliefie, rein dinghafte Epschelnungen uhne An- 


* Fasl if 714 H. AiEL II 5 , metom- vii 63 , 3 . 729 . 

■ Fast* n 507* 633. 

* D™ iKiknnnkin DffPM* fkmg ilüt skli gegcjiSibcmitellw dio Klugn iler 

ArinilDB beJ Oviil rii 

eJ mihi, pm caelcj quolli doiiB feroE 

Davon heißt dSg ^tauisr tecli^ iif*rnA Das Wurt \si |n die Spnehfl 

der deatscJica Stldt« 31 &hi-L^iiA imd BohmerE» ütfcrge#amgf>ii oad wiid von nU 

urdeutsche Ableftimg no^ l^^fzn behjmdelt. Das Hichdgo bei Jki-INex, MhcL Wh, & v. 

* Dazu «OPO^OF^fH SanuDliuij;^ der gri^k Dinleklin^bri 14;^^ f^PeiK [S67)* 

Ftngekehrt gebt p^ic&?*qp€iN Auf den Empranker: Oud sieht MjCöOAQtiiN gegofiilbar* — 
hitdungrn wie vapo^nFeiMj dio dieseWiirKit] zweimal enthaltim^ sind int Gi^ledhiscAen 
seUem Nicht Im AIUndöichFTii. k»tn mui dhßmwih^^ vcrgidchtitit 

3 ittirphii 1 ogiich cDliiprkLht 1, B. wlcr ■ßr,nww(* 

* ^Antmlnn^ J50r, wie XenophLia t^yr* 1 M. 

^ Tlieoguis 4^^ Thueydidüi 1« ty apaxpihh ^sAhsane — tön A'ih’ÄH MtMtn 

(womit zu ^-erfd^ielioti D^T^l;^tEEm 3 ^:lc, SylL^ 616 , aj riPH AAHshüi^ 47 ripu 

* rfeem IjUftl. za nmtüMs m pffirimnB röaa’fl^/r 9wii/ur> pra^jf 4 i^ 

ftui/Q ÄM’o numfjfmim numrptam st/; r^n üipio^ «oh 

iffni vt üi%£ni fmg pkifibüJ tiiimar 
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StutiiEr ar.iir Wfiti- Um3 Sfttüfi^psohfplirtj. FIT 

Mtz; 7M Irgeitdeiner Fomi (kT Sie wnren «Jso gmmiuatisch 

Neutra. At^Ber ilcut oii^iSiLrig Hultrcteiiiicnal. td^t das neben dem ftrieick- 
fnlls neutralen) tidaMnt steht', gehrtren kiether gr. Vüuf, uuihr. pir 
«/«r, dentseli (westgemi.) '^Fftm'r’*VVjLssei‘', gut;, foii trakf. Auf der ande* 
ren Seite nber stElicii die Jedesnui] aus Ma84iulin[int und Femininum zu- 
sammengesetjrten Psare ai. ftpmh av. ätar4 äß^ lat. itjtnis wpm, sl, 
rotf/i. Die ZusamnienTnssuiig ildB m;lnrtUclieu Dpfth mit dem Cüist 
neuti’aJpn rwAi zu fester Paarigkeit ist dadure!t möglich geworden, dafl 
die üttqtrüiigliche Fiirm *fwtör mif ilem AVege einer roiii lauüichen Meta* 
morphosegiit femininiscfiesAusselLeti gewinnen muGte. Im LitauLsclien, 
dem das- säcliUdie GeseHeeLt abbauden gekommen, verH’andelte 8i<;b 
das utiscrcm 'Witsser* eiilHpreehetide Wort, gleich allen fibrigen Neutra, 
notwendig in ein Jlnfiriilinum: das hat daun ofleubar weiter zum l!e- 
schlechtswccltsel aueii yon ge^lirtt ui^tw Lst in dieser Sprache, 

gegen alle sonstigen Zeugnisse, Aretblioh geworden, wie sich älinlielic 
Dislcrepanzen auch l>id drnt Idmmiisrlien Pann' 'Sonne' und ‘Mond’ 
hentusgebildet haben. Ini uäidiNtverwiuidtcn Lettischen hat das Wort 
für 'Feuer' dagegen seht altes tipseljli'dit behauptet, srt daß nun iicide 
BenennungeEi, pfpmi* wie mftnnUeh sind. Ini Urbaltiseljen und 

-alaviaeheti sebeint also einmid ansnabrt».sweise eine Diiidiiiig Öberh 
Kreuz (m. otjaift: n. rf^fJVir; «tattgefimden zu Laben: im Sinyisclien Tisrnnlo 
Kie dnrcTi liiutliehe ICiitwiekebiitg. dit^ ein fcmlninisclL au.sa(!heTHles rf»fu 
erzeugte, im Litauisclirn durch floppeiteu üescblecditawechsel wieder 
ziirechtgt'rückt, freillcJi hier mit ilem ungewObnlieben KrgebnLs, dafl 
nun das Feuer die weibliche Potenz darstellt. IHe ln gewissem Sinne 
vergleichbare Störung im Nordbehen, wo m. atdr "Feuer* neben u. €fiki 
steht, i?*t erst durch da.s Eintreten eiiie.s jüngeren Wortes für ’Fi'ner’ 
in relativ später Zeit entstanden: das nach der Analogie von ttdr zmn 
Mast’iilinuiu umgeliihb'te fitni atanimt au» dem gut. Neutrum ß»t/uninSf 
zeigt also achon dumli seine Berkunf) au, dafl uraprünglich auch im 
O stgcmianbcheii da» Rilchllehe (teschlepht. glelctimäflig für beide Ele- 
tnentc gegolten luit. Der hier vorgefuhrTe Tatbeatonil scheint zu er¬ 
gehen, dftfl für Feuer und Was.ser die gramniadache Gesclileebtsbestim- 
mung vielfacli in Kücksicht aufeiiiftüdcr erfolgt ist. Das setzt irgend¬ 
eine Form der Bcsi'elnng voraus, wie sie uns ja überaus anscbnubch 
im Indischen, ans lausend Zeugnissen entgegentritt, die den (iott Agnl 
preisen und rlie Wasser, seine üütter nennen. Und eben des¬ 

halb, w'eil das göttliche AVesen gerade des Feuers auf diesem Teil¬ 
gebiet -SO besojiders Ichriulig cmjtfuiideii tnid kultisch verehrt wtirde, 
bat das jVrische die sächliche Rezeichnuug des Elements, die es q:ewiÖ 


I yg|_ i tich 
Sitmn^benchtn tPlS. 
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auch L^spsmji^ unjij! j^ugniiiilc gflicii Ifisssc». iisul Witjywr 

shitl (Ich Intiojifennaneit fl(*r ür/eit fl^^mrnta uitit dn xitgleicli gi'M escu, 
wie Ovlil fast, tv 7S7 

All, 4Uia cuiidanitii ooittr^rin .'«eniiiia rmiDi 
iiimt fltin (liwurtles, imiJs ei imtlfi, iU-i, 
iii]is.erii]tt i'ltfiui<!Qtn ]Mitres ttjttijmiiiie piitonuit 
igiiitnia d sjiam tAitf;;ej*e tiirpun aqua? 

Aii in Jiis i'ausa esr, hnec 

his Dovn Ht coiiiiing, liiiei* iliiu iiiogiia piirAiit? 

Also ütpm ft ignt ßt liorn mnhinx, so dnß Diuiiys von HaljeJiriKV^s ii jto 
die itiiiil!<<ihe Klie geradezu £rr) ko»muhIa ttypAc kaI Vaatoc LrescLloascii 
wrnleji läßt, l>ft!i fließt siclier aus nltündogennmiiseher SitteAtif 
der anderen Seite H'iiil die Zerstörung einer menseblidien Woluisiätte. 
die den llesit/er lieinuttloK lunrhi'n «oll. roltzogen und ziigleieh symbo¬ 
lisiert durcli das r/>sclien des f<>ijer« (lÜinseh tagen des naekufetis) umi 
die Versehfittuiig des Rnmneiis^ 

Die gefaJdsuifliäigc Bindung, «Ile di«i Vtirst«diniig«ii th's feners 
und de« Wassers in der lMseld<*«litslH*slimtimTig, dnitsb PnrnlleUsmus 
oder wecliselseitige Ergiinzung, erJieimen Inssen’ lidierrscUt jilsn aueli 
dii* praktLsclien riestAltiingeri lier Sitte. Wir weilen ilncaua dici Bi- 
r«^cfitig«iiig zu folgendem Sclilusse ablniteji dürfen; Wenn in v«-nvandteh 
Bellten fomiellififii'ii. Ciliaraktem Haiti Rein*r und Wwasit /usamiTie.ii, 
bnid nur eins von lieiden miftritt, so wird da« Feit len auf einer (flbrigerts 
bei liingereit Reiben ohne weiter» s ln greifbartni) imditrÄgliehen Ver¬ 
kürzung oder (sniters nuitgedrückt) »uf nitter virrkürzeiidoii Aus- 
wähl — bemlieu, wie wir »ie j» in «lein eflftUuiteii Bt‘5K])it'1 der i-ömi- 
sclien ÄcHtujigsfornicl mit Mrmdeu gnüfen*. DH- gesuclite CetlHnkeii- 
verbiiiiluiig, in die ein Eniijysfragint'iit das öaÖh *päcai und nte Cwa^cai 
bringt (oben S. 77a), Kat ihre ins lytsdTe genainUi:: Parallele bei Ovid 
a, ti. lu S7 


’ I]. Si'tim4t)Bli, Ett;iil|(i«lknn ,156. Vf{I, R. tV. ÜivtlKi. SnttJ. tv (1S77I J44. 

• A iiHtim RA» i ]6S. n 53, 3119, 

* Rttitlting «iuirli Hüiiit im Antn^tiiMcliiipn' Aur'fmior*. y«r * Wassel'. 

r(L VT »9945 =:=,BF’i!t-8n-Fa. eimi, eptjzF. 1799 firni^r« Uvin iuttdb mamtA intsterU, 
*nfr *t üytfffl (Anfri^rrrt. tn tU’it ul len lAtiHtiiwlttni BuDi tgiln nagen ceiriieiiil luii'iulllrti i*|\ 
<lic I’iiiTtwl in ptrttr *■( itqrta pittjttitnt ti’nlf'e rt>«». rpti'Ii nim fsme n tufun ittKuiltat, iV. 
nüunvj ^ WntM«!! inid DmQ H nqtta {rm wj«r (n pnnti tl mn/fi 

Ii..f ALkrijiyii,^; J. {,. ^1,,. Akint tier vn., lJoij<.n/i)ÜM>iiü (vmn 

Jttlln) ^16) e. J4. ij. J7 /jwjfrfr-ri 1« finitf, rt mfua, r. aj rWi»mnaw rn }miie, mt(t H 
ajitn iMmi. tii-nii, LT. n 538), Itj-ül. SaLt \V«wi vpllen (»ITpiciliar ilTr' iiii((ii"prniKf.te 
itenptjp* ziiP' EHirtlntpp*- il.ij »ttfp^irlwfpde Snlpnitt« ln<T,p-ti^PtpKpp, 


W. ScHcnaKJ Bfliträge mr Wort- iitirl SittutiycachlclilB. UI i (7 

fte p'r tieinplum, gRniia o tnortalt^, dearum, 

^audia nec cupidis T^atnt ncgate virls. 

Ut iam deciplant: quid penlitiÄ!* * oiuiiia coiistarit, 

Mille Üeet sumani, Ucperit inde nÜiU. 

Conterltur ferruin‘, silic^rs teimantur ab U5u: 
sqfHck et diuniii pars caret iUa roefcu, 

Quia retet adposito lumeii de lumine aumi? 

QuisTc oavo Tastaf; lu roait servet aquas? 

Kt tarnen ullii viro uiulier 'non aipeclit' iiiquitV 
Quid, nifii quam auinea, die mild, perdis aquam? 

Krat aus einer Corahliiatioii d»T EtitiJus* und ÜvidatGUen wiinle 
sieb die vollsUlndigt'p:! Heilic ergi?beiu wie säe üüs diirdi die 
BoYirreioi und die damn geknflpften Betmebtungra der PhüoaopLeü 
direct beaeugt lat; nam momfrarr trj-antij puh* ah iffrtt* üjfteitt 
unit nm proMbert apin prnßtinit*. 

Die Nutaamvendung köimen wir alabftld an irwei correaiioiidie' 
rendim Beatimmmigen der altiudisdieu Reciitsbüdier ra adieu. Nach 
yäjnavalkya n 376 wird mit der liöclisteu trclilifttiife belegt, wer wjfiseiit- 
licJj einem Diebe oder Mörclf-r Essen {b/uikia), Eiiüaß (ünterkuiift. 
armkäia), Feuer Wasser {tuiafm), ßat {n»an?m), Hilfsmittel (Werk* 

Kciige. wpoAvfmiui) mler tield {et/at/ti) gewährt*. Manu aber /,HhIt üi 
gleichem Zusammenhang 11 278 r Kss<‘i^ (bhakta), Waffen 

(^rtj!/rn) und Einlaß {acakä^) auf, übergeht also das Wasser, Wer 
sich dieser (‘^hertretuiig scliuldig macht, beißt bei ihm ihaf:- 

h}(!üj jfusfr'dcaJIcäiaJo (wCrtliclj (Jeher von Feuer, Essen usw-b Die 
Kommentatoren wiißtrn mit a^itfa uidits Rechtes anJEu/angen, sie er- 
klAren 'Feuer, um sich m wärmen oder zur Btandlegung*. Dem Ver^ 
bot steht ein entaprecheudfs th-bot der (JmstllcJikeit gegeiiriijor: dem 
Fremden gibt man auf seine Bitte Feuer und Wasser. Nalus ed. 
Rofp* xxin 7 

naeäsya pratibandbena deyu ’gnir api Kes'mi, 
yäcate iia jahiiii dcyain sarvathiv t>'aramäna}-ä. 

Damayaiiti sciiiekl ibix' Dieriepiu Keilui aus, um Näheres über den 
fremil^ Wagenlenker xu erfnlirxm, in dem sie ihren (latteii vermutet, 
tind bdleldt ilir, «0 rasdi wie m^gUdi Bescheid iiurüekzubringi'n; 
sie soll sieh durch Nichts auf halten lassen, auch niclit durch die Er- 
fiillung der einfacJisten (iMtllflhkeitspdiohteni Du sollst ihm weiler 


I Diu;vgeii LaU« uuui djis Wort üictsovf <le uff. 1 %■% q^uixfuid Mm hhji- 

rrf tribmtm rti Seljwei-lich «itt es eine »nsrhimlicliHr^ Ki-hlinm« 

ffir (ilii Beilwviuiigsfjftictiiclilt! dcä Wrjrtw dffrimwiivm, 

* Zitiert von ü, W. LKi»r. Ins gant. tiBSsJ 36®. 
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Fcuit geben, woilurcfi jfur Ver>t()g<‘riiiig «niüterien «nirile ipniti- 
/xiMlArtia}, iioeli auf seine Hilfe Wasser, *!« ilu einen eiligen Aiilftrjig 

Itj ilftr 1’ai iirftuclit der Trennte weder das eine 
tiocli da» nnderei dn er iiacli Bedarf beides auf wmnb'rbare Weise 
(v. lass,) scThst XU enceiigen Tersteht. Dem %'oü seiner Kaste Ausge* 
stoßmeu darf tiian nach heiitiger Sittif telu Wasser reiclien', Daiuft 
wird <lie s^mbnliselif Binstoßung dea Wnssertopfes viusHiimiejiLnngen, 
die seit Aliers zu den die Aussetdießiiiig aus der Kaste Ticgleitendeu 
t.'enunoiiieu geJiOirt*, 

Ähnlichen Fällen kürzender Aiisw'alj] begegnen wir aucJi in den 
litaidacLcn Hoelizeitalicdeifi. Die rtben S* 77® zitierten Verso Initten iii 
Überserzung: 

*Wozii faomnten diese Däste »iueammen »iigerittenl' Ten er zu hoJeii 
n?icli den] zu 

SdiwetttT ktuiu ilmrn I'etifT 
mein iJnidcr tlnmi den Weir 

Also mir die beiden BegrilTe, mit denen Entiius nder «eine Quelle spiejf. 
Die Parallele der ie*! BoYtrf«ioi wieder heweUit, daß hier bei voJU-nr 
Ansmiiriiug der Scene aueli das Wasser seinen Plat/ hätte Hilden kötineii. 
Ist doch Honst vom Tränlieii der Pferde in diesen Uedem oft, genug 
die Reilc, Eine andere Version zeigt eine nocit stärken: Rediietlori, 
zugleich aber »ndi den Fortgang, der uns ein neues Glied der Reihe 
heschm, tias <iem itraifih^iier linier (Eiidafl) eniajiridit. Sie stehf 
Itei JpBKEviß, IjetdiTskofi svotbinOs il^iifijt nr, 537: 


O kü jns, svot^lej, rnmiij agVyut, 
!ir klätistis keleln, ar vi«'äkelnzinP' 

G ar yni nnm{<: jtmii hrohizejp 

0 ar lejs svetelu» i jiakvynüz^P' 

'Ü taj j’ra nsme mitsu bmtnüej, 

0 taj lejÄ svetelns i nakvviiüze.* 

^ i. . 


Weahnlh seid Ilir IhiehjceitvSgnate Iderlicr geritteuP 
Um nach dm Wege zu fragen, uaeh der l^iulstraße?' 
Sind Fuer© Brüder zn Dnttsc? 

Werden sie uns fnr die Xaeht Unterkniift gewährenP' 


Zu Hniuse sind unsera Rnider, 

«ie wcAlen den Gästen für die Nacht Unterkunft gi'wäbren.' 

* KoDuni SU mr »uiKttili lwiüüJi.' Itfl' liK'^wuwenieiwrt z {l«qx) riö. 

1' I^Mf. Jiü* g<Tit. 407 . tlJ.iicTnfEa» '£uiu allo»li>ii .Sltiiriwtbt äi Kiiie, hi.m-Vu ft.. 

Ag» p4r,JlHe M J. ItA». iW...6.üiilü,e,.* g.q), “-'•»‘"ru- 


\V. Ä'iiiiuKi tkHtri^ir itii \V'i>tt* luud Ul tlii 

Dietidht* V«limi1uni;r ki'Urt 3S7, 7 fE, wiu'th'r: 

"ly, tPvi'iAi, tevi'II, ‘ kii^ du sve^ej’ iilyfnö? 

Ar ji*' kiduAiii liläiihiaü? Ar uülrvyüiiies piä^ii«? 

1) jit krIuKiu kfflusms, ifliltLsm, ruJyk, Lrolelj. 

Jrt jmkvytuwi*Ä mrldüui, Itjskij teveli**, 

' VSterclien, Vötcwlnin, was filr UiLftf' sijul auf der Sti-atW? 

Fragrii sie nach ilwn VVVge'' Üiii*r lüften sie m Nnclilqu«rtior? 

Wenn sic nacli (lfm Wej^ fnigeu, ücigo ilm, Urüilexditm! 

VVftiuaieumNackhimiTtifr hiüen, bitte, litil sie du, Viiicrchcji*!' 

Ich halte es ITir unlusulifiulicb, tlaH wir die ZeiignLsse vejfitiij^eu 
dürfen und sn rij eitler itrfjjitüiiglicli wenigstens Tiergliedrigen ReUu- 
im RewiiLUsein vcrtiuipfter ui«l iifreitllegendi t \'orf<telliiugeu gelaiigeui 
Feuer iiud Wasser, Auskuiiil über fleu ^V'‘eg und tllxhidi. Ihr Tyird 
mit wet'hselnder Atisw'ald der Stofl' zu einer klehuni ilmiiiatisehen Szene 
eiitntimnieii, tlie, wie das erste aus dem Büebldn Wolunexewskis xitk'rte 
Zeugnis verrüi:, den Eingiuig eines durdi Useskhs 'italisehtf Mvtlien' 
(1875) lierfihnit gewurilenen iiocli/i itshraudies^ hildet. VHAETOBtvs, der 
ihn in den Delieiiv Prujssieae oder der PreuUiseben SeJinuliMluie^ xiiis- 
ftilirlleli gesellildert hat. bietet lilr »len Eingttng eine ahweiehemle 
l'ortii, die siejj indes reebt wr»bl als ein aiicli dir liesprocheiien Verse 
in sich nuCtuiiehnien geeigiicler Rabmen denken lüÜt und nur soviel 
iH'weist, daß der sidier alte Tyi'Us in der Ausgestalliiiig tdkrlei Va¬ 
riation en gestattet: 'Es reitet der Briiutigum mit dem Brautwerber tmd 
mit seinen Brüdern und ancli wobl Vater- und Miitterbnider vor des 
Brautvaters Uehüft. Dieser fragt die tTÜstc, elm er sie hinelulälilt, denn 
er die TÜr mit einem Baum vt?n‘i(.‘gclt bat: »Was seid Ilir vor (iSste? 
Woher? Was balit Ihr unterwegs gesehen?V [.ehrreielicr ftlr uns ist 
die südslnvisclie Piirallcln, die IJscNtra niieli rJiiem alten Buche des 
17, iTiüirhiinderts uiitteüt: da wirtl der Führer de.s Zuges mit der 
Frage empfangen; 'Wohinaus, guter Freund? Habt IJir der Straßen 
verfelilt?’ Dos klingt wieder 1111 mittel bar an die litauischen Verim an, 
die ja auidt von den A ttkömnditigcu eine Frage uneh (h*ni Wege er¬ 
warten. Diesen Veraen verleilil (hu dürfen wir jetzt behaupten) Uir 
lull alt nicht minder als die Stelle, die sie im Ziisanimeithaugc n-lter 
Rochzeitssitti' eionehmen, die ücwiihr weil zurückreichcndcr Volks- 

' Jiicii Mrjijinbijjlieli (KZ st 417V lu, lo «dwA ir 

* 381»** H Jrtfi m pTtfiiUJtn 5 ®^+ ^ mänf ne 

* finllx äliiilich jff- (5 „hüiH fr^yk vkLiiiiJii' (ytfik sk'), 

* Kkiruj äf briftiHh it 94 JT. 

* Im bi!raiü«3;-«rbf?fi vcyi W. 
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tömllclikcit. Wenn wir sie mit der ttnßerlit^iiiiseliRn Übrrlirferunfr 
glelchpu, sü seliüinl, sieb m ergeben^ daß äidi im EewiiBt^oin wii* * in 
der Sitte der Jiidogemianen ssiJion s^it mivordenklifihen Zeiten diese 
VnrsteJIungeTi zu einer Ulngtreii Reibe von einiger Festiglceit verknöpft 
hatten, die für den Einzelnen im Bechirfsf/iil die Freiheit der AuswaiiS 
wtjlil üesehrilnkte^ rlneh nidü anfhuln 

Afidererseita liegt es im Wesen solcher Vorsteilungs- oder Begriffs¬ 
reihen, daß sie uaeli atiflen incht fest geschlossen sind» sondern Ver¬ 
wandtes aiiziehen und slcli in lehendiger i\jipassnDg an jüngere Re- 
dürfiiia^se^ AnscJ^aiiungen und Uloflen erweitern otler sonstwie ninge¬ 
stalten- Sowohl die tTbcrUeferniig der BavrYrcioi und der iluifn 
unalogen luigeschriebeiieii Gebote, wie ancli die zitierten indiaehen 
Verse> die von der strafbaren Üiiterstötznng eines Misartiters bandeln ^ 
legen Kolebe Vermutungeii nalie^. Man nJuiS aber im Einzelnen vor* 
siedLtig sebr: wlril dnrcli mmitium (nebfni und 

hei Cicero gedeckt nnd &A/iA#£i ^Esseif dnreh die Parallelen !>ei Philo 
(tpo^A), Seneea - und lii einer slavischen VerwÜnEelnmgsroriiieb 

die mir freilich nur in einer Novelle des Polen Rejmont’ begegnet 
ist, die aller den Eindniek der Eclitheit maebt: 'Und wer den Schwur 
bricJit. übet den der Tod! Ctier den die Pest! übw den der Flueb 
des ganzen Volke«I Für Jen kein Uacli, kein Wftftücr, kein Feuerj 
kein Brot! Ameiir Bas iat eine (tVmiliche krti* fi ^ipnir m- 

* Mutter Erde 50- 

* Zu ü^ivecii« nmifiraffo tniifium inn^ iiiiul verglciclifMi Etir. HaL 449 

NAYAräC tiKtU liMCp ActANToN rGNOC. 

Cir, Uüst. Ain. y j qui^ tMt tarn cotfimms qittim äpitifyiS nA-w, tirrta mt^rhiut, mar^ ßtii:ln- 
/i/w# A>dij. Verg. A^n. %'ii t jq 

di« ^sedwi exigTjflm patrüs Htu^que rr^gmnus 
innrH^imiit ul ruhclli» uiiJMiiqiin RnnnaqUi? pHtentetru 
BoitU: Slelbti xilierL Surriu« m Ar^u. r 540 

liu^pitiü iirölulwcnnr kiireiuiu. 

Sl ßtmus tLiuLiLihqai ct piört^lb teninftt» notiü, 

II t spQmtü dei)5 niciii&rtts fnaJl ntqtie uafaudL 
An Aftru 1 540 enuneri autdi Ortxsfusi t a, um den Oegeu&ntr iii dün Zu^i&ucIüq: der 
(fegenwart '£u betanoti^ wo er ut« Itönier ubemli aimmuni iur^ Aufgeiiunimati 

* Ith kännti siB' loidor nur in viner tlbcrsetruiig (ilnt*fr dem TitörDer Srhwur). 

^ A/rietk jA'Aj iwrA ii^ßAa Äny''Wtuil OfloJ- Tlnüb iuifretfleu^ (all Cutiipteinßiit der 
des Bnmueua und der Z^irschlitgtiiig des Ikickrifftii^). VgL dw S, 776 
Ariin. a ^flieiien Stetleu AUä J, Oreems ILV tov Ajiha. Nordgonn. Obli^^annn^fireeht fi 
(1895) 117; Kulisotee Za. ffir veqgkirk UechlswisiwitsrlnkÜ xrii (1905) 61 f. — Dir 
Zfii‘ 5 tflmiig dt^ Tlflusveri (ffctomm e-KtHrjo^, jrfdiiwqvr als Slrn/e für #orler»f/p 

fi rmM i^t lieknnndfiLh Eiirh In Rnm Braurh £^ic. -de dotriD lOF« 143. 

146 Idir lled^utiiiig der Mußregel crlSutert 109), EiH^cL-tn m ÜH«ah£^nhind nl» Sti-afä 
des ÜDdivemki (rXe KATACr^XiTrctnr Terinandeii m\i dem Xuofttttsim TO^nc tA«utc 

Isocmtäs 3tv*i s^sj, Urn-Ri^ Achtung Emil Im Grieth. R^ffbt (1903) 53. 

SwnioDA SAViaET-Zi!- iLifH (ipoj) Abt, 107, — .MidAphürtHeli eu TUrNtebnii tat 
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\V, jMTii’Mir: illl' und Sittellk!*'.scldclitr?, 111 

f^rwe^itert niti piti l-fJicd, da* wir scliuii l)pi Philo, Seueca ij*id 
im fudistdii’ii hnbeiiT uiul ilocli vielUdcht iiodi Jiidit gaiiit 

ruUstriiiiliif, die ItidiT iir iiiifiit wti* wir geBehejit Iiiiiter aruÄöÄr 

(_ tnium), tftfidv ifififü}, tu/lii {= ii/fiiii), hlH/kUt {= tpoH Jiocli tmfuirtt, 
dits acinerBeitji hei L%ero io cuHsilium seine Kutaprcdnimj fiittleL 

Ol( der SiJiu-iir hei ßeymont iii sinvisclier Volksaiite wnntelt oder 
OOS mitteliilteriiclt kireiiticher 'rrsulitioii gertosaeii ist, weiß icli nicht 
zu «agen; jedenfaUB stimmt die VierKahl der Glieder (vüii eitter fi'cL- 
lidi iiidit irawielitiiS''^^ Umordtiiing itbgcselieid genau zu einer Formel, 
von der die Kirehe des Mittelalteni lIvbrancli madtte, wenn sie elwa 
eitlem Verwjmdtenmririler zur Hnße seiner ScJmld eine siebpiijahrigc 
Filgcrschiill auferlegte*. Kin häsidififliclier üeleithrief sidiertc dann 
dem FiJger liei nilen (ilimljigcii Itir die Zelt seiner ruhelos von ilrl 
zu Ort inlirciidcii Wniidertuig die iiotdilrfi:igf>te Ufiter^itfttzuJig, wnwwVi 
/ftCtfK ficwi» rf tuput, ilocli nidtts darüber hiiinns. Ihre tJewHhnnig 
wird tih allgemeine niristeiiplUdit gefordert. Das Muster eines sol- 
dieii Geleithriefe* ist in den zuletzt von Zkcmer lierBURgegehenen 
(•'•»rnielhödiern zweiinai erhalten ”, Die Formel selbst zerlegt sich deut- 
lidj, wie Jiucli die nndifülgeiide Umsehreibuiig ihres Inhalts {h* 

(“hwiiitn hestütigt, in zwei Gruppen i 

mmmo rt ß)fu» (Onterkiiiift und Feuer), jmfiiit H myno (als Niibruiig). 
Ks handelt sieh «Iso nieJii mehr tun die Entiinlime von Feufr, wie 
sie urtümlicher Sitte pntsjjridit, saiidern (mit der gleichen Umden- 
tuiig. die uns schon In ilcr indlsdien 'l'riidition begeguet ist), um dns 
wönjiemic Herdteuer, das ebifhcJi als Cfjoipleinent der Untcrlciinft 
einpfiiinlcii wlivl. Von dieser TTmdeniuiig seheint die andere geord¬ 
nete slavisdic Schwiiprormd iu>di frei zu «ein. VVfirc die Intcinischc 
Formel allein nach ilcn praktischen BedürfnisM-n des I.elicns gestaltet 
worden, so bütte wolvl mmm genügt; die Knvftlinuiig von yöct/s iiebi-n 
ttqna verknüpft sie uiit den nnilereii Zeugnissen, ans denen ich hier 
den indogeriuanischeit ürspnuig ilcr formi-ILnftcii Bindung von fiqm 
mul iffttüt zu i*rw eisen sucitc. 

DfiH kiiuppe pticHih M'ii aus dem wir jetzt, dank einer 

Zufallsgimsl der (JherUeferuug, den voUrnm Klntig einer altertümlicben 
Formel mit vier sulj.Htanlvvis-ciiei) tiliedem lundi hi-rauszuhören vec- 

ilrtzezen Aewk Kum. J54 awhUtwh /«.(kTPOTTic. V(> 1 . Aiitiplujn Cdti-»!. iQi AwMeoneYC 
TOf ar tp *- Ml UN <Ttc> ofKÜic 4£en6POHc*u (uud Anilutriiißs iiijs!. iji äna* 

. TÄN JCaADM WOM ATTAHt*. -AcSifflflM*!! '1701(1 rcL 1^0. (.7e^(plt. 15» 

ndABfC ^TPiltClMi. 

‘ i'M»iiulu>‘ -il, ZiLäUü (AUhi. (ienii. IJ- flötL VJ 4j8. iS m t/yr ptrfffrlimfmiH 
mni* in prnyriMtitMf tmfmhm. Iöcti nKHß. Kii^lHingvsnUichic u 7 ^ 9 . 

*■ fl. B, O. 417, 15 (*i |. 478. 41 ' Jodiert v,iii .t.tVauiK UAm 4a. 
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m.ögen, ist nicht i‘tiiVa dem tüviiii^eUmu t'iitjuimiiieii, sondern aus htiiJ* 
iiiscfi-j^ermsniscliem Ej-i^den in die Spruche d^*r kirchlichen Urkiitide 
verpflanzt, ln kaum znffllUger Übcreinstimiimng wtni es Jiünüicli von 
der lea. Solica wiederhult, tmd zwar in der Stmfbeätimnjwng iles lltulus 
dr hi$ qm *id >Mdb/m renirf \ qnknmtiKi' mtt pQ€*‘rü aui 

i(df dfdfrit oder qmtitntqm *'um uut purrrlt mtt (ml) hfsif^HUtlrm ifoHt^rrU 
(bzw. tiiikmuqitr ri jHmrttt dalrrU mf in Atmq/ifiim ), Außenleni 

ftl^er auch, als Teil einer atisgefuhrteren Forinri, in dem a 1 tuorwegischeu 
ßechtsbucljc Frostatliings-Lov iV4t- fj" fwäf rif mditn liilfit/tird fdo 
Awflorj fiytr «fo ßä «r m utiti^r oe tiAfilaf/r diirf üffri/ij jW‘Wt 

Ainn *T v^TÜ r,itnn. D, h. Wenn Jetuitiuj eineit frirdiosen^ Menscfieii 
nährt oder beherbergt, fährt oder fuhrt, dann ist er frieillo.s und un¬ 
heilig in der gleichen Priedlosiglteit wie rler, welcher die Tat voll- 
brachte’^ Die entsprechende isläudisclie Formel crklilft den frieillosen 
'Waldginger* für {i)(ih»äa}\ önifTmda pUim hjarr/rfiftttm, 

nach Heuslehs Übertragung ’tinnährbar, uufilhrtnir, unschinnbar mit 
jeglichem Scliirin'*. Das norw. Amt niag man in rlem urasläutUicheu 
letzten üliede luitenthalten denken, de.ssen sprachUche Korniuiig auf 
mich wirkt wie eine l'mhihiung de.s utis nus audeivr überliefening 
bekannten, etwas matten wmtfrirf oder in die Vorsielluiig einer 

wirkungsvolleren Uiiterstütiiung durch SoJiutz und Uilfc. Es bst im 
tJruude dieselW Entwickplung, die vom caän »päcsi zinn /nra und ftrja 
gfduhn. hat'. Die alten, wesentlich siäbstantivisidien Sjuiinde mensclieii- 
freundlichen Entgegenkommenif, d.is von iler Sitte für hestimmi« Si¬ 
tuationen geboten oder versagt winl. wie Feuer. W/is.Hcr, Rat, vet* 
hlass^ mit der Zeit; durch die Eiiifniirung tier VerhnJbegriffe erfahren 


■k: Ii.gi"*''* "►■flürludb dö Fot>?Ieti*’, TOmmlÜdi kernt. 

NatLWidoi;^ (Uis nn. |.uiidej-ii ein pnfJÜIid ujUttiekeUer HdditKttiiidnirk der 

.kvi!M-b™ r WL Fri«!fl* isi -IbJ.I, aJ. ydj«. Haus. J]„r, Auel. a«.v, 

Ih 4 zu SyijtinjTE. »on FnV^le n.:M..nleu lOeriiAtTiEH l’lUt miz 

* 5 }- riwi. iwrV br^jirj^: kb iip crinmm. .Ul lU*-* wird dtirrh dk 

TOU gmiu ATfai- i.i.d kt. rr>„ ■[■.nL-dij- g»]t ut^priincUcl. 

mrg<*TidHrü aUt hu Kirisa r ^ 

' .j* tük AaiaA. VnIIsirtickiJOf,nftcrliLrui, dm an dJe tkriUck der laz Sajica er- 

Krmigsfried« 199. — Ai^eküra «t W iOaaau 

mam, «al*ünngs-J- joz irtJor AAur I’ruäUÜ.mg^l. trr 15. 

* Zü rwÜ 8. mieh necsuäit. t-lraihH-M der IdEjideotaga« 109. . a ,, Zur ALkn,,m.ff 
8rtuii^*'45j ^''*'*'* ™ »J' WnAjuw^rtFsj, fTcmi. BnunxKa, Far* 

|I_IL ix 156. 103. J71. ™ Ihm ßrja eI^Lsp^c^ll gnedL irmn äh&pa 

‘ J. Omui. ha* , 61. ti 337 {am NjaJ^. c. 73. 145). 

S. 779 AÜlrj!"' 01.ra 
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W. Si'ürutifi fielt *tir Wtiri- iirnl f^iUFD^jHchiDhle. Lll 

sie eine reaiUtiscbcre Auffrl$>cliung, die zugleich 8.uch nnch der Seite 
ihres Inhalts eine Steigerung zu wirksameren Formen praktischer Hiife- 
leiatimg bedeutet. Nur der Schluß der isländischen Formel mit dem 
die Symmetrie sprengenden gedehnten örädiinda pUum bJurffnMüm er¬ 
innert noch an die verlorene ültere Fassung mit der germanischen 
Entsprechung für mantrei oder muMUnm. Und besäßen wir niebt die 
sichere G-leichnng maiwÄi et ßtruiij aifiai H jwttfi t= pasenv Sf^/ »tttteiptret 
so würden wir überhaupt iiieht ahnen, daß hinter der praktischen 
Sachlichkeit deti norw. oitt oc hvMi eine sieli um Wasser imd Feuer 
als Mittelpunkt gruppierende arcliaische Reilienfornie! verborgen ist. 
Die griechische Eechtasprache,. die merkwürdig früh die primitive 
Freude am tönenden Wortklang, an Bildlichkeit und Symbolik des 
Aiisdruck.s überwunden hat, l)cgnügt sich mi! dem nöclitemcn ^-ncK 
a^ixeceM (aCxecsAi), das dem Achter versagt wird', während das un- 
gesclirlebenc (reaetz der Sitte es Hir den Jk^hc und Aa^thc fordert, 
sofern er nicht als noAlHioc imftntti katA t^n AnAaritiH 

NÖHOH tic KstrAi ««VfOHTA a^xccoAi Dcmusthcncs wnt 85^ Nur klang¬ 
lich, nicht inhultlicli reiclier als dies ^noÄ^xecBAi werden die genna- 
iiisclieu AUitemtions form ein gewesen sein, die wir im Deutsciien, 
Friesischen und Norwegischen nachweisen können; Aui^n und heinmi 
o. Awwj, Amia Imäa, hpa ok Mw«»*. 


Solange cs sich um die Ermiltciung der einzelnen Glieder handelte, 
konnte ich die Überlieferiing ujjgesomlert zu Worte kommen lassen. 
Tatsächlich tritt sic in klar geschiedene Gruppen auseinander. Auf der 
einen 8eite stehen die ßrecJiungen der artilteu Ächtiingsformel, zu 
denen inhaltlich auch die Verse der indischen Eechtsbüdier gehören. 
Ihnen gehen parallel die *pai QovzVrcEoi und was ihnen verwandt ist. 
Für sich bleibt das in verschiedenen Varianten vorliegende lit. ITocli- 
zeitsUed, das una gleieliaam in drama tisch er Form, Awilich nur im 
Scherzo eine der Situationen lebendig vor Augen führt, in denen die 
ApaI ihre Wirkung auf den ilio Götter fiLrcbtenden Menschen bewäliren 


* 1 ,^^ Ö 7 H^OI OrK T^N #tYn 6 HTlOH Ih T 0 ?C 

A'YTCMC KCAeroYCihi rbn Tim IVrEiu^ X-cbtun^ wnÄ Vg|v 

bannung ijur. 45iir. 30, Hnnffelt cs v\ch nm lUö Anihmliifliö nhtm 

LfinZi iii ^ine Heiiniit ZizrHckgekfilu'tf^, m mvn KÄTA^^xecaA-Ti, lijFrKl« 3^nr. t6 

%vi (6)^ 

* K# Oa MCiLtiEn, HomcüiJiJriJ 154- 

" i. tiHiiLa RJk* I ijf. ij. TDI Hm. Y uniAii fda 

(Wlf JjdilIt V{dlM±ri^ckiiiigsvi''rOüipeiil 5}, *tr Md iiftiJrAv, FnjÄUlliLn^L» 

luiUciin- 13 ai Äji^u fid eis ^mmai {vio» Aihita 41 übem-itzl: 'Aüfiuilime tmi^ Utiter- 
g^wAlirvii*^ wüf^egieii üben ATUfC^lirtü Stulle aprlübt). •— Avt Andi^ra 

Weise eniell Uvios den Tullereu Klan^, xin 35^ u wrÄe ürrÄt nustim /tm iwt/wr. 
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siillcTi. Ihm gesellt sich ein ebenso isulierte^ Zeugnis, das ich bei 
Pseudo'riieocrit xsv Im Kingniig gefunden Imbo. 

*HesKAKc npOc XreoTson. 

Tän a' b rep«*i ttPOc£e<ne Ba£)N inloveoc ieoTPerc 
TiAvcAAtcNoc terolo, tA ot ^ctA xeeciH {iceiTa. 

TOI IETnE ttp6*P«S fLYOftM«« bcc' £P€€fNtiC 

'Cpf^^u AzbneHoe dnis efsDAiOfO. 

T^N r*P eAC) ^increM IttOVPAMtlllH kcxoaUcoaI, 

CT KEN Oao? ZAXf^ON ÄH^HNTAi TiC (tairNH 

Feuer holt audi der N«elil>nr vuiu XacldMiru, clmdi iiMidj dem ’A r-ge 
fragt nur der iirtsniikiiiidi]^^ Fmiide% Oer st*dtt unter diun SoJtutxe 
allein der tJÖtter, Tveäl i-r Jiiif den der Mensi’heii keinen reclitlielum 
AiLsiirurli hat. .\ber niicli der Meusrli iles In dien Altert uniH, Rlr den 
ilie lierrseliafV von Rrolit und tiesetü an der Htmv/.v tler Ihjrfilur* 
• Hier des Stadtgebietes endet, war fies GelilJiIs iili'ht bar, ilaU ein 
wcjiJi auch iiodi so hn-kercs itaml idie MenseJien iimsehliiigt* und 


* Uwm rn\ WiLAJitivi-rrju Jipi, 

» liier ilmf irh einrii iit 70^9 i\^r vipllk^klit in i!i‘i:i iCuwEiu- 

iiiHiiliniilE i.iiLH':it”r iiiiiiiitli^ihEir hiiieiu^lirirlE^ purä ^ pä^ 

; k^irttrhidhi f/küi dha viptyxAtt/f^ An itii' BÜi-i't iipfiyiT uln^i- üUi* Nui idurrUi 
1^4;. BiJiWL'r piwiriertiiife: SUfJttii') nng^lülink^l lilnwe^^nbringr*!», iüikHr'flt 4 rli* 
nk 1 :!i|AiiE 4 ^ri 4 iig der *t>euii ilrr i^iTlI ileiil Km- 

«lir itfi.* V^^i. X S mrimiif!« « «i 4 *fiAfrjmA 

'i^H^kuikiUgrr hU dri' T^fulE/r ii]| 4 i viif ^üidrii uml tk^irnELgTiLi!' IkthfeHuii 

wf^iadi't «Jdih ille BiUr mi Stiiiiii, IHp Metupikt^r d±?i efsAtik ikt dur drr 

Vp^ttLftrljou iJrnuien Aebr 

* i M Qff*T: \¥u^ ji?ais»cilt» ItmiTir hui dü* ÜiecltiiieliA» diii^ ev- 

kA aJuiousvTffrte l’unülele-, pr^spoli 'Pltn-Hcheidfl’ jelisribi ' FidiliPsV /jfj/rK 'Aiiü^ 

IhiieI. Fnciinie^? ph^pvfm = itefTffmms^ Ml xxl aA P*3^- 

fictu* WFf. DRgejjeji 5 Ic xvi 11 3 ii prfs pt^lf "i,ie ^iiipen Ober I^imV. Zur Vert^isudsilig 
der PnipnsLÜiiu ^wr iu. vgh SiederdeuEsrhea dlv. ni |iH<Bi) 75: *lHe Leute iti 

Aiilüigen mid .Sftch.%eiihi4geji nennaa die ünilJi^rster die- ^lorhöliiirljt-ir« rL h. läM* Mir 
durrli Jjui Hub l.icli'eunleA^ iPiler die jetidjeib dt^ Hrdi^in. WuhneiideiE'.' ~ Der $.u^ 
lieiii rdukisdiri) Sr.Lkddreelii ^lekiiiiule Aki3driiek jürrr^ rr»/rr ilrliiiui %% tj i»id- 
>i{»riid 4 ^rterhiseheiu ln\ thn i^n^h niTTPAcicec^ llutntfU Siiiim e. xiii iSfihin Ir. 4^ 54 
rAiwi ic AAAöaAHHPt TTPAe^MTcc). Vj^ n, tt, O, *9 *^. JC^jC lii/woipfF 

<— ™a£!h lf{kk t&H bptiH EphuiTJH Bei Sirtijd rui 365] luib'Li wu- dir ^uiiAue tk'grifh*- 
lK^tini 4 :tiMEag iTlr die iiräpriing1ici4e Verweiwliiiig ¥lhi 1= Mir. nficb b?S 

lliitEknr j^ehl Veiijuiii nEi^liUeläliek auf <1(t» Aiuu»rheiiTer)uiiir jeiiäciljü der Gntfiixe 
^rt^PMN Ä/%äc JtTFvriTOfO H 75a. kat' aaaoöpöwc AHöPinoTc o 45^^!* \*i?L 4^ 454 

AHCriK MiL nePÄAk* NI 4 CU 1 N im THAfiAJSnA^aK 

iiiU Paci, Menuiiiii. 111 zz ^hii tilffram wt mifri4.rr tnrn omdit^ ijmun fjd f^tim 

TTTyWfii 

* Dcujüsibcjiii:::! üiinz 76 f dnt* wsiAhedTA tU rxxri thc a^tRc kkik 

itcfwt. Pidlfl de virtut (huiiiAii.) ^ +tokh — Ich ^khalle riiiulj Liu TftsLt+i 

der Termin«iliigie ii« HiberDä Bach de iinicLi.s mi, mi 4 ilei' nntiketi AbffnsiNiJiLji uaLe 


W. ScTji i.«: fteflräip; <iir Wnil- imd UI 1 ^^*» 

2U gegenseitiger HiJfc vetpüichtei. Die Götter selbst halien ilss Bewußt¬ 
sein einer solc3ien societfu tJtimitOH tntfr mnttf* ln seine Bmst gcpflnozl 
und wacben darüber, daß die elementareten Gebote der Humanität 
auch gegen den Fremde» geübt wonlen. Das ist der SLiii der *pa 1 
ßovzYreioi, die in feierlicher Kultlmndlung Götterzoru und Gritterstrafe 
auf das Haupt deooen lierabäehen, der diese Gebote zu inißachten 
wagt. Des Fremden Begelir hält sich in bescbcideneti Grenzen: er 
bittet uml erwartet, daß man ilim den Weg zeige und den rediteii 
einzuschlagen und zt» Tcrfolgeit gestatte, er bittet. <btfl man llun den 
Zutritt zur Wasserstelle nicht wehre, die Kutmilime von Feuer und 
Unterstand filr eine Nacht nicht weigere, lauter Bitte», die cigcntiicli 
gar keüie aktive Handlung lU-s Gebens, nur ein üewälu-enlasswi for¬ 
dern _ wie Cicert» sagt, iUa cftminnjtüi qtnir »aut ün utUia yui accipiitiit. 

iianti non »(oiv-sto, weU sic in der Tat nitir dHrmtr/ito ctmmrjdari pomnt. 
Und diese Bitten gehen zugleich auf Dinge, die, wie Weg. Wasser, 
Feuer und selbst der Raum unter dem schütze »den Dacli {tfroftiSwj). 
uiclit im Eigentum des liliuielnco stebeti, Bomlpni von der Natur oder 
den Gültern ad txnnitmnrm hominnm timtm bestimmt siud'. Wolil hat 
man sich den Fremden, der also bittet, als HllßibtHlflTftigen viirzu- 
stcLieu, ober keineswegs als von allen Hilfsmitteln entblößt und un- 
mitttlhar dem ITimgt-r preisgegebon. Wasser für Mensch mid Tier 
kaim er freilich nicht mitfülireu, aber hcMichncmkrweise bittet er 
nidit um Brot, aondem um Feuer - offenbar um seine Speisen selbat 
zu bereiten. Dwi> neben de» Frenvden tritt, gleich ihm die Pflicht 
der MenÄclillchkeit In Ansiinich nehmend, der Bettler (aaTta TTTBxefuH, 
*<TizBH JtadAOTC e 19. 222)*: er ist c-s, fiir den das Gebot gcptilgt 
ist, das Brot mit dem Iltmgemden zu teilen, wie noch die Faajumg 
Wi PliUo erkennen läßt. Audi der Bettler genießt den Schutz der 
Götter, P 475 

tttuxQk re eeol icaI ’Cpinvec eiefa. 

zi07=sS7 

npAc rAp 6LCIN jtiTAHTec 

X:elNDi TC ITTUxd T£. 


wie mflglkli *U iilöiben. MngA aa nL.et. lunlrhM Qar die Ai.fßissiu.ji eüirt hesüiemU-r. 

des P.™etimi, »eiiir *elmn die Jt^Ue, die in di^eii DakaMi.»...-» 

Apa'( Bovz^rtiiM augewif44±n wird, beweist, tljiB die pLilosopfuselw El • r nur h 
TJ ebt bcgriffliclMfr KLuibeit äapurbebL was wr Altert in VoUtssille «ml Vfiik^tstilw 
aU gcsiallrnde Eraplindimg lntont wirk'«iiii 4 'ewoi'<Ie^^ 

1 Petrtjn loo mm asrnmuna quad fiahtra ömwrfrii# 

aquiß diet JormrnttUi poißüf in /auWw tom*« 

> SüpbcKilcÄ ÖC ufi4 JUi£u%eMM iiuoü tÄn ica*" öäaw. 
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Die AtÄüJc, ilic. der MeiiBiJi Äcllist de\\\ Mftrdf'r inrie« iifllieii Ver- 
wüTkiltea nucl» Krtnes^en iffwfilirpa kariD, indem er sieh mit 

ilini vergleicht ^ schul de t: er dem wie dem Die idl- 

geiudne Mensrhenpilicht gebietet^ ihnen die nöli|^U- Uiiletiitüt^uiig 
gewäliren oder gar sie iiiir.^ufiehmen\ und die (iötter naehen in Persuji 
aber dhr Erftilluug dieses tcf\ icTsOft ArmacAt (i 56)^ 

lind nicht ungeßlhrJicIi ist es obendrein, weil ln tlem miÜRcbtt ten BeH- 
ler die <iotthelt selbst sidi verbergen kiinn. Xiir er auiJerliAtb aller 
e^Aisctcc steht, ÄfiFfiTüse än^ctioc ist fl 63bat aueh den letjLtcrii 

Aiiaprueli nuf aTaiIk; und üacoc verwirkt. Das ist ih'F Ärliter, dessen 
" Leben selbst huDioser "1 otnug verJAlleji ist. 

Denn aus iler Aummii yrn*TiS oder fi 

wird er ausgeistalien ^ indem die Acbt in ibrer slrfmgeteii Komi. 
iJie walire iViftrrfipfib htti rl aifiwt' ilher Ilm verhängt wird* 


* ln fl [Um- Zeit lies Wei^^etdi^ Jas »iriefük noiftiH heilig wfAt 

eine ^^niitong* Ist» inlfci- tihw, mi cH es mit MHnawcj tcämätw 

utui Aii*ioc TrsNATid slmlp Kutgf u, i, ii. ff.j mir 

hine er dm miPtrflijnit fidlen, dir ftchnh neJ nf^ii min rtpTWjfljen W'HeÄk'l 

ul me Harkirtdil Hilf iÜ4* «■iTi'üf'iirbnirlH-'u DEfTet^-nsttMt der IjnitüirttiL iinit df'j’ 

* € 447 

aE^oToC f‘ tCTi «a 1 ApA^TOfCf 0€UlaN 

tic ti£ 1 >;htai Ah^in^aoe. 


AIAC|C4AJ IJIlli fACAlFEIK« A^-^CACCAI lllhl] ÄACfiCAl ^üiiOri!lll Ln^t iluilief THJrJHlIimii“H I 

Aesrhvlii.^ Ekinif!». 545 


npöc T^At nc nPOT^N 

KM leHOii^örc 

4rilCTP0*ÄC AtüsAxiiüh* AtAÜAeNKk Tic ICTid- 

SujJiurles TM'136 ^ i^n€U aia6*poh«g* 346 rdn ÄSAt&w Aliorc ktpcm, EurijiEilt» EjiIl 
'lonr, ^ 4 g 

A €CKON AbÄ, lÄHtA noHaTpAne?^ ™ 
rrAp#cxoff. 

* M1I Ei-djl fiejiut ntlfarrb Ly|. e. itxvt« rlm Ü^Mrlihilj rff-i- Tlirbmkcr, die vuii 
Atiiim I jF-lchiietlHn iiurjEuiu-iiinicii» ^Caamnwäh km «lAANapunoiv. tNrubie xrv t YneA^A<KNTa 
♦lAANOPi^nyc Tc^ •ttAaac. 


iikfl r 4J5 


Aaa* MAeio, ♦EPtere» iKÄtAr jki 7i&J cbew 

KM Tt mKm iCTiiakün« äe^Kdric AAArAAnoFci. 
nAHTOiQL ^TncrFwil^ n^AHAc 

AKwPfiinwM ’rfPiH Te i£a} rfpicwiNu 


* V|;l I a6e N re s^pmüw &6 yc ieuH, — i>i'4r^ (iB6j 

np6c MVsi&eiiM, ti pwi n" AuhAo^c 

TiaiöWA* ÄAiWnitp iulN a nPACtHimi #PÄeM- 

• Den i\nm lulden oi Ci^iz^sNQi t» tmc Iaiüh; nATP'ttrH, eN toic biCHc 

tidhw» Ani TöKi bifidM aftikN tAmih t^ifvlifti« iti 15, l>b nqnffi^ ri ii/ww ipt&PiAVaff 

timcht oucli iltjr pa/j-id dti End**. (fnitiA t 118. 

^ Cicenp ile off" in 3s ^ hBrninum tritrnitnaTe. J. ütuhu lL\^ rt 337. 
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“Lf** 

Ek ifit in ehr iils eine Metnplier, es ivar einniHl erbiirmuiijfälnse Wirk- 
llclikeit, ivenn in der iSfiracJ)«* der («ermniieii der J^eiitnr 'Wnifeshaiipt 
iräiyf’ und teehoisrli 'Wolf' {ii'urff] geiiiiniit Jlnti wini geweigert, 

WAS sniist Jedent Menschen als ein vun den (iftttorti geschQt/tos Recht 
gewfllirl /u werden pdegt, selhat ih^in gcririgi;teii und rrtrmilcatcn; an 
dem gi'meiiisaincn ßcsiUe dar Menschheit hat er kdiLcn Anteili ui nn- 
tlbcr Ausdruckswi‘ise kann mau etwa formulien'iL; tun koinüh of 
Tixö* oder WNM ntttnmiwutn yirnAj'Arhir®. Das ist der Sinn des Pamllelis- 
ni.us, den die Überlieferung Htr die Aesi Sovr^retoi und die Aehtungs- 
fiirmeln im Ablauf der BegriiFsreihen «‘rkeniieii S^LlE. Die feste Stclh' 
und hedeutsame Rolle, die Wasser und Feuer in beiden Reihen tur 
sieh in Ansprtirh tiehmen, erlanht die Anfänge ihrci' tj-pistlieii Aus- 
gt>5Taitung bis tn die indugermanisciie Urzeit zu ruck zu verlegen. Die 
3Ienaehen, die zu den (ißttem des lichten Himmels, ilen »JWrd**, ge- 
helei, hal»eu fuieii den fh'dnnken der clcmcntarsti-n Menscldiclikoits- 
pilichteri geffliSt und in sj>rnchlic]iei] Si^iDholen von so starker Lcbeiis- 
kraft featgehaUen, daß ihr Naclitinll uns aus der r'hi'rlieferufig dfr 
veiTichicdcusleti iudogenintuischert Volker nocli heute. vemehniUeli ent- 
gi'geiiktiiigL 

Diese Mensciinchkeitapdlchteu galten uiciit b!oß dem l>eWniteti, 
auch der Tote stand tiiitcr itirein Schutz; BoYri-rMC Asi^mhci nathpAc*to 
toTc iTEefopläctN ATSttCN täiHN schtil. t^Sophocles Amig. ^55* Den reli¬ 
giösen Viitergruml iler Sitte erhiutert ein Fragment Aeiians :^4Z; 

HHTPl r M TÖ kP^OC fKTfNUN TÖH tlAYUrÖH AAnTEF. - faÜN H^THro9 C^HA 

pmn^NDN JtEHofic naI dsirÜFuc TTÄPfiAeeTw o+jt <TÖArtHCA, XaaA iaArA tän 
TcaHcuTN, e^AMA TÜ otOArtu •JACH ;Itid*pttttiiin AKapuTilNSj] ecCrt^l. Die 

-SHieu vor den gOttlirhei) AlHchten, die in der Freie um! iler Soonc' 


‘ Itit/TH ttr *it/r tetä Arrrtiftna vtfa^r nttrit tiuJnlljijifp-I. ^4- yii\ 
iuii^vi-rraliien 3. X<inh>etiu. < JUlfjioküniuimn^iii 11 * i(^. Ueiiii tUUiiii i^ilcr «tieini AäwIiv- 
!|ia dm AiisxA»tu&>tii>it nt \eiTjl.nt-Iitiii, i.'li-'iih. ^75 ivoN Wii.AM.iwiri. ffr. ’l'i-ai.fi’i- 
11 12g). 

^ DcritMJS^h4!]iU> XV AKACHÜC TtÄN PCOtN^N : 1!* 44- Ai-M killfS 11 lLlilR-|l. 

lh<l HCiHÜH |ljSTJC(lt 6 i l. 

^ AiHi. t 540 mf^tiurntur emMtm ijm elrV* n ^rrK^ititnt. 

i^un» ÄittHlnir k i 'k% ilt* iliiiitii I4^ vr^tJt prfJHV tt*» ii(i Jii 47 pft^rinm 

urhiftM wfif prükif*en^ ^ »jh ur^tM joTfA^i^fT - Varlitrl^lli’h 

icli+ «Irtfl rWn'UliLim vi iSq Wlrkuiii: E^cniiiiiiifiij- 

mlifFii •itpijwii vk liRt: pmai piai fifkii'itM. 

* Ai. fffr- 'Itisruiier V 4 mi- = ris- 

'Gtitf isL ih^ii mi ilt-n flßlUM-ii HiiEluw^b iW tssl mni^ 

TörÄJiclkt. fiiH ihr d[ii Indoleniiniienvctiki^ 

rf^fluieui bnL Alirb ^er nelKSii ditn ÄHtpfffi ilie in/rn vundirt, denkt hnf dibuw und 
HirimfS atnnBdisl an. dtuj Ilüiini^^b C^lianFkkrrcfüirt^b LieL u ’f'S ittjti 
ffradu mi Mujtmui ridt^jhrr dr^tst qfium ati iriftnm - ij SKtmtt* 
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vt'rkßrpert sind, gebietet XN&aüjnov MSKflin rö np'fTAi*. Di*m »iis der 
riemeinsdiRft der Men sehen ausgestoflenea Ächter aber verweigert 
diese GetneinsehaA andi Jeu letzten TJeUesdienst oder versagt ihm 
doch das Ctrnli in heiniatlieher Die römische Kirche hat das 

bekfinnlJich Lu ihrer Weise Qhemomnieu and scheut auch die harte 
Konsequenz des Ah er r irr im tov'c tA*cyc t>üi heute nicht. Den Zusaui' 
meohniig mit der alten Votkssittc« deren IditlciilsTnsigkeit. freilich den 
Geächteten (nidit den Andersgläubigen) traf, illustriert die Bestimmung 
ini iiorwegiBfJicu Eid3ivathingB*€hristenret Anh. 40, die Jur eine Rcilic 
stihwerer erbrechen gilt und die Itbcnschrift. f'm nun trfigt: 

rm uilrr ofmh vipa uk m yrtfßfiT i kirkiu ffardff, En cf han <’)' 
pä fT hmt m'm}rtitu-n, hmi »kal i{p grutta tii ßir<ir or kirkhi garttf^. 
Auch hier lÄflüIirt sich der Faralleliamua ztvlscheii deu allgemein’ 
verbindliclien Gebuten der Mensdilielikett und den iUr ilie strenge 
Acht gültigen Sonderbcstimmungen. 

Früh hnt sich der Schutz der 11 umanitäUii)flicht auch auf die 
Tiere nuszudehnen wenigstens begonnen. Selbst Ansätze zu einer Ent- 
wieUlung, wie sie (als öAinwä) in den Religionen Indiens konspqin-nt 
zu Ende geführt worden ist, hat es sclion ün nlteti Hellas gegeben: 

TÖN NÖMtus Aeray iTeinTOAiwov) Tfe'c tTi lewoRPATSC b miAÖcütoc A^rei 

AiAetNeiH 'GAeTcTHE To+caz’ rcNfiTc rmÄs, eeo^c ZAPTToic ArAAAEia, z^ja ftiüi 
ciNccaAf* Porphyr, de nhst, TV 22, Freilich durchsetzen konnten sie 
sieli auf dteseni andersgearteten Boden nicht. Sie wenlen an geknüpft 
haben au das sseiier uralte Verbot, den Arhcitsgenofisen de.s ^Icnschen, 
den Pflugstier, zu opfern, da», im Anschiidl nn die zuletzt, besproidiene 
Bestattungspflicht überliefert, seinen rechten Platz gewiß aucli in den 
ApaI Sayrrrvioi findet’ und mit dem mnn die raLsaclie ziLsammenhalten 
muß, daß uns im Ug- imd A thnrvaveda ttg/mgn (wörtlich ' vvas m'eht zu töten 
ist’) als geläufige keiming des Rindes entgegen tritt, des Rindes, das bei 
den Indem ziiui iieiligen Tiere zu werden i>estimmt war. Kann man im 
Kmste zweifeln, doß durcJi dies abermalige Zusammentreffen da.s Ge- 
wicljt der Gründe verstärkt wird, die den Ursprung dieser AreA*A «o- 
niwA in dir vorliistnrisclie Epociifi des IndogermBtientumB zurücltzuda- 
tiereii empfolden? 

Die wmnntnifiis, die positiv für diese llumaniultsgebote. negativ 
Jur die alte indogermanische Ächtiingsl'ormel das ijchetrschende Prin* 

* Paustui, t Jl, 5. Du-tkhU’f, Maller Erda ^of. 

‘ Usiim. Aehtniifl und Vwbminiiiifi 17. Diinmuia a. a. (). jj, Vijgttlf»:! fmiinl 
mun (Jen äi'lttw, weit aaJn I,etb permifmtj iit. .T, fia niM HA,* 1 51t 

' V^l, dazu TTOS Ajuaa. Vi>ltstJvt:L,[jn^v«rfAhrQii l6. 

* Pwn.mt-RnMürr. (irwvL Mj’Üuilopt. jBi. ynsi WiLAsiovrm (Jr.Trnjcfklieu 11 ; j (, 
7 .\uti äiuaitcii .Stnkfr«cht ij* 

* AdUn V. Ji, V 14. IirarcRuis a. a. U. 50, 
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zip darstellt, hezicjjt sich Huf dnn Vcrhftlteji der ticsjtmtlictt Kuiu tin- 
zelurti’. Mhii kAJiii <Ue StpliuniJ! des AiisjjeatfJÜPiicii aber aueli unter 
einem «veseutJich wideren Gesicbtspuiikte aiisseheii, von den TniUvi- 
diU'H mis, die mit ihm in verbotenen Verkehr treten oder dir sei i V'er* 
tselir gebotenerweiße meiden. Diese sozusagen Lndividwalistlsdie Aiif- 
fasHung gibt der Kscomnninicttlton, wie sie sieb in der kiitlioliscbni 
Kirche gestoltet hat, ihr charnkteristischea GepHlge. 

Ich kann zuDillig ilem slavißchcn Fluche nii« IlejiTnonts Knvelle 
eine ParallelH aus Tirol von ivesenllicli anderem Klange gegenülier- 
stcllen. ln einer Ereiiltlnng Adolf Pielders Der Flüchtling' wänl ein 
Verrsitcr vtm den Hauern feierlich geäehtcl. Die Formel lautet: Dann 
werfe ich Ibt) in dm groHm Bannl Niemand gewShre ihm Ohdach, 
niemand atze ihn, nicinand trBnke ihn, niemand reilc ilsn an. es sei 
ilenn der Priester, der ilni zur letzten Ihdcbtc malmt hin^ng und 
SrLlufi ven-aten die Herkunft aus iler IdrcJiliehen KxoommuuLeaticms- 
[iraxis, Naeh dem Pmitifienle Homaniini (Ratifih, iSSS) ni 95 ist vor* 
iioiPii jifirtiriimf*- fironimf/Himt» itt onttiottr' rrf tueiitimtr ftihr/nffi ref 
in den Akten der •'«iynüde vcpirlloltennltlieim vnm -liihre 
916 heißt das nrnunmit'air t'xcotnfnuitkttto crrfui, nrntitmr, (in) t^fin re/ 
kürzer in einer Urkunde des Papstes Hadrian, die In den Au- 
tiales Hertiniani zum Jahre 063 nnfliewalirt ist, ih ttirnHoni’^ fiitt* 
pttht Anderwärts wird der Terboiene Verkehr durch irJa- 

Mirtia/nf mlltiffmumf rtmvirhini bezeichnet*. Der SncJnlruck liegt überall 
!iiif tleni Verbote dea it/miiutnii'fnir, dessen cotitugidser t'harHkter deut* 
lieh betont winl: Zweck der KiCnniinnnicatioji ist itirttthnfiit puiidun* 
nb AViwnr /«w/iftru imrbo rnrjKim 

tHt'mbra rrhifi r<.wiiw /if/irwiM/ifi'Die humer wietlcrtehiciiden iicU“ 
ti'stitiiicntlirhi’fl Zitate liewciseii, daß die Praxis der kirehliehen 
Mxeommufitcratiun und ihre rheologisrlie Hegrflndniig liewiißt niiktiiiplt 
an iCorv I! hh evHaHAfdrHvcaai* * - - toio+tu «hae rfWccoieTN [mm 


^ yn 7 i Aiiih.a, I ** 

* AtIcHei rit<M^fatcliTen ati> Tirvil (ikf Tihilflr 1 irnrhichtwi unri W oiirL iniifien' 
L nuftil, S. Autl, 19041 141 ftie Hörbldit*" f-iHdt ln «Jtjr NipulciniUlivt» KeiL 

' l«i" UnliHiin^diilldLr Ufern liir h»! mir llr* Sre ra pjfnjurln. 

* Muju ^ Jl'JtlJ, I.L II 55S Pn. MTII- 

' lTi?i#mri\< lvij:rbi--T 4 nTht tv 71^4 Aiijri. ^^o^ Anni^ J- v j, 5 Amu. 3. 

•’ lb\E^niiiilsi Ih >%JUHlrtlHiii!a cd. Wasseisi rET,Kü£Ä 11^40) 7 ,\^ 

jiiiiii di*lii TcaiUijM'jtt Imik'ii liier 0*111 a«- fthnnt ttrfL Ar rt 

nvp' lAWiJ fftm im f/wi fnim n tiisii, eummtmiCat ijper^h^» 

fiti9 371 a ^ i'icv du ulT. 111 JJ 

§tf mrmhra tt ^ ^ ^ »te *~'fn im 

fforjtiHit /rriim a Ofmmant ^fttnriamn hamauiladM spgfrgrtmda 

^ Dsi^ VertMiiiii srnrij 11 'rSit‘*"s , 4 , 14 . V^. A.(^sclkiJieü A nurtrcL. |Cöaiün| thw 

rTHAjuA 4#* fl Am «Ö^äÄC ^ ■ «t tA AKrt^TfAfi IfPA ClOfHAl IM* l^fl tAc AMAf'Af’TflTErr-Q 

T^M rr+iAHtÖM AH*ÄE#rMTr, 6 iM 



700 Gü.<iiunbiil 3 Ufi^ viini 1 ^. •InU Blittctrutig viini JQ. <fnniiiit 


rommiKpri ,.. mm thimmdi nfc nburn miutrpi uutl ti loli lo*. mh >w«- 
»Angtc tfc OIKIA» KAI xa[p€IN a^tö AlrcTfi' 6 A^rtüw rAp A+Tw 

xaIpcim KOiNidhcT tpTc Iproic Afrof toTc noMMPoTc {mliie recipftp rtirtt in domnm 
it£C ftTc ri dixffUii. Qui enim tiirif UH ave, PomtnwikfH Qppriffnp twa 
nia!itftnny> Vgl. BaainiiiS ep, aSS (Micne grncc. zxxrr col. 1024) äctü £KKft- 

PVKTOC kaI ArArreAeikTii] nAtw kämm AnedcACKTOM A'?T 6 a £Tnai npftc 

ITaCAM KPüIUnIaH APHCCfaK SIDTFKßC, &C 4 k TO^ mJ» CYNANAnfrHVCPAI fiWAC 
A’J'TÖ r^MHTAI TTAHTEAAC KATJtBPtilMA TO? AIABAaDY. 

•h 

In weJdien biAti}ri8cl]ei] ZuAitrowenliBng diese Kxeoniniiiiiteiiliuiifi- 
terminolugie hineingehOrt, scheint mir fliri einfhcbsteu und wirkHAtnsteii 
eine Synesiusstelle e[i, 5S (Mkjne givec. i.xvi col. 1401) ku vemnschnu- 
lieben, uns der iefi die eucscbeideiiden Wendlingen Iiemushelie: i> eirüiii 
^«Aro?e ÄnoAA’fei tAc npocTporffic*. hhtc bMupöpiOK a+tö piHte tswoTpAtre- 
20N riNfOBAi'’. oT (die Priester} «ftre aülMTAc a?tq?c npotepo^ci* mAt« 
TCAevrAcAKTAc cY«nPDfT^PTOvciH. Mau nicidet den Mx^fnnmtiaicJerteTi wie 
einen dnreb Blutschuld unrein gewordeuen Mörder, der hei jeder lir- 
riUining im Verkehr sein hIaoma wie eine« kOr|ierllchen A nst.ee kungs- 
»toff’ mif andere zu üherrmgen droht (ni. niaraß* = gtiech. npoctPlasTAt 
oben S. 494 -iout* t)- Das ist iliu bekannte antike Aitscliauung, deren 
»pracliUche Formulierung hei Synesiiis ganz im Banne literarischer 
Oberlieferung atcht, während die Autoroa de.** Neuen Testaments die¬ 
selben Gedanken in eine weniger Convention eile Form kleiden. Be¬ 
sonders eharakteriatiscL ist das V'erbut des (Jruflesi von dem 1k4thc, 
dessen BlutBcliuld noch keine Sühne ahgewoschen, forderte die alt- 
helltnische Sitte (Aeschylua Kumen. 44 S} Ä*6orroH cTwai, 

ECT* ja fTP&c Ani^pAc a 7 «atoc KAOAPcior 

c<»ArAl KASAiPiÄruct HCOBHAoy boto?. 

first nach der ritunllen Imtsühnung w'ird der Verkehr mit ilrni unge¬ 
fährlich {Abaabhc evkoycU 285). Wie nW vorher sich die I-age des 
MördcTH gestaltete, beschreibt am aitsfrihrfichsten Kiirifiides Iph.TanT.g47 

' AllgumciDtr *KrAiNtTe Xn’ AtrÖN Boui avt 17. 

* R. 4T* MulrI.EBU ELIilllIElld€£lL 

’ Dfo M.mipnjiesse Ohh!.-» «tull, diuiitt ifer Rli^r lü An(iip6«ioc 

nrNHTAJ A^0CNTi;;i Aut[|ilifiii. Hp. *<1 h. m. Ik'imitdieiiEs xmi jnj fiiwpdPioH «fia' 
e« 4 cnoHAON (vgl. Phimodfuu U'\ Aihnn. k 4371); llt^nalr.i mfi öHantHnezoc kaJ tmA^ 
cnm^. Vgl. riiiiuys. HaUc. viii 38.3 oYtb byqön oytc cnOHAäM <J?8* icTwc K(HNu^fÜ4 
^beaA«! cot tö« trCEHÖh aaI An^iuN 0 taste. — IVnllel ilftii nit rh^eca« 

i;eht dftä m crnnAtirft Kur* KI. 13^5$- 

* Enr. Ota 1605 Tic TiPOCCiruH te; ixi it$ liaol AAA&bj ui 

örtwp^ioc nrNdncNOC. 

I tJacha PtMTPünrrANo*« Aesi L, Kujii. 181= khak OK-mjkTditoe Eiir. Iph, Taiir. i jrte, 

* VgL tiDPjiFiAf Eur, llHCfti. 344. — fifiynk f:tiaiu!ijgj-*,u[wn. Y io, le. 
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TTPl^TA nCN h ‘ ofAC'C £^hU»l 
feKtiJ« ^AiZAfl* UC MOTc CTYra+rtEHON. 
o“ a icxon AteJi, Z^M)A nOHOTPÄTTeiA MOt 
ITAPECXOM, o'lCUN ÖNTec 4 n TAtTlfli tt^^e^, 

Cir^ a' dreKTiiNANT'Anp6c4«erKTö)4' rt', Brruc 

AAITÄC rCNOittMM TtlitHATÖC t' A'#T0TC iijtA, 

Hiftf hat man all die Elemente heieiiiaiuler, die dann da? Neue Testa¬ 
ment in die spätere Excommiitiicatiünsformel liinübergeleitet Imi, dos 
MH aambAhcsn efc ofstAN^ das cvKCcefeiN* und ilas XAiPeiN Mfi A^resa, 
I)xi9 zusammen fassende hh cYNASAntrNxcsAi tA TDiO'f'Tid kann raati mit 
Demustlienes xxni 43 o'^ kasapoTc o^ctM 6 m AiATslTO/^eN paridleUaieruii, 

Es sind also ganz getreimte Wurzeln, aus deueu die Achlungs- 
forutel bei dem Polen Reymont und die Bannforiiiel bei dem TLroler 
Pichler hervorgewuchsen sind, lu die Urzeit reielil, aber letzten Endes 
beides zurück und geht ia der praktischen Wirkung auf die soziale 
Stellung des durch die Ac 3 jt AiisgestnQenert oder des als unrein Ge¬ 
miedenen weithin zustirnuten, so dni 3 wir immügllch erw'ui'tcn dürfen, 
nbemU eine reinliche Scheidung der beiden \'‘orstd]ungskotn[dexe kon¬ 
sequent festgdialten zu finden. Hat doch Wkskz die Wirkung der 
Excommunicatioti auf das liürgerliehe Leben des Retrüffeiteti in die¬ 
se! he Formel usa cimimtiaiiim prirahtr zusammengefaßt, auf die tuieli 
giuiz unabhängig von ihm die Untersuchung der ini^rtlirltf} atpiar et 
it/HK geführt hatte. Und B<asihus nahm keinen Atistnnd, diese idt- 
rbmischc Interdictionsformel einfach auf die kirciiUche Escommutii- 
eatitm zu übertragcii. Si> ilari es denn auch nicht wuiuleriiehmenf 
wenn wir ein Beispiel der Contomination acJion hei llenahit lesen, 
an einer Stelle, die »ns zugleich zum Ausgangspunkte dieser Er¬ 
örterungen wieder zuruckf^hrt, vit 231; ofrt oi iti^p ofaelc twAYe 
CrtAPtiHT^uN oSrre AiCAtrcTo, öaciAöc tc efxe ö rpecAc 'ApicriJeeMic kaaeOmehoc. 

* in4*a«neTM Irad.: ÄnpdiftserttTfls G. Hsastiss, npicsgcrüios efjif Wilajiqwiti. - 
Vgl. Eiir. iirexi. itios (nben & 7^ Aniti. 4), 

* Dor Zweiteilung bei Enripkles — *ait4c rriMAnijc — entspi’iiiht IG xiv 644 
a£ cTNniai A nriuAroi. mh cic AiQ di Äsütoc CLui^, F) t6m Atr^N AsrAN rnEAaoi. Vgl. 

ftbea S. 7^9 ■> vft pvta etnumtativare. 


Ansgeguben Ain 2^. Juli, 


Bciliä« n An EikimilniBLfni 
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XXXVII. 


DEK 


KONICiUCH pruitssischen 


AKADEMIE DER WISSENSCTIAFTEN. 


2ri;JuU. Sitzung pbUosoplii^di-Iiifitoriadifm Klasge, 


Vürshzeuiltür Sekretär: Hr. RoKriiE, 

1 ,. Hr . sprndi fiher ilic Agrn.rTtvrfiiSsung in Preußen 

unil im BnUeulandc. (Erseli. Äprtter*) 

GeflL-hflikrt wunltin fji viifgltMcheiiilüJ- Bor+idkoi? di« E.nlwidd[mg der tlnlä- 
xmcerlliiigkiiit imii dar LoibelgtiiiädbAn tn hefd«ii 1r«bielan, die Bnuarjibeireliijig ua& 
dfc* jEtiigßn wiitfilon ZustfiuiiE. 

2 . HivSai^iiav legte einen Berich t des Bibliothek;irs Hni. Dr* G- Weit, 
über sein^ Sixidien ln (lein MnliatniDffdan erlag er au Wütis- 
dorf vor* 

Br, Wtau t-rteJlt »piaicU Ati?)kiina ^b«r fldn Sliidlnu» der liitiLiiMlifin Sprache, 
wk ale vua don (il§)eiull£him Tatanin, limt BaAclihlrra, MisdiouBa iimi TipUiraa ^ 
aptr^lHüt wird. 

3# VopgeJegt wurde ein mit UnterJstötzrmg der Br,-KAÄtrtifiTTLEa- 
Stifi ung bearbeitetes Werk von H- SxoEcöuei Dntfareudiniigen zur Ge* 
seblclitc' des Novixltttes in der Oeseilsrh^ift Jesu [Bonn 1918). 
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Bericlit über meine Arbeiten im Weinbergslager 
(Wünsdorf) vom 10. November 1917 bis 5. März 1918. 

Von Itr. E. Weil. 

V 

{Vorgflcgt von Hm. 


Nachdem icli eclioii frULor Upk-genlielt genomiuen liatti*, mit ilwi 
tatarisdicn Gefani^iMiftn, wenn auvh immnr Jitir filr wenig» Stunde«, 
zusammen zu arbeiten, Inn i(di höi io. November v, J, vollkommen 
nach WüiiiidoTf aiiergesieddt, um täglich iui dortigen VVeitibepgBlnger 
mit den Tataren arbeiten stu können. Die ^Vxbeitsmöglicbkeite« waren 
jedoch bei meiner Aniimft niclit mehr die gßustigsiet}. Vnn d«i un¬ 
gefähr I jooo eigentlich im Ljiger uiitergchracliteii Uefangenmt waren 
nämlkh fast (2500 auf Arlieitakommniido geschickt worden und daher 
nicht erreichbar, und der Rest zog auch meistens die von der Komman- 
daiftur des Xngers veigehenen täglichen Arbeiten der gemeinsamen 
Arbeit mit mir vor. Trotzdem habe ich noch eine ganze Anzahl von 
Gefangenen gefunden, die mir 'wertvolles Material geliefert liuben. 

Die iin Weüisbergslager ln Wilnsdorf vereinigten Gefangene« ge¬ 
hören zu den Tataren ün engeren Sinne, d. h. den Tataren Innemiß- 
landa und Sibiriens, weldie in de« der Wolga und dem Ural anliegenden 
Gouvernements wohnen, und zwar besonders in Tvasan, Orenbtirg, Saiuar, 
Saratow, Simbir, Ufa, Wiatka, AsLi‘acLaii,Tambaw, Turgaiski, Seroipala- 
tinsk, Tobolsk, Irkutsk u, a. Ihrem [Jerufe nach sind die im Inger 
Tcreinigten Tataren meist Bauern, zum geringeren Teil Händler, und 
nur vcrMltnismäßig wenige Handwerker cxler Lehrer. Es sind durch¬ 
weg lleiflige und fmorgische Leute, nüchlemcn Geistes imd ziemlich 
phantasielos, also keineswegs Orientalen in dem Qblldieö Sinne dos 


Wortes. Das jalirhundertelnjigc Zusammen wohnen mit slawischen und 
finnischen Stämmen liat mUliroiiologi.wh deöüich erkcmihare Spuren 
hinterhi.ssen und auch Ihre geistige Struktur bednthifit. Wenn der 
Ishim heute auch alle ' 1 ‘ataren als einigendes Band uoischUeßt, so daß 



l;LWrFi.: Ifeririit üIfpp mein*.'Ai'bpitun icii ^Vfininn'jäBkpctT (\Vii«8ilorf| /Ho 

ilie (^inf/iHien Leuto isUtli sclltst iiicfit «inm»! als Tatan*», fjontlcm nla 
■Mühammeduner« und aueh iJirc Sprache als imofmniniediLuiscIt > he- 
iceidinen, sn hat sich die Etttuiermig ati die starken Miaehmigeu docli 
noch, im Volksbewiißtscin iit verschiedräeii Stanimiiauieit erhalteTi. Sie 
uutersehehhMi iiEmlitli unier «icIi außer den eigentliehen Tataren noch 
{lie Baseliktreny Misehenm und Tipteren. (Ther /Ina We^eti dieser StUtncne 
bin ich nicht ln der Lage etwas AbsclilieBendes üu ßageHt glaube aber, 
daß die Haschkiren starken mnngiiliscbeii Einsciilag Jiahen, während die 
beiden letzteren fiuiiiache Stämme zu sein scheinen. Wesentliche Untci^ 
schiede in Sprach«, Sitten und &ehKiuebcn bestellen zuisdien /Uesen 
Stämmen nicht; einige dJalcktische Versetiiedenficiteti habe ich licobacbtcn 
kbiincn. 

Außer mündlteiien ünterredungen imiie ich meitie Arheiten mii 
.den (jefimgenen eo eingerichtet, daß ich ihnen tfiglicli Anregungen gab, 
über vcTScbicilcne Tbcmatji Aufzeictmnngen zu machen; einzelne scharl' 
umgrenzte Fragen habe icli Uineri Jedoch nicht zur Iteni'boitiing niifge- 
g/'he-n, weil ich die Erfahrung gemacht Jiatte, daß sic, um nidit tlumm 
zu erscheinen, sidi veinutaßt fühlten, auf jeden Fall immer eine Antwort 
zu notieren. Idj ließ aie vielmcitr rditr die versdiiedenen Gegenstände 
itufsdjTeihcn, u'sw iliiien darüber einfiel, und )ns ilanu regdmäßig einige 
Tage später mit ihnen gcrndnsani das tteschrtebenc durdi. Dadurch 
linttc ich dann tTclcgenJidt, ■nclien ciuzchien Fragen über den Libalt 
auch die Aussprache in der Uuvsehrifl: genau fcstzulegcn. 

Auf diese Weise bahn Idi tu den fast 4 Monaten, die idi tni 
Lager gearbeitet habe, ungefähr 45 Hefte voll mit Aufzetebnungeu ge¬ 
sammelt, und zwar Gcsdiichten, Märdicn, Er/ähhingen, Gedichte, Rätacl, 
Spridiwbrtcr, Berichte über Aberglauben. Djirstelluiig der Gebräuche bei 
Hodizettcn, Geburten und Todcsfalleu, sowie der landwirtschalTUdieti 
und rellgöscn Feste, ferner genaue Aufzeiehmmgen Aber Jand- und forst- 
wirti^chaftlidic Gebräuche, über die Verwaltung der Dörfer, über Lnnd- 
erwerh, üb<^r die versehiedenen in den Wolga- tmd UmlgouvcmerDeute 
wohnenden, den Tataren bekannten Sekten und Stämme und ihre Sitten; 
unter ihnen habe ich beaonders umfangreiche Aufzeichnungen über die 
Kirgisen genomm(!n,in deren Steppen die Tataren in den Sommennoitaten 
als Lehrer und Geistliche zu wandern pllegen. Auf diese \VeisB habe 
ich versucht, meinen Aufenthalt im Lager nicht bloß fnr spraehwisseQ- 
sclmflltche Studien nutzbar zu machen, solidem es so angelegt, daß 
die von mir anfgenommenen Texte das gesamte tatarische Volksleben 
widcrsjticgelii. 

Noch im Laufe dieses Jahres gedenke ich mit der Bearbeitfiug 
meines Materials zn beginnen. Zuerst will Ich eine ausführliche tata¬ 
rische Grammarik herausbringen, da es mit Ausnahme der nrignrUeli 


7l)S STtenrtj; der ptiilfMOfditprli-liixtfii'isrLt'it tÜflSjie ^'nin. ä<'>. d^iiÜ IfllS 

gesclirtchenen uiitl itaher Jiiur den wenigsten veTstämlltoben, ?nidem auoh 
nur auf Urund der Spiaclu* der c>irj(ftiiclien Tat Aren augofnrtigteii Ba- 
uwTScJioti Grammntik ilberitaupt keino wUaonai'hal^iUehe Diirstellting 
dieser Bpraehe gittL Mesno Viirnrlietton diun sind berciis fast a}>gc- 
iH*Ulos$en. Die Bearbeitung der aufgi'HO in menen Texte soll dann un¬ 
mittelbar danmf crfuigen. 


It. Tjiji i'ifiJ'!,''.' Viv,t‘\ ifjiiaili'jnlif 
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Zwei zemaitische Ei*zälilmig;6n. 

Von Prof. I)r. ttfiisnou) Thautwann 

tu rng-StiileliiDW. 


(Vüi^legt von Hml VV'^r^m 1 . 11 !» Ain ^1, Fcbranr ISIS [«. nbiui S, 169].) 


Oer (! 5 te ii'U dirwe hDideii ErzTdiJtmgcn, die 

von ihm irn Jahre 1 38 1 aiiff^ezelülinet «Indr die eine stammt von Jotta 
iVIat.avic aus Plung«-» Qher den SfAHii» Piwakos upie [wubAeius fFIcidel- 
berg" [913), S. 3, berichtet hat; die zweite Geschichte ist nach der 
Erzählung des Kasimir JU.ehiEtis aus Kulc bei Plutige nietlergesdiineben: 
es ist jtlst* derselbe zemaitische Dmictt, den 'wir vor ims haben (Zt 
nach der Bezeichnung von BAB^ffOwSKu, Zametki o litftvskom jazyke, 
Petersburg 1S9S, S, 56 fT.), ^ 

Der Inlialt der Erzählungen ist nicht jininteressant. Die erste 
ist eine Polyp)lemgeschieilte, die sich, falls sie iitclit ein luimitteJliarer 
hJiedersehlttg aus der Gdyssee sein sollte, in größeren Rahmen ein- 
fiigt (BEZzrfi'HEBGEB. GGA* 1895. S, 400). Die zweite geht auf zwei 
Erzäbluiigeu des Decanienine (benutzt von ijiir tn der Übersetzung von 
Kaki, Wirrr, 3, Aufing«, Leipzig 1659) zurück, und zwar atil'tlic siebente 
und nennte Geschichte des siidicnten Tages (Bd, II, 294 flf., 3H ff.}, 
ßeidc Geschiciitcn, »Ue gleiidicrweise das iiuci^ehöpfJicbc Thema vciin 
dummeii]. betnigenen Khentiume hehainleln, sind in geschickter und 
originelU'r Weise mitelnmider verlmiidcn (auch der liebt* Gutt wird 
dbers Ohr gehauen): ob dns tu Litauen oder anderswo geseiiehcn ist, 
vermag ich nielu zu sagen, ln den Details ist manches geändert: 
die Rolle cles Birnhiiunis flhertiehiitf'n tlie pejistersebeiben, aus dem 
Anic'hino, dem adligen Diener [ins adligen Gatten der schönen Beatrici?, 
ist der KominLs J^its geworden; doch sind avich wieder kleine Zlige 
treulich gewahrt. Am stärksten umgeäudert erscheint die zweite 
Hoccacciogescliichlc, zumal auch dU* der Blmbaumazene vorangehende 
Scliildeniüg von den BcrndJnmgen der Lydia uui iliren geliebten Pyrrhus 
wcggclrtssen ist. 

Was die spracldlche Seite der Erzithlmigen bctrilft, si» glnubte 
Ich die Nit^dersebrift BEzzENBEsooijs tnögllch.'it treu wietlergeben zn 
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müssen, lim iiiclit den eigentümlichen CLarnktcr tlcr Sprache der beiden 
2emni(«n zu veriÄ’iscJien. Schwankungen in iler Wiedergabe der L'iute 
füllen zum Teil dem lehencligen Dialekte zur Last: so wecliselnder 
Akzent, der im gimzen nach dem Wortanfange strebt; schwache Aus¬ 
sprache oder audi günzliche Aufgabe der F'rweiclnmg in hliufigeii 
Fallen nebcii Epenthese (roiVfdrrmÄs, ntStied und Pnirfyjmf); das Xeben- 
einander von o" und i? für schriftlitauisches «; von o*. o, auch (i", u 
für sclirilllitauisehcs o {ich bemerke, ilafl o' und o gestdilDsscne lange 
o-Laute, «* iisw, ofTciie o-Liintc sind, weswegen man tui letzteren Falle 
in I von BzzzE?.DEsiin{i liütidg ff gesell rieben findet, z. B. pry W's Miau, 
Itmi'nif, iidr); v*m e*, e*, r und y tür achriftlifnuisches e und von *e, 
r* und r für sciiriA litauisch es A Ebenso liegen Hf uinl MH sowie /*- 
und fw-, zuiii Teil iliBlcktgemüß, nebeneinander. Anderes aber, vor 
»Hera dius häutige ai aeben « nml a, wie anch neben r wird sieh 
dnrdi Eititlufl des SehrifUitauisdien erklären, das beiden Erzählern 
geläufig war. Man merkt das aus der Niederschrift von l auch dar¬ 
aus, daß Matävii antangs beim Erzäldeii die zemaitischen Sprach- 
formen gebtauebte, dann aber, von B£zz^s;ntB€EB noch einmal befragt, 
die seilrlfi,litauische Form gebraticUte: so sprach er das zweite Mal 
iMToiiifyitiaaK und irid für Ajcf/Airfirfoiiwr und tätl. 

Normalisiert lialie ich nur soweit, daß ich gegenüber der Auf- 
zeiehiinng von BEzzzHbtitGEit den Unterschied von langem und kurzem 
o und von / und i. ferner die Nasaliertmg im Akk. Sing,, Gwi. Pliinilis 
und in Fällen wie itmynif und diirchgefuhrt habe (vgl. dazu Btzztv- 
BEBOBK, im. lo, J07jr.). Außerdem führte ich pty, pry- und y- als 
Präpositionen und PrÄfixe durch, sowie in der 3. Person Aoriati aid‘ 
-r und ~i fiir -r, -f?, -1 und -i. ebenso im P;irt, Aoristi -Af nnil 

-pr für mul iJer Ayfteictiniiiig. 

Schließlich bleibt zu bemerken, daß i und u dem e und ö «ehr 
naheliegendes i und 1/ hezeichnet. 


1 . 

Alto käria tnp niuHdati^, litazdHl oitüni mabri^^ ihviäntti* i diHrltM rpw/jnuj 
tf\dt itmrma ir vf'inu. Anf* trvia itfpi* pirrt^t a«r/'c^niif Jbi*j miriitt ii*Muv 
krdit pryjtttiukt Air nnahi^. prHM fnryißf ^ptr. pry kniHa Jraip päMkmbti * 

Mpi jtudauiip. Vd* tnp eyrä pnäkUa ^ tnii^U itiktf «ff „yrit yyve 
üük, o p^i nS*k(nA jÜTt^re, Ditt'ir rtu « m/fffc, tr piu\» ky 

« 1 »^ tfHrm mibayyw. Jau vtstms mhtf» ^ttt ntLlim?Jr^ fv« htd&eyt. Titti» 

' ifpü M .SrMff. >1LLG. ib 35. 

! 'S«^® tr>rh venuögrii, eivr«» m tun, (.St u^ii.KcjiM:a*T itql 

• S. 



TiuuriMKKj sc Win ?.enmi4fecl!itr F.i-xBhliinge!n TtH* * 

td ü sni daA&jt ^ fniÜt^ ^'ad itiÄaw ntfa6er^^m\ Ftlfto' /wre^ Ju b^'*i^t/nij pomdU 

z/iiv fV fity tik Mülidi iit^^mh l^ui «4« tß^aüA, A^nida pTikm IttirMij. F^y iün nt^- 
ifn bütn, dil^ ^ käd ti^gaf^Jä m i^kaih^^ Ptit* nt^'lu Mdt^ iitpfa^- 

To/u^ btroÄfd^vut pamdt k}iit sdia^ |j?i im ii<j£p > ^0itda hndttifti Jr ^ 

c^du p^Fjtdsdina * y tluHßf soi^^ä y t?Mii j'r ultMri ^ rükt*^ Stikalh^ 

ntjffai/^c m miU, Tfk pFn» k(m ttad kd^: -i//# iluwj? pttptattjrma^ pdhiÄ 

ir nawls sHmma. i 7«# pa^dMi sdm dmtFffnt/ißf kad ' ftor nUittdyL 

ihtbär rbi* diJ^ln dabAr bador^f ^ u^dar^tf. 

iiri*U n<sfydi\ Sdpa rAkim kiidafirpt^* htri'^ümU tu iädi lm^aU*M adar^L 

A4 pi'nv Tükhi tiiiris ir midr^f Mro ddfkftfj^ nAki^ ir p^ry gd^ 

vdfia. Stu^^dush y «1*0 wAtii pry irpr nüp^a^i. Ti^üiig ftür Jikrag ^^ tMui ^{mdenuM 
6ar<iS*ddami* pamdli kjia gdin. Fkivk* pry i> apsigif^J^. ^ 

krdiia rr pnrk rf iw rfidfH bitf **, fyfrf^dimf y durii ir iuMrL JTorp aihh^ 

pamäti d*deii rryn pf*nH Mif iV -rbf d*dtiii nmipi/^dtt- y tridu gnHut itJ/^£^ 

tildeii yi.ih mF dvm. GMif 4 tt^ kut^ p^nki p^u n^irofifjit fidc/itt. üoAJr jaü'^anf 
mät, kßi Ä KpifAM yint; iiM*ytp mabydL yOMp^iy^ it/a nAtnun ti^nAkia f^-a- 

Mid^üf küihninn pr^nka i ftthnwt purfi^’ *^V 1 /^ iritkm^ ^üm Äkuo lyhhithß 4 ^ p^ 
pid^üL Agittü pdrpi(a?A ir jt^Jj jp«?w i yiiUi ydf^pr, pA /»t'iÄji» 

pfixtu^L Ttiihi tiu matydamH^ kos dzi irrt'^ mmdmij dkdii au^tg^ndPt iM^Aü 
ktm/ nrg<U- 

Tav v^iäkh isk^tm rnrem atjitgui^s ir ^ddu roM Mp ani^ 

mk utihid^L haimrjin “ Midkg^ d^dtlh «jlrf yta, nayalf*t m&i^L T^n tui "& 

ptrpii^ ir ^trap fr kAp Atiif ir idk§ fßk hiig. 


* daMi Q* AJtki »xVcht ^tbcn Atif* (Si n-'K. 111). 

■ Audi rtfibv^gtvjn g(«cprcM"li£ii. Zur j* Optoi- vgl. BB. 7, 163^ 

Amiu Tp 

* ZiiDi / s. S011+-R. TlJ^ 

■ gBiFprooherr. 

* Aurb difii gesprnri^^ji. 

* brA^dinti j fkri^f -an die Tiirt lil^J|?ffiEl*t i- B- VAUTfn:cst rdHngu^ dufc 

fl'UeB t<> 05 )i S. 7^? U B, 66p Ahhl. 97* 

^ Ak\- vgL KiLTi 3 rUAT^ Oramni. S. S54ßfH und Scu.-K. 136* 

* Auch rUt gfi^rcidteu. 

* gdl mndi Sffl.-K. 11 g+ 

küdniTr kUhde iKIfitiieiiasclii!- (Sca.-K. 145)» 

II jMrn * 51 ™-* {LAfct#i37J Scu-K. 137 s Vxlawihue^ PäIiuh^uü Juäc^ S. j 11. d.), 
Wtinle Rucli mtam g]!3SpfwiIieiit 
^ VgL irw^i Si)a--K. 377, 

Akkusativ der Richtong vgL AIIXG. 1 , 362 prem ipf ; VAVi‘Mu^j tF* 35, 117. 
Ayfgezfliclinet vgL U tu rhuprtdti» 

Auob Hkiujt gespn>di<^n 7 -Bidm^i* 

Fehle rliuft öipbi tu dirr Alinceiduiuug linrf^u. 
rtM*ti ■benten^- 
*’ Auch gesprfidieu. 

3, Fensurt Pr 5 tiL i.li imU *uttlijiieja* iSrn*-K^ 117, 

Alutavif npriidi fiincljIkJü abiiihtm. 

“ Aitch k&dt (uk^ gespruciion. 
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74^ paw/nW;^* rdiÄ* läir^l jEr^wwitki*^« kur dei* ^ufsj^ hftisiki^^amji rticSf 

\l0a 7^ /ur^jR^#^ ^I-Üa jr £ 01 ^ ji;i^ÜHt AAmi rtmfiün^ ktiPitA^ </j 9 ^ir 

^ (yro ftf A> ^/lu rrf> iTvr&^^. ßpf AfM« jrjrnf \ 

A'orf (M cCTi/ir xr^St ^ ^mU dCÜnJKf nfki^y nw dkm 

odfir^K nfhi!r6 ff nviun d^r$ ps-rtgd^^ 

moA ifi'iig piiM^k^4t^9 ir ^i^nkiitmi Äp« AiWl^ karim ^ ir^bn^f fthn ti*- 

näktt* mtfffyüiam m te kdriitt dur ^ dki- A/'*^a ii tnibö^ itiük^m ^ 

prnnmtt pry tun ir paMwkerirß y dn*, Td» vf^aäJHs aisikf^ il idrii^ ptQdfjf ^ 

iw^4f it*i rdjtir ätryüU'^ß: ifradd p& T^M pamhf&^ iAeij* y pFmtfit i^ükac 

mfkvr nn\uut. FaiiftWyfU rt^ pfy inVii iV Ar^Jfio mühtfr^M ml ydhrif ntkfi^ arwtß 
por tutyaifty pnr idtrUß m r^ku pärbrs^dam» fUkUy kati y ifpi mk^f; /iW** 

pa pfMt dr^ Itfukrjfft, Afrü^i »Miß iaük^ pr^df‘* diikln pj^te^^t kde pi^jiAh'rt ilglttlr 
dno* duißf* praafifj^ U bli^rjv pS^^i fiRpiyüj Jmt bkm mhr 

trdi jiaw, 

V/htdkw pamdi if}n norfdami» ättyndt, prmii‘*jp itp ^ 

puw(mje^* j^ankyha y «ito raif^f yb^*ffff idktHp ttu^ vdFmdkiti p^iyini, Ktii 

drti jh-BB fiLt bkrd ifi? Ardll» [Mb^pfA ^ii rirp rr tinlh 

kap nüpfak^M MiuiifnÜiiB 


IL 

Kkia Aärt verta paßfdj kupdaux püä^ uprf kttff 

di An* phikj ir pralutM vz tri^öjr fitvtrnßkuty käp U tarnt m^xtn 

^ W^yntf ” m (f^ki tmtKurn km n&*r p^aiyi^ y.fün^* pry mhih ait^n 

tfltlurijif ioki rilt pdrskatthf ttdutf prhtti ir Mhna apUtdiB Ir sii-j*/ i 
kmmi hi pe^fft yytjhr, Ayr^Är pry Aw nirwtfriw ir ddüi ^uk/n pry ftfn%, kad t4k hmk^i 


^ Im StitfictshiiiiRFnhnji^ ivunk^ frfy dmryt geiipn^clirn. 

' l-ntei] pf'ww Akk. 4 £ 401^11 (L \t.»,iSj), 

Es in der Haii.iniin *- ßo^fcÄHicBßnt, AlfjirRwfk Mi»njl|»*i:bHß HiL (liBo), ^4Mt 
(dftiti Kig. xi—14 CJ. 

^ E^euÜißb geflcbUF^ii bi'Eßnt. 

* fird/km »sdilflebi* boftö* (Strti,*R, i6fV 
“ Aäcb yAra gr^nichen. 

* 5. renoö AijHni tou imdtuMyti »Hirh ehiricbi^Q»« 

* trdba «.Sttilpü« (ßExujiiirllftot Ih. 65; .SeA^K. 116)4 

* Dat IsfvHniflrtrv fti H UtiBg, vifl, Bmt^nuttmcuy N&cIit* d Göiihigsr fle«. 

d Wisa- 1 S 85 , SL j 6 i. ' 

* Das r wAtdo dfiiiüid] cttuwi mciriUlierl g^iimrhßtt* 

AtjcIi hid geflpn>c:ii«Q 

*lAm arhreleii-f ßüdj 
^ Aiioh hu iiHiiym graprocbcn, 

^ Auch pirm^trüß gemprf>rh«rr. 

Ebenda Sta^-K* iicx 
** init rlrilllirhfini | gwprö<dieA. 

»* Spi li aa . 

«Otw- Wlh J41). 

mißilAn] »Gftte tftn n inu in^r* 

*" yaAq irgL yhrd numm eU MLLG, H 



ir übi }m£s tr Itlaimi iii tr ii ÄTjff* »E^u iA fri» mj^ßiM 

ir 6 u£äü jJOA fi/W pfj^att fiß^r paß Mim^ - 

• Dirytm jnön rvik tr t 4 rtfir Iwrii *, pM kufnp 

inf'k^ fti j^sdPtsi^'V, iij* ßtipruhf^ Inp ßt^ rdhißi nü'iÄ, Aii^^ i'if kt^kiß n&r 

mAtiiß pnmfihfL lAriifM pümd^i. kttd ^r»- yrä^Mä ft pra^A *jt[ ßirkpii, p fVrti j karl ir 

Hrn jft^htJif ptkti ^ rjW dAtprui ^h/jfil t^rttß firitfpitnjQ 

ifrp (krifwttf iUiimittßijt ia^ päfu ihi^nt, Srf(imm Ifmtß fr^fArn?# fd-tä* ^f'^k 

r^iütiUn 1/ fptPm ^dr i|w n* tt»fii fytrf K kati p&n* kmnrt '{mi Off ar hvr 

ißOälvi'Jf^ oJ fffTwa jialfktfM aalurtt^ Au kfi pfi/nb^h^* i’r'irAv^MT ; U kfld 

hüA* tri r 4 '*na k*ntift tr ptrpruiiLM^ tä^i^fhiA 

nup *r pmni^t y ilTif>*ffTfi h fidr^, P^ taanjn^ "m tJ 

ßcftttßtt rf'n.ff pfilfffnt"* ir pfjrtftiz */Vw* it ^rmik kdritifm; a* jd/x ir 

HÄ tut.* fV>Hi jn^flr tftrßjrtA d^aißjf k&imt dfift vU -^4 kHa t/fiUu ß äetifijü tr pmli’Mrtafiiß^ 
dfiiminJ ti/fin jdrwirr HiA*« ir krffmptA^* tpiiL sr fimip p^Htf t^ai rvrinM 

par dfT^nn dA*ite^m Af/rdda A^^ ir^^i iwrtfikift fiadgiattJt kaif* pmäpi di^pi^ftv 

wnäfu pß^tiL i^t*tts fif.iit* flirfffÖif ir jK^f p'jßdkT /«#^wr aißdid^ f ni 

ak kafMjmtg^ kad JudirmtMA p&Aß 3 mdk dmi^ffiÄn pty&ddt ir bii 

iinit^l jw kd° rl»i«i ir ^nua^ knip aiadMi ^ 6 h^i, tii^^ku 

kfMi tftm jttditrriz dti^arj jmzrdf^jd tau, fttrr tU'*ita 4 t m h prakk kärhfm^.* 

J^tti ir y ma f^ntU kdt'tcfma pir dtn d^ai ffraildiirms «r* 

t 4 *nß itfdi nmdMi di''*^ir pd^mi khtAv: m [}/4 aw wWwi 

RüAtt krtr „ii mtmkm pmtimtjif’r (Hf^ih 1# ktSkttA iitmwM ir 

jtAdari pt'/att ir #fßFr *Kb 9 tim rrlita rvfil^ ß^M\ wiiif'JB'/- Ih^ni alrft rdtt^mA 

i> aiAtiM^‘ *AA n^ülu.« fjre£^/^ at/^dkz *&* kädf tu ralif ir apraAi 

ft kmi eU mntäii tim ijtahim^ kaß rndn iS Jh^ ^ra F* ß?Ai afJtdkt * T« Jbi <w>il* 
GiUHr:^ flw l(dtiv^/s nfim tr pfrnL^ JU*ifi ^Giraif ktrd ^^^rif 

atrik ndfct ri^nMkfa* ^tai mJma fyr^h** Itur^ a* piU/k 4 u adaraß** Gf^iia 

wdkt a^niilfkitp adf/mfj am^kt iV i^ir pttiti ^ icfitp fH^ni iiA 

ffiUhi fr pmd^tjf, intikt; *P^iik jm» mii»r%m ir dtfff^ piPiiM 

kM pirdi"d(tmß rr p/üPii rfvfidatfm nua^f^dtf fdrjj^jt ir ^ künrA /Vfr* vi f\mka 

* ntir« *Ki 164+ * 

* rßrwi Kcli-^K* JiS. 

* Vflk, Sg-T 5 - ÜK/.itr^nirHc.rrH, REU tü^ jJi* 

* Tiißii »vj’rllRlcIiL- ScTt^K. t^ji 

^ ffTuiiti *sj]ldi^ir- v| 5 Ltxfnsn! 7 T*RRt'fpiri}T?i, VVJisslHHlrr n.MRntI 1*015+iS 5 + 

■ (Im. Sg. vtm pmitt »Hirtin- I.^mbi 47Ji; Mttff Srd,-K. 

" pttufäfyü •erlnulR'f!» Si^aV-K, 1Ö3- 

* »iliT* Züfl-r 

^ V|^. r. 141; itLE.O* U j6ir 

prjfBidjriut ■ a dIi jrki^ti i ll^lLLiU L Öjü Aqjdi 5*)* 

I* Döft niulAiitT^ndc a wnr iiiiüoitüittfl m Itßren- 

*■ VgL RmKMHHr.iiiu BBk %ch .109 imif jpiwp^wn WoiTXfl^ Liu trbne^ti^Tri. ^417, ^7* 

^ .Spitze.^ o* 

fiiJiiri »du biBt'heji^i 

^ “ liehäFi ip vittprßti Si Hb-Ü. HO# ^ 

»• Aldcaa. m (ü- ütyJii-BfaKhJiiti*» öEU 
WrilnriTlldiiliiE Vi>ll tkfi/i •liärlltin«. 
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Nvtrfmsfjt Mi iö^ms us9dk\ A/im ÄfVrsär tfnas ainaiJh^^is; •*# Aräa i> 

Ary» p&ns ju pnt ei# ArAfi/j» A'iirp püfm *ii 

itjf* ^liiAn; ^Mith rwÄ 5^#, ft^’A'a Ufrf#''/#*, i^'^n47Jc |rf 

wMJvAy^/ ^Vft# ffll öJ ?wi ifTisMj A^iü p;w cnuri^, fcr tttj^iroMw* lv 

rriAwr o/^nt y ä/äÄ!«^ ^nuipf^jf ^päc^üf pQT 4 kimL JA pknAa^ 

pAj utfuiir# ß M pFmu oJ i^m\ pm^mpFJdamJM^ 

j^di/i rtri* At'/ihiml #*/« mwKi i/ApnFAr#\ ir 171^/1 nr^urüTidi-^^ 

^ y mduri w'*> pV ßT^^r&k J *G4rai ßiihrri «lAif, ftryu 

jir Jftryit.» i'r ^intiimcm^ ■> ^ Jttj^dnä, pi^jn 

pwiJncuß ffiS^i ii ui Iff^w iiiraiätM ir xäM^- *^liai kmi tnltf ^tivL imk 

mü** ddfifa atü^kut pr^i ffiz^h iA/m' gimlm ^1 jmk mU ir t4k 

^ aptHk^^ ta p^us, kup ftii# pr&fg Unei.* XuH y g^tfue pd^t bmiäki^^fjp r/- 

hglaitirM^ kaip pn^tti iimro MÜMug* Gßiii pmudte:» ßUria ißkdvo w r(mkt^ cütJ jmrikrtr^^ 
r&dti miih f/d yil//rt f Mp tnm rük nimvnmi^^ i> püptueyt^'^ kfitm 

pftmäfAi p^m jH ^ imininek^mt nf^ktt Juti^iftug nerntgiifHmL J^’ttirffi pi/ud r^.^, 

AH r(tiUm i| pazfiif^^^ hjPHna rifratiklL Dtki ponu #u pesr iiwjiij #V 

^dhig i> atfZF; »Dei M ptHMtf nekiaumi, d^i k^ d^Mnf niU^ri p*^ 

räkiie^t naJcAmU m ffjUirv p» it/rhmf Ar nA^fijß, hiJ M rJ^v ijaktmüts, kaJ dl 
pragiaus pfy pvt^Mu iiHmagf Ai gäwr pusf pd^fia mtsi mpi/*jau ir ph‘a turt'*jmt: 

cpiAdh ^'aü fahüSf m^rf^au rmr^k daupaagf im fiaMr fu mitsi p äd^dfta mdkÜ wadim 
ir tdxsa ift/^xa pädfimt ir kimi^k pt’rm? arfrw uu Al lim ddm 

gu k^äm tküpiam^' P(ht* pmtfe t/lkr^ kidfrms prySa^^ß pd^ jciwi dttki mpl^if ir 
rydld UtriMükr*t nu ffiiü pah^*pt, bH p^iiU pimä *► r^hut ff paf mapftm fr 

#u AvE^THf ddr^ fhüpiaus. Bijihfn Uiraui^ sdra rpn& ir ib^pa y itwi pr^ 

pH ff jmkdß ir apMba jtrfm ptkuttJf kdkia. MifMea » p(km ir hii par Akui »ir 

^ Vdii 

^ “ Dto rtirr''Ä'iß' tttri/^^iM ivurde durcli •ba mAu« (pIldk 

FehJ*>r) ürktirU 

* msirvkuH -airh vpmbrcdeii** 

* *RaEiitkg?irU 5 H*h 

* pim# tftgj ÜEx^i::^iiFnt 3 F.At BB. ICH, J14, Acnik.; MLfiL [V\ 44^ 

* pfuitat^ti -w^rtEti« {Xussa.itAsx, "^Ti. 375); 

^ prtrbmHii »piobitrreri« (po, p/ndntriMf). 

■ -SidiEBfii»rb> (um |wi* xsfaßak). 

» fipririimrU -slrh eiiihriltEii - (I^i 4 ä 3 l)* 

*Eiiie Ai-i S-ppuzE- (pa. 

•* Am pu. gaiüpa ^rmwiiltlftfietacb der FrtineB-* 

** Zur Kpenlbrse vgl utiftrn Ta^ih^mi iiml ^IXO- fl, 36, Ajinu 33, 

^PüitBcbK^ Slu.-K., 107^ 

** Zu dpfiWA« 

fpMi'ii »iLEckEn«. 

*■ Vgl, ufmdupa *V#ir^tiurig Tihrrk# *Sru.^K, tüi- 
ptfpnk^i -iHiwJrkEiip. 

** pMJdIi und Air. IlErriEE» (BKx:r 4 ?MtrRnEn iiotiertE ihm ^ FjTrilttiSE: tAh» m 

p€mdä, Täki6>ieH .‘kU mul Jiipga Ikm- lüigna siw*ii-rBri.). pä'mt lüt Instr, Sinii. 

KU pofria^ ” 

pinh* -vtürfulgoii* fUieMAdfoi* (tauif Sj), 

*• miriü ti für mtfi&Ui *li«rliko$eji^ tiÄcli 


n. TyiiA.DT3iA?f?i; HriÄliltufc^r^ji 81 m 

dvielt gdt^t d^aü^ * 0 ^ hrtid K fia päti tis f^.krfM tTuI^Iä Ä/'rfff 

pftmdhiA. di irt^Jü, kul Änirfu, tf> ^ik n? ^rvß ti^tUitu^ ftlt futi^ü 4 'frd( t> 

«ilf^ dM mfitiRM te*KTt pffm^ padari, Md p&h m muni^ prnM^ ZV» 

but^ ne^üUf*Jusi trh-i^ rr j'i r^ia l^fti utifdX: *Nh ^rai jumfr 

p.il* düi^i\ Jb^kt kiM yrai kdfita ÄeW flrrj'&J ^>«41 iir d^'f mtMütt är d^f 

fftiM nhyd^’^ifftmt pradei*' rr itHfitini/a ffstAdr p^t ftai^rri^ kr'fkß 

AißdA -fjplftii 0 mH/»' pQ/mkft pryimt^i^^ i> dMftHti Aii^yÄff 

kM-i iiif^yau pttt wv(m p^Inn rr dabdf jitrr ititxf> pamißrjrnn aphtrf^pm didrii Md 

ritvmfi ki/^TT^pit ir j^nfJ pr^mMif Hd ßdva ü^ra^ AS Mf/nr jddv 

fflkidiif pfhii t** ffihiiu tr Ai}n Jk^httvA l^f rrMk^ A^lt 

mp dm-ykf «rm Smie ^ß ftMilmmMinkj rt^umt yrrrrif par df'jrift 

pf?an ii üS pü^ni p^rm^iäva fr p^bttMw^j päit ffidii SrelftH^ y Ift^va 

jmdfjfnim Md fta ^ Mtimu par n^pseti pay. kart reiM MSmitjH., 
bll ftfpijk. rkiinaif tnalrJw {m if iCmi kirnet 

tu pihtt pQ?/tJ7pit3 vßstkaivrtif^.^ ir poßibu^r^nif rl A/ i/TrrJ^/>r Md Mt 

Vdaip ni^hitM vtr^^ry^ bii rw tditi -Ar*i»f ntj^üt myl tr mtm j?r*- 

/>j Ifr* it&nS ihfat tf* l^bitdimft mnk tr kyn dirrpi l't*m 

hkt pfikMiä* •Kijlp fdvo cdrdtf^ Fu utmi: ^JSJhis tnr.- l^ßni nttdkr 
^mf sryrrwi^ tftMi niofrr^titt rrtk pur U m^tu rifu wyAi^’a tr 

ir^ r^t ul iuri ir müni V/'ru: kdrfa tfikt wi/rf tr 

Altf kikPtt äkSff tf" Md ifp ^KI 4 fiii iftf/A? Üirtf piikletikr Küip J<kiu ^yrlrpft&U 'v 

jxMfit ßdtin tynjh jitk dl püu dk^fTM bittfamt rryS^Jtiu, Höpn Jüdu n# 

dikritiftM ir kalMtJofau — ö JÄifi. fttf Mri itMt kvd tüd^i rfi? jNSJjt^tymmt * 

Ir mjf p^mr *JMif pttdtifyk tb t*ip, p^aryk^au pd'^o rivp^i »mnf r^n» MrL^ JkHs 
rtfifd/r -fVfil nikjnt yyut i»f AfJ ftr" tvahrySit,^ l\^m ^vtndkr^r ^Tv aS 

idtd fMmdkyau, m jHtm p^mdiM tdpyks* Tß* Mri Md (erp padtiryä^ß ir kml 

kud kh^ itf* tvfbj tdra: Kiiip däryf{nu\ Md mTO drm*^ kdrtu nk- 

yatßkdfmf — kß Pm^t rddtf d/^m tiimJtytvit^ Mäfy jEW<Ärrj^“fl; Fd*jir, kdfß r^t 
kadtr ftäiit v^nr kdrht mdt. ^Afj Ai tdkarSf Md Aii 4 ^{hfr Ipuyinycu 

piiM pinniA i^i/a aUüifP'j't* qin *i 5 (Ahm& j/at ^ntmjr linpa «uri^f <inr iüiünm 

jiS>‘Hii ^'*. 1^ ßl'if ir iftiiJii^ktliirHt. O" päi^vt‘ S fi'/w 

('m# kittiMt Jih hf tf >p jiH'kf*, atuih^kt kiikit jitm *(W-äi jiro, ke/i 

jiofns n ^1 kmdiikttn nrW//i“ fftkktt mt^nl 

< Hijk «Qfl Ht-ijri •gittgest Tiiclit*. 

* t. S g. t >i)tnl. 

* kti S‘‘n.-Kj, at6. 

‘ tkatuimiu •SchtiiiJi'Ä* IjAhs 33+. 

* Für prmM. 

* r. (Ijjlit., vg;!, bA^u MÜG- \\\ 45 - 

* V| 5 i. MIJaG. IL S. J4, Arim. 

' l.uk. Süig^ tnii' ii ifklii, pkn l (ii«d Nwlir- d* Oöttiiig«r Oes. 

iLWiw. 1885. S. (tif. 

**' In iltir AitfMJif“lii<iiii[J 

arbifm *Tfle» t^; p’. A«irAii»fti]i. 


Sfutidg (Ibt phiL'bist, KIhsm? vom S5. Jnti IWIÖ. — MJil vam f I, Fi'bmuir 

ktfd hrtimjfi'tiiu'.-» iJiffirtfü* miX: *Ar irifißhr, Jfm r« ^af* JÜi» 

ntnuX: Halft iyf(/ rdlytr fmibotHith fr pitr^ lettd u^f A^rait- «iMmnt 

[(•/ k*\ndpkn$ jtana 4 \tat~ Jt* ir ptkttt ir tfp ^rrt artui/p *f pitv üH taiik^ tKdarjfti* /tm- 
tjinpi/n ir rns/% wr yr pur Msimt üsfw» jMiiwr. JMh ka/hf^. Käd ttfyti- 

hmüfjnrm« prtf \» 3 /fat p<i>m ptyipaHtli', firi fjdii JiMt ••• pd'm ttejuHaiiiJC M 

iMHHi rödptttMft imr trU^. Tg* knrt Htiirrikr<;^ »r 

tfia hoeitf ktui JÜtt fie^t fnTni^drifit ftora. Hkm» riäi« tjffH/u* fr 

fMT (iis rri^dirmn t%t ttap mdft Ltatyu* aiHmria p piikdjn. yd. PiPtii fH/tm 
«rkdim diri ir khru: •A/mf/, nr Aurjlfw ntiktif Jiii$ fdrjw miMt Kmp rddi^tf hrp ftäi» 
nhlmynkjti ir pae »tikhtmt* Xaip nr ifm hkrfit> l\>mM nidM*; 

•ftf*!»/ Apw^Aii' tHuH ri* kaik^tif rit tiii ^ utdhjwt ir nt 

dawif tmHyd'jav^ daMr Mri dfdiirik myt^U, ir % ipMitwt yäin IAbU kha»^ T«» 
kltki fiha yrrt mm yr 9 f t^pn Jdt man kafidjti, ui duii pÜna rr dnidrt kir 

mim. ptjfAi^ pAAtfrj. im vdi* akytm d*ur ym. fW «'-du“ Mika ai ir h(i 

t{iH mafydittntf mim te^ i** dt tdkt mma pirma kdrta iMÜt pitrjidtt Md JJ to» nr- 

Ijmidnmt r« Mp dattam, ntkäd tß rtttt, tf k^k p»» i^a vdt-iictjt inuu»^ ir m ihir f t. ir 
kwti pd 9 i;?)kiiHfnta dai rW ü imfirui yak. dafdr ii tm kjatpit tp» iimaiX^ru', rrt 
rati« Jdi per fimiti d*ta rtt Atik^u, nir ithu Mpdrum ir Uni, jakni, kartihn« yfmylt 
dtttdift frHw,< ‘firp kaBit i>ut>ptsf* pr^H» rlt yiitt, tp r^ta mrta attiMrÜn, pdirttJ« 
/WAHrf iimidU rfM« tv'V**. *«ff t>^kl^n dadgiaut mima hhte •R^tfArm fr da^mm ImtM«, 
dfyHl ir pailtijfHi pru *ffi, ddm, tu p&ni midia piripa, ,P pnr Aptya Mp Afriwrr 

rdd^t «d>i^kU«h>m\ »JAJ*; rik jmrttiftml tkitiru* ir tased uitHd naujH* m tk ui 

pMdkitHit hitti tdik* tkww t^k rnnrniß mäna mim ht^rngm: lart ■! mytt p* ir »m j^h 
nifkadätr mpalHin. Tn tmk yir» rt* tr pätHi mätut tayfi, ir uiyi/’^k, krdp 
BMo pa^ut, ptPai JÜa tkXt .JM, tu er m gtrat ai lak rakau, kaSp Ik^du mifHa kiautd, 
irip thrytiam* pdfmt yrr pmhrtL ift jtf/na Akku yami, tdlar yyriittirm datlt. tf kad 
«r mir^, 4Ä*rw |»ir Me attaksnina mikitit Jtik fr mki} di't ktr tm tärtt 

nndrit ffiiAnr gyrAikim HtaAmri, d/Ti tat Md ntiy^eo'‘ pathifr,* 

' Hier ginj» der t^rsäliler tiiii, tim- B<.a« il*.r Preti iiiinifU«tltar in ilf(? {fiüblldernTiir 

de» 

* püfradmti -j4o soCiOili ife l.liJiidÄftbc Foi^ltiiii^ii S, tUc. 

* iTrink^Iiw^ bei ji* a, n. ^3. 

* G«fcii fl^iiüjcli M Tfin äns mnf> Mul Aui|^iii-i>4!>hen: lucMißf mt Eb- 

f»gr«v Mfrtn n 

* V">§1 i^hit KimimA 507- 

* tixum.^^ Uur efwi ^ b+wti*eicli/?n ** 

’ ttrbi »ijitflil iiit!lir- Sra.-K^ 

* (nuB pdj. 

^ t>. h aus t. Du Aur, (vgl, fiS, 3 dJ). 


AuagvgebHjB am Ü4. 








SOS 


SrrzUNG^SBEIilCHTE isi». 


riKR 


XXXVIU. 


K(iNI(i],iriI PRElSSISCnEN 

AKADEJHE DER \N KSE\SCMAF'I'EN. 


2 '). Juli. Sitizung der phy^ßcAllE&ii-niatlicitiatiscjien Klasse. 


Vorsitxiinder Sekretär: Hr, von WALDEYER-IlARrz. 

L ITr. 5|irtirlj 'üUer die tiürhiürlie ALkQlilung 

der hudeixnnberi Eiiftscbieht». 

AtL>f tm lo die üi Je ^ ejii Abs^iuid von 

5 b 3 ii eil 50(rn> Hfihn nlwf dctiit Roilnn Aurf^fEi^Ilt wanon^ urird die TüuijKti'iitLitESL^hiebtUTPi^ 
iinniiirelbuj' Tiber iler EniioYxiHlrii'lie Zeit der iucili{^.stcTi Tempei'ntiir nntei^iiolüi 
ln hDltoriMi V'iidiiLMi ergtbi siiiti i'ine XuckaboLo m\t der llDh«, die «iii 

HlxjmiqiefitiTilgesel/. he(bf|i^ yf|il 4|E;irdlärlmlU{CertL 3-7® vuni Huiltrn hh isu 5^1 rin Hohe 
belrBgt. Mit rlor liewnllrni^ Um elnrn irrad eIrp Eigen Skala ver¬ 
ringert »idi fjieiie DifTtrenx nm rekliEklj dfi Grail^ Ut;l gjinx tiewüllctcin HEnuiae! 

Iterradd bei rrgniirLiirbpiFi nml wliidlgbnn Weiter berit^ld eine kleine Al>- 

naEitue Abt Tefufieramr von diiigcii^ ZebiitrI OrarL 

2 , llr. JicLL!HANN trag soditjui vor; 'tUier iviirme und kalte 
.Somiaer", fKrwlu spfiterO 

1il>i urini eint) ^TixtLiidf' vinr iler Snnnuer i^ilwickelL und atif 

die liüiHti Berliner EeoburhtungMt^die ungewanEft, lu dept gti iabroi, in ileneii 

«Bo l'eznfiermtureMicrcmn nn Mnxininin- uod MinjmiiüiikEnisniiHtem fe^tgssieEJi wiuilem 
waien die Soauueir die von 1834, iSöB, igit tmil dlEs die inn 

tEt40» 1844+ 1871| igiji I>k Badangimgvn ffir daA tintreterp exirrwier ??oniiiier- 

wüiening erweisen n\di ab mbt tbnlfdi iletiem dl^^ fixtirmr Winter ^rl>t:ttniUr«in 

S* Hr. Hem.vakk li^te vor eitii' Äbluirulluiig des Uni. Pnd, Dr. 
K. SüBisd ln Potsdam: tllicr Nuiguiigen von W’oikenschictiteu. 

l'hotugt'tmtiierHiicLti VVqlJtciiiuefiuugvn xv Putsjam Iti Jen JaUwn 1901. Itis 
1171^ Atiid eIiij!, 4I \viird»i, Ntvigiiii^üu der WnlkeiiKclkkEiipn ille Uorbuniiile 
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über die nächtliche Abkühlimg der bodennahen 

Lüftschicht. 

Von Ir. FIbllmans. 


l lior iUi‘ Tcmpfrahirsdnditintg wnljrp]iil der Nacbt &in ilntndo des 
Luftnipore« liegen Hchoti zalilrpielte BeobnchtungsrL'ihen v«r; sie sdneneii 
mir nW qocIi einer Ergänzung nacli der Riclitiiug zu bedilrfcn, rlaß 
einmal liie Verbfiltnisse in der nlleruniersteiu dem Boden unmitlt-Uißr 
iitifliegimdeji LuCjscliidd ein gellender untersudit wörilrn. Sowohl dns 
tliQoretisclie Tntere&se an ilem hrsaeren Vexstiindnis des Vorganges der 
nnelitiichen Ahkühlnng als aiiL'h die prnktiselir Frage nnch den Teinpe- 
ratiireii, tlcnen niedrige Bilanzen in der Noeht ansgesefzt sinil, lieSen 
eine solche üntersndiung iruusehenswert erstdieineiK 

Ich niihni mir daher vor» vom Krdhoden Ins zu einem linllien 
Meter Hohe die niedrigste Temperalur in kleinrn vertikalen Ahstitnden 
au jainimiimthinnometem heobacliten zu lassen. Zn dem Ende wnnlen 
anf einer freien luid ebenen Stelle mitten nuf der Beohaclituiigswiese 
des Meieotologteehcn (Ibsen atoriiims hei Potsdam Alkohol^MLnimnm- 
tlicrmonieter mit gegabeltem Cefaß in 5, lO, 15, zo. 25, 30* 35, 40, 
45 und 50 cm H 5 he über der kurt gelialtenen (>m8narbe auf einem 
ans dQnnen Messingröhrchen gefertigten leieriteii Gestell aiisgelegt. 
Über den Thermomctcrgefllfleq waren in 18 mm Entfernung runde 
Sehinnc von 9 em Durehmeaser aus dünnem Aluminiumblech ange¬ 
bracht, weil die kur/, vorher auSgefuhrte ÜnterBUchtmg von Bnmo über 
•Beftehirniung von Bodentliermometem gegen nächtlidie Atisstrahlungi 
(Veröffentlichungen des Ptenß. Meteund. Instituts Nr. 294, 1917) die 
Wirksamkeit eines solchen Schutzes erwiesen hatte. Der Verfasser 
steigt daselbst, daß man mit derartig geseiifitzten Theniiomeiem Tempe- 
ratnrwerte erliält, die denen mit dein Aspirutionsthermometer gewon* 
nrneri praktiscli gleicL wertig sind. 

Die ßeobaehtnngen an den zehn Mliiimnrotlicrmometern wurden 
wn Milte August 1916 lib Septemher 1917 atigestvllt. Ich habe aber 
tür die Diskussion haupteäcldldi nur die in den ersten Monaten ge¬ 
machten benutzt, weil sich heiausstelUe, daß die. Korrektiofien der 
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TLennometcr AnJtTuiigf'ji erfblir^ii Uatti’ju ilü* xwiir mnittflt wtpdru 
kciiiiittiii, ili*^ »Uer tJoeh di« j:w€it.« tltT Able^sunjirci) weniger 

siclier m» eilten, i Hefte Korrektiiinäiinfleriinge]) rüJireti wabrselieinlieh 
dnlier, dttß die Tltermumetjer Aiicli tngstiher im üi'stell lagen iin<l ftn- 
mit «Irr AlkolioJ diir Sonnenstrahlung nusgesetJit war. Bei ergänzenden 
Beolinditmigeti. die ün Fridijniir t^iB gcEiiHclit wuedePt ließ fcli dii- 
Uer die Inatrnmente erst gegen Abend nnslegen und am Mr«rgnn nach 
der Aldeftiiiig pdetler wegnehmen. An einigen Tagen wurden «lio Ab¬ 
lesungen dndureli unbrnuchbar, «laß «inrker Wind die Stifte in den 
Tliermomctem versehoben hatte. 

Wie zu crw’arten stand, erwies sieii die Tomperataraohlehtiing 
während der K&clit nm meisten von der Ikwülkiing des Himmels ab¬ 
hängig, Diese wnnie alle zwei Stunden gesclifitzt, so daß man wohl 
im idlgcmeuieii ein zieiullcli sielicres Urteil diirüber hat, ob und even¬ 
tuell wieviel der llinimel in der (vorhergehenden) Naelit bewölkt war. 
leb muß aber dnmii criniiem. daß di« Sehätzung der Bewölkung bei 
Naebt der bH Tage iiJcUi gleichwertig ist und daß insbesuiiilcre bei 
scheinbar unbewölktem Himmel doch feinste Cirmsfäden oder ganz 
leicbte Cirrustrntusbiidiiiigeti vorhiiuden sein können, ilie man wegen 
«Irr »ehwachen Heleuditnng uicJii sicht. Auch ist m beachten, daß 
die Schlitzung dcrBcwölkimg bei Tage vom Wolkcntunn aus gestdiiehb 
bei Nacht aber von der Enle aus, wo mnii nur einen Teil des Himmels 
übersieht. 

Ich habe zunächst ftiT die ganz heiteren Nächte des August 
und September i^iö die Temperaturseliiehtung m der Weise untersucht, 
daß die DifTerenzen der Temtieraturnunimn in 5 und ro, 10 und 15 cm 
usw, Höhe gebildet und sodann zu jVlittelw'erten vereinigt wurden. 
Es ergab sieb für alle diese 5 em hülieu Schichten in jeder Nadit eine 
Zunahme der Temperatur mit der Höhe, und zwar von emtaimlicb 
liohen Beträgen, näinlich durclischnittllrh 3.7'^ in der ganzen Sdiicht 
von 5 bis zu 50 cm. Zugleich zeigte die graphische Darstellung (Or- 
dinaU’': HfdienintervaU, Ahscisse: Temperaturdillercuz) der neun er¬ 
haltenen mittlßirn Sclik Eit werte, daß sie sich einer Knr\*e gut ein- 
[Misscn, die freihändig ausgezogeit und dann zur Ausgleichung der 
rohen Werte benutzt wurde, da 14 Beobachtungssätzc zur Ableitung 
normaler Werte noch nicht ausreiclien. Die bü erhaltenen nusgegli- 
olienen Tempeiatunliffereuzen sind folgende: 

5 10 rs 20 25 30 iS 40 45 50 em 

o.So 0-59 0.44 0.33 0,24 o.iG 0.09 0,05 0.03 

D<''r Verlauf dieser ZaJdenwerte ist (Iberrascliciid regelmäßig; er 
beweist, «laß eine SprungscJlicht, die mnn in der XäEie des Bodens 
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viflleichr bßfte unnohmon Lajnicii, nleUt esistiprU ilnU tii Iini^hr dip 
ALküJilting dpi* fjtirt. in gnitü rügn]in;il3igpr Wpise von iiiitPii. vom Rr^dpri 
.‘«n« iTfoJgt** Ufr Bflrag dieser Alikäliluüg unierliegt eiiieuk Erj«»- 
nenrLnlgesetz, ihis bis m Hwn 30 em Hillie clureb iUe Foniji l 

A-l-f. ^ * 

Ar= 1.05 X lo 
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A-%-^ 

jCiit dEirgestpllj U'inJ, wo iIir [)iffbj*eii]c 'r<Mi]pfiriitiirtiiiiiiniitijiü 

2WiseIteii k «nd A-1-5 f-m llflbe lieilctitet. Idi ging filiBiehtlieti Jiimuf 
JHis, nur für den unteren Teil der Kurve dne m6glic]iBt geiuuie Formet 
■£u finden, weil mir daran gelegen tvnr» den Wert der Tempi-miür- 
differciiz zwiscljon der ICrdoberfliitb-- Und 5 nn HOJic durcli Kxlm- 
pülattüii zu erhaTten, Diese Diffenrnz ergibt sich (Hi- A — ö zu 1.05* 
Es läßt sich alsfj umgekehrt aus iletu Ui 5 cm HAbe be<d«udir,de(i 
Tempi'nnurturnimmn dnsjeriigü am Errlbfidcu in heiti-ren Näcliten er- 
mittebi. Die Teiiipcratur der Krdoboritridie selbst wlnl dailureb aller- 
diugs nicht hestiuiuit. Ifi«,Äi* M vnn dem Vnu» rniii^m der Erde knm* 
menileti Wfinnestrnm, thu der Ausslmhluiig iJt^s Oud^'ns und von der 
tiegenstrahlung der Atiiiosphure abhfingiK und beknntitlich experimeutelt 
kaum richtig ru erfiissen: deiiji weder ein mif die Erd.iberflilehe gi- 
legtes TJierraomeler (fliilSere Jtei-ülirungJ, luidi ein aolelie», densen Kngid 
die ErdüberiUidio von inmti IteriJhrt. gibt die Teii)peniitjr dieser Ober^ 
flßdif riihüg aii*. Man dnrf «her «tmelinicu, d^ifl dii‘ Luft umiiittclbnr 
über dem Boden. sagHu wir in 1 bis :« nr.m tlnhe, auf dies« Weise 
licstmimltar ist: sie niimiit »lsi> hi ganz tmbewnlkteti Näditen eine 
iiiedri^^te Temperalur an. die i.©?" tiefer liegt als die Iti 5 rin H5Jie. 

N'adi Alileituiig tlieses Resultates entstand der Wimsd., ilurd) 
wirkliche ßcohachtungeu zu ermitteln, «b der ans der Furinel ge- 
Wf-rf rtcliüg Es wurden dalinr iu dt'H Mimntrit |i|^ 
;Ioi 19TS HTI dersdlteu Stelle der Beobaeltiungswiese die Tempftratui^ 
tuniima ln 1 cm und in 5 cm Hcdie heobsebtet, um ile» AnschluO an 
die frtjhere Messtingsreiin« zu gewinnen, Din Thermometer tnlitRU 
diesmal auf ganz leichten IJolzgrdidcben und waren wieder mit AJu- 
mlrnumsdurmen versehen. Es ergab sich nun, daü im Mittel der 
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Beobiidjtungen in 29 heiteren Njlcliten^as Mlnimiifn in i cm um J-02® 
iiieilHger unr nli; In 5 cm* Das fitiiiunt mit dem kue der Formel 
abgeleiteten Wert gut überelu: itenii von o. f cm hiB zu i Cfu Höhe 
nmiß noeJi eine weitere Zunalime der Temperatiir vorLanden sein, so 
daß der aus der Formel abgeleitete Wert (*.05) fllr die tiefste Tem- 
peraUir an iler Erdoberllitche wnlirsclieinlich noeb etwas zu klein ist* 
ifiernach darf angiaiommen werrlen, daß in gatii£ iLeiteren tCfiehten i:las 
Temperatiimiinitiuiüi iler Luft iri 50 cm Hohe durch sch nktli eh 3^/*“ 
Uöiier ist als immittelhar über dem Bialetn TctU|>eraturgTailieiiten 
von solcher Größe kommen mir im Fciibfrien vor: denn in der Luft 
betrügt die Temperaturabnahmc nur 0*34^ pru i in, wenn ste vom 
Botten aus »0 erwärmt wird, daß sie von seihst aufsteigt. Man er-^ 
slidit ilarsusj wie groß div. Stagnation der Luft am Soden hi heiteren 
Nächten sein muß. Gleichsam fest verankert liegt sie du und setzt 
allen KrJlfteiv sie zu bewegen. Widerstand ent gegen. Ilern tiesetz 
der Schwere aber muß sie ftilgen und llietk in uuebeuem TBmiiii 
nach den tiefatgelegenen SteUen (Frostlöchor). Auch iLLe Bildung von 
Rodennehel tlher Wiesen und feuchten Krdshdleu wii'd dadurch ver- 
stiitidlicher- 

Die Differenz der Teniijeratunniiilnia ln 5 cm nml 50 cm betnigt 
in lieitereu Nücbten iJiirchschnittlich 2.j°* schwankt aber in den Einzel¬ 
werten zwisdieii 2.3® und 3-1^, ohne daß sich \iie Ursache fOr diese 
VerschiedenJjeiten crkenneit liißt. Der Wassenbmpfgehalt der Irift. 
de^ssen Einlluß neulich Dua!^t überzeugend iiachgevriescn hat, kann 
es nicht sein; denn er wies in den 14 Nächten nur kkiiie V^erschieden* 
beiten aut Audi die Hohe der Temperatur selbst kmm niidit als 
Ursache ongeselicn werden, da die Differenz sowohl hei hoher (S.g^) 
als auch bei niedriger (—i^S®) Temperatar klein war. Ich glaube, 
daß die mit O snigegebeue Bewölkung in der Nacht seJir verschiedene 
Zustande bedeuten kann» da man feinste KondensaÜQnen nin Himmel 
selbst bei Tage mit tjloßein Auge schwer erkennen kann, während 
z. TL Strahlungsmessungen ihre Aiiwesenlieit sofort verraten* 

Außer in i cm und 5 cm Höhe wurde im Fruiijjihr 1918 noch 
ein Mmiinumthemjometer abgelesen^ das gleicbiklls 5 cm über flem 
Bixleu !agf das aber auch unterhalb des Gefäßes in [S mm Abstand 
einen ebcnsolclien Aluniiniuuisciiimi hatte wie oberhalb. Es ergab sieb 
das intere^inte Besultat» daß das HOnimumThermometer mit dem 
Doppejsebirm immer niitdrigcr stand als das mit dem einfachen Schirm, 
aber stets ein wenig höJier als das Thennometer in 1 cm Höbe, In 

* tiii Friifd*i^r 19 iS jcidi vk»l lirU^irr«^ SSfih&e» ediebUdi mehr mLn im Aü|^hi 

und Septembor rgi^, jiIh die Ihn^ii Aiifnng iinkinrn. 
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fien gauj^ heiteren Nfieiiteii sehwajikte iÜp DifTeroTiz zwisdie« ileii iieiden 
Inßtminentfni in 5 cm H 5 hc zwlsdicn 0.4® und 0.7®. Der tiiitcrlialh 
dcÄ Thertüorüetergefößei? finge brachte Schirm hielt also die von <Jer 
Krdobernfiche auKgühcnilr Aiisf^tratiliing nicht nur niclit ab, sondern 
wirkte selbst wie eine i.S cru unterhiilli des TJiermometers lietindliehc 
ErdoberflSche. 

Zur Emiittlimg des Eindusses der verschiedenen Bewölkungs¬ 
grade auf den Betrag der d>m|ietii(nrililTeretiÄ zwisclien 5 cm und 
50 cm Höhe über dem Buden habe ich <lic Jinchte nach iiirer mitt¬ 
leren (imd möglichst gieichldeihenden) Bewölkuntr in (*riip{iczi vereiiiEgt 
imd die anteprechenden 'remp^raturiliftereiizeii ihnen zugeordiiet* Es 
ergab suJi. daß in ganz trübi'n und s^ngleich rnlugen Nücliteu in 
der ganzen Lnfiscliieht von 5 bis 50 cm Hohe fast immer Tsoüicrmie 
herrscht und daß die 'remperaturdifTerenzen A/ den Bcwölkmigsgrüdeii 
nahezu prupurtional sind^ su daß angenlthcH richtig die Gletetinng be* 

50 

Kteht A/ ^ 0.27 {eo—^ wu B die Hewölkung nach der zehineibgi^ti 

Skala beiloutct. 3 Iit ' 1 er Ziinnlirap iler llimmelühewSlkimg um eine 
Stufe nimmt nl&D flie Temperatuizminlimc vnn 5 cm zu 50 etn um 
reichUcIi einpn VicLrteJj^rad ab. 

Wenn nbei' bei bedecktem Himmel winriiges und 
Wetter lierrsclit, verwandslt weil die nrtclitliche l'empt;ratiiirzunidtine 
in eine Abiiithme, die O, i * bis 0,5® betragt. Diese Temperaturab- 
nahme sclieint von der Orößtmordnim):; O. i xu aeüt^ wo v die iiuC 
dem Turm #fcmesscne \A'lndgej>chwiiidigkeit in meter/sek bedeutete 
Aleä&imgen der Gesebwindigkeit auf der WieHio in der N5lie de» Vei^ 
suebsfelde» würden natürUch viel zweekdienliebcr gewesen sein. 

Wäbreml die Auswahl von Tagen mit extremer Bewölkung, gani 
heiter bzw. ganz bedeckt, zu selir entsebiedenen Ergebnissen ftiJirte, 
verwiächen sich die EinfLüase der Bewölkung aufierordeittllch stark 
t>ei der Zusammcnfasauiig aller Tage zu ütlnnaLiDilttcbi, die liier mit* 
geteilt werden. Trutzdem la&sen hi ich diese zumeist eine Zunahiiiü 
der Temperatur von unten nach oben oder W'cnigsteiis eine Isothennie 
erkeimen. HinzugeHlgt habe ich die Durcliachnitt.';werte der In der 
Tliermometerbnttc (12 m vom Vcrsueiisfelde entfernt) in 2 m lirdio 
über dem Boden beobachteten Minima, Diese zeigen, daß die Tempe- 
raturzimahme bis in die Höbe von 2 m mit abiieiunendem Gradienten 
selir regelmäßig erfolgt. In den obenemvAlmten ganz heiteren Nächten 
bestand zwischen dem Minimum in 50ctn and in 2 m Höhe eine mitt' 
lere Zutiabme von 1 * 75 ** »o daß ilic He<i 1 iaclitiingen folgende Tempe- 
raturscliiclitung cTgeben: 
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Kriihoden {o. i cm} Itis 5 cm Hfilic 1.05® 

5 . 50 « . 3 .JO“ 

50 ■ 200 » * 

Erdlifidcn bis 2 m Höbe 5-50“ 

Daß imii wie nfl die Tcmpifi'atiLrziJtinlimp bis zur Pbiuform des 
Tiinjies (;^-} m über dem Bodi-n) reiclit. kann mim aits der Abhand¬ 
lung Ton Ksocit (Abh. d. PreuiJ, MeteoroL Inst.. ITT, 2) und aus meiner 
zweiten Mitteilung »tlTier die Bewegung der Luit in den imterstcn 
Sclilehteu der Atmuspliflre» (dii‘se Sitzungsber. 1917 S. tS^) eutiieliincu. 
Duell will ich liiorauf tiiclifc weiter eingeiicn, well die nlleruntcratc 
Schiebt bis zu einem halben Meter Höbe Degen stand der vorli egen den 
Untersucbiiiig ist. 


Mittelwerte der Tempiiratanniaiitia ia 5 bis 30 cm und la u Sähe Elber dem BoHcil 
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Alle iiu vorstchEnden mitgtiteiittin Zidilenwcrte TuiTicn nur filr 
die gemumte BeobaclituagsstcUe öültigkeit. aber die gefundenen Ge* 
»eizmäßigkeiten der von ScTiidit m Schicht Tcleiner werdenden Zu- 
iitihme der Temperatur in heiteren S'nehten, der laothennie in ruliigeii 
tnlben Nnebten sowie die Größenurduung der numerischen. Betrüge 
der TempersturdifTereiizen werden auch sllgcnieinere Bedeutujig habetJ. 

Da die Beobaclitungswiese des MeteoniloglFichen ObBervatorinms bei 
Pütsdam etwas windgeachützt im Walde liegt, w*äre es sehr erwünscht, 
wenn ülinlichB Beobaiditungen wie die hier diskutierten auf offen 
gelegenem, ebenem Terrain wiederholt würden, und Kwar möglichst 
nucli Über naektem Boden. Denti der mit der Jahreszeit wechselnde 
Zusüiiul der (Jrasnarhe der Potsdamer Wiese hat wahrscheinlicli kleine 
Änderrnigcn itt der Äussirahlungsfäliigkeit des Erdbtalens bedingt, die 
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.sich niclit in Bcclmutif' Kichcu läusscii. Daini wilr<!c man zwfHskmiTäig 
anclj ein Anemometer am Erdboden Bufetellen, um den Einilul^ diHS 
Windes genauer l>eurtcileu zu kennen. 

Da ln heiteren Nßchten die uieiinji^e Temperatur nui Emle fter 
Nacht, kurz vor Sonnenautgang, ein tritt, kommen tu tlir jille Uräacheii 
zur Geltung, welche eine Emiedrigong der Tempenitnr bewirken. 
Nun lifit cs W. ScHMinr' vritbr.sdieinlU’tj; gemacht, duQ der näclilHclie 
Temperatuigong, den mnii seit LAMuetrr (1779) durch eine einzige 
ExponentlaLfmtktioo «lorzustelleji pflegt, aus dn*i vaneinnndbr ver¬ 
schiedenen Abselinittcii }>Rstefit. Der erste, der etwa die .Stunden von 
Sonn eil Untergang bis 9 Uhr um fallt., weist eitlen besonders schncUeit 
Abfall der Temperatur auf und läßt, sich durch eine Exponcnthdfunbtlon 
gut fiarsteilen, im ziveiten Abschnitt %-on 6 bis 7 Stunden Dauer vei^ 
1 ang.sanit atch der Tianpcraturabfall sielitlich, und daa letzte .Stück vor 
Sonnenaufgang steht schon unter dem EinHuß der Wärmedrimnieniiig. 
Für die im zw'citcii Teil oft vorkommenden kleinen Störungen macht 
"W, Scnumv Luftbewegungen vorantwnrtlicli. Es besteht nun offenbar 
eine gc-wiasc Analogie im Verlauf dieser zeitliche 11 Tcmiieraturkurve 
und der ini vo stellenden bcajirocheiien Km-ve, welche die räum liehen 
V'ersehiedenlieitcn difr iirichltlchm Abkühlung der Luft in der» boden- 
nulien Schichten darätcllt. Bei letzterer ist auch nur der eiBte bezw. 
der unterste Teil der Kurve einem Ex]a>neutialgesetz streng unter¬ 
worfen; uberlialb von etwa 30 cm Höhe über dem Boden machen 
sich außer der Ausstrahlung nocJi andere KiudOsse geltenil, w’obci nn 
Luftmischungen ilurrli konvektive StrOmimgen zu denken sein wird. 
In Obercinstimmutig damit steht dieTatsaclie, ilnß in Nächten, in denen 
der ci-ste. Teil der Nacht heiler, der zvftite bedeckt ist, die DiffereDz 

der ülinimn in 5 und 50 cm Höhe allgemeinen größer 

ausnuit als in solchen, in denen umgekehrt ein bewölkter Uiuimcl erst 
nach Mitternacht ganz aunieiteri. Es gibt auch Nädite mit kleiner 
mittlerer Bewölkmig, in denen die Schicht von 5 bis 30 cm imten 
lempemturzunahme mit der Höhe, in der Dlitte Isotherm ie oder geringe 
Tcmperatnntbnnltme und oben wieder eine kleine Teniperaturznnahmt' 
au fw eist. 

Für die Methode der Beobachtung des Bodenminimums, wie es 
bei uns gewöhnlich genannt winl. ergibt sieh aus der vorliegenden 
Untersuchung liie strenge Furderuiig, daß das Gefäß des Ulinimiim- 
Üiermomeicrs sich stets in derselben Höhe über dem Krdbudeji 

\\i4;aer Sjtamtg^l.er. ttd. rrS, Um, S. ti8{ /SeiiM'Jii*. lüoo, S. tfia 

uttil jiji», g, laj. ’ ■ 
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finden muß; denn der Tentpei'ntiLrgmdient ist gemde in der unterjitr'u 
Lndschicht su groß, iinß eine Verscbiehiing um nur einen Zentimeter 
itacli iintm inler nnch oben mehren* Zidintelgrade Ontersehteri in den 
Ablesungen susmseht. Dcslinlb diirf miui Aueh nielit dem Beohaeiiter 
die FreiJieit lassen — v^ ie es x, B. in der fkstorreUdnsehen Anleitung 
Aur Äosfiihrung meteorologificlier Beobachtungen geschieht —, das 
ThiTiiiomctcr 5 his lO cm über dem Boden flusznlcgeju Das kann 
in gnnz tvoJkenloscn NAchten Unterschiede bis zu ergeben. Lm 
preußischen fieobuchtungsnet/ ist. die Höhe von $ cm ilaiTu* vorge- 
scltriebcii, aber ich habe gelegentlich von Statiansbcsichtigungejj dilcrs 
feststellen können, daß sie nicht gsnz streng eingeb alten war oder, 
AVUS noch hitiiliger vorkam, daß sic sich ein wenig genndert hatte. 
Ich habe bisher nicht sündcrlichcs Gewicht auf solche kleine Ab¬ 
weichungen gelegt, aber nnelt deuj Ergebnis der vörlicgentlcn Unter- 
siiehung wird doch in Zukunft streng darauf zu achten sein, daß 
Überall das Büdciiininimumthennometer genau .s cm über dem Erd¬ 
boden liegt. Die Vorschrift der cnglisdicn Bcobaiditungsnetze, das 
Thermometer auf kurz gehaltenes Ufas zu kgen, liefert natürlich 
Werte, die mit denen anderer Stationen, bei denen die Instrumente 
etwas hbher liegen, gar nicht A'eigleiehbar abnl. Ich Jialte 5 etn für 
eine sehr nngemessene Höhe, auf deren Einltaltung man sich spüter 
einmal nJlgemeiii verständigen soltte. 

Bei ilieaer Uelegenhcit möchte ich nueh noch tlarauf hlnuetaen, 
ilaß ein zum Schutz über dem Thcmiometer angebraclitcs Drahtnetz, 
wenn e», auch vveitma.se!ng ist, aelilidllch Avirkt, weit es die Au*^- 
strahluDg ein wenig 1 >eeinlrficlitigr, und flaß das T]iermt»meter von 
Bijfragenileii UegeustAudon, wie nameutUeh üebAudeji, genügend weit 
entferiit sein nntß, damit flie zeitliche Ausstrahlung uielit behindert 
wird. Daß diese gar »ichi unbetrnclitlich sein muß, kann mau hei 
dor Reifbilduiig beohaclLien; denn rings um ein Ilaua (lleusuulel oder 
dergleichen), das einzeln auf einer WTese steht, bleibt ein Streifen frei von 
Keif, Aveuu e.<a sich um eine leichte KeifhUdung, d. h. um eine mäßige 
Abkühlung unter den Uefrierpunkt, handelt. 4 c starker diese ist, 
utii so nälier rückt auch die Rcifbildung an das Ilatia heran; denn 
dann genügt die senkrechte Ausstrahlung nach oben zur Abkühlung 
der Luft und zur Keifhildung. 
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Über Neigungen von Wolkenschichten. 

Von Prot'. Dr, R. Söitmo 

in P{it* 44 ni- 


(Vorgeltf^ VMU Hni. Hkjxk imh.) 


Oie meteorologi^olie Frirscliimg hat aicli in «t^ii letzten Jahren vrr- 
scliietlent)teil mit GlmeligewiclitstttOningen ln den oberoii Lititschichtcn 
ala Ursache vnii Wiitcrungsiinderungen beschäftigt. Die Bcziehnng vnij 
T)rueliseilwaiiltungen in der ITdbc der Snhstriitosphärcv also in rund 
9 litii lUVhe. SU düii Trni[icntturv(:HiäItnisseii der damntcrliegenrlen 
hufischiclit. trat nnnientlieJi bei Berechnung des Korrelatiunsfahtnrs 
aus ztisammengidi irrigen Mittelwerten ron läufst legen iiervor, luitl 

die diesbezüglichen Uiitersuehiingcn von W. H, T>t?!7.s, Feuz M. Kxnkh, 
KCpi'pen nnd WintEMEYEB, SeiiKni-En lassen als Gesamtergebnhi aussprcelien, 
dnlS die Snbstratosjdiäre einen großen EintluQ auf die LuOdmek- 
schwankungen am Erdboden liut. Tlieoretlseli gestaltet sich die Aul- 
Irl nrung dieser Zusanuueiditlnge verliäUnismKflig eitirndi. wenn mun 
ihermisrlie Eintlus-sR als ürsaclie iler ZustaDdsänderungen in tler Hübe 
ans teil T, Dynamisehe Kräfte sind jedoch ebensogut müglieh, und <ler 
wirkliche Tatbestaud wird sieb voraussichtlich erst durch direkte 
Measungen ergeben. 

r>a atmosphärische Stüruugen tut (Jehiete d<‘T SubstratosphÄre in 
der Hegel mit Wolkeiibildungcii verbunden sciu werileii^ an liegt e« 
nahe, aucli Wolkeiimessiiogtm zur w'eitereu Erforschung der tatsäch¬ 
lichen Verhältnisse an benutzen. Ausgedehnte dünne .Schichten, wie 
es die C'irrus-, Cirro-CiunuluS' und AUo-CtimuInswotken rhii«hweg sind, 
werden sich sehr naJic den Flächen gleichen LuBdnicka m rlen be- 
trelTenderi Rühen nlischUeBen; soivohl die Ürientierangder (Tesanitachicht 
im Baume als* auch die Unstetigkeiten an den Hflndcm künnen dnJier 
Beiträge zur KenntuLs der .Subatmtosphärc liefern. Die vorliegende 
Arbeit stellt einen ei'sten Versuch zur Lösung solcher Fragen dar. 

Bisher Iiat mau Wolkeinnessungeti nur zum .Studium von Richtung 
uitd Ciesehwindtgkeit der oberen Luftströmungeu benutzt; zu weiteren 
Feststellungen reichte meist die (icnauigkeit der Hühcnbestiniruung 
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nicht ötis. Ein wesfiitiiclier Fortschritt ist erst durch den von Si-honi! 
crdactuen * Woltenautoiiiiit» erreiciit, iiei wclchcni duicli die elek- 
trisclie Auslösung der Triebwerke zweier in mindestens i koi Ahstnjul 
mutnt gerichteter Kmuerns pliotifgrfnimicTrisehc Wolkennulnahmen 
erimlicn werden. Am ületeorologisehesi (tbservntorinm zuPntsdaui -sind 
• Ile Apparate in i' □ km Ilorizontalabstiujd hei einem Höhertunterschied 
von 6 t} m anfgestdk. Da die Bihlweile der photogrH|iliiselien Objektive 
1S4 mm lietriigt, so ist die iinmllaktische Verschiebung der beiden 
Wolbenbilder hei einer Wultenhölif von to km rund 27 mm; sie 
ändert sich umgekehrt proisortinnal der Wolkeiihöhe. Bei gut ent- 
wrckelteii Wolken punkten knnn auf der photograpliischpii Platte eine 
3Ießgenauigkeit von i mm verbürgt, werden, »1 dttß dann selbst ftir die 
Jiöehsteii Wolken die berechnete Höbe um nicht melir als 50 m miaicher 
isL llinsichtlich der liorizontaleii Abmcssmigim eiitspriclii bei tokm 
Höhe 1 cm Ijlnge «uf dem Bilde einem Wolkenabstuiid von 340 m, 
und diiB gesinnte verfüglmre Hildfeld I15X JScm) stellt bei dieser Röhe 
eine Fläche von etw.a 50 qkm dar. 

Für diese Abhandlung ist das Platten material iiua den Jahren 1901 
bis 1915 benntzt worden. Da t.'irnjs und AltD-Cuuiulus sehr häufig in 
mehreren dünnen, manchmal im kiuim 100 m Alistnnd öbereiiiander- 
liegeudexi Scliichten gciagcrt sind, welche dann eine Neigung ^tjr- 
täiischeti können, mußte bei der AiisWfdil der Aufiialimen vorsichtig 
vorgegangeii werden. Zur Ableitung des Neigungswinkels dienten 
mimlesteiis vier Wolken]iunkte, welche sicli cutepFecheuil der Auf- 
mihmc senkrecht imch oben fast ausiinlimslos auf die Unterilnche der 
Schicht hpjneheu. 

Die hier in Frage koiiituenden CLtren entstammen meist, gröfleren 
ÜeprcHsionsgphicbeu oder liegen an deren Rande, Tn der Regel ist ihr 
Chanikter als Siischmigswolke ilurch Wo^^-nbildung angezclgt, und die 
lUnpincigutigBiichtungen liegen dann entweder in der Zugrichtung des 
gatizen Gebildes 'uler in rler Stndchriehtniig iler Wogenzöge. War ilie 
letztere nicht dentlicji crkcnrd)ar, so wunle die Neigung senkrecht zur 
Zugriehtiiug hi^timmi. The Ncigungsriciitung der Alto-CutnuU ist durch 
dio Streichrichtujlg der Wolkenrolleii stets genügend gekennzeichtiet. 

Die bei gerteigteu ('irriisflächeii liäußgstc Wolkeuform ist die von 
Jletcorulogeu als Komm, Kipiie, Skelett. Urätc oder Feder bezeichnetc. 
Es scheint, daß dahei nicht die meist stärker liervottretenden Mittcl- 
rippen zuerst gebildet werden, sondern die wugetiartigcn QticrflidcUi 
welche jedoch hnld iliircli die über aic hinwegstreichenden r.töclieren 
LuftsirÖJiuingeii fiuseiiiaiidcrgozogcn uncl verzerrt worden, so ihiB schließ¬ 
lich jene vifl-sciLigc und scliciubar ganz rcgellost? (jcstaltung entsteht, 
»vclche dk Ftrren namentlich dann zeigen, wenn sic- sieli sjiäter m dem 
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dichteren Cirrostratus zuaiumnetisclilieSeii. Ein nulches Zierreißen von 
Wogenmlleu ist viellacii auch hei miLtelhohen Wolken zu erkennen; 
noiuetitlich in der Niilic foh Gewittergewölk mit starken Geseliwlndlg' 
kei te unter sc tiiedeii tn der Verttfcnlen bilden sieh dfliin ans dem Alto 
Cumulus Formen ans, welche nur vtin einem Geuhachter, welcher den 
ElitwicklungsVorgang verfolgt hat« riclttig bezeichnet werden können. 
Eine Verwechselung mit * Fallstreifen« ist hei Neigungen derW<ilkeii- 
dächen quer zur Zugrichrung ausgeschlossen und auch sonst wenig 
wahrseheinlieh, .Te höher die Wolke ist« desto sJdierer Ist meist andi 
die Neigung der Wolkenlläche zn Itestimmen, da die Größe des 8üd- 
fcld(‘s wächst. Verschle<lentlieh ist das GdMle auf eine Strecke voti 
mehr als 5 ktn f.rmge ausgemessen worden. Bei Alto-Cnimtlus ist die 
hierftlr vertilgbaje Länge durcbachnlttlich nur knj, aber dafür lassen 
sich an den geballten Wolken die zusamiiiengehörigen Punkte auf den 
{ihotogrophischeu Platten seiiärfer bestimmen. 

"Wälirend Erümmuiigeu und Neigungen nti der Stirnseite der Wob 
keniläclie leicht zu erklären und in den Erscheinungen des sogenannten 
Cimiäseliirfnes, der Wolken walzen und Böenköpfc liekaunt sind« bieteh 
die seitliche Neigung — sie ist im folgenden kurz als Neigung quer 
zur Zugriohtung hezelcliiiel — dem Verständni-s größere Schwierigkeiten 
dar. Man wird Tor allem zu ermitteJn suchen, oh die'Beschleunigung 
der Liifliiiassen üi ßichtiing auf das DejireSRionszentrum durch ther¬ 
mische oder dnrdi dYiiamisctic Kräfte veranlaßt wortlen ist. 

Die Zalil der untersuchtcti Kinzetialle von Wolkeimelgungeu quer 
zur Zugi'iclttiing beträgt fiy, von denen 44 auf das t'imisgebiet kom- 
lucu. Sie zeigen eüie bemerkenswerte Übereinstimmung zuiiAehst darin« 
daß die Streichriehtung der Wogen oder der Qiierfhdeii nahezu senk- 
recht zur Zugriclitiing atelit. Die lllehtungcu der öheremauderliießcnden 
Luftmassiui sind dann .*1150 »«iliezu iUe gleichen; unr die Geaeliwindig' 
keitstintersehiede sind bei der WogenanOrdnung maßgebend gewesen. 
Bei gleichgericliteten Strömen sind aber tliermisehe VeracJiieJeuheiten 
wenig waiirscheirdieh. För die Entstehung der Neigung durch dynu' 
mische Kräfte spricht ferner der ITmsiand« iliiß das Gef alle im allgi> 
meinen um so größer ist, Je größer die Wolkengesehwindigkeit ist Eine 
atiengi* Abhängigkeit kann nicht erwrartei wen len, weil die Neigung 
rdelit durch die absolute Geschwindigkeit, sondern durch den meist 
unbekannten Ge.schwindigkeitsunterscliied au der Wolkengreuze be¬ 
dingt wird. 

Die Größe des GefÜlles. steht ferner in Beziehung zur Luftdiohte. 
Üni sich nicht auf einen einzigen Mittel wert bcsclirnnkcn zn mO-sseii« 
ist das Beotmcbtungsmaterial nachfolgend nach Jahreszeiten unterteilt 
wort len. 
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Nei<|un|j von C'irrussc Licli Reffen if jc HoriKOiitHle quer lor 

Zugrichtun^. 


■JalifDigiit 

Flöbn 

A thiti 

; lilti 

f fipc rlma^ 1 

{lewluw. 

1 - itim 

! NftBung . 

.p 

flraHläiT- 

büwililöiiriigtin^ 

-ffga 

7 Ah*. 

äff Fftllp 

PiülyabF * 


0 4^1 

1 

1 JjvO 


1 Ü 49 

aii 534 

1 * * 

SijiDmpf-x 


öufs 

: 3 t y 

4 9 

{^.84 L 

0.03S6 1 

1 fJ 

Oe/lniE . 


046 

1 s 8,3 

G .7 

s.i 53 

0^541 

<3 

Whiter 

T-jq 

“57 

i 

ftr. 


00659 

9 

Jßlir.. 

».71 

a-SJ 

! « J 4 ö 


1 

1x0536 

45 


Die GrOJäc des Giifftllfs liegt in 17 Fällen miter 5®, in iz Fällen 
itwischea 5 und 10® und mir ftlnfioal fllior lO“. Das Sfaximmn war 
i8" Neigung'j gemessen an einer l'irruaiederin lo km Hßlie am 23.Sept. 
1901. Die kleinste auf diese Art nachweisbare Neigung w-ar i?2. 

Wenn die l^imtseehioJit wirklich eine Fläche gleiclieii Druekea ist, 
muß durch t/tffn die horiatmlale iJeschleiinigiing der Luf^massea in <ler 
Richtung des Ümckgefnlles, aUo die liradientheachleuuigong, uud durch 

fl = [ ü lg X — cc 8162 p tg 5 t 

d 

der Dnickgntdieut in mm selbst gckeunaeieluiet sein* / bedeutet die 
Länge des Äfiuniurgradca, & flie Dichte ih'S Quecksilbers, p die Luft* 
dichte, // die Bescldeunigiuig der Schwerkraft. Die Werte der Gradient- 
beseldeutiiguiig sind in die obige Tabelle mifgenommen : es hat jedoch 
keine Bitileutung, deiiOnuUent .selllst zu berechnen, da er nur für ganz 
kurze Strecken gellen kann und dnln-r mit den lieknnntoii mittleren 
Gradienten nicht vergleichbar ist. Dagegen ist. das Prridukt p ig x mit- 
geteilt, worden, um gewissermaßen den Kinfltiß der Wolkcnhdhe auf das 
Gelalle amszusehnlten, fletiti hei gleichem Gradient ist (De llescldeuiiigtmg 
umgekehrt prtitiortloual iler Luftdichte. Die Werte von p xg x sind da¬ 
her ein Tcu-gleichhnres Maß für die Gradientbeschleunlgung; z. B. ist die 
Wirksamkeit dea Gethles im Winter größer als im Herbst, ubgleich nach 
den mitgeteilteu Zahlen die Neigung selbst im Herbst die größere ist. 
Die gleiclien Größcii w'ie uben sind imchfolgend auch für Alto- 
Gitmulus und ('irru-Gimiulus KUsammengesti'Ul woi'den. 


Neigung von A-Cu und Ci-L'u ijuer zur Zugrichtung. 
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Der Verglcieli heiilcr Tnbelien zeigt, iliiß (Up: Nci^ing ilrr Fläelten 
Ipüi ticu üben*!! Wolken uiigenilir ilop|jeIt so groß ist wif? bd den uiiltel- 
hoheti; auch nach BerTicksichtignng der Lnfldielite bleiben die Werte 
tllr (’i in allen Jabreszeiten gitHäer als die fiir Ct-Cli nml A-Cu. llan 
kann ilarans »diließeii, tlaß die Wolkemieij^imgen im Uebieti* der Bub¬ 
st rntosjdjjire inii'b eine größere Einwirkung auf das Wetter liiibeii wer- 
i{en als liiejenigen in nietlrigeren Sebieliteii, und es fragt siebt ^di dies in 
den WitterungBZUStätideii naebwekbar ist. Da sieb diese Wirkung in der 
Regel diircb Ausbildung kleiner Teiblepfessionen uud tlamit verlMindeuer 
Niederi^ehläge äußern wdrd, sogesrJiidi <lerNat;b\v’eisiii der Art, daßunch- 
gesellen wurde, in wieviel Fällen und tinefi wieviel Stunden Niedersddag 
auf die Beobachtung folgte. Als wirkungslos in diesem .Sinne wurde das 
Ausbleiben von Niedecsrlilägen innerhalb von 30 Stunden lietmchtet. 

^Vährend nach dem Au/breten von Neigungen bei mitteUiolieu Wob 
keti nur in 65 Prozent aller Fälle Niedei-selilag eintrat, betrug die Hegen- 
wnbrsvbeiulicbkcit ftir flirren Fivizent. Sie war filr f'i im Sommer 
am geringsten (72 Pruzentl lind erreLebte im Frölijabr 100 Prozent- 
Di'sgleieben folgte in den Spätherbst monaten Dktober imd November 
stets Regen. Für die mittelliolien Wolken sank die Regeiiwiihrscheiio 
liebkeit itu Smiitner sogar auf 50 Prozent. Da niicli das mittlere (te- 
fälle im Sommer am kleinjften kt, so kt daun olTenbar die Tendenz 
zur Atisbildimg sulelier Wittemngs.störuugcn am geringsb‘11. D^e^i<'r 
ITm-staud spricht gleiebfalk dagegen, daß bei der Enktehung lUeser 
Wolkrnnejguiigen ibermkehe Eiiillikse eine au.ssclilaggf>bHnde Rolle 
spielen. Traten Nieitersebläge ein, so begannen diese am häufig.stcii 
iiaek rund 12 Stunden; tiir Ci betrug der mittlere Aufangswrrt 13. fiir 
Ci-Cu und A-lit 11 «Stunden. 

Für die Umbildung geneigter Druckllncben zu TeUdepntssionen 
wirfl ihre Ijiige zur Hauptdepressinn von w'esenllicliem Einfluß sein. 
Soweit sieb dies aus den für den Erdb(«ien geltenden Wetterkarteu 
fesUstelleti ließ, fielen die Cirrnsüäcbeii immer gegen d»a Dopressions- 
gflbiet bin ab, und der Wolkenzug war lumiilierml parallel der De- 
pressbiiisbahn mit Huer scliwaehen Divergenz imfli rechts. Der Unter¬ 
schied lii der Richtung /w'kchen Ober- und üatfrwdml betrug rund 90®, 
Dip AVolken gebürten also inekt dem hinteren reebleii Quadranten der 
Zyklone an. Iks bäulige Eiutretou von Regen bei so gelegenen Cirren 
kommt aucli in der viel bestätigten Wetterregel von CLr 4 iF,i<T Lt.v zum 
Ausdruck, daß starke Rech t sabien kirng des Clrniszuges gcgenßlier ilem 
IbaleuTivittd auf die Aiiiiäliening vlnes baruiiit tri.selicn Minimums — ge¬ 
nauer gesagt, eines Teilmiuimums — biudeiitet. 

Elneßeüielmngderljige geneigter .\<'Cu-Flät‘beu zur Fortbewegimgs- 
riebtung der Hauptdeprezitrifu) kt nicht kkr nuageprfigt. Ks weist dies 
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eiui^miite ditraur liiii, sieb die Neigungen an Tcrscliiedencn Stellen 
des Depressionarftnde'i entwickelt lialjen, anderseits daitnif, daß sich 
die Neigungen schon in größeiyr HOhe gebildet haben und an den 
tnlttelliohen AVolken nur noch abgeflebwäclit zeigen. Die Entwickelung 
von TeildepntssioiK'n wirtl somit monehmal ganz unterdrückt Tverden, 
und dadurcli würde sich aiicli die geringe RegmvvahrscltululicJikeK nseh 
dem Aufh-eten von geneigten mittelholien Wolken erkJäreii. Wegi*n der 
stfirkeren vertikalen ^ISehtigkelt ditiser Art von Wolken ist liier viel¬ 
leicht auch die hei dieser Methode allein mÜgUehe Ausuiessiing von 
Punkten au der Unterflilche iler IpYolken für die XeigungsbestimniUiig 
weniger günstig ala hei Cirreii. Abfall von A*f'n-Srhkhten gegen die 
Itarometiirdepnrssiun hat man gelegrntlici vom Ballon aus uiiiiiittel- 
hur beobachtet; es aind das ariNetieinenil die einzigen Festste 11 uiigcn, 
welche über "Wolkenneigongen quer mr Ziigrichtung bisher vorliegen, 
V'oii der ilbtraus großen Zahl von Ffllldn, w« die vorderen Wolken- 
llnelien nielit liorizontal liegen (kurz als Neigungen in der Zugrichlnng 
be/eicbiict), sind für diese ünterancliung nur aoldie ausgewühlt, bei 
denen die Neigungen riuf etwa i km TAnge ziemlich geradlinig ver¬ 
laufen. Diese Fcstfitelliing war nur angenfiliert nWtglicIi; es genügt je¬ 
doch eine mäßige Genauigkeit, da nur Wirbelbewegungen mit horizon¬ 
taler Achse müglidist ansgesclilossen werden sollten. In der folgenden 
Zusammenstellung sind Aufwärts- und Äbw*ärtsneigungt-n tuitersclneden; 
die Zidit der benutzten Fälle Ist dem Neigungswinkel in Klammern 
beigefügt. 


Neigung von Dlrrusfchichten Iti der Zugriohtung. 
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Hiernach äst Ansteigen der Wolkenscb ich teil liäutigef iiinl dein 
absoluten Betrage nach stärker als Abfallen. Entgegengesetzt w ie bei 
Neigungen quer zur ZugncJitung kommen die stärksten Neigungswinkel 
im Sommer imd bei den kleinsten Geschwindigkeiten vor. Die Ent¬ 
steh ungsiii-saclic liegt also in diesen Fällen w’nlirscliciidlch nicht iti 
dynarnkschen. sotidcrn in thermischen KTÜften. Mit dieser A^iffaasutig 
.steht .auch die Anordnung der VV’'olki'n zu den Druckgebicten am Eni* 
boden im Einklang. Die meisten Wolken lagen weitab vom Depresaions* 
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T^ontnini, vielfach fand direkt ein EinstrSmen in die Antizyklone statt, 
sic lintten cntn'wler scLwcifiriige oder Üookige Formen. Charakteristi¬ 
sche FonTivert.rhiedenlicjien, je nadidem die Wolke» aufstiegen oder 
ubdclea, waren nicht erkennbar. Die Walusclicinljchkcit von Nieder^ 
schlag iimerliidli von .50 Siiiudcn iineh dem Äufireten solcher Nei¬ 
gungen war ziem Hell gering, nänilich 61 Prozent fnr Aufwärts- nud 
67 Prf>üent für Ahivfirtsbeiveguiigi'ii. Trat Kegen ein, an war die i^eit- 
folge ungefähr die gleiche wie hei Qucmcigungeii: [4 Stunden nach 
Aufwärts- und 16 Stimden nach Ahwanabewcgiingen. 

Als Gesamtergebnis kann daher aiisgesprodieii werden, daß nn 
den Wolken der StihatratoBphärc sowidd Quer- wie auch lAngsnejguii- 
gen vurkoimneii. Uir unterteilicdliefaes Verhalten hinsichtlich Wetter¬ 
lage und Jahres zeitlich er Verlellung macht es w^ahrscheinlich, daß Nei¬ 
gungen quer znr Zngriehtifng durch dynamische Kräfte bedingt sinil, 
wfelche sich nm Erdboden bis zur Ausbildung von 'Icildepressioneii 
verstärken kiintieii, wtilirend Neigungen an der Stirnseite von Wolken- 
schichten meist thermischen ürK|iruiigs sein werden. 

Hezichongen zwischen Wolkennelgutig und Wolkenfonn lassen sich 
auf Grund des vorliegenden Materials nueh nicht mit genügender Stclier- 
lieit ableiten. Dazu sind Betrachtnngeu Tiber den Aufbau der Cirren 
nach allgemt iiieren Gesichtspunkten notwendig, Essebeint» daß man bei 
w'ogenartigen Cirren l>esu»ders dann auf ein seitliches (leffille schließen 
kann, wenn die in der Zugrichtnng ausgebildete Mittelrippe au der zur 
Depression Itin geriehteten Seite stndlig, dagegen an der ntigi^wendete] 1 
Seite llockig nusgebildet ist. Um ein größeres BeidtachtwiigsniateriBl zu 
derartigen Forsduingeii verwenden zu können, ist tn uidtcdingt not¬ 
wendig, die jetzt übliche, meist hcilcutuiigstose Unterscheidung von 
Cirrus, Cirrü-Stratus und CiriM-C'umiiliis durch eine scUfirfere ßezcicli- 
niing der oberen Wolken formen zu ersetzen. Erst dann, wenn hicr- 
iiber Einigung erzielt ist. Ist eine aiLsgiebige Verweiiiltuig von Wotken- 
lieobachtungen zn il^Tiatnisehen Stuilicn möglich. 
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über Eüstalle mit optischem Drehmigsvermögea. 

* 

Von Tn. Likbisimi. 
m«riu Taf. V-Vlh 


(Vurgdf^t am 11. Jutl 1919 [s. oIko 3. 711].) 

4 

Oie Fortjitlmizmii? (uid PöIoriBatiou cbeuet Wellett ebifarbigcu Lichtes 
in einem durelmichtii^eu aktiven attIsotropen KriäniJt kann mit hin- 
reiclieuder (jcnnuigkp.it betrjichrct werden als das Ergebnis des Zu¬ 
sammen wir kenn einer gcwülinliehen Doppelbreclmng mit geradlinig 
und senkrecht zueinander polarisierten Wellen und einer Doppel- 
breebnng (E mit zirkularer Folarisatiiyii. Die zu einer W'cllen- 
jiomiide Q gehörigen PolarisntiunsricJitungeif der Doppelhreclnmg 
(teieu bezeicliiict mit fT,t ftt) daß U, der schnelleren geradlinig 
polarisierten Welle entspridit- Dann eigibt sich, daß sich im allge¬ 
meinen nach Jeder lüehtung Q zwei elliptisch polarisierte Wellen (E,, 
G, mit gleichem AeliPenverhflUnis und entgegengesetztem Dmlnufssinn 
unverändert fortpdanzeu. Die Ilaupcachsen der gekreuzt liegenden 
PllUpsen fallen in die Richtungen //,, //,; gleichen Sinn mit dem 
Drehungsv'crmögen hat die schnellere Ellipse, deren größere Ilaupt- 
adisir durch ff,,gegeben ist. Es sei die Phasendifferenz, die auf 
einer der Ijingeneinheit glddien Strecke durch die idlebiige Wirkung 
von IB entstellen würde, p die Drehung der Palarisatioiisebetic, die 
auf ilerselbeii Strecke durch 5 für sich erzeugt werden würde, und 
S die resultierende Phnsendifferenz von (f,, (E,. Dann ist ihis Ver- 
brdtnis der Halbachsen Jeder Ellipse nach (:iovv durch das Ver- 
hilltnis A = i^: 2 p in fülgendcr Weise bestimmte 

Die beiden dllptischea Schwingungen pdanzen sich fort mit Er- 
* ludtung des AdiscnvcrhültnlsBCs aber mit versducdeucii Ucsdiwin- 
iligkcitcn, und besitzen, nachdem sie die LTiugcnclnheit durchachrit.ten 
haben, die Phasendiffrrenz: 


d = i* flj*. 
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Jfi größer* Ä, im V'erJiltltiiis 2 p äst. um so gestreckter siiitl 
die Ellipsen, ftr p = o wini ä- = o; in zirkuliirrm Stdiwiiigiuigeii ist 
— O, mitJjin ii‘ = i. 

Da in lirzug auf illc Vonseicljcn der DopfielliR'rtiiingen 'Jä mul (I 
vier Filllc Z1I unterscheiden sind, gewinnen hesiPinlere fledciitung die 
Erscheinungen, mit deren Hilfe es gelingt, zusniiiineiVgelirrige Pniire 
dieser Yorzcichen gleichzeitig zu bestimTaeu- Die htexbei in lie* 
tracht koiameiuLen FortpflanzurigSTichtUfigen Q ergehen sich aus ftd- 
gender Kruftgutig. 

Das Dreluingsvej'iui‘igen tl tritt für sicJi auf itt 'ler Uiclituug einer 
optischen Achse, [lic durch tUe Kormuleiiflilclip der Doppelbrecliung 
gegeben ist, ln dit'scr Riclitmig pÖunzen sich zwei Wellen un¬ 
verändert ibrt, die in entgcgcngrsetzteiii Siiuie zirkular pdarlsicrt 
sind und verschiedene < Geschwindigkeiten besiizen. Von hier findet 
in dem W inkelhcreiche, der die Achse umgibt, ein stetiger Über¬ 
gang statt von der Zirkularjiolarifiatjoii durch eUiptischc Zustämle zu 
einem von der geradlinigen Pulariitation nicht merklich verschiedmcii 
Zustande, Daraus folgt, daß jsur gleichzeitigen hlrmitteiung der Vor¬ 
zeichen von "ät und G nur solclie Richtungen fji dienen kdnncit, illr 
wenig getieigt sind gingen eine optische .\cJise. Ein Zusammenwirken 
von $1 und G tu dlcseiti V^ inkelberetchc zeigt sich liesondrrs deutlich 
in den IntcrferenzcrscheiniiIlgen, rlie im konvergenteii polarisierten 
lichte entstehen, wenn eine zu einer Achse annähernd senkrechte 
Platte eingeselialtet winb Zur Untersuchung aktiver zweiachsiger 
Kristalle mit kleinem Winke) der optischen Achse können auch Platten 
benutzt werilcn, ilie anniihcmi) seiikrecJit zur ersten Mittellinie stehen. 
Um nun in diesen Erseheinungeti gleichzeitig den Charakter der Doppel¬ 
brechung 23 iinil den Sinn fies DrehnugavermOgens 6 zu erkennen, 
ist es zweekmfiQig, einen geradlinigen Polarisator und einen zirkularen 
Analysator oder umgekekrt djicn zlrkubiren Polarisator und eilten 
geradlinigen Analysator zu wählen. 

I, 

Zur Erzeugung von zirkular jiolarisicrten Wellen sollen benutzt 
werden ein geradliniger Polarisator 9 i', nus dem eine nach /* ])olaH- 
siertp Welle austrirt, und ein daraufFolgendes Viertelnndulatioiisblättehen 
von Glimmer (Muscovit) ffi''. Die Polarlsationisridittuig //f der schnei- 
lereu Welle in fallt in die Elxinc der optischen Achsen des UUm- 
mers. Ergibt sidi P aus //' durch eine Ürehmig in dem zur Bewe¬ 
gungsrichtung des UlirteigetB entgegengGsetzteu Sinne um den Winkel 
f//f P) =sso tritt ans dem Glininier eine linkszirkular [hdari- 


82 H 


V'iiev KrSmlli^ juit uplitch™ Jtrf^lniiigsViimAp^ft 




jRj, /, Vjw IvojHbtTifltlmiHii liJnergeradiHiiig pu- 
krkler^tkctr^Ti VurrichtiiJig F ßdw A mtil tluei 

Viffti^mLilnkliauagJmiinrHdiicdifiUtf öder 
jco zlrkiilirfn PotpriaiBürtJi odnr lirtu- 

laroii AutljHätoren 


siprti‘ VV'ell(?> Ihre W<^leiiliiiip ist 
eine lifi]£sgifivuiifk^ii€Si*hraul*c^ 3r* 
Diilief n€nuiniJ:iii ilie Kombiiiftliojt 
tiiieü litikszirktilarpn Poliu?!^ 
.^ntor (Fite, i ). 

Drekt iJiiiii JjiH (iHmmer- 
Mrittcken in semer Kkeiie um 90“, 
SU wiril (i/f = — 45*^, die aus- 
rreti^iiile Welk ist reell L^j^irk ul eit 
|>olarisiflrr. ilim WelkoUnic ctiie 
recl j wi 1 udciic Seh niuiie 3f t 
der Ftdarisatur ein recktsiir- 
k iiinrer. 

Wird ein zirkularer Pokiri- 
saiur lim die itiehlung /* umge' 
klappt^ «o entsteht ein zirkularer 
Analyfiatur» Wir bezeiclmen jetzt 
das Ulimmerhlriltckcn niit <3', die 
PalftrihÄliousrictitmig der sciuiel- 


Icieii Wi*Up in iiim mit J/,*. lUc mif fol^enae g<*iadiiiiiß polnrishTendt* 
Vürrifhtuti]; mit ?!' und «lii* Pularisatlonsriditimg der aus ihr tn-teiiden 
WftUe mit .1. Durch die Umklappung^ wiftl die Wdleiiliiiie 3* »‘It'r 
9, lüulit gerindert. Daher hat die aus 'Dj Iien'orgegaiigeue Anordnung, 
in <ler Winkel (f/fd) im Sinne der Beweguiigsrii'Iilung des Uhraeigers 
au retdiueii ist, die KigensidiaftT iluli sie Jede eijitrc'teudc Utikszirkulur 
polarisierte Welle traosiormieit in eine narli A gentdlinig polnriaiertc 
Welle, die aus 9f uiigeacliwricht »ustrereu kann. Sie bildet einen 
Uiiksdrkulareii Äualysatijr Slj iKig. t)i ln luinloger Weise entsteht aus 
?pr ein reiditszii'kiilai'pr Analysator 91,. Man gelangt von 9lf äu 91^ 
durch, eine Drehung des f ilimmerUlüttchons in. seiner Kbcne um 9 ®*** 
Ein zirkularer Polarisator oder Analysator kann um die Achse 
der Wellejilinien 3 .beliebig gedreht werden; notwendig ist nur, daß 
die W^inkel und (//fA) ± 45 ® erhalten bleiben. 

Aus einem Polarisationsapparaie mit gekruuitteti Nicols 9t'' und 
91" k^iniien durch Einschaltung eines (llimmerblättchens über 
cwler öl* unter 9t* vier verscliiedcne Anordnungen (Fig, r): 


hergesteUt werden. Jedesmal werden die von P und A gebildeten 
ijuadmnten halbiert durcli unil II ,, fi*i daß in dem riesicbtsfelde 

de» Apparates acht Sektoren nntaleheu. 




Fi^. 2, Vier Ari<»riliüuiigeEi rokryijitluiLSÄf^pH- 
nit?!? in lin lirkubr polnrlf-if^rtw 

und i^rüdlinEg AhilytEEirtHii odi&i^ gPFAiilfiilg pnlnri^ 
A^arlfii und üftidbr Aiinl^'iimiirti Licht. 
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Ursprfitiglich ist cliws (T^^* 
s i chtsf e 1 11 cine'i PolÄrisations- 
MpjHirjites Mr konvergentes 
Uchl mit gekreuzten Nicola 
rpirnnviumetrisch nAcli den 
PolarisntionfiriclitiiDgeti P, A 
iinJ ileiL IIalbieriiüg!»gf‘mt]eu 
der Winkel Nanh Kiii- 

srhöUmig eines Glsmiuprbiatt- 
idinns m DingonaiHteliung bleibt 
PS nur iiocJi: iliBynunetrisüli 
noeit ileii Poliirbationsriclitun' 
fjen //f, Hr nder Ift, 

In hei den FH I len ist der Mittel¬ 
punkt des (rPsichtsfeKIes ein 
Ryii) inetrieKentrii m. Fs er- 
Ribt sich dipsca Verhalten he- 
snuilers anBelianlieli aus den 
1 lelligkelt5vertel]unjp?n, die erzeugt iverden cliireJi EinscliaUiing einer 
zur opti3;chen Atdisu aenkreelitcri Flatte eitietv inaktiven eiiiaclisigeii 
Kristalls. Denn die Xormnle dieser Plsrte ist eine unendlieli/jlJilige 
SynnnetrieacltHe, in dnrsieli ujipndlielj viele SyniraetrlfieUeuen seUneiden. 
Wenn hiervon nur noch ein Teil in dem Interferenzbilde fliirigblelht, 
so mul3 er ii'ir das ursprünglielie Uesiclitsfeltl eharakteristiseb st-iii. Ttie 
Symmetrie des hiterferemtbilde» ergibt sitJi aus der erteilung voti 
Kurven oder Punkten gerinipiter Helligkeit. 

Im eiiifarbigi'n Licht zwisclien gekreiizteti Nii-ols 91' und treten 
Kurven mit der konstanten Helligkeit II = o auf. die ein tetra- 
symmetrisches System hUdeiu Sie bestehen ans ilem zu P intd J 
pnrnllelen dunklen Kreuz und den kunzentrlacheii Uauplkreison gleicher 
PliMemÜfferefiK Ap = 2 yir (r — i, 2 , *.*)* Auf ihiien liegen die 
Spuren von 'Wellenpanren, welche die Ktgcnscl 1 : 1 fr hnben, duß aie beim 
Austritt au» der Platte »Icli üusJitnmenaetzcn zu VVtdleu, rlie w'ieder 
nach P geradlinig ^Kjlari.siert sind und daher durch den Analysator 
auage]ö.scht wenlcn. 

Bildet man nuT) mit lliife eines Itlimmerblättcheus ffi* einen 
z Irk u I nren An alysatnr ^ ^ er tt ^, »o tri ‘ten nii Stelle jener v u 11 - 
kommen dunklen Kurven nur noch Kurven mit der Hellig¬ 
keit -j-. Denn von jeder »iis der Platte geradlinig polarisiert nustEftenden 
Welle wird eine der 'beiden entgegeng«»eTzt ilrkulnreii Komponenten, 
in die sie zerlegt ivertlrn kniui, diirph ?lj oder 31, auagdßsidit. Voll- 
koniiiven dimkli* Kurven mit 11 = 0 fphlen. Die lielligkeit sinkt nur 
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noch in einzelnen Punkten auf il lesen Wert lieralit nkmllcU in den 
Sei ml ttp unkten der Kreise, mif denen die PhnsendifTerenz A* die "W ecte 
ly TT ± ij? jT iinnimmt, mit dp.n fieratlen II* oder 11*. lu den zuge¬ 
hörigen Fürtpflnijzungariclitniigen treten nvis der Plntte zirkülar po¬ 
larisierte Wellen, tlie liuroh den Änalysator ausgclßsdit werden. Für 
ilie iteiijen dem Mittelpunkte des (Tesächtsreldes am uüchstcu Hegenden 
giuiz dunklen Punkte gelten die Werte » — o, A^ = ± + «r. 

In Fig- 3 ist scliematiseh das Interferenzbild angjedeutet, das im 
geradlinig ^jolarisietten und linkszirkulax analysierten einfarbigen Lichte 
entsteht. Die P<jlaris.Htionsriclitwge.n der Doppelbrechung 53 in der 



fia, l'unklpnar» mU der TJflllnkejt o odur t lUi hiirrfoniuilultit eliinr injiJstiTtm lur itptw IiöJi 
AetiM iriiLreclnsit l'lnffe iwudien pintm gefidlliilfliEJi Polirtwstair mid rfticiii lIcikHilrfcnIiiniii Aui- 
iyMtor tnr ncgatlyen «ärr positiTraOaaraktve ilor DoppfllbpceEitiiig Ö; 8fl!jfliniiii*rliis I>jifst«ilunf[. 


Platte sind mit fl, und / 7 ,, die PolarisationsricJitiingen im Gllromer- 
hlättchen mit H|' und 11 '/ bezeichnet; zn diesen letzteren Deraden 
ist das Intcrferenzbild disyminetrisch. Nach den Richtungen, (He durch 
die dunklen Punkte mit R — O bestimmt sind, verlassen reclitszirkular 
polarisierte Wellen die Platte. Die Stellen mit der llelligkcit II = i 
sind die Spuren linkszirkular polarisierter Wehen, die den Analysator 
uivgeschwäcHt verlaasen können, riaclidem sie durch das Glimmer^ 
blfitttdien in geradlinig parallel ,'l polanalertc*W eilen transformiert' 
worden sind. 

Trägt man das dunkle Puiiktjjaar in das Schema Fig. 2 ein, 
in welchem die von P, A gebildeten Quadmiiten bezeichnet seien 
mit {lil}, (or), (uO und («r), an entsprechen jedem Vorzeichen von 53 

vier Anordnungen {s. Tabelle Szö). 

Unabhängig von der Wahl des Polarisationsapparates fallt also 
die Verbindungsgerade h der vollkonmien duiiklen Punkte mit der 
Polarisatioiisrichtung der langsameren oder der stdinellcren Welle Ira 
(Uirnmer zusammen, je naelidem B positiv oder negativ Ist, 

Situui;pberti4ilD IWIS. 
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Di 6 Äus dieser Zusaiinnen^tellujig abisiLlrstHiiien tiesdeliiiijgeu iswi- 
sclren den IiiterfV?rt.'‘iiiiet'ÄcIiäiniiirigcii4 lUc tu ciuein gf'gebeiieii PöJari- 
wilioi>siipj>iimt ihtreli iLiniTHmiiig eines Priipir^its von entgegengi^st-Letem 
Charakter der Düppelliredmig Ö entstehen oder mit Beibehaltiiiig einer 
Kristall platte durcli Anflerimgen in der Anordnung des rolarisntlon^- 
apparates erzeugt werden, siiid die einfncLsten S|Heziellen Falle hJU 
gtnnemgttltiger Zusamnienliänge, die von H.JiiAiHrw 1906 und OaiALL 
1914 aufgedeckt wonlen suld^ 

An dieser Stelle genügt es, ikraiif liiuzuweiseii, ckß dureh die 
srheTiiarkelie Fig. 3 die folgenden drei der liier in Betmcht koümn-n^ 
den Eigensebiiften voti Interlerejizeräulitiliimigeii aiigedeutei werden^ 
Ersetzt mnn eine Platte eines inaktiven Kristalls Jüreh eine Platte von 
numerisch gleicher alu^r itn Vnr^cithen entgegengeseteter Lloppiel- 
hreehujig 2?, so iisi iUi* neue Interferenzcrsehemurig konjidemeotar 
zur nrapningliclicn. Zu dieser liej Änderungen des VurzcicUens von 
© steU wiederkehrenden Bt^ziehoiig tritt in deit Intca^ferenzeTsclteiniin- 
gen >on PlüLtteu atis inaktiven elnachsigpu Kristullen^ die zur ü[itischen 
Achse senkreeht stellen, noch das hesondore, für diese Kristalle charak^ 
teristkclie \ erliaken^ ihiiä die koujplemetiüire Iriterferenzfigur direkt er¬ 
halten Tvei'den kaim durch ciTie l^rehiing des orsprüngliclicii Bildes 
um 90^ um die Mittellinie des Apparaten. 

Lemer ergibt 4icli ein Beispiel für die AbhiiDgigkeit des Tater- 
ferenzbiJdeii von di^r Beschaffrnlieit des Polarisators oiler Analysators: 
ersetzt man die linkszirkuiare Vorrichtung % oder ?ij durch lUe 
reelltflzirkulare 23^ oder indem man das tJliminerblättclimi 
r4cr r in seiner Ebene um 90 ^ didnr, sn geht die Ititerferenzerschd. 
nung in die kom])]:em4?DT>är<^ über. 
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Scliliefllifh ist t'rsEditliüU, djtß dn Ijiterfi'ieustbiid nicht gcän- 
il crt wird, wenn man von einem zirkuluren PüIitrisMitt>r 'Ui oder 
dem gleioliBiniiigeji Analysator ISj «der % ilbergelit, indem man 
das üliminerblültehen ( 5 '' iiarallel mit sich wrsehleln in die Ijxge f?", 
ao daß die Anortlnung fllieriyelTilirt wird in 9 l-" 0 C, nder ln 91 ^ 91 . . 


11 . 

Die am Qaarz entdeckten, für aktive pinachstge JCrJstalle charak- 
teristiselieii InterferEinzerselieiiiungeQ Imsisrher Platten im zirkular polari¬ 
sierten oder ‘/irktjlRr anftlysterleii hiclife RiJid an einer Reihe von hier¬ 
hergehörigen Körpern nicht wicilergcfundcn worden, da in diesen Fülioo 
das Verhillliiis der Do|ipeltirecliiitig £ ndt zirkularer Pulnrisal ion snir 
iJgppclbrL’chung 3 mit geradliniger Polarisation so Ulcin ist, daß die 
zur VerfDguiig stehenden Platleudicken iiicIiL ausreieheii, um jene Kr* 
rtidiein 11ngen hervorstiirnfen . 

Den hier in lietmcht komincnden Fdiilluß der Plnttcndicke ver- 
anschaulichen die an Prüpfimten au.s Unkst^uarz aufgcnnmuicncn Photo- 
grapliieii der Taf. V* bis wurden folgtiide 1 ticken gewäiilt; 0,5 mm in 
Fig. i, t mm in Fig. 2 mid j.03 nun in Kig. 3 — 6. Zu den drei 
ertiteii Figuren ;rurdc ein Apparat mit niurm geradlinigen Polarisator 
91 '* und einem linkszirkularen Analysator 91 ; benutzt. Die PolarUations- 
richtung P liegt von oben naeli unten. .1 von links nach rechts, in 
den Quailmntcii (or) und Uil), 

Im Quarz ist der Charakter von 9 ^ positiv. Es treten dann wie 
an inaktiven KrUtallen (Fig. 3) iu den Quailrantcii (o/j und (urj dem 
iUhtelpuukt des (icstchtsfcklcs henaclibartc vollkommen dunkle Punkte 
auf. Aber die Richtung iJjrcr Verbiudujigageradeu u ist iiiebt 
mehr imvcränilerlich wie in Fig. 3, sondern sic dreht sich mit zu¬ 
nehmender Dicke aus der zu IP, pantllcleii Lage nach P oder ctacJi 
A hin. Ln der hier gewilhltrn Anordnung de-S PolarLsutioiisapparntcs 
erfolgt diese Drehung hu Sinne des DrehnngsVermögens der Platte, 
il. ]i. filr einen Recldsqintrz nadi rechts, ttir LinliMjuarz nach links, 
wie die in Eig. 4 angebrachten Pfeile -i- li und -f-L nudciiten. 
Die IiUerfepcuzerKi'hehiungcn der Taf. Y, Fig- 1—3 lassen erkennen, 
daß die Verschiebung iter vollkommen dunklen Punkte iti tlen Sektoren 
zwischen II* und *l hoglcltct vvinl von item Auftreten nicht ganz dunk¬ 
ler ßugeiLstiicke, die sich im Sinne dos DrcliungsVermögens gegen A hm 
an jene Punkte sdilleßon urtd eine Verbindung mit den heuachhartetj 
dunklen Kurven in den Quadrantim {r>j-) uiul (u/) herstelten. Dureli die 
Wiederholung tlcrartiger Verbindungen Ijcini Übergange aus^ineni Qua¬ 
dranten Ln einen licnaehliartcii entstehen s[riralfnrmige ICurvcn ge- 
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Fiff. 4, Dnihiing dejr FflThiiidiifig£g6rAdäti dtu* nutn Mitiefpunkt bauAetibtitdn vüllkfiintndn dubkJüfi 
Punkt« und Wlnduni^kjnq der flrh nniirhlieDfliHlei] Spimkn im g«ni<£liiiEg potarliierteti und lltii^ 
xltkulor üüAlysijtrtcii Ltdil Utr itegiüJvcici oder Cbtinikt«r P^ppelbr^ckung; 1^, 


jmgsiCTj aber nicht konetanter Heiligkeit» deren WmdimgSänm zur Be- 
jstimuiung des Drcliungsvennögen» der Platte dienen kann. 

Die it^cliten li&hlen der Fig, 5, 6 sollen ^mutern, wie sich in dem 
Apptat 9t^8f filr ein psitives 55 die zum Mittelpunkt beimclibarten 


Sp fJ. GlükliEikifig^ Be!4}üjii;i tiikg der ITorwiidifiu Tt>ii ^ imd ^ jin Platidu kktiver akuir^lgfr 
Kj-bE«llfl i«iikr«cht itir nptbidieii Im PidirinfmmiAppunit SlPttji idkcHLätlMihu OtartTrüüu^ 



dunklen Punkte aus liCTaui vurscbiebeii» und wie man von ilieseji 
Anfftngsfjnitikleu zu di*n S[jinUfömiig<!n Kurven gelangt.» indem man an 
den Gren^i der Quadranten jedesmal m den am uSehaten liegenden 
KurvenstQcken geringster Ilelligkint dbergelit, Aua diesen Figtinm» vor 
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allem aber aus deu Pliütograj>Iiieii iJer Taf-V, ist »slcbtlich, flaß auf 
(liest* Weise eilte \'^Tscliiedeulieit der Durelimessej* P und d vorlifliiJeJi 
ist^ eäi erijcheüit der Diux'limeßser dunkler, dem siftli jene Pujikte g(> 
iiäJierL Labett- Ferner geht aus Fig, 5, 6 hervor, daß die Interfereii^- 
bilder von Unken und reehteii Kristallen sjUegGlbihlÜdi liegen siu den 
Potarisatioiisrielitungen des (Uiminerblätteliens. 

Homogene aktive einaciisige Kristalle mit negativem Charakter 
der Poppelbrecining 5 ? nnd einem DrehungaTermÖgeji, das hmreicheiid 
groß ist, um eitten direkten Vergleidt mit Quara zu gestatbeui sind 
nicht bekannt. Dagegen künneu zu diesem Zweck die Uiimmer- 
säiilen von IC. Rausch dieiijau. 

Die vier möglieheii FüUe der Platten aus 

L lind + It oder “ L m(d — ft 

kSnnen titln in folgender durch lik srhemiitisdien Fig. S, 6 an gedeuteten 
Weise unteTsdiiedcrii werden, falls der Polarüsationsapparat '3l''Slr hei- 
hdiattcn wird: Je nachdem das Vorzeichen der Doppelbrechung © 
positiv (Hier negativ ist, vei'schicbeii sich die Anfangspunkte der 
spiralförmigen Kurven geringster Udligkcit aus dem zur Ebene der 
optisehen Achsen des tfllmmcrblfittdicns ®'' senkrechten oder par¬ 
allelen Durchmesser H* oder I1‘ tm Sinne des DreliuiigavennögenH 
der Platte nach den [turchmcsseni .,1 und P oder I* und A hin (Fig- 4)5 
in demselben W^induugsslnne folgen die elnjiclncn Bogcnstflcke der 
Spiralen aufeinander, [iezeiehnct man die Vprachieljiing nach P oder ,4 
hin mit p oder a nnd den Wjudnng^siiiii mit l fnlcr r. so rrgeben sich 
jetzt für 

-hL -t-Ä —R 

die Zeichen In vp Ip tiU 

Die Aufangspimkt.p der S[)iralen fidlen in die Sektoren: 

n:i\ h; p, h:a. 

Auch aktive Kristalle hlciheii bei dem Dliergang« vom positiven 
znm negativen Charakter der Doppelbrerlmng ® unter sonst gkieben 
Bedingungen der aüfS. S36 fÖr inaktive Kristalle ttusgesproebeaen Be- 
/.iehimg ontenvorfen, daß ihre Interferenzemdieinnngeu ki>mi>leme]itär 
zueinander sintL Insbesondere gehen die 11 Lider von Platten, die zur 
optisehen Achse senkreelit stehen, durch eine Drehung um das Sym- 
mcfriezciitrum um 90® nuseiiiftuder hcri'or iFig. 5, 61 - 

Die vierfache Anordnung des Polarisationsiippartites liefert in Ver¬ 
bindung mit 'der Unterscheidung ilcs Vorzeichens von 5 ? und des Dro- 
huiigssinnes von ß im ganzen 16 mögliche IMUe, die imcli den Platten- 
arteti geonlnet in der folgenden Tabelle /u.sammengfatellt sind: 
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Aktive t!inach«iige Kristalle, 

Pint teil Aenkreeht ^ur optiarlirii AeLse. 
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j|crAiiUnl^qi 

1 Potiirbiictir 
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r>t‘r prsh‘11 Zcilr f+Z) cntaprerhen <Hc Fig. 3—6 auf Taf. A'. 

Legen wir iler Auoriltiung tlle vier ni5gUelien lutPrfereiiÄfignreti 
zugrunde, sw ergibt eirb folgendo Zusanimeiistellimg: 


WliHlnüghdTmi 
Sp-Lrajcti; 
Utid Lüge ilsii' 
AnfsiEi^ptiiiLlLffi 

l'DljiiiiMrianiuijipnntt iMtt 

Wiit ts^a, Tv*** 

iljdTtmig 
tfni dimklerfTO 

Durf^limoscr« 

ln 

+ “i" JZ ^ Jt 

J 

TP 

-TÄ 1 -iZ -L 

P 


-L +Z -K *il 

P 

TA 

-Ä 1 4-A' +Z, 
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An jeder Platte küiinen niU Ilille dev vier Arten von Pulaii- 
sationsapjiaraten die vier tiiAglieiu'n Interfiireiizfigureii heobaehtet wer¬ 
den. ÜnUer ist 7,ur gleiehzeitigen Bestimmung des Vorzeicberis von 
und des Drtlumgssiimefi von ti eine EiiL'ielieidung über die Aiionlming 
lUtH Polarisationsnpparates erfordert eh. J.K VuaiANwi';« und M. E. Ilurn 
sind 1911 zu dein Ergebnis gidjingt., d.iß alle iiieliLaktiven krlstallinisrli- 
tlüs.sigen FJiosen pösitive Doppelbreelmng haben, wälirend »alle bis¬ 
her iJiiteraucLteu kristalliniseli-llfl^igm PLiiseu, welelie plewliroitiseb. 
(iberdäi'beidiij'blg imd zirkular polariaierend sind, nueli tl«r Aufrielitung 
erneu negativen Chmkter zeigen*. Obwohl sie ihrer Mitteilnng* 
in Fig. 2 und 4 Abliilduiigeii von Interferenzfiguvcn beigegebeu liabeii, 
ist die Richtigkeit ilm'-s Satzes liLerana tioidi nielit zu entnehmen, da die 
Aiiwrdnujig iJtce* Pwlarisatäousappiu’atiis niehl liesehrieben worden ist. 

lier Windmigssiiiu der spintlibnnigon Kurven geringster Hellig¬ 
keit stimmt überein mit dem Smii des Dvelmugsvermßgens der Platte 
ini gemdiinig polarisierten ntid zirkular aaal^'sierten Lieht; er ist zu 
iJuii entgegcngi'setzt Im zirkii 5 .ir polarisierten und geradlinig iinnlj- 

' l». V,.ar,iNi-KR imd M. K Hem. t.'lier dcu 1 'Lackier der lK,ntH‘l!«wliaü.- 
llnNSiycr Krijüiltfl. Keitiwlir, f. pkys, niein. 75. 641. 1911, ^ 
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Merten Lieht (vgl, Tni'. V, Fig. j — 6). Die Uiiiei'St'lieidiiiig lier FSlle 
mit gleirhcm Wüidungsjsiim I öder t der S[pimlen aber entgegen¬ 
gesetztem CÜÄrtikxcr der Doppelbrt ehving S g«üngt unter Beibehnltung 
de» pol arlMitions Apparates mit liilfe der Anfaiigspunttc der Spi¬ 
ralen, weiche die mit a oder p bezeiidvneten Lagen nnnehmen können. 

Ib'nutzl ttmn an Stelle einer zirkidiir polarisierenden VürrieLtung 
die entgCffcngesetzTe, indem man das (llinunerblättclieii in der 
Ijige oder ö'" in »einer Khcne um 90* dreht, so gehl die Iiittr- 
rereazetsp’heinung in rlie koniplementüre ülier, die in dem v'orliegen- 
den Falle basischer Phitlen ans eiiinchsigeii Kristallen aneh tliireh eine 
Drelmiig dos «rsprnngUelu'n Bildes um das Symmetrit'zoutniQi uni 90* 
erhalten werden kann (vgl. Taf. V, F’ig. 3, 4 und 5, 6j, 

Geht tmm von einem ztrkiihtren Polarisator zu einem gleteh- 
sinnigen zlrknlaron Analysator Hber, so liegt' die iieno Interferenz- 
ilgnr spiegolitildlirli zur ursprOnglichen tu bezug auf die l’olari- 
satioDsrirhtungen iles fdimmerbiilltohens (vgl. Taf. V, FLg.3. 5 urid 4, < 5 ). 

An Platten von t^iinrz und Zitmobor beobachtet, man. thtß mit 
zunehmender Kicke in deni zentralen Gebiete des Gesie hl »feldos die 
Verduuhelinig auf den Spiralen und iinmentlieh in ihren Aiifangs- 
punkton allmälilieh nbiiiiimit'. Daraus (blgL daß in dem litkelbe- 
reieh, der die optische Aehse umgibt, nach dem Austritt des lichtes 
uns einer solchen Platte vollhounnen zirkular polarißiertc WeUen nicht 
iiiohr vorhanden sind. 


( 11 . 

Die erste Mittellinie in einem inaktiven zweiaclisigen Kristall 
sei bczeichijet mit .V^ oder A',, je nachdem tler (JharakTer der Dop^tcl- 
lirecliuiig SJ positiv oder negativ iat. Eine l^latte sctikrcclit zu dieser 
Tliclitimg hefliido sieh ün konvergenten cinfarhigen liebte über einem 
gcradiiiiigen Polarisator deasen Polarisüthnisrltfbtuug /* von oben 
nadi unten liege, Die Ebeue A' tler oidischen Achsen B und B stehe 
senkrecht zu P, 

Für die Bestimmung des \ ctrzeicheiis von 18 konitttcn die gcrad- 
Uiiig polarisierten WcUcnpanre 'B„ B. in Hetraeht. die aus der Platte 
mit der PliasearMcrenz ± i tt trcicji. Im Gesichtsfelde erfüllen ihre 
Sputen CAssisisclie Ovale. wclcJie die Siiuren %'on B und B umgeben 
(Fig, 7 ). D€*r resultierende Polarisjitioiiszustajul an dimr beliebigen 
Stelle Q i'mc» Ovals ergibt sich aus folgender Beziehung, .te nachdein 

' Vßl. II* iiiSi-''^'** riTi liiicr^rfTiti'i'scljdiiiJMecti in ii«nijH!liliiPecJiei]i{cri Kntitall- 
iitntii'ii iia liui>vt'T*:f!*iltäJi intlaiisieiiaii Lidi.L Mit ciiivni Vi»nvnrt von Th* Liziiist’n- 
MÄBildiiuit 'l'sf- *4- I’itt 4- - Hli r Dicke ilcr HbIoj 7 nim. 
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das Vor/ei eil eri von 'S [»ositiv oder negntiv äsit wird der Winkel xwisclii’n 
den VerMndungsgeraden und Qtf’, in welchem sich die erste Mittel- 
Unie heilndet, von der Polnrisationsrielitung' 11, der sduielleren Welle 
oder von der Pobuiftationsriditung der Inngsamereti Welle Inilliiert. 
Ist S positiv, so lie^ aleo in den zu .V^ henachharten Punkten € der 
Ovale //, senkrecht üu B. V'on hier dreht sich l>eiiii Dirrclisriireiten eines 
Ovals nach außen il, bis zu der lult E /.usainmenfnllrndeu Kichtuijg, 



7. llllEcia TJWf inph^igtr KrinitJIi» BoakreiM-ELt rur DP%1e£i MittBllintB. jn tj?q 

&|tarni drr nptüf'liäa _^1 i2h:ii L»c:4qBciibnrt€ii Pnnife mit ilfti Halli^lcjiitjRTi tt oHat i ITir neg^idviih 
Bile? posittvriä Cbuiittir dar Dn'^p(?lhn?rh'ai>j^ 


die In dem äußersten Punkte 1 ) dreUiht wird. Zwischen diesen catre^ 
men Lagen befindet sich in jedem Oval oberhalb und unterhalb E je 
eine £?tellc. wn der Winkel = ± 45® isL Diese vier zusammen¬ 

gehörigen Pmifctc sind die Spuren der Richtnngen, in denen sich nach 
dem Austritt des Lichtes aus der Platte zirkuhir polarisierte Wellen fort- 
pilnnzeu. In den Quadranten {or) und {ul} sind sie links zirkular, in [«/l 
und (ütr) rechtszirkuJar polarisiert. — Ist S negativ, so finden wir 
umgekehrt ille Spuren der Unkszirkularen Wellen in lo/) und (ur), die 
der rechtszirkulareti in (or) und (if/j. 

Benutzen wir nun einen llnkszlrkularrn Analysator so treten 
in ilem Iiiterferenzbiide jedesmal zwei vollkommene dimkle Punkte an 
den Stellen auf, w:i vorher die Spuren von rechtszirlnitar luiSarisimen 
Wellen lagen. 

Aktive zweiachsige Kristalle lasmi eine Abweichung von flie- 
sem \ erhalten hl dtiunen Platten noch nicht deuUieh walirnchtnen. 
Erst mit zuüdimender Dicke treten die eliamktcrhitlschcn tJnterscldcde 
hervor: in den zn den Spuren der optischen Acheen ß und B' henaeli- 
borten dunklen Puukten bcgmnen einfnclie spirainSnnige Kurven ge* 
riiigster nlwr nicht konstanter Helligkc’if, deren Windungsslnn in einem 
Apparat mit geradlinigem Polarisütor 51' und zirkularem AnalyRuttir SI, 
oder ilas Drehungstvermögen des EristulJa in den Richtimgeii B utid 
B’ andeutel. Die sehcraatischen Fig. 8 , 9 sollen erläutern, wie man von 
jenen Aidimgspimkteu za ilen Sinralen gelangt, indem man an der Spur 
der Kheiiv BsJedesmal zu dem am Tiächsleii liegeiideu Kurvciistfielt ge¬ 
ringster Helligkeit übergeht. 
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9. GlekEi£)«jlTg4£ ß«iElmmuiig der Yonceklbcu vtm t5 uiid ar» FlAilon «»ikreeht tün- 
MitidLinte init gfalchvinniKüm UrchriiigiiTrmüjfim in dwi ttichhmgnk drr optisclipn A«4irii 
\m Pktlaida^ttoiiaapiJArAt «d^iuAi Lk 4 *]ii< DjiTiE«lbiig. 


der Kristall Sn den Riditungcn der aptischen Achsen gleic h- 
ehitiiges Ürehimgsvennögeu, st> sUrheii ilas Vorzciehen der Di>pj>el- 
brecliimg und der Sinn des DreliungsveruiCgcns (i in folgender Be¬ 
ziehung ztini Windungssinn der beiden Spii'aleu und zur I-ige ihrer An- 
fkngspunkte: 


PolnrisatiiinsappiLrat 


VünekhflD %'^ü ^ 
ttitd Dralhutkgasin» 
loü iS 

WtnduBgfKfiin 

Spfniku 

Iddigf;^ ihfcf Jiiifan^- 
pmtiff Ui Jaii yyi- 
ärmntm 



töl), («r) 

-L 

l 

{MrJ, iw/| 

-Ir H 
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{nr) 

- R 

t 

(ü^J, 


Zur BeohHcLtuiig der liilerrerenzersehetfiungeiit die tiurcli aktive 
zweiachsige Kristnllc mit positivem Charakter der Dopj^clbreehiing S) 
und gleiclisintiigem Drehungsvenn%en (S in den Richtungen der 
uptischeii Aclisen asi Platten senkreebt zur ersten Mittellinie erzeugt 
werden, eignen sieh vermöge des kleinen Winkels ihrer qptisclien 
Achsen zylindriseli begrenzte basische Quarzplatten, die durch etn- 
seitigeii itruek uael» einer Ibametralcbpiie des Zylinders in den zwei¬ 
achsigen Zustand flliergefiihrt worden sind. t)ie Bheuc E der nptischen 
Achsen liegt parallel zur Druebrlchtung. Die i^yinmetrlc ist dieselbe 
wie in rhombischen hispbenoidJsehen Kristallen: drei zweknjilige Sym- 
















Sii4 ilirt JvlnWH' s«m äi». Juli — >IiU, voni 11. iliili 

uierrieadis(;ii sind gü^oltoi) ilufelj «Üe ifr»)>r(itig’licJie optisclm Adise, die 

Dmckriditung und die zu lUeseii beiden RklitiingPii .simkrerlite (ieivide« 

Das IntorfemizhUd ist (Lilter aietitHseli-svnimea'Lselu Wir scrzeii vornus, 

* 

ilaß die Dniekrlclitung mit der PolarisatUimrirlituiig .1 ik's aus dem 
Analysator Ireteinleii Lkfites zusanimentiüie. 

Zwischen gchreii/teti Nicols zeigt das Gcaicittsteld in den Spuren 
iler optisclicn Achsen eine %tu» der Plntteiidieke nhhäugige Htdlig- 
keiL In der Nähe dieser Spuren sind die 1 lau{itisug)*reii unterbi^it-lien. 
Dil* Hauptkurven gleicher Pha^eudiSerenz bilden vollkommen rtuukle 
CAHSiNisclie Ovale. 

Wir gehen nun dvui Pulnrisntioiiaapparat durch MlnseimUung eines 
{iliiiimcrblättcliens ÖS* die Anordntuig Dann erhalt iimii z. F. nn 

einer 2.16 mm dicken l’liUte vim läu]csf|UArz nach der Pn>ssung dk* aut' 
'J'tif. VI, Fig. I abgcTiildcte luierfereiizerselteiumig. Die Anrangspnnkte 
der einfachen linken Spimlcii liegen in den Quadittnicn [ol) tuid (nr|; 
ihre Verhindungsgerade » ist gegen A luti gedreht. Deutlitdi tritt her¬ 
vor, daß die UnterbrerJuing der Kuiwen geringster Helligkeit auf dem 
m A senkrechten Durchmesser starker ist als auf A. 

Zy 1L n dris die Plnttenbegreiizmigeii gewähren den Vorteil, in einem 
unter der Einwirkung eines unveränderlichen Druckes stehenden Präpa¬ 
rat vom Eandc uach ileiu zentralen tirhiete Jiin die Zunnluin* iIcn Win¬ 
keln der optischen Aehsen verfolgen zu können. Stürkerc Drucke er- 
fortlmi allerilings die Anwendung grüßeivr PlattetKlickeii. Didier ist, 
zu den mit faf VI, hig. 2-—6 wiederffegebenen Aiifnaliiiieri Ijiiiksipiarz 
von S-Sg mm Dicke gewählt worden, 

HlHhl der PohirisattonsappaTttt iingeäiidert, so getfen die heiden 
folgenden Sätze. Iklls in tlen ßiehtungen der opthschmi .-Vrliseii gleich¬ 
sinniges und gleieilstArki's Drehuiigsvennögen herrscht tvgt. Fig. 8, g}. 
Ersetzt man die reclitsdrchcii Je Modifikatkui fl oder — ff dureJi 
die Ihlksdreheude -t- L oder —• A, so i‘rli|ickt man eine Intcrfei'Ciiz- 
«■rschomiiiig, die entsreheii würde durch Splegelnng der zu ih-m iir- 
sprüjigliclieii Bilde ktimji 1 einentären Erscheinung an cleii Durchmessern 
P und A; dahei gellt der Wiiiduiigs.iiiiiii tler spiral(Vtnnigen Kurven 
in dm mtgegengeaetzren fiiicr Zwei aktive zweiaclieige KriRinlle, 
die sieh nur durch das Vorzeichen der Doppelhrcchuiig 2? von- 
einaiiJer unterscheiden, würden liitcrferenzerüchciiuiiigCH liefern, «lie 
zuej nnnder k > »mplen 1 en t är s j nd. 

Ändert mau die Amirdnuiig des ,\[iparates, indem man von 
einer liiikszirkulareii Vorriehrung % oder 'P, diirüh Drelmtig de.s 
idtminerhlfltteheiis fü* oder ln seiner Ebene um 00® zu einer 
rcchtazirknlareii 21, laler 2?, .übergeht, so etustelit die koniplc- 
mcuiäre Intcrferenw-rscheinimg. Zur Ivrläiiterung dieser Ht'zieliung 


8S5 


l.DCPisru: t'lwr Kri*iftll(' mit tiptificliiau Ün-luJUgsicmiogwi 

dif pUotogra|<1i1st'heii Atifiiflhnicn "VOii H. Hacswali>t tiiid 
W. ftn (‘inseitig koiu|nioiU'‘rteH Platten von länisquars! iÜpupji 

(«. a. 0, ni. Reilie, Tuf, 24 < F'i?* 1—4* 190^1= wurden der Reilie 
nach hcniitat a,, Fig. J mid 2 oder Fig. 3 imd 4 bieten 

daher kompleoicntcirfi Erschcsinxingen dar. 

.Schließlich vcrsolijebc man das GUmmcrblätteLen W” parallel 
mit sich vytu Analysator zunii Polniisato? und filhm auf diese Weise 
9 (i Ober tn oder ?!' St, in 91 *. Daun entsteht die netje 

liitcrlcrenzersclieinung aus der iirspningUehen ■wieder durch Sjilegidang 
des kumplemcnlflreii Bildes an den Durchmessern P und A, Es niidcrt- 
sich also aueh der W’^iiiduiigssiiin der Spiralen, ln die-ser Bt^^dehung 
stellen zueinander die Fig. i und 3 oder 3 mvl 4 in jenem Atlas. 

Hieraus folgt, daß die Intcrfererjzfigur nicht geändert wird, wenn 
man zur entgegengeset/t drelicmtcn Modifikation Gbwgeht und darauf 
nocli die ParallelvefsrhEehung des ülitmncTtf ausführl. 



Das durch liolirsturker gegeltaiP Beispiel eines akLiveti rwei- 
aeUsigew RrisUills mit iiegativeiii Charakter der Dop pell irechimg B 
und cntgcgengesclittetn Drehirngsvennögen von unglekher Starke 
in den Richtungen der optischen Acliseii wird seliematisch dargestelit 
dimdi Fig, lO. 


IV. 

(■heisehreitPi man an einer basbrlien Platte aus einem znsiiuimcti- 
gesetzteu Qviairkristnll die BeriilirungKlUlche von feiIkrisiallen mit 
entgegengesetztem DrehimgBvermögen, so beobachtet man im einfarbigen 
konvergeutcu Licht zwischen gekreuzten Nicols an den .Stellen, wo 
ghnchdieke enautioniorplie Individuen übereinander liegen, zwei 
System« ganz dunkler Knrvcni i. die Haupttw'jsc gleicherPhasen- 
difiTertmz A=s Jv:? k — die auch im Interferenzhilde jedes 

Tcilkristalls dunkel erschemeti, und 2 . die vier AiRVSchen Spiralen, 







jSi'Ki pLj.w.-iriiilli. i'ufn .hil] Ü^IS. — Mhl. roin If.^tili 

(]i(> vtiin Mlttelpiiiikti' iles nilügetiet) und ilie Ricldungpn 

I\ A in denselbt'n Punkten sehneideti wie jene Kreise- Auf dii^seii 
lieiilen Kurvensdiareu herrsclit die Heiligkeit II = O, weil sie die 
Spuren der Welleupiuire entlialteu, die sieli beim Austritt aus der 
Platte einer nach geradJiuig |>otartsierteu UVUe zuKuninensety-eii. 

Iin zirkular analysierten Lieht werden diese Kunden die Hell ig- 
keit 11=:^ ilarbieten. Wie O. (.fALL gezeigt Iiiit tn. a. 0 . 726). be¬ 
findet sich dann aber in dem dureJi Jiinreidieiid düntie Platten er¬ 
zeugten Itcsichtsfelde noch ein drittes Kurven System mit diesem 
W'erte der llelllglielL Ks bestebt aus je zwei künzentriBelicn Kreisen 
zu beiden Seiten der Kreise, Ihr welche die Phaserulifferenz A Tingemd- 
zahlige Vielfiidje von ir Ipeträg-t, A = «, 3 s-, .... Auch auf dieser 
Schar liegen Spuren von Weilen^ welche tUe Platte gemdlimg polarisiert 
verlassen, aber die Neigting ihrer Pidarisaüonsriclitungm gegen P Ist 
stetig vi^riinderlieJi: in dtm Schnitt punkten cler Kreis|mare mit den 
Aiiivseben Spiralen wird sie gleich O; auf jedem Kreise dreht sie alcli 
von einem Schinttpnnkte zum fotgendeii um 1 So". 

O. Gai. 1. fand, daG insbesondere das Kreispaar, das den Kreis 
A — - umgibt, nur dann anftreten kann, W'enu der El liptiziTilt-sWinkel 3 
der elliptisch [ad jirfoi erteil Wellen (?.,(?, in den Eort.pdaiizungsrii'htiuigeii, 
die zur PhasendlfTerenz A = tr geliciven, die Uedtiigitng erlTillt; 
2 ’f? der Winkel 3 steht ntit ileni aui’ .S, 82 t emgefhhrteti VerhfiU- 

nis k der Hallmehsen jener Ellijisen in der Ke^ieliung: tg 3 “ 

Demnaeh können innerlinlb des ersten Hnnptkreises j v ^ 1 , A ^ 2 t j, 
ilesseu Helligkeit gleich i ist, drei ticblete mit HelUgkeiten < ^uriter- 
schiedru werden. Sehr deutlich werden dnrcli Taf. VH, Fig. 5 die 
für den zentraleti Teil des Gesichtsfeldes chanikteristisclieii Punkte 
lind Kun'cn geringster Helligkeit an einer Kümliination von Rechts- 
iiod Liiiksquiirz mit einpr Plattendicke von je 1.04 mm in eineni 
Polarisatioitsapparat -Ip' Sti verniisdiaoUchi : Es fulgeii auf die beiden 
dem Mittelpunkte Ixmachburtcn vollko mni fii diiuklen Piiiikti' zwei 
dunkle Kurvenstüeke, die an dem Durcltmefiser A schwach geknickt 
sind; daran scldteßcn sich in den Qundrnuteii lorl und |v/) dicht 
vor dem Kreise A = 2 - mich zwei dunkle Bogenstileke. Wird die 
doppelte Plattemlicke 2.08 mm gewfililt, so ist der Knick der dunklen 
Kurven ati der Greiute A zwisdien den olntren und umeren Quadranten 
nicht mehr wahrzunchmeu [Taf. VH. Fig. 61. 

Wenn die Plnttendlckc wüchsl, winl der von dem Kreispaar mit 

+ gebildete Ring enger, er vollstiiudtg veiaehwindet, sobald 
lÜe Furipftauzungsrichluiigen, die dem Kreise A =: tt eiitspm-lien. in 
den diireh «lie Bediiigtiug 23: gekemizeiidinctcn Wiiikelrauui 

rücken, IViesc Heiliugung winl schou erlTillt dtindi eine Pjattendicke 





Lirhi.'si ii: IMn-f Krwt(aii" fliit Hrrliipigswiniöspii ( 

von 3 mm. Dcnii 0 , üall Knt liiecfTit lUe Kurvca ilcr ITiilligkcit .J- 
konstniierf. (ä- a. O, 731, Fig. n) " benadi- 

biirte KrmEfpaar niclit mehr Migeirnflfeu. .^einH Konstruktion hezielit 
.<ic]i nur eine Koiiibiniition, In der auf eine Unksilreliende Plato* eine 

retliti^ilreliende folgt; vorausgesetzt wird 
ff-ehtszirkular ]W)lnrisiertej> und geraiUlnig 
analysiertes iVw-Lieht. Daraus ist in Fig. 1 1 
der zentrale Teil iles Gesichtsfeldes ent¬ 
nommen. Die Kurven mit II i itiner- 
halb des Kreises .1=2 - werden dnidi 
ansgezogene Linien an,geileutet; FUißerdem 
sind die Punkte «,, (r, . . - - ™dt It = o 
und 6,, ■*. “dt 11 =r eingetragen* 

Für alle hier in Betracht kommenden 
Fiy. N. iinfesdnJ«flJe Interferenzerseheimingeii gilt, daß sie wie 

pUtip qutar elüiicr f!8rhtÄipelitJtti*in eio£kc?heii PlfttteJi 4ui'ch eine DreLung 

“dld7!.“s»™"Gllr*' «■«' Etenc um go* mit .kr koinpknmu- 

tflren Eraclieinniig zur Deckung gelangen, 
»leiht der Ptilarisatiuiisappiirat ungeündert, so bewirkt eine Ver- 
UiiifH-hung iler Plattenfülge mit der entgegengesetzten, daß (Uc neue 
Figur svmine.triacJi zur uraprüngliehen Hegt in bezug aid die Pola- 
ristit.ionOTic]ituiigen im Glimmer. Konnte das Yoreeidien der Doppel- 
hrechung wechseln. 90 würde die kompleuicnüire Ecseliejnung ciit- 

stehen. _ 

Durch Drehung des Glimmerblättcbens ln seiner en*De um 90 , 
also durch den Üli^ergaiig von einer iinkstlreheinlcD Vt>rriclituug 
oder zu einer rechtsdr eh enden % odcT *p„ erluilt man ,De kom- 
plemeiit=irc liiterlei-enzligur. Dagegen bleibt die Erscheinung ungt'- 
rindert, wenn man durch Parallelverscliiebung des Glimmets vom 
kulur analysierten zu ilem gleiehsiimig zirkular [mlurisicrtcn Uchte 
oder umgekelirt übergeht. 

Für die Uge der zum Mittelpunkte beiiachhnrten voUkoiiimen 
dujiklen Punkte in den Sektnren des Gesielitafeldea mul fiir den V\ m- 
duiigfiüinn der spimlfOrmigen Kurven geringster Helligkeit Ist der iu iler 
Platten folge voraiigelicniie Kristt^ maßgebend. Es geilen i r 
linig polarisiertes und zirkular analysiertes Licht ?FSl! taler -l'‘?l, die 
dureli die laheUen mtf S. B30 ausgodröckten Bezielimigen, aus 
sich das Vorzeichen tier Diii»[>elbrtM;bung ^ und der Sinn des Drehungs- 
vermOgeii.. G gleichzeitig bestimmen la.ssen. 
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V. 

Zur BiHtbttcbtiiijg von IiiU'rltmwfräcJu'imjiigeti aii übiTeiiiamk'iv 
liegpiiili-ii iM»anti<miorplit;ii ImUviJupn eines npiisch zweisielisäigeu 
lüistalk jtwisßlieii gekrewnen NUols siinl voriälgUeh geeignet Hoiniel- 
zylliMler nm liflaisdien Platmi von länks- uinl Reelitiftiuar/, <Ue 
(liircL einseitige Kompression in Platten senkT^tJjl zur ersten Mittrl- 
Unie -leformiert wenlen. Auf Taf, VII ist flm-gestellt, wie -Inreli wacli- 
sendc-n Hriick allmälilidi di*- dnnklen llaiiptkreLse gldcUer Phitsemlifii'* 
reiiz in tUsstMselie Hviile nml die viPTfiieliPn AiHVsdien Spiralen in 
zwei t)oppelspir:ilcji (ibergefvilirt werden. l»ic Fig. 3 , 3 entstehen, 
wenn ilie liiiksdrehi-nde Platte zuerst von ilem eintretenden lädjte 
geirolTen wird; Fig, 1,4 be/ichcii sieli auf die entgegengeset/te Platten¬ 
folge. Die Dmekrichtung füllt in Fig. 2—4 mit der Polarisations¬ 
richtung .1 des lins dem Analysator tretenden lielites zusammen; in 
Fig. I halhiert sie die tjuadranteii (or) und («fl des Uestelitsfeldes, 

All dem seliwacli gepi^ßten DopjielzyUntier von je 4 mni Dicke, 
der zur Aufnalime von Big- 2 gedient liat, beginnen tlie Amvschtn 
Spiralen sich in der Weise anseinamleriMJzieUeii. daß die beiden niif 
einer Seite de» Mir Druekrichtung senkrechten Durchmessprs gelege¬ 
nen Spiralen stii einer lioppcIspirRle vereinigt hleil>en, tUe nun von 
der auf A gelegenen Spur einer optischen Achse aiisgehr, Dnreh 
Erhöhnng des Druckes ist Fig, 3 entsUnilcii ; die Umkehr der Phineu- 
folge erzeugt eili Bild (i'*ig. 4). da» zu Fig. 3 spicgolhihUicIi nneli P 
imd A liegt. Ein ZylindtTpaar von je 'b mm Dicke gestaltete tlureh 
noch Rtiirkerrn, bi der Diagoimlriclitiuig von (or> und Off) aiisg^’fibten 
Dnick das in Fig. 1 wiedergegehem* Bild zu gew'imicn. 

In jedem Falle bleiben die Litederenzerscheinungeu zentrisch sym- 
metiiscli, und der Windungssiim der Spiralen bezeielinet stets den 
Sinn des Drehüogsvertnögiiiis in der Platte, tiie der Lielitquclle zit- 
gewendet ist. ■— 

Herzlichen Dank sage ich Hm, W^lt Bkiioe» in Magdeburg fiir 
die vorzilglieh gelungenen tibotograpUischen Aufnahmen, von denen 
ein Teil zur Herstellung der Tafeln V — Vll benutzt wimle. 


LjEiir? 4 i «« r riti;r KrlM»ll4'^ mit 'ipti^eai Dii'liiNi^-emitSift'ik 
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Erklärnng der Tafeln. 

Ällr« AnfjäflliiiiPii ‘iirnl krpnvfs^iätkteii NiitHüinlii^bt Äiisiff^frUirl nardfln, 

Tuf. V. 

VhneR atis Liijfel*qii*ri SMtikret'bt %vtr bpÜselH^n Atilise. 

t- «K 5 Eirru Int «i^mdlrnrä; polaiisiofE^n tui4 liiiksziikuliir 

xfF^<®n IjWiI- 

3. i ntni, 

Flg* 3- llötu^tiillttkp^ J.05 in tu. 

4. PtnttüiiiiiEjkts 3^05111111. Im gciriidlinii^ pr>tarif*tiit*trii iiiiil niditiiirJiijltu- 

niLiiIvBlerlvii Licliii+ ^ ^ 

' Fik- 5. f^iattL-ndieko 3.05 nun. 1ni IJuJiSUGtrkulnr pn|jiiii!bjrti?ü uml s^nnidlunjE 

ntinlvsinrten Idcht. , . 

Fig- Wattt^ntln^k«.^ 3*05 nniip Im iwlitaxirkitlar pii1nnfiJit*n^Ji lin*i p^rafniiu^ 

annlv-^initf^ii IJnhk 

W. VF 

ZyHiHlrticU »«^P-’rwte üMWiiie I'lfUU'ß mw Llok^ii iiurK, "eptTsßt lft.o:itei- *itr 
(lüiiselum Achse scuirechten Richiung, dii? io ‘le« ' 

liarnlU'l A Im gcnulNni): pö)ftJisfei'(i-ü nn.l linhsT^Irkiilftr ai«ijrTifi'rtt?n LU’lit- 

Fi^- I. 1‘latttrnillftkrt a.rt tiihu 

Ff“. * liia 6, t’laUirmtlohe 5*^9 nuit. 

F4f- AtUiuiigHiiiwiiunl- 

Fig. 3. (Iflriflgen) Spaiiiiunji luu Bnnik- ile* Zyliiidcf*, 

Fig. 4 bis 6- ÜtJiTkcn- in ilrr Jlittc d«!! ZyHuiloi'). iwtcv ditif 

Unu'kiJiu 


Taf. VIL 

Ffj:, I tKS 4 , Piippaluylbieler aiiN rdaiiTfiiAiidei'iii'fpntdtsii ßunatiaiiiu.pbeii (m- 

sisidH..) IJoariplof-tett nnter rtiiwfidgcin Omck awbelitfii isoknTüütcij Niculs. 

Ftfr t. Aitf ftecLliHiimrie falgt tinkstinin. rUitüniMeke t. jnni. 

Ff|«. *, Sr Auf Liithsqujiii RccLtiquar/- Piatfenditkc je 4 mm. 
Ffg, 4. Auf RiTcilsquAW folgl UiihiMiaarK. t*tüttcjidifki? je 4.U11U. 

Fig. 5- bnpptitplirtU! *1«. Recht 9 * und Liuksquuri tui gprmlUmtf iwlnci- 
siftttcB und fthkaaipkulw aindysiurtcß Licht, rintteiulick.' je M mnu 
Ti«, 6. rUUenilick« je iiim, 


ÄusgnguiKU) im 24. AiiguAk 


tlri^K. Krtlrn^ ift ürr IlMvIliElnirIrTrA 





d. BtrL Aiad <£ Wi$t, 


7-ff/ K 



Libbisch; Über Eristnlle mit eptiscbem Dreboagsvermö^eo, 
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S»äKn^ji5i«r, d. Bfrl Akcd. d. Win. 
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Afi fr, Bmfr JMK $. 

Lübibch: Über KiisUlle mit epüscbem DrebangsTermdgea 
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Liebisce: Über Eristalle mit optischem Drebimgsvermöfea 
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SITZUNGSBERICHTE 

XXXIX. 

HEB 

KÖNIGLICH PREli’SSTSCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


17. ÜJttüber, GcaimitsitEiiiig. 


Vorsitzfintliir Sekretär: Hr* P[,an<'k. 

*1. Ilr. DBAaTxmmrr FpracL Ober die MiiinKcr .TupitersAulp. 

Oie Sink wurdn al» ein be**ntlifr» wietulgfln Di'ntmul Her rcliKiajen Varstollimpui 
ikr rßi«i»db-;{BniuinlH!ln.'n Greaiberfllknrutifi gtiwüi'dfpi und lii Qiiiun be.stijiimtcii Mo- 
Iiumi'itli»ikn'[.v eingennlnel. Eine Duumdgf aus nila i^uiiflcLeti Vufsielliiugnii liernu» 
enu’tdgan m tt-nUea. kt ßietlwidiicli nücld lieneclitigL KnasigeFcLididieti kt das Dcnk- 
laal bldlter «iicL iileht so Mid^jnnilit. wEe en ttk ciaraj dor reiehaien, d)u»i firai datkrten 
MoouiLüitlr lU's (äiiikcb«i Ch^nauaieD Törfiishte. Eine Verwamllstliiift mit 

den ilteivii Trierer nnd Noom»({eiier Skulpturen nDTerkennliar. 

2 . Ilr. Dieui legte eine Abhantlhmg vor: Philon.'i BelopotikH 
(Vierte« Biicli lUr Methaniki griechisch uint deutsch von 
H. Dirr.n untl E. SetittAMM. (Abh.) 

Die NVtiwLsgnbe ikr riiitwiiacliftn SrJirlft, dk ein Sfittrjiiitftck m di:«- in den 
Ahlinndlungcn 1918 (jiJiiLdtisL KL n. »I eiwliknenpn Bi'sirbeitiiiig von Heren? Belo- 
poiika Wldet. gtlrt den grlechkeEfui Text In einer neuen KaiensioD itnd «ine durah 
ulilri'-iche TexiLiltkr und Tnliilii «rianierte dcuiaebe tlbftreetuin^. 

H. Hr. Bukiiach legte eine AhhnndJitrig vor; »Die Entilfickung 
des Minnesangs und die lieutsehe Sprache.* 

Die Entdeckung de® .Vlnnrsang* darcli Bodmer um! die Roimuitli out ein liio- 
rKrisckÖKthctkchcr Vni^iig tun liti-«tiirpadagi.gteeherpiitrlutiscU.;>' Bednutiing. xui^ulcti 
eine npradige.ichirtitiicLB Wendung, dk vou der Poetik und der Titeoriii der Dictiier- 
xprncbi] mm neue Auadrucksinlttel fiir dJ« weidendö deutich» Ihcliiersjnrtiche ^hnt. 
Dk Mkwatäiigere|i[ liebe luu zusmnmtn mit derSpnnrlifi da? Volkslieds, der «nieHisohfin 
RnllBde. llmw SmifMKifi.'« tniJ Lulliera dem dlflhteiiädieji Aiiadrnck hei uns etnn firfllkrr 
syntnktisehe Ihuegticbkoit snrücfcgevvinnen tmd tLinilekpntche wk frnnxAftkehi-n 
Scbcmatiainuii nikerttiadEti titiUea- 

4 . Er. ERHA:t über reichte dits MÄiiuskEpt seiner in der Sitzung 
dci- iihilusopliisch-historischen lOasne vom 3 g. Juli 1915 gelescJiBii 
.-VhliaiKUimg: iRedeü, Rufe und Meder auf Gräberhildert» 
des alten Reiches«. (Abh.} 

Simungsberirhte 1618. 
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5 . Kim^ ,Hi:ykk i-iiii^ üiilfrhiii'JjiiUK Mptrik iIpä 

irii^chpii Oedielites Saltair nn Rann vor. ‘ 

Nach eimfr SuMlÜL^riirii; c 3 ^!r ulfuFHiiUdKüi Kntivfcklutig dit^ A-<|'-3U!triiHiÄ vnsi 
fab&ti AufiLupciL kii lii’^cIiisLfM' KiiiistfurtEj^kcH Hini diu Iti^tLEi 5 d]ün^ Heul' UtmI BinacH-' 
raim, AUitEhmliüii und Bi|ti]tliig Lei Wrfrrsser ilur BicllLuhg t^iriyi^liüod besprucben* 

(i. Hr Ihj^rs IpgTP eine Ablifindluni' des IlrD. Prüf. Dn Cnn. 
in KönigBljefg xur: NeiiptoliMno.s ijuil Unrai. (Aldi*) 

PbilrxliABi hfspHffu ttn hlnltrTi Biicli fi^incr Sclind FfeH rroiH^ÄTüHH fPap. Hiw. 
1435} Lii^Lr{Eifiiriiiiigi::n helb'Titj^lWh^r Si huJt&tel-er Fiber da» W^jseii des mreii 
imd des gtjbin ^Tedtrlii^. ^ iril nPcJigeTtvieden,, dnß die oraltei nvei rf-agiurisli- mn\ 
aelil KiibLuuiDii iih>e| äW K^dTEiriEirin I E—i j elnu IvHÜli vnsi Lebr>Sutiti drji J'ir ojiioltimias 
WH! Pajloii ntnibülli'ü, dy PhtlrnliMii in ^ersrtiSüdeneq (jjindlrinh'riirtitcni Faruk l>er 
WorÜfliit der KLiiintiukii läJi fct gnnx wiedcrgfTwhui ’ii, iitm Teil tiill illlfe nunei- 

Lesuiip'u. Ea rrgibl rticb^ duO llm'nz üteLl nur die [IiLLjptEoLh>ii^ ■ imLlum andi da* 
ÜEsposjtioiLsprirfxlp svüiür über die UleLtkün^jt tlaer Pni.sEiörbriP deii NunptuiuujLLa 

eaCDDouneu hüL 


T, Hr. Bur PA c EI ilberreiubte pine Mitteilung deN llrn. ProiV l>r. 
Auifhit LE^Tz^äA^x Ui Jpiin: -Die Eu'tsr.pJiijng.s3;pii vnn Uoetlieji 
KpiRteilt.« (KrsejK später.) 

Goetfcius Epialelti iind jildit. vric WiEin bbber luriute. Im Horhr*i 1594 luCSr.tiillFj^ 
Anrt^gung für dessen Huiwfcj irerfaLtt und nn iliii fjcrlehtäi^ üimdiim enEstandfiii 
titi Smwmer und Ilej^At S7yj. gbiieh den Hüniiaebti:!! Ek^glij-Q unrl den Vi^uetinölflidirn 
Exjigj'^uiEiiiin ein uniuitttilbcnt'r NaclddiBg ftdiKiiLFfebür Ebulnirkft. Drr vnh 1^. U^upfjh 
ala *Vcf^r srtf Frieds leb dun Groden* xumE Vf^röfTiinliebte Eptst7lontwitif beiiuliL 
«frli rldniehr auf dtn Toil Knieer Josefa JT.^ ind dessi-n Aug^bm-gur LflfrbenfBier 
REn rB. 3 lär£ 1790 sujgegen war. 


8. Hr. KiisSTinN [f{ftL‘ rim' Ailieil fli'J* Hrn. I^nit Dr. LEiJS LtcriTE\- 
STFIN ln Berlin wr; Ttier eiiHg^£ Elfjunsehaften iU*r (rlciirh- 
geivielitsfi^urcii rotierentlcr liüjiiifgHner F]il>; 5 igk('iten, ilrrnii 
TfileLen einfliitler ijnGh tlein N ew voüftcliou {.iejir^ir Jitizleken. 
iKrsdi, üiiater.) 

in tier vnrtiegpuik-n Arbeit wnnleii etuFj^e allgfttiirijic Äliae illrtr ill« aiiileb- 
ftrwielilsflgurcii rtitleHiniiur litimöRemur FlnsaiKlkftitiiiii, (!«rEn Tcllclu-n f^iiutiuirf nücti 
tkit» N'swToirscbnji nnziclieti, «.tiftduUei. ,Er wli-il iiialMwotuliirw päiei^L detC jrd« 

iTlrleLgi^widitfiflgur ritic nnf der Tiuiuti^inaactje 1^nkrechte ^yminctrlceixniir l at* Die 
VVinIdjIgesrIrwtUilii'lieji k^iio ilit- von t'flmn Aflr; angegebene Srbruiko ) iuw/, imlur 
* aie (Uus*«di4: «r»viulhiiuktitLvtanHäv tinler / rlie 1) chtc versinmlßj», nicht cmndien. 
Diese Efeenfcfaah üU nncii dajen, wenn, lukgi-unmineii tvtrd, dnti ilie tlnwfKkdii den 
Ziig^pisruiiiTE^tiik wldiu^itulum 


IF Itr. Etss-jjjjN fiJnTTfiülittr ftTtier eine Miltrilnnir der 1111 . IVof- 

M. Boiiy iinil A. iu Rc!]'||ii; tTb^i" die ubnolutr ni'reidmniif^ 

der Krist;in*dffe»i.cljaruvu mit IlilfV HötnisoUer AtoirnnoilüDe. 
(Erhell. spSii^td 

BoHR-ebn lni.«„iflg,j.Mfeme io. iTgkdüw,, KrUtnllrerUnd Uefera der 

t oijJ*n«MrLen A.,!..eli«ni;skii.ft eJi.e .nit .U«- K.len, de« tiitltTabstenrir» 

nelmirnde AMna.-.ni^hn.^ ben-ehtTt, ^Jrb -Ih- rfifemt atinrte der KHsml],. 

yt$m iin Eiiitkug mit dur Ertiiliritug. 
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10 . f>it* Akatleitiie gcndiiiiigti' ilji! AiiliiaLme ciQfr von Um. 
W. Scmji.KE in der SiTziing der ])hiloa3phiscli-liist'Frischen Kla-sse vom 
25. -TuU vorgtdi'gten Arbeit von Robeut Peijjsbizr: Mifteli är-ta tsri- 
sclje SprJi.cii[irobeji in die AbJiiuidtungen. 

Dia Tcutlc, derefl HeniiiA^ahe llr, Pntf. iJAsn übt’rn'FRim'in tiK» sind Herbst 1911 
Ult GimvefiiMuotii Tajulmv aus dem VoUigmufnUj «ijfg«r.('iehnrtt w'tFrdun. ICnyjeiiT PcLiasTEa 
nt'ltHl Ist mn 1,1. Sepieinber THjt4 ala ilüji^rofBzier vor dem FcttiHn pefallam 

[ 1. Dus ordentliche Mitglied der philosoplilscL-liistnriseUen Klasse 
tlr. StPMPr tjiiT Htn August daa lunfüigjährige Doktorjubiläunj ge¬ 
feiert: uns dieseui AuIaL^ lint iiitri die Akademie eine Adresse gewidmet, 
widehe iveirer unttm aLgedmckt ist. 

l'i- Folgende Drueksdirift.eri wiirtlon vorgclegt: das mit Unter¬ 
stützung der Akttflemie geflmckte ^Werk K. nütiHttta, Buddliistischc 
Ti'nipelanUigen in Siaiii. Tesltni und Tafelbd 1. 2 iBcrlia 19161, das 
mit einer Unterst Qtxuiig aus der Btn'i'-StlftiiDg geilrnckte Weck Candra- 
Vrttä. iler tirigiiml-Komnicntar CiHidrttgOuiin^s zu seinem grummatiBchen 
Sntrn. Hrsg, von B. LiEairn tIa*ipÄig tgtS) uiul ilas von dem korre¬ 
spondierenden Mitglied rini. TJiLnEBBANnasus in UpjiSRla eiiigcsaiidte 
Werk ReHuitatüdes reohorches einpirii|ue 3 sur les tnunvenicnts geiieraiix 
de t'atiTKFsplierc (Uppsala xgiB). 

13 , y>u wifisenseliÄl'i lieh eil Uiiternehnuingen haben bewilligt; 

ilte pliysikaliscL-maLlieuiatisehe Klasse für die von den kartellierten ' 
deutschen AkndemixNi mitemomimme Ex|)i'illtton nach 'feneriira r.utt) 
Zweck von liehtekiktriBtilien Speklraluntersiicbungen als fünfte Rate 
667 Mark; Hrii. Prof. Dr, FaiFJFaicn Daoi. in Berlin zur ICrfoi'scUuiJg 
dtTSpinnenfanna des süd 5 stliclie)i Teils der Provinz Sclilrsien 500 Mark: 
Um- Prof. Dt. AaftiEK Joassits' in Kiel isür Bc-sühaßung einer (wacdescheu 
(Jnci'ksilberlnfrpumpL* helnifs Ausfüllrnng kriRtailograpbiEclicr Unter- 
surlitingen jcfoo Mark; Um. Prot'. Dr. Aifolf Schkidt in Potsdam zur 
Fortiilhnmg .'eitles • Archivs des Erdmagnetiamus* 2Ö50 Mark; 

lUr philo.sopliiscli-liiattJrlSL-UB Klasse für das Karteilimternehineii 
der Ueniiisgabo der oriTtiialierlieheii Bjldiothekskatalnge 8pO Mark; für 
das vom Kartell der deutFdieii Akademien imterstnizte Arabbr he Worter- 
hueli des Hm, Prof. Dr, Auuust FtsriiKK in Leipzig als erste Rate Soo Mark; 
llrn. Pfarrer Dr- li. F- MtaKi'-t, in (iustenfeldeu bei Sdiwnbaeh-Nürnberg 
zur Heransgahe seiner Arbeit Ober Leihtiiz und die Clnnamis.iiori 9üoM!ick. 


Seine Ma,ie-StflT, df?r Kaiser und Kflnig haben durch ÄUerbOchsten 
Krlafl vom i. August lOiS die Wahlen rU-r onlentiiclieii PriFfeB-soTeii 
in der PiMlrFMFpJiLBeben FakultÜt der üntvermtÄl Berlin Cehvimeii Ke- 

72- 



^44 Gei^taiitsiiiig vom I7. Qliti$t>i;r tRlD 

j^ieniogsratü Dr^ Kaju. Hxidxr uikI^Dt. Erhard ScDnii»T, de« Direktors 
des AätropLyslkailisdien ObEerrntoriums bei Potsdam Gobeimen Re- 
gienmgsrats Professor Dr. Gustav MCtlleb und des ordeutlieben Professors 
in der Medizinischen Fftkultiit der Dniversitfit Berlin Gelietroen Medi- 
admürats Dr. Rudolf Fick zu ordentUclien MitgUedcm der pbysiksUseh'' 
msüieumüscheu Klasse zu bestätigen geruiit. 


Das korrespondierende Mitglied der pliilosopIiisrJi^lüstorischen 
Klause Hr- Wilhelm RAULOFr in St. Petersburg gestorben. 
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Die Eütdeckang des Miuaesangs und die 
deutsche Sprach0\ 

Von Konrad Bühoacq. 


1 . 

fXn >tltiieut«ehfii MiiiiiiisAng rückten in den modernen Geiilclitskr^le 
Hn der Schwelle dee r 7. Jahrhunderts hls£orlsch-kircIjeni>oIitisehe und 
HDtjquarLscdL-reclit'tgp.schiGhtlirhe Interessen einiger juiiriotisoUeti Ge-> 
lehrten; der polyliiatorisch betriebsaiuen südwestdeutschen Jurtaten' 
Trias FrelnTi Sclioblnger, Goldast. Die grundlegenden Textpuhlikatiünen 
Goldosts tieschrnnkten sich demgemäß auf einzelne KamprsprilcUe, nS'' 
mentlk’Ji Walthers von der Vogelweide, für die Hcclitc des Rnisers gegmi 
ilie Übergriffe des Paj^stes, und auf die Ausgabe dreier Lehrgedichte 
über ritteriluhe MoriiJ und Lebenskunst ('König Tiror, 'Wlnsbeche', 
'Winsberkin'). ln (Toldasta einzelne Worte und Begriffe erläuternden 
sncldiidi-spracldiehen, vielfach etymologischen Anmerkutigen taiiuheii 
unter ileu als Belege luilgeteilten Veiscti und Strophen mittclhoch* 
deutscher Epik und didaktischer Lyrik (wie etwa des Moniers Lob- 
spmclt Ruf die Scham) hin und wieder auch Stücke aus eigentlinlier 
Mlnnepoesie auf. Den ersten Klang der erotischen Leier Neidharts von 
Keuexitnl, den typischen Natureingang eines Wiulertiedes, vernahmen 
GolfJasts Leser, weil darin das wktschaftsgeschiddlich iiitcpessante Wort 
htiobe vorkommt*. Und auch aus Walthers wundervollem SchwanengC' 
saug, dem an Österreichs Hitterscliofl g<;richtetcti kaisertreuen Kreuzi' 
gnngsaiirror im Gewände einer tiefsinnigen, zugleich ganz persönlichen 
und ganz allgemeinen Falinudie des bölLschen WelBebens^, etn]pftitg man 

" Di® vsiTlie^ftmln iitt ciiirt FttrtfnJiriiiijj ii®r Id der 

Tuui 1. Jünl i'CS04 dfiü i‘9Q4i S, 933) vorgetrsgeaeii Dutflv- 

tiucbuiig Tböl' dün Urtprun^ dtäf büB&cbc^ MinDCä^kng^ LlfrbesruiiLiiia qrtd Fntiloo- 
UQd dient die^r^ die In eiu-een der naehhieD Hefte der SitzongsU-debte zum 
vüll^iÄiidl^fl AbdruciL kommeD oIa Eialeiuing. 

* Zur Sdaluiiaipqjilie des WloKbedLeu V, 4: Oatdaßt, PAnieti®ücDmm vetentm 
if [nsuUq 1604^ ^4371*, (Im Abdntck bd Seldll®r-Scli®i^* Thi^ujtis iiLtri|idl«.tiitn 

TeuE0Uif!Ariii£4 Ttim.. tb Ülnuic 17^7i S» 40). 

* V^L £11 eine Ihiric^uu^ SEhLiiiig9t>eHcbKfi 




VfHiT 17. Okls>Wr l&t^S 
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dnmüh eineii Vers {Ladmifiiin r t5^6) mir weil in ihm ¥nii den 
'Hufen der llürren' Hede ist. 

Diese frulieirten im^diTiieji LiehiialieT der idtdeiilsehen MiTmejioesie 
sehen sie durch die Britle einer Gelehrsamkein die unliTerarisch. ohne 
psj'ehiilogiscJie Fragen flnfzuwerfen, Ipdiglicli ujh dJeHesiHen und deren 
ftpradiliehe ßenennijjngen sich kflmmers und der* innei-en Crehfllt jilt- 
JeiiiscJjpr VerÄ4:^ nur mit boafpssianrll^ridigiöseiii, pulitincheul, mom- 
Usrhejii Maßstah wertet. Oeiti äsliietisehen Jiriss der alten Dichtet hnUm 
sJcIi üuIiiaNt und seine Dtnossen wohJ näeht ganz verschlossen, mancher 
duer iStrophen si»gstr %'aterlHinlHStolz mit iJen berköm iß liehen [-ntelii- 
lloskeln der huujanistischen Scliulpoetik lolipnJft Zensuren erteilt. Aber 
Qhcr das eigPivtlicht Tlicma ilieücr Poesie, dip der ' Minne^ JJra trwifim' ge¬ 
weiht wur, und über die feststehende eigentümliche Atr seiner Behand¬ 
lung haljPii sie sieli kaum Cledsuiken geinachfci wenigsteUH dnrilber kein 
Wort verlürcm 

Im Laufe de^^ 17, Jahrhunderts seljpiikten aueli einzelne deulHcbe 
Dichter auf (^rmid von Ooldaats VeröfFeiiÜkhiLngen, die schon ito^der 
Cnleat-Tkrausgeher Friedrich Tantiumnn in Wittenberg mit merk¬ 
würdig freiem RUck verwertet hatte (liierin ein (Jeisti^sverwandter Jc^aten 
ScA uGFiaLS), m c fi ü pi tzens Beis picl m ittel 1 1 oc hd e utschej 1 Spruch- u iid 3 Iin n e* 
liedVersen Mchfige BeachtnugT gingen aber, nbgleicli virirÄvIi selber der 
eratisehon Ljrik bt-^lissen^ an dem künstleriechcn und gcscllschnftlichefi 


* HofcQAiiEi Tun liorzan.ai]SWJilileLku rbeirset^uD|tGii urij 

(BreQku, 1679)1 Vemde: djirJa ieiiic Tltcone und Ail^Emdrke Gi^Rclkiebiu der 

Poesie, von« hirlirniiidheti und klas^Erhcn Altertnin durch dus enrxipÄisehi? MjEteUltarj 
dlö RimAk^fUiri« hh Jtu deu moEirnieii eOTapäischen LJtELratiirvii, Anr-h von der nit h- 
tün^i; tkrWUdea redui: lar mul rdierfiiUi in ^rrelmnuj ‘indLiiiliidie 

sflutnJscbL-J ntis MunEa^ip^e.*« dju Gaedjr 4.j|2a,33j; 

5 i-Abt. lOa. Jio: Jiih j, 377. uacli^edtcbtöt Ut Plker dies AikfEii^ der 

marftärjien Guistesknltur bwlaX er folgendem «iiletk SüL^.i M.'i e« hat die \Vt« 3 Si'HSch»fft 
so ynr Junge ir| Ciiriatlicben unler di?r Unmk geTcgen, skti nicht eli^r 

twrvor thnn kür men, bM Primrea und deren öelitilircn. iniE iJifci 

kervorgeruekef, daß nlso m ir^en, Aolehr dn^lbüi (jfeiehfjnin der nDjkrcn 
WisEensaJüiOeü Atiuiit>, mo lürla Mnttn, würäc:n kt,' Ik erwiUnit, daLi luimrho'die 
Reimens-Arlli' von den (wi^lcbct sm vn\\ lu ver^vnatlem, dir Poesie virt 

large Zeit uat^ir Ihma Alkdnr geiidteri:; und vou cieueii ein jelfikrter 

>!Aiin me]ilir«t liiifi mehr Porieu alle nnderu VojekEr i^ufmauum linbco i^oilen)' 
hedeiten^ die er selbsE mi' dis fl elidier and die Amhiflchr ^pw.he Ätnück- 

Jührt. Sein«* verbllniism^ig etEigdieitdu, weeui nucli rjait ^vLualEilLiihstrn (ihituii>- 
bgisdiEit und BndEresn Irrtrirneni durcbsetite Besprach yji^ ilf.r altdenhschcn 
bfinp. Fmben im lirigiiiültüxt und in ^reiriiter rbertritituiiii um, dem LiidwIi^iLted, titut 
Cunnkd YOu WirtzburKV AVurner von Tüftm". AV^liüer von dfx V^ogid-WeiilE' f Wer 
sittH nii ilrr piVd Stü'), Reiiilinrl vnn ZwecbSfi^ Hetvog Heltirleb T^n Brc^ljui und 
nesini oCoe l>etirä£hlbcliii ZoLJ eea M»mii!siugitni, ^ebweigt elifir äUur djiji VerhSlTxüs 
efea Minueiai!!^ itir Trrjufiiiilour.Poesie. — Die veidiiinjubcha* foEiueil freilidi rvckl 
iina^^chiclre Sehi if! von Hciu.lt SoKU|.i>>H D«« Auf leben des allilutitMiheJi Mbuie^ 



Tliv ik^i nui^ iliff* deiitwlte Äpmdie ^47 

ProhU'fli Jr.,s typtsulicii StüfTf; jiiner mittdulterlieheii Lit^lfc^i^'sfliige vor- 
Sie nud eSteii^o tlit^ gti-jdr/dÜgt'U VprfosÄst'r vmi Puii^riken und 
litüTari^F'^chicIUiidien Rftckhli<‘krrk. wie Morhiijf und inün.cUe Jintlere, be- 
griQgt^n d^rin willkonmieite Zetiguis-se fnlh^oitiger lielmatUcIier 

üiebrerkTafV fMui tiubme des deutselion Namens und der deutseken 
Spi'jicliR, ilie nun lyereits der Esti^luisclien gleieJikotiime oder sie gar 
ft km reffe, feKb^üstellen. Utxs mtsjipieh dem uiitversaleii umt jnigleicb 
patriotiselien Dmut^e der RenuisHttnci^hulfiiT- Üan k*itorite, daÜ Jene 
Miinieliedtr s\^h wold mir antiker Lyrik verglcieketi [assen and neben 
ilir IM Klireii lie&tclirn köimien. Skiii rtrilne sie ein in das große Kontiert 
lici in vidstimmijLanM Werfeifer vnm AUertnm /.elirrnden und ilun nätih- 
jstrebeuden WeUlituraiiir, ikis niün daiuiiJs mit kosmij|H>iitiseliefn Sinn 
und Wüipcen m gwit* sic]y in tunfiissenden Olier^ieliten vergegenwärtigte. 

Ms dann um die Mitte ries i8. ilalirliumlerfs der lünncsang in einer 
größeren Massn iieiner DieLter und ftedUTlue min audi dem deutsclieu 
literarischen Pnhtikum vor Augen iratp frpilirh immer iioeh nur 
einer redit ilftnnen Obersdiieht und wenigen fiLkt^mleu an 

lieren S|iitze Bodmer uiul Breitinger siaudem da wirkte er rein 
als rme unenvariotf% iVemdarrige Erscheinung* Afier a^uirleich wie ein 
Narnfgewäck^. 

BcKlmer, niudi dem Ürt^iil unsrer Literaturgeschiehten der Be¬ 
freier iiuNures kOjistlerl.scheu Geselnuarks^ der Ptürt.ncr des Tempeb 
der modernen fleutsehen Diehtungp iler Besieger (jOUficheds** war den- 
iiueli in vullerciii Maße, als man — trotÄ den Hjeu gemile ncuerilings 

' »!Ang9 in »1er riiiu<&riui deui^qbtjt Ijiutrcuurp .Temuar Di^iaevL 1^91, beHleksichtigt UnÜDnnns- 
v^AldHu T^itht i4T(d tHslurf nb€.ThAii|iE ilur iniK-na iinri In^Erm Krgtnüang (vgk Fp. 4 i^ 
^riitTLTT.. DiTnüfckcr ym«ti3ntttitotig 1507 ^ *Hp. 1949 — 5 B)- 

‘ Ikr h!«nit nr uftiarjldl U^Ai Kcges ÜtnraELi. I>e5?iea (tnttn^iied-Keitimg kämpfl 
gi-gtii eia klirrntom. l>ia lÄug^i \n der wiASBiiiickaftUcheii Auf!^ 

hfki t'bittsrkeiK «s jL B. scliuii Mjc^hakl All", deutaclie üio- 

gTftphk Bl]. 9. (187^)* SL 497—508. ae^[^A^^KL rirlliiiiieiiL'b wlciler^b, Imf nichts mehr 
von dvr KiiHkiiliir Ucr aeitiieii&siüLäckcn Puloiiuk mul flUei' ilrrJviiJ jcu BeurtMEcr^ du? 
Dpidi div in Oinncitfir fTEji^lcht lühnaendc Wirkung lies deuswh^ni Spracliorrfners und 
Sprjidioioi^rü Jtm deeuen LoEIhi spürten und ^ncli dagegen w einte ju Nl^türlliHi siÜi^^t! 
8ie UfjUsebini nicht, wie din lusutige WissoiL^afl es tuU mH Ireimn uuhakmgcnen 
fiherbHcL und geschichtlichem VnrrttandiLb, akJiidem «rimieitig und un^erethL ihttlr 
ickeij hat *iirh um rlie deiitsrhe Sfliriftspifldiß luiVFir^ingljtbe \"vniieiLsle erworben: 
ü* fiiwinen Vortrag übrr die SpmpJir jiirigpn luMütbr, Verluindl. d- PhilulD^en- 
venniiiiiilmig Sn l>t!^i3itj ( 11184 « Leipzig, Teubitp^ 1883^ S, 167^1 in lumicJicr 

[Iiii&tclU ^ruudlegiuidua i.iuil mbächlirBendes Üüch niui mcStiiM Jtipiecfgti di4;$e:$. Buchi, 
Uter. L'tsnbnlhiatl 1S98, 34 SopU %» ^ 554 ^ 5 ?? Euock WoiFFt OuUscheda 

Sldluai^ iru iltmtseiiftn BiLiunpktH>ilj Kw\ aud [jii[pzi"i Ti^chrr, 1895. Ater ilis gc- 
iiljile Be^^ihunv, dLuTtcre des Utinken:^ tinil dt« sitilichc VoÜkonuuenliehT, die ihm der 
tei hUeni jndi^geDfüch unsarc Kenntnis beiTidicrfuSeii und Foiderudeit funi^vhvfesen 
durch und dupeh dtieltuitL^lii: U^irnzL mit pn-tböl'ijjiffcliun FauatistnuSi der Liebe 

sndlchlete. te^nfi er oidiL 



T-Hjifi I7i (ikti*b*if I JtlJä 

’niitiupfflii ergi'hiiisreiehefi CTritepsiichtiiiijoii — sicli heute bewußt ist, 
Ahnur. VorlÄuft'j, Anreger iles Rommendeu, ein Spfiror des neuen (Gei¬ 
stes, V'eriitrickt noch ln Rntionalisniiis, Ln nionilisiereride Kunst- und 
WelthetraeJjtung, helastet mit einer schwerfälligen Aiisdrurltsweiae und 
lirn llenvQiimgen eines dreiteiligen, jtwisebcn Schweizermundart., llocli- 
ileutsch, l'ninzüaiscli tastenden SpraL'Iigf'fiSJils, nnfgewiteliseji in fran¬ 
zösischer Bildufig^ in den Traditinricn tind MaßstSben der französischen 
litemrisciicu Kritik und Theorie, gibt er ein sprculieiides ßeispiei för 
den tiefen Sinn des Wortes Kniwickinng. Mühevoll, langsam, un¬ 
vollkommen nur wickeln seine ZiikunfrsbLicke sicli los aus Hülleji und 
Bütideni. aus eitlem KtiRuel verwirrter tltulankengänge, Seine« Ruhm 
verdunkelt die Tragi ko inödie seiner unablässigen erfoiglosen poetischen 
Produktion, die doch im ümma' eiu genuiiiies geiiehitditUnUes Verdienst 
hat, mehr noch sein lieifernder Altershampf gegen die Erlllller seiner 
Jugemifoideruiigei), Leasing, Herder, Goethe, den wir als Abfall von 
seinem Propiieioibertif and seiner wahrcTi Natur empünden und in 
dem sich dotdi nur, nach einem Gnuidgesetz menschllclier Begrenzt¬ 
heit, der tragische (ib^gerniatz der literiirbclien Generationen nuswirkt. 
Unter Sodmers Verdiensten seJicint mir aber iliea das größte uiul noch 
nicht Dfldi Gebühr gewürrUgt: er ist der Vater dfr Minuesfviig- 
Forschung gewesen. 

Nicht bloß die vrisseiLscluiftUclte Rückständigkeit der MLunusingcr- 
Sammlung KaiEnnmn Ilsismcn vok nm Hagenm iiat ps veranlaßt, daß 
Bodmers Ausgabe von 175 ®'59 '"‘ttf anderthalb Jaiirbuiidertc den Ger- 
manisien unentbehrlicli geblieben ist, Vielmehr drückt darin der ^velt- 
hin nach wirkende Anstoß seine Spuren ab, den jene unfertigen mid 
in'tumsreiclieu Leistungen des Zrn-icher ‘ K«nstriebters', mögen sie such 

' Gcttav r<iaL£B, ßijrbii«» politüiclie Bdiniupiijl«, Boduit'i'-benkMiiiift nun 
joo, fitjbnrtviiti;, Zürich 1900, S, 117—ifij, hletst vIbI llolchnuig tiusl ninndi (xeflcnciti« 
ÜPtcil. Aber er ist Jiti aanit'n ijJii aJlru AtreaRer Rlchtur, ß'idinei« Drnnien 

stHxton Fuii naiveu Eutlcliniingec. filr ibreo etwni^cit kiittsferiiicbtüi Weit ist tlss 
belanglos. Imsipaitiit finlJmlteß sie Dumches tiDiakoi^ ilrumtittscbet- AIoilT^lestsIiuug 
and niLinentUcb äintnatiscber ttpruchc. SeiiwarÖch eiubuhrteD aie siir Zeit niri» Her- 
vorlrcitfflB jeritH RÜbdnirks anii uller Wirkang. Und miacLesteMs jiL« ü^mptniiie b&- 
stUntnlBF' literaritwiliiir Teiideiweu, des ITiesIdigreifcns bestinunter tlisinfiü&cber Stü- 
üifiTHsn bedttrrcii sic ktialVi^ gctLHiiiMtir Prüfling und vergleicIiiTTjdci- l'rilersuchiiiu'. 
Djifl ScbJüer aus Badninra Tetidrstneli iltenehe EtnieUieit, den .^timmungsgvhult 
und pewi'^se KpolugeDstLe, Iciulialit! WLtiionU,' helTetiscber Fürbnug überumiirnrn ktt. 
dürflij doch Itm.UüKTiLE [Dk- dr«mntürbeii Queibm den .ScIdlLeracLuiii'1'«!!, für. 
sdiiiiisieü iur dcatsphon Philol »gti). Festgatie fili- TTJIdebnuid. Leipzig, Vdt,’iS94. 
S. 355—160, 373—176) ei'niijMii, sein, 'rubler Hchwcigt tlnHibör !e^^ie^, üimiS, '«* 
ist niclil fjuiT leicht, |deii Dmnintiker) Ltrhrbm-r ('mal lu nolimeii.* Aber saeii in jvij 
DW neheni b«kiuniterrji und litcmrhi&loriscb anerkajiDteren Dnuen der 7j-it is-t rieläs, 
WOB iiiiK litieie mm Liicilit!n reiit: ich eriiujenr nn Ugiillcii*, 'Julius von Tartinl'. die 
iluiiHiKiilifliiieji Klingt'p,, ju Um iiiid «ILst «n 'IHh- Riubir*. 



BcruDivc'ii : EHl Eli Ulm: k Li I deü ^[lTlll4±^Illl|^ UJjil iIJl« ijeiJt£i?bo 

uns heute verstanlir erschfiinf-Jit <ler späteren ßertnanistlsdiefi Wissen¬ 
schaft tatsächlich gegeben haben, indem sic ihr auf lange Zeit ilie 
slüffliehe ürufiillage sehufen^ Ja auch entsclieidcnde Pn>hleine uinl 
Aü%Aheii «teilten- 

Bodmer kam ^uin Minnesang van der überlieferten Pnetik aua, 
ilie ihren Schwerpunkt Im Spruch lieh-St Urs tischen hattfü. Er sali 
den MinneAHiig daher mit ilen Augen einer flsüietijidien TJieurie. die 
auf praktische Wirkung deke; im Liohre jener pat rlottscheu SpracUi- 
nnd Lite ratiir pädagugik, die das i B. Jalirljüiidert gleich dem 17. 

dem patriotisclieu UnirersuHsmus der Renaissance ererbt Imt- 
galt dabei, der liierimscheii ZukunR Dcutsclihmda vorzuarbeiten, doni 
erwarteten und erstreliten Aufstieg zur Pjlteiihnrligkeit loil den au 
der Antike ürieiitierteu LiteTuturen der Naclibarländcr die Bai in zu 
brcchejit den Vorsi>miig dieser Nacbbarn cinzuhfdeit und wuinfiglirli 
sic zu überholen, Hs guU gnm noch im Sinne des Reuaissunee- 
Denkens —, ilen schlimmsten aller Vorwürfe alizuwelircn: den iler 
Barbarei, und das* Stiidj Wort wahr^umarheiH mii dem Boiimcr seirirn 
gereimten patriotiaehen Abriß der dciitsdicii Literaturgeschichte ("('ha* 
rakter iler Teutachen tredichtc’) eröfTiie^ei *AuchTeuische kÜniicn 
sieh auf den Farnaasus schwingen/ Ks galt, den Dcutiielicn 
eine cJirenvolle Üeseldchte auch ihi'cr geistigen Kultur zu sieliem und 
zu zeigen, daß sic tiicdit hluß heiTselisüehtige, kriegsgewrtltige Km- 
IJOrküniniliiige seien voij gestern um! heute, fiiindern schon vor ilrdir- 
huiiderten eine zur Poesie befähigte Spmehe von Kiinat und Clcfuilt 
besä Den* 

In diese I^rbschaft der Retiai^^simee-Ptw^tik und di^s humanistischen 
nationalen Rhrgeizes dringt jedoch ein anderer* frischerer IJaueb: die 
neue- tiefere Ansrlmuung von der Poesie, von der ‘Natur des poeti- 
.sehen tiesdimaoks'^* Selbstündigc freister hatten sic in Italien und 

* Budpiar* CJinnikter th*r Teiiüichiia Gedicble (T754J, V. 53“io6 iXeudmerk, 
Deutsche Lltldltiü. li. |S. Jahrb. Nr, I JI. S* 5 f.. tWu S. jgC die sohoii von Schultiteü 
lugmade Ite^irridiia flriginjilveifSe der Witi:sbiiek!n)5 i r bewiuiddri lür A.n- 
fangt* einer i^regeJteu und dflrh noch von ^selbsEgt»achter it h, 

antiker odi-i- MiTikEfliereTni^r fisten Sprache: er hfirt Mie üanÜe Lnüte' \deT 

WSiTflberfeinJ mehr rinrh *hi ‘ites Frflidbgs belle Pmebf edle. lilterUrhe Tugend und 
Sitte, der zarten Liebe M-^Ädlersehaft' preltfun^ "Von Hoben Bmuüeii^ Ühtl-v ELLit32ii<i|i^ 
aua ßnstmr Nftchi [der liaibeny der 'M 5 iicben\ dm- ^yLhlEnmiRfnti Xaehkutiuiniri Mce 
Bn]:deu*:[ der lieg? wckliiite Strahl fJad irbimmorte li^ai dar dureh'ruuf^rljlatiAi 

SaaJ/ _ HodmetA litemrhistijrtJcli^^i* IWiu eutatanil #ubl nJ^ eiu Scin.-nstilrk zu Ad- 

iriHlicbt 'Aecuuirt ui' die Drealeat Eu^Fab Püets* [Tufudoii VF-rrtiip üotimer 
und dir engiifirbü Literatur, Tliiiiiner-DeQkachrtü S~ j6ol. Aber das 'llicma vh^r 
ein dtin' tieiuamb«iEidereui^paisrh#?uLUeramrb™iiiÄiiug ri<^ 17, luid iS. Juhrhurulrrtv-, 

^ SpFti Heat uil; habe Klun crsteiiuid den ^Uuinu^uji,^ "als Pnesie' 

i^kr Vriü ala FüßäJe" fcnewilrdigL Dfia iöl iikhi treffend- Poesie gtitklen und fondcpi 
ini MhiDcsuu|f aurb Tliubinjuni, OpSti, Hu ebner* Hutuiictnii, KtüliiiaiiuiRwalilau, ^Iqrbut 
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rCni7liin<i gi'formT Ji!s W’/ifT*' widor drn ffsitiKÖsiscJidli KUissirisniln*. 
Sil’ ^rrmilctu nul'dtüi lit'grifft'ii l’jiiiiiiasit*, Niiturgmiö 

(Drgeiiit', OHffinnldichter, sjiflh-r Oiigliititgciiit?) unii njitürlu'hi' Sjirarlu*, 

J)ie (ipvmn f;ctlHnke)i AiUHwtis wnreri lioiltiipr zuiiiiLdisr durch fmnKÖsi-std^ 

VermSltUiHg* zugiiiiglidi geworflcn. Die 'Qiierplle des hiicIpiir pt de.« 
iniHlcmPs’ hat siclR-rlidi erweckend nuf ihn gewiikr, tiinl miinchcs djtnkt 
er einzelnen freirr gi^-sinnieii, dem fttarri’n Ui'gid’lvIrtäisizismnK iiimh* 
bSngig ciilrr fciudlieh j^pgeiiribprstidiemlpn lipistprn Frankmidis, eiin'Jii 
MüntiiigiiP. Du Boh und midpren. Hntd nhrir wdify|>ltp er immitteliiflr 
ans den Schri(\i'n serner It4dlßn[schpn* iiiid tMiglisclicn LpiimieiNter* 

Für üPiiiP rnw Einpielit in iltis Wesen der Poesie ntnl (Urs [HK?tL- 
sdten Atiftdnickn crwnriete er vntler Seiniwnelit als nlirkwiiriH gewandter 

unfl niEindi*« utinst. Und rSiiüJiii-r TH^lradiit^Ee tind lK 5 ^vniniil<srti> düu ^Ätüiue- 

vin^; »ur um i^infir jKH'tifldiBJi Nutur »ilLcn. VJtrlnidjj- wirken aucU 

iti Jim irü^eLlclillidie, spiturlilirJjti CiRiiirfits- 

pmikl i^tu* i'Enrk uiuL 

* DSii AlihQEidUiii^ vuii Lm:i^ I'. Hsrnft* Hüiiino*' Liiui iSie frwiiaöM?Hjstv tdterBiuiv 
Eta LiternüirliiEii der Kiikonniirlit FnmkniiSths Im tS. irakHjiindm (Bndjner-Dmik- 
fichrin ifJMt i6|—1^7^, gibt einn dnukenMvrrf^r (llnjrMJcJiU wird ahpr HiKlmer rlcJil 
v'ri]! ^iThicht* denn trrife der ^eschirtilfichfn B*'ilinpthr»it iiml Uebundniihdt jiKlnr 

tihd jcdEi; galstigim FurtairliHiLf iid^t sie: ibu mm hmitlgiiti Sltiiikd a%Lhts£iscljeü 
tlrt 'DaÜ Ruthnprs VerbSJir.ntR; wir Uhir^ttif dnri^häit^ ntcht liluj^ **ky 

Tiegntlvefi |fpueHjn\ atnht ilhrigvni« l&nji^i kiuin ^luber fikbt 5 ilij*'rTJtrtebiNi und ruiE-ptt 

nicht, wie dr.'* VerCsitf'pr ctiBiatr rtii cbiyi* iiltLcrpebrricLitcj»’I' jtl^ILüuü fS^ l66- 165). 
1 IjlL\ Fbidincr und CiittadiCH^l Uiren l'&tkrkrtcg mit dt^ii lihtun ik»i* fraiizjoäi’ichaii 

Tliciir^kar jiDslecihLca' [8. ^17)* dtirflf: aucit seit tkiigErer Zeit tltmeingut dijr wusun- 
ediaCWkkcil AuHaggimg a^im iienen prietuehfjn Wertd und die im Ihnen 

Nkdi ciupiiiTJinkanden neuen Dsthoti^clien 'rhoorirrj^ welche den hi Tr^n ki'i'H!li nUS' 
ffehildeJcn Und tmtx rlci- fntilicll audi lüur cr^LEu kendttn iipjn^iJüon uooJi Inngc Zt-it 
iji^irycböntkn Kli.^^iibuniii. und äcin mtioDBlaitUicb tHfgrriinlutfS fibei^ 

windDiit abuimieii ÄUfi Engljiitd und Icallec (üravInJiK Mnnikiri, OrarralRplu, MniTci, 
iticrtjhnni luju: die brielisi vurdiBii^iclu.^ Stldiilc« vuii Lans». Du« iti« tbnirntT und 

die kali^uiBclie IJtcrattir. BiMiiucr-DunkftflirlfL S-^43—311)+ Djcsoi* BodiiiliTtqdwr 

war filr ‘DautM'litfuni VttU t1t>rr <äii' l liiIit!'iLliach-fMi|£rt;+cl]ti nAiiotuil und 

vidkauliriEich gariptttern trCgi^nbcwDgKing und dieOp|H»sitiün ara:£i.^iin!r F'nurtin^Hjii (Du Ooi, 
nciissü’au, UidorrtL SnvvrneJ gpgen di’n franKwb-ahpn fLlnj?.iihi;'i:iilt8 iiiaiapn Auffiarp. 
"SthüJnra l?Ju>rdriirDi\ Ib^nL^br Iftindschiii], Jnhrg. i^io, Ftdirnarhefl, S, j^Ch— 

361, ^aiErüiiifl, 8, 403—1^14, 405—410. 413, 426. 4jr, ApnlbiifE 8, 91. 95 fr. roj* 
IbiEliiu-r^ Ibrreut^rjiliari und UnselTistJuLligLciL. kritbchnn 8chwliebi?a freilich aiiid 

bmiidgreiflirJi und wtfribii Mngst vriu difr dciitiwlinu Littiniturfarachuii^^ jiiierbanub EkiS 
DÜcn ATlup^lii S4?inGE muriLlischvD und kdruiLleHAeht^n irrkfila cf JrdLich dli- 

WniLfichflmic iler+ gtiatigen fjudlitn H iidnrs. Sic verhelf Üiiii an ^rbüpfcuisidjcE' 
Wirkung. 

* Uk 'Hii sirirn MünUiuiafu üruviofu^ de» (irtLfeii Cflkpur fifcjcr die 3 ü L ö pTer Uerh 

Hicininsi^? I ianbi^m ehe rreu ), über die liarstdluitg dpd WuudürbiLreii, liln-r itie Xnlm- 
i\fs pnetipchen ÜeacbiDiick», Wesen und UrMrbp des Sstheri^hen ubi.x die 

Krregnng der IjdilenMfliflflejn dhfrr die trf,^cbinfirbirefunn ^nf Oninil de» uemit 
NftJürEidiktiitapriuiJjs^t Jiibeji fcttfUudnam unil ilreiiingers An.sii, bliui Tidliißh berüiuniuiiii 
gpwirJsl^ V in^^»wr r>i»S4Ti« MirU'f und die ruiltenische LUeratcLr. BijkimF ir4ieuk* 
iii tirtft S. J4J—51 j. 
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*E^oplit;t, in d^r mit.rp1hotdiitt*utp(:Inj[i Lyrik, die er vorersT nur «us 
Gotdiistfl Proben kannte, jLfi'olk' iiftfitfliigemle Belapieltf zu ßmlvii. Der 
Widerstand gegen die rLberhebliche Ri’gel,?ucht und den Haiionnlisraus 
lier klasslzüdisflieii Kunatlebn' Frank re Lei la, die in Buileau ihren 
Führer hatte, war zugleich ein Kampf für ilie ATierkennung und Wieiler- 
entdeeknng alter großer Weltdieliter. die der undyldaiiaie tuoilfroe 
(TeselimBck entthront urnl verdunkelt tiatte. Für Shakespeare und 
Milton kilniprte AdiLson; Flünier bi seiner llerrliclikeit lehrten Graviiia, 
Vicfi und BlackwrII neu versteh« nU Diebteriileal epischer vivlkstüei- 
licLcr Zeitpooaie: Dante und Tasso setijteii in ihre Recht«' wieder 
ein liravina imd tlraf Calepio; den Odijiua den Soplioklea verteidigte 
'gegen die Zt'Hsuren des Herrn VoltAire' derselbe Graf Galepio in einer 
Erürtenmg, die Bodmer sellwi, Itn Original liemiisgali’ und unmittelbar 
vor sfdiic eigene aufAildiso« fußende'Ahhaadliing v«'h der Schreibart 
von Miltoiis verlorenem Paradiese’ stelUe. 

Ooldharren alter Dichterrede kamen durch diese Heillüluiiigen 
wieder emjior und zu Anäehe«. Diese gehnlHMien und liebevoll aus- 
gebreiteten alten Schätze «liu*eiibracheii «Ua starre Schema des khissi* 
scheu Sprach kau un;?. Mitten in dieser Sehürfimgsariieit stand auch 
Bodmer. 

Kincm ungenannten Dichter hatte er tür sein vurbcieitctes großes 
Werk — es war KkipiStonh und sein Mesains — als n‘ietie und lautere 
Quelle ganz fremder und ivTindcrbsrer (iednnken Dantes Diriua C«}m- 
mc'dia empfohlen, ilif voller Cliarakrer und voller Reden die innersteu 
Winkel der .Seele an das Licht' stelle, drsstiu 'mfichtige Beredsiun- 
keit* »ns dem Lrnahhüngigkelt.'iigt-istc der ilemukratisrbt*ii Repuhlik 
Florenz hersiÄUune. Alier fiurli an Ihm Jiat Bfxliucr bt*tiomler.s eiii- 
dringUch die urspröugliche Kraft scinur poetischen Sprache ge¬ 
würdigt. Dante war, meint «t, durcli aeinen tiefsinnigen Stoff "gcnötigel. 
aus der lateinisch CU Sprüelie, als der Bärmutter der italienischen 
und aus and er u noch v erborgen iiru Quellen iVflrt&r zu sehöpfi-u . Er 
liCmerkt 'in der Schreibart dieses üedichtes einen gewissen bcsoiuLcni 
Ausdrnk. den kein anders lialienischea Gedieht mit ihm gemein 
hat* und glaubt: “Er hat diesen meistens deti Hebräern und ihren 
Propheten naebgemacht’, und gleich dicseit bewahrt er neheii 
dem erhabenen und Hgürlichcn Ausdruk' die Freiheit, den eigent¬ 
lichen zu gtdiraiicheh' und ilie geräiigsten Kleiujgkelttui, wenn «s seine 
Absicht vflplangete, mit Ihreu eigensten Worten auszuilrrdteu**, 

* B ü d jiiei^T SanniJiiDg ktlUsdscr tisw. Sckrirt£fnt Z&rii?|:i 174 a. Stilck, S. jy— 74. 

* ß DiIiiLür^ Vtm ili*ni"\V«ili d«a Dniitu?cbeii dn?yfacht^n Nßiie KnEwJiir 

Britifü. JQ. Briei; ZDHcU 174^. S. 241—354, VgL Jazu smjItktji h PwikU-AnfEflli, 
Freyaiüüiige 3^BchnrljHin tieiHsfi Odcitejii nsw*V Zürich 1765+ 34. jt, AiigustzD-üiiiLi 
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(iroße Ilirljt'tf siijU, wie et bcf^iffeii hutt SpnicL schöpfet durch 
Kniciicruiijf nftcr natioutiltr SjiracLhesitztiiLDier. aber auch durch Nach* 
lüldung’ tnncihcb vcrw'andter Sprachkunst seihet fcmctj fremder Ka- 
I tonen, wie der hcbr&ischeii Propheten rede. Aus solcher Erkenntnis 
mustert er rlie Poesie der Mimictdinger in der Erwartung, mich in ihr 
eine neue Quelle fhr die inoderne deutsche Dichtetspraehe zu finden. 

Er stützt seine 'lli>ffijung zu den jtuctischeu Schriften dieser Zeiten 
auf eine Reihe von Erwii^ungeii, die er gleichsam ids Thesen bin¬ 
stellt’. Darin kreuzt »ich riditige Beohachtung tatsächlicher Ver¬ 
hältnisse mit pragmatischer BeschiebtskonstruktJou, 

Die sechs wiehtigaten Eigenscliallen des deutschen Minnesangs, 
die seine Wesensart enLsdieideiui hestimmeii, hat Bodmer hier -— 
wundiThiif genug, nurauf Gnuitl der geringen (joldastiseheu Probeu! - - 
richtig bezeieiinet und ein für allemal in den Vordergrund der lh‘* 
traelituiig gesrhühen. (i.) Der Minnesang 'eine Profesaicin'; 43.) De- 
.«ell Kchart.spoesie iler llßfe; ( 3 .) eine von der Treubajdouis' iddifingige 


rwU'^li^rfibg^di'iEckt Diväa'J'U B^idmer-Htinkschrffl, ^ ^83—^i 83 ) uuil Im alli^mcl.aL''ii 

£St C pnßl. LiteraHii'EBJ^tU. N- F, B^L g (1896^ S. 471—47g. — 

lyla ^011 Büdmor (unrl iinlisiH’Ln. 1. li. TrillcPp Sri.inEft-GfiBiKij Bh iu O. E* 470) gebmaebte 
Furni Datt&n als die TnEonuK VEn-rB, S. 374 Aiim. 5S 

aich mebt erklären knTiiL \U die mitittralteHicbe LaleiiiiBchi! Foni^ de» Nainem^ und in 
iltrren Hjuidscliriltini üblich. 

< rifidniiiv Sftmmiüüg kritLscher ns^v* Schriften, 7. Stfurk* ^üiich 1 74 j : Oie lief- 
ugee piililLKchuii Kümpre des denlschea ^ütteialleTT» 'muE^tt-n eine reiclieQndnneh- 
drrikljche Spritcbc fnJl Sieb j^rbmebt heben* iS. ayf^* djeser hat der DJchler 
dejoilB *getreulitli ge^rbitderl* wm it g?<4>iien und mepfundenV delier 'wird ecin W-ürk 
aeii]iilthl|s Eind n Rohdrilklinh eern* und 'scvbe VE|^1Bll«|[uflg einfljtiger uriEl nm* 
tilflieheti Sitten winl uns munclmien' (S, aSf,)v 'Die-in die Orien¬ 
tal heb i?ii LEuder" i'aben dem Füctcii eu Tielcn llfnsen blübgc Gnlcgenheitca iin 4 
komitcii '&f!iTiü Fh mit SS In niJt eiiiiir wsiiitierhnrcn ^laiinigfnittgkelt fi-eniderliges-Ktrs- 
drücke beroirln^rir (S. 39), I>ic Fuesie war d nmii ls ehie ' Fr ts feaeiü fi\ gcpllcgt 
tind vrm 'Kreyfierreü^ Filrsteti und. auf dun Scbl^^m 'in Gegen' 

wart der vomebuiiten GesellEchaften vuii hoyderley Gesöhlecbt’ (S. joh 
Die^e Art ihper Anstlbnng kam tob ’einer tjewnhnbeit** die- nun Melldcht ane SicJlleii' 
vrjji den "Trurndüri* unter Kaiser Friedrich IJ., dem ^gritÖen LJebhaber der Poesie', 
'hcrülHT ^hidilet' Latte 30 fh Die drutächei] Sän|^er reiateji im lAiidu henmi und 
lasrii aiiii|pii liifi' poi^^bcn Eriindnngi^ji au großeti Rüfen vor (S. ji), 'Bu^ \ 

GediebL’ waren gmarluif, daß ?iiu erseklt oder vor ^*lner Gnaeüfleliaft ge* 
!^uiigi*iiH filrlu da Li hIa kn Cabinel dnrubj^ugiaii fuler Lu eijitmi Buch gelesen wiirden. 
Wenig Leute konnlen damalilE leseii^ ^ Voran gebt deui ÄidSäiata eiuü 

Atjlmiidlun^; Abm dem wiclidpcn Antliei], den das (iJilck 1 > 0 TLi‘tigriL uniß^ itinoii 
LpiscLen Ps>eteäi zu funnicrcie Nticli Am GniiuMtMji diT lfii|uiry lutu (h* live 
nnil tht^ Writings of Hoiunr, ist rbtn HUekw ellti Burh von 1735, Waji 'Olüok 
narli Bodmera Sprtt)bgtibraö(!h bfnleutet, Ichti der Knlnmnentlto! deg Aufsatzes; *Vou 
lUm glncklielii’n rin&läuilen für die epiaj:lie Po«sie^ 

^ Freibeb üfs nirhli tlic Sbidauischr^ DichteT^chnlG unter Friedrich U., wüber 
titu* Mlnni’:saug Anregtitig und V'orblld uznpßng, Elotlmcr widlerliiitl bier inuc iLei-u 
Tr^dstkn d«?r ÜtcraHlhtiirLscheu Ueuaissauei^-lriidehrsantkuiL die ttiir idner letiten 
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liewohnheit; (4.) die .Minnesänger im Lande herum ziehende (5.) tliri' 
Diflitn ngen vor einer f! esell sei 1 aft von H fl rem in ;1 Ti lU i c 1 1 v orgetrjige ri 
lind nicht hcsttmmt, im Kämmerlein und aus emern Buche einsam 
von einzelnen gelescii zu werden; 16.1 ilire SpracJie 'reicli'f 'Jiaeh* 
drüklich*, ‘aimiuthig’. 

Hingegen waren die AusfilUm 11 gen hher die Berpiclierung der 
fioetiiaohon Phantasie durch ilie Kreuzzüge und dureh die 
.staufiacho Herrschaft über Italien und Sizilien* — Bodmers 
siebente These über deuminuesang — ein ziemlich luftiges üedatikeii- 
gebßude. Für die Liescliichtc der poeLisehen StolVe lies mittelalterlichen 
Epos sind diese JCiiifldijse /war wirksam gewesen. Aber steüi noch 
hat die Uternriiifitorisclic Syiitheae erfolglos versucht, zu Jenen tief 
eingreifenden Kultiirvorgflngeii die bieheslyrik der Tioiibadnurs und 
Minnesänger in kausalgenetisehe Beziehung zu setzen. 

Wenn Bodiuer aber in den ihm bekannten Stücken mittolhoch- 
deutseher Lyrik — mit, den alsbald, ihren Siegeszug antreteiiden neuen 
SticliWorten der [itcrsnschen Revolution — 'ungekünstelte Originale 
von den eigenen und ursprütiglichen Sitten der damahÜgen Deut¬ 
schen' findet und daraus wie au 14 der 'Art. uiul iSiafT der RedeiiBart', 
den 'Metaphern von den natürlichsten {legenständen’, dem 'elucklichen 
Sdiatz der Sprache’ erkannte, Moll der Charakter der damnhligen 
Zeiten rnid Umstände eine Wirkung seiner Natur gemnÜ gethan 
und ,5101] in die Sehrlfleii ergossen habe'*, so wurde dieser ei-ste Ein¬ 
druck — Bodraers achte These über den Minne.fsang — zwar im 
literarischen deutschen PubUkiim durcli die bald danach erfulgendcn 
ümfiuigreichcrcn Publikationen niclit entkräftet, vieimelir noch auf ein 
tlaiirhundert befestigt, aber er war dennoch, wie wir Jetzt seit Über¬ 
windung der romnutiseheu EinJlüsse wissen, ein IrrtiLin, lirklärlich 
allerdings aus dem vcrlmltuismäßig in der Tat natürlJeh-elnffichcn Cha¬ 
rakter lies ’Winabpcken’. der lilr das eigentliche Wesen des höfLsdicn 
Minnedienstea und der hftfischen Minnepocsie keineswegs eine reine 
Quelle ist. Erklärlicher aber nocli ans dem iisihet)sehen Wmisrh iiml 
Beduröii» des patriutisehen Litern tu rretbrniatoris, im helmischeu Alter¬ 
tum große örhiMer der ]joetischen Sprache mid cliies der 
ersehn teil Naturninfalt näheren Lehens zu erblicken. Dieser 


Ejuiw iliireli Dante tutiJ l'ctflutsa bfimirgentfi'iuiu Uberachätanng der in WirhlicklirJt 
cani un£c!b,lfiiiiligrn itiJieniüciiuc Tronhariourjiiesff' b^juht. Aber Bodmer solb.'»t bat 
lioiin hnld den Einfluß der pruTiiii^nifachen StinTietyrik utilfier richtig hetntit tinrl 
da* VerhaUnLs pi'»jvi>niiilSsfhei' und Italienischrr mlttelisJUirHi'licr Lyrtb mit aflituniti, 
werter Kenntnis IwartclÜ [in dm Menen fritiiiehitit Briefen, s, tinfen S, 8jS, Äsqf.l 
' Ssamcnlnng, 7. Stück, 5 .19 (fi- obm S. S51, Arm. 1. aj. 

' Saaunlung, 7. Stück, S, J4* 



Wiiu5€li mid €tit4ipräcli ?ibpr der Gruiitl* 

sLirütiuui;c *h'‘a Zi^it^iUerH^ ilafs udt ^unehmendenj piitriod^ielieii Ehrgeiz 
tiLiiE dein ideelligierten lieimiächeu Akerrum den Anspruch und die tle- 
wlQlieii Riupr lIlRrari sehen ZukuofiÄliltite lierleiteiA wollte. 

Ihjdtner liai plnnUt Üim von StriifllnErg^ dem neuen südwest- 
demschen Herde »ItileuiGetier Studien iint^?r' der ObliuE Riner ^ETs-eitcn 
fJekdirteiHTi-iji*^i iScliUter^ SeherZf Sritopftmh erstes Hundert liislier 
iinbek»iLnter Stroidien der Piuiser llniidi^elirlft uml hsld imeJdiier durch 
Seliöpl'liit der ICodCiät selbst zupeganffen witr^ die Spraekc und den 
[jdudt des dinitselipn Minnesniigs genauer 7:11 hesehreiben versiitdit^ in¬ 
dem er einzelne Strophen abdmekte und unalysierte ^ 

Die früheren Lidiredner des Minnesangs imiten doch in seiner 
Sprache iint hpimliehem Entsetzen vide Flecken gefimdpn: veraltete 
Ausdrücke und FormenT fremdurtige ÄVeirt- und Satzstelbingeu^ die sie 
selli>t nur ans der Tti^.'^lrigen Spraeli- uml LiteraitirsHphfirct niis filteren 
noeh knustlus ridien Schriften kannten und als bfiuriscb-mundartlich 
ader genieiii, als Sprechwf tWn nnit iler PriUrhnieisler Tcr* 

pOntett. Nur als Answmdis eines noch weniger peliiliJetcn Altertumsi 
mochte man es i-nrM'huldigen. Bi>iliiii*^r hingegen verkündete 'die Vor^ 
reite , d. b. die VorKüge der schwabjachen Sprache der 31iniieslingpr 
vor der lieiitigeii Schiifts|iraeJie, Die A^erachtung jener PJecken der 
Miiuies’fiußer^jjraelHs jsagt 'rührt daher, daß ihn? Wörter und deren 
Stillung nidit ln di^i] Bestuniiumgen nnd in dem Aii^ehiuj betnichtet 
wurden, wciclie sie zu der Zeit, da sie geicileT mul gefiehrieben wunlen, 
gehabt hahen' (Krit, liriefe S. 198). 

Dii's l&r aeitj iingeheiLrer. waljrhaft: epoclieiiiaehender FortseJiritf 
idier dets Standpnnkf iter IVüheren Heurteiler, grundsalzlieln!r Fort- 
selirin z- R. über (ioitseheiL Die kilnstlerisdicn Fmchte dieses Fon- 
sehritti^ reiften erst Tiittdi Huuiiiniis und Heniers licht1>ringe£iiliun He- 
müln n in tler politischen Spraelie Kh^psfocks und iles Goetlie, 

Die wisiRuiseharilidieii Früchte kfindigteu sich mi ftVr die bililende 
Kunst isi iler Neuwertutig de^ {totissdieii durch f^oethep Psalnindie 
rduT StmÜhures l^Iiiiister» fnr ilie Erkenntnis der mittdalterlicheii Piiesie 
in Rudiuerii ^^ifiirLigcra Vei^urh. dem hiüJjprigen Mäkeln gi^genüber 
eine gerechte lietraciitimg der Fer;ilieten Jlimiesfingerfspraclie an Bei- 
Hjijelen durdi^enfiiJiren. Mit iliescii iiescliHdenen, aber Golda^T imd 
Seherz wek ubertreffen den Anjsatzen eiiUTr geschichtlichen Seiiia- 
sinlogie des Alittelhndnlputschen , deren Einwirkung audi auf ilie 


' UudaMsr. bnlibch« Urlefe, Zriricü 1746, o. ij, Brier, S_ 191»—jiS. 

^ ÄliiiFi I74J hniti: llodniflr in l>e-iji!riirln 3 n^^n Anf^uiU tSjuiiiiihm^ 

7.Smrk. S. ijf.J Hditjg lieuierkt, dnß ud HdilcjnbuchiimcL iu Sebmstiiiu UranL«. Fjvj- 
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Umgestniliiiijj dvr pflt-idj^eiti^en DlcUtersproche sieb im eitizelii^'Ti uficli- 
>veis«u Iflflt, wunli^ Koclmer Pin VarJfiiilbr St!hl>iifcr^ ilpr 

III i tteUioeb ileu tsfeL i m Lc ki kuif j'ö ph 

Ajideri5eits Bo<Jjß<?r hTid Inbnit Torji^plt^^er lliiinelipdpc, wcluho 
’Artigkdt in dim IJeiL'iiibm*, wolchi* "ZSniidikdt in dtiu Herzen* <lie^p 
Lidiespotften aus>retijni)i‘ 1 iin ijJtten. *Alle Zeilen bereit(Irtß dumt^ 
iVieteu iiJi'ht iw der bluGen PhniilÄsle geliehel, daß rfe nieJit liluß 
geseJirjoben, sonilcrii girliililt bnlieii' (JCrit* Briefe S. 116)- Und 
ftls Sriifllpi* y<m Addison und t"üii dusseti SeliriD tlher iIIp ?k:JiönJieil 
dPÄ MlEtunsehEm Gediidits g\h\ er seinein LoJic die b'iissuiig: dii allen 
»liescu Exempeln lieinerken Äte einen Aus^lrwek. <ler aus Jen eigent- 
liidi^ten Wörtern liestrlit^ xviv der Affe kt Jiabcw wilT [ebiuidn 
S. iiBw Wuleli ein Uruerscliied gegen iUn Spruch« der ‘erdichteten 
LielM-slirierp' lIurmiWHi^wsldznis! ‘Diesi* Sprarlie‘* d. h- die Sprache des 
[^liwwesawgs* redeten iineh Bndnierüi Slriiiung die deutseheti Helden 
sclhf^t im Afi>kr\ Und diese Poetiid liälte mim niemals mit dei* 
Meiafersriigerti des 15, und 16- .jnhrhimderts Tentiischen iliLrien^ die 
ohne (niicn+ii Antefl Ilirr Verse hiiudwerkemaJiig sclimie*:leteii^ 

Die spfli.cre germaiiie^tisehe WiftsenfirliriLfV hat die hier zum ersten- 
mid ai'linrf niisgespTOelienc SrJiciilung aiwLsdieii Miiuiesaiig und Kleister- 
snng — es ist die iie 11 n t e fpijndfegende Tlecdiflchttiiig» die Sudmer über 
dii* ntittelrdterlfdic Liehesjiuesie gemu^iht Jiat — tmtÄ 
üieliL ganz klsr^-m um! nicht gimz konsequentem Widersprucli hej^iätigtp 
wenn aie nueh die Aliuljerren der Meistersiriger «ichon ln den fahrenden 


4;ii%nk\ ln WjcLkmniFi ^letßmnTphf>SPijrib<TfT5ettutlg AIlTnerbi viin Ildtier^Lflill ntt dtn 
tiedicihlrn Ji-ä 15. JßbrliaiufprtEi t^u ftt^rke Vcr 3 ndcruügis$i tvir^uifjunen ^iruk dpiä Vir 
die Spfiwrlic uiul dit iivb-fi*!! der tJdginaJe düdurtrii 

* Diüü'j ini AiTekt uinlil ßi-iiichteter, sQnd<irn gcflihlter l^leKt g^biirpne 
Miriyii|Ki 4 ^ir stelli tkiKlinGr« ttai idt z.u dlbm-uFik ilßnii ibarli itnr AiinkrThintik TitelnL^ 
und Ila.gp4h»nis Mn die Keife! Nidi uasfrer hpuJ%ui KciilWtaiig, die Rirli hifOlrlj ^ht 
ibmiUilicb Iniierlmlb akKenedi]-itlfifMsnpH''hQ|Uiclicn BiswaÜtflrins diiiTbvu»«-t^u v^r- 
lißl r-kdirlitt+tri KimireHliuiiidlu hlh AUtun^aEig dni^ i\rit hüLuwi Anteil 

jiln fSmkijfjr iJiul ilif MiiJtiösJLtigbcwiiiiderer üJirer eriticii sit^h irüsioieH 

licßcji, üb nacliljjdr die und Innjp niislj dSo i^vriiLtirii^EläCbe 

aiittELiiiliigu. Älicr ^eznesi^rih nii ilur irn gaijmii d^icli ^picll^rrarbeD^ trriti nllcr Nafnr- 
sdiwInuGht« idt ijbnbUMmaüig siubi^nliid'rcii, »löiuhufimaliflcb uiiil «ümlich giwipiteu 
fiirbespuesie df?r (IrtUiBeJu ti AfiAknaniiLLfe dt“» i^JubrfinridPTlii er^icheiiifrii iiili^ dk iKHaeren 
Veru'rter des Ä-itniu^ßiign in der Tivt nrvrticlisig. ihn' Kprmrhe wirklidj lkst als die 
K^prwrtic- der deiitsehen Hekli'li’. Ko r^LaÜT tinil m ^hundeii an die zEiÜEcbe Ert)^ 
miseTT*?^ rrtena njui iimerai farinnüefiitdien Vennü^iis sind, dk MaJhWUie Miemrt^cher 
Kridhl Die Anikre-iniik vfuiltü ja ißHdlkh ün öngetLtatt tnr gaLinttn Lyrik Huf- 
mauiuiwaldBiiii iiücl sr;iner Vm'^'ixidEen w^alinr^ nutllrikkr, gefühUe 'Itine uiHclihigvtkH 
SlAii aSr lelbf:! bi Jbien wlrJJjdien Hoiurbiinponp^pc, wübl aber dits ilirViir- 
t!icJiivuL>cdi1d krmslIcnftfSLO Idcßl iliirft-i* lin AlitinEr^Jig vorgrliililrt l^tul tbiat 

liat Biidiitrtr Iml ffijjieni VergluJeb niidi. ulme ea klar zu ilinebifn, irrrklich itieeuTinr. 



■ UejMimliüsiUiwirt vom 17» OkfobiT 1^*18 

SjirijelHUclUiTJi drs i 3, Jahrliunilüm erkpimt. Zu ihrem Schiideu aber 
hat die jrcrmaulstlÄirLc 'Wiawusctuiff auch lang« jcnc^ Urteü über die 
Spmirhe iIh-s Miimesaug», den sie »Is echte Sprache des Affekts 
dcutficiter llchlcn hetrachtetc, featgehaltcii wler düidi «"cnigäteiis 
sicli iliiicli jenes rrteil dtp eigene Auffassung und Wertung des Miunp- 
stiugs beeinflussen lassen. Und die andaelitsvolle \ crklSruiig und Um- 
neiwlung des Mittelattcrs. die im Zeitalter der llomaniit aufkam und 
lange iiflehklnng, gab diesem tfrlell eine neue Färhiitig und weitere 
Dauer. 

Mit seinen iieiileji Ausgaben der Pariser Slinncliederhandschrift. 
die für drei ijetiemtionen die Uaviptqueile des 3Iiiinesang-Studiuins ge¬ 
wesen sitifl, erwuchs Bodiiier ein umfassenilcH PrttgraTmu für eine zu 
scbftlTenik neue Wisseuscliart. Die oben bczeiebneten ErwSgtingen und 
WfJirtieluituIlgen liegen ilineu zugrunde. Gerade übrignus ilie Wider¬ 
sprüche in 'Bodmers Auffassmig fies .Miunesanga haben noeli auf dem 
festeren Buden, den die deutsche PLilülugie später gesehnfTen, fortge- 
lelit mul Jüpiegeln sich his zum heutigen Tag imeli wider in gewissen 
seliwank»‘iideil odi-r gegensätzlichen Meinumren wie in den verschie¬ 
denen llit'htiingen der Forschung. 

bn V^rpfberidit zu Budiuers Auswalil aus nler Pariser Uand.sehrifl 
•Stehn ziemlidi eingehende, aber trockene biographische Aufklärungen 
üiuT die ebizelnen Dtehter, übrigeDs ganz kritiklos, voll uberuotnmener 
alter und eigener neuer Irrtümer, auch einige kurze kultnrliistoriselie 
Hilldeutungen. .\bpr alles persönliclie Gewicht fM]!t auf das Gram¬ 
matisch-Stil is tische. Er litpffr. Alle Kenner zu ühpr/eugen, daß 
die Sprache, in welcher unsere Poeten gcachripben haben, nichts 
w-i‘iiiger als harbarisch gewesen sei'. Maß diese Poeten Uire so 
geschickte Sprache gebriiucht haben, tausend artige, natürlieb-ein¬ 
fältige und in dem Grunde de» mcnschliehpn Herzens ent- 
.»pruIlgene Kmunndungen auszubilden' ^ Auch die vollstflndigvre 
Ausgabe wendet sich zw'ar allgemein an die Liebhaber ile» Schönen 
unil Artigen, iter alten, einfältigen Sitten, der Sprache der schwA- 
bisehrn Zeiten, rühmt an den Minnesilngern Mie Gnindsätzn und Re¬ 
geln <ler Ehn*, der Liebe, der (ti^öße, der Dapferkeit'*, jcdocli die 

' l’rofa??n der alten. ädlivIbbM3ben Po««« dreyzehnMu .Thbrhtindtirts, 20nch 
» VoiboHehi S. XLf. 

’ SüuDm'nn^ von MüiD^io^em nm dem sebwibisclnjo Zeilpuncte. i.Tiu-H+ Zy- 
fii*h i? 58 * VorrtJft, S/V. !> ändet diese Dioiiter 's« bosobitffeiu daß cm grußor Tliöil 
tiur HBülitbolU^ II ^l^iiiuiig vjjrschHdiuieu die amij voo ihnfin oJ» von Meoscblm 
hftltf. dio fiirh kiitim vrm dat Barfiaritj losgeri^Ren hülteii. Auch bi{:r bofiuui 
Hmlintir «limii Blücrk wellBr der naclidri|i'-klichs£ betank dnB die Honi.e- 

rificJ»» P-if'Nlt' cTilitandcil stl grnide in jrnpm Augfinhikk» du die Giiftrben eben nntn 
dar Hai barwf sich befrattrEL 
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S|irache lie^ ilita wieiler zumeist an» Herzen. ‘Es war gewiß eine 
Sprache, die ihre Verfassung hatte und auf richtigen Hegeln 
gegründet war, und es l;Eßt: sich iiorli streiten, ob sie tlurcli die 
Venumlerung, die sie seil dem sechszehnten Juiirlmndert erlitten hat , an 
Reiehthum, Klange und andern GeseJiikIkhkeUen melir gewonnen oder 
mehr TCrloiiren haheV’ Hier redet der Vt^rlüufer Herdera iiml des 
jungen Guetbe, Hier redet aber auch der Vorgänger Jscon GaiHust 
und der großen ICditoren mittel hochdeutscher Texte i Benxcke, Lacu* 
MANU, Haui^, 

Der Sehfiler Addisons, dem die dunghom-Kräft« der idterLümliehen 
Sprache Miltoris sich offenbart liatten, möchte in seiner .Minnesinger- 
Sammlung der modernen deiitacln-n Dirhtenipiurlie ein IIcU- und Er- 
frischmigshail fhr ihre Scliwächc und Erstarrung rüsten. Er fiihlte 
und sali auch im einzelnen ganz deutlich, welcher Art dieses neue 
Lfitien sei, das die werdende deutsehe Diclitcrs]»rache aus.den Minne- 
licdeni schfipfen könne. Er gibt in zuhlrelchcii Beobaclilungcn mit 
feinem Spmchempfiiiden eine Äiileitung, die mehrere wichtigste clia- 
rakterifitiache Unterschiede tler alten und der uiodernen Sprache her- 
vorheht und dahei Winke ciiistrcut, wie »ns den Vorzügen der alten 
Sprache auch die junge DSclitersprache semer Zeit sich neue Aus- 
dmcksmittel gewinnen könnet 

* Mttirieamg«r, Vorrede S.FV. Auf derselben SHi« mfi er zum. lleifer Addi* 
soll nn. der dca Wen untl Mutzen der .S&mmlung um] des StudiomB tdd *Engli- 
sehen ulten Liedern' gepriesen lialjr. 

• Vgl. Bodmnrs Bemet kuiigen itber den Artikel CWiedcrholntigJ Si fthfni dtr 

mmur (frr Ji' AiV; Zivlschi'ti 8 leUiin|Tr Jffnoi ffulunkm Am mV«; beenmlein wichtig die 
Ausl ASS u Dg: [«. jetzt meine Dsrlegnngt Vom MittcIaltEr zer KereroiAlloQ ID, 3, 
EJolLthrimg in das öes^iatwerk, S. X f.] Pniben <L alten sehivah. l’oosie, Vorbericht 
S, XXI|| prignauu^r tlebmiich des 'ZeugefaHes"; Brrrajii-t Ubf» mif fiiotti (ebd. XLll): 
fr, rr, M filr der^idbe, dü^enige: Er timdft mr r Am ttirki imfoubtt (ebd. XLTTl]; pr, At = 
Arlibält S trfig tnspneht ninux Weglsssung der Popsonszeioheo vor den Zeit- 
wfinem (ebd-XLlV|; Partikeln (ebd. XLVl—L}; tlllipse»; Ca aitriifti« rfn «twAd 
varHtJtdt (iiM. LI); Meüitbcsis der gewGhiiUchen Wortverhimluiig; lf»A Aoirr mm>t irt 
vm# Jntitk Utt (ebd. LD}: 21 erschaeidcing zu*söjauiieiige 3 etzter WörUtrs Dö ti ir fr9m4* 
trügrt mi't («IkI, LTH); Ziisammeiisuhinelzimgenl *rM =. er At, (Hrt ^ Hi« « 1 *, Haxt — Ha» 
du^ icnffe? ^ *|| (ebd. LUIj, Die S|michE Ktopsioclts und der (lenleseft hat mit 

kühnen GrilTen fli<*c AtisdmckjrmStt»’! nAchzubfltlen gwureht und SO Bndmnrs Urteil 
(Sarninlujig von Minneslngeru ans ihnn ».chwSbtschen deItpunete,.ZyTich I 75 ®« t.Xliell. 
Vorre»]« S.t') beUitigt! TW-nn tuscro sdioüuen Geister sieb euunol mit dem Syn- 
t aetinr hea Tiieile dieser vendisiumteii Sprarhe bekamt marlirten, so ist kein Zweifol, 
daß sie sieh nidil vlider Ge«c1iiklichkcitea dejsetljcu, mit guter .^Ionier, nbne Zwang 
und Dunkelheit, wieder bemschtigoit kAniitcn.' Und Atieh Bodmers ODcldielfender Hin¬ 
weis (Minnesinger j.Th il, 1759, VornHl« S. IH) auf die'un«. wartet md navemnirnet' 
redend eingofiihrte I^$^lnllÜlkBtian der Mmne itder Smide, ntif iBe Gewohnheit, *difc 
Itedo mit der Peraon oder tli-r Sache, der sie etwas zu sevn oder zit dtiiti gebe», 
schlechiweg anzufangon, nnd wenn sic «i tiimSabject mi'atigidien lassen, ihm auch 
Beinen Artikel zn. nebmen*, sielt, wie die obigen Uetnerbnngvii riber ^tikelans- 

Sltiuag^ricitie t91d. Id 
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Allen!ings, bei idler Bpwi,iii(leriing dieser eigenen um! reinen 
Spruche des «cliwäliisehen Zeitalters, i'Tkatmte RqJmer sehün, daß der 
deutsche Minnesang niciit bodenstÜndig Ust. Er Tand die Mechanik 
dieser Verse überhaupt derjenigen glcicdifbimig, widcJie in den pro- 
Tü DZ all scheu ins Auge und Ülir fällt’, und bemerkte bereits, daß 
einer dieser Minticsünger, tiraf Tliidoir von N'eueriburg, sein Lied aus 
Strophen eitiefi [»rovenzalisehen Trouljadoiirs, des EuUpict de Marseille, 
Q]>ersetzt halie’. Er gelit üinaem Hterarliiatorischcn Prohlcin gtiii 2 cnist^ 
haft zti Leibe- Er bemüht sieh durch Hallers Vermittlimg tun pro- 
venzul Ische Gedieh thondschridten in H^*rn^ .Ta, er stellt eine fbrmliclie 
Hntersucbuiig rlarriber an, 'von was vor UrsarLcn «üe schwahbclic 
Poesie', deren Blüte er zietniieij richtig auf die Zeit von iiSo bis 
1330 featlegh 'ihTeii Ursprung gewonnen’ liabe. Kr verwundcit sich 
'ober die plötzliche Erscficinung iUt tirtigen Poeten in dem Jahr¬ 
hunderte der schwaliischen Kaiser’. Wir haben seitdem, ditrcli lange 
literarhistorische und stilceschiclitUdie Emzclforschnng, gelecni, daß 

liL-$5Ungf auf jRUft gTfidklirte- Üenairbening dtir mDiLEriiL^ti Spruche durch 

\VtKlurbold>mig aller und vcilkiizDiBiger Spi nidittüüid. die dem Appelklivuui tku Artikel 
entafitebt uod m hd in die Sphire ilcs ElgufiuJiineufl Uebl. NMnentllcli vmi t^ea^ing:, 
QlidiUk Hcrdi?r hcDbftciiiKi nxid vnrwtrküdj4 ibrfu Triumph in 

prfcetlscbef ISLkgie. Ich bnbe schüD cti Stelle mebifacli iiuBgraprt>cbeBt dnÜ 

bei <Ue.sep Ut»-fLri^chcD ZuidekeMiberting ultgermaniBclier AusdruckitknLn. die in der 
Kinder- tjiid AlÄrpberiJ 5 |i r^che, m AintSjitili ini VuU[K![e 4 ;l forttebte, ihe piralltrlB eiwoa 
illenä eiigliscbe SpmcUbcrwugiing niUgewirkt bnt: vor alUim die Anregung Addi« 
soits* de- ütis Mtllun und der Voiksballjide lüi ErfrisLhungsquelEeD der pnetbiehen 
Spmebe scltupfen Eeliriu. Fl^idiiier meinte, daJ^ Mie Spracbgelehj’ieii In der JuUrrbendfffß 
deulscben Spracite, ^amehmlich io ikren vl nrliildiiiJect c 11, fi^nicr In der fria^ 
Epischen und inich lurbr in der ejk^Llncbun SprMchriü eine Msugu bc^udenur 
AuBdKLke und Wortr^giüigeji eutdecltlee^ die vfin dt'r «Ui?ii [deuti^cberL] Spnebe ybrig 
gebliebert ('^[tfl^icsir^gor i, S+ HQ* Er Terelit'g 6b:li tu der Ilüifiiung„ "daB 

mm die Spr^rhe' deä sebwib^hen Zidtpunktes gebr-aurhen keetmto^ wi<s cmlge 
mUTitero R*j*pfe in Ffflekrelch die beliebte doch starke Spriache des Mnrct und Amrot 
brnuxbcjir und wie die Engeli^n der eo gerne mid mit so vieFfU'Oeaehikliciikeil Lt> 
der Spradie de-S Spencers «»d <le& noch iciteni f’haucjers ßchi-eibork\ und butt« *mit 
VcrgnygBTi wakr^encmirncnf d&Ü meiii hier mul dar clnfgn kleine VerKuebe von 
dioier Art geJUichfit bat" (ebd. XTl. — Schun ftilhor IirÜh ßreltInger, Fart- 
Eetnmg der Ciitb^en DkMknxLrU ZürirJi 17411* Sh J45—156 m Uinlfchem Siunn gis- 
wifise "Itfiotismm der deDifidien Spräche tu erhaUen twler zu erringen gesuebu Siib- 
ibLulirktung von Rexsonsliksen luniiitiveu udiI Ad^ektlTeii, Ollpscn, l^ecmMlrieii, Ge- 
bmueli des PartlzipB uad uudigt^ätdlteii Adjektlva |Hal]of‘ "sein Anu Iw wehrt mll 
SLuki"). l>A^>Tii batte er (S, f5rF sich aurh arhon anf milteJLochJetiEsche Verse 
elaea Ueldengedirlkt» ‘au& diMo dreyzelLiiinn Sneculo" berufen {Yii totrf^m furttm Lih 
Auch batte er (ebd. 8,199. aoi—die Wicht der guieq ScribciiteD* die 
gnlen allen Wörter mil Ihren Üe^^iffftfl aus der Verj^eascnheit bm^orzuzicben’^ eliu;«- 
und an Beisiilelen begrilniiiu, — Eliiiebläj»i;j^^ eutbBli nueb Bcnliiiers ln man* bem 
Betracht bitirccRaaiitca Buch "D<u GrundKlitze d&r deutMÜien Spmehe," Ztliieli 176«. 

* Büdmai I I^ben+ Vürburicht S. LV, Xeiie Crltlsrb^' Briefe^ Zürieh 

1749. 14. Brtkjf 8. 9^-98^ 

^ Soknlowsky ■. a. 0- 
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von Plütseiichkelt uiclit rigcutlicli gereikt wei^leji darf, ßoinUrn der 
liöHscli-rltterlhdie (Tesfliuiatk uiul difr rüintiiglifthe Denk- und DiditATt. 
insbesondere Frauen«liejist und Minnesang, in einer Vorl»ereilmigszeit 
nielirerer JnlirzeLnii* aUmäblleh durchdiingen. Aber den Kern des Pro¬ 
blems bat BofUucP dabei riditig gefTiblL 

Es ist in der Tat aucli lur uns norh venviuiderlicU, .woher und 
durdi weiche KrÄfte der mittelalterlichen deutecLca Poesie, die bis 
dftljiii ihr lieitniscbes tjrbgnt, die alten episdieti Stoflfe und den lierui- 
sclieti Stil wie tlle alte kernige ÜnomLk nnil audt die leichtere Kunst 
der SpielleutCi mehr und mehr duistlidi gefSrVit und ins I lieologisclie 
urog*-bogen hatte, im Ijiufe von einem Merisclienalter etwa diese ganz 
neue, fremdartige künstlidte I.dieosnusphauiuig, iliese völlig ungerinn- 
nische ueiie Wertung der Frau und der FraueoUebe, dieses neue, alle 
fihrtgeti Ketbmken und Wfliisehe beherrschemlc einzige Huui>ttliema 
leugelloHsen isL 

B<idmer versteigt sich hexeits zu einer allgemeinen tTbersiebt der 
GeseJiiehtfl ilcr deiitschen Literatur, sudit Lbiien Aufschwtmg an der 
Wende des 11. .hilirlinmlerts — wie er sagt, nacli der Methode von 
Du IW Ciitischon Beiraehuingeii' — teilweise auf ’tdiy.sicallKche ür- 
BAchen' zuriickzufilhren: auf die Durclr^oiiiiung d^ deutschen Kluoaa 
infolge forlachreitender Entwaldmig und Urbüntmi-lmag sowie auf die 
gaslroiiotniscUe Wandlung, welche die aus dem Süden (Italien* Palil* 
stinal im Kreuzzugs- und llamh lsverkelir ziiströmenden Gewürze hcrti’or- 
riefeti. Aber wenn diese Küülüsse auch dem deutschen temperament 
einen gewissen Zusatz von Geistigkeit gegeben, der sie nur aauJY.mutiger 
gemachet hat’, so seien die wiiliren Ursachen des sehn eilen W aehstums 
der sctiwüblschen Poesie iI<»kIj moRdische, Bei genauerer Betrachtung 
bemerke man. daß die deutsche Poesie dieses Zeitalters crstUcli in 
äußerlichen, hernach in wewntlichcn Dingen mit der provenzatiachen 
eine Ähnlichkeit bat, die starke Anzeige giebt. daß sie wo atclit von 
didicr Rntsjiningen ist, zu tu weiugstens eine gewisse neue Art, einen 
höheren Grad der Beinigkeit, einen geschlkteren Schwung der Ge¬ 
danken daher empfangen hat’. Beide haben dieselben poetischen Gat¬ 
tungen i die provenzaiisehen Chansons, Lays, Sirventes, Teuzonen, Bal- 

' Diesel! M 5 IeiL<ide lijiliv Bodmer alter schon fröh ancL in seines freundscLaft- 
licfacn Korresjwnileaiaiu d« Gentcr Pietro di Ctiiepio CBnittenf degtl ItalianT 
kenne HizcU-mL einem Aufsatz, den Btidmer vom dem Verfasser empfing und in der 
'BiUiuüjcqac itjiliqnc* (Genf 172(1—1734) ftbdrurkea lieÜ. Ans Lmw«« Dusatui M(t- 
leUungüß Uber dies© Arbeit in seiner w*rrtvti{ 1 ea L'nlersiicUimg 'ttubnür und die itaUe- 
nssi La Liteniiur (Bodmer^Donksdirift S, *57! «ntndnne ifh. daß diese ‘psrchulogisdie 
Studio über dio klgenirunlichieitcti’ der tuiüenijr 'zienilliJi ausfÜluHicL Tiber den FJn- 
iluß des lüimps und überltaupt von dem, wia man s(riicr Tliiorie di» imlieu umuiUi’* 
handelt. 
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laden, Komtma^en findet er der Snehe nach und leilwreise auch mit 
eutsprecheuden Namen (tiesRnge^ Lii!der, ReieiiJ im deutachen Miuue- 
sang wieder* Auch die rttterlidien Liebesromane, die Artiisepeu, glaubt 
er kilhnlich, haben ilireu Ui'spmng in der Provence. Rcsmidcrs Mit 
für ihn ins Gewicht, tlaß in der selnvälnKcJjcii und der prüvemtalisehen 
Poesie eine wmiderliare Gleichheit der Art m denken, f^ieh die Dinge 
vnrrustellen und sie aufi^iidriltra wiiLrgtmommen werde". Er gibt 
Proben proveazaLscher Troubadoiirlieflet in der Spriiche des Odgiiiftls 
und in ÜUereetzung, um 'die starke ÄhnUcIikelt mit den Gerlankpn 
und Vorstellungen der sehwähifichcüi zu erhRrten. Er leitet 

diese Almliclikeit her aus einer genauen Bckajmtacbftft. aus dem ge^ 
nauen Umgang zwisclien deutischen und provcnEalisehen Poeten und 
glaubt, daß die gemeinsamen KreiiKzüge dereuropfibchen Nationen 
diWü besonders die Geh?geuheit .gegehen hätten’* 

Er entnimmt den alten Troubadour-ßiognipliien die Naehriclil, 
Kaiser Frlerlrlch 1 * habe, als er 1162 den Gmfen Raimund von Bnrce- 
iona mit der ProYence belehnte, fUe Gedichte der Provetizalen be¬ 
wundert und sie durch k<jstbare (gesellenke wie in einem provenra- 
lUeheii Madrigal anerkannt^ und ffUirt daiiu fort: 'Woher die Proven- 
zaien ih re Poesie geimmineii liaben, mögen iindre imtersuehen, . * wo¬ 
her und durdi wen sic in Spanien gekommen sey, ob duTch die 
Mauren aus Afrika"^ 

Diese Ableitung der Troubadourpoesie von den spani¬ 
schen Mauren, hier nur fragweise hingestoUt, spielte noch auf längere 
Zeit eine bedeutende Rolle. Sie venpiicktc sich mit der langst oft 
erwogenen und in gleichem Sinne beauiworteten Frage nach dem Ur¬ 
sprung des Reims*, Daß din.ser von den Ambern dem elmstliclicn 

* Hodmer, Noae ‘CHtfciclse Briöfep 10.—14. Br. S. 58—^8 (die oblgca An- 

füliniiigen aas S, 58Cj, 7Tfh, Soft, ferner 7. lir S. 4of»? 44- hr. S. ^^ 3 — 

4h. Br, S. —349J 5 S. Br* S. 379^383^ 63, Br. S. 447^ (hier ela von vör- 

eniEiea MinndiErd Sn »ngaüUeh inittclkriciideul^cLur^ftprBiflie); 6 g. Sr. S. 4651 74. Ör. 

474 — 508* Seine Kenntcda der provejizJLÜscheii TruubndQiini Amnud de MarvölHi* 
GSnim de Bomeih Anatlni PtudU^ AmAiit Duleh F-nlqiiri de MArr^^.^llle sickapilr Hodrner 
(Brittf 14) hti 3 Mario Crescimhüitl Sünia ddln vulgär t^uesia (1710), worin Truiibaduiii^ 
biogr^pblen nncliKo^triidninii« titid ansgyuälljtte, von ArLtcm Shu-ia Salvini his iLaUenische 
übersetztes TrüDbadkUirtlcder mitgeieÜl mml. Cresefmbtnis Stüria hi ITLr^djtf ^letbudr 
likraEai^siJii£hind:ier Bfit^rachiting. boileut^ani und hat als Beispiel patrlLUiaeb-rerjrtdJi- 
Inrfsrber Oteratifipldftgügik »iif Bodnier sicher berruehlend gewirkt 

* Bodmer, Nene CTp>itüehe Brieret 10. Br^ S* 6 i. 

* "Vglp jetzt darühcr Edc^auji NueoiDf^ tiefgrdfende Eüliandlaii^ dvs delerdr- 
tertea Pridilems und seine Abwdaung des sendUfleheD (Ijobraiacheiri^ syriacliea) Ur- 
spniiigs, der neuerdiDgs wiedeihoSE, mn eludniirksvallstea von Wilhelm Clever, be¬ 
hauptet Uhlen Ml Die fttiilke Kunjulpm^ Hand a, Aulifliig k S* BmC, b^anders 
S, B171 [und loi a. Ahdnu k, Ldptlg-Berllu 1900, Nachträge S. iif.J. — Fnr hohes 
Altertum, jn für aüdseoiltL^lien Llr^pning des Hcißis Im Aribis<!hen erklärt skih Cftfl 
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Mittelalter zugekonmien sei, konnte iiiftii seit dein 17> «Inlirliuiidert auch 
in deutschen Schriften oft genug le^en. Eine nähere Begründung für 
die arabisclie Ähstaininung der TrouhadouriKiesie wird aber niebt gC’ 
geljent jedenfalls keine, die nach heutigen wissenschaftliutien Begriffeii 
irgendwie gescliiehtliehen Glauben veidient und Beweiskraft hattet 


2. 

BedOrfiiis und Sehnsuchl nach einer VenJüngung und Erstarkung 
der deutschen Dichteespraehe, nach lieseehing und Bereicherung des 
lyrischen Ausdrucks hatte dem Züricher Diehterpatrioten iinil Kunst- 
reforuiator und seinen Mitstrebenden den Zugang cröffiiet in einsriualigc 
Wirkliclikelten; in das uiittelalterliclic Reich edelster deutscher Sprach¬ 
kunst und Weltldldiing. Der Eindruck mußte bcrauscJien. Bodiner ge¬ 
staltete ihn nicht ühcl in seinem Märchen vom ‘Erdniannchen'* als 


Brückblmsua: Gesehlriile der »mbisdier LiLcrstur, i. Bd., Weimsr, Feüjw, 1898^ 
S. tjC and GtjRchtehi« der iinbisciteti I.itcrwttir, Ijilpzig, C. K. AmeUng. 1901, S. ii£ 
Sach Ibm ist die alieüt«^ Form der p(ictif<cben Itede (m ArahUchen die Rcunpncsie, die 
skli aiiüh bfti den nächstea Vtrwiinilteii der Araber, den Abcsstniem, and «war auch 
in den alUatbafiEehen Volkaliedern finde«. Sie eracliefnt in Abiseimitten, die aiHsii nicht 
ganz sjmmetriuh, aber annübernd glaich sfnti Durch strenge» rliytiunlsche GlEeduniQg 
entwicketl sidi danuis daa jambische Maß, in dmii am SclduB cltiea jedea Kolona dar 
Reim aieht. 

* Siebs dis voriicrgebcnde Aamurktuig. 

• Boduior, Neue i^ririschs Briele, T4. Br*. S. 474—506: «in Kglmld aus dem 

Geschlecht, über das Künlg l^iiu'in. berrwlitft, elrmt Jii aeiner Jvgetid au dessen Huf 
Singer vnr durTafet Mw fflmtbrlien i'wtf/Wr', splter tun staufischdil Hufe, wo er ’von 
dun weriben JUi»nfiiifg*Tyi tausetid süS« Alinnttif.dcr lernte', Tiöt ia einem Eichwald 
unter Klippen hausend uarliu Heineii Oewing alter .Miimelieder Udron luid wird von 
Biidniw durch ileJi Oesiiig sOSi.'stBr Liitbissnrftpheri in niialei-DW Sprache m Ant- 
waneu ln mUtclhoch deutschen Minneliederu vnirnnklk, dann ansTagBiBcbthsrvot^lcicki; 
alsbald entspinot sich ein WettgesuJig in modeme» »tiakreonliadien und inilteÜuK!h- 
deutschen Mlnnelicdern rwischeo beiden, bis der Zwerg unter IfclubIgimE'dw heutig«« 
Dichter' einen gmininatisch-portilialiacluni Vurtrsg hUt Uber die Vptzilgc der Sprache 
der Alten ffor der Dichtcrspnicht der Nfiiwrcn. und nüt der VefsJcherniiK, 'daß die 
Neoeiwi alt« diese Vnrtbell« nach und nach wieder Ja ihro Sprache au- 
rückhiilen und eraeacn werdou’. ihn ln seine iiLterirdlachö Wuhuung ftihrt, in 
der 'von den Karfiinketu'' ‘ein lichrer GLauts InnwetidJg schimmerte wie Im hellen 
Morgen*; in einer KAmmtir ilorl laigt er ihm ein icrüöß», io Leder gebundeu^ Rudi 
'mit gflldenen Puhelti an den Eken' und 'mit Clausuren vuii dofluwlben Metalle’, fibor^ 
gibt es Uim unter Utnwc)^ auf Heim Jianvm in EtmrJi, ilcn grüßen üonner 

und Sammler der ulten MinneUoder, und weim er es gebrauehe, wie es Ihm seine 
'Liehe «n dieser gdUlichen Kiutst und die V<irtt«frrLcbk«l( seine* Inhoits b«rehlen% 
könne er, falls er gestand oder Beriehir iiöthig Italie, durch nächtlichen Gesang eines 
seiner artigen Lieder den kleinen Heller aus der Erde beTbeimfen, —hat dieses 
Märchen Ton 1749 ab^limacki gernndnn. Aber es Ist «shr raizvull: druUlg und 
rührend. Diesen Verklang Tlcekscber Phantasluspiele. in d«ii des lt.>ltoko OiMle, 
Ernpüfidaamkrit nnd Srhulcöpficin so wunderiieblhh ergliusen voßi ersten Frühlicbi 



GesWiUttiuDg vom 1?, Oktober IdlS 

die Kntdftckung von KiJnig lÄurins poetisclfem Kosen garten. In der 
Schweizerisclieii Heimat» ja genau geratle in Züricli fand er die 
versunkenen Scliächte alter alcmanniseher Sprachherrlichkcit nnd hmda* 
männiselier Üielitkuust. Ohne tUese peraduliche» gegenwärtige uiifl'so- 
zuaägon praktische Disposition hätte Budiuer nicht das Werk der Wieder^ 
erwecktmg des Minnes:uigs uatemommeiiT das weit ilWr seiiib Kral\ 
ging. Ohne eine verwandte, gleichem Verlängert entsitringetule Dis¬ 
position de» kleinen tidlnelimenden ICretses derer, die übersättigt von 
{vlassizismus und Intellektnalisrnua auf die mocgeJitütlichen Eufi? Ad¬ 
disons, Graviiias, des als poeta detla n<thira [gefeierten Mathematikers, 
Dichters und Poeäkers Pater Tnrnmaso Ceva’, Muratoris, Bbckwells, 
Pereys, Woods, Yoangs liiiiti her hör eilten und nach Einfalt und Katur» 
nach ’ürigiiinlwerken', nach 'Schöpfinigt‘n' icclizten, hätten ßoilmer 
und Ureiiingcr aber auch fbr itie mühselige Wanderung in eine 
eutstdiwundeue fremdartige Welt keinerlei Begleitung und Naclifolge 
gewinnen können. 

So darf uns denn nicht wnndam, wenn diese e.rste schon halb- 
Wissens c ha fl Uche Vertiefung in die Eigenart des Minnesangs liehen den 
vermerkten richtigen historischen hnnsicliten auch starke MiOgrilTe ent¬ 
hält, anachronistische Projektionen ttiiulcmer Vierte, Maßstäbe und For¬ 
derungen. Es wirkt heute ja komiach, ivcnn wir linsen von dem Sauimel- . 
eifer der betdi-n Manesacni "Bcydc w'aren mit einer gteteilen Liebe 
zur Poesie cingeiioinTiien. und beyde hatten eine gleiche Sorge för 
<Ue Ehre des weiblichen Geschlechtes, w'clche von den Focten beaiui- 
gen ward; denn auf diese Art der 1 Jeder waren sic voruehiuLicli be¬ 
dacht, welche da» Lob der MHdchcn ziitn InhnEt hatten, und diese 
Lohgesänge w'ollton sie nicht iiiitergehen lassen’^ 

Hier Lst also noch nicht ein mal dies erkannt, daß der eigentliche 
Minnesniig in DeulachJand wie in Frnnkrddt der festen Regel nach 
den Dienst einer verheirateten Frau zum Gegenstand liat und Liebes¬ 
verhältnisse verklärt, rlic neben und über der Elic, der Grundlage also 
der christlichen Gesellschaft, eine andere, höhere (^emeinsehaft der Ge¬ 
schlechter sein w'ollen und sobald sie lehk-tiselinfUicheu Charakter an- 
riehmen, sich zci*ittörend gegen die Ehe richten. Aller wer im 31inne- 
sang ein Erfrischungsbnd filr die deutsche Anakreontik suchte, der 
konnte Icielit in der mitteHu>chdciit.sehen ftnwmt das Mädchen des 
'zärtlichen Scliäfers* wtederliiiden. Bodmer liat schon in der größeren 

■Icr nccli fein«! BoioaatUc, scitllen uDaere ^cbutlerabärber nufDehmün als ein höchst 
diMeliauhcljcs und daitim Jia<!h lelirreiciies Bt-Lpitii gir den leisü xich vurbensitenden 
änfgiiDg neuer i;ciati(ter LpeebcD. 

* Vgl. nlier lUi« ÜOSXT4 B<>diner Deiikscbritl S. *78 und S. 109, Aum. 70. 

* Bodmer, Proben, VorberUiiii, S. XIV. 
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Ausgabe der Miniiesiuiger seiiveti Irrtum berichtigt, aber uuvoUkonuDen; 
er hat dort an der entsprechenden Stelle‘ das 'Lüh der Mädchen’ er- 
setzt durch das ‘Lob der Fraueiispersonen'. Dabei Lst indessen immer 
noch nieitt seliarf ausgeaprnelien, daQ eben der eigentUche bbßsche 
Minnedienstt wie er von Fonkreicb naelj Deutscliland hinüberkam, 
überhaupt der ganze idealisierende Knltus der Frau, st.»weit er in der 
streng Iiüßsclien Liehespopsic zum Ausdruck gelangt, nur der ver- 
lieirntrten Üawo geweiht uar und daÜ was als citterlicLe Ualaiiterie 
seitdem unvergängliclier Hesitz der Weltkultur geworden ist, herstammt 
von einer alte, germanLsidiu Sitte durcldwechendcn neuen Konveuienz, 
Jk* nicht in der Ehe, nielit in Neigung und Leidenschaft zu. einem 
Mädchen, sondern in der freien werbenden, dienenden Liehe zu einer 
boctistebenden Frau das Lebeus ideal und den höchsten Gegenstand 
aller Poesie suchen heißt’. 

Ans diesen AV’ahrnehmuiigen hat man indessen »ehr lange Zeit 
nicht, die notwendigen Folgerungen gezfigen. "Wer alch in die >Iinne- 
gedirhte verfieiVe, den bannte zunächst eben immer der unerwartete 
jtnetischc Seiz einer Sprache und eines Empäiidungslehens, die das 
borgebrac'Jite Vorurteil von der Barbtirei des dunkeln Mittelalters so 
wunderbar widerlegtcu. Neben Hagedorn und Gleim begeisterte sieb 
Klopstock für 'die schöne einföltäge Natur darin', und fiir 'die Sprache 
dieser eillen AIten^ Hier war also der maßgebende Geslcbtspunkt für 
die Betrachtung des Mimiei^nnjL^s sein nnsclicinend vateHäiidiscLer, aber 
zugleich aUgionem menscbllcLer UeJialt. Als vollends der Begriff ‘Natur^ 
pocsie* und 'Volkspocf'ic* durcli die befreiende cngUsclie Geistes welle 
Sch lag wo ftder literarischen Revolution wunle.schwelgteii Herder, Goethe, 
Bürger und die Göttinger, Überhaupt alles was zum Getite-BaimcT hielt, 
in diesen Liedern dtar 'Zärtlichkeit', der Uuscluitd', FreUicJi Goethe 
bat diese Selnvärmcrei nur kurze Zelt und nicht allzu tief sieb an- 
geeiguet. Und auch Herder, über dessen Verlöbnis und freudvoll 
leid vollem Brautstimds'Briefwecltscl gemeinsame Lesung der alten Minniy 
gedichte imd Carolinens innig erinnernde Zitate trÖsÜieh leuchteten, bat 
hieb ihnen gegeuOlier bald zu einer gewissen Tvülilc durchgerungen. 
Seine ‘Volkslieder, die so manches Literaturgcidicht aufiiehmen durften, 
lifilvcn den Tdedcm der Minnesänger keinen Einlaß gewährt^ obgleich 
doch gewiß unter den ältesten deiitsclien üilinneUedem manche dem 


* SadiDCr, Sammlung vijji äCnn^singcn, S. Xllt. 

* itodiTK^ra Muintm^, daß dcir (tcntsfiie MinTiusaiig anr 3 ilEiicben feiere, ist Denei> 
din^Q freilich wieder nufgult'bE (u zwei Schrüien RrTsaoi.b BzeaaBs a h i hm und 
Dichttmg in ülridw «o» Lichteastein FraacjidhiikSt, Halle, Kkmeyeri i8S8, und Der 
mlUelalterlicke Miimedienst in DeutschluiA Festsefadü der überreallchale in Düren, 
Lelptigy P<n:k, 1895), hil aber keine Freunde getänden, 
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Votkslied^iliatftkter, wie er Henler vorsehwebt* * sehr nnhe konuuen. Äfacr 
Herder meinte: ’die s^>genauntjiin lUiinef^nger, *, waren VoItssSü^er 
lind wareua aucii nichtt wie man flle Sache nttnmt'. Sie gehörten 
gleich den Meister^ruigerti nicht in aeitten Plan, ‘weil ihre Sprache 
;ind Weise wenig Lyrisches fiir uns hat'\ 

Herder liÄtt« anderseits früh «^chon die proven^aliHcIie und deiitschr 
JHinnepnesic universalhistDrisch in den Zusauimeiihang der allgemeinen 
Kultnrcntwkkiung eingerediL Wesentlich auf (iruiid einiger auslaii- 
dificher literar- und kulturbistorisclier Werke rdtcrer und seiner Zeiti 
unter Jenen ilie von KLf!nt:ii {[Jas Rittcrwescäi des Mittelalters, J^ürn- 
berg 1786/91) Tiliprsetzten Ahliajidlnngen des nr ua Cua^fE nr S^inte- 
pALAVir einen selbständigen wissen sehnig liehen Wert Iniberi, w^idmei er 
in sehicn liieeji" dem "Eil Lergeist in Europa" ein besanderes Ka* 
piteU Eingehender wiederholt er diese Betrachtimgen dann in den 
'HumanitaishrieiVit"^* lii dem spnrü^eh-ÄÜdfnin^ßsisclieii Ertlstrieb, meint 


‘ llerder* ValWkdei', Tbeä. hdpaig 1779- VoiTctla 19I. (Suphm sg. 
ia. äajhjn 

* Herder, Ideen zar itiiUisiDphia ikr Cicachiditi; Her Meii^rLhidL IV, RI[C^a 1791 
10. Buch, [T (SopliAii ild. t4p £^459—nHefs «nr BeföNlcrmjig Her HuumtiliÄi,^ 
7. SammJ., Biga 1796, ün 4?4 (.Suph* tÖ, S* 33 r*i 3^—42)^ Kelnie di^r Auifnäsang 
«cthiri 111. Aueb eine iMbisophle Her GescihfQljte mr Bildung der Meii!K:lilie [4 1774+ 
^4^0 { 5 vupli, 5, Aar ileii Bcdiiiea ileiderü fnrtAriLreilead g.ibaa unlversd^ 

luMf^rlselie Diirsteiliiii^ii des Kuiturprüblemj Je§ gitturtmuA uud de» Mltiiie» 4 ag» Je»* 
aAXN Gor rrniiEi EiiiuHDiiN, AJl|p^iiic^nü Ge^ebiclile dQrrunur and I .iloratur des oeüered 
Euojpi« {4 Bd.^ OptdrigCPfc 1796+ -Sh lO—iüc»i Karj. IkirTtnirrEitfc Ge:£4.'!i[eble der PoeaEe 
and !^iifrilsi(Lmk«itt i- Bind, GüwinjJii^n 1801, S* 18—iS; A» H. L. ÜEitRK^fj Versuch einer 
flntwickelung der KiHgen der Kl eiixziige lur Eiirupn, ÜDttiagfin i8cS (3, Teil der Kleinen 
hialorlscbeu Schriften; in der mir vrirl legenden neuen AiyigubCj Vt.rnuiecht« lllatoriscbe 
Schriftea^ 2. Teii, üötüngfin tSii, besonHej^ S- tsrlT., 1841?., 338 ÜT-)- — Auch die 

Brdd er Schi ege 1 itehn in ihnv AaCl^^sung dcjs Hitu^.rtttnu^ der ILreü^iIgi;;^ des Minne* 
ssng» teilweise uiu^ir dem KinOnß ifnr vnii He^nkr i)crnicbletcn llesrinrlktsknastvulitbiai. 
Wlllicitn Schlegel hnUü rrciUch dyrrb seine Kenntnis Her pi^^venznlischert Sprache 
i-JtiCEi gmEkün Vfirspmngu Seltssui Im, daß Friedrich Schlogel in seJikei! Wienei- 
Vorleaungtrt Ober die Gescbicbte der alten und neuen Üterator ( Werke 3. Auftg, 
1 IbL Wien i84ö+ S,3 tifd den ELeiiCGcbeu Aliuneanng nls volljg heinibselica Eiireu* 
gewäcbs nni^icbt Zurilcklialtend ublI njit ßlnem gevKissen Schwcnkna, aber duck den 
proYcnsuüIschen Anatolä i^ugestcbend, bebaiKklk^ das ProMeuo Withelm Schiegeit 
Berliner Voilesungeu fitier uchcinc Jiterntur and Knnathi:ig^ van AIInor^Tefl j (1803/04) 
Heilbi uua 1884 (DL^lktm 19)^ -S, 44 4?L, 49^; Bonner VorEesiuigen über die Ge^ 

schjdite der deiitsrben Spracbe and P«>t!fie (seit iHiS/tp) Lr^. von J+ Könne i\ Berlin 
191J (DLtdkm;. 147^ S. 113, Z-4—8, 13S, Z* 11—25, ln seinen Ohjcrvtüfoas uur la 
kitpti r t ln IStt^rature provenc^^h (Anhang sii RiT^foUAan, Des Truüliadoiira ci du 
coiirt d’amuar Paria 1817^ S. 67 h 70h bekämpft er Gingucne und Sisniondi, dji- den 
pi-nven^tiöcheu MLnn^^ng sus einer N'achaliinuDg der apenE^en Araber herrnr- 
^ 5 lii:u lassen. Ei vei mtßt liftfTir wie fnr die Alilcftuiig der Gotik mlr dk?di Arahisrhen 
jcfieu Srbiittcu ehiee Beweisen, verwlc'ft tnebesondere dm nls GrOude smgciahrten an- 
gv^blichen CeaidniflnihtJteD \Rcim\ Refrain; ManoHmea; pootl^he WettkEmpre), ri- 
klirt aber dmm dEich sdnerfeiU fS. 74I die spuuische ttomAnie fdr dtift NarhahmauE 
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er, 'bildete si<;h diefi- um! jeiiseit der PyrenSeu in Aniblsehcc Nnch- 
barschaft die erste Poesie neuerer Muttersiiraclien Europas, die Pro- 
venzal-Diehlkirnst', 'die Mutter aller ueaerii europSisehen Dichtkunst’. 
Spanien unter der Hetrsciiaf't. der Msnren war die g:liiek 1 ielie Gegend, 
iro für Europa der ei'ste l'^mkc einer wiederkatntuenden Kultur schlug, 
'ÜfFeubar sind von den Arabern die feinei-eu Gebräucdie des Hitter- 
(liuuts nach Europa gebracht w'ordeji,’ 'Maurisciie üalauterie, mau- 
rhäclic Ritt<Tspiele, an denen als Prclsausteilerinoeji aueli Damen Tbeil 
nahmen, waren mit anderen die Ursache, daß unter dem mUdun Himmel 
dieser Ijuide sieh die Provenznl-Sprache aus der Barbarei riß und 
die pi-ovenzalisclic Dieittkuiist bervorbradite,' Dabei diente als Stütze 
die olieu erwülmte alte Lelire voti der urabüschen Hcrkniift de« abend- 
ländiaebci) Reims, Inr die er nrben andern riamliafton Orinntaiisten 
(wie Sale. Jones) den großen Jouamn -Iakob Reisue ins Feld fiihrtc, 
dessen 'Entwurf der Arnbisciien Dichtarey’ in seiner tiberscty.img des 
'sogemmnten Lammischen [d, h. aul* läm reimendenJ Üediclits'(i 756) 
die Ursprünglielikcit und das holte Alter der arabischen Reimkunst 
dargetan hatte. 'Was sich [uns dar iirabisclien Kultur] aufnclimt-ji ließ, 
der Genius de» Werks, die Arabische Denk- und Ijjbensweise sind 
in den V^ersochen der Proveuiuilen unverkennhar.' Iiisbifaimdere fand 
Herder die bei den Araberu gehräiiehlii'Jjcii jioetisclien Fragcji und Ant¬ 
wortet! wieder in den Fragen und Antworten iler proyenzaliselten Tro- 
batlor». Die Verbindung -von Tapferkeit, Ueliß und Andacht iti den 
Vorstellungen der Araber schien ihm bei den provenzitlischen Dich¬ 
tem wiederziikehrcn und für die eiuzclneti Gediehtarten der Trobailors 
prltlickte er cntsjtrecJiende Vorbilder Ln der aniiüscben poetl.“sehen Tra¬ 
dition, 'Die früh liehe Wissensehafl nairia, gai/ mfur}', d. h. 

'die Kunst der Trybfldoren' bestimmte er als 'die eigentamiiehe Ge¬ 
stalt der Europüischt“!! Dichtkunst,* durch die sieh fliese von der 
Poesie der Alten unterscheidet*: 'Sie war Spiel, eine amusirende 
Hoiversk u rist in gereimten Formen.' DaTtabcn wir denn auch wieder 
die richtige Erkenntuis Bodmers, daß, wie man heute sjigt, die Minne* 
pfiesie Gesellscljiiftsdichtnug der Höfe war. Eine Erkenntuis, deren 
Bedeutung und Tragweite erst in (len letzten Jiüirzehnten von der 
mittelalterlichen Litemturforsclmng voll begriffen worden ist, So hoch 
Herder die provenzalische Poesie zu rflInnen weiß, als deren Tdchter 
ihm die spanisehe, frsuzüsLsche und itnUeuisebe gelten, sind ihm 


mJHuHsdder Vülksgcs&niji’, Eb 6 t]f?ii vwmeiiii er dio Fmgep ah der deJilsottk Mlnne^ng 
eine NflühüHniung der Troubadüarä und nimuLt fUr ihn OtigiiiRlitjit iui. — Aut 
Eiuiehok.^^ und wie Si^mdkdis ADsicfaEec über dää VerlitlCoia der pra- 

^iuiuedichtnni; za ftmbisi'her ljr.bespE>e 3 ie geht mein oben 3^845 Anm. i 
erwSlinEer Aküdi^ievrtrtmg niher ein, desgli'ldii'n Hilf G&hiei^ und Diipe. 



B. 




86lj Oesamtsitzaug Tom tT. Oktab<T IftlS 

unswp Mi^i^tsgtT aur 'ciu itpster uml liSTtnrnr Nttcliklntig 
selben 

Weit iibwejclitad tod soleliem Meinen hielt ilaim am Eingang des 
19. Jahrhunderti» Ludwig Tie«k die von Waclteuroder etitiflndcti' 
l4eiichtc ciiilulilender Liebe» die ihm einen neuen Weg 2uin deutschen 
Älteilum gewiesen halle, audi fiber fUe deutschen llinnelieder. ihr 
lieiuilichsies poetisches Wesen ivill er» voll innigster Hingabe» ihrer 
ßeim* uTitl .Sttoplieukunst ;<ljJiOiicn und das Wunder ilir<'T Kigennrt im 
Muaikatischen entdecken. Nicht 'Trieb eur KßnatUchkeit oder zu 
Schiv'iengkeiten hat den Beim in die Poesie eingefuhrt, sotidem die 
Liebe zum Ton und Klang. da.*i Gelniil» ilaG die iUinllchlautenden Worte 
in ileiitUcher oder geheimnii^voIler Yerwiiinltsehnft stehn müssen, das 
Bestreben, die P<i>esie in Musik, in etwas Bestimmt-Unbeatirnrnles zu 
verwandeln, Aus dieser Liebe und tlieaem Hefliiil will er die Hetm- 
gcbätide der Muinestrophen» üheflnntpt den Gbanikter dieser Kunst 
tu'greiren und bestimmen. 

ICr bewahrt dabei im Grunde nur den Wahlsprtich seiner r«- 
mautischen Poetik, dos Lcitwort dei' ganzen romantischen Lyrik: 
'Liebe denkt in süBen TfSneu', Utipl die tieiic roinautisclie Litik, deu 
Stil ilieiit’r iKfuen rxjmantischpTi Lyrik, df'rcri Spmehe- als Aiis<lrti<ik 
einer no>ißW. aber iluch ans Äitemit eiiro|iliiM^Uftü cntspro^steiien 

iiiifl Kunstlehre mit hüwußtcro Wollen Mnsi- 
ka Ilse he nnil ^ur begleitenden Musik ilrüngt^, mieliti? uiiti fand 
tT vorgeb Ildet in iltr KuiL^t der Minneiüfmger, 

la dem *lißbUeh Inbyrmiliiseheu Wesciu vou Friigen und Äut- 
Worten, von Symmetriet freinullitlieiu Widerhidl und einem 
Schwung und Tanz in.inrngfnhigtT [jiute sebweljt* fflr ihn 'die Seele" 
dieser GeslieJite. Berede mit ühLTfeinum Empfjuilen traditet er, im 
einzelnen das m den Gedichten der versebiedenen MinnesiRnger qaeli- 
zuweiaen“. Ein vergeblidies Mühn! Aber ln ^seinem Kern barg sieb 

* Supfa. I 4 i 4^^- bber wirkt wühl der alte Irrtwia üIht das liöhcstH^ Alter aud 

die gi öövru Selbatindi^kdL de* JtaiiCEiiaeljüEi (ulien S. 85 a Autn. 1) nieb» 

^ fjber die weiti^erawai^rte Bewe^-ang rn Hnginnd und Fnttikrofclii Itnllon und 
DeDt^hltmdf die der Süirrhell des Klnäsi/lsnnifi und dfür nnchpüetiie entriiLtien walLLe 
dui'cb pliic Art WJrderlicratc'hiing des NaturaistnTidsis der Rncis^ dtincli linckkehr 
3 finr lebendigen Einheit albr Kfmstß, durch Annibcnm^ Tind Vereinigikiig Vf>n 
F^^esie und Atusik, s. meinen Aufstitj 'Scblüors (IbürdiMMüf, Deutsche Untulsch&m 
56. daliqE, [910, Fehrum*, SkJjSIT,, MÄra* April S. 91—1071 vgL andi fixe! ne Aus* 
gibe. viHi trticthcs eigeiilillndiger HeiiiÄhrifl det wcJüt-üstbcben DlvaUt Schriften Amv 
Goelii^cEdh^iiJirt sti. Ikl. Weimjir 1911, .Spjof, Dsui VcrihSlttiis der ^Uaotantik zur 
Musik" hnt ueuerdiujjs D^üJtsclie BimunÜlt 3, AufL, LelpKig, leuhner 

igiif S. S9—96 !n scliarfcii SfHtken g)e«elrlmet 

* Ludewije Tteek* Minitelicder sua deui Sehwihlseh-db ZälUilter. Ecriin tBöt 
S. Xlll^KVllL 
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eine riehtige Beebariihrag» die in uiiserpr Zeit anfangt, «lie wissen* 
schnllUelie Forschung zn befrvtchtcu, Ailcnjinga epiplt der Reim inner¬ 
halb der musikaliachcu Seite de» Minnesangs eine wichtige Rolle, 
Sein Einfluß auf die inusikslbiche Tvompnsition der Miiimdreder, auf 
den Gang der Melo*Ue ist viel entscheidender als unser modernefi MusLk- 
unii Poesie-Gefiihl das erwartet. Erst die neueren und nllcrnensten Dn- 
terstiehnngcn über die Melodien der Minnesiinger innl iler Troubadours 
wie die langsam einsetzende Forsdiuiig über den loittclhoehdeuusctien 
Stiophenliau verwandeln jene HalbwaliiJiciten romontiiwher Omkelrede 
in grt‘in<nTe Beobachtungen wirklicher klinstlerisehcr Triebe und Ver¬ 
hältnisse*, 

Tieck bezeichnete 'die Dirhter der l^vcnce* als die Vorbilder der 
Deut sehen, Franzos eu und Italiener'- Er na hin an. dn 0 sic Viele Arten 
der Verse sowie viele poetische Schildemngeu von den Provenzalen 
entlehnt', doch 'die überlieferte» Formen durch Originale vermehrt 
haben*. Er sah, rbifl der Minnesang ein Teil jener geistigen Bewegung 
im 12 . und 13 . Jalirbuiidcrt wiir, die er die Biütke der Roman- 
tiseben Poesie in Europa* nennt (Minnelieder S,VL XVIIIb Er 
wies üviffond hin auf deren internationale Wurzel, auf den uni¬ 
versalen Ghurakter des RitterstAnils, der alle Völker Kurops verband, 
auf die KreiizzOge, die diesen Bund noch enger taaebtan und ein wun¬ 
derbares Verhiiltnis zwischen dem Orient nnd tlem Ah endlande veran- 
laJken (ebd. S. X), Alicr wilirend er im Hinblick aiifllenler, den er 
jeiloch nicht nennt, das höhere Streben rühmt, in den 'Denkmälern 
verflossener Zeitalter* jeden Geist auf seine ilim eigene Art. zu ver¬ 
stehn und zu fassen*, zieht er doch für seine Würdigung des Minne¬ 
sangs eigentlich nur aus der letzten Grundvoraussetzung jenes IIer¬ 
derischen Verfahrens seine romantische Folgerung mid verinngt, alle 
Werke der vcrscluedensten KüustJcr. also auch deu Minnesang, nur 
‘als Thcile Einer Poesie*, 'Einer Kunst anzusdianen*: 'denn es giebt 
doch nur Eine Poesie, die in sich selbst von den frnliesten Zeiten 
bis in die fernste ZukunA, mit den Werken, die wir besitzen und mit 
den verlohrenen, die unsere Phantasie ergänzen mGellte, sowie mit der 
künftigen, welche sie almden will, nur ein tiuzertrennlicheB Ganze aus¬ 
macht’ (ebd, S- If.), Die Geschichte der Poesie ist ilim tlauaeh eine 
Gesauitgesc]lichte der Entwicklungsstadien des menschlichen Gemüts. 

Aus diesem 'Gcfiih] des Ganzen' fließt auch sein Interesse für 
den Minnesang. Alle liühereit Bemühiingen von Opitz. GoitseUed, 
Bodmer, Esclicnburg, Myller hatten vergeblich ’den Glauben nn die 


^ Idi denke dalmi z. B. id Knnv Pi.mias vcfbeidtmgsTülle Stadlco zur mittel- 
bocbdeuteelttai Stropkik. 
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Barbarej tlRS sogenannten Mittelalters' rn zerstören versucht, sich auf 
ilie moralificlien GedJclite, auf dcu sacMiehen, politisch-historischen 
Inliali gewendet (ebd. S. V). Von alk’dem will Ticek nielite wissen. In 
seinej' modernen Emeucrung der Minnelieder hat er 'alles weggelasaen', 
was sich auf die Geschichte der Zeit beisteht'. sogar manchmal den Na¬ 
men von 'Städten ond Ländern, um das Gcdicdit a II g e m e i n e r zu machen* 
(ehd. S. XXV). 

Den Minnesang pries er als ein großes Beispiel jener Univeraal- 
poesie, deren Ev an gell um die BamantÜLer lehrten. 'Dis Dichtkunst der 
ritterlichen Zeit — so verkündet er — setzte den Glaulieu an das 
voraus, was sic hesitigen wollte, daher ihi'e ungesuchte, einfätrlge 
Sprache, dieses reizende Tändeln, diese ewige Lust am Frühling, sdiicii 
Bhimeu'und seinem Glanz, dos T.ob iler schönen Frauen und die Klagen 
über ihre EDlrte «der dia Freude über vergoltene Liebe’ (ebd, S, XI), 
Auch uns, die wir seitdem gelernt haben, die llinnepoesie als geschicht¬ 
lich bedingte, bödist problematLscUc und singuläre Ersclicinung der lite¬ 
rarischen Entwicklung nnzuschanen, i^rgreift in diesem liObgesfutg ein 
Ton der Walirhcit. 

Wir können auch zustimmen, wenn er von der Zeit der ritter¬ 
lichen LicbcüUeder sagi; 'diese Poesie war ein allgemeines Beilürf- 
nts des Lebens und von diesem imgi^trennt, daher erscheint sie so 
gcsnntl tmd 'die MeistcrschaA. verbirgt sich Lu der Unschuld und 
Liebe’, Aber wie schon gegenüber dem Satz; 'der Poet ist unbesorgt 
um das Interesse, daher bleibt er in aller Künstlichkeit au einfältig 
und naiv' Einschränkungen nötig sind, müssen wir starken Vurbclialt 
machen lur die Beliauptiiug: 'so viel Kunst und strenge Seilule auch 
.so manche Gedichte dieser Zeit verraten, so möchte man iloeh diese 
Poesie nicht Kunst nennen’, der Dichter sucht seinen Gegenstand 
lieber durch eine neue Anordnung der Reime als durvli neue imd auf- 
fallende Gedanken hervorzulieben' |S. XIX). Es ist ja ein Stück Widir- 
lieit bl seiner Meinung, dnß 'in diesen Gedichten alle Darstellung ein 
gemeinsames Out' sei nnd cs ist richtig, daß dnJier 'nur ein wieder¬ 
holtes und bedachtsames Lesen sie eUiilringlicli imd ^vohlgcfällig m.'vchen* 
kann (S. XX). Aber germamstiselie Kleinarbeit unserer Tage hat ge¬ 
rade nachgewiesen, daß die Darstelluiig im Miniie.sang zwar typische. 
Grundzüge besitzt. Jedoch dabei nach individuellen Üichterpeisönlich- 
kriten und in bestimmten Schulen sieh mannigfach diHercnzicrt, Und 
einen betritchtlichcn Rückschritt hinter Bodmer macht Tieck, wenn 
er die Sprache der Dichter Ln diesem Zeitalter als 'eine ungebundene, 
ganz freie’ betrachtete, in ihr alle VV’endungen, Tautologien nnd Ab¬ 
kürzungen für erlaubt liielt, ihr bunten VokaJwecli&el in den Wörtern, 
nach Belieben aiigchlngte und unterdrückte Buchstaben und Silben 


Bviuiacb: Oie Kutdeckniig des Minaeaeng» und die deutflcbs Sprsdl« 869 

zutraute und w ilun schien, sls sei diese p^ße AUgemeinbeit luul 
Freiheit Tielleicht <U-r Charakter der ileutschen Spraehe'' {S. XH). 

Es Tvar im Grunde 'diese schöne WillkührUchkeit (S. XI), 
die Tieeks rumantischer Runstsiiiii bier zu ilndcn wßhnte, nach seiner 
Meinung das eigentliehe V ertUenst, die wahre Größe um! Eigenart 
des deutschen Minnesangs, Und die gleiche Auffassung bestimmte 
auch <Jas Urteil Wilhelm Schlegels in seinen Berliner Vorlesungen 
über schöne Literatur und Kuiist I3. Teil ed. Minor S, 49, 8 — lO); 
■Ilabey eine beneidens werthe Freyhcit, die Worte zum Wdiufe 
des Verses und zur Nimneieruug de^ Ausdrucks verschieden zu 
gestalten, zu verlangen und zu kürzen ; ilabey eine Fülle ebenso 
schlichter als zarter Ausdrücke, Wendungen um! Bilder, oft von der 
zicrlicliBten und außgehüdetaten Aiimuth’; derVershau zeige 'ein femereg 
Gehör’ als die "Produkte der folgenden Jahrhunderte', die Reime ‘ein 
zarteres Ohr’. Er lobt dann die Rcimkuust de® Minnesangs und gedenkt 
des Vorkommens der Assonanz. Von rliesctn richtigen, aber imkbir 
foriiiulierteiJ (Tcfiild fiir die rreiert* iTesclzniäßigkcit der Minnesmger* 
kujist erhebt cs sich dann freilich wieder zu dem Standpunkt Bodmers 
(S, 50, 2—11): 'Dieses uiögcn sich, int Vorbeygehn, diqenigen merken, 
welche über manches im Deutseben tieuerding» vcrsticJite als über 
unerljörte Neuerungen sehreyen, und dadureli bloß iltre Unwissenheit 
vcTTothen. Ich sage niclit zu ■viel, daß für den Dichter, der seine 
Sprache )|us innerti Hülfs^ucllen zu bereichern strebt- uner* 
lücßlicli viel daraus zu lernen ist; liesondeis wer mythologü^cbe Stoffe 
behandelt, wird in iliesen biedern und süßen, urkräftigeii und immer 
noch verstiiiullicheii Worten gleiclisam die Beschwörungsformel 
ündciu den Geist der alten Üeit he raufzurufen.* Das erinnert 
iiiimittelbar an Bodiners Marclien vou der Beschwörung des Erd* 
mflnnchcns aus König Inurins Reich foben S. 861 f. und Anm 2), 

Wieviel tiefer dodi hatte Budmers Lehre gegraben: 'Es war «e- 
wiß eine Sprache, die ihre Verfassung hatte und auf Regeln gegrtindet 
war’ (oben S. 857}! Aber als Tieck und Scblegel diese erruiigt'iie Ein¬ 
sicht ri'>m an tisch uni färbten, war *ler Mann schon nabe, ja fast seboti 
am Werke, der Bodmers auf Anschauung und tnstinkl gegründetes 
Urteil durch breiteste Beobacht«tig unil gesddelitlich geactische For¬ 
sch ung bew^eisen und dadurch eine grüß«’ neue Wissenschaft schaffen 
sollte: die Wissenechaft von deutscher Sprache und deutsche01 l-ebcn. 
Und dieser Mann, damals ein Jüngling iioeh, bat die ersten Schritte 
auf dem Wege zu seinem Ziele getan unter der Anregung sowohl 
von Bödracis wie von Tierks Minnesinger-Ausgaben. 

Den jungen Ja* ob Gatsia liatle Tieeks Buch, dem Wilhdin Schle¬ 
gel als Driiekkorri'ktor bei aller Freundschaft mit so starken kritisohen 
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Zweifeln j^egenüber^Uixu], und die "hinreißende Vnj'redp' auf Uodmera 
Miimeiiinger gesiuiuut genuicht. Kr lutt es spSter selbst erzfihlt, wie 
er ids Mnrbiirger Student im Sümmersemester 1803 den Quiirtontm 
in Savigtiys Blbliathek ztjersi sehen bekam, darin dit: tJcflichte 
‘in seltsamem, halb unversLindliehern iJeuteeh mit eigner jUmurig utitl 
keimender Kdgung’ las, die fest in seinen Gedanken Wurzel sehlug, 
wie er einige JaJue danach in Paris die liandsehrifl selbst forderte, 
ihre Bilder betracljtete. sich daraus Stellen absclirieb uijd so die gr5ßte 
Lust in ilim wach blieb, 'unsere alten Dichter genau zu lesen, und 
verstehn zu lemeu'.' Sidii lJueli ’tlbtnr (.len altdeutselicn Mcisturge’ 
saug* brucUte daim sieben Jalire später die erste Frucht dieser alten 
Neigiuig, Aber auch sein Hauptwerk, die Deutsche tlmmmatik, i.st 
eine Erfüllung der Alarburger JugendvorsätM, die angeslebts der Minne¬ 
singer-Aiasgnl je BodmiTs in ihm auTstlegen. Und auch dies Terdierit 
BcachtLmg: der Begründer der rumKnisehen Philtdogic in Deuteclilaud, 
FaiEURicn Djez, hat in seinem ersten Hauptwerk über die Troubadoura 
OtKlmer ausdrücklicli als flen ersten genannt, der aus lutercasc an 
der Sache Zusammenstellungen ihrer Poesie mit der Pucsie unserer 
Minnesinger gemacht hat (PcichIc der Troubadours S. 356, i. Aull, 
s. 3J3)*. 

üfwiß hat Bodmer in seinen VcrOffentllehuDgen ans der Manesse- 
Handscltrift nicht nur narb mmlcmem (icrmanisteii-AIaßstab, aondem 
- schon nach den Anlbrderungen gRScludtercr Philologeti Heiner Z<dt, 
I. B. Lessings, seine Aufgabe höchst uiizulänghch erfüllt. Gewiß er¬ 
kannte die werdende germanistische Wissenscliaft sehr frilh die Män¬ 
gel seiner Uistung, vor allem die starke Willkflrlichkeit seiner Aus¬ 
wahl. Aber für das E ul tu r prob lern des Min ncsangs hat er bereits 
die Haiipt-tTeaichtBpuiikte aufgcstelh, die iti der Folgezeit dem Streit 
fier Meinungen und dem Gang der Forschung <lie Richtung gegeben 
haben, und er hat der wisse 11 strhaftlieben Arbeit am Minnesang 
Wege Iwzeicbnet, die sie wirklich gegangen ist. Jene 'Verftissung' der 
Miniicsinger-Sprachc, die er intuitiv erkannte, hat Jacoo tjaurvs spruch- 
geschichtliches [.ehenswerk erwiesen- Jene 'Regeln' der Minnesinger- 
Spmdie, die er dunkel vrahrnalim, haben BENErar, Lachmann. Haupt 
durch ihre textkritjsclie und metrisohe Bemfiliung klargesteilt umi ge¬ 
sichert. Und seine immer wieder auBgesprothene tTberzeuguug, daß 
der Mitmesang ein Zeugnis sei wider die insgemein bchiiujitete Bar¬ 
barei des deutschen Mittelalters, sie war nach lur BEStrai: und LArn- 
HANs Glaubenasaehe uml wtitde das eigentliche Motiv für ihre eifrige 

^ JAcnfl QmM, Klefn^jre Bd* i, 5. i r<f. 

Auf Diezks!) B.-UariiUniig MlDneiArjga-l‘n)bl<tijM gi-hl mrin i»beii -S. 845 
A-Tiin. I gen water Akudt'jiiie-V^txrtni^ 
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llingnbe und Treue bei cIrt Reinigung mui Wjeii erb erste! tun g der durch 
Schrciberwillkür und Selircilicrläsäsigkeil vcrderbleii tiiittelalfRrlitduiJi 
deutschen Dichtcr-Tcste, 

hl dem t.'bantkter der Miuiiesaugcr als InUrender und vor II ßrern 
vortmgender Dichter bulle Büdmer, hatten seine zu ihm haltendcu Zeit- 
genossen und die ans seinen Winken lernende junge iTeneratiou der 
Geniemßnner ein willkommenes ScitenstQck erraflt zu den kurz vorher 
von Vieo und BUckwell entdeckten alten Aüdeu der llomeriscben 
Kpoche, dijudt nnch ein Seitenstüek zu dem von Adrlison. etwas später 
von Percv und ^Vood uiif den Schild erhobeiien Ihilladensängern und 
30 nnderscits den erlösenden Gegensatz /umStn iteiipoeten de* Kfossirds- 
mus, der nur filr Leser schreibt. Voll auigeklürt ward dieser Charakter 
des IIDlI j erziehend sein Publikum wechselnden MiivneaÄngers erst, seit* 
dem «832 BK*fE('KE ausspraclu tlaii die groÜen uiittclhoclidititselieu 
Llederhundschrirte&f miisc-re Quellen des Minnesaitgs, gescliöjift hahLn 
aus den kleinen tdederbfiehein der wanderndpn Sänger', die deren 
tägliches Vortragü-'Repertoir cutliUdiPti und ns den IjiIinbcgehreTnleii 
kauf* hciöllinate Jfauietii auf beliniitn Jlielodien nnkom > eins catis deDi 
andern vermehrt wurden nuf Ivosten selbst ilvr Kehtheiti und seitdem 
durch Düctns und dACOn tituiiMs Streit, melir »licr durch die später 
sich vertiefendp Forscliimg die Begriffe Minnesinger und Meistersinger, 
Liederdichter und Spinimunn, Hofiioct und Hi hm oder Sänger schärfer 
gesou dort wurilen ‘. G lei el 1 zeitig ward Be stc kj-s Fests tel Umg der Lieder> 
hnchcr nach seinem Gebot für die krlrisciie Rezensio unil tjuendaüo 
der MinnesSnger-Texte dtircb Lacuma^k. IlAurT. Wilma sss wie ilire 
Schüler und Naclitb!g<‘r fniehtitnr gemnelit und die hier gewonnene 
MetJjodc einer liuiU wechselnden Zeugenbefragung immer weiter nua- 
gcbildcn und verftiinert. 

Bel der ästliftiselien und lifenirgcscbichtUciiru Wertung des 
Miunesangs in seiner Gcsaniterscheiiumg wie seiner eiiizeltirn Dkbte^r 
lirtt man jedoch lange Zeit mit dem schon von Bodmer gefnndrucn Be- 
griff der GesellsehaftBpoestc, der Ilcrdcrischcn 'lunusierendcn llofvors- 
fcuust* niciiE Kriist gemnebti Denn von Anfiing au, schon in Bodniers 
erster vorläufiger Charakteristik, me sie ilie übeiigenannteu neun 
Krwngnngcn ejitlinlten, nahm daiiciicu oiuen bcflculsfimcii Plntz eine 
ander«? Bidianptung ein. die den Keim einer .gerade gegenteiligen Aiif- 
tassnng in sieh trug. Der inittclnlterliclie Sänger, insbesondere der 
Minnefiing¥Vt soll niieh Bödmet getreulicli sctiildern, was er gesehen 

* Im wöenlitcheu scliaiv Ki'lnig nnlprsrhtwi sieWilhelm Sebl«geL Bürucr Vor- 
Irsuiigen fllwp «Üo Gcsebichle der tleutsclmii Spiel m itml 1’4 >ksjö. iim^'. von J, KÜmar. 
Dtsehi-, Utdkm. J47, ib^dltu^tj, S, 139: vgt Berliner Vnrlesaii"pa über sdiano Ut 
und Kuiifli hrsg, vflii Minor, j-Teil (1803/04), DiAclia. Liidkoi. 19, S, 47^. 
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und fmpfumlen; dttiti 'die Insten Poeten cü[)iereji die Nainr' und 'es 
ersetzet uns derfjleicJicn zu le^en^ weil ivir jj'eriie mit Leuten itmgviicn, 
denen wir Ins Ilertze sehen, die niebts vor uns verbor(?flnes liEiben”. 
t>cr Aöde der niittelßltcrlidieii Uöfe entspricJit. irt dieser Erlehuisnatur 
seiner tdebesjiocsie fiir Bodmer und seine Zeit zugleich dem neu ge¬ 
fundenen Idealhitd des episehen Sängers nach dem Parjuligma des 
Vico-BlackwelIschen Homer, den ja dann frt’iUch die Honierforschuiig 
iiiiserer Tage als eine Ttnumgestalt erkniint hat: er ist gleich diesetn 
nin Dichter der 'einftltigeii und natürlichen Sitten* *, ein Kealist, 
ein Gestalter des Gesehenen und Empfundenen, also des wirkUchen 
Erlrhnisses. 

Eine relative Richtigkeit liat das ja. Neben der ileutsclien Kunst* 
lyrik von Opitz bis zu Bodiners Zeit strömten in der Tat die meisten 
mitteillochdeiitselten Minncliedcr (von den Strophen der Krühzeit, den 
Gedicliten Murungens, Walthers, NeiiUiarts zu sebwrigen) einen Ertl- 
gerudi einfAlüg natörlichor Rcinlieit und Wahrheit aus. Aber ein 
großer Teil dieses Emdrucks koiiuut von dem Heiz iler jugendlicheren, 
smiiUclieren Sprache und von der Wirkung, iUc auf den müde rann 
Menschen der ganze geistige und fttoflliche Hintergrund eines- jeden 
mehrere Jahrhunderte alten Gedichts machen muß, eiten bloß well 
cs die Züge trägt eines weniger komplizierten und diflerenzierten 
Lebens, eines früheren Eutwickliiiigastandes menschlicher Kultur. 

Dieser Eindruck ward von den folgenden Generationen noch leb¬ 
hafter ausgesprochen: dem Seelen!»edürfnis der (Geniezeit nnti der 
Romantik mußte er ja sich verstärken. Die an Goethes Beispiel er* 
wachsende moderne Theorie individnclU'r Lyrik, die fruchtbare, aluir 
auch anachronistische Fehlurteile hervormfende Leiire, alle gute Lyrik 
sei persüidlcher Erlebnisl)erieht, legte dann auch au den Minne¬ 
sang des Mittelalters den daraus entlehnten Maßstab. Dem konnte 
sich die germanistiachr Fadiforsehuitg ebenso wenig entziehen sls «ts 
die allgemeine Literaturwissensehnft und Ästhetik lange Zeit getan 
hat'. BraacKiLs Entd<K*kung der Li cd erblich quellen in den mittelaltcr* 
liehen Sammelhftndschrifteit, die in Laohxanss und Haupts Minne- 
sAtiger-Ausgaben für die kritische Herstellung der Texte volle TrcfTcr 
erwirkt hatte, steigerte sieh in defn Händen von filDi.t.i:anoFF,W'TEjaANNSt 
ScBUBEB und ihrer Schüler zu dem problematischen Termicli, in der 
überliefemiig der mlttelaUerliclien Lyrik chronologisch geordnete 


^ Bcdtiivr, SktiuaU Crit luw. Scliriftea 7. Stück. S. «S. iQ. 

* Im Ilinbildt auf Watlhnr vna der Vogclweldv iKkÜRipfb' Ich die Anwendmag 
des iDiiditmeD, an Oiwthe üKtrnttDjti'a DichtcTiiegrlns iiif mitlelaitcrlichH P^sesie in 
meiner ALlwadlimg 'Üor mytbiMbe und ili^r g]urLJcliiüeLe Wftlltujr', DcuEseke Rimd- 
edum. 29. Jslirg;, 190s, OktoberfaeÜ, 3 , 43—4S, 



BrnT'iir&r RtP Eotilci'kuiig MlnnewtJiji* und dli’ ileutafhu Stpi'Mlip 

Zytlea tiathzuweiscTD, die suf dt*it Verfk&ijtfr selbst sturückgelm und 
gewlsscmiafleji einen autnbiograplilsidien kleinen LScbesromsTi in Liedern 
darstdlen Heiken. Diis diente dann dem nalieliegcnden und utisl*' 
Uingig Ton der ßüek.sidit auf die 1 Innflscliriften Verhältnisse gefihten 
UtomrhLstorlsrLen Verfahren, die Jliunelieder hiügmplüjäott nuszudeuten 
und aus ihnen die innere und äuflere UbensgeschicJit* iliriiS lliehters 
und der von ihm hesungenen Dame »lijulesen. 


Die Entdeckung des deiitselii'i^ Minnesangs im J8. Jahrhundert war 
ein Ht<?mriseh- 5 sih et [scher Vorgang, ein Ereignis von patriotincher, lite- 
ratur- und kulturpRdjagogiseliPr BiHleutiing und zugleich eine spmeh- 
geschichtliche’W'endung, die, von der Poetik und der Tlif^irie der iJichter- 
sprache aus, der werdonden deutsclien Dichterapraclie neue Ausdrucks- 
mittel schuf. Im eiuzeinen diese Wirkung in .lertfpniclie der deutscJjen 
LvHk de» iS. und ig. Jidirhuiiderts nachüuweisen, gehf^rt lüclit zu der 
Aufgahe dieser Betraclitmig. Aber itn idige'meiiie» darf tnan sapn: 
die MimufftRngepspraüiie hat zusammen mit der Sprache ties Volk^edft, 
der eiighsehen Ballade, Hans SacliREns und Luthtirs dem dichterischen 
Ansilrurh hei uns eine gifißerc? syntaktische BewegUohkeit ziirüekge- 
winnon und das Sdierau der Kmizlcispraeini wie des französischen 
Musters flWrwindcn helfen, indem sie einflrucksYoUa Vorbilder lieferte 
für die pcTBünißziereude Kiaft des artlkehostm SubatantjTrTim appelia- 
tivum, für einen freieren Webrauch der Kastts {juimcdl heb des Wemtivs 
und Dativs) wie de» Partizips, für eine von den Fesseln der regtiherteu 
tiemeinspniche erlöste WorLstellung (z. B. Naehsteltung des Adjektivs 
in lleriüJislosCF Form), für eine Satzfolge, *Ue nicht der logischen 
Ordnung, somlem tinch fllter, gerinanisdicr Weise mehr gefilhlam&flig 
plusitsch dein Bcdürüiis der lebendigen Anschauung gehorcht , 

Ihrem HpracUgesjicldchtlichenfUianikter gemäß liat diese Enttleekung 
des Minnesangs aber auch der wissenschaftliehen Erforschimg dca Miune- 
fiiings und Überhaupt des mittdlmchdeutschen Schrifttums zunflrhst und 
flir hinge Zeit die Richtung auf formale, (L h. sprach lich-stilistiscUe, 
texTkriiisclie mul metriBchi! UntcrsucbungeB gegehen. Hingegen d« 
Versuch, mich das EulMirprobleni des Minnesntigs zu lösen, il. h. die 
Herkunft des ritterUciien FrauendienBtes und Mtnnela'giUrs zu bcstlm- 
nien, den - sehr ungenügend freilich — sclmn Bodmer gemacht hat. 
blieii ohne EhiüuÖ auf die gormanisüsche Wissenschaft. 


' V"l. ulieti. S. Ssjf. Amn. i and nieiofln AaDads in ilei' ZfifteübrifL für Abu 
detaariuni Unlortieht, * 8 - i 9 Ut OkOpber^.Voramiwr, H. 668 f., 675 (wo « Z. 1 + 
hplScA snll! Mie Vormoidunif dflr BndsJeUimg drj Verb^ m N-ilvfefiatt l. 


Hf Txuligahflfi chta 1918. 
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Zur Metrik von Saltair na Rann. 

Von Kuno Meytjr. 


i/ie cmtezi 15 r Ab^clinlttc dictsvj« im JnJiri' 988 grschrielientn Q^diclitpi» 
sind in einem VerarnaÄ ahgef»flt, das zur Klasse tlor (*toe-iletren |{c* 
bOrt, und jrwar ln »oifenannteiu dfibidr iteiyUfe, 

Wie Tinni%'ETai;x, Hqv. Oi*)t. VT 339, j?ezeigr hat, g^Iit dieses Me- 
truiQ mit seinen sieben Silben in jedem der vier Veerse und «leni juiar' 
w-eiseij Reim, der in den ungeraden Viirseti betnnt, in den geraden 
unbetont ist (rMiir-ßelm), aus dem Ansgleieb der beiden VershÄlflcn 
des katalektisehen (.roebäisclien Tetrameters lier\'or, woJtircli ein im'* 
rhylhmischer ßeini zwlseb«! einei’ lietonten Silbe im Ausgnng des emton 
mit einer unbetonten im Ausgang des jtweiten r.ustajide kam", ['bie 
Ivigentiunllrbkell', die sich naub 1 tiuiiHEYSEN Jelehter dadurch erklfirt. 
daß unbetonte Keime in der illteren iriselien Djclilkuiist niobls Uner¬ 
hörtes waren. Sie Sndeu sich sowohl mit koiiHonmituicheni als voka- 
Itschem Auagang, So haben wir in Imram Brain (8. Jahrhundert) räfxidi 
örflath 45, /ot'efWi ißrbtm 27, mnwidaff : itiMtaff 4 J; in der Sage von 
Conall Core (Aneed, IlT S. 57 ff.), die ebenlblls ilem 8, Jahrhundert an¬ 
gehört*, tSu : ffTKhu (63, 4); in einem ebenso aJten Oediclite in 'Fiaouiii- 
gecht S. 24, t4 flfs/m ; (ridiu, und in einem anderen ebendaselbst S. 10 
fliciffa: f/(CTi#iw; in einem Zitat bei Tigemacli A. D. 618 MrmuAido^, 


•TT, T 1 _ gele^DallfL'L auch im EngUacljun, wonuif W, V. Kn«, 

the llnrk S. aufturrJiiiun giinindn liai, d«r ttis Rena’ 'Kndyniioa* I 11,/* 
eu RBim 8 tt^ir:ihue(flp liiiwrt Am häußgmrn idnd me m der schntUadieji BiitMön- 

Uicbtim^f T„ B- 


Tbe lady^s callcd her tkiiür nmidm 
iIaiI Wüithig WM üifq her 
B'it Wv Butted theSr braasts frae theJr 
and ftfinli thi^ni mnurnlng' Itüijiiu 

Be«,.i. 5 ” vou fir.n. frrtspiel ^in g..U-a 

hi achenlt’ « Dentedilaiiil, hreftt,' es itt »ein H*<n — 

Nicht ilrine KrJB|pili)si, ab-r dein Vitrtvlrtsl 

• V^, ,!fc Portiici. ^ifr/57,6, 61.3t ! tWf/rt6i.j7; t r. 

cW.ta/H.r/ 60, » 41 «sw/aArartor 63.15; r/tw 5S. 9; 6,, 3 , * 4 5 r 
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utid in dem Zwiegespiicli nwäscbfen Tiiirn imd Toim, Festsehr, for 
Stokes S. 3 g 3 tstmSM ; dotrcMdi, 

Indessen kain es nicht gleich * *u ganzen tiedicliten mit durchge- 
fhkrtem imrhythmischeni Heim. Gcuau gcnnmincn gibt es solciie über- 
Itaupt kÄum, indem sich hetonter Keim liütifig in /M«fc*Credichten findet 
und selbst bei strenggeschulten Diclitcm als htzemE vürkominl;. In 
SR haben wir einige acliUiig solclicr Volireime, und /.war meist etn- 
silbige (/rsss : tesA 85/86. leir : grehi 121/22 usw.)^ Einmal (170^—1 aj 
ist eine ganxo Strophe so verbimdcQ, wo rLho gmfftttfrh dialtatA 

(Ir. Vers], g 27) vorlicgt. Sonst verwendet luiser Dichter den betonten 
Reim nur in der Graten Langzeile. Das einzige Beispiel ln der zweiten 
wäre 2323^24 htitma i Uago, wo Stokes in üatffla bessern will. Icli 
inbclite das fehlerljaJV roÄiMigu in ändern, wodurch wir gleich¬ 

zeitig AJUleiHtton erhalten. Änch bei audem Dichtern ist betonter 
Beim in i)er zweiten 1 ..angzeüe eine seltene Ausnahme. Er ündet sich 
z. 8. Rt’ XX IO g 6 («t/a ; trMm), n g to ? btuir), t 2 g 17 (Zt/iig ; 
brftAir]^ g 2] (ßftt: moe/wn)\ Metr. Dinds. n 5Ö 3 -4 (frei; Üfrrf); Zeit- 
sdir. VI 267 g 9 (AntrA: usw. ln'der ersten HJllße kommt er 

als Lizenz, wie erwähnt, auch nocfi zu Zeiten vor, wo das Metrum 
nncli di>n .tllerstrengstcn Regeln gehandhabt wurde. So finden wir 
ihn hei Tadhg mac Ditire (geat, 1632), 0 ‘trr. Cat. 534, 8 (niitktie : iw/irfe), 
bei Seann üa Cleirigb, ib- 535. 17 (iiaifiA : tüaklA} 53S, jO (frinr r ««Jl 
und bei Lughaidh Ün Cleirlgh, ib. 538, i6 {ädifth i slöigAi. 

Umgekehrt tritt rfeAA/e-Reini in älterer Zeit sjK>r.'ulj.tch in (ieilichten 
auf, die in rtnuiaigfvJit abgefaßt sind. So erscheint er plötzlieli in 
der 12. Strophe vonUrm'cÄns Hymnus auf Brigitta (The.'*. PaJ. II 317 f 7 -)i 
der sonst durchweg rtrmiaigecAi. sowohl fiifiltarA wie mvttiarrafiA wie 
oosAnirrAar, anfweist’. Iller dmlet stell in der ensten Langieile der 
Reim rTt Jirigti, während flio beiden ilftlften durch den Reim ATr^h"; 
Af verbunden sind“, Dami habe» wir in Str. 19 mii/A : tkrgüää, Str. 21 


* Viel ist rv^ctslllitgsr Hefm* su B. i Adaim 6^5/86, ioHaih ; 

Afimm : diffaiff 1757/58 

* Vgj. m«ch CalüHliia Tlymnus, Str. j?. 

* Auf d!i> FjustCfi* iiiilDiher Rüfme, in denen dm lAngere ’Wiiri TornnsteiiE^ hsb^ 

Seb iüiitni^rkstini gctipclit uml ^bube ntDÜt^ diiB nUe 

LtusQD. VgJ, noch ful^nde bisher afchE anL^^£ihrtu Eeinpielcr 

/ikl GwtA/ maoe ^ 

Zeitsebr. VI 117 § 6f 
rrnrhiß rrHufifht im Jtt^i Ckths fmtitif 

TIg. A- G4&; Tgk Zeifaiiir. VJll 3. 

Frr hf^ntrh l* S n/Mcatf mpdtxt cf^Türif 

M«tr« D« m J5H4t 9 ^ 
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HTH riRsamLiitniisg vniti 17, Oktf^bcr 

tiGrlxlüU: sUU, Str, 2 3 atnro : ooTulahra, Str. 2& ßin : riglätn, Sit. 42 der- 
t/rath ; raflt. 

Die Duft'lifohnmg v«n rffftWr*Reün io län^ren Dk-htuagen scheint 
sich erfiE aUtoShlieii aus (iedii'liEeo wtwickelt zu habeiit io ileneii rliyili- 
m IG ehe und ujirhyth mische Reliue in (lerfielben Strophe in bunter Ab- 
vrt'chsluttg vorkiiujen. (lute Üeispiele solcher Mischling siruJ manche 
in den Aiiiiulen cingestreutc Stroidien, so z. B. die io AlT A. 1 ). 562 
iMier bei TigemacL A. D. 624 i^ttierteo, hcBonders aber dJe beiden in 
Immm Brain eingelegten (-icdichte. In dem erstellt das wohl intt der 
Stro]>hc Fit hm > n-etun^fm aiifiingtt buhen wir neben 25 unrhyliimi- 
sdien 28 rhytlimisclie ReimCt während in dem zvi^i'iteti du# Verliältxüs 
gerade iimgekeiirr ist: 28 uiirliythmische neben 23 rhythmischen, ln den 
beiden underen alten (ledicliteii ans der Bratunige, die ich ZtütaeJir, LX, 
S. 339 abgedruckt hnbet licgEn 5 rhythnusche neben 9 unrh} tlimischen 
Reimen. Bei tlen letzttren fitelii der betonte Reim viermul an zweiter 
Stelle: etarefin ; rnn § 4, adirmri 1 mdti § it» üinrfmrpteeJt i scotA. § 39, 
inichlatt : rim ^ 35 . 

Ferner gibt es in älterer Ziät Gedidite« in denen Strophen io 
raitttaiyfrlu imd midere in de^t zwauglos mitetnander uhw'eohselD. Sn 
stellt AU, A. [h 362 ein .solches Misch ged iclit von fiinf, £87 cltis von 
vier Strophen; lindere ehriida A. D, 742, 786, 918. Deshldh möchte 
ich Hucli dftJ5 Nebeueinunder von flrbide-^ und manffi^i^fAf-Stroplien, z. B. 
in BHnna Ferchertni nicht, wie TinjBSKVSEN es ZeifaeJir, lA 204 tut, kutd 
K riterium machen, um apäten' Ziiriltze aufizusclicidicn. 

\V fiÄ djuiii div Weitejeiifwii*kJung unsHf^re?* VtTBiiiiLßet^ betrj-fTti bü 
köiiJieü wir aLwis^cJien der iMereii Fona^ die ilurcL Uezeidinet 

wird, und iler Rtrenperrn mit nll ll^ü-en Regeln Aber Veii^u^^g^itig, 
Binncnremi imd Allitenitjon, wie sie O'MotLOV in .meiner '(^r«minHiticJi 
[,atinr>-bihemieiF S-i72fF. ftäimuljürt hat, auch ehmnologisch unter- 
sebeideri, vrjir zuullcli»^ dm besünder^ Metnim eines der un¬ 
teren firade drr oder freien Ban Len, des l^ö-bfird 'Rinder- 

barden% der, selbst wenn er feste Regeln beobnrlitele [drfßidr wtron} 
fflr ein gebingene» Urdidit nur eine jungte Flirre als Lolin beanspmßheti 
durfee, Tn ibren 1 ]Anden bebidt das Metrum seine weniger ktinst^ 
reidie Ftinn und wurde in fliesrr nls besonders geeignetes Versmaß 
für Krzülilungen gebraviehtt fio diiJJ t'ellacli na Rrianada es geniilezu 
als ffr/iiffr s^ailie mt hezeiebnet llr. T. TU io6), UW Ukesreii auf 
uns gekomnienen ttedichte in dehiilF sind wulil die- beiden des Mai¬ 
länder Ktidex rrhes» Pal, TI 291 it, ^93), Spater spielt es in den 
ossniiiisehen tiHlladen von Ae&llani na Senöracli die Ilauptrüllc^ so 
benutzt en ferner Diibbter ua Ilünthgiiije {m* ilnUrbunderf) r-n seiner 
Versifizierung der »Paiidrctae* des Jlirronymus (Züitstihi\ Tll 17), Air- 
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l>ortnclt ntac Ck^Lssc £Oi$) zu liisturtsclieu und geogiupliisulietL 

ScJiuIgedieJiien, uud tw tmt trn iiuüJi utiHer Didii^r zu seUifT Dai^ 
Stellung der IjeiligcD i^clüdite verwiniilut. Auch zu kürzeren Ge- 
legenlidtfidiiditTinjgc^R wird es gern gebraudit^ wie M/nww» oew PanffUr 
bän't und zn zahllosen kleineren Reimereien. 

waren gewiß die Jtiiii., die sich nun etwa am* * Ende dr$s Jaluv 
linnderts dieses Bardenmetruina an nah men und es dweh kunstreichere 
tnid «tn'hgere Jlandlmhung sozusagen hoflnliig nmehten. Vor dieser 
Zeit finde ich in der liteiaiur keine Strophe in die den 

O^J^OLLOYselien Regeln ent Sprüche, Freilich steht z. B. in den Anntden 
von Ulster tititer dem «Iahre 796 eine solche: 

Ö thü,^ dWwnn, cialbta ocrin^ rüiic: rndi bliadna borr/aid^ 

I /oä». w 4 ^ Jteny Hin, (‘ti f/oss fe di’ffmifi Ikmiiaill. 

Aber sie ist der Form dr^niir wegen, ille im Reim mit 
stellt, spüter nnztisetzen, wahrend der Gen. PI- bltüdnn (t rtalldaj sie 
wieder nicht unter das 10. •itthrhundett hinimterdrücken täQt^ Da¬ 
gegen sind die in iMtiii- ahgefaßteit GiKUchte Cinaed iia Hartaoäina 
und anderer ßlid des 10, und 11, Jahrliundcrts, die den Diiidkencha.s 
in Verse gesetzt haben. Was AllitCFatkm und den RinnRnreim in 
der zweiten I*angzeile betridi, dunThans streng gehautn Cinäed crhüli 
denn Hudi als Ltihii fiir sein Getllcht auf AchaU fMctr. Dinds. 1 S. 52) 
von Olaf Cuariin keif]i' Fürse, sondern ein Pferd, eigenllioh* der Preis 
für aisbairdne, 

DaÜ die airengere HandJinbtmg des Metrums durch die Kunst- 
lUchter atif die Verfasser von Gedichten in der loseren Form einrwirktc, 
beweist u, a. Saltair iiii Rann, der mit Allitoratioji und Binnenreim 
reiclilich veraeheii ist, die aller beide nicht nach festen Regeln ver¬ 
wendet werden. 

Die genaue liiuehaltimg nJler Regeln dieses Metrums in seiner 
NtrcngKten Form Iisi es mm zu einem der schwierigsten der irischen 
Metrik gemacht *. Daher kommt es, daß die Heraufigeber irischer 
dichte von Ü’Donöi'as und O'Citbäv an his auf K. Gwvjw und mich selbst 


' Mbo beaibai-tttd dir tlelenirrwiiK «rni g (7) vor «in ffrig und vid, TaiuisstTsief. 

iliuidb, § ijfi, Atirdleh alA-MOi Metf, 0 - III jiÄ, 7/8. 

* Kl HM Aüilerp Al'. 604 dtlvrtu velgt kwai- duppchcii OJimfuireiiD ia dar 

zweiton laogirtlr. lud slwr keine AUIUrmtluii Im letiten V'era, er imcli O'Müllo» 
ntutr UHIt nh ^•prttpfia nuirotdiiL aniiipL'r eltrs liccDttimi re(|iijrllu.r In <|UiirtIs sscmnli 
srmlmetH- p. I 7 J)> stelu such Bll. 54 b atid Uewt : 

o/rckrniri^A ütnft 

117 f&iÄ w» ^ndül brath. rtaititri Bnifidiib umrt nEiharrk 

* St) Burb O'Mulloy p. 180 cui> ittbiiin Dlfficifi' Ifectit appiuX't h)ic ntrtri 

güUlU^ 
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GesMiitsitznnu vitui IT. Oktotw^r 

kHn&m Vprsmiifi sicli liRheii Vorstöße msetttililen koinuim 

lassen nls l>cl tlfh^r. Die Ftitlo der Regdti isi: ebenso groß, daß 
ilire Reobachtung bei der Loktilfv eine stets aiigeirtrengte Aufhierk* 
samkeit crfonlert. Damit es nicht scheine, aU oTi icii öbertrelbe oder 
gar meine eigene NachläKsigkeit -zii rntsclnüdigeii siiclie, stelle ich 
hier einige Versehen ziisauimeii, deren sich aelhat ein Meisrer wie 
O'DaADY -Hchuldig gemaclit Imt, tje.soiiilers ila sie fast alle lehrreich sind. 

ln seinem tvatnUig der iriscJien Handschriften iles Britischen 
Musenms ist S, 45g, % im Heime mit bus^ürah zu lesen. S. 411 

muß es heißen: nd f^dnmhj ßr (Cuirnth*“, 440,8 fehlt ein ßeim anf 
düag\ 447, 4 ifil r«eif/ nicht 'lie liath henrd*, ‘»ondeni etwa 'benrken 
welll' zu ßliersetzcn; 454, i ist ih kt/i fim (nicht fim) m fmrd-Otha 
zu lesen; 461,4 ur i^Cä m biieUkär^aisi Ib, 17 tr*' yhwäi u Jarifmir 
ummgx 471, 3 a f'hmmtjr (nicht uevamtdr) ay mch\ 479, 7 yatt ßm 
dkero (: fTÄtra) ; 480 uy detd t^hiürhhruiittd in tihnffoltix 486, 6 du na 
hrtrfaiylr (nidit forßtiylf) d’ristt^ht’, 488, 2 ßrMn na itHamddx ih. 10 
ddsex 510, n vrlomhj iurhmh\ 532, rS witmrdha {v fraorhda\', 546, 24 
fd »tcliix 578,3 ril gfiriM'ffirü Sr ttrtmn Inicht n nntn) Uaul^ wo arttnn 
(*Rlr nns’l nnf <mam reimt. 

Wie sidi nun die filteren Dichter mit ileni Versmaß ablliiden und 
wie weit sic sich h^omlers der strengsten Form nfihem, müßte in 
jedem eiiizdiicn Falle untersucht wenliin. Hier be.aditfinke ich midi 
darauf, die« fiir Sdtair na Kann zu tun, in dessen Verfasser wir 
natnrlidi keinen Barden oder ßU, sondern einen Geistlichen zu sehen 
hahrn, der das ihm ans hunderten von Beispielen wohlbekannte Ule- 
tmm auf seine Weise hondliaht, wie er denn überhaupt mit der älteren 
irischen Metrik woLlvertraut war. Bei meiner Darstellung lasse ich 
alles längst Bekannte beiseite und suche nur noch nicht sicher Fest¬ 
gestelltes oder Xeues zu geben. 


1, En drei m. 

Sowohl End- wie Binnenreim liercchtigt uaa, an zaiiltosen Stolten 
die idtlrischcii Formen einzasetzen. Man kann sagen, daß ilie alt- 
iri.srhen Formen die Norm, die mittclirisdien aus ßelmnot nis Lizenz 
die Ausnahme bilden. Aus der Falle der Beispiele greife ich einige 
diarakterisüsche heraus, ylefaithrhr (GTL) 397/98, ; 

491/92, tdiairi I tt^htinri 691/92, toA': iirH/hnm 565/66. chairi . tr&OaiH 
7*3/i4- : Hraeittai 725/26. goHa (APt.): billtbuclUa 951/52, grdir : 

f/mtf 921/22, rmnur : fimhlmntu' 1 063/64, duttrhr ; almnufr 121 1 /1 a, 
Sflrre: tuTür 1493/94, riuntm : t/iastai 891/92 (vgl. S77, iru die Hs, 
bn,»im hat). jdxiiEuu 1663/64, ninw .ßtte 2725'26, fdithi i mmma 
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i69[/tj3, mifinix 7853^56, : tw/r 6351/51, ttirhui : tmffii 

(NPl.) 6539/40, mi'»cthai (NPl j i fscnui 3 5 79/80, ttmxf/iifr 

4751/51 tUiw. DanplKFQ litgvn mittclirl^idie Reime, ln tlenen uti' 
het^ntea r umi i maanrmengofaUeTi airipl, wie nite faltir. itiH) 9]/92i 
yfS i 4torIiaidi> (ivllir. itriChituU) 107 1/72, ft: airgtivii (ftltir. toiQ/gO 

Sie sind aber seltener. Eljeiisi^ ist erhftltejiBS «iMUur,eiides, 
unljctüuieit -in die Regel, wie eittx&hi 176, airdditt 468, rfftr*«* 2165, 
niniti 841, äaisiiu 5852, lidhitt 5772, 7929, ffgsuiriiit 702, 7784- 

Dagegen riwiTr (nltir, antUiu): 468, 1763, : arivasgi 1570, 

fw7W7nrft (aklr. öin^tadtifi ; 6055 nsw. 

Andererseits (tnden wir gelegentlicri nueh arcUaisehe Forniiui dem 
Keim zuliebe, wie Uiadnf (LtPL), /rmrar Im Reim mit gijf 33 * 7 * 
ehfins4> ftfdnr 5707, 6581. 

Die älteren Formen sind so die Norm, da 0 ihre Wieder- 
Itenitellnng uns in xwptfelinikfD Fftllen granimiti.se]ie Aiiskunl^ gehen 
kann. So ergibt sicli iltts weibliclic tiesehleeht von iflrr ‘Mtüilzeit* 
u, a. nun folgcndeu Steilen: Akk. ifiW: ftini* 1833' 2847, 

iieii, gtfi/v: nt'im 2871. Kheoso das von rw/e 'Fahrt, Heise* (tira^w. 
wohl Nentruin) : Akk. firilruiri x gtirgruUfi 1077* rwri : 7 ^ 73 '* 

ln laLeinisahen Wörtern wird üi irischem Munde * hinter pala¬ 
talem Voknl, wie i gesprochfu. Dalier Reime wie Ftrhti?e x 

sfiü 541, 668, iif)rnifiüfiüHg^^ : i?v%s 668, rniarw ; 766. Kbenso 4^ ; 

fifttUifl llih. Min. 45,32] eü Mu vvilLst': dorfs ln Mntl Isu'a zwei¬ 
sprachigem (jediclit 'Deus meiis, ailinva me'. 

DaÜ gelegentlich kitrze konsonantisch aehljeßeiule Silben auf 
lange reimen können, tiabe icJi Öfters bemerkt und Beispiele ans SR 
gegeben. Von anderwRrts kommen noch hinzu: bäjv: ioc/tfnarc Hetr^ 
D. In 82,65; /ip'öc/d : fwr/TflcA/ ib. 214,4; n^ ; tm/ftrt LL *3*^ 47. 
Was die Heime ifrjfrfdSfJi r 501^ däm : ^rfartfn 7351 betrifft, 

HO möchte ich bemerken, daß Wh 12 d 6 darkJr umt TTr. 22 1 itn-' 
inifdii gtisclirieben stellt. 

Ein Wort darf mit sich selbst reimen, wenn cs einmal »elbslflinlig 
Hteht, das andere Mal in Komposition, z. B. gnüis: g/^mia 4583. 
Ebenso gltiag ; rfifirriiGfyg Metr. D. III 14, 15; itiJf : imfAim ib. 168, 17; 
rtg : ttrdrtg 210,15; : üagfi»// CZ VI 167 ^ 1; r^:gain/rir Rl 502, 

$4b; Jir I rFt/Aßr Top. Poem» 5 ^t ^7 

LizeDzeii fär sind tft?Ä (: ^pör) 1249 und das isdiwiicli betonte 

dMiA\ 


* VgL rtidr rujf^d MvlT. D. lU 110, 4. 

" Vgl C'K V *4 I f I Tnp. PcMmia Jin 17 1 ^7- 
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Es ft’hll nicht an Lmticli schlechten Reimen, welche ilic Sdvöft 
tnö^lichfit Stil verbergen fiiidit,'wie trebtid: trffi/<ivab 463 J* di^i: rTffab 
3937, oft durch jijiscliweiliffn üherllüssigej Endungen, Ferner /er^. 
rartuntli>ib 9^9, ma^ih : ßdbiidml) 935, fair : itiffmd 334J (wenn hier nicht 
vielleicht 2U lesen isth dotr^gnhitMüera (statt 3343» 

rvsiatA ; AmnliacA 5673, htgo i Erir/to^ - ,Moahdiia 5695, ctiM* 

ta i Amrnfmil» 6739, mchia : ratiiucAkt 7 2O7, imreat : iSee/mt 903* tiiargaib : 
itlSafffttb SS^t, Bei manchen dieser Reime kann mau eigentlich nur 
von quantitativem tileicliklang reiien^ wie bei mirtir : Im Fel. 

(jingusso. Ähnliche Reime aiiderswoheT sind tren : tnmchüem Metr, 
D. I 14, 2 5; mitib : srnninnt, ib. 206, 3 ; brittgad ; htcÄwir lll 174t loir 
tf^ni ^ciiinh T£K'hin. Ft?rbe 644; : aiüi ib, 3501/^1: Bnifi, Bro^e. 

li. 49; Imr. Br, § 26; Ji, V 221* 151 riitli, 1k 

2 2j^ 57 1 Ardu III 205 jä 1^ Ebit : ötnt/ii LL 144a 30. S^ft- 

ßacail z iriathait Metrp D. UI 254^95 üuUifj: JliuäMMr LB lo 3 b 70. 

Vüti aiideran ungewöLnllcljeji Reimen brincrke ich nndi yrinU ; 

5603/4t wailirend dr^ ÜidittT sOiiat stetÄ Filktm gebmuebt. 

Daß ßrmn und nicht /friän gps|irächen ^rurde, aii^igf^n die Rtimr 
mit rty/tal 567, ffrkm 2678, miar 4436, rflmfW 3S44 usw. 

Der Reim lehrt uns zwischen md-äfit etwa dem deutschen Marin^ 
und (tiid sm Msirm' üu iinterficUeideiK So heißt es 4169^ Fig^iir fÄr£?# 
atbrir and .^mn (: ti:mrtjain) ’Dkrin spricht er das Symbol Christi 
Ebenso Metr. D. UI 190, 13^ Codiiih in fa^ar and min im Reime iilit 
'Daselbst^ hörte er ein üerÄuseh* odi^r CZ VUl 219 § 15 
doffiibrml imn ün ifilün^ usw* 

Blnnenreim^ 

3Ilt Binzitfnreluje.ii hat der Dichter i^einc! rekhUdi gespickt, 

w^mi er sie aueb ohne feste Regel verwendet, lielegentiich finden 
Äicli HOgar ihrer ikeb wie z. B. 4253/54, 4345/46. Vgh ftueh 5S85: 

fri ßimd na lUffünm fUi rtifad^ im i^iäni-cA&ratL 


< V^], Ast^iEritJ^ 7545? ilijDpegt-n meÄus 3051- 

" Mati hut liift iHflichpn DEcLUt w^gen dm wiillgelL^tiiiea OeliTnuchll 

^<»li:ber irnij Htiihmr Üxfrnien (VerwrnrluDg FrrfiidwäEl«rDT An4uil5Lnii^n 
getiuieitt liabet ai>e.r visrgcaBei]^ dnB sioli difs gr&Gti^n DlcKler nltcir 

dcirgleidityi geslüttet iiiiitidnot wlri Gciiitbirh, mgET in » iwfg fjxbtgcFt-rr Weifte- Zu 

ftUßii flben augefTiiurteii BciÄpiclen bklel öi' PamllEilcD^ wie wenn «r Luken miT 
rBÜntf ftuf nitf unmrfffSiNr^/jrcÄp deih lEfinii inllcfchi n^alfc 

G/nrrn «uti Gfrumfn^ stntt ht^run^n swrtEi oder JuhäiisU'n Ge^ 

iiordi Fn« in il Wörter wfe tni^h ikumlfr «aJ ein hybiides imhitimt «üitsteÜL 
■ Oenaii wie wir gebmtidil 4i*ir Ire ftüch /Bn, z. B. riam mni äsn aitrf iih 
/iTift ^je mrtir mhr + hrjiilijEi^lf‘(l\ 160, 14. 
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Aus dor Fülle der [tpis|iu-U‘ ffrcift; icli (üulge cLiirftkteri8l.i.«<:lie oder 
lobrreiche heraus; rsthritm •. rMittU 437» (sic. ß^nio^ud 

105 u immidi : er^vlfr 1 209. Utflh/irba .ßmmnti 1361, Jbrßaam ; crädsant 
1485, draj«/;/wie«rw 1387, drÄ»«j 2137, «iwZ/j« ; inVAu 2663, 

«lätida \ Samhm 5235. tfrüdtt ; Tamtira 5271. bmfdH'irt : tüim 7171, •jrad- 
glimn ifahäl 6059, turrhadattaiadi 7029, tbirärnk x * */rrtdgrnt 7193, rTg~ 
rtdmsi i. pfirßdtiirai 7355' : aihtTrudt 7407*- 

Belielu i»t <lcr Aiifuugsreitn. dein wir scljau in der Sltestcu Poesie 
begegnen*, z. B, lotair : hmnxtvj 3457, tindt ‘.ßU^H 3465* : trmpr 

5787, tßfrdin ; trfytßr 6909, miri : uili 7473 usw. 

Unter den zalilieudien Doppel reimen liei>c icii den verschrÄnkien 
Binnenreim hervor; ™A'Ä» dlänm ; üra «> dfirh 37. rormm rümdath :/««/- 
rad ßntt 205, (Idtxia htfa: ßdba ßdfut 1063, brti/ rnhwlen : nrilif>m n n rfg 

5559 * F(‘i*(icr 577, 609, 5685» 5899, 5955 » 5973 

Zwei Wörter teimcii out* eins: dii ntioijm : dfftltmwt 6007, briy 
idtjtitiM }': ftriftuidhur 6243, tTa mir : Itimib 3269* Ebenso md nir ; ngtibit 
Top. Poems 22, 7; 6 m 7 e i (yW}: pttirUy Areh. ill 238 §6. 

Üebide*Blimeiireiin\ dotMt ; (dhrJmnnrr 163. %irdimyd : «ymen 779, 
Undmnr •. edttdbtir 29, «hVA ; AZ/AAtor/A 9'^3t tn^'-^fhür tb., yJSirir : 
•jnhn 1483,/«Mn : (tdhpfmn 1747* fru ; imthrtn 5031, mnairdU *; prr«w'Ai>- 
muirtiii Ö651. 

Ein Wort reimt, nuf einen *rell eines anderen, ylr~thiStüe r Jif ( 695 * 
ImttH : 31 7 l- Äliiillch fh*-rHx deiUd-mitn 1807, inbaal-da : Um- 

«01*3137. 

Binnenreim auf Endreim lindet sieh in 395 *- 9 &: fxithrüch : oofArrwrA, 
Ein Wort reimt mit sich scUjsI: i^*srnr 5607/08. dftiyrrrh 5593 / 94 - 
Eine Silbe mit Diphthong kann iinf ein Wort rf-imen, in welchem 
ilieselhcn Vokale zwei Silben bilden: cndldi ; dSoy 67 39 * * dBairr 

575 ßdi : 3999, bfSQit ■ /änJ 679* Ebenso im Ejitlreini gluikl : ^ndin 

(/Z U 225; gnßr : buruSf Imr. Br, ^26; dUbi rtg Arch. III 298 $ 63. 

An die Stelle von ÜinJienreim tritt bloßer üldchkhuig mit Wftlirong 
dex Qtmntitlle. rüat '; rmiri 33, tUrtuin ; yttiu’ti 189, richnl i crieAaifi 337, 
hmtnttty : foroiV 679, S/ioiJii/i: adfuwint ZUt^yrlylöif : rf^raiör 351 » ftfßniih : 
dibad 1547, dadi : ttlbdam 1555* * doyensa 3823* doromnai iforvunt 

4639, titryaib:Joryal 3S47, martra i fftacrwl 7153* doraaryttih % 

7109, fftnlair . muriüh 7599, hrtddrad x drrhtimiÜt 72S5, dosrrrgaih , 


' V(^.,AiwBi»r.S6o. 

* OEtwlbr: äeiin D. 14,45. hiidi tvthrlia* h : a/AftvweA SU Hl 1 f /1 v> 

‘ Vgl. Sjrr | J/flf 1 » taftra«/Alt, DIcBl 1 17 , 1 . F^rii*,r 

LaArd^rf. /Sow ita Itryy* \ frt fuaw usw'.f Ir* T, tlt4® S 35* 

tofk luinf I fft'SjfKt d ifiütff ib. § jö; Ikü»ga* .,, tnW itorff, ih. «oi § itta- 

* VgL V'i i>€ »ri»m«j* Aimi tir€d \ f» nSr tnuff >ni-Ttmriti k SKir, Cog;. 116, 11. 
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fjrJurntji^.tiiiii|s vnm 17. Okti-«ber 1916 

71931 /FimdrlA j 31351 togad: rAttfiair 4559» iitäMich : dn- 
rhttffarl 3175, diffmin t ntb» toil, t 9 )Udi : ßtmli S39* * tittrAait'i/»/': tiflAar- 
rJuiit 979* ir^rjtcmair ; glafd/tagaitt (sic} 461, /Atfrif*: rarfW 6741, 2Xaht{l : 
4vm^r 6313, itmMi 6325. df^lidilpt 3835. trlga\i\h 3917* ditjßU i 
i(/a/1679t fi^smih X maxlaig (sic) 2479» irt'U'ixrttUt lljl, hrJ^itixtirih 
5119, iüiin ; ffifrts 4179, ühatd : Kdam 1305, Bidmn : fitaiwi 4801 , Br«ir \ 
trör 48T 3) mmsraigfd ; huiurtmitä 6231< 

Audi blüßcr (jldchblnng olme ItOcksidU iiuf QiimititAT. findet slcL 
i'ln psamiftl. glrffehHaird x ESraip 2651, x äirtHf 7871 ttSdm-tix 

aiartantmtj 6919. Ebenso itHdtrg ; rogciy Mctr, D- IH 344i 83- 

Hier mfk'htc ich hliminigPiiT daß nudi Binnen reim innerhalb des¬ 
selben Yemes Tockommt. Das ist in ilem halb lateinisdi« linlb irisch 
abgefaßteii ( 3 edichtc des 10S6 gnstorbeiien Uael Isu ün Broicbitin der 
Fall, dcHscii Anfang lautet: 

»*ei#s mVmtii wie/ iuv dum du hrifr.f (t mt'ic mo iU! 

Hier reimt meie, die Form des 11 . i(jdtrhunderta, auf Airr. 

in der zweiten Strophe ist an lesen: 

Tue, u ff riin^ du grSd m tfrip in menin mfj ut mnum 

wo die Xominatirform rän, wie übrigens 23. N. 10, S» lO Ueat, dem 
iieim mit grdd zu Liebe gesellt isL VgL bei demsRlhen Piditer 
i&eitschr. XTT 296, 9 ä ruire rtfghtn (: fugfxatn). 

In der dritten Strophe reimen dian «nd grianx 

Dofniof^ da guod peto a tf, tuf tue ca dian^ a griatk gJjcnt gif. 

Da in <lcr vierten Strophe ein FaralleJlsmua mit Wicderliolung 
der AnlhiigsWorte statüuidet, ist der Binnnnreini nach dem Alt. Dicht. I 6 
Anm. I und Zeltschr. XI 108 form ul i eiten Prinzip aufgehuheiu Sie 
lautet: 

Hane epero mn ft guuero du seit drim aund, dri serr tlatn tall. 

In der fünflen und serhaten Strophe haben wir wieder Bfnnenndm: 

Tuiim amarem eifUt ei» tue tiam ru trfn, atber dorii*. 

(^erOf jndm^, jtflß o üf »k» / r»im, a mek dil Dt. 

ln der letzten Strophe ist mit 23, N. 10 an zu lesen; 

Hfmitif mif esuvdi me, m’onim m/i Idn* dü* gtüd^ rf /Ar^ 

m*ajdm rop liin dH* gritd, n Df, Dnte mnt» adiuea mr. 

* Oder aw mit ij, N. lo., 

' So Ifosl N 9ttn pffitiih der fibrtgen Ussl 

■ ilter tubt!& imdem Hu. wmm der AJlllaritlfHi mit la 
weTfua bA. 

* üml Bfi, 
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AJtitf>rAri{ih uikI öindun^. 

Ich beliAmltc diese beide» Krscheiniingeii «Msainmenr wie 

wir unten sehen werden, bei iinRt*rem Dinlrt^T Rindung i»n die SteUe 
van Aditeration treten kann. 

Wie Binnenreim, so ist AUitenninü in SR mir ein Verssciimnck, 
der unabltfingig von metrifielien Gesetze» luigebnidil winl. Wälm'in! 
Hitdi Seite» Strophen finden, «lie ihn gAitz entbehren, ist gerade die 
SehliiÖreile «ft nUlteratiouslos* 

D« hei Frettnlwiiitmi und liPMunicrs FremduatDe» die BetfUtimg 
oft auf einer der letzte» Silben Ltg. aHiteriert diese', z. II. doi«((>id- 
tioHf», «<Jr6f/o rruth 699*. r/rewiAfr, w /•<«» 2*55*, PuAj^Jirw, ßtr^m nrrf 
5149, nUali 5189, »Sw/orfft#, rütut 3* 9^' Ebenso i/e/ÄM* 

7145, 7165, 7177, 718z, Yarm 48*5, 2859 itsw,, it«f^ 3105, 3358, 
3509, Jsdac4848, 2838, 2909, Mfif^AUfnu 6541, IffjbitahH 7063, ZarJuh'ktf 
7457* Afjft/ub 5209 

ti nUiteriert mit /: ini stäh«, iiiiaUt tjiSlül 43^A* ftu'A’jfftir 

4364. Vgl./«j/frjiV biier Zrfain {—Sfr/«»)* Gorin. Ang. 3, wo Stokk» 
Alliterntion vermißte*. ♦ 

z alUterlcrt mit Ztb»' .diwAl 5213. E^trhimn »UU 7373, Äb- 
sM 7487, ZmhtsxT miiutrtr 7485. Eiiens» Zhuibi 1 ata 4 c?i 
(Bindung) FoL Aug, 24. Vgl. ilen Keim 5701. 

In den 'Illinois ÖtudW (1916) S, 564 bal» ich dnrsaif «mfmerk- 
stun gsmachu dnß nel»eu der traditionellen Alliteration eine andere 
auf die Ausspradie begründete hertßuft. Was ich dort über Alli¬ 
teration von fA (gespr. A) mit » gesagt habe*, gilt auch för ninnelte 
fibuHchft Fällt. So alliteriert ». R. das f des Artike!«: in MStiff, tölaB 
snuicht 4599, fono^A«? usifrvth dia tläds 1665, ti thucsat 5780', Da¬ 
gegen nach «nlter Weise d» khi(/f^/taib int «atttiri ‘3 7 6®* 

SniR*». Gqrawn, ti. XXXJIL Auf Ai»pnic»w i«rtiiil tnoB gwfe 

Auuibl BindaugOR in F*L dlngusso, i. R Atri'-rki/«? Jmn, j, €»-«« *Mftr 

Jbu. t3, I\ttif 4 rpif 3 n\. ^6/7, StiS/rSfn f Febi 4 / 4 f F«'b.t4, 

AfrrWri/1 «w«K# Fell. 36, Mtinili / nrin .Wr* 2». .■tm/iA/.bii /rf«i miu Ajir,», / 

fmd Mai 30^ latintfn f dw c» Sept, < t, <« OkV 1J, Jf<w-Öruiii ■ roeiM Okt 15 

(isw. Elieuso die AIH torattpa in f»Vi<rA wii4«A Ajuttt MBi’i Jt. 

* Digegen dfintpjM/MMi'«, drutuf 54j- 

* VgL «Arijwiiir winVV FeL Dl», i. 

* StieTan, m EplL 249- 

* £tN!iia<i orkantile Sroaei die AUiunttÜMi m Xalhi töj^m iTono. .Aug. i niclit 

* 3 ?nr hätte Idi das von L GwvKSf, tUlu Vll, (?t 3 lerte öfiliciit aurRrug na BotiiDe 

nielii Da Uartaeäin msefaroiben BqJlen, Andere gute Beisjueffl atia etronggetiaiitiui 
Oediebtei) lauten (tZ IX 468 |3j)f Va «•anAiA (vierter Vw), uc 

rfiiffid de rfb ÜK Z. &J, Mclr.D. Ul 281, 8 op o Dr, rwtääeia atnnf. 

* Fbenso tfHaif «a Ürt, Mctr. U. Ul 156,15; n w iia<n»fri> ff* tnug^ LL 57ja, 

tti'm« raiwrA im tirmitWiie, LL 195 a, J»' Am- t* fcrfl i» «fünpufrf, Ux. 447*1 ** 9 ^ »a 

Äfiäaijfrf, ib.. «*> jAn5jA**fi6 ** ei/ffa^id F«n. 1*4. jo, äw* tem'isfmr in (Aj-ywi/.-se LL 376a 
51, »r thutr rttiHÜ ga 3lo«ilierüicL üm UjfumEiii. 



Cjt**tnn£sitiiing vom 1?. Oktub^r 1?H8 

Rei bcftüutfin ro nHiteriurt entweder r yiVr der folgejide Vukal, 
z. B. iio nrnirib 124, dormttm äs cech minn 7531 uJer aber 

dorairuyrmt du Abräm 4828. Vgl in räm rrlg^h ttärair^^ Metr. D, 

I 6, coradnacbt mon rf^damnUf Mctr. Ü* III tjOi 26. 

Auf die AjusapracLe begrfijiilete Allitemionen sind ferner: 

f aus do 'dein’ vor Volt ulen alliteriert iii dabif t a^haUi fikidtw)- 
fes 3284. Vgl. is ditm [isj w imll m'imlhstÄt ivierte ZeÜfi), CZ VIN 229 
8 t: tnt’nic LB (70 m. a*; älmlieli dorhtnt^i Ifr drüis iiul d'ßiU, 

Arcb.m 238 ^ I. 

Atnleres derart: rUtmh rv aroUe tVCir. Cat. 421.6; rä aruUe Ib. 11; 
tjiirh nttA Areh. ID 236 ^ 5; mmd anm, ib. 137; fwmwA otHre* 

ü CZ VUI 210 § 24; ditöi adtitt awin, ib, 230 ^12; wiabüH-m m 

dsT^na^ ib, ^3:; »wff mBrmn <tbas^ Metr. I), III 424, 43. 

Das ans ür f eni^statidene *sW alliteriert: ttinalhmr itr tnSrsläiij 

4952. Vgl. fn fwrj), is [.'<]r in »üfßmßin, Arch. JU 239 § 30. 

Mit Bindung bezeietmete kh Air. ir. DicLt. I S.S die V’erknüpfung 
des KndWortes einer StpopJn* mit dem Anfang der nScJisten durch echte 
oder scheinbare Allitcrntion {Fsrgm ; _/ri) oder durcJi Änklaiig zwischen 
»J und ir, t uüd d, p und b. Unser Dichter verwendet diesen letzteren 
An klang in au.'sgiebigeni Mn Ile nnsraU der Alliteration über] raupt. Da 
ilierm Erscheinnng in der irisclien Dielitkiiiist bis jetzt noch nicht be¬ 
obachtet wortlen ist und viclieiclit zunächst, wie mehrere andere meiner 
metriseben Behauptungerr. Verwmiderung und Zweifel begegnen wird*, 
will ich sie so ansBihriieh wie müglicli behnndeln. Und zwar lange 
idi mit den Lnbialeti und mit KUcksTitzchen »n. weil hier der Anklang 
am deutliehsteij in die Dlirim füllt. 

p*b prmdpäiws, hlälth a mU 341 
jirbtcipättts^ bäg mt trns 667 
lirinir^ifujf^ Idäihi gnr Ö97 
pardifiij bäg cm geis 1083 
Pütf Idüiih a »Kfi 7413 
/V/<jp, AfcrüA fi nguü 7587. 

Danach wird es nicht zwelfeUiafl' IrletheRt daß auch in folgenden 
Fällen der Anklang beabsichtigt ist: Pfturbän 7717, Pthtreabrai 7747» 
pnaniit Imm [574, pardms boiadmair to86. ptirdm nddäith 961, ptäg 


* oufiJi ob nllcll. Ir» dftni «rfften V&He vu-n rimiaird qniLutitirrciidei' 

(«kkhkkfig jnioLt oiitw^ndig mit Kuitgunim^} tTblicli istr sieb du Of^'ckt in 

Mistr. m Sft^ mij wu derselbe m Alti-a Stroplißii dutdigrfUkrt ist, mH 

aUfliBiger AnsruilmiE tehi Strophe 6 h wo er tlKim rE^tncht dordi BumBPr ei in (//öJ'jiti t 
arim] ersi^tzt kL tün ^tes Dekpiel für liegt Cogmdh ßdijl no in clDeni 

ücdJrhte dt» loji pestorbencfi (1[Ua roingiil im St^bTiip ollaoit von l.rfiit<;r^ 



K. Mxteb: Zur Mririlt von Saltirir nn ftnim 
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badtda 7307. Und tbeitso umgpkf'hrt: Jb Witt pardai» lOiOt ImtAa i 
pafdi» J2t6, cfH tdöA ö phaffiuB 1164, fdäthib parduis 73^4* 

Ab<*r damit nicht genug, nutdi Ä und m idWefi wechselseitig Öfters 
Anklang, *. B, idSfitlan, mod S61, biad, ba mod ngle 4099, /iflitJcrrAndj 
tmnur npif 4^0"]t b*tmtirh, ntfMi nf/imltrh 7^49* biiitaib miUtiih 480, thiliit. 
Imidr» 5413, «1«/töWtiiM 7381, TVersJldie» fiir Zuialligkeiten halten 
möchte, lege aicli die Frage vor, warum iler Dichter gerade diese« 
lind kein smleres der zahllusen oheviUes und Atirihutc gew&hlt hat. 
die ihm die Diditersprsche an die Hand gab, 

1 1 fi trtüUacAj derb tra 111 

trrothuji dm tifflf 337. Vgl. 4311 
cäintir toirfAficA, dijTrm« ftits 963 
/rtcH>, dtaAait müä t lOi 
t» torcArfn^sa^ drbn oirt IS3J 
tJfhn njiÄTWifl 1889 
l'Sba^ dfrb rfe 7389 
do thUacid, drüJti m tfair 7805 

Ferner 159, 189, 12 j, 279. 339. 35g iisw. 

d i t Dia, hiihn tifflan 3033. Vgl. 1937, 4153* 54 >51 7099 t 743*1 
8361 usw, 

dib, toia tmi 551g. Vgl. Ö6t, 3533, 5285, 5895 
dal, iöfit 552 J 

/fMi/fin, irüag tn/mtatt 5361 

Iktuid^ tölaiL rrTrA 57^7* Vgl- 57*8» 5^2 1, 5333* ^83, 

6270 iisw. 

daind, farbarA t-fJsiivd 5347 

drieAthmm, torum tiyif 4859. Vgl. 189 

drtifig, alhliarA 4683 

df¥e, iSrahtd ugl^ 397. Vgl. 85, 129 

diti ditrdäiii^ iülaib finf 8150 

di’tArfib, tölaili bvft 7 ^^3 

dtithbir, toirse thrütifj 7089 

AMnn drlbtla, tdhtdi rila 6647, Vgl. 745, 4645 

n iföeni. mivgen 7781 nsw, 

Kerner tlfit kt UiAjuih 300, n” rosrfW&fl tsfn intgga 3 ^ 3 * crfAröfAir dtiFun 
hi trpdt 40t, ff fihiu# fivt htisr 347, 395! usw, 

fxg iH dtiiÄrSar-HW* t» j/on 1393 

irn gnim cStr 7183, Vgl. 3593» 4*57, 45^7 
pftaib, gntm «vminüj! 5306 
r»tW/e^ gutm rert 4535 


n rtgammJ lTTinjT tdid IT. Qklivtitl:* ]9lS^ 


Hfl6 

euce, gnf g(mvi 7577 

ciZiicA cJüiirl ofti naeA ijteiiA 4345 

EleäutM, gkm a hbrvrt 5371 

Chorübt präta batmt 4959 

eriihj glfraib rllack 5783 

dfthif gnm art 3939 

gntm art 3439. VgL 3081, 3085, 310t, 3653 

fir:c in cr^ia iir 75 

min in 6 ni (897 • Vgl. 1003 
gnrtglötr^ min cacfst 4517 
GBla rtüarh gtdaeA 5921. Vgl. Ö643. 
rfTi gfidi, im rSin 74*' 
ffntm, efaii caeA cruth 4255 
ratjari^ cäini gninui 4097 
grifsa^ Ita min 3959 usw. 

F<triK‘r n mgsti dtrAi» 27 7, gr^t rrntAtt ^nbt 391. Jri gt>i gllfir 
oiin 351, rfwa nffrmrAaib erfiiwaai 394, «‘hcneo 938, 947« 1235, 
1299 [i»w. 

In (leiiUif^JlK'n MnSt’ ^ie Ih^i uiinereiti Dtcht« Labe ieli Bindung 
nn Stelle von AUitcrAtion sonst nidii gefunden. Üoeti ist sk keine;»- 
wegft nuerhfirt. So finden wir im ’Mt^trical Dind^iiehut' UI: 

tüa forarJtt, dät fn dmw 128, 19 
wna eMaind^ gnühf gosm 130,43 
Ctmtalj grlnn <jfmn \ 34, 7 
Doe^ trvag »1 156, 15 

goniftisj r-fän ia ail 164^ 11 

Ferner 1 lädt (Ihansstj gUm n hr Br*r, § 40. 

Auch eine andere Elgentümlirhkeit iler Alteren DieUtkunst, die 
•Kit. Dicht* 1 S. 8 Anm. 1 erwlihui ist, Imt. im.sf!r Dichter flbernontmen, 
daß nämlich die Alliteration {oder Bindung) vom Arilaiii des zweiten 
Teils des vorhergehenden Wortes niigeht*: glaixihogairt tikhfhomidti 462, 
iwrdrocAaii na nrfonw 465^ röwjfir inirihrcA 963, ja sogar wi7r fFanjui 
cen gnim 383, foi»fa d’argnt, min ar dmrfi 409, dt argtiK gtü^ nm ntdh 
4289, Auch hier kam» ich nicht an bloßen Zufall glauben. 


* Gnie tlter« Beispidle finden wir in Itiaibds Gebet (Hies. E 39s)| 
firfmupttttt, GuidmH, ittDin^jtHwrt, mi^Bilrvthtaib demnaei beson¬ 
ders nthir in der rh]rtliiiiisclu;n eHiten'i'irnden Proea, jc, B. amtM cittad breitb 

t) [)iT. (155; itrdn>eit eati dmih, (b 7f fri huih remm mdo(k dWniw», fb. 59; 
mtniU ib, 1^67, 
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K< Zur MutHk van ^wliwr lu Bjimj 

Silbenzahl. 


I£s finden eich eintgemal AciitffiTbler, die nicht gut nbzu^adern 
sind^ so 116Ir tz66, beidemal (birdi nrM m Wr eingcleitet. Andere, 
«de 3876, Labe Ich in Kelt, Wnrtk. VU auf das riehtige Maß zu re* 
diizicren reraucht. 


Das Gedicht GUI ist in ciiisQbiger rannmgtrM verfaßt. Hier sind 
AlJiteration und Binnenreim regelmäßiger dtirchgc(ulirt;ciaßerdetQ haben 
wir ansnahmslos r}uantitierende Assonanz in allen ersten Versen. Aber 
auch hier craetzt, glaube ich, gcjcgentiich Bindung die Alliteration, 
wie in trirhid ffel yS;?. nronr 783^, n«cS rtRS#o 7839» 

mid friar ktrba 7841* ^wr dadh 7844, ghn^landa cfi 7859, cm i/rOm 
rordamiädiff 7S63, rotAripi oxh tiüU 7869, roäffni iar per-hritiff fflfo 7878, 
mithuigy gltmtilanda tiS 7879. cm*A ngür 7899, domwt rüthidg 

7903, crfitAa 7939. ffwM, amiä nüal 7945, rtw güafiac&t, er« 

rArich 7971 usw'. 

Die Ülwlgen zehn Gedichte weisen das Metrum äi freaUge (Ir.T. Ul 
S. j 54I auf. Hier findet, sich hdufig Binneureiro zwischen den ereten 
riairten der i>eulen iÄngzeilen. So z. B,/ogtir: tftwmwcA Sozi, dmii 
sidi 8069, it>rgga ; bngga 8070, KWuao 80S t /83* 8085 fE** 8089 ff. uaw. 
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ffMBrnlflüiUtip 17. Okt^jbrr l9tÄ 


Adresse an Hm. Carl Stumpf zim fünfzigjährigen 
Doktorjobiläuin am 13. August 1918. 


Hocligef'lirter Herr Kollege! 

In voller geistiger FriseliL*, die Sie küizlielj erst durelt die Volleuduog 
tief eiiidj'ingeuder Untersuehungen betiitigt liiiben, i/^ es Urnen, seJion 
hnid Dücli Beginn llire^: siebzigsten Lebeiisjalires, vergrinnf, ilie Wieder¬ 
kehr des Tages zu exlebcn, an dem Sie vor 50 daliren von der iihilo- 
sophiselien FnkuItSt der Universität (löttlngea die Doktorwürde erlangt 
hnhen. Kahezti wit der UfliDe dieser Zelt sind Sie ein Mitglied 
unserer Kürperschnft. Wir bähen Ihnen allzeit, bereite Hilfe Ihj) der 
Lösung der uns obliegenden Aiifgahen, eine /große Reihe wertvoller 
BeUtäge zu unseren Seliriften tmd im lebendigen Verkehr eine reiche 
FfilJe wissenschaftlleher Ani^gimgen zu danken. lu bUgii diesen Be* 
tAtigungen haben Sie sicJi volle Anerkennung Rir die umaiclitjge 
Sarhlielikeit Birea Urteils und warme Symiiathie mit der Rcinlieit 
ihrer riesinmmg erworben. So ist es niia eine herzUelie Freude, Ihnen 
an diesem Ihrem akademischen Kfarentage unsere wänuaten Wünflche 
zu allem (iuteii dnrbrlngeu zu künneii. 

Auf so intensive wie vielftcitige, von zaldreiclsen Mitarbeitern 
und Schülern dnnkhar tudgenummenc. von allen Berufenen längst an¬ 
erkannte Leisttingen dürfen Sie hefriedigt zurück bl iekcii. 

Ihre akademiscJicu Lehrjahre lielon in eine Zeit, in der ilie Philo¬ 
sophie in Deutschland die geistige Führung, die ilir ein Menseh en- 
aller vordem zu gefallen war, verloren hatte. Die hhnmeian.stümiende 
jneta]diYsiBchc Spekuladun, welche die rationaltsüscli tidsinnige Kritik 
Kants heraufbesehworen halte, hatte sich nach Mrthodeii und Kr- 
gehnissen als (Iberstörzt erwiesen. Die histomche Selbstbesinnung, 
flic diesem Sturz folgte, iiatte iLeii zersplitterndeji Verlall nicht Imnimefi 
können, in dem Rückgang auf die Rrkeniitnistlieorie und in neuer 
psychopIiysiologiscJier l’undnmentieriing, tlie Lall. llerl»art umi Jolumuea 
Müller beginnen, Flourciis, Lntze, Fechncr, TlelmhoUz, lUriiig und 
Mcynert weitergeführt Imtten, K-dt es festen Halt zu gewiimm. 

Was denen, die zu Lehfrn an die.<M>m Xeuhau benifeu Waren, 
vor allem nottat. wti? dem PJiilosopUen nach riet Art seiner gestaltenden 



Ailn’sst; nr Hrn. Tnin- Stthi'I' jtiini ^nrxigjltirigRn I>«kHir[tibI!iuni SSf!' 


Ihtiiltioiien iiml ihrer dedijktiven Entfaltnug nicht elien vnrzii^Hireisc 
eigen zu aciii jjflegt, war die rdckJialtluse Aclitniig vur deu Tatsachen,, 
Eine solche war llireüs Deolcen von Natur aus eiß*'0 und wurde in 
Würzbiirg durch Kranz Brentano, in (r/iitiiigeu iltn-ch Lutze, die Ihnen- 
bald »ns verehrten Lehrern zu vertrauten Freunden wunlcri, sowie 
durch Wilhelm Weber auf das beste geschult. 

Schon Ihre erste gröfiere Arheit, fther den jisychologisehen TJr- 
sprimg der Raumvorstellung, wies tri dem Geiste solcher Schulung 
(lun'h umfassende H erandchiing des einschlägigen Materials, durch 
sorgsame Erwägung des Für und Wider, durcli wohlerwogene Ah- 
greuzuug des Hypothetischen vom Tats 5 ehliehen neue Wege. 

Von dem gleieheii (-ieLste sind alle Jlire späteren Arlieiten imseelt. 

Vorweg stellen Ihre jwycJiOlogisehen Forsdimigen; und unter lUe- 
seij die imgemeiii zahlreichen, das ganze Irehjet des geistigen Lehens 
herüctsiclitigenden ton- imtl mtisikpsycholögisehen sowie musikhisto¬ 
rischen. Das führte Säe wt'iter. Naclideiu Sie auch das ilunkle Ge¬ 
biet der Genult-sheweguiigen sowie die von Ihnen sogenannten Gefulds- 
emphndungcn und die Psychologie des Kimles in Iliivn Arlndtshereich 
einbezogeti Latten, hahen Sie in einer gmiidlogendcn AhJiftiidhirig über 
das vemacJiläseigte Feld der von lliiieii .so bczeiehneten psyehisirhen 
Funktionen in ihrer Eigenen gegenöher den Erseheinungen program¬ 
matisch das Gesaintgehict der Psyeliidogie einer eingehenile» Revision 
unterzogen, dmiurch eine eigene furilrtionspsychologische Schule ins 
Leheti gürrufei) und iler Psyeliologle auf weil hinaus (ruchtvcrheiliende 
Arbeit gegeben. 

Auf diesen GnmUlngen haben Sie. nunmehr seit bald drei Jahr¬ 
zehnten, Ihre Forscliung den verschiedenen Vprz’wfiguiigfn der Philo- 
fwiphie üherhaupl ergehnisreich zugewandtr der Logik und Erkenntnis* 
theorie in Untersuchungen Über tlas stets sich crneuenidc Tlieina der 
Einttdlniig lier Wisscnfieliaftcn, über die Grundlagen und ein iiedeut- 
sames Anwendungsgebiet der WahrscheinlichkeitsreeliiiUTig, über die 
alte Frage der fimhtäonellen Beziehungen zwisehen Leili und .Seele; 
<ler Ethik durcli Erörterungen über den etldachen Skeptizismus; der 
Ästhetik in dem V'ielen, was aus Ihren miisikpsydiologischen Arbeiten 
fließt, und in dem Aufsatz über d;ia Problem des Tragischen; endlich 
allgemeinen Fragen über ilon Entwicklungsgcdnnkeii in der gegen- 
wSrtigen Pliilosopliie und ilie iedergehurt der Pliilosophie, an der 
üinen ein bedeutsamer Anteil gebührt. 

Nur ficheinhar ist über dem olleri die Vertiefung ia die Geschichte 
der Philosophie, der wir schon zur Selbstbesinnung iiiclU eiitnilen 
können, in ilen HintergninJ getreten. Dem Kundig**» winl Ihre hisno* 
rische Schulungi von ^ier Sie schon in Ihrer nisscrtjiiion ÜluT den 

^itiutig«htrirhtr 191S 
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Platonischen (rwtt^hegriff rühmendes Zeugnis abgelegt haben, ans allen 
Ihren Sdlriften offenbar. 

So konnte Ilmen in Ihren I^hrstdtungien seit;£l]iEer frühen Hahili* 
tadon in Göttingen, in Wilrzinirg als Nachfolger Ihres Lehr^s ßrentanu, 
dann in Prag, Malte und München, sowie seit 1894 hier in llerlin ein 
reicher Lehrerfolg nicht fehlen, wie er nur denyenigeu hcscbieden ist, 
dessen gauües Sinnen tmd Darstellern sich um die Sache konzentriert. 
Wir waschen herzlich und hoffen zuversichtlich, daß Hinen trotz 

der sdiiivereu Zeit, in der wir lehen, und de« ernsten Zeiten, denen 

■ 

wir auch nach crlaDglcoi gerechten Frieden entgegeriachen, tum Segen 
Ihrer WinsGiischaft. lüul unserer Gcmeinftcbafl noch lange Jahn: unge¬ 
störter Schaffcnskrail Geschieden sein werden- 


Die Königlich Preußische Äkadeniie der Wiasenachaften. 



TlKt.LuAtct; rht‘r Vk'sinnr utt^l («»Uß Stiiniiier 




über warme und kalte Sommer. 

Von ü. HelLxMann. 


(Vorgutragen am Juli 1918 [a. oben S. 805 ].) 


L)er iingew6bnli(^ti Uc^grnsat:: zwi^ch^ii den kalten Sommern 

1916 und 1918 und dem Wärmen Sommer 1917 hat mich veratilaßt, 
tiadi einer JlhnHehen Methode, xur Klosisifikation der Sommer zu suchen, 
wie ich solclie für die Winter kürelich entwickelt habe ('über stretige 
W^iuter*, diese Sitzungsberichte 1917i 73 ^ —759 »Über milde Win*, 

ter». ebenda 1918, 213 — 220); denn die mittlere Teropjutur reicJit 
zur Bestimmung des Charäkters der Soininer nicht aus. Zwar ist die 
al>solute Temperaturanomnlie in den Monaten Juni, .luU und August 
ungeüdir nur iialh so groü wie in den Wintermotinten. Indessen können 
sich auch im Sommer |K»sitive und negative Anoiuahci} in der Mittel-* 
leuipemtur der gnnzen Jahreszeit soweit kompensieren, daß das Mittel 
das*! walire Verhalten des Sommers nicht genügend kennzciciuict. Atieli 
selbst danm wenn kein solcher Ausgleich entgegengesetzter Witterungs- 
Zustände statihndct und die mittleren Sommeriemperaturen aus nahezu 
gleich großen Monntsmitteln hervorgehen, läßt die Ühcreinstimmung in 
tlen Jaiireszcitmitteln keinen sicheren Schluß auf den Temperaturcha- 
raktcr der betreiTenden Stmimnr zu. So hatten z. B, fiie Sommer 19QO 
und 1901 in Berlin fast dieselbe Mitteltemperatur, nämlidi 19.1 bzw. 
19.2® (rund I® zu warmj, abgeleitet aus den Einzelwerten 



Jbmi 

Juli 

Aujfiut 

1900 

18,0 

30.7 

18.6 

1901 

17-7 

ä la 

iS.8 


trotzilem Jiatte der Sommer 4900 viel mehr beiße Tage ata der von 1901. 

Auch in den Peniäden vollzieht sich noch mancher Ausgleieh von 
hoher und zu niedrijuer Temperatur. Dalier hin ich wieder zu dem 
Tag als Zciteinlieit tur die Vergleichung zurückgegangen. Der Trennung 
von Tagen mit positiven und negaiiven Mittelwerten der Temperatur, 
die ich ilcr Klassitikation der Winter zugrunde legte, eotepricht eine 
solche von warmen und kühlen Tagen im Sommer. Es Imndclt sieb 
mir darum, die richtigen Uieuzwerte ilatür zu linden, um das ('harakte- 
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ristijsclic zu tTfhssen und um di!* MKitode auch HJtg«ine*ner vpru'(‘n* 
bar zu Mit niif das Klima Ton Deutscliland und 

inabeaunücR: das van Berlin, detiseu Iiiti|;^e B&ttbaelituugsivibe bei der 
vorliegenden Untersuchung wieder Verwendung fand, tinterseheidc ich 
drei Gruppen warmer Tage, nSmltcli; 


heiß Tagesmittei 5 25® 

sehr warm l^lnxiitium > 30'’ 
warm Maximmn 525® 


Die Summe aller Tagesmittel ^ 23® liefert eine gute Verglelcbszahl l'dr 
die lieißen Sommer. 

Wenn das Tageamittel der Temperatur 25'* beträgt oder ül^er- 
steigt, wird der Tag als wirklich heiß, als ein Hitzetag, einpfuiiflen. 
Dann isr nicht, bloß aoj Mittag, sondern auch am Morgen und Abend 
die Temjieratur bocl», z. B. früh 7^' 22% mittags 33“. »betulA 9'' 24* 
Dagegen kann an Tagen, au denen das Tbeniiometer mifUvga auf 30“ 
oder darüber austeigt, in den Morgen^ und Abeiidstuiidifii eine erbeb- 
lieh niedrigere Temjiemtur lierrscJu-u. Das sind Tage mit großer täg¬ 
licher TemperaturampliUIlle, die wegen der relaDv kidilcn Näclite gar 
nicht so lästig fallen. Kam), Dovk bat sie Tropeutage genannt. Ich 
glaube aber, daß man besser tut, diesen Ausdruck nicht auf unsere 
Vcrbältmsse anzii-wcndeTi, denn er ist nicht emdeutig genug. Solche 
Tage kommen zwar in manchen tTopisclieo (Tcbieten ziemlich regel¬ 
mäßig vor, aber ira grüßten Teil der Tnipcn sind die eben ab Hitze¬ 
tage ehamkterislerten Tuge viel häufiger. Die Tage mit einem Maxi¬ 
mum ^ 33* b) unserem Klima richtige »Soimuertage*, wie sie 
nach intcmationaler Vereinbarnivg auch genannt werden. 

Nicht so einfach lassen sich die*ktildeii Tage erfnsse». Da narneiii- 
lich in der eisten Hälfte des Juni, aber auch in der zweiten des Augtisf 
am eüesteii üuf das Eintreten niedriger Temperaturen äu rechtieu ist, 
habe ich iliese beiden Monate hiiibiert, zugleich auch um die Ver¬ 
hältnisse im eigeniilcheu Hochsommer (i- Juli bis 15. August) deut¬ 
licher hervortreten zu lassen. Icdi unterscheide daher, abgestuflt nach 
den NormahnJttein der Temperatur: 
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All den als kühl bezeichneten Tagen liegt die Mltteltempia’atur 
um .j bis 5® iitiier dem Nomal wert, wm, lur den Sommer eine große 
Aiiomnli«' bprleutfT. .Voch viel strenger aber ist die Uedliigimg tur die 



803 




r T'ber w^öttjip? iiiul knllti S^imnör 


sehr külilen Tage, daß immlich die Temporfttur sich lüdit fllter 
erhe!>tt Im Hüchsommer kommen sie sehr selten vor. 

Da in Berlin erst seir [Sag Rlxtreratbeiinomoter im ^Tebrauch 
sind, konnte die Unterencliung nur auf die Qojfthrige Reihe von [Big 
bis 1918 in aller Vollständigkeit ausgedphnt. werden, doch gestnttet 
die Kenntnis der heißen und der kühlen Tage wenigstens flie eitretoen 
Sotniner auch in dem Zeitraiun von 17®® ^’ls 1828 zu ermitteln. 

[11 der folgenden Tahelle, die das Rüstzeug für diese 1™ für 
manclie anderp Untersuchung enthält, sind die zum Vergleich der 
Sommer in Berlin seit 182 g notwendigen Angaben, die ich darum 
wieder Cliariikterzahlen nenne, in möglichst gedrängter und Gl>ersicht- 
licher Funn enthaiten. Ihre Aufetelluug war nur möglich, weil Är 
alle Tage des ganzen Zeitraumes sowohl die Togesniittel als aucli die 
Katreme der Temperatur berechnet bzw. zufiammcngcstellt Vorlagen. 
Die Begrenzung des Öomuiers auf die 21 eit vom i . duid bis /um 3 August 
ist natürlich f*itie etwas sehe matt.^chc, da er mttticbmal schon im Mai 
seinen Anfang nimmt und ebenso hisweUen erst iin September endet. 
Hci der speziellen Üntersuchung einzelner Sommer wird mau ihrem 
individuellen Chatflkter Rechnung tragen, aber beim VergleSeh <liir 
.Summer miteiiiniider zutn Zwecke ihrer Klassifikatiüjj muß derselbe 
zeitliciie Umfang bcilielialtert werden. 

Die aus der Tabelle trhäUUeheu Mittelwerte für die Zahl der 
huiflen, der sehr warmen und der warmen Tage eignen sich zur Auf- 
fltcUimg der Bedingungen für heiße uud ffir kalte Sommer nicht so gut 
wie die Verteilung nach Schwellenwerten, die hier folgt: 
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tliernach üind die Sommer, die keinen einzigen heißen Tag auf¬ 
weisen, am Lilntigstcii; reiehlicli der dritte Teil aller Stjmnjer gehört 
ihnen an. Ferner zeigt sUih, daß Sommer mit mohr als 6 beißen 
Tagen seiten sind. Der Hödistwcrt Ist 14118341. 
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wert (2:3 im Jalire 1834) «u erhallt wonleii ist. Sommer mit mehr als 
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fall iii der HRiif!|?kett (lerSorfirnemge oberh^h äes genannten Schwellen¬ 
werten 3*^35: vüji 24 auf 6, Man kann ilaher Sompier mit uielir 
ids 35 wftTiTien Tagen (Sommerlager) als selten anselien. Der HöeJist- 
wert 66 rilllt wieder In (las Jahr 1834- 

NaeJi diesen drei Haußglteit«Verteilungen beiirteiltp Will ich einen 
Berliner Sommer als heiß be^eklinen, wenn er zugldcb iiielir als 6 
lieiße^ mehr als ip selir wimne nnd mehr als 35 wfiniie Tage auf¬ 
weist, WerrfeiJ mir ^wet ■dieser drei Bedingungen erliilUp daim kann 
der Sommer als .sejir wArni gelten. 

In der 9ojfiJjTigeji BeobaebtungsreLhe von 1B 29 bis 1918 hat es 
3 solche heiße und 6 sehr wamit? Sommer gegeben* Die folgende 
Zusaninierisbdtiing gibt über -sle iiiheiN^n Naehw'eis. Die En Klammem 
stehenden Zilfern Wdeiil^u ilie griiflte Zahl aufeinauderfolgender Tage 
der lietreffenden Art, eine Rir die Betirteilung der Wrmneverliilltni&se 
aelir wichtige Angahe; denn ein Sommer winl einen imi sli heißeren 
byrw. kfihleren Eindruck Timchen* je mehr lieifte bsew* kühle Tag*^ 
uninittHbar aiifeinajuler IblgeUi 
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Der Sommer von 1S34 ist weitaus der heißeste, den Bertiii nicht 
bloß in der gojälirigen Periode 1S29 — 191S, solidem, wie wir gleidi 
sehen werden, inieh in der I53jrilitig:eii von 1766 bis (918 gehnht 
bat. Urei sich immer mehr steigernde Hitsteperioden üHchiien ihn 
itiia; füe erste kiir/e vom 20. bis 23. .Iinii mit einem Höchstwert von 
33.5^, die zweite etwas längere vom 3. bis 12. .hili (Jlörhstwert 34.4®) 
und die dritte und längste vom I3..bili his 3. August mit der ab¬ 
solut. hiitfisten Temperatur von 35.0“ am 2. August. In den 8 auf¬ 
einanderfolgenden Tagen vom 26. .tuli iiis 2. August erlioii aii'h das 
Tbenirouieter jeden Tag auf 33® und diütiber. Im August folgten 
noch vom 13. bis 24. hintereinaiuler 13 warme Tage, und auch der 
September wies deren noch 11 aiif, so daß vom 3. Juni his 20. September, 
also in HO Tagen, nicht weniger als 77 Sommerlage- waren'. Am 
22. September wurde es endgültig küider. und am 34. setzte sogar 
in der Nacht plötzlich der Frost ein. 

Hei wenig Kcgeiitagen gab cs relativ viel (fcwittcr (Juni 2, .hili 
und August je 7), und der Harometcrsiand war durch eine »ungcwOlm' 
liehe. fa.st tropische Konstanz ausgezeichnet* (MAnLEa). Ih. itn Juli 
und August Winde aus dem östljLdieii Quadranten w'oit über den 
Durchschnitt vorkamen [Juli 44 Prozent, August 36 Prozent), muß man 
amiehmcii, daß ein östliches Hoclidruckgebiet lange Zeit hindurch die 
Wittermig hestimmtc und daß kleine Verschiebungen desseHien die 
chen germniitcfi Uiuerbrccliungen der Hitze bedingten.. 

Der Juli 1S34 hatte die höchste Mittcltcmperatur (33.6“), die 
bisher für i-iueii Monat aus zuverL^ssigeu Beobach tun gen fcstgeslcllt 
wmrdc; sie entspriehr der normalen Julitcmperatur von Konstanttnoprd. 
Der Juli 1757'* war wahrseheiulidi ebenso bdß, und der Augij.st 1807 
reicht mit einer mittleren Temperatur von 23.4® nabe an den 
Juli 1834 heran. 

' Anßerdosi EBb es «Uiin iui ihä 1 834 5 .Suinmcrtage, sq JaD das gunze Jahr 1834 
dtfieii Sa die bis jetit «tJTtichtc 

• IHe BeabnrMußRen von Dr, ergeben Htr den Jitli 1757 aognr t-inn 

mittle... r™f«T*tur von 34.3''. doch Isl gent^rond verhnrgt, daB sie 7.11 hnU 
iHilsm, 











Vht^t wanne und balte ^QTEjncr 


vini 

Eiiif'.fi Jilin lieh eil Verlüuf wie den ’^nn 1834 die heilSen 

Somiuef von i 863 niid ign, die beide erst un Augu&t die iüteri- 
sivftti: riU^e aiifweiseii und bis in den Septi^inber hinein ungewöhn- 
licli warm bleiben: noch ain 22^ uihI 23^ September 1S68 ftstcigt das 
Theroiomei.er bb auf und am j. Septeiijher 1911 wird aii den 

verscliicdeneii Stationen von Eerliii ein JlaxiTiHiin von 33 bis 35*^ btioh' 
aeliteb Aacb der Übrige Habitus dieser Somnier ist im wesenilicben 
derselhe wie im Jahre 1S34, iinr daB 1911 das die Witterung hedin- 
ifende Lufttlruekniftximnm im Sudwestim big und eine ViTlfingenrng 
des axorisoben Maximums darstellte. Ini Zusammen!mng damit steht 
die gnny. ungcw 5 hulie 1 ie Ti,‘oekeiilieit des Sommers 191^1 der Lfi 29 
Regentagen nur 79 mm Regen hraeJitc, d* In 41 Prozent der normabm 
Menge. Seit Beginn der Regettmessiingeri in Berlin liatfe es einen so 
regenarrnen Sommer niclit gegelien. Die tiefgreilenden EiiiTivirkungcii 
iüeser uiigewöhnlieheri Dürre auf die Wasserffilirung fler FlüsBe uinl 
auf den Gruintwasserstaml sind uns iiodi sehr wohl in EHnnmmg, 

ln dem Zeitraum von 1766 bis 1828 waren die heiüesten Sommer 
ilje von 1826 mit J3, I78 b mit 11 und 1807 mit 9 heißen Togen. 
Sie s^n^i also denen der Periode E829 his 19iS in dieiier Hmsiebt iiu- 
gefTiIir gleieliwertig: nii sie autrh tlie übrigen Bodmgungeu bezüglicli 
der Z:ibl iler selir wannen und der warmen Tage erflillein lüßt 
irrilich niclit entsehoiden. Btü DurclisicLt der Bcobaelitungsjouriiole 
l^pgegnet man aucli in jenen ispißen Soininem demselben wiederholten 
Ansteigen und Nacidassen der Hitze* das beim Sommer 1S34 nniior 
slvlzziert wurde. Eliensn sind sie ü^tHikcn und reich an Winden äu.s 
dem ÖS L llcl len Q u ad ra n tei 1. 

Nach C, FT PFArr’ ’ware allerdings der &jnimcr von 181 J iiD der 
heißeste iler alteren Periode anznseheTi. tillein ^eine Untensnehung ent¬ 
behrt einer festen Vergleielismethode und führt deshalb zu ganz irrigen 
Ergebnisiüetu Das durch den Kometen und den Wein berülimt ge¬ 
wordene Jahr 1811 hatte wulil einen WArmeu FrüJis<»uinier und einen 
ebensolchen Splisommeri der die Weinernte st? günstig gestaltfite, er 
wies aber nur drei heiße 'Tage leinen im Juni^ zwei im Juli} auf. Da 

* L\ O. Pfjiff* Über Jön Ldßca Monmiej^ fuö iöit D«h?t dnij^fiii BimieikunKCn 
nthfir Iblhef'e beiläe Sommer. Kiel iSi^- B®, Es [At eifm dor 9 ifVidgcii Stbviiien. 
die sich ehU beißen Sommern bescliiüigt^n. Vfiii tu^jAmm«!Dfti£^endün Arbeitän wlm 
sonst vor tu eiwliujeji die alte Arbeit vciei Ji D> Cassi:^i, Seit \ü 5 pius gnuide}^ 

cbaleora q\i\ out eil ijeii ä Paiis depuis 16S2 Jusqa^en ^Paris« Mmi. A j'IiisblV^ 

i8or/D2)i 

bjgene Abli^nillungen übvr kidfc Sifiiueict Jiclieiat ea nichi 

XU gübcLL i'iLuiLAja und AaaOü huferD Vurzeieiinisse vuu beißen und kaileu S^juitjicirn, 
iliL- aller mit Vorsicht zu benutzen iioA Die ^iclbcxle der Ver^1elchuti|^ behnndeJl 
din Adi^^fct VOM A. Aesooiv Sur uu mode dif dttSsÜiciliaEi lAiiuiiaire d^ L 

bipc* MtUi'ioruti fct Fnntce 19T3I. 
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köiinrf^ii ilLe Stimmer vüji 1778 uml 1797 viel rher ikmiif Ansprudi 
iiiHclieDf iju den hedäen ^rechnet ku werden» denn sie hatt’en je sechs 
heiße läge. Sie gehören Aher zu den fielir wArmen Somineni, mit 
denen ich midi imn liescliaftige, 

tfcinaß iler oben gegebenen Oefinition gAli im ZeitrAuni 13^9 
bis 1918 folgende i^eclis 


Sehr Wann e Sommer 



*\rr Ti|fe 

htriiS v^lürwann ’ imiiii , 

li|j4^rÄluritTiuc Hlilltn 

Dnültn 

Wi uenisi^^SflhAraJci« 


8(7) 

15(81 

' 30 («sl 


IQ. Jg]'! 

Juli inoekrD^ sonst iKiriiiiil 

1917 

Sfs) 

9(ö) 

37 t») 

5SO 

ja, Juni 

trocken 

t»»9 

6(4) 

ie fSl’ 


1 

i. slriiil 

Jcinl tröckm, hQiiat normm-I 

i»5T 

4U) ' 

13 (51 

SI (Si* * 


S- 

Juni uhil Au^i^l Achr frodtesi 

IÄ59 

* (s) 

w Ü) 

58(ia| 

34 1 

Juli 

JöH iLiiü Kbr tmckon 

»«J* 

* fa> 1 

IS (4) 

47 (17) 

3J-ä 1 

10. Jim] 

iluiu trarkein, AEfnüi fhnr fäiirlit 


Die sehr wimncii Sommer untersclieideti «icL von ikn heißen im 
üUgetneinen nur flurcli die kürzere Dauer der Hitee; diese seihst kann 
aher in iiineu ehenso stark auftreteu wie in den heißen Sommern. 
Einen guten Beleg dafilr liefert gleich ilcr zuerst anfgeführte Sommer 
1S65, der nur wegen der zu kleinen Anzahl der vrumicn Tnge nicht 
zu <leji heißen Summern gerocJinct werden kniuite. Die große Hitze 
von 1865 lieschtflnkte sich im wefseiitlieheu auf eine am 15. Juli lie- 
ginnende achttägige Periode, die aber tier besoiiilers glutvolle Tage 

umscJdoß. in denen es sieh «udi in der Nacht nicht miler 20® ab- 
kilblte: 

Juli [S65 

io. 

Maximum 34.0® 37.0« 35.3= 

Minimtini 20.4 . 22.6 22.5 

Der 20. Juli 1865 mit einem Tageaudttel von 39,5® und einem Maxi¬ 
mum Tun 37.0® i« liex heißeste Tag, der in Berlin seit 1766 vorge- 
kummen ist*. 


21. 

34*5“ 

^ 3*9 


* Mit eiuniü Tag rntet brectiun^ aJir la Tu^e hiirtemaiinrler. 

* Im Mai tUiSp gab tis scbi>ii 13 8omai«Ha^. 

* AaßenJem 1 5 «afrinaflderfaljtonfte Somraert*«« mit Tag IMaslmum a 4 .Qpi 

Unterhrwaiutig, dit kaum als »iildie zd wwbneu ist. Dm- Seuieinlwr r»?? brachte 
tiotli 9 Tagis. 

* P«^ heill dörrte der 10 . Anjiwt ,go* gewöfAa »eio* l)a man liie jift- 

nanet, BB.ibachtm^sstunden nicht kennt, sondern nur weia d.ß mittL 

uaJ abends teunte, bldbl die BHfle.ig der mltileren Tajicsteuiperatur etwS 

Tj ar.thn«, 1 foci«i Mind liefert zg. 6 » ak.> sosar ct«:a« mehr als lü, d.n. 

aaJidi 1805 , Oje höchste Ti,iTiifiiabkf.wng war aat to. Augnst i»oi nar i.ra 










[Vber wnnne iinil knfti* SoTmucr 
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Wns die Höchstwerte der TciaperiLtur hetriin, so ist, wie ohi^' 
grofie Talielle zeigt, in 90 .Samnierii 4iual 36“ (1857, X865, 1904. 
1905) und 11 mal 35® erreicht oder ühersrhritten worden, ivälirend 
7mal 30® nicht erreicht wurde. Ks ist dahei ahm? 7 ^^ beaditen, daß 
in einigen didiren ilie Maxima der Temperainr nicht in den SiHiimei^ 
monaten Jiini, Juli. August, i^ondern bereits im Mai oder erst im 
September eingetreteii sind. Zur Ergsinzmig der obigen Tabelle lasse 
ich fUese Angaben liier folgen: 

tlück^te Tanperatur 



ilü.s i^Eiji^Bn Jahrfs 

vult Jnnt bis AllgtiHf 

1873 

330 

6 . Sept. 

33 5 

7+ Juli 

1878 

28.2 

18. 31 ai 

2S.0 

22. > 

1886 

3^*5 

34, • 

3^-5 

20. ■ 

188S 

32-4 

19. . 

30.6 

2Ö. Jutii 

1892 

35-5 

28. * 

34 b 

[7. Au;?ust 

1907 

31** 

12. • 

31.0 

2 3 . Juni 

1913 

30-5 

31* ■ 

29-5 

2. * 


Die Unterschiede siml nur i£S8 und 1892 nennenswert. Dagegen 
crsdieint es aufnutig, daß von 1829 bis 1871 ilie höchste Ttunperatur 
immer auf die eigentlichen Scnimermoniite (iel und daß sie von 1878 
ab im Moimt Mai so häutig cinti'at. ln diesem Zusammen bange muß 
ich auch auf die interessante '{atsarhe hin weisen, daß von 1907 bis 
1917 der Juni 7mal der bevorzugt« Monat der Hochstteuiperatür war. 
Liegen etwa gesetzni.äßige Vcrschiebtingeji in der jährlichen Periode 
der Temperatur vor? Wir können darauf keine befriedigende Antwort 
gehen und tapjien tla noch voU.ständig im dunklen. Aber licaciiteiis- 
wert ist doch dieser Behnul, auch tmter dem Gesielits[iuiikt, wie vor* 
siclitig man in der Ableitung von Schlußfolgerungen sein muß. Nach 
Ausweis der 43 Bcobachtmigsjnhrc von 1829 bis 1871 hätte mau au- 
iidimen können, daß in llerlin die höchste Temperatur immer in einem 
der drei Sommermonatr Juni, Juli, August eintritt. Die s|>äteren ilahre 
haben gelehrt, daß das nicht richtig ist. Wie werdeti aber aus 30* 
oder 40jährigen Beobachtungen Ergebnisse in apodiktiseher Weise ab¬ 
geleitet 1 

Äußer den vorstehend aufgefhhrien sehr warmen Sommern gibt 
es einige, die nicht alle an diese gestellten Bedingungen erfiiUen, die 
aber doch durch kürzere Perioden intensiver Hitze ausgezeichnet sind. 

^4. Anglist aber (tiei k1t*Lfi«u%iu Tagesmtttel) 56.1°, Am 4. Juli 1781 I41 äauNAir an 
Mfnein TfaernKuiidtnr um 1, a tunl 3 Ubt- ikaclimlitRg:« lOoP F ^ 37.8“ C ab, BB6uia.i:E 
alierdiiigB nur 34.4°. Den tni^iHrt*» HuittiMJUieter hing Hralirscfarinllcb ItitVigei- an dem 
Titnu lift* ttlti’ü Steril M’oi'i« in der Puriilbovn.sü'uJk*. 


tin4 O^tuntsitaiiiig V, IT^ 191ft. “ i^tSlt, di* Kljis^e v. 55. Ml 

Mnii wird 4ji<‘ itiis der großejj Tflljelle kieht hf^niiisfiDilcn, uml kh 
uiaf^lie liier nur Hilf dk ^^ürnmer von 1846 (August)» 1895 (Augiust)^ 
1900 (Juli) mul 1904 (Jijlil kurz äufnierkÄaiiK Im ÄiigtiRt 1892 ließ skli 
das Eortsehrelten der Hitze von West imch Ost cleutlkli 11 acliweisen 
piiil das iizorLi^elie Luftdruckhocli als Jas maßgebende Aktiansizeutrum 
erkennen \ 

Sodann kommen noch zalilrekfie Sonimer gciniseinen CharakLers 
vor, *iie nel>en fielen normalen und tdhlen Tagen auch eine oder 
mehrere kurze Perioden heißer Witterung aufweisent so z. B. die 
Summer von 1832, 1837, 1833, 1869, 1902. 

Wie milde Winter weniger eirniritckifvoU ssiud ala s^trengen so 
haheii umgekehrt killile Sommer einen viel weniger BUsgeprigten 
iJiai'akter als heiße* Diese werden aU gemein als listig empfumleriT 
wahrend kühle Soimncr, namentlieh in Großstßdten, gar nicht un¬ 
willkommen sind. 

Küble Sommer kommen entweder dadur^^b zustütide. daß heiße 
und sehr warme Tage ganz fehlen und daß viele Tage ungewöhnlich 
külil sind oder daß beim Aussbleiben eigentlicher küJiler Tage die 
Zahl dfiT Sommertage selir klein bleibt* 

leb will einen Sommer als kalt bezeiebuen, wenn er keinen heißen 
lind keinen sehr warmen Tag, hüelistens 10 warme Tage (Sommertage) 
lind mindestens 7 kühle Tage aufweist. In der 90jfihrigcn Periode 
1S29—1918 bat es fünf solche kalte Sommer gegeben: 
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Die Sommer von 1840 und 1844 waren die bähialen seit 1829; 
.sie zeichnen sich aus itnreh zahDeicJie mebrüigige Perioden küblen, 
regncriaciien imd windigen Wetters, große Bewölkung und ül^erwiegen 
der Winde aus dem westlichen bzw. nordwestlichen Qtiadranten. ÜLer- 
troffpn nber wurden sie nocJi dureL den kalten Sommer von (805^ 
dem auch der vüji 1800 uur wenig naebsteht. Üherhaupt zeiciinete 


’ W. J. VAK [li^BflSR, Diu HEtM ini AtigTiAL 1B91 (Hfnuuel mtd Knie, 1893). 















Hcllmahv: OTjur snirtne und Stnnincr 


»idi der Aiifarifc de« 19, .JiilirJmiiderta rlurdi ungewölinliuh viel kühle 
Sommer fius: denn auch die JiiLre iSoi, 1S06, iSto^ 1S12, iStj 
und 1815 Imrieii sehr kühleji Sommenv etter. 

Chfiraktemtiseli für alle kfililen und kalten Summer ist die Tat^ 
Hnrhe, daß das kühle Wetter jeweilig von viel kürzerer Dauer iat als 
lins wnnne [n heißen Sommern, Eine Folge von 7 kühlen Togen 
gehürt schon je« den Seltenliciteu. 

ßcxeichnet mnn als sehr kühle Somnier diejcnigfii, in denen 
'es keinen heißen Tag, liödistens 3 sehr warme und hüehstens 25 
wanne Tage gab, so kommen in der Periode 1829—1918 folgende 
9 in Betracht: 


•Sehr kühle Sommer. 
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Die Soninirr von 1S7S und 1879 reprfisentieren den oheji gekenn- 
zeichneten iiultfTcretite)] Typusi keine fnler fast keine külden Tage* 
«her auch sehr wenig wanne- Dagegen zt'iehnru sich die Sommer 
von tSSS niifl 19O7 durch tIcI kühle und sehr kühle Tage nus. Wenn 
diese int .luni oder in *ler zweiten Hälfte des August ciiitivten, kamt 
das in unserem Klima als jkichts AufiTälliges erschainen, da sich gerade 
im .(uni häufig Kälterückfälle einstetJen, dagegen sind sie iingewühnlioh 
•md inaehen Rimlnjrk, wenn sie im eigentlichen Hochsommer vnr- 
kommen. bi dieser Hinsicht waren namentlicli ausgezeiehnet die 
Sommer von 1832, 1833, 1840, 1844, 1849, 1850, 1S56, 1S63, 1864. 
1888, 1902, 19071 f9i'5- Die mittlere Temperatur kann an solchen 
kühlen Tagen im -liili und Angust bis mif rund 10* hcrabgehen; ja, 
in der früheren PeriDile hat sie am t. und 2. Juli 17S9 sogar nur 
9-4" bzw. 9,8“ lietrogeli. Die niedrigsten an einem Kxlrcnitlierjuometpr 
im Hi>chac>mmer abgclescReti Maxhna witrea im dnli: 13,0® am 
25. JnlJ 1832, und. lin Augusti 13,0® am 27. August 1884, wäliretnl 
die äliiiiina bi« auf 6.4" am 2. .luli 1S56 und 4.6® am 30. August 183g 
Stt£iiii^b«fvrhtv 191S, 7ti 





















ftOO rrtüMniJsitEiiiig e. 1'. (liiHitper I &1 8 . — MftL J. phy>.%-miith. RJessft v. 2ö, Jgf t 

siaDkeij. TagtsmitTcl der Tcinpcmur ünter 11 gehören im ,fuU und 
August j!u den Seltenheiten; in den 153 Jniiren von 1766 bis jgiS 
Imt PB ijn Juli 14 imri im August nur 3 so kiiLlH Tngi; gegehen. in 
di.m 2 eitiihBehnltt vum jfi. Juli bis ^um 22, August sind sic nie vor- 
gekommeii- 

Die killilen Tnge des diesjiiiirlgcn Juni (iQiS) waren nur deslmlh 
benierkeiiBwert, flnLi sie noeli im ietrtcii Drittel des Monats nuftraUui; 
am 25, Jiitil 1918 betrug die mittlerp Temperatur 9-9®, was fBr diese 
Jidiresiteit (.fubaimi} in dw Tat auffällig niedrig ist. Man miiQ Iub 
>! iim Anfang dc‘s rg, Jahrhunderts mriidtgeheii, elie muii öhrdich 
köhle Tage antrifTt: 


25. Juni 1S02 9.8* 23. Juni 1B06' 7,8® 

21, Juni 1S06 3*9 24. Juni j8o6 9,1 

23, Juni 1807 9.6 


r)ie Ursadien für das Eiutreten citremtr Sommer sind selir Ähn¬ 
lich di'nen, die das Zueiflndekoiuiuru extremer Winter bedingen; Üier- 
mische Advektion und hjiiatralduitg hei jenen, thermische Ailvektion 
uiifJ Ausstralihmg bei diesen. Und ancli die r.ulidruckVerteilung zeigt 
fiir die cxtirme Witterung beider Jahreszeiten im wesentUcLen fia«- 
selfit* Bild, Das Astliidie Lufldruckmasimum, das nnserf- strengsten 
Winter lierbcifilhrt, liegt, nur etwas nftnllicher al« dasjenige, iLi-s uns 
iui heißen Sommer die Hitze bringt; daJier dorr lianptsächliob Winde 
au« NE und £, hier vorwiegend aus E und SE. Der tliermi-sdie Glm- 
rakr.er der ÖstlicJien Jjat sidi ah er vom Winter zum SommRr 

umgekehrt, und die Winde, die im Winter Kfllte hraj-liten, .«sind nnn 
die hcidestei] geworden. 

Lagert aber Mitteleuropa selbst ein II och druck gebiet, iJnjin b.aJjen 
wir den Strablungs^pus das strengen Winter« und de^? Jieiflen Sommers, 
in denen ilie Ausstrahlung in den langen Nächten uml die Einstrahlujig 
wrthrend der langen Tage den Ausschlag gebeu. Liegt stdilieflUch das 
Ilocli ^iidlidj mlcp südwestlich von uns 0*cfIängeruug des Azortui- 
masimnmsh daun kommen in beideu entgegengefletzten .Jahreszeiten 
wietler Advektion und Strahlung zur Geltung wie iru ersten Falle. 

Ebenso besteht eine weitgehende PaiidJelität zwischen dai hhit- 
stclnnigshedingimgcn müder Winter und kühler Sommer, auf die leli 
im enizelnen nicht weiter eingehe. leli will nur noch als gemeinsame 
Eigeiitamliclikelt liervoriieben, wie ir,rolgedes 5 cn aucli die Begleiterschei. 
uungeu Im wesenUichen dieselben sind; kiüde Sommer und milde Winter 
«iud feucht, heiße Sommer und strenge Winter dagegen meisten teils 
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trocken. Es kouuueii aJletdiii|u^ auch in wnrmi^n Soiumem tencbte 
Perioden vor» ilereii aciiwöle Witterung Jen JÜenstLieii meitr bedrttckt 
»Ik trockenes und heißes Wetter, nher sie besclirfiuken sinh immer nur 
auf wenige Tage und kbnneii nie den Cliartikter des ganzen Sommers 
iieatimmen. 

Eine gesetzmäßige Regel tu ilßigkeit in der Wicjderfcehr extremer 
Sf^mttier, tlli' progiiosßsclien Zwecken dienen kDnnte, habe icb nicht 
gefunden. Da tlie Sonjienßeckeiiperiode in der mittleren Tem^ieratur 
sieb vviilersiih'gelt, sirber und deutlich nllerdiiigs nur inncrbälb der 
Tropen, so tage es uake, sie auch in dem Auftreten der extremen 
Sommer wiederzufindeu. Zieht tnmi nur die warmen Sommer in Be- 
tractiU weil sie einen sehr viel bestimmteren Gbarakter haben als die 
külden. so siebt es allerdings so aus, als ob sie im imgcfäbren Ab¬ 
stand TOn 11 ■Talireu aufeinander folgten: auf dien erateji beißen Summer 
1834 folgten wurme 1845/1S46,1857, i36S, iSSt (iBSgy, 1900, T911; 
gebt man aber zurßek, so paßt der sehr lieiße Sommer [8a6 gar 
nicht in das Schema, und außerdem liegen zwischen den genannten 
warmen Somniem tiocli viele andere, die zum Teil erlicbßcb wärmer 
atsdieae waren, wie 1859, *865,1901/02, 190S und 1917. Die Vorlicr- 
sag<> eines warmen Sommers läßt sich also damuflnn nicht geben. Sie 
wird auch kaum begünstigt durch die schon oben crwälmte Tatsache, 
daß warme und kalte Sommer in bestimmten Zeitabschnitten gern 
gruppeuw'eise anflreten. So gab es viele warme ^Sommer In den Jahren 
1790—1804, 1826—1834, 1857—t3Ö5> 186S—1877, 1889—E906, 
während die Perioden 176S—1774, 1809—1819, 1840—1856, 1878 
bis 1888 zahlreiche küble Sommer aufzuweiseu hatten. Ich kann aber in 
diesem Verhalten, das J. Maehtr schon trüber eingehender behandelt 
liat (Meteorol- Zcitschr. 1897, 263—269). keine so weitgehende Gesetz¬ 
mäßigkeit erblicken, daß es zur Voraussage des Charakters der Sommer¬ 
witterung tlicaen könnte, 
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AKADEME DER WaSSENSCIL\FTEN. 


2-1. Oktober. Sitzung der pbj'BitaliBch-maÜiRmatiicben Kloase, 


Vorsity-cttder SekiKtar; llr, Plakck, 

*L Hr. Beokwanw sprftcli Aber die Beschaffung der Kohle¬ 
hydrate iin Kriege. 

Die iTirtsftnuite Abhilie ihircb Jle Anläclilfeünnß tun Stroii. 

Dur Vnrtroytnitit! gibt einen nbflrMrpt Rber die hislierigtuj Verfahren der Stroh- 
HolschlieÜiiiig »nd tiJÄcl)t daun ilhteihing fliwr «in »un ihm sielhuV auageorfaeitEiiten Vw- 
fahrrnt welche» nllgvKHriner anwendbar ist, gcriitgvre Kewten vortirsiicbt und bessert» 
FuUer Hefcrt. 

2, Hr. OpsTAV.MütLEa Q.berreichle BU I des von ihm und E, HABf- 
wiG verfaJiteii Werkes: Ge^hicbte und Literatur des Lichtwechsels der 
his Ende 1915 sils sicher verÄnderlicIi nnerkamiten Sterne (Leipzig 
19181. 


AusflcgcbcD nm 31 - Oktober* 
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KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEJnE .DER WISSENSCHAFTEN. 


24?Okti»Iier, SitzHDg ticr phtlostophifich-liistorinchen KLump 


VorsitÄender Sekr^tav. Hr. Draus. 

Ht. Dieuj legte cIdf Mitteiluug vür; Lukrezstudien l- 

Fonn and Iiihatt Aüs gtitiien Gedichtes wfo tinmciillich de« Froümiunis xum urstiin 
ItTiclie werden mit Aücktiicht auf die rt<>li>rlschF.’ und doxnpTijflitsclR* HberiielArutig 
des Allertnms UTitei sucht und sudann ein notier Vertgch *ür ilenttellun|{ des vor- 
stuumielteh Vni'üii« I 50 viirgelegL Ehi Aiihnng macht wahräctiDiiitlcIi, dali dh- dem 
Arehetypii« vnrllc^nde UrhmidscliHn etwa das 4. Jatirhuuilcrta arjcli ttollenfnimat Kme, 
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Lukiezstiidien* I. 

Von H. UiFxi,». 


E. sind jetzt y;eriiilc fiLii&ig Jahre, tl&ß ich auf* (inmd einer kleinen 
Arbeit Ober «las Pi'oflniiuiii de» Lukrez itv ilas Hanner piiilülogische 
Semiruar atifgenniniiiRii wurde, das damals unter der lAdt.iutg von 
Jaqs und stund, tlte tAikrezutudieii jetier belieitseliie 

noch vorwiegend die Afoisteri'ditioii LA<’iia.\x?is: selmTfsiniiige ForÄcIicr 
waren hid uns wie iui Ausland Itestrelit, auf dioRer (Trimiiingtt winter- 
/.uhaueii. Der anerkannte Zustand der Unvollendung des tjediclitest 
dem der frnhgi'sturhcne Dicliter'aidhst nirlit die JetzU* Feile Imtte geben 
können, und die in unsern Handsehriflen, jn hereita in der uiiliken 
Übcrlieieruiig Landgridflieh wuhrzuiieliiuende Versverwiirung reizten 
vielfach dazu, die wirklichen oder vermeint liehen Anstöße tles (4e* 
ilichtes durch die duinitls nnmcntlicli in der RiTsrfii.*sehen Sctiuli! hc‘« 
liebte Panuzee der UjjjjjtcHujyg h^iij.n. Auch das cnsti* Btieli, das 
Lachmans noch fhr völlig vollendet gehalten hatte, wurde iiuu auf 
»dtie Anordnung Schürfer geprüft und. da diese vielfach^hlckeiiliaft 
und sprunghaft erscliiidji, mit jener külincii Methode, die einst, schon 
ScAUREo im Tibull nngowainlt hafte, ciiizitrenlLen vrrsneJiL So w'ar 
es kein Wunder, daß der angehende PJtihdoge iin Wetleifci- nist den 
zaiilreichoii damals tätigen Lukrezfüraelieru auch seinerseits die wider- 
Hpeiistigt! (iruppicrung des ersten ßnclies ilurcli Umstellung und ScJiei- 
dimg fdterer und jntigercr Keduktionen tu Ordniuig zti bringen sucht-“. 
Es ist nicht .tiieiae AbsicJit, flas Ergebtib dieser AiiftlngHrcü-bcit, die 
noch Jetzt im Archiv des Bonner Seminars aufheivahrt wird, zu ver¬ 
öffentlichen. Denn obgleich einige Vorschiff ge die Billigung meiner 
Lclirer gefunden hatten, habe ich lüngat das Irrige dieser Methoiie 
' crkaniii, und unsiu'c gatize Wissenschaft hat sich mehr und mehr von 
diesem Heilverfahren abgcwandt. 

Zu ilieser WaiuÜiing hat ein ehemaliger Genosse der Bonner Schule 
wohl am meisten beigeiragen. Die Abhandlung Vahlens «Cber das 
Proömium des Lucrellus»' hat da« UnistidlnngsHeber merklicli go- 

tirlssaa uii j, Aug. t8j7 in luuaror Aknöeniie (Mon&t8l.i«r. 1877, 479^4^). 


I 




DnrtJ!: LwfcrwSshiOian, I 


clfiinpft. Durcli etDjtfelti'ndfre V^rsenkunj; in die AUsicJiten defi Diciiters 
Imt er eine gi'siiiiilen* RelmcLtung und lionrtpiliuig iler berühmten 
Kingiirigiiverse aneebahnt. Aber Vaih.evs Art. die DiebWr nmi ihre 
Kun.stwprke gan:: rtus sirli liennis eu betraehton, bat Iller wie anfler- 
wfirts dücli nocJi Run in eut Ergütistnng Hin l Rerieht i gung gelftssen. 
Sn Turdfirt aueli jene meisterJiafte, aber den Dieliier eu sehr isolierende 
Abhandlung eine etwa.s ^veit.iTbliekendr liiter[m'tatiün der LiikreEisclien 
Ouvertüre im gniisen und iiu <ünKDlneii heraus. leh beschiAnko mich 
daliei auf das erste Pr<)fimimn t—6i, .da« der Djditer als glifiiüemäe 
Vorlmlle dom secfisßlietlrigen Bau seines behrgedkJites Torgesetrt. hat. 

ObgIei<‘h ilafi ünteriangi’ii, ein tliilnkliselies Epos imtui-nrissen- 
sehaflUchnn Inhalte fM verihssen, damals keineswegs ujierljt>rt. war, 
wo Cieeru mit .seiner Aratfihersetyung, Egnatlu« mit einem Ocilichte 
rmm mhira votnngegangen war, Vergil mit den ÜHirgim bald, 
imi'hfolgen sollte, so verhcldte sieh Luki'er Ueineiswegs die Sch’wiejrig- 
keil, seiner Aufgabe. Ihn liedirTii'kle nicltt bloCl der Mangel einer la- 
telniseUeii Termmologie auf iddloEOpMse.lieiu Gebiete 

ilie dem Dielder noeli gnim ftuders fiililbtir werden innfite als 
dem Prosaiker Cii:eri>': er scheute sich auch fdeht, mit seinen frei- 
geistigen Versen hei den Frommen di's Landes anzustoßen und nach 
der Ansicht jener den »Weg des FrOTeis" zu besclirciten (1 8t)'. er 
(ürchtetL* vor idlem die Langeweile, dir dev aliatrakto Stoff nicht bloß 
seinem i.i5niieT eiTcgcn wtVrde, dessen ekler literariselier Gesnliniack" 
ihm nicht iinlickaimt spiti konnte, soiulem auch dem rhinJscljcu Publi¬ 
kum. wie er dies ja selbst gesteht (t f)43^ 

tpumki-tu Aomc Tfifhi plffunuiiti^ 
trhtiof mn ert tvofinta, rftruifUi' 

voltjm ahhorrft ah hee. 

So sinnt er von vornherein ilarauf, die Eintönigkeit d(>s l.ehT- 
gedichtes durch möglichste Abwerhshmg nach Stoff und Form zu 
mildem. Wie der Arsrt dem Kinde den biitren Wrnnuttnmk dadurch 
mundgererbt macht, daß er den Rand ilr.s öeelicrs mit Ilünig be¬ 
streicht, Sf'i- will er seine Diirattlluiig mit dem Muscidiunig vei'siiücji 
[imtsaeo änln wrt/r [ 947 ). 

Das ßezeiit m diesruj Honig hatte rÜe grieehiscJio Kuiistlchre, 
wie sie das vierte .Inlichuudert fiir Prosa und Poesie fcsUustellwi lic- 
gönnen Latte, hcreitgcsteilt.. 1.1s ist die V.iriatio (gr, noiKiAiA), die scliou 

I iSo hilt or VJ» *. B. für bciiüaklicb. das ßrledibi'Jn; rtAjmrrt berillwjiuiiiEiiiiien 
imJ bürt sii'li Heben uiiilüreti SyMnyiöcn art (litl lieuk v.vi'eii!einigen «(fTriw. du* sidbsi 
iüi- dcLi Ejnge'vofbtfiu biswcflec Untlorbeit $uljnfÄ 

* Cici’h) ftruL 247 prr/fttu* httrri*, ^ra/vit, /n.iUditutv» utttf l&tiutirum. 
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I.soki-(iti‘s rmpfalil und spIKsI vf'i'vraiidtt'* *. T]it:a[ioiU[>. si'in liervur- 
mi*€‘nclster Sdjuler» hal si«* liia znm ühermaÖ nufi^ehildcT- Dionys von 
Haiiknruaß, der dies lenm'kt% rflimil das üesc!lirLlswerk des llertnUil 
wegen lÜesjer aliwedidiijigsreielieii Diii^telliung ntid erfilickt ilariD Homer* 
iiaeljHJiiaung. Kr neimf die Digrcssitnien. Jiirelj die der (Jeaelilclits- 
sfihndlier den roHütdintt der Erznldting kunstvoll zu unterbrechen ver¬ 
steht, • Bidiepllitzc« t^NAmvcetc), indem er dureli dies VV^Jrt an TIerodnU 
Besclirt'litung des Behempi-ls in Babylon erinnm fl )'Sl), dessen gigan¬ 
tischer Tunnbau durch Ruhesitze (eiltKot ÄMTTAycTftpioi) Ihr die UesuehtT 
leichter ersteighnr geuiaeht war, 

Solche Ruhesitze hat nun auch J.nkrez bei dem steilen Aufstieg 
ziiiij Tetupel der epikureiselten (jlüeksfdigkelt Rir seine Leser eingtv 
richtet. Kr thusLdit sich nicht über die abstrakte Unlcbcndigkelt d(‘s 
Sygtemg, narttentlieh in der begründenden Prinz! [den lehre, die .seiner 
mit leibhaften Ge.sialten und reicher Niituransehnnung geshttigten Phan¬ 
tasie wenig Üelrgcnhcit zur Enifaltung der Schwingen bieten konnte. 
Sein Geist Lst wie der Goethes, der ihn Bebte, rlcr lebendigen An- 
sdlmiinng zugewandt. Die Schohistik ist ilim zuwider, urnl thiruni 
scheitern alle Erklürer. die mit dem A und B, a und 3 der Disline- 
tioiieu den Gang dieses wirklichem Dichters hegreifen woUcn und die 
sich wundem, daß in dem Gedicht De reTUtn fwhffvj niclit ftucli ilie 
Kanomk Kpikurs Aufnahme gefunden liahe. 

Bei dieser Veranlagung mußte I.ukrez nathrliclj Wi dem ersten 
Btmlic, das die Prinziiiien entwickeln sollte, am meisten St'Jiwierig- 
keii finden. Hier mußte er also ganz besonders auf Ahwedislung 
bedneht .sein: Abweehslimg de.s Inhalts nicht minder wie der Lorm. 
Man braucht nun die Darstclliiiig dieses Buches auch nur mit tlÜcli- 
tigem Auge zu flherblickm, um zu sehen, nut welcher Kunst der 
Dichter die lehrhafien .Vbschnitte seines Gedichtes dureii lebhafter 
gefÜrbto und poetischer g<-foriute .Blüten** unterbmt hen hat. Auf das 


' 40,49r. Nebea Isaer, 13, i6toTc iMereiiWAci rrpen6hrTt>c äAOH 

TÖM aApON KATAnOIKfAAl ifil 11,446 111 Imoclltttl; {AieON I nCAAftC icrQPbhC rAAOHtA 
KM «lAOcoeiAc, nANTn^rtHC Ai acct*n naiKiAiAc kaJ VfVAOAwiAe iflc ayhaaiAnhc 
ACT^ UAi^etAc lieeAtiH A tfenetN tatc Ako+antac: Im Ii<tzteu Tk-grifTv atceki ilh!« 
Pri^^mni des uf*fa mm tiufti Jor spätcii^en Poeüb. 

• da Ifflit. 1 (U 1,109 r. Us.-R4(Lii: Nurijahmeiisweit ist Th. weßc« rftc troiKPAiAC 
Tflc An toic nv^rniACiM. aber m tadeln (11017) wegen der unroÄßijfen niirrfiaftianeii 
inASeiceAceic), ^ 


• ejeen. ettiplielih in De ünuore ÜI ,5,96, wo er d« SüJgiseu der VarinÜon 
behsMellj Ui Hl quaH Mh 

p,T tmntm ««pliWm, «rf (ta vt üuaH m ^r^aiu 

,^ia \V(ma er aJso dem Urteile mjIiw.« Brude« bel- 

«nnmniul ibs Lllkntziehe Giidiela n.,ig«ieiehnel findet fn,! 

(Juiiit. tr. 1, 9 IHK j, so meü:t er uniilrlicL «Lhui jene hurvui-mgendcn Stücke, die der 
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SL‘hwiii](^ülle Gebet hjj Vejiiis, die Staitimutter der Aeueaden und die 
BeM:lifltxeriti seines iTfinni’Ts C. Memmius foli?t eine prosaisch 

stUlsieite Mitteilung' (Iber den wissenschaftÜchen Inhalt des ganzen 
Werkes und zuuüehst des ersten Buches. Dieser zweite Teil des ersten 
Prir>0[niums bildet schon durch seinen iirosaisclicn Übergang qii/nl ««* 
^ürT'w/' den beabsielitigteji Gegensatz zu dem Dithyrambus des Ati- 
liutgs. Dann l'olgt das zweite, speziell das erste ßnt'lt eiidtibrenile 
Pro^imiuui wieder in liOliereiu Ton«. Ks gilt Kjiikur zu feiern, der 
das Seilreckge^ipl*nst der reUffio versdicucLt und das Gesetz der Natur 
uns oßenbart hat (62— 71h Der liefVige Angrvfl' auf die Religion 
fordert eine Begrllndiing. Sie erfolgt is. Ictopiac. Die Opferung tier 
Iphigenie winl als Beispitd der faiiätisclien Wirkung der Religion in 
[latbetischem Stile uns vorgefiJhrt. Wie im Bilde tivtou uns die eiu- 
zebien Szenen des entsetzlichen Dramas Uclifvoll vor Augen und mit 
einer effektvollen Schlußseiitenz, dein iTiJ*wNHrtA der griechischen Tech¬ 
nik, endet dieses StQck: 

tantum religiti potuit ernfkre mßlomnt. 

Nachdem er im Gegensatz zu Priestertrug utid Pri(|sterilruhung 
die Notwendigkeit der Naturwissenschaft und der naturwissenschaftlit?h 
begründeten Psychologie betont diat »ii nuhtra animai 112), fügt 
er wieder eine kleine üigression au, um locker ankudpfend an die 
Seelenwandernngstheorie tiem verelirten Meister- und Musterdichter 
Kuiiitis zu huldigen. Dann kehrt er abermals mit einem trockenen 
qmproptrr 1127! zu der Inlinltsaiigabe zurück, die er in dem ersten 
prosaisclien Intermezzo tpiOft (50 ff.) nur in dem Äußersten Um¬ 

riß gegeben Latte. Und nun breitet er den ganzen Plan des WVrkes aus: 

qita propUr beut rtfw mpfr'ts df hahettda 
noli$ <'s/ ratiOf »dIIs l'unmquaf' ineatu» 
qua ßittti ratüntCf ri qtfti i'i quueqttr ^ranlttr 
u* in ierm, fttm <ntrn [trimis ratiom eaqad 

ttndr mtimfi atqtv atimi mmM miuru t>idfindum, 
rl quut' refi nobis cipiiantibtbs obda mmkü 
ierrifiivl tnttrftfi tal/i‘(ik so/tmoqtir ^tdfis, 
fCTV(«r w/4 rideamur #v/a rtiiffiVf'ywe cortmj^ 
jj! tnortf obiia quorvm tt'Uua amplidOur ossa. 


Dürbter selbst als bezeifdineu er sainätu Dieliterkrsitki.' ukiili;e)4lJD 

{l928 = IV'5). Dieser bst ilss rbeEufisehe Tlsiipiwerk niceox; nFelU nii'br «Hebt. 
Kui-i bevor es furOg wnnlu fNov.. 55 vor ChrA sterb er. 

I Dus in der Rt'gn! nur dea TTbergEng 'Ux luhejii iicutm Teile AiikAiiiUgi, wie 
iia Ktüit^iiediLwli A0in6H, Vgl. Mcssiüar, r/e hntr, t\ t tmHMoHf (tireifsw. Diss. 
1911) S. 14^. 



ff Ifi Sitzt) Hw pLlJaiujjthiaeliHujstDmchea KLisse vom 34. Oklftber i9lS 

ÜicFipa prosaistjlie InlialtsverzelcliiuR ist außerorderitlifii wiohtif^, 
iitii di? ursiirüuglUdie Aiioriliiniiii )i?^i l.iilvreÄt'?i’JiPii Werk?« äu er- 
lassen. Diircli eine schöne Entdeckung des Hrn, Mewaldi ’ ist erwiesen, 
ilsß der Dfehter Hiit-h III (dr stmsilfiiit) iiinl H' jdf? ahimai tirspi-atiglich 
in umgekehrter Fulge ge.stellt Imtte. Auf ihn gestützt lint dann 
iTr. MussEiri. in Piner scharisiiiiilgeii Untersuchung weiter veimutet, 
daß auch Büeli V und VI (dies wenigstenH teilweise) vor IV, III ent- 
sranden, seien* *. 

DoubuL wäre iilsn der ursprüngliche PI an des Werkes Dt' m'um 
nntum folgender gewesen: 

I de pr/neyws; 

II dtf atomis^i 

V de de de a/ihiuditnnf, tk Am/d/idoM; 

VI lie rnetfvräj tk Urra eiusquf tmraeuti», rk jmakuHui 
IV tk fi' dmvtaünni 

III de anima. 

V h 

Das una nur trilminerliafl. erhaltene Schriftfiim der epiliuridschen 
Schule gibt für diese Dispositionsfrage nichts aus, .(Vher iliis Schemit 
der Plücita, das, wie tu an nidit ohne (irimd iinnimmt, die Ordnung 
der Th CO i)h rast! sehen i8 Bücher <®YCtKtüis tiiAi ini ganzen wiedepglbt, 
i.st ilem Lukmziselien Lirundplsn ähnlitJ), Dem ersten Prtiir des rö- 
mischen DicLtci^ (I und 11) entspricht in der pliimrcliischen Epitome 
der Flacita das erste Buch nspl ApicQh, dem zweiten Paare |V und 
die Plftcitabüchiw IT rrcsl itdcHav und UI ne?! weTAPcItts, in dem auch 
nepl rfle, «icwÖh, eAAiccHc, Nciaov iptAaAceuc* wie hei Lukrea gdtandeli 
wird; und endlich dem letzten Dnppellinche IIT nmi lUj eutspriclii. 
das Placitabuuh IV ntpl tvxRe, das u, n. rrcpl Afcgriceuc Jtzl A^csHTli)^, nepl 
SATonrpjitöa neel XHAnsoHc, ncet uasun cumatjküm lianddt. Dk* 

Fliysioiügie, die Lukrez rm [V, Buche an die Psycliologle anhitngt, 
wird ln den Plncita ün V. heliondelt, wo auch die Kapitd Zeugung, 
Schlaf und Toih Traum und Muntik ihren Plati gefunden Imhen. 

Die Disposition also, welche clie neueste Lukrezforsehung al» die 
ursprünglich geplante erwiesen hat. t*jitspricht nicht jinr in der ganzen 
Ordnung, sondcni audi irL mancheti Einzelljeitcn dem Inhalt und Um- 


‘ Haa«. 43, i86. 

' 1. iL 0, I) 1 tF. 

' Za befehlen i« 1048 ff. der flci'sang lu, Kosiiiolugic wfif Kalkiu- tlp. I +4 
T»ii den iTo^ot XnErPoi »uf die KöfiwDi Ärnipoi zu zpreohcd k&mni. So war der fW- 
giiii|5 auf hu falfj^nudeu Burhe TqrLnerL'iirL 

* Di« iMizU: KapJtiti Ut bei PJaL töriehl au dca AiUTacK di« fuliKndi-n Rudi« 
tieiH tYjtflc gi-rtcllt. ^ 
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fanp" fipv tliPoplirastischiMi A6iAi. Nur fällt auf, daß Liiktez in der 
crstPTi Fiissutig, M‘as <=‘r irpBteT verbussert bat, die Sitiiiestvaiirtielmitiiiig 
iihfl die Lehre vqu den Bildern und Sjiiegpllnldcni vor der Lehre 
von der Seele bringt, wnltrend die PiHcitii die logiscJiere Fotj^ nepi 
TVKflc, daiift rt^fl Atce^iceuc ka! AicgHT&H. ticpi KATOTtTPinßf^ äe*AcEiiJH aiif- 
weisen. Wie tler Dichter äii der iirs]ijfingJic]ien SteQung des Buches 
IV {de seusihiiis) vor IH (de aniimi) kiiui, ktärl die L[iib>tnie di‘A Kpikur 
fKp, I hei Diog. X46i aiiJ‘, iD&ofern nucli dort die et/suAA beiläufig Tor 
iler Pfij’ClJidogie hfilmndelt werden. 

Der enge Zusamuienhung, der im übrigen zMÜschen Inbnlt und 
Ordnung iles (ledieJites und der düxDgrflpliisctieii Überliofbruug be¬ 
steht. läßt sich quellenriiäßig leider niciit weiter vcrf<»Igtii. Denn 
weEui auelj Epikui-, wie najuentlich der 2. Brief ergibt^, die tPvciKüN 
AiiAi des Theophnü-t zur ruschen Obersiclit über dii' i,eistiingini der 
iilteii Pliysiker t.ieuiirjit imt. wenn ferner auch Poseidouius sie tleißig 
Husbentett aus dein Lnkrez im 5. und 6. Btielio öHer gesidiO[dT- bat, 
wenn endlieb die /eitgenösBischen Epikureer, ilie flcm Dicht,er nls (lo- 
währsmlinner ntii nädisten sinnden, die Placitüsamnilung zugrunde 
legen (Pliilodems .Schrift ITEPi eyceaeUc hew'pLst cs nictil minder nls 
die auf die gleiche ViTlngf- zurückgtdieiide doxograpliIsche Übersicht 
Ciflcros in Jir inthtrti tfi'ttn/m), so fehlt uns doch gerade die Kunde 
über ein /usani uicufassendes epikureisches V\\*rk, das StulT und Ord¬ 
nung dem lömiHclicii Dichter gcbtitfiti Imben kümite. Nur soviel gelii 
flii.s dieser Darlegung mit siicherhcU hervor, daß sich der Verfasser 
in seinem Deilichie /> mlum tvntm durchaus .an den übiic.licii üm- 
fang der dozogntjiliischcn tlhcriicferung gehalten hat, daß mitliin sein 
W('rk in ilen ei'linltetiMi b Unclicni tvlrklicb ahgesehkisscii war, wo¬ 
mit die an sich schon wenig wakrscheinlichc Hypothese pAStiCAia's 
vom Verluste melirerci' Büclicr liinTiilLi’. 

Bei iler Beurteilung der iddlosophisehen Qnelleri, die dem Dichter 
vurgelpgen haben küriuen, ilDrfcn w'Ir nicht vergessen, daß dieser doctus 
poidft ctiiu ztemhehe Anzahl älterer Pliilusopheu im Original gelesen ha¬ 
ben w'lrd. EmiJcdoklt-js kennt er — darüber lassen die eingelicnden 
Ihitersm-hnngen keinen Zweifel — ans eigner l.ektilre. Dessen üediclit 
rFepl «'^ce<ac ist nicht nur tür die eingehende D/irstellung und Wider¬ 
legung seiner Elementen lehre (1 716—»829) benutzt worden, sondern hat 
ihm auch für die form Vorbilder geliefert* Die Widmung an den Fremiil 
Pausaniini und die Wifilerlmiimg iler Kemsnt/e finden sich lud flcm 
rümiscJicii Dichter ähnlich wieder, einzelne Verse werden sogar wörtlich 

' Die Nftchwuisi’ Ixil UstiNnii, EfiimrM S.jSsfT. 

p Rit. t!i filal. 34 (tQOäl i (.armi fl*rfi>ffl ih LHereiiu. Dageipjtt Mi^säciu,* 

D. A. Ü. S. 11C 



Sitzung disr philoisophlscL-liistarisülicu I^Jjiase vom 24 . Oktolwr 1918 

Übertragend Daher hiMintzt er liie Delegenlieit sieh aiioJi vtir 
Kleister in AusdrTii'ken entliusiHf-tLsdinrnuliIiguiig zu verneigen, ilic iiielit 
litnter ileiu l»)i iles Eiiniius zurflrkbleiben: 

txintdnti yif/n rtium tlir-im jmitH-ia nW 

e^xif^‘rQ!^(ur ri i'xptmmt prancUmt n'pvfüi. 
ul rix hmnutm vidt'atuf sSrpr erratwi. 

Auch Hentkbt tiiui An>isBg()ni&, die er neben jenem nls die Ihnipt- 
v'ertreter der alten Physik ini ersten Ihielie bespricht, wenleii Lluu wohl 
aus ihren Schriften liekaimt ge^'^iirdeii sein. 

Diese Aiiseinnndersetzüiig uüt der Vürsokrutik fiidt bist .^oo Verse 
(I <>35^9* *0)* So fühlt, der auf Abwerhslimg liednehtc Diehf-£ir das 
Bedürfnis, den durch die Polemik eitnüdeteri Leser auf eine neue Ruhe¬ 
bank einzulaileii, ehe er die schwierige r>Ürlemiig über die Unendlich- 
keil des Weltalls crÜfTnet, die zu dem Rdgeiulen JJuctic ühcriniieu snll. 
So srijiclit er liier eine große Parenthese ein^ die den »jickiiliereriden 
ireist auf eine schöne grüne Weide Ivihren soll (1 9^6 flT.}; 

flwifl Pifridum pjerarjro lf>€U mitÜm ante 
tritu aoto; htead iiitrtjro» tierrderr fantb 
alquc hmiriraj mr<itipte nuem der.n'jn'rr 
inidfjiirmtiae raplÜ jjc/err imU' 

\tnßr prim mäli eclnriui tampfira Muf:ai> «wto. 

Dieses hochpoetische Stück ateht (ohne die QWleiteüdcn Verse 921 —925 
tmil am SüLlubae Iciclit geändert) aueli im Anfiiug iles vierten Buchcfi 
und hat dort, ivie die üntersiicliuiig Um. üIewai.hts erwiesen, seinen 
ursprünglichen Platz als Proümimn des Buchs de Auch hier 

wieder knüpft, au dicjsea carmra mamtxHptms dne prosaische Pri.jj>oKiti<i 
mit Rekapitulation und Inlinlteiuigahi! des nunmtdir folgenden Absclijiitt« 
an {I 95iff,): 

wrf qnmiflm dfiaii mlidktdma materim 
rorpora prrprtm rolitnrr hifiieta per armin netto., 

wie im vierten Buche sich die Übersicht über das Buch III und die 
luhaltsangahc von IV -njireilit’. AmstTdirlidier ist das pathctiselic Pro- 
ftinium des 5, Buches (Kiiikur als zweiter JlercijJps V i - 54) gilt jpj. Über¬ 
sicht über das Frühere (55—tmd der Ankündigung des Folgenden 
{tpidd super esi 64 fr*) verkanpft. Schließ lieh das sechste laßt auf das 
Lob Athens, der licbunsstätte des Epikur (^"42) die Pnipositio mit 
Rekapitulation 4jfL in der Qblicljen Weise folgen, 

^ ß, Hmp. Cf. rjj: = Luor. V laoft 

• Abt^r hl äer aJterrn Hr, MtWAn.T n. 0. 3^7) L-rltiuint häi, Uber, 

iicbt viiJi BuciU n Jikil 't'litmun vtm IW 
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Mflu siclit» iler hii-iiter, qtii minctüf vtiff (tjd.* *L stpht unter dciu 
Zwjiiiiiju einps gaiiE in^*ftiniinten SclieniB-'i: dpr Dithynuiilirii.'stil der glSti- 
K(UKlt*ii Kinlpituiigeii hoH sich durch jirosuisphc Iiiteniiez/i wirksamer 
Iicraiiihebeii. So muß Jefzt Jetier Zweifel vorstutumcTi, daß im ersten 
Ütiche die Verbindung der beiilen poeüsdirn Proöinieu (Gebet itn VenuiJ, 
Kampf gegen die Uetigioji mit den beiilen pritsaisehen Inlialtsaiigaben 
fC/not/ 51 IT. und 127) vom iJjeliter selbst su gewtdlt 

ist, Ks erweist sieb ids luimftglieJj, was su viele vurgeseblagen haben 
(ich war niicli einst ilaruntt'r), die erste Propnsitio Quini von 

ilem ersten l^rtiOmiiim loszutrenuen und an eine jiiidere Stelle unseres 
(iwliehtes oder In eine Jindere Fassung desseliien zu versetzen. 

Aber fVeiludi die GedniifceaVerbindung, die zwischen diesen beiden 
Teiten liesteiit, ist weiler durrli Vahltns Apologie iioeli dtireh die 
Krkiäruugeii der Späteren tlargf^stellt worden. Wie kann auf rlie Be- 
liauptmig des Dichters: "Wenn Venns dem römiHclien Volke nidit 
den Frieden verschallt, kdnno weder er sein \Verk in RaiIi« {tmp/ft 
litiimii) fördern imeli THeinmius seine Zeit tlem Staatsdienste üntzieheu 
{comjnvm iknst'fialuH\* ohne weiteres {fpml sHjH'irJit!) die xluffonlernng 
an dertselljen ^ilrmnuus folgen, die Sorgen fidiren zu lassen und der 
w'iiliren Lebensweisheit, die er nun kitiulen will, sich zu weihen? 

Bequem war die auch durcfi alld[^^e Krwügungeii nahegtdegte 
Anuahme, der Dieliter habe dureii eine Brücke, die leider ln den Hss. 
verloreiigegangen sei. rlcn Übergang von dein 2fon pftsufiirmm zu dem 
Quod S'ifp'jvsf gc&nderi. .Aber wer eine Lücke SLniiimmt, muß auoh 
tutgeben können, wtis etwa diirlii gestanden haben kann. Was soll 
denn nun dieser ZwisehetJgedatike fmtliaJteii huhcii? Etwa weitere 
Komjtlimente fhT memmius, wie sich das Behsavs detikt^? Oder ein 
Getlaiike, wie Ihn PASifVALi' ergänzt; "Alle diese Sorgen um den 
Staat sind eitel und Ursache des menschlichen Uüglücks, Glücklich 
ist nur der, wclclier lUe UuJte des Gemüts sich emmgeii und dadurch 
die richtige Wertung aUsr Dinge sich erwürben liat, Drum tue. "was 
allein noch flbrigblelht (quotl aapere,?/), f-Titacblage Dieb allen politi¬ 
schen Ehrgeizes uiul sviiliiie Dicii nur unserem Ideale.» 

Ein solches Bekenntnis zum Wahlspmch des Kleisters Asat siöCAC 
steh« aUcrdiiigs dem Epikureer wohl an, und I.ukrez bst ihm ander¬ 
wärts ktüiligeu Ausdruck verliehen, z. B, II ii: 

omfarr Mg*'nio. cuiiiendt^re tinbilUftk^ 
riocks atqin' dks JtUi prm^Muntfi htfiore^ 
ad jfuwnrtfW op/>s nTimtquf potiri/ 

0 mitif^a^ fitrtttf'Sj a /*ec/oi'o mmi/ 

< !ti seinem ubcrilächlirhcii. ieidei' siis oeiacm NAchJaii liemus^grbertea Kuia- 
meittnr Mth. II 5^. 

* erfftei iHoni 1503} ä, 4. 
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Aber wie sollte der Diciiter genule hier, wo er den Dicditpr selbst 
iiuredt't und es stdltstventüludlieli Hndet. dnü ein SproU des Meininier- 
stanunes iMemmi dtira propfffio] sieh tleni .Stfudsdlfüste nieht entziehen 
kann, wie es ja uuelj dem hisioriscUen, C. Meiumliis an [loIiEiseheiu 
Elirgeiz nicht gefelilt Lal> wie sollte er diesiT echt rumiselifln Plliclit- 
aiilTassuiig nun sofort scliroll die quietistische Lehre Kplkiirs er.tgegtm- 
setzen? Das wäre geraileso imgereimt, wie wenn maij dem Dieliter 
die Unverschrnntheii Zutrauen ;voltte, seinen Gönner gelegenÜieh roil 
auziireden', 

Nein, so gellt es iiieJit. Aber auch Vahlens Auskunft versagt. »Iler 
Diehtcr-, meint er% J<lint nn Venns das (Iphct gmclitet, tlaß sie Huhe 
und Frieden sehafle Lm VatotianiJ, auf daß er seihst seinem Werke oh- 
llegeu und lUemmius nicht durcli Sürgeii um dü.s ölTeiitliehL* * Wohl aljge- 
zogen werde. ITudiudeni er d ie Gewährung der Ei tl;e uaeli IJieht er- 
art stillftchweigeod vuranssotzt, fährt er Ibri 'was noch erübrigt, 
mein Memniiiis, ivcnde Dein unfitierksüines Ohr meiner Lehre zu!'» 

Aber nie kann denn der Dichter, tler mitten im Kriegsgetümmei 
ieht, de.Hsen Gediclite GiceM noch dessen Tode tm seinen Bruder zur 
Begiitachtnug in das gallLschc hehilBger Cäsars sehlekte, anneUmeu. 
daß seiner Bith: willfahrt und nun plötzlich die tTwüji.M*hle Fricdeiis- 
nihe eingetriden iud? Er darf jn doeh rihcrhanpt nur als l'oet von 
der Göttin Erfüllung seines W«m.sehe.s bullen, als Ejiikureer aber \'et- 
stößt er auf das stärkste gegen fltis Itnüptdogmü der Schüle. wie be¬ 
reits jener antike ICrklärer bemerkte, der liier znin üiihm* die lie- 
kaunten Verse des 2. ButJies (646(Tj hji den Eand selirieb, in demm 
tlie tatenlose Ruhe der epikuieiHehen Götterwelt geschildert wird*. 
So .scheint auch diese Lfeung kat*. tA cnijmüHeNON, für die Vati len 
keine Analogien beigehmcht luit, das Rätsel nicht zu lösen. 

Dazu hedarf es einer genaueren Analy.<je des Rrufiniiums iiiieh 
Form und Inhalt, Was die Form anlangt, in der Liikrez da.s reich- 


^111 10*5 äfliwif/it m ocuU/i ftifim iatin Anrux rrii^itf 

q*ii niilitrr mufti.y ^vam in /uit, nrtffrß/ie, rrhus. 

Dfi- VorstoUnng, «a haliE sirh bet Liikreir alhn&JiÜcti sstntt rte# Memmios i]|.r .lii'bo 
heiler» ils ftngemtrtc l'eraou p'ljigi flltJIl, ist zwar rrdit luirJrhlift iir<j gilt üir dlh- 
.IJdjdctisclie Poesie reJi Hi sjiid* Krga bi.i inm Pisoneiibrief ilos Boras, iber «Jh? ljnrai-L.j 
iiiredp iinpro^if tat wi Jirr an ^leciniins rioiüj au Leser ipirichtet, jp)ndero ist nur 
eine leblmfier« Ferm der Scllisienjug. diu [li.-a zu IjefcStnpfetuk-n tiegni r sich Jebhon 
iia Geiste vcigpferenwiLrlii-t. Die**' SU|lV,rin lint basunders die Dhitribr nuagehildoL 
Ala Beispiel diene daa bei Epikt«( «ij b-'licbu.' AMAP^noiON, t, 1(, 1 6, tism ofs iNcitp^ 
xe'rp^^c fxac, J^MAPAnDAON; 

* Ji.ü.0. S. 488. 

' Mit IkcJjt vermuLät Hi. ILttix, Sita}. Ktkuff- S. iji* ditsae Bei- 

si'hrjfi ntbre voii eineiu (iriuiimiuÜiCi' th r -rst' 11 Knis- rzrJt lier. Vh. darilber den .\l- 
liang S, 
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^pschmüctti^ Portal spint^s Gcdidjtes prriditpt h^U l>pniprkte Vahl^n 
(S* 482) wohl riclitigj d^ß die Rietenperiodc^ die nach der^Anrodc 
Arfitadum ffefirtrix mit dem Vordersätze ptrr quomum ffmm omm^ 
omu^mtum amtipititr (4 — 9) noliebt, nacli einem bcgröndejidpii Zwischen«- 
vSfttze nam dmuiüc — pmpüyuni fio—izo) ilen VckrJe^atz V. 21 mit 
^fuomüm femm fudurnm mh ffuht'niu-^ wieder aufnlmmt und mit 
sociam ^tud^o Ä^7^fer;^rfw irmYw.? (24—‘2S| glücklich zu Emlc 

filhrt. Aber die Struktur tlieaer herrlichen Arohitektur ist damit 
nocli uicht klargestelLt und die tieschichte dieser StUfürm uocb nicht 
tIcutUch gcwQpdcn, Icli luuß daher zuuäelist die kuMtvoUe (illede' 
ruTig dieser Architektur dem Auge Yoifuhrcii: 

jlmrtidtim ijfnrtn^j^ /mminum fUrfymqn/^ r^ttptas^ 

fdifiU Vmvs^ rtitli mblrr tabrjitia sig 7 ta 

qwi^ fwirr mmgemmy frugißTmii^ 

pfT if {pstmitnn grnm nmw immmntum 
; anicipiiar rmtqin* r^orhim luminn sßlis 

(frp ifrö* (f ßigiiini vtmtij tf( tndiäa mtdi 

fmim, tibi dafdata ietiw 

f^jnmdtit ßorK% tihi ridad aequora pfmti 
p/m^itiJtfnqiiF nÜFt d^uj^o iurnitit me/wwn 
fb mm maukc pük/artmt tw;m diti 

ti rm'mtii gmiiabili^ tm'Q 

nerwf primum cofmrh kj. dka^. hmmifur 
idgaißntnt hiihtm jitTtHhaf mrdn hm 
ft indF pf^mde^^ pirmdtmü pulmta laeta 

»I ft rupidm trmfant mmm: Ua firpht kporf 
tf Sfqtiihir Odpidr^ qwa qumuqiif mdu 4 y^ 
drniqur rmrüi of moidh ßudiwim mjwirit 
ß’ondi/frd^p/r ifmnqs^ fwium mrmtk 

omnibm ifknitima biandüjrt jht p^ora unmrffn 
^ fjßciäj til gf^iffidim propfipeni]^ 

qiiüf qiionitzni rfrum srda f/uf>rrnm 

iifC ßhif fr qtdcqumn dias in l^ndnk onh% 
fxoriiuf n^qw ßt Imtum ntqui'^ ünuiM/r ipiinpum, 

ff Mriom xdildfü j^urrififw/is 

quüs ej/0 dr r^rrnjn natura mnor 

üfimmiiadar nostrf}, qurrn tHj trmpfirr in nmni 

omiibwi omatum rohästi rj^Iltre 

qm nuiffk fiftfTiiium da dictis^ düm^ lepürem. 


922 SUxiing der philDgophLsct-bistonschen Kluse vom 21 . Oktobor 1918 

Wie ein ilreifndi (,^fjliedertts, (igim'ngi selijnüekteö gotrsdies Portal 
yiun Rituiuel atrelit, so spiOnnt »ich hier ein weiter Bogen Qber ilas 
Ganze. Der Anrulung der Venns i — ^4 rotutYfcbi'm eut^prieht die im 
Nachsätze 24 ff. ausgespnjchene Bitte, itm derentwiUeii die Atimfung 
der üdttin erfulgtc. in dleseji weitesten Hogen s|KUUit sich ein 
engerer ein, der flie Begrilndung eutJiüU per ff iiaoniam (4, 5) ond 
in dem rekapi tu Heren den Gliede tpmr ijtiunioiii ( 21 — ijj stnnig 
metrisch seinen AIiHchltiß findet. Und nun wird in diesen küJin 
geschwnugeiien Doppelbogen dss reielie Mittelpurtal (6—20) cingt-' 
baut, in dem der I>k'hter nsj ndetisch. wie Ton göttlichem Enthusiasmus 
[dützUd) ergriffen die Eracheinung der [Jeliesgntiin in der Frühlinga- 
nsitur feiert und dabei wirksam dnreJi das nnüpimrisch wietlerhoite 
Af. nie es der Hymnenstäl Hebt', die Person der (Jöttm in iien Vonler- 
ffniüd rückt* 

Diese großartige Form des Gebetes ist nn» griechisclicr WnrzeJ 
erwachsen. Sn wenig aueh von eigentliohen Knitgehrten aus iJer 
Antike itiis erhalleij ist, läßt aieJi doch der Weg nm-h einigermaßen 
erkennen, wie sieh dieser bei Lukrez imi reichsten ftiisgesmuete Bau¬ 
stil entwickelt hat. Unter den Rhapsniltyjpmaiiiipu, <lie nns in der 
hoiiieriächen llymnensammhing erhalten sind, iiefindeii sich zwei, tlie 
dus Skelett dieser Gebetsform berint-s deutlich ' erkennen lassen. Sic 
sind ganz kure. Ich setze sie daher hierher: 


21, Auf Apollon. 

(PoTaa, c6 mCh kuI K'f'KNOc S^nö TTTepvruN nk'Aefaei 
Öxoh äniapd>cKCi})<i ncrrwiiN oapA iiaineNTA 
IThhciön' cI a* AdiaAc Sjcüh aJpwrrA aIteiam 
fiAvenüc npÜTiK TE kaI ¥ctatoh aTeh AetAer 
HAi cf rtfea ofru xaTpe, Shai, Taahai a^ c’ AOjAljl. 


24- Auf Hestia. 

^GctIm, Ü te äsaktoc AnöflAUNac ts*TOia 
rTvBoT 8rAa4ti| IceiiN a6hon iLH^rrroAefcic 

(Afci CÖH TIAtncAflUN inOAcIseTAl fTFÖH CA AI Oh), 

£pxeo t 6 na' ÄnI oTkon <’^ftpOHA^ eypi^N £xoyca 
cfH Atl «HTidEHTr , zApin a* X« Öttaccon äoiah. 

Der ApoUohymnns hat bereits die Anapher des Du, entbehrt 
«her der genaueren Auirfuhrung des Anrufs und ifer eigentlichen Bitte 
flflchtiger tirnß, mit dem der Rhapsode seinem Schutz- 


* No«ues, Thto,. s. .50^, Emig«, bot sebon .1. Brz^ Dr 

Ci.‘"5U”Trz:":::r IT 
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gotte die scbaldige Reverouz erweist. Dagegen Keigt der kleine llewtbi- 
hymnusJ bereit* *, in der Nuß die g^uzr Form des Lcitrezi.sehcT* Pro^ 
öniiumis* Au die Aiinifiiug dvr Göttin reiht sich der Relalivj^atz (wie 
bet dem Römer tfUia^- " mnfü'ifhra^]^ Jer ihre Anwese-nlieit in Delphi 
bezeugt, wo ein neuer Tenipid eilige weiht, yud Ilestiii nitch idtcr Sitte 
dazu eingelfideii wirk Dänin ^^eh]ieflt asy^idctisctr eine Krlftuiemirg* 
flie, wie es seheiiif^ *lie Verehrung^ liezeogt* Aiu nnm der im delplii- 
schcii Tempel aufges^teilten Kultstatue erweist. Den Scdiliiß bihlet die 
Bitte^ die der SÄnger ziiglidch im Naineii der Kultgeineinde, die er 
vertriitp iiii die liöttiii richtet, zu der Feierlichkeit in dem neoeo llsiusp 
zu erscheinen und dem San ge r dadui^li ilire Gunst zu zeigen. 

Aueli Piiuhir veriüt in emigöu Oden (Ol. 4 und hes<mJcr!i 3l iCennt- 
nls dieser GelietÄfbrtn* Aber reielier entwickelt sich der Stil erst in 
der alexnrutriDiseheu Zeit. Mit Reelii hat man hier liiiT deü ZeushjTniitiP 
iU!S Klenjithes hiiigewieseiit der auch inhaltlteb auf Lukrez gewirkt zu 
haben Huheint^, 

ITief folg't auf die reieh aujsgebildete ^rrfnAKCic (i. 2} der kurze 
Gruß kaTpCp dann ilie iioeh reielier entfaltete Aretologie in der iJu-Forni 
(3 endllcli die Bitten lAhk Ze? — Koy jIu€iip{ 3 e:^nhc Xno AYrrftc 

(3- — 59 h Nneli naher an das LukreKisehe Misster halten sich u. u. 
einige orjihisclie IlyiiUieii, die ja wirkliche Kultliedcr der urpliischen 
Gemetudeu ivaren» und andere bis zu Synesios hinab. 

Auch flie rümißelie Poesie hat nach ilem griechischen Vorbildn 
ilicse Hymuenflirm oft und imiuniglhch Tariiert verwandt* So Vergil 
Georg* U 2 ; Aeu. \T. 117; PiTip. IT[ 1 7; Üvid* Met. IV 11 Freilich die 
(iediehtc, welche die gr»>ßtc V'erwftnfltsrbaft mit Lukrez zeigen^ sind 
wold nicht ohne direkte FinWirkung dieses Vorhildes enUiiaiideD. So 
außer dem inscbritl.liehen PriajH.‘^iDJ in ßOeu^^Ltns Carm. ^5^4^ 

(H 70S) vor Hellem Hora2eus gn>&e Ode iin die Fortuna von iUitlnm 
j[ 35), Hier schließt sieh m die Annifuugt rebitivisdi erläutert wird 
(Str* ih asyndetiscb rUe Parenthese an, die in der aniijihorischen Du- 
Form durch volle 6 Strophen (2-—7) ilie Begrflndung der Macht der 
Göttin ausfiihrt* Endlich in Str* S kommt die Bitte und damit die 
Einlösung des bisher in der Sch wehe gehaltenen Vordersatzes; 

Uumm in Ultimos 

orbis BritiDinos rt iuj^fmuTn rpvem 
fxnmm mis Hmmdmi 
partihus o^anoqwe rubro, 

^ Stak ect- I 1 j (Apsm F* Stour. { 121 n. 537)- Stemzel l 1 . 0,^ der öiii 
Recht dir von 10 llor. Od. i 35 bcniriigeiogifnie FondJele des Ar&tiächen 

Proamiumü AbweLsL 

* VgL NoADEff a. A. 154 * 
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L)<iraii s^hli(‘ßt i^irh ehi Kfickhlick (Sti\ 9. lO), ilitr dir Hchrrck' 
licke Zeit des Bfirgcrkrieges bedßuert, und ein AusUlick auf die neuen 
Aufgaben. 

In den SdiroekeiiKüeiteii des unenfseiiEedcneii Bürgerkriegs Jiat 
LukreK selbst sein Manuesaltcr bis zu sein cm vürzeitigen lode dtjrcli- 
lebt, lind s<i iiigte er tleiu ersteti l'eile des PruümiumB eineij An^ 
litiiig liinzti, der auf diese ungünstigen Zeiiinusiäniie Be^ug uimiutt 

ut mtfrfii jWii i/iorvrmt niiUtiai 
1“ per niana tic teiTon omnis sopito (piirscaut: 
nam tti min poles, trnmpi'dhi pnee lurnrf 
nn>r/«f£s, ffunniam hrlU fern moeneta Mmmn 
amiipeiienn repit, in preudum (pii «fejnr fiutm sc 
reicii ircArno flt^ridris wl/t/re tnnrjfif, 

I» aitjur ita Pnli rrrruy rffiriiita, 

paecit nrnnre avidns tnhinm in fiffif i^iens 
rque. tun ptrntfrf r*:itiipini xplriiuji i/rr. 

Attitc tu dirnr, fon mrjn>iy /fttneto 

circum/um stiptr, mavi* ex ww 
*® ßindr jietrint plariihint ko/fumisj ittrhifa, untrem/ 
narn »f f/ue non atp'rt' hm pntriiu tnapore. btiipiti 
pnnsttinna arqu» mtimtif nre Mrtunti elnrti prnpöyo 
htlibuft in refiws mmnmni 'fesw miuH. 

Wie ts der Dichter venstanden Iiot, ilie Anrufung der Venus mit 
lier Widmung nu Mcminius kimsivoll zu verkmlpfen, so ge.scliieht 
das auch in diesem Anhnng zum (Icliet, Wd er fihnlieli wie llnraz 
der Nöte der Zeit gedenkt. Aber er vermeide! jeile genauere Angabe 
de» Kriege». Nicht einmal oh innere uder änOere Feinde den Frieden 
bedrolien. deiifct er an- Diu “Wirren des Mavurs sind ivüiil ein 
seiiworcs Hindernis seines Vorhaben»’. Aber er betrachtet keineswegs 
den crsehiitent UnJie bxuigciiden FrieilenssehluiJ [trunriuiUn, plihida 
pax 31, 4.0) als Vorbedingttng tür diir BeacliÄftigung mit der Philo- 
Sophie und für sein dicliterbcbes Werk. Wer die letzten Verse, wie 
es gewrdmlicb geseliiebt, in dicsiem Sinne aufTsüt. beaclitet nicht das 
Wörtchen intereü gleich au Anfang dieses Stückes 129)- Der Diclitcr 
setzt sieh vielmehr trotz der Unruhe der Zeit an» Werk, er fordert 
auch den Menimlua auf, dieses Werk, wie es von Buch zu Bueh 
fortschreiten w'ird. zu studieren tind sieh dadurch zum epikureisehen 
Bimdeshrnder amszuhilden {sperata foliqttaii smris (immiiue. I 140}, Er 
hofft und wriiiscbt aber (das ist der Sinn dieses iVuJiaugs), daiä untere 
dowicn der Walmsinn de» Area von selbst aufJiöre, rlal 3 wie »ein Vor¬ 
bild Empedokles e» darstellt, der verderbliche Streit {NeTieac o^^üi-iewoh 
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19) von der sanften Udnr (^iniö*piijN 4 Jsaüthc 35, 131 illierwidtigt 
werde. Denn tm Ernste denkt der Dichter Lukre^ so wenj^ wie der 
Ki?!ilisclie Physiker an die oiym[iiä^Iie (Tfittiii im nntlkinnnnien Sinne. 
In Wahriieit ist ihm Venus nur ehie fjoetlselie Metonymie^ wie er 
aiisdrürkiiQlj es für ilie Namen Cms, tirr/tm/t 

erkiJirt (JT 655). 

Die Bitte^ die der Dichter hier kouventianelJ an die Döttin lichtet, 
ist also nur tdu anderer Aus^lruek für seinüii Wunsch tuid seine 
HofTmmg^ daß die seliöpferisehr Katurkruft* die iiUes in der Weit zur 
Blüte hrhigt* wieder rin mal [kn Sieg filser die irersttlreiideii Kräfte 
der Nasur ^^avolltragl^ Kt weiß^ daß tu der Welt sich die entgegen^ 
gesetzten >LaeJite ilie Wage halten, und iljifl juls der Gelnirt der Tod^ 
aus dem d’ode die tieburr erstehf. S<‘i ihirf er also auf tirurid seiuer 
natiirwissensrliaftliciien Erfahrniig unnelimen^ daß die Zei-strimug des 
Krieges auch wieder von tkn Segnungen des Friedens ai>gel^si w‘enieii 
wirth Kr limueht also wirklkh nicht unzunehmen, daß die Düttin 
ihm stilLsehweigend sieineri Wunscli crffdlt und den Marsi hezwimgen 
hahpj um sieh jetzt ilem Dichten whJmeu zu können. Er sitzt viel¬ 
mehr hereita an der Arbeit und hofft iiur* daß inzwischen imt^rtai 
zur Fönlerung <ies Werkes imd seiner Verbreitung günstigere Zeiten 
kommeTi. Man kann also dm Sititi des Sclilusses nam nf:^uf wfwf 
ug£re hoc usw* für unser Vex'sfändiiis so um schrei heu: -Denn sonst 
{wenn ikr Friede nicht elutritt) bann icli mein Werk nieJit ruldg 
tbrt^CTzcn und .^femttiirts es uUdit mit Rulie studieren. Das utim filhrt 
also, wie oft Im (triechLichen die hei dem Nieltteintreten einer 

vorher voransgesfltzten Tatsache »otwemlig sich ergebenden Folgen aits^ 

Nur bei dieser Aiifrassung der Verse Ist der LrefltiDkengHug des 
Dicliters klar und lÜctiCiiLos. Es ist kein Vers ausgefallen und kein 
iicilanke zu ergänzen. So können vvir uns ulfio Jetzt ohne Bedenken 
den nnehsten Versen 50, 51 zuweaden, deren Sinn zwar auch völlig 
klar^ deren Herstellung^ aber ckicIl nielit gtdnngen ist, uhgleieh uiaii 
seit tnnf Jahrhunderten an ihttcti licrumrloktert.. 

Der Archetyptis m^^^e^cr Hss. überlieferte dieAe Verse in 

folgender Gestalt: 

mrtotum u mm rpmwi ud ratiomm. 

Der efi^te ist, wie man sieht, in der Mitte verderbt und am Ende 
vcrstuniinclt. Die Lücke um Ende rührt von einer Reschüdiguiig des 
t^ergameuts oder einer VerdiiTfckeluiig der Stdirift des Arciietypus her, 
wie dies auf der Vonlci'seitc eines Blattes, tmmenilicb zu Anfang <le!N 
BiidieSf leicht Vorkommen konnte. Dergleielipn lifickcn luideu .^icL 
Sitnmgubrrl^tfl L 91 S. ^ 7 b 
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Aiic* *li Mimst /.ulilreldi ii( iIpiii de5 LiikreiiE. Xjicli iW waiirsctiPiii- 

Ikiliüu B^irPPÜniiiig Lacrhasss smml W 50 m\ ArcheSypus niif t. 2* 
imlfii. llieiip Ttsttvi^nlfrliins iM itiifg^klMrl. mul ilk^ Aiisji\llijiig 

drr Lnukp ist durch das Jlptnmi und ifcii tipfhinkp-ii in engp Sclirftukuu 

Lijii die Kweite Venlerbni!^ in <ler Glitte des Verses lial muii sudi 
jitdtiJaiuerwelsH von der liis jetzt su gut wie gar nieiit 

hekömtnert, ohgleieli flocli das Wnrlehen ut weder tliuvli Dif togmphie 
luieh ilureli Wii^derlitilnng nm einer beiniclibarleii Stelle, noeh ilnreh 
(hksche Einririlniing einer am Ttande sielieinleti l'extverbe^seriing eiii- 
geiinmgen üeiti kiiiin. So Imt imui also tlas ÄtOreiide Wort einfiudi 
lunnnsgpwurfen und dius öbrigblelhioide ntrmiif fn^r^ anl' 

mauiiigfhelie Welse ergfljizt. Von Atifa.i!g war man sieli klar, dad hier 
Meinmiii^ direkt wenlen mulb So stellten nlna die Uiium^ 

nisten des 15+ Juhrliunilerri; folgendeK fier: 

ifiidit tfuperejf/ camaü auri» mihi, 

Uie .luiiüiia variierte willkQrltebT 

tpiod .viipere/t tmhi ffUitrm. mirfs. 

PüsrrANi’ß nielit bessert 

tpiod Ofmf^o mihi 3 /emwiÄf^ * miria^ 

wgdtirfli natürlieh aiudi rlas tblgemle mimfum germilert ifv^enlen imifite, 
LkAJiiiTN Äuii, daß der VokÄiiv itfe/iimiW »tdwidrig sei und ergflUKtet 

t/WMi mprr^st, auris mihij Mrnimimta. ri /e>^ 

wo das oben uiit unilprem Patbo® gesetzte ^Mrmmuifh ebeneowenig 
am Platze ist wie das seiiUeßendr U'. J. B^anavs erinnerte^, der 
Vers hätte leieliter in Sebiek gebradit wernleii können dureli 

^jlVod mrtiitjt mtris^' rf nd/nj 

aber er selbst bp^tchritt einen ganz anderen Weg der llersteljiing. Er 
fand in den von A~ Mm herttiisgegebenen Veroneser Vergilscholieft* 
das Lukre^zitat: vamad aur^^ ammamque dn^ er niclit, wie 

Hai, auf die Steile iles vierten Biiebes (9:2) bezog: 

iu mihi tmui^ ai/m rnrnnrnnque mffaeem^ 

* Sq X-autp JO ferner liae L*nr, *5, j 6. ^7, a 3 , 1^. ji* jj, Oantubr., 

Munxi:. Victar^ ^ngagvu Yaii^. 3176 tmd Harb, lat 154 ti^si deseo nuAi 7n*mmiiiH aurn. 

■ V (i347) 559. 

* Sej^ioa ihL Tktio Ul a, 408^11 (^u Oeoi^ 111 j <«£trü varu^i 

mrmimt rnftttn» iMcrtHuin Vofiuoj Anm 

nniitfirniyu« 



Dikls: r.iikrez9tndieTi. E i)2T 

siiinlmi als wlllkriiTiineiit Kr^nziinj^ iles vi^rHtiliuiiii'hfu VtTSPt: im 
**rütf!u ßimlu* vprwi(.mlrt% So Ins pr liier: 

mfirrtit, rWtmK »tiriv anitnrnfiffftf' »ufjari'm}. 

llifsp Er^fRtizung erscliii'n so ei'iilent, ilüß i^elUst LACiiHAüx sidi zu 
clipfifr Fn^üuiig lirknniitp. Mit. scUwprt;in liprsu'ii trennte *-r sidi von 
Sp'uHT eiireiipii. friilier ausgcdaditeri ('onjecrur 

tjimt xtiitt-n-M. fttctittx «w/'ö auh}ruin(jifi>, atfr, Hfimnl 

/UgniKsteji dtrimer Htdicinltjir iirkuTHllidivn (.Tberlipfrruug. So lesen vtir 
(leim tbiiik J^.uiiimaksh luul Heunavs' weitverltreitetmi Ausgnbcii Ui 
iiileii oi'nereii HVxtPji tliesi* ErgÜiii'.iiiig. l^tid (!■lcll iTilmo iliese Li*sart, 
wie LArHMANN Aijftirr hernprkte, jioTwerulig zni' ATUialime einer L(leke, 
ibi zwisHieti tlnii Vit-*i‘ des ^'e^lus-Pn:^ßI]JillTll.•i uinl dieser 

Pm|n>Bitio die mienrltplirlieLi' Anmlf an .Mpcnmins ansfrefatlen sein 

iinlßie. 

Hier Itiu luiii witder V'AnLUSs Anf5.i[z’ dits Verdienst, das Fim- 
ilaineiit dieser gfliuceu Rekoustrulctioii erselifittert zu Imben. Aber da 
f‘F seine neblige (inindaiiseliitimiig lUireli einige spitzüiidige und tiu- 
gi'nügeiid liegrfimlere I1phiiij|)tuiigi'ii bloßstellre, Jiat. er iiiemaud lie- 
kelirt. und ßEiu«'AY&-LAeijaiiANN lialani bis Jetzt siegreidi das Feld he- 
Iiaiiptet. So muß die UiiTersucImrig mich liier von vom beginnen. 

Uielittg iat :ui Vahleäs Darlegung der Narb weis, daß Jiier keine 
Lücke, kein (irdaukenspriuig vorliegt. stHidcrn V. 50 rtchiig nii ilas 
iitimiltelliHt Voriiergdiendf miaehließt. Wenn ^leintnius aurgriunlerl 
wirtl, seiuiui .Sinn von den Sorgen ab- und der wahren Lei 1 re znzu- 
w'cndea, so bezieht sidi dies «uf die unmittelbar voHier grsdulderte 
Notlage des vonieliiueu Mmmes, der seine Sorge vnrttehmlicli dem 
Siantswolil widmen muß. Aber imncJjtig ist es nun, wenn Vvvulek 
beliaupliu, der Vergil-Seholinst linbe in sdut'tn Kopfe tüe nnkliiigemlmi 
Stellen 1 50 iukI IV 912 vermiadii und so niibetheht statt 

nu-i tleiu exsien in ilas tderte Buch elngeseizt. ' 

Dieser Irrtiim beruht aul' der unziurefTendeu Vorstellung, nLs ob 
die zitlerfuideii autlkeii Autoreil allgemein uns dem KoplV die Beleg» 
stellen Iimzuadireibeti iiiut dmliiDdi allerlei Verwirrung anzustirteii 
pllegten. ICs ist nAtürUeb zu scheiden zwisdicn Sebril1:ateUerij wie 
l.aktanz und .Anmbius, die in der Tat manolies tVei airs dem bb*- 
dfiditjiis und dnruin iitigetinu zitieiTii, und fltui Kadignimmatikerii, 
die ihre .Auttireri iiiit dem Finger ruifdeni Bnehe lesen und auszidicn. 
wie 2 . B. Nonius. Wenn bei dips'eji also eine Abweieliiuig von nnsercui 
'IVxte AUtDiudit, die uittii eiiifaeli aU eine Atmchrciberverderbiiis an- 
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ist. SO Jiahen wir suldje Varitmti’ti als Lesarteii ilirer Autoren' 
Codices anzuspreehen. Der n;ofleme Kritiker imiß daJier in xolelii'ii 
Kjlllpu (Ik* * AosivaIiI üWiselieii vt'fscluHdenen. luigefiilir irleicfi nlteii 
und gleich wertigen f'lierlicrennigeji treffen. ICs wäre unkritisch, dir 
indirekte OherUeferung üiiue W'eUcres abi iniuderwertig Iwiseite zu 
werfen, wie es leider ilie mndenic Lukrezkritik an nicht wenigen 
•Stellen getan hat. Auch die Beispiele, die Vmilkh als Keehtfertigung 
für «eine Verwerfung der GminmatikeEzeugnisse hespnicheii Jiat. sind 
teilweise anders zu weneii. Dies kann aber nur in einer ijmfa.<u:en- 
deren Prüfung « 1 er bulirekten tÜierlieferung gesvhelien, die icli einer 
spktenui üntersucliung Vorbehalte, 

Hier stellt zmiäelist nur «Ite Prüfung der V'ariante mruas statt 
tvmins IV 912 in (rage. Ich itclime also an, «Infl hier in lieii Lukrezliss. 
■tle« Altertums zw'ci Lesarten iimliefeu 

. .... teiiuis 

m mt/u na ntirtif amvitmi/ur 

Vaules ifdimt der «Itnekteii Dberlieferung tenuis unm iiaeJi, diese 
\ erbirnbitig tnit imfijsuto iaffarem sei ebenso gesell ick t wie rtmttts ourür 
‘störend und unpassend «lamit verbunden würde. !■> betrachtet freilich 
diese VerbtmlttJig von der üblichen Voran säet zu iig aus, daß sie ilcni 
V. 50 des ersten Buches aufgejifTopft werden solle. Aber läßt man 
diese Vorfiussetzung fallen, so wüßte ich iiiolit, wer im vierten Buche 
anstoßen sollte, wenn er dort nach «ler Lesart des Scholiasten rurtna 
»Leihe mir ein offnes Ohr und spnr.<tiuuen Stiin« ist tadellos 
gesagt auch vom Stand[iunkt des Systems niis. Es Imndelt sich hier 
um Wesen und Entstehung de« Schlafes, Der I,eser wml aufgefonlert, 
die kurte Krkiiruug des Dichters zunächst fttißerlicli mit offnem Ohre 
aiifzunehmen, sie aber auch dann Innerlich sich anziielguen und durch 
eigenes Nadidenkeii und NKcbspQren zum dauernden Besitze zu machen'. 
So ist alsG caaws num hier ein Deffender Ausdruck, wälirend das 
liaiidachriftliclic tefiuüi kaum zu verstehen ist. Es Ist selisara, dnß 
ein Philologe von so feinem Spraeligefnlil nicht liemerkt hat, daß 
temi«? ftnrr* in der ganzen IjitiiütSt kaum eine Parallele findet’. 

Eiu . fernes Ohr i, so versteht man die Stelle, heißt latetniscli anrirtdaf 
trfuTUf (Persius I 107), moflm (Huraz S. II 5. 3 z), fittieatar (Quint, IJl i, 5), 
mrf 6 ferrffs (Cic, Ür. 28), erurfifor (Cic. rep. 1169), roCTw« rudiVoe (Quint! 
inst. X 1,32h (Oie. ep. IX ig, 2), dwiaf (Ammian. XXIT 16, i6), 

' VgL VI910 qtut mu^/n afinthii trHrnt Plant Cas. aurt* 

rtH-ivQf .Wf mmi., tmtwmm »fimriitf* 

* leb (Urf hier mit dnigf-r Sicherii«it spreche fi. Ja mir «los ZetteliMtmal do- 
Theaaunis l. L. über (mi li» Zettel) v^rgelrgen bef. womr ich der l^>ttiiMt: 
lies Tbi^siinis-Biireiius lu beswiidereni Dunke v«qitUeli1el titn. 
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urbayiitf (Sulpiii. *Sev. 1 jj, 2). Uer üej^nsntz isr, (turtln dnrae (Ver/;- 
Aen. rV 43 S), fjAtwar (C’alpurn. l\’ 148), lApul. mi>t. 1 3), rmm Bn- 

laro (Mnrt, VtSz, &). Nach clor ifcwölinliehen BeiäeutUfi^? von tamis (linnu, 
kleüi, unatistPhnliL’]!, arm, schlicht) liöruu^ man uurr» tiur von 

eiin'Hi ijQrftigcii, tinziirdcIii'tKtrn Uehäre vci-sTeheii, wie Snneca cp, 
J9, 1 2 tmubt rww*’ von der im Dunkel aclivvjiehen Sehkraft des Mensclien 
lim OfgeiiBatz jeiiid vollen Tageslicht) sagt (nler ^vic er de ektm. I 3, 5 
von dem animm tmtm üt Ofvtidfo redet. Älinlidi Valer. Arg, 1 738 ujid 
■Stat. Thel), lV5Si tnmf.* ntUv.}; (urmsdiges, tireisengt'sicht) ; vgl, Siat, 
V'IIl 361 tfHtii t'tinhi was durtdi das folgende fttgfr genio erklärt winl. 
Quint. IT 5, 6 redet V(pn einer imttig tiUitjf'füh wenn die Giinderting flei' 
Krde pedantisch zu sdw ins Kinzelne geht im Gegensätze zu dneui 
Huf ihis (Tanze gerichteten Fatlios. ln ähnUdtem Stirne sjirieht er VI 3, 3 
von ilei- tiinfig e/ ntujufin mfi-nii ctna. Maci'oh. I 3, 1 sagt >iespbeiden 
tmuiit infinoriti »mein scliivaches Gedächtnis*, 

Diese .sehlirJite Besclieideiiheit zeigt sicii aiidi in dem fffmua 
dicpHdi^ das dem grivdiisclien r^soc (cxnön, A*eAic cittspridiU Jo nadi 
dem PartejstatnJjHiiikt sehtidSt. ilas Ijfjb oilcr Tadel cm. Der Gegen- 
.satz macht lien Bcgiifl* iles tmuf- vei-stfindlich. Giceru unterselu'rdot df 
opt, gen. or. I 3 die ortitnrt^g (frufidU, ffram rvpitmit von den kmiOf, gi/ft- 
tilifj, hrrrig und im Orator 20 die ffrtindihqvi von ileii tfwu's. tmtfi, rrnrntt 
drxrnti'Jf ri i/t/unVfi'foYt, nf#a ii/ufdiNnt /hciVfii/e.-«. jlier neigt der Regrifl* in 
fumuni jwrA'm, dagegen stellt er dasdbst 39 die fkilmlnnutc Beredsnnir 
keit des Perikies im Gegen.satz zum ft'mtt’ tjttmg. Hier ist tfimdt und 
itwtmftt.i STjnionym, ja in dem Dialog de or.if, I 57 ist der 
yukquf gfrt/tff der Gegensatz zu tp-acitwi f'i imimlilfig. Ini Gclnete der 
Philosophie hrtdt es hei Gicero, die subtile und fein gefeilte Dialektik 
ifer Stoa habe sich pro/dtr Huuiinitt qmftdtim el rtnim ti rciAonoo trmti' 
ftitmi gegen eine fThersetzung ins Latchiiaclie gesträubt (de fin. 111 13, 40). 
.ähnliches scheint eine Stelle der Attikushrififc XII 6 , 3 ytem (am frviweni 
eetiipfAH snzudeiiten. 

.So zeigt also da.s Wort auch fla, wo cs von geistigen Dingen ver- 
wamlt wird, die fihlidie, mej.st nach der negativen Seite gewandte 
Bedeutung: einfach, schlicht, kleinlich, ßbermäßig subtil. 

In der iMnsik wird wde Vitruv. Vl i ,6 lehren kann, ur- 

»priinglieh von dem hellen 'rone geiiraucht, den die dfinitste Saite her- 
vorbfingt. So steht lipj CatnlL 64, 162 tmvis iinnitt/a (der hellkUngcnrli* 
Zimheltoii) im (legensatze zum dumpfen Höriierklaiig, und so strömt 
das helle Vogelgezwitscher bei Tib, I 3, 60 »ans diltiner Kcide* (h'imi 
fffittuff ranitrf avi, datiach Ovid. Am. 1 13, 8). 

Tm Gegensätze zum großartigen HeldenliEd will V’ergU ecL 6, 5' sein 
gedämpftes Hirtenlied {dnlitiium carmen) singen : atp-fgtfm (enui meditfifnr 


JK'iH »li^r vima ^4. Hklohiir liM8 

nriftfftwr St> \vm1 fmuh nl;^ Ausflnittk rliT Bos^rljeick'nlieit Im 

ilf'ii niipiiftrlH<?hi^u Dlühterri helielat, iT^-nFg. IV 6 in knni Inhyr^ ni hmn^ 

nmt fjhrht. Culoit ;:^ ßmnuHnnL^ nmim und 55 ; 

nntUiti Unni rtimrr mnmmi trmi 

p.itihw fipin PhnrfHj itnrr hut^i^ f/fN*/#'/ 

iJiifKt'r Von iM niirh Hiir;i 5 !. nidu fmiitL 8cj Ep* Jl 1,134 

r.f/m tnmrnfomnr non mipirrrf hitMirr> 
t*wd di'*{m'fo ptH^imdo ßlfK 

Hii'r j^ibt flits Bibi He?* [lüini^ii FjidpiLs jidl-Ii iln.s WorT ^ifi ilie l!am!. 
ah^r nbwjlui iwif nh^rt in rln^Mri^rhrn Si’IirUlfii) f^tvht ifi 

flmi f >tlpn I i'j, 5* 

/wWt At;ripp{t, ti^(fiif fiif^rt ton 

Pr/idn*' Atomar/tUfn m'^n ... . 

VVip er Ins weilen bptfiiihejiUTi von [iirhterhmifr ilenbrt (IV 

fmrrnx f^irtttim ßnfftß\ ?H> Iieißt ei^ IJ 16, 3^ ' 

mihi jHirra nmj rf 
.spirihm (irmur It^nunfn Canir^mn 
Pnmi (um fUrüL 

So fk&se icJi dinm nneli ilie vinliitihsifir.iein*^Stefffl iler A pä jioetieJi 4 6 ff 
in SillllP siijf: 

if 4 nrtm Hhmi amlimpo' 

ftLrrHj^ indifta m i^ifitdn trrfmHi 

rtiidift^ni mnrt^uro ftorHm\ 


t>iF' l mtwutlljiii^ Vf in V. 45 Afrr ^oc Äf^ruiii prumwi rarmirnJi mtff^jr 

Qarh 4f> livniü v^isa Ijeraiihr tlfin vfirbHrpfibftiirJtün He« ffflKÜidien 

Subjektv LJinl tnjiplit Wiitbwl r|«+r lVi?tfi<k 47 auiTnlk-üilH liiübisr Ich Se 
diii'ch VLM’^rliSwIyamrti^ktfk ilfciH AiiadriLck:!^ ^Tniitobgie- rle^ V, 45 hu 

^dtivr Eibcrlfeftirtc« DuUu dür Vei^ ni mm M»fte the^tf i?i4ii mmv 

akii si^Ihät BiMitlev uiTil vielleieljE nach ilor vuii Ihm xti Uiil^y l^^rsiai V i to 

tintivcr^tiHtdiTJi bat. erforderte eioc ^eoNiifuti AianfAltriiJk^, iJft? der Tol^^t^ofk- Wm 
wi>rkro»ii SÄittfllofeiscli rnriierend gab: p^mtqur dißirfjf fi pnwjfrtt* in ttmpu* 

Wenn ikTiR flnr^sj in ^ujaik» nnderisr Fassung ihhiIi zeuetzn htc fiwff, hu- tjui^fTf jtrw- 
rnrmmiM ^ftar (rd kIn Aipft ri td. fevrvs 0 TA '^epcH^a^NA enM fnA^uatiJ smi ii^i 

M dtrr V'i^rjietiiJiEg rueli 46 firblrjji* ja fa^t ALonlns wii-d, ffitrrban^ fun 
Muttjc, Dtiiiü die Äokt1ud]|rniig des llJcLitins (i, ll nnt^m Äst^f rcrpdidn+'li ibii, mm 
jcliarl' xiizusehisij, waa vmi iJnudInng filr den Fieijj imtwuiiiiig ist und nlrikt tmd da.^ 
nadi’ die Oe^OfÄ npATMÄTüN zu trefl^. Diigegeii fUr die Ikaotm öNOi^Turi, wublti 
durejb ikHilJevä MiiiiveriitäUiltiSf liet* \\4^^ fo den rirüttmi AuägaW venKdilagtu kt, Iml 
jed&u hcstiinmteu Sirui vcHömi, Der Singidar Ane —Jt^r* ist da e» hkih um 
«iuielufc :S<euefi lumdeli, dir er wühlen üder vi-rwßrfeii tu>lL «inrebau# mn Flatiui. 





:iHl 

Wrüii ün^er Komjticdrnr rrktfirr; »Rfi *w//.v ist niftht 

xin (Ijr KJj;oiiHrlin.ft(‘n des fr/iiit: tflcf'nili jiii SiitttP kii 

ileiiktMiü, so ptllrhu* irli iiiWit iiH. I)f‘firi wu* I>i<>nys von Hcilikfirnnü 
IpIii’C, winl ilt'r StllkiiTinii Kfjpfort'ii oioip vv(öti*n.“s »mt' »III* iJlolitov 
rdiprtnijjpn: jn jilfpr Rmni’h mir! tltm Hör ,hä din-clt souir Virr* 

Infji* rni <ltp Haiul ^prfchr'iu In ili'r Ifll lir.'irehi niieh ein iion-rrtr Zn- 
snuiiiimtinii^f Ävvisvjji'ii rli'iii AttiÄisitin;=i ttinJ ilr'm fmj;n>itfist'In?(t Diclitvr- 
Klnssi^isiDiis^ Hurax. ihssr'ii Stflrkc in iIit niMirn und j^psHmirtok- 

vollt’ii VprhiihJoiif; «ftvfllirilioljpc WiVrpr lipfitclit, isf Itiprin AtHzist im 
IJpj;hi».'ih»z zu der nlfsamJnnisi'JiPii diiwsoj^niiiltisphpn Ite»»- 

h«lh isf flfL<! in tlpr Siiiipliziiilr fh^s Aiwilnipkcs nnfl 1 )PrtiHi||V*nf nolisetiP 
|,ii‘i| J,rin Vnrinlil, iiml pj- »U'lit mir Symjwilfdi* niif rtJf einfaclrr C'hnr- 
miisilc lir-r ntrniiriirLerr HnhiiP zm-üi'k, rtn» die ll/ttit hmth nimplt^xfiiir 
forauiitir /wtmi «Um i;i'SiiH|Lr (A \\ 303j, VVenri daln'r in jenem 

Komninntnr zu V. 46 jiiif das ■tViiie E'lm|iMnd<Mi iiir Angemesaeii' 

lir‘it tli's AiiHiIrtieks* liezo^ü tind dh' irntfrs mtmi ji'ilt'f Lnkrr-zstellp 
dazu IlernII^ezijji^ni wmli-n, so winl der tfeftrdieiie f ■ lnTbliflk Über die 
\ enFfniluiif' des Wortes in tler hia.'isisriiifn Lntiiütilt ent-scliicden da- 
j^egeii sjireclini. Ja selbst der nacbklassisclieii Literatur ist die unter¬ 
belegte Bedeutung fii> Irf'md, daß leb nur zwei Stellen gefunden bafie, 
deni‘i} die fraglteile Bedeutung *feLii» im üliertragenen. lohenden Sinn 
anhartet. Beide stellen bei ^Inriiai. Liimial sagt er einem tCoIlegcn 
ironisrh bdieml VI 64,16: 

xnt tit» ptuii titü ftir iiimmtf MtHr^rnt 

fifvwjf ti ybureriiiit pf'Htts Athpiunr. 

Es ist mdglieh. daß der ersie Vers, in dem Atliene den (leist dqun 
feilt, im zweiten dns uiigewdhriliehe Epithetnri der Stadt der AtJtene 
ausgelösl bat, aber rmcli außerlmlh sotcfier bleeuassozwitioii gibt er 
X wo er sieb mit i'tuull vergfeb-ht, f|em Diebter von Verona 

dn.sse}he Bi'iwnrt in lobendem Sinne; 

■ 

Hft’ ma phfü irmo' Vtniiiti fhfu/ln. 

Diese vereinzelte hiraJleie des SpfitUngs reieht tiiebl aus, in der Luirez- 
atelle truws mtrfjt vAllig sjeher zu stelb'U. Es ist mifl bleibt viclmehi 
ein sbigiiikrer Ausdniek, bei dem nuüi wohl Irngen dari', wie der Iticliier. 
die li^litheit der ImtidsehriftHclicrt ('lierliefmiiig voniHsgeset^t, zu die¬ 
ser Neiiening gekoinuieti sehi mag, hw/if ist tri dem (IfHiidil des Litkre? 
iibernus liüiifigf ahrr eben nur in $ciuer der Kiyiiiolügie entspnurlieudeu 
KefleiiTiing »ddim., wozu Ja aiioK ilas lautlbdi entsprich ende deutsehe 
Wort und dius grieddseiie rjooiac stinuut. So wird das Beiwort dem 
»Jewehe, dem Spmnengewebp, rlcr Haut, dem Körper, rlep Luft, der 
luftarligen Seele {mivM III 425, uniwm« I V 729) beigelegi., So heißen 
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vor alh'tii die Rilder, die sieh in vuit dünnen Kiimeii i'tm dtJii 

Ding«! nldösen, -w/iulatru tmuh jlV 724), TThemli ffißt der MntcriBHsi 
ilipsp Dinge ^‘Oii) körpcrllfTliHti fsttt tut punkte nuf, und wenn er nufGüistigPs 
nbergeht wie 1(1447 

mi/t reht iit/ir/m itiirri Cfifjifnivi' 

i-tirfiorr, m aiiimi mfititur mtlrnfi/t 

sn ist doch diese dns ii eget »teil von eineni ■ feinen Oeisfe*. 

^Vie ksni idso l.ukre/ (iiif diesen souderbtiren Ausdruck? Icli 
vermute gerade diireli das ejdkurelselie Systeuj. (u seiner selir luis- 
fTlhi'lichcii Dnrlegung iler GeJiiirwalirticfuiiiingen nulirTt er skdi frei¬ 
lich über die EescJ'iaftVjihidi. des die Tüne atjAieliiiteitdeu < irgaiis elteii- 
sowenig wie iiipikiir. soweit wir darilbrr iinierridiuu sind. GASSKvru’ 
vtiTciutet nach Aualogie ites SebVorgangs, Epikur Iiaiie sich gedacht, 
der fon, d- li. der tius dem ilunde u. dgl. tiussiröiuiuide f.virtstrom, 
ilrlngc /utiächst an fifts 'rroiumclfe!!. Ist nun diese Mcüifinui in ilhn- 
licher Weise gebildet wie der tünende mm, ri. li. iiestelit sie 

AUS fciticji, Inftartig«! Ätoinen, »11 wird der aniiritigende baut am 
wenigsten Veräiulerniig erleiden und in voller Stärki? iler in ileni 
^iunesurgaiii* verteilten Seele, der (rjrhirif trmeiit rmini) (111 209) über¬ 
mittelt werden. So tonjue also vermutniigswcise Eplkiir tifia Gelifir- 
orgaji -Sieb stusauinieiigesetzt denken luid ihm navhfidgend dev Dieliter 
sein unrümiseb kllngejides ütirt'S (aui/'ü wagen. Es ist dabei \vi>lil 211 
beachten, da 3 der Grieebe iJeti Termijnt.'; Aetrräc, aettt6thc verwenden 
konnte, der bei Epikur mit Vorliebe von der feitieo Struktur der 
Atome gebraueiit wiivl. ein Wort, das seit Hippokrtttea, Euviiudes und 
Aristiipiiaues *dmc BedenJceJi fivieb auf die leim? GeiBligkeit im loben- 
lieii Sinne fttiertragei! wird. So kuiinte also Imkre/ veranlaßt w-t'rden. 
das neuartige mrr.'t fffturs dem animm utiffar nn die Seite zu stellen. 

1 *.?! hat Hube jjekostet, die Mügllclikeit zu erweisen, rlati l.Lukrez 
wirklieli diese Wort Verbindung sieh erlnubt haben kOnne. Ai»er man 
wiiti verstellen, wie ein strenggeschidter antiker Philologe ru diesem 
iingewdluiJicLen Ausdruck Anstoß nehmen konnte, der Ihm venuut- 
lioh ehenao Hcltsam ans OJiv «eliltig wie uns die -dünnen Ohren-, die 
nnsrt* Altvortlercn »iiricJjwftrtHch flu verwandten, wo wir jetzt von 
-Id^em-, »feinem* oder »pmpdfuilichem* Olire sprechen“. Valerins 

“ AnlmadT, in X libr. Ding,- {Lupd. 1675] Hm f46b. 

* Clidiariu^ Kyrinp buridität djufiber 

IH* au/ huTf arhi. 

ft^id töüf dfir ßüud^i tMi, 

mti ilim vsffi mitn a/fir 

Atrif riunn Ohrn utid körtf Wj 
fF hat diF Ohrn mit Fi^ß, 

rr Äff/ HirscAtn- uad 
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Probus i. IL wird slcli g^^wiß nicht itundi den mndenien Sprncligp- 
braiicli seines jfingeren Zeitgenossen Mn.rtiäi (dem er flbjig4^n5S 
SpmcbsriJideii * *iiifgeniiit/t /At Iiaben Äclieint*]! Liiben abludten losseru 
iu seiner kritischen Ausgabi^ des Lukrez^ von der wir Kunde babeii, 
tlen unge^eöhnlichen Augdruck äü beaiist^nden und nach Aimlogie 
vnn r 50 eine EnieniLation YorziLschbigi^iu wie das Emeudieren rificb 
^ueititi eine Ilfiiiptstfirke seiner kritbclien Tätigkeit austnachte'. 

Wie man nnn aiielj über den ürspi^mg dieser Variante 
m ifTnns ini vierten Buelie denken miig, soviel steht fest* ilaß das 
Scholieniitzit nichts mit dem lückenhaften Verse i 50 /.u tun hiii, 
^sondern teiliglieb jene Stelle des vierten Buches zitiert. 

So tritt denn an uns die Notwendigkeit. Iierriti^ dem klaren ticdanken» 
den der Zusaininenliimg der Stelle gebieterisch fbrdtrt, durc':|j eine 
andre angemessene Ergänzung zum Liebte zu verlielfVii. Ks bündelt 
sich also darum* die rherlieferutig des Archetypus 

i/zirW lif rwrwjB /iww ^ * , 

mit möglichst geringer Andenuig dem geforderten Sinrif'^ dienstbnr 
zu machen. 

Vy%iii-EN, der zu eigener EJivination immer weniger Lusr und Zu- 
Trauen mehr er seinen Lphenfthemf in dem starren Konser¬ 

vieren des t'^bcrlicfertcn slichte, bekannte gieb zu der einst von Lach- 
.•uASN vor der vermeintUclien Entileckuiig von Bebsays vargeseldageiieii 

Tiestnig^ 

f/Borf raetHi^ nuri^ ß'yr. Memmi, 

w mri^ fidAiVr ivTfim ml raiiimrm. 

Sie gcHel ihrem Urlicber auch sjiäier nueli ausnehmend ^ und Vaiilek 
UM hm sie bertut wilUg auL »Eine einraehere und angemessenere Er¬ 
gänzung kann iiicJil gefunden wenlen als die v(m vorge- 

schlftgene und wieder verlasiseiie, flie nichts Fremdaitigcs einmisebt 
und nur gibt, vfils lüiJit entbehrt werden kaniiH- 

Setbsnm. daß iliese beiden bervorragendeii Latinisten nicht be¬ 
merkt haben, daß sie dem laikr+^z eilten Satz zumuten, deu kein 
rtiehter* kein Prosaiker der kJnssischeii Zeit so bilden konnte, m/t' 
als VerstÄrkiing cles Imperativs srehi stets an erster mler zweiter 
Stelle im Satze, Entweder enifaeh; do rrHum /iflo (Ter. AiL 9J7b 

^ T>örm er iTirchlet vor illcni »lioc Kritik lU 1, is. 

* Wenn tja festfitLbule^ was wohl kein modeiner Kritiksr zug^btm wird, daß 

ittiuh verderbt wäre, »ü würde man liculjEiilagt^ üffr [idln|^phiR>^h loirbt^fc BesKf- 
miig vorzichen. 

* KoEEmn^iitAT *u l 50: wTiwiwKs* vi^klaiur at, quid nflhw 

ftfui-ß aptum mdtifir. 



!)H4 Siutitiiü ih\r pEüh.)A4P|iliii^Hi-lj.i^timsi*iiiüi KEnwi- inm '^ 4 . f^klüber 

mf^\ ... f-t i'ilfrr (Verg. Am* r[] 169) ihJct vmJiiiiprlt fftiicli 
ipJine weiteres \ er(mm!i ut tihi f'fftiWimwst rPL mil 

1014). Ofl treten Pnrtikelii Liiizn: uffi fhwt, rrni, (mn, 

fit/t' porro njer in urngekelirter Heihenfuige: AriVi m/r, /mr mp\ 
™ XirgiMulfi Hmlet Nieli in tlrr kbis^iM^ien 

LntinitPu^ j-aweit rlns in Uev'b ssir^riilitf^ein Artikel ansgelirriterr 
Material pIu Urti^il ge^ftattet. eine Stelle, welehe LAriiMiNvsr Kipi\jeklnr 
rr^ehtferligre* Rrsi Senera beginnt, ilte StellnnjL^ Vini otp freirf m 
Willi len* Trt>snb 50^^ jMimifh tymftifi tufr nttih^ xKiuy. Hmi 

folgen ilie Dlrliter der llaviffcliett Zelt S rilej'. Flnee- l!l 446 

nfft^ fitoj^i fr^rpHs; SluL Süt. I\' 3. 107 *rffft rmtif'A' aj/t ipfw atth 
*Lrf prhtm ftomtmi /jfrivwf/lv, ymUft: 

Sil. XI 575 uitfui ndifß frffi'tfnm ar /trpifM^iff fH/avt. Jbiz.ii kfmmu. 

daß [ptikrf^K sellist; anf ileBSeii SpraehjfebrHiiHi ilneli in Hhsier Unie 
zii ßehtrn nur dk? Verhindniig minr mjr kennt. Kr Inir wie 1 ^iiinL 
iin«l xwar titel* am .\nfaug <!i^h Verse*«, Nur einnial hat er mß^ ff um 
Jiiigewandt ITI 9b 5 ; 

ati/tio aitimfjißkr. ffinn^ ilijpm arrps^tJil, 

wo ammitis ( _ a^qvammitm) i^iin^o 'BegrifT InMeft wie rpie ^Mgt 

und richtig an dii;- zw^eirr Htrlle des Satzes 711 stejien kommt. 

Es ist- also gao^ ntnol^gUe]^ ilem Idchter ilen LAmsiA^Täsehen Vers 
znziitraucn. 

Aiieli nudi an eiiimi andern inethodiseJien Kehler leidei dkarr 
Herstellniig^ver^neh» Kr berück sie htigt riiclit die rherlieferu/ig. diü 
nadi (pifni ein ut bietd. De? Jtirji^e RvMs.wh Ji.iDe hei seiniT 

Ergänzung ilicses VV^brttdicn, fp^urf ß^ r f/i'TVjs/ow/w jmhfif , 

einfarii fiber Honl ginvorfeii, wie e» bereits der i'iirriTior des Uldoijgus 
getan InUTe. So leielit fnidm wir uns heiiti' niehr iin-hr ndr ifer f-bep^ 
MeferuiigaL. Denn msin sieht Jtelne Moglidikeit^ diesem Kiiisdnili irgend- 
wdi^ [ilao.sllitd sen rrklitriou Vielmehr nmß dies Wort aus irgend eiiieni 
jindernu ilas an dieser Sretle seinen rirbtigeu Platz Iiaile, verfe^sen 
sein* Vis war rlaiier methodi^eli rlidiHg^ isfmn SAeerr" die nnttvendige 
Anrede an Mennuins Uicr unterbringen und das nn-ht niiuder not¬ 
wendige ithiitutttiquf' am Ende iTgrinzte: 

qui^f Jfemmif atn/m titsrüi 

' Ihi^. LLI 140.^—1406, t^r \>n; liaur dit- f,üUt. .iurh :mj‘. ikiu 
TPhAin-lfLl dos EudiiL^ Au fl II knie tu ti^^ ijgi^n unrt jiu 

* LKterrtfiimt» Ind: tSuta tSÖLf 

^ Mit dein SdiliLwe v^l Hl »067 Dir Annnü Ahrnmi strhi 

ivpLülirL aui EiMli* d«i VtMTKs^ diudi eul. || iK, 
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im 

nuch hier bleibt ilio iinbeaiuwortau wie Jiiis detu Worte 

nmm im Arehety|ius rin ur ,HalL Der S^kinr wjir jf-i 

in ^6 Mmimiaffm iini^eJ^rif^lien mul kurz vorber I421 voll rrlilLinj^cn. 
Kr k«nu ducli ileiii SebrrnhiT keine Selnvterigkeit geniiielit liaheu. 
Aln^r fnulieli gemclc“ dte??e Nfllie ilerseJben Aurnie maetit. gegim für 
Hiebtlgkeii der Kmijektiir IvedenklicJu Freilieli ille Wieilerliuliing 
deiM'lbrii WridPf fnsuneütlleh wenig iieicmter) wirrl vtüi dem Diditer 
iiidit sirägfütlidi geiiiiedeR. Aber diese gvuieljtige Anrede fiele dodi. 
vveiui sie nsieb 3«wH Versen wivflerholt würde^ unnngenelim hi^ Übr. 

Sf> wnge mh vs, eine neue Hemel lung des Ver^^es vomisdilageu. 
die idb' Fofib^rimgen iles Shmes und der Met beide «!rtti] h und die, 
wie iub (bmke, div gepen alle früliereii Versnclie nrinihenen Bedenlfen 
i'ernieidei. [rh sehrribe 

^/uoft rannTs aurLs 

Die fH'briri rier TTlinnchehriff, uns ib-r Tin.^er Areber.jrjms tmi ab- 
Cpschrieben htK wies^ wie.iiitlii liliigsi mir Äidierbeit fesstgestdlt liat, 
die Züge iler KapiralsehriO des 4. dnlifliiiiiderti^ auf, in tler die beiden 
jfntikeTi Vergllcodtces oder das Lbilimpsest von Cicero De repubUca 
gesdiridani sind- So kann OAl otfe^rC Al in jener gedrfingten ^^dirift 
lekld mir fET vfu-ivecbsett wetclen* Dsi rlieser Nmne nidit wieder vor- 
kommt. NO Ur es begreiHleJu wie iJer sinpide Hehreiber mif i]rj 5 j^p- 
liuifipe UT verfiel Die Anrede finilel sieb in der’ hü^cnmetrbchen 
IVn*sje i|er H^Vmer noeJi zweiinal; bei Liirtl^ >035 oiid hei ATarriril 
K T7, I. 

Der WmdiNel tu der Aureole buf, wie leb annebme. den di)p|ielren 
Zweck, (iie niieliiimngt^ Wiederlmbmg des (vrnilibitimeus tn vermeiden 
nird znglekdi seineii Adressaten uälier zu Isezekdineii Fftbrteu diese 
Memmier ein fNignuttnuu siMviirde er vudleidd staff de« V'oriiiinjens dieses 
gewandt habeiu So miiläti' er, widlEe er weebselii. iuu;geflrtJngeii das 
Präiioiuesi wältleTh <ln- eine gewisse Vrirranlielikifit bekundet, llora^v 
mul ifienn. II 5, iftJtfdmf prinwwfiitr imric^iae, aber er hnf. 

dndi selbst keimm Anstnnil geuoniiiieiu wdiieu liiirbgcbornen Dünner 
inUnfi Antoniiis mit dem Vnmamen m liegnlloeii föd. (V 2. 

hd/r. rfT^ith rj/tr Dfinlidm 
Hifdue 


' S. Anlkanp. 

\ Schon die erste sckweiü Tc:xtve^olei"hciii^ H+jt Arcbcu-piis E ^7 osjilaiitsi bU«i 
oRKArüft beweUl, dulj dor ^ibnflUiiieh iks A ici der tirlis. eiLtic|jreehend ili^r dnninii^^ 
SrkriftgflwuhiiLrLl ofi fi^liJn?, 



licj* Ki;i,w vmn 34- 1918 

und ms(*h er fveehsdl in der 7. Strc^phe die Ann'df; 

mutta l)irca*^f7H I^^at it^/ra 
frnctilj Arifont In 

m/bimn intdif-'f. 

Sti beginnt^ um neeh cvin BekpiüJ aii/ufriljrefi^ Oviil fsi^iiieii dem 
Sextijs Pompeius gewidiiieten Brief (ex Poiito IV 1 , }i: 

nb itln, 

/h'bitor f-st vita/* ^pjti tibi, Sfxh'. ^fitae: 

weiter unten {35) wird dniiii wicdei' dns Prniiomen geÄntzt’. Die Ab- 
weelislung der Anrede ist Ln der iT^inisejien Pneitie weit verbreite*.. 
Ovid spridit seinen Gönnern W. AiiTeUiKs t'cjttii ^Maximns bald mit: 
Cotia^ bnid mit hu, nur 111 5« 6 rnßl er beide Nanieji zu- 

s^ammen. So wedisf^lt er jiucli in ilen Briefefi iinii Karten mit ileu 
Anredeii Ca^mr und Gmwniov so weediseb Miirtiitl mit fJürs^ir nitd 
Ich l>egiiöge inieh mit die.seii Beis|iieleiL Sie erldiiTii'u^ wjiriiiii 
der Dichter iin ProftmiutUp \vü die Aiirrderk sif^h hÄiifteTif vatiiertet 
wahrend et an den übrigen zehn yereinzelten Stellen des Gediehwu 
ein Bedilrfnis zur Abwechslung nicht vorUg, nur mit dem ^chllchteji 
an red ei, 

AiilTaUeiid ist es übrigens, ilflU in den drei Büchern IIL IV und 
VI die Anrede an J^Iemmiua ynniiieilen wird. Da, wie ich oben er- 
wilhiUCj die. Bücher U fh V die zutxr^l gediehteteii sind, bat die Wr- 
mixfung MiifiSEm-s^ viel fiir sich, daß 1 mh Ausarbeitung der ilrei Bücher 
Vh 1 \\ lll die BezieJiinigen zu ‘'leruiriiTiÄ erfcnltei: waren, Ks ist sehr 
wahrseheinllcln rhiß die HufTnung iles Diehters, iTin für die t'pihui'ei- 
sHie Sekte zu gewinnen, tehlKclilug. Denn sonst wäre rlas schroffe 
Vcrfidireii gegen die MutterschiiJe in Athen >ichwcr mx erkljlren. Frei- 
lieh hilft auclj diese BenbiichUiug nichts, um die alimähliclie EiitÄtelning 
der einzelnen Bfieher, die er nach Suetou-TIieronjmus p^r intrrnaila 
urnmiar verfaSt haben soll, genauer txi hratiinttücn. Niir s<^ \ic3 atelo 
feat, daß die zweite Hälfte des Werkes {aUu VL fV, IIT) erst nach 
60 V, CJjr. tnid vor dem üktsdier 55 , wo er stRib, entstandeu ifit. 
Dies Inflt sieb auf rund der von M-Slux^ ermittelten Beziehung 
von V] mg arrfx7jfti.s nt i/uomtiun magim iiUmbt lAmt rin auf die Ein- 
fühnmg iler rartxidtin reAi durch den PrRtnr Lentulus Spinther an 


* Tatull e, 68, dö^ Iti üi^n äliÜrhi^n AuKguU^h ilfsiiäeJbrn ^V«^ll31^E leigt, k^iiin ich 
iiieifcl li^ranxfffliftPi, di ich ilm Lirinmg fnt AlN (stalt mßti iIft iTsa-l für rkktig ballse. 
^ Df Lwrr. fthri / dmdic. S, 145 , 

■ ömimf Siad. KtkuU gevidffift {Barlhi 1890) * 
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de» AiKjUiunriHi'hen Spidea (Juli 6oJ mit Sidji-rheit tielmupten. Was 
dagegL'D flher die KiitstehmigSEeit der ersteij Urdfte, uameiitlicli niif 
(rniiid der Ern'Hluiiiiig der Kriegjttitirulieii im Piviruiiiiiiii, gemutmai^t 
H'ürdeji ist. schtvebt vdlUg in der Luft. 


Anhang. 

Da-s Alter der kriti^eJieii Randbenierkuug l 44 — 49. ilie sielj ilIü 
W lederlKilimy vrm IJ 646—651 zwiaclie» «Ins lieber »ii Venus und 
die LiihalLsmignbe iti unseren Hss. einseliiebt. [Jißt sieli annitlieriid aus 
de» Kapireinberfiehriften des Arehetypiis ermittelu. Freilicb nur die 
treueste Absehrift O(liltntgus) bat diese überscLnftcn im Text voll¬ 
ständig erbaUi'iiL im Q(iiadrntus) aiud sie ftlr ileii Hubricator (der sieh 
aber nielit einstellte) iliireb ein oder zwei Zeilen ZuriselienTaiiin aus- 
gesparr. Die T'oggio-Klasse, die iiacL meiner AulTuRstuig keine direkte 
Beziehung znm Archetypus liiit, sondern aus ü abgeleitet, nach einer 
H». der zweiten Klasse durchkorrigiert und dtireli Konjekturen stark 
interpoliert ist, kann hriseite hlcihen, Sie gibt auch liierfiir niehts aus. 

Der von J,ai'iihann ineisterhafi erscblossene Archetypus, der aus 
loz Blilttern oder 19 yuafenüonen hestmid, ist treilicli nicht hlentisch, 
wie sein Kiitdeeker allzu ziiversichtlieh beliauptete. mit. der alten In 
Kapitalschrift gc.<ichriebenen Uri.. des 4. Jahrhunderts, son¬ 

dern eine treue Abschrift derselben i» insularer Hchrift etwa des 
7, oder 8. JtilirhundertA, wie L. iH v vs, 10 ‘V, tL phiM, XII (1888) 50, er¬ 
lesen und K. ('u.^TEL.«s lin der Vorrede zum Leidener Faksimile des 
0 , Leide» 1908, li; hestlltigt liat. Das rchlcii der Summarien vor 
den .4 ersten Bmiberiu die Verwirrung, die ii^ den vor den letzten 
3 BH. stehenden Indices herrscht, die Lückenhaftigkeit der Teattnpi- 
tularien seihst, die im letzten Teile tlcs 5. Buches gsijiz felilcn, end- 
lidi die Tatsache, dnd wir (?berschriften Lu den Indiccs haben, zu 
denen uns der Text seilest verloren ist {z. U, tu ß. IV zwischen ti6 
bis 131 cÄw itent all tiit's beweist, daß diese Summaricii und 

KapitelÜberschrifteu eclion im Arehctjpus tiiclii mehr riditig und 
vidlsübidig vorlianden warfn. Und docli muß in der antiken Ausgabe 
die ICinrichtung ilrr Vorgesetzten Indices der in rtiinisdicr Zeit üblich 
gewordenen Sitte gemäß- für alle 6 BücIut gleichniflßig durohgelnhrt 

‘ Dil- rot sus^fiUirte SeLiih Hn^r Kapituki-ien ahmt dici ulte Kapitalscbrill 
aacii, aud) diie KemtDiKzcuz di S Airlietypoa au Jßii Urltodex, Auch in den Ct(nQoi^ 
perl Feagmeoten sind einig* * Kapiiblariea »rJmlUiH, 

* 8. Mt tseEÄAsif.///^ii«.46,93ff, tüdns Aasiebt, .idcba Sammarien midi 
uut dem angdiinKten Siflylii»! vji^rzdditict ^wesra *Bi«n, Imi FmiiRaici rf<r aZrrinim 
ra/>/J. iiirttftmtf mtrnmaruK (Marb. Di.es. fqttl .S, 54 lutt ItiTht ein^srhi^nht. Fflr 
ilic LnkresiBcheii ist tu setma ilinaa Uairsnf^'s wegiMi nus|;i*sdiIosisi'n. 



93K SitBou^ der pliilniHiphtBi'li'btsiDt^dkeJi Kta>«^ vnm 24. n)it>>bef IfMH 

gewest^ji sifiD. r^er iK'ft’kt L'rJJiirt siiib ni. K. mir imj<^ df^iu Küllen- 
systP-iH. iH’iiit warr tlii* tu (toiirxlbMii gewt'Sfu, s*' viei- 

l«iclit wfih] der prstr InrJrx .nn Atiffiiiff iU-ä Liitiidei- scliiuih.’ilt ßi^wttr- 
den yt'in, nidir aber dir in fler Mitte stflirtnlfii der s|iriter<-fi Brndier 
II uurl III. Xelvmen wir d/i£rri:f‘n nii. Jener Stamuivatpr iijisere,«: Ttfxt<':s 
liiiLf au.** (i Paji^tTiisfnllpii Iteatanilr'nr *lf*fen Ji'ile ila.*» zn^tdiAräge 
niariuni an der Srino' ,hi> ist es lii'p’rpiflil.'ln "‘if ilie iiritnrlirJi 

ftuj nieisieii j^eleaeni ii erstüM Itutlen v<irn J^diadeji i'rleidi'n und di'reii 
Siimiiinrieii inekeri/rnft werden urler jjnuz, wi'gJnllrn koniiTi'n. .Solchen 
liffekten suchte tiifui /wjir ilurdi l>e.sondern Vfrstärkuiig der Ridlc 
am Anfiiiig vorztilicugcn: inuzdeti) zeigt «. B. der ZusUiikI der Aen- 
NzioN noAiTfiiA, wie leicht tlurcli Aldtrochm de« Eiiitjajigs ikr Aiilhiig 
rincr SehrilY verlurcTigcIicii knnnte'. Ha dir* niiH den VcHc>imgi‘ti iJi-s 
^krehetypus- ('n*clitiwseijc Kiijätnlschrift die L’rhs. viwn in djt.s 4. JaJu'- 
liuudcrt weist, su läßt sich iu Jener Zeit, inwh sehr wolil ein Hoden* 
Itufh vnraiisaetzt-n. Hertnle daimil^« war der seit tlegiiii] iler Kidwi-- 
zeit eiithraimtf Wettstreit zwischen tler vortidniien Clinrtn und dem 
plcbcjisclicn Codex ttiil. dein Siege ilcs dirisicTttnins zugunsten dc-s 
letzteren entschieden. Z. B. die cliristlidie BiliUuthek zu CÄsan-a, ilie 
Piunphilns l'J* 3t^) den Trflinincrii der HiieEiersamnalnng ilcs (Jri- 
penes hegriindet hatte, wurde unter den Btseliüfen Acucius (358 [tis 
365 J und Eozintw (576—3791 aus der Uni len- in die CmJesfhrm all- 
mühlicfa iibergefiihrt\ Die lateinlsclieii SehriCtsieller des 4. -JiiLrliiin- 
derta setzen In der Regel noeli die Pai>jTUsrolle vuraus, wie ^3111- 
maclius, Äusoniiis, Prudentius, Seihst iui 5. ist sie noch weit ver- 
breitet** 

Die Kapitelühersghriften im l.ukrez. die in einer künftigen Aus¬ 
gabe zur VeranfiehaulicLung der antiken überliaeniiig nicht fehlen 
dürfen, müssen von ciiietn Gelchrtoii lierruliren. der noeli tle# (iric- 
chLsclieii mächtig, Ja nocli mit der epikuretsclieii Se|inls[imclte vertnuil 
war. Audi daruin ist e« rStHch, nicht tiefer als das 4. Jiihrlmiideri Innuh- 
/ugelien. Der Indexverfnstser fand nun ahiir biTHtÄ die Veive 1 44—49 
vor und versfili sic, ühnc über ihre Edithcit nBc-hzndenJien. djenno wie 
die Urigmalstclle U 64611*, mit der Überschrift tö siaaasios zaI JC*flAj>TOa, 
d. h. mit dem dir den Inhalt der Verj^e |>»sscndcD Zitat der ersten 


' LAcaHAN!« tut riclitiit tN'roclmel, daß (ler Äraltcti-puA di?Ä l.uhn t Uh eitiiu 
thii lieU und erst mit fo], . - .=inKb!tc. ht dies «Uva «d.ic Spur 4« Zustiuides 
jener A^tillken UHumd^hrin^' 

, * Hicnjii, Ep. 44 (Miöse F. U )iXli48a}; SutMirripti»ti dia I'liilinnnjci Mud. 

ltdj iuicr^Hertri, H*. Cses.uei stammt. Vgi. r««™. Phd.. da uplf. iBresl. rSS^i S, 11 . 
S. Biair, Ajif. itn ff.. fhe/trallr d. A'w»*/ 44iL 



IhK«4»: l.uktwiLHtUiUeji. 1 



•cvpU Epikursr tö piprÄPföN ka! A«QAPTäN otre A-frä m»ArMATA e3<fi' 

o<fTe ÜMu, TiAPtxei. Wer zuerst jene Stellp zur WhlerJegung mi ilcji 
Kuiul spJirieb, wanle iluelt ^ewiß ihr keine Kspitelühprsclirift ^^egeben 
.Njer diese etwa im IL M. In-mts vorliaiidpjie uleht JiHtilberUagen Imbeii, 
lier liitU'xveriasser Jkiicl sie also jebensf» wie der Sdireiber der Urbs, 
tiiiil df.*5 ;VÄtIietypiis) bc;ieits frst vemnkeri mit dein I'mQuüum vot iimj 
sjili sie iils ratikteziscli au. Su muß iilso der liu^Jinrce Kotiiuxejibitfirt der 
die bellen klkijL* Parnllele nn den Rand (Hier hi seinen Kummentnr 
»fliHeh (IJienmymus apiiL e. Ruf. t, i6 bemit soleLe Liik^rezkomtutai- 
tnre)i jedenfiüls jj^eraume Zeit vor dem 4- JabrUninlert (felebt lialien. 
leb kann also nur die von Hrn. MAui geäußerte Vermutung liejstätfgejL 
liüö der Kritiker, von dem die Pnrtillele in polemischer Absicht bei- 
geschriebeii svunle, in die ersten Jnhrliundei-te der Kuiserzeit geJiört*. 


' Nunluü dtTCrt V.4fl p, *33,39 aus M. i \»o die Hm. aber Ui'' aibt 

dl« Zahl //. 


Aiisgegebfin aui 3 J. Oktubar. 


i 


H^in. tHlnub Eil 44r Oddäidf^Mkani. 
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^ KÖNIGLICH PRLCSSISCIIEN 

AKADEMIE DER WISSENSCILVFTEN. 


4l< Ükt4;ibf;r, GpStiJiifHitziiDg. 


Vorsitzender Sekretär: Jlr. Pl ANCK, 

1 . Hr. Ki;bess Ins üW die Energiequellen iler Erde. 

'!r'‘ 1?"’" Kn^^rglerorrile und EnergfMjucJlot, ni«LaniHchw 

' £pHlfL Bekond,™ cingd,^d HTrdo dieser Sde 

zugefillirtr Energi« ßt.d Einili.e ne« be- 

^™^hlr ! Koh c.n. 1 «« „.d d« durcl" 

StniKlt.,ig,«hsoq)U-jn auf <Ue »itttcie TempemlDi‘ der EnlflhertUieliB Uüi»a. 

2 . Hl-, K, Mevek legte eine AbhwuÜung ’Nordlsdl-Irisches* vor, 
(Ersch, s]>ilier.) 

S. 141 fTb Dit^wicscn, daÜ der Namfi la trijehuii Quelleij ültendj -£. ei™ 

Jiin^ry des VitnumenntoLSrm Timrir, ilor Wiedergabe des jütn, ßdHf. *u fessoD 

m»d iuri,-ei,di. «üf den f«itt Thor iti bwltdieii ist. Audi die Dcnituiigftn MAtarjisitnims 

VMii als Asi-olmin-, eWfl £al/(f<,ir da EjunilEe Bsldeis'. ah 

ria dcjhani ivriiloii dd.T%t. Aulumgswei« eine Hdtie aprachlidier ImühriS?' 

I» n. /OIHKIHI KeltiiirliMi JhiiDiyrui' ridiiig^ttitBllL rrwmcr 

H- Vorgelcgt wurtleti flie 4. iJef, des mit ÜuteiBtiltzting der Aka- 
demu- gedntekten AltfHxixösisclien Wftrterlnichs Adolf Tobi ebs hrng 
voi, E. UMBtATiwtrif (Berlin 1918) und die 3, Auü, des Werkes des 
Um. tJ, HuRnviti: Das Werden der Organismen (Jena 1918). 
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Die Entstehiuigszeit von Goethes Episteln. 

m 

Pi'qI’ Dr, AmErcT LEri7>jANs 

IQ JiTifl 


(Vnrgiili*^ voll Hrn. liijiuiAr:ii aiL Ir. Htl-nbr?! llUS [s. oht^n S. iS42]). 


l .^cis Stilcili (l«*r rietilte^jri'iiicletrii Ilorpn, <U'rPiJ wt’nijje .^tcmiitp 

frulier, im Juni 1794 erscüit'iiL'm' Kintiidimg den viclvprljeißcntleu \ii- 
knü[rriiii|^pii»kt Olr lii« Verbiitdurig .St'hillc’Cii mit (joPthe dnrsrelli, 
wurde von Üoetlies erster Kpistel (Werke i, 297] errjlTueti ilüs Äweiti' 
St.flek brficlite liald diirauf. elrtgerfilinit von Sebillerj* (l!*t!ietiaelieri Briereii 
und Wilhelm vim Humboldts Abluuidluiig ülier dun (lese!ileclifsunt*-r- 
scliiPil, (Uc um die Ilüli'te kQrzere zweite Epistel (ebenda i, 302). 
Wann diese geistreichen und Jovialeri Betmclitmigeti über die Wir- 
kimgen der Literatur auf den Leserkreis, speziell uuf die Fraiuuni eb, 
gedichtet seien, die in den volltönenden Weilen des einschiiiciclielnd* 
sten ajitikeu Versmaßes, iles ncxameteisi, naeh dem Muster di‘s iir- 
biiueji PJatidercrs Horaz einlierllieflcn, schien danach keinem ZweiJcl 
m unterliegen. Fügte sich doeli alles wie mit logischer Notwendige 
keit bist selbstverstSndhcli ziiÄamineiK wiis lac dem iHcJiter, der zur 
Mitiirlieit an einer neuen liteiarischcn Mojuitsschrirt Biilgp(ordert win-dc. 
nliher, als sich mit dem Pmlilcm der Sfellung des Didjiers zu seinem 
Publikum in seiner Weise anscinajiderzusetzen imil diese Vi>rse aji 
den 'edehi. würdigen Freund' (Vers 11.106; vgl. ancli 4», an den 
Herausgeber der Horen ilkckT zu riebten, iJer als der große Anreger 
vielleicht sogar iles ganzen Gedankens geistiger Vater gewesen sein 
mochte. So setzte Loei-er (tioethea (Jedichte 1.434. 436) die lieidcn 
Episteln ohne jedes IJedenken in den t.ifctoher 1794 uinl hrachte damit 
die allgemeine Ansicht zum Ausdruck, die auch noch der jüngste der 
Goethebiographen, Gusdolf, in die knappen Worte fl-ißf (Goetlie .S. 43SI: 
'Wh' die Xeiiäen entsjirangcn sie dem Einfluß und der Anregung 
Schillers, an den sie fikdvenveise gerichtet sind.’ Die spärlichen Er* 
waimungen in Goethes Briefen au Schüler aus den drei letoten Moimten 
des Jalires 1794 (übersichtlich zusammen gestellt hei Ghäf. Goethe 
über seine Uiclitmigcn 3, i, 158—163) stimmten zu ilieser Annahme 




A. rr:in9iA?r?c; Di« ron ruiuiliitii |vp)Mi«|ii •'>43 

/.umnl fiii‘ fiopffie miiKlc^ateiis nii 4 er zweiten Kptstel im Novpnjhrr 
iii»! Dezember noeii arlu-iteiKl zeigten mi 4 eine drittt*. seheinbHr ersrt 
iwu jfii «liehlerule in Ausüiefjl slellten. Dureli ijtxtljes NncJilaß jjst 
liiiim dua für die Kpisjtelii in ISctMi-Iji. kommentie .'ilaterial weseiiHlcli 
i‘rwfiiert Wfirden: seltnn iHe Qimrtmiagalfe vnn iHjö—37, die. Uiemeh 
iinil K( itKHsiAsx liesurgteii, imr finsolilLtßend nij die zweite Epistel ein 
In'xnmptrisdiea 'Fmgment': »Audi die tiridmikhnnf Nütnr der menseli- 
lidn ii .Seele- [Werke 3. i, 40. 2. 2;}0), das die Hofftusgeber mit Reelit 
zti den Episteln in Bezidning brifliteii: weitere Umclistücke konnte 
itte weiiiinriMdi»' Ausgabe an zwei Stellen vorlegen (ehetida 5, 2, 370. 
5 .V 345b Hille dieses vpi'iiudjrten Mntei'ials rjinG es gelingen, in 
itli‘ (Genesis dieser ( 4 nilipe iiexnirieiriscLer DicJitimgen etwas tiefer ein- 
zitdrijigcn. von der ein UezetiseiLt der Horeiv wftnaeht, -ilali jjocJi viele 
stdeliC Pfeile im Küidwtr dieses Dichters mlieij mfiiffen- (Brsuit, Sehiller 
mul (ioethe bn Urteile ihrer Zeitgenossen i,2, 2tb 

Als it'usgongspmikL der Untersiiebufig diene rlns in den Werken 
5. 2, 370 ubgedrnekte Krn.cftjient (sehon fTfilier onLer dem in-rftibreii- 
ileHi weil von obiger Vopaiissetznng einer tirst neu t\\ scbjiffpjulen 
Ütelitiing aiisirebenden Titel ‘Skizzen zur dritten Kpistel' abgedruckt 
iitiil in'spptseben von UKnurn im Goetbejabriiiicli J 5, 3), da es ein 
pinr historische Anspiclniigen eiitbäJb dir e* zunächst zu erörtern 
uint für uiisei'e elironolngiscbe frage iiiiszulienten giJt. Hier iviril in 
meiiren-n, einander bis imf den Worflaut fibnliohefi Aidfiulen ein 
l’atcr Slüimichiiis angeredet, der mit der Zt'usur der rütnisclmn Zeb 
titiigeii seine liebe Knt batte (Vers 33—3S. 43—54: Ich setze nur 
'lie nötigste Interpmiktion ein): 

Alter Kayser und Reich piivilegirt sie, tler Papst wie dm- .Dogi? 

IdiiÖ in Jedem Caflccliaus sie leiden, in jeglicliehi tiasthof, 
j'ftter Alumarhins. ach tvns JuLst du nicht alles gestriche-n! 

Rein bedenckliebes VVort der lustigen Oper f-ntglrig dir. 

Kein heroischer Vers des übermüthigen Helden. 

Acii vermöcbtest du docli die atheiBtischen Reden 
lies verruchten Convents dem römisehim \''olcke Tfrhergen! . . . 
Einen bedaure ich nur In diesen lließcndeu /eiten: 
i’ittcr ^bimnehius, dich, 0 Dechant* aller Censoren, 

Du Alagister des heiligen Pallastes, 

Diclj, des iieiligen Pallastes Magister, 

ICeiiKT jammert mich mehr in diesen üleßenüp.-ir /eiten 
\ls, MamachiuH, du. o DeL'lmnt* aller Censgrim, 

her Widtifjtpi'udi (iüs (ins laoitc (i(ir «ti Onytouon nvIMuügt^L WuHns gcgt’ti 
(Itui rthytliniiis divi Vvrsaa, der ein l'HenijlnnoH veHae:^!. ist uur stiJit^iitliar: üoeUje war 

TU- 
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Du, lies JioUigcu Palbiimt« MügisltT, ilüs Ke(:zpr (¥C'richt4\s 
.Strenger AifscstFfir. Was mußt ilu, den linhen Üumiiüetiiä Zögling, 
Alles rrlelieii, imrlidpni du ilie vielen .lühre gelesen 
Und ge-strii'Lrti! 

Kebi bedcjieklit'lies W'tirt di r lustigen (>|u>t entging dir. 

Kein Iiernisvfjpr Vers des fjliermuihigt'n Helden. 

Sdioii Reuucu Imt die liier gejjiejfite eintlußreidu* Persoulielikpif. 
der pii|if;tliflit ri Kurie aus Gf»et lies italienischen Tagen nseligeiviescin 
Tommaso Maria Mauiadii, geboren auf der Insel Sdo, nitier lier 

gelehrtesten Jhiniiniknner .'deiner Zdi, war Hrufessor der Tlieulogie in 
Florenz, daun in Horn, wo ihn Papst Kenedikt XIV. znni Konsuitnr 
des Indei und siiäter Piip.st Piiia VI. ;tunj .Sekretär der Indetc- 

kongregatiiin und iin folgeiuleii Jn]*re als Nadifolger Sdiiairas ümn 
'^tö.ytst^sl' säcri ps/wAi, d. b. zum Ilaustlieoiugeu der Kurie erfiaunti^. Als 
sulclier hatte er, rlt-r zudem skli viel mit christlieher Ardiäologb’ und 
mit theoJogi.sch-dogiJiatiscben Fragen ahgnh, nneb ilie Theater-, Bildier- 
nnd Zdimigazensiir unter sidi. die ihm als einem leidensehaftlidiftii 
A’ertreter der militant vielen Arger und KuiuiniT bereitete. Fir 

starb in den ersten l agen des Juni 1792 Ln (iometn hei MonTefinseojie 
(die Angaben über sein Leben und AA'lrken entnehme kh der Uhtjmphir 
uttkersd!* 26, 294). Da Mamndd. von dem Goetlve wohl ans der Zdt 
seines römisdien Auibntbalta wußte. Ja den er vielleicht selbst ge¬ 
sehen oder kennungelernt Jiatte, wenn er auch in seinen italknischeig 
Briefen nirgemls erwähnt wird, in den zitierten Versen als ein Lebein]f!r 
angesproelum iv'irtL der nichi, imstande- ^v,^r, dem Abdriirk der .ttlmi- 
stischeji Reden des franzfisischeii Nationalkonveuts iji Koni so, wde er 
gern gewollt hätte, vorzubeugeii. s<i kämen wir damit, was’Rrni.u:n 
mir vollkommen übersehen zu haben adieint, als auf einen sicheren 
ttrfitmtiJü jmt qtitm no« auf den .luni 1792, in dessen Anfang Mainaeln 
starb, (ds späteste Kiitabdiungszeit dieses Fragmente, wenn uiebt vnn 
seiten der franzüs[selten Gesohiebte lier eine eigentüinlidie .Schwierig¬ 
keit skJi ergühr. Dk zweite, gesetegeheiitle NationalversöTiinihmg wurde 
erst am ?J-. September 1792 durch den Nntiunalkoiivejit ote oberstl■ 
revoJuTionilte Regieriingsbehöivle abgelüst, und wenn auch antikkeh- 
liclicr Fanatisimis und manches offene Geständnis des Atlieisiuns in 
deA Reilien <ier Abgeordneten des Konvimts schon von Antang an laut 
wmnlo, so kann m.itj doch von einer sehikteren Tonart der Ivcmveiiia. 

Nkterdonaen D.cLcu u, 'ri Derbem 

aebliiü mit der ptmctien JfetQuiin((. An i «r Kfcli|iuli«ii d-r Lh««.,«. .\i „1 ‘-“v 

öablldt m die fbiiitbchrift titelte,igi bet. aleht ™ jfl. ^ 



A. ttij; EiiUfobtinRavh von Gin rl»,^.«i EpHTt-lfl 

mjyorirJi in aus^ft'ünrodK'U dt'L'hräatiHmsit'midriii Sinne nirlit vor dnn 
Jlvfhst 1793 ji - Niivejiiii'er r>(^fiiitntiini aus Nnntrj; fohirrt AJi- 

sfthjdVinii? des füifJioliseJien Kidiiiü, lo. Novemlirr Tesr der Vei jntiilt 
in Paris iiml Sankl'kui des Kultus der Vernunft, seitdeiu. iiii Knnveui 
erbitterter Kam[if der Ikiuitisdu n Vrheisteu ujirl der ge[iiffmf,deiu meJir 
iiiiJiffpreiitistisi'Jien Parfei, wekdier auch Itobe.sjuerre mul Daiitou ;iii- 
gejiörten; vud, iin all gemeinen TsejiAOKEHTs Orlen I irre 11 den ,\rlikel in 
IIadl-h's Renleunyklüiäidie für rrftteHtaidiHidie rlieologle und Kirche 
16. 713)* Miinmchi liiit also den KnrictnalkojiveuT i"iberliiiU[U iiiehi ujcbr 
erleJu, und mit der Ä’tisur seiner Htheistischru He.len nichts iiielir i?tj 
fiui gehabt. Ks gibt nur emeij gmighareti Austveg ans dieser ehlu- 
nologiselien Schivierigkeit; iioet.he muß der 'Pod Maiimchis bis gegen 
ilen Met'list 1 793, tvo das Kpisreirragmeiit fföhestens t-ntstaiiden .sein 
kann, lia genule dmuals die ntheistisrheii Keden des Kmivenls aktuelle 
tirgiujAvarl iitul fägliehcs Uesjuilchsthernst waren, iiuliekanuf. geiilicln‘ii 
sein, w!Ls bei .seiner und des verwltwetefi weittiarisehen Eloles stäii- 
lUgeii Verlundimg mit rnmisclieu Preunden zwar ivrht {iiiilfilllig, tdier 
gunz Wühl denkliHT ist, Welt in das .Inhr j 794 mit def Kntstehuiigs- 
/eit des Hniehstricks hiueiimuTieken, empfiehlt sich bei der ^Iclmdllg- 
keil der Anfeinanderrolg^ der liisTürlsi-hpii Ereignisse in Frankreidi 
niclit. wo die rttimistlsdieii StreitEgkelten sehr bah] tu den ümtergriuid 
fraten, seit Kohestuprrea slcfi mehr imd mehr vcrsidiSrf’ctntpr ICainpJ' 
mit der E'artci der Tcrroristcji iijifer Hebert und seine Httgiierschaa 
gegen Ehintnii allrs Interesse in Aiisprucfi n.'diiu. AEnn wird die Ent- 
stHiung diPSfi' Epistel rund auf dir .laim^sweude 1793;94 ttnsmen 
kdnnew. Da uuti diese.s E-'ruginent, ,‘iijs dem tiüctlic später eiup drittt* 
Edpistpl zu fbrmeii die \bsicht hatte, ursprflngUidi den zweititn Teit 
AU dem lii den Werken 53, 346 abgcdruEiktcn ändert» Bruchstück als 
pisiem Teil gehiJilet hat. so mnti m,eh dieses in dieselbe ftder eine 
wenig vürhepgeliemlp Zeit gehören, eine Annahme, die nuch durch 
Jblgnndcn l’mstajirl l)ostati9t wird, der leider in dem Abdruck in (h r 

weiiiinrischen AiisgttJn' üij hemerken vergessen vvr>n]en ist . . dessen 

Keimtuis ich emer freundtichen .MitteiUtng Jitjus Wahlks verdanke. 
dH.K ;iuleti!tg.-nanntp Pjugijient ist mif eiimn Folpnhf.gejj gi-schridieii. 
tler .vidnerzdt als Heckei fnr Zeituiigsbmtter gtilirnt. Imt, und von 
fremder llaiul dir AiifscliriCt trägt: *h'tfzrfft t/, hvh f/fl.'t ArrU Mrri 
Jitv,., :dsi. wohl kur/ nach Alt.schluß ilicse.s Jnliresipinrtals ,sernerHj- 
sprrmulieJnfi Hestimtnutig enüreimiet iiml vmit DmJitcr iimlcTweiti.^ 
vi^rwerti'ti wtprilen ist^. , *' 


' ln fkr ili-sülinJlnint: die*» BlarLH * ji, ,inr wiipiinrr^ärlLiin Ausiiül.e int tu , 
woni.n, rbß .uf .hr r.h.ltrriün .„„cim liälfln ,[cr 
des ei-stcn HljiU*a .<iJcb diEr Arr^tj uj- jjo ,]e,. ivfuitfn EpiMcl iJt riUiiref lüiiSHn^ h... 



S14ß ynai 31, Oktrjher h+]S- — MiUi'lliüi^ vnm 1“, Okt^itsi't 

kt auf tiifisi‘iu ’Weg^'! für die prlin.ltme llrfürtii der scwpitni Epbsel 
iler tifimi Pt ivsi dinr Suiunjcr i 79J jsIs KiHfiieliuiigfrÄtut (kni> 

wird man lur die rri^estslt iler Prsteji. deren ( 5 ed;inkeiip:iin^^ jene tinl^ 
spUI, nm]i keliipik spateren, suiulorn elier pum*iv frnliprfii Zell | »unkt 
jtn]tehiiie]i^ j^pJiteste ihh also prleichrnlLs dm Somiuer 1 793^ Audi tlinser 
An.^ati! knriu IifiiKlsdrrifirieJj werden^ da sidi i^roße Telli- 

der eristeii Kjibtel in schwer lüserlielirni Eiiiwiirf in BUiistifiscjirift in 
tler HnncLsehrift H des tioetliiselji fi Xadilasses erlialteii linben. I>a 
die im erslen tTediehtl^aiide fler weimsuineliefi Aus^aJie ril+er diese 
lijmdsehrift seinerzeit von Iaiepeh erstcnieten Auf^tiben unkfar.. un^mmi 
iijii! unviillfttrtndig ^lintl ivgi-AVerke u^SO). ha wird es vau Mutzen 
sein, eine fcuizt- Besehreilniiii^ des Iidiidts dieses Mütizlieftidiens zu 
^ehein die mir wiejcniia AVaule in iLnikcnswertPr AWiRp mr A'ei'ITlgiing 
ge.siellT hat, Üoetlie liat iJits BiieU von beiden Seiten beiintzt; hk 
Blatt 59 Ji^]gen die Einträge vtm vorn an gereeliiiet inifeiiiinider, von 
ilii :\ji Ättdien sie in tnngekelirter Reihenfolgen Es euthültj ahgeselieii 
Viiii K lei iiigk eiten, Ünleserlieheiii und TJn wich tigern, ml wesen tlklieu 
folgendes: 

RIfUt ^'‘ — 7: Wi'rlii; 5j5, 4,16, r—4d7T i»- 
7 '': ■\Vi?i‘k(i 42 . 2 , 2 4 q, iB n‘. 

8'‘—27*1 Dio i^rsii* Epi,“ftd. 

27 \ j 8: Nfittit'wKwiisvlitifTlk'lie Schriltcn ij, ij s^- 
£9'': Z/‘1djniinj!j. 

^q; VerseilNofize». 

41: «]-'i4yptisrlie Koste 8tOHfli 49 (i I rh/iif /'.i liiiv, 

th ptni^^ptf Tom, iL fü 01X11* 

fü'niic^ir jHflfttftimt'nii' lettr“ ttrllu torrifft'tiiid 

orir iioHc/tlmma <-ittö d! ( fnioim, g Hflnde, Rom miil 
Florenz f 735 T’ 9 il'‘' Notizen diirHüs, 

41 '’: • IfiptHffüp/iitt if*‘l \ipHt Xftpttff'ftmft 0 'm Ir mo' ntUfitxozr 
tid HPjfji jianoui 94. n 

Hmlt'n. ilurHii Mülfuck Initlui' uutfM'lilipitini ist. Ich fTijir die Jibwi-ieiit.uiiluii 
ilieset'liinr imi Wf» 1 ift i:»J «ie rie'li •bes«»i']{ü. itifKr)-Lrht;i:i: •(Ih£! lüe 
lies WefmlHrp RtijpflvgHii ihr wy., ii^p tiewnlln) lN-[-rli’)iern| Ki>l1er iK'^TiJcliern. im 
bis 140 ljillti‘ri !Mi: 

Manclii's !tiJt dn., MkiIrIumi xth iliuit mit rilllen und 
Iliili ilrr Ti-BJick stets ('(‘istif! imd tvin iüp Ttifi'l bcli-b;. 

I.nß die niidm (.niidrt'. mit BiMistifl ^triclum, dtirnluT iinilüiithVh mit UluiHtitl «thäv*!»!*' 
sjjlitvaÄiiui.] tlle Küche licsitrKeti, d* e« waiirlmft|igit tli«* Wrrrt mit 
UhiTsiift ^«$1 liehen I 

Mctir imrh 711 tbiiii [-tlnm. mit ßhlsitt dttrlllK;r mit Ül-isiift ♦wigeii.] rlm 

U_(rliche Maid diii'iL'h .Sbraairr und Vi''iatci' 

lim^u htixiten und [pttlHeiirn .andsfl.J s-ehmsekbift und -jIjiic Ik-seliwtn-df dusßeuiidA. 


A. l.f.iTiMAss: Hie EiitMii>ltiinptxi*it vun EpiKh'lii tt-lX 

33 f.; Uegienotizen. 

Zelclmung. 

36; ZrtubiTflÖte i,Teil (Werke 12, 390K 
37 ' Nolizen um\ eine Zeichniing^ 

38 ( 1 '.: WissenSL-hnftlidii* Notizen, teilweise Optik, .^eLwor 
leserUcIi, 

44''^ NüLe lief! GelieUtcu {Werke i, 5SJ, 

4Öf,; Ali die ErwäJdtc (Werke 1, 55,^)Jrd. 
liis 58: Vercitizelti? kurze Notizen. 


89’': Werke 5, 2,404 Nr, lüi, 

88'*: AVerke 53. 437,j9_3j, - 

SSj 87: NfiiiirwbsenseLaftltche Schriften 13, 258»4-ii, 

86**: Notiz zu IliutierR Apolloliyninus (Werke 5. 2, 203k 
• H imiiOer, .Studien zur Renutuiss der sdiGueu Niitiir, 
|ikT selifiiieii KiltisiP, iler Sitten und der Staut ü verfassiiiu; 
iiul einer Reise luicli J>ilneiiuirk.] nariuover 92," 

IJis Sij*'; Ni)[itrwU>jieiisdtaRliehe SdiriAen 13, 238, 

84'*: Werke 5, 1 , 410 Nr, r 11, 

83—80'“: Zimberilöte z.Ttil (Werke 12, 390 Nr* lo. 2l6f.). 
79 — 77*‘i Rfigieiiotizeu. 

Ri>* 73: Li^er. 

7 -": Werke 42, 2, 2.55,15-19, 

71 \ 71: Zweite*« kopfaüsehvs Lied (Werke i, 151). 

Bis 581 Wonii^e vereinzelte Notizen. 

Alle hestiyuu baren Kintragn de« Heftes weisen somit auf das.la|,r 1793. 
dem ftls.» and) der erste Entwurf der ersten Ejüstel aiigeTiören nniR* 
Luwi:«s Ansntx aul* die Mitte der neunziger -büire ist m hoch ge- 
giifTen, 

ALs ResniLnt der Üiitersudiung ergibt stell: Goetlies Episteln simt 
nidu, wie miin bisher allgemein auiialin), iro Herbst r 794 speziell fiir 
die Horen auf .Sdiillers Anregung hin und an ihn als Adressni«! gr- 
riditct entstanden, «ondem sdion im Sommer und Herbst 1793, Sh- 
gehören in die iinmittdbjire geistige Nachbarschaft der riJmiselien Eh- 
peil und der venezianischen Epigramuic: wie diese crwüdi*seu sie mis 
Stimiiiungen, die rnckwürts gewandt waren mdi IfeiHen und von aüd- 
iicbeii Erinnerungen gespeist wurden; alle drei Gedichtgruppen sind 
gleidisara Trauben de.sselhen Stockc*s, au Geist und Form mife innigste 
einander verwandt. AVie die Elegien, die Üliersetznng des Iiomerbdieti 
Ai>onoliymiiu-s und die Unterhaltungen deutscher Ansgewaiidcrten nidit 
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L-igriis Hut tJii’ lloren, 4ip Kpigniiiuiu* nii'lit eigtiis fiir Sdiillers Al- 
iflAnaeh (fi'dicliti't wiii'(li:'ii, fijiPüJete Goethe dem neuen Freunde niieli 
mit den ein Werk, dns ISiiijere Zeit im ruhe 

rula liAfte, wie jene der gilnsügeu Stunde tler Auferstehung entgegen* 
linrnmd, die ihm die »von Erze gestempelteEwigkeit verlciLeii s^dlte. 

Aiilmiigsweise heyprerhe ifli imeli eiiie Stelle aus dem gleirlieu 
EpistelfiitiviiH* der MaiuaoUj n |:kO-St rophiert, weit sie, wenn inieJi nielit 
itlles tjluseht, bisher lieliarrlieh fal'^cli gedeutet worden ist. Es liainlrlt 
sieh imi die viclziricrteu Verse (19— 30I: 

Willst aber du die Meiiutiig hehevrselien. IteherrsHie dureh Tliat sie, 
Nieht dureh Gelieilä mnt Verbot ; der wacken' Mann, der licsUindge, 
IUt den Seinen und sidi zu iiuizen versteht und dem Zufall 
King sieh beugt und groß dem Znl'nll wieder gebietet. 

Der ileii Aiigriiblick boiniL dem ntivei-stddeiert die Ziiknurt 
In di'T |den? dem?] stiDen M ... de,'* liulteii Deiirkens |lb-iickers?l 
erselieinet. 

Der. wo alle wanekim, noeli steht, 

Der" belu'iTsclit sein Vijlck und gebietet der Menge der Menschen, 
Ein™ sidehen hnbt ihr gesellen vor kiir:n'in litrianfwärta 
Zu ileu Göttern gelrägen. woher er kmii: ihm «ichaiiten 
Alle V'öleker der Welt mit trauTigem Bltek nach, 
ifedi'r schien .. 

Wer Ist dieser von den Göttern stamumnile Ifeld, des.seri llin- 
schHden alle Völker in tlefi'r Trauer zurück ließ? 1,oepe:s, der diese 
Verse, aus ihren) Zusnmmenliang lieniusgetSsG zuerst im GoHhe- 
jaJirhuch 13, 357 unter dem Titel »Verse GoeÜie« auf Frie*lrich den 
Großen* veröffentlichte, hat ihnen damit eine Deutung gegeben, die 
jeder gern imiinhm und deren gleich zu erörtemde .^('hw’ierigkeit in 
der begreiflidien Freude des Findens einer neuen und sogar pueti- 
sehej» Hiihligiiiig des lUcliters vor dem grüßen PreiiflenkÖnig gättzlicli 
öberaelien wurde. iJie Tageszeitimgen nahmen seiiicrzeii von dem 
öbcrraacht'tidcu Funde gebOlircnd N'iitiz, iiiid noch ganz kDralieli liat 
lInrHK« tn seinem <lie Weimarer Ainigahe der Werke al).sdi ließe «den 
lujcutbelirlkhen Register (5 5, 199; die Stelle iinlrrdcm Namen Fricdridi» 
ohne Bedenken gebucht, GwÜies Anschaumig von Friedrich dom 
Großen linL ebenso tiefdringend wie geistreich Ottokab I,ohekz ^tJoethea 
politißclie Lehrjahre S. 64. 143) behaadelt um! mit Recht auT eine 
Anzahl wichtiger, gewöhidtcii vernnchmssigter Stidlen hingewiesen. 
)in denen eine cnergisGüc und Hclmrfe Kridk dfts Königs zum Aus- 
ilruck k<mu)it. Jcdeiitalls war Goethe nlclits weniger als ein un- 
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A- r*rixä(ii*sf,i?; riiV EjitMh'l]uii|557flit vfjn Kimn-I.i 

ImUiWiT ß.-»n.„d„,.r FrMriclis, und im weuigsi™ dürf^u „ dus ii, 
I»-Kmnu..du„ „uuu.lgrr Mi™ «uiv™,. «i„. d« «1, ili„ 

.|iii 177S mit Jrome Fmii vod Stflin vim ilo,- -grußi-ii ultiyi WnJzt* 
/-ruWu. /fer. iu d«„ gruauii Beriiii-Pufsdnuier rilrwurli bumditoi 

.-''"'■'■”'»-'•1781 Muruli gi.jf,.nübuf TOU diT .rignusin.iiBen 

«■ningunomnieiiuii, imrrttlfirieriiidlrii Vr.,s„.(lir„g.„rt. mini liüreil 
'‘7.'*7 '■'■ellliüiidul naid, sH.in.i Sliiiiu g..jiwiingni 

^ iJntl da \v\t- lfm iiDph 1S07 von Johannas 

^'Oii dgeiuirtig kOliler »ler KridJricli si. stnrk 

HufJt-n, daß « sich die niElit vtrdri<‘Sd( ,,[r aus flem 

FranzösLsdien ius m fiberset^™. Audi I,oai:sz sah imifirlir], 

in mtsfni V,wti gern du ndies Zeugnis dafiir, daß (ioorlie den 
Mann des Jalirliimderts uidit pei^nlidi verkannt I-Stto Diese 
dlgemdu bis heute gebiltigte Dcunmg der bea-eiTenden Veii,e auf 
den gn>flej| Fricrlridj sdieibTt meines Erarlitens endijültig an den 
beiden nortdieji -rur kurzem,. Küiinte Doetiie im Ilerl.Ht 1704 
Hb er nach der L^dlänflgi.n Äunaliirie die KpbtelTi niederseh rieb! 

hrtedrich sei vnr kurzem gestorben, ik doeh lutdir als arht 
-kJire seit dem Toilc des Kfmigs (17. August 17861 verflossen waren? 
mir sriidnf ,W bei aber filt den einzelnen Fall zuzugel.ejnlmi Aus* 
delinmig des ja immer relativen Begriffes .knrz- immOgUeli, wenn 
man l.edenkt, welehe wnlthiHtorisdien Frdgilisse iimerbalh dieser acld 
■khre m Kiiropa d^etreten waren, und aueh bei meiner neuen Da* 

tierung würde es sieJi nocJi immer um einen Zeitraum ^ on Ober sielieii 
rljinren handeln. 

Man brauciit mm aber durchaus nicht lange zu sucJien, um 
lieryenigeii großen Matm der Zeit zu finden, an den der DicJiter l>ei 
.Lesen Worten getkeht hat und nur gedaeJit fmhei, kaum der ihm 
ab eiges der Muster!letspiele Tür den in den vorliergebendeu Vemeii 
diRmkierisierwn Typus des edehi iiml energbdien Herrschers vor 
dem geistigen Auge stand. Am jo. Februar i 790 wAr Kaiser Josef Ü. 
gestorben, der neben Friedrich zweite große Vertreter des von Ooctlie 
Stets als die idenkte Stmttsform «ugrsehDnen anfgekiSrlen npSi*otkinu,v, 
der mit mairljtvoHer naml seinem StammJande Oütcrreicli iJurcii tief¬ 
greifende Reformen aid* allen Üehiet^^n des p.>litisdimi und geistigen 
I^beus fien Stempel seines ffebies für lange Zeit Riiri?*'dn1cfct hat. 
FofsttT schloß seine im Herbst 1793 mit der JahresiaJd 1791 fiusf 
gmiAU zu der Zeit, ab Upeth.i die Episteln im Sinne trug, in SLÜnen 
• EriiiJiiTungeii ans dem .laJirl i 790» erschienene, durchaus nicht kritilt- 
loae Fhariiktcrbtik Joseb mit .len Worten (Sämtliche .Schrm.en 6, 30iJ; 

N Aus der Fackel sdne.s tieniu.s ist ein Funke in {kterreich gefaiien, 
der nicht wieiier erliacht. Sein Wirken i.si nicJit Valoren, aeiiie W^oht- 

Bitoügabftridiffl 1011. 
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Ulf nlclii seine Reg<.^isli'HJ iijitmil nielii verkunnt. MjT flem 

Afigentilicke, drr iliii der ■Tji^terfeieliiftelini >lun:Lrcliie entHlJ. T-rr- 
seliwanileii ?iUe seine Felder, und tnliiten ^ ölker iJireii 

gniiÄPn VerliL^t- Diis Ist die gleirliL» Srimmmigt dip in Gcietlies Ver.sen 
mü* den Küiser teb^ndig ist* ilrr ilim, dem gelporenen Reichsstadtpr 
und SicbljM'i'uiSriif w>ld sillrs Ui nllvvn genfiiiiiiien nJllipr starul als 
der von uTH'rrgfinglkhcm »Schlnehtenrulim unistmidie Wdüe vnn 
S^nssouei, sn er niirli El^ ipsP 4 i eiu^igartige tiröfle anerkaunU". Ab 

Josef Emir N^ovemher 1780 nurdi dein Tüile seiner Mnrier Mnria 
Tjjpresifl die tdleiuigr Itegienuig in seiiien Krlilfiinlcrn nnirsit, bmelite 
ujiiu iluii JtllrrseiLs diu sehwel lentis teil HoiriiiJiigeii enlgegen, 

Goethe teilte dies^t tloffnungen^ nnd als er tm Herbst 1781 dnen 
Auszug i-jijer Wiener anonymen Ermlilmig »Der Hnubball^ filr iln-H 'Fie- 
fiirter Jo uni ul biwbeitete, guli er ihm folgende einluiireiide Siit^^e bei 
(Werke 1:8^ 35 \ )i -Die nennten litemriselieii Nadmcbten ans der liaopG 
Stadt unsres Vaterlandes versichern alle eininütiglic 1 ]| flaß daselbst 
die Jlurgenröie des seMiisten Tages einznljrechen anfnngep iiinl ul« 
ivir gleicli uns ziiniiUeli entfernt von jenen tiegenden befiiiclcn, m 
sind wir doch aiicli geneigt^ eben dusseJhr zu glaubeo- Deiiii gewiß^ 
rs kann eine Schar von wihlen Sfinnciiverehrem nicht mit einer 
größeren Inhrniist, mit einem gewaltsameren .[auch;?en untl durcli alle 
(dicdtT laulVniJen Entiricken die Ankunft der Hinmieiskfinigin In- 
gmßen, als fcUi^re Wiener, freilich auf eine gieichfiills rohe Art, die 
ersken Stralilen ein^T gesegiU'ten Regierung plosef des IL vei-chren. 
\\ ir wfuisehpn ihm und ihnpn den seiÖnKten Tag* Die gegenwärügen 
Augenhüekc aber gleichen jenen Stunden ilcs Morgeitji, wo aus aUeu 
Tiefen iiutl von allen BScltert nnbteigende Nebel die oätdisle Ankvirill: 
der Sonne Yerküiidigein# Selbstvci-sLituillidj statid er auch -losef nichl 
-kritiklu-s herangf*n gcgemlber, wie manche kleine Äußerungen beweisen 
(vgl z. H. AVerkc ^S, 62; Briefe 5, r09); aber im Dezember 1781 schrieb 
er aii Knrbe] (Briefe 5^ 228); -Von dem Kaiser denke ich nueb wie 
Du. Wenn ihn* da,^ tilnck will uml ilin sein Geniiii? nicht verläßt, 
so ist er gemacht, viel olinc Sdiwertstreich m eruberrL* Und was 
des Kaisers Tod für Empfindungen in ihm erregte, dafür imbeii wir 
durch einen glücklichen ZufrH ein gleicliaeitigcs Zeu^mis. Die Todes- 
imdirieht traf ilin auf dem Sj^rmige zu seiner zweiten Fahrt nach 
Ilalien, und Im iJoiti zu Augsburg wohuie er dann am tS* Marz 1790 
iJcr solennen LciehpiLfcier mit Predjgr mul Trauermusik bei (Tagt- 
bücher 2,13). Ein Briefkonzept nu einen mihekmuiteo Adres.saten, 
vmi dem nur ein Brnchstöck erJiaUcn ist, knüpft mx eine kider ver¬ 
lorene Charakteristik des daliingesclikdencn ^lomireiten dip Schluß- 
Worte (Werte 32. 491): -Aber ilie Krone mit Flor bLdiangen mif 
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Saimkis^oti, die Wnpppn tler J^etche und I*roviiizeu auf Fnpjto genutlt, 
dip viclpti LicLter, Leuchter, SilVier und Uuistfinde haben mir in eiiiem 
AuRpnhlick eüi tiefereis fleffilU ^jcgehcn seiner Wtlrtle, seines Stauden, 
«eines Scliickflals. seiner unglücklitdieu Willkör und MSditigkeiL als 
mir durch keine \Vorte hätte khnnen eingeprägt werden.» So war 
ihm der plützlicf^Tijil Josef« durch diese TeiiönhniP sn der Augsburger 
Leichenfeier gowissernuideii zu einem ersehatternden pcrsönlidieh 
hlrlehiiis gewunlcn, während er von* dem niciif iincnvartetcn Ttnlc 
des -abgdebten Löwen- Friedridi (Briefe 7, 173) nur dun-h Zeitungen 
und hriefliclie Berichte erfuhr und daiiLr nach Monaten erst in seiner 
rSmisehen Behaglichkeit nur ilas schöne, aber impt-niönUeh ruhige 
Wort fand (ebenda S, 14*)* -Wie gern ist man stiJJ, wenn mnii so 
einen zur Rulie gebmeht sielit..- 


Berichti|fan|', 

S. 794. Der Verfasser des Berichts aber,-Arbeiten im Wcinbergslsger 
(Wünsdorfl ist Dr. G. Woi, iiiclit Dr. E. W«l, 


Aiisgegeben un 7. November. 
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KüMüLiai PREÜSSISCHEN 


Al^DEJMlE DER \VISSEN 8 C 1 L\FTEN, 


7 . Noveinbpr. Sitrang di?r |dRlos 4 >|i]iir^cii-l^i^rjoriBdiee 


Vorisiteendor Sekrctai': Hi\ Dielh. 

Hr. vos Harnäck ks fi'me Abhafidlunp: »Zur üesiiliiehte der 
AuTfinge der innern ÜrganifiAtiim der stadtr/imiselieji Kirche.- 

Dio rämlgrj^n O^melrtde hiitt heror Im LRtife de^» 4. JjiJsrhimdfiii» LjUi^tmii 
der Zc;i4lnil5iU; der killU^Ji-ki’ndiKrben VeiT^nltang wurder hücfk^'Alir«^«ffi[|fb 
ribofbntipt keinen ZehCmlgttz und noch keine «^Mnttcrkircke« 

1. Ini Untersclif^ van nllai anderen KJrtrlien« ln dencin i^elinn (rTihfT die 

pesbytenile und die diaLunale Venvaltimg in *'in*' Einheit gehraebt ivnn!eii sind^ 
hielt fite die stqdlrdmiiiciin Klfche VfU» AnfAng «n und jnhrlinndertebLn^ ftie.u^ ge- 
ti-entiL hath? eku: bulus tSinllnng dnr IHakniienr deren Zald Dor fdeheu bescbrinki 

Idinbp itiir Fulg^?- iHe Fiiit^eElütsng dtsr Skidt in siobcn Regionen nnter je elfient Diakon 
hütp wenn niebt nllo«» trilgt der Ufäebof Fabian geEi-offen (um 24^)« lEtu] Ait: wnr und 
hüeb Atroug iliaknnnL l>{c presb^terinle Ordnung schlieBt ini die ^uHIlig enistarideneii 
Titelktrchen an, is4 von der dinkonjilefl ganz unmbMixgi^ und bt nvnkn^cheifilidl durdi 
die R|i$cb 5 ff^ Rfntiy^ins ^nm t 6 ^i und MurüeUns ftltsgebant wnnleii Viel leid i( 

gnb oe eeli&ii iUitihIa 75 Ufelkirrben mli On^B^bDidzeüwn, jedi-nfEilk nlribt tdel ^nigen 
Die heutigen Kanllnal|>mibyter und 'diukoneii ulnd cIaa Di-nkiiml rlei' allen ^ 
trennten OrgKniiutiun, 

3. Die eiuxige grdlBere slatisüjelie Urkiiudc aua dur ^'orkiimtanUiiifehea RliThe, 
ilor Brief eipjis riiinfürlsttu Brseluifü Conudiiis uti FaljJu^ jy^n bäs^tigt die 

«t^udigkeit der dinkotiuten Organisattoo nud gibt olier die kbüii&clien Stufen mul das 
Aabücken in ihnen wiulitigtit bl&lier ni>ch nicht genngend gewurdigle Aufrioblrisse. tfi 
VS'^oiirbejt hat Fabian eine duppcita kleriknle l^ufbahn unter Hei^ HHIle aini^r einbeit- 
licheu geächaJen. 
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der pkilnflaphifwh*hs4^tfm!u.ih^ii Kluj^s^-: vnm 7. Ki^i^niiabef L9iä 


Zar GescMchte der Anfänge der 
inneren Organisation der stadtrömischen Kirche, 

Von Adolf von Hahnack. 


iNach den grundlegenden UntersiicLimgen vnn de Rüsjh, Lanciam lind 
JoHDAN-nCt^&EK ist unsere Kenntnis der Anllnge der inneren Organi¬ 
sation der stadtrömiscLen Kiridie dnrcL die Arhidten von Ducheske, 
AanfELUNi, Dej.kmave, Monaci, WnjEBT, Ktasen u. a, Tiefleutentl gefordert 
woitien. Der Ictitere hat jüngst in einem durch sebarfe Kritik ausgezeich¬ 
neten Werk (»Die rÖmiacUeti Titelkirchen im Altertum*, i^iS) seine frü¬ 
heren Studien zusanunengelaOi. und iFeitergcführf:, IVennman den heutigeu 
Stand der Forschung mit dem verglidclit, was vor zvrei Merischeiialtern 
liier gewußt wurde, so springt der aiißerordentllehc b'ortschritt in lüe 
Augen, Durch zalilroiche neue Ausgrabungen und durch glückUehe 
Verbindung der topogruphisch-monumenialen Untersuchungen mit den 
literariadien, martyrologischen und kultgeschichÜlclien sind die neuen 
Ergebnisse gewonnen worden. 

Wenn ich in der folgenden AhLandluug Tersuclie, die Forschung 
an einigen Pnukten zu fbrnlern, so stehen mir neue Tatsachen kaum 
zu Gebote; aber ich hoffe, durcli eine Epikrisc und diircdi komhina- 
lorische Erwägungen die gewonnene Einsicht w^eiterfüiiren zu köjitieii 

^ 1. Wo residierten die römisclien DlscJiüfe ln der eor- 
kanstantinlschcii, Zeit? 

Ducukske beginn 1- seine Abhandlung nbei" die rdmlsclieu Presbyter- 
ötel und die Diakonien (Mci. d'arehcol, et d'hist. T, VH, r 887, p. 2 »7) 
mit den VVorten; *11 ne s*est ßonsenc aucun doemnent qui iiermctte 
de detenniner d'iine facon certaine ou se trouvaient, avant ConstjmÜn, 
les etablisscmcnts chretiens compris dans renceiute de Rome. On ne 
peut douter qu'une eomnnmauie aussi nombreuse ijue hi cbröüente 


‘ Wo U.iKnüchi.ng ist dn vifli-ier üduag zor Kritik rfea Liber Podüü- 

Cihsi s.fcit*nnplBr, 189? N. 761 ff. (.Ub«r die .OrdmUmn«- im Pkwtiiucli.l a »,0 
T90+& 909m (.Der Brief d« briti^Leu KCalga Ludi An den hLi'thems-); 

A. Ä. 1904 h. tD44fr. dio Ilerbünft der 4^5 tsmtm Päpsiiu.), 




V. li^NA«'x: Inßun OrgHiiitiatiou atBdträtntiKlMJii KircLe 

Romaine n’ait ru, des le Iruisifme si^le, un ccntre *sni‘ial, uiie ,dümus 
ecclesiae*, comtue il y en iivait des lors A Autiüclic, k Cartiiagc, A 
Cirta^ iLuis .toiitea les villes [KJiir lesq^uclles nous [.i0&se<lOQs i^uclques 
renaeignements h ce siyet, lii ctait la r^idence de l*ev^t|ue, le lieu 
ordinairc des asaemlileca de cidte, le eejui'e de radmmistTBtion cliart- 
table, le tribunal ecclestastkjiie, eti nn mot, le aiej^e du ^oni'enieinent 
cpiscopal- Au rv, slcelc. toat eela se truuvait au La trän, maia ei( 
vertu d’utj traiisfert.- 

Audi in den let/ten ilrednif^ tlalireu liut sidi keine Spur von dem 
geRucUten klrddiclien Zentrum, dem Sit/ des Eisdiofa, seiner Kirelie 
und seiner Administration in der Stadt Rom für die vorkoiistantinisehe 
Zeit entdecken lassen. So ist man auf llypotliesen angewiesen. Eine 
solche hat seinei-zeit de Rossi aufgestellt. Auf Unmd der Damasiis- 
Lischrift in der von diesetn Papst gegründeten Klrdie St. Lanrentii in 
llaiiia.su (Zeile 3: »Atdüvis, fatcor, volui riova coiidere tecta«) hat er 
gesddo-ssen, daß Mdioit vor Uaii]a.siis hier da.s Archivgehäiide der rö- 
uüsdteu Kirdie lag, daß es sdioii Reit langer Zeit dort' hesianileii haben 
muß — denn wer hütte es dort begrtlmler. nachdeiu der iveiteiitlegene 
Lateran iler Site iles ßischofs geworden wsir? — und daß somit das 
udministrative Zentniin der rümi^dien Eirdie in vorkoiistanliiiisdicr 
Zeit dort zu audien sei; man könne auch au» der Insclirift schließen, 
daß dort schon der Vabir de» Uamasiis mul Datnasu« selbst ihre kirch-> 
liehe j4tnriia]in begonnen haben. Alleiu da es sicher ist, daß sich vor 
Damaaus keine Ivirehe dort betiinden hat. da •arcliiva« nidit (his 
Zentralarchiv ilitr römischen Kirche bedeuten muß, und da die ln* 
-schrlft vielmehr schließen läßt, daß das Grundstück dem Vater des 
IJamasus gehört hat, so ist «lieRe IlyiiOtbesc mit Reeht von DccHESfCE. 
Ktaseii u. zurüekgewiesen worden, 

Mao könnte ferner vermuten, daß das Zent nun der kirchlichen 
Verwaltung und der Bischofssitz im 3, Jolirhuiidert In Trastevere, und 
/war io der Kirche de» Ivaltlst tspätcr Ecel. Julii. daun S. üLiriu in 
Trnatevere} zu .suchen .sei; denn die erste Erwülinimg einer Kirche 
üi Rom lind et sich im Papstbuch unter Kall ist (Kilic leeit basiUeain 
trau» Tilicrim»), und diese Angabe — wenn auch die ■Basilika* erat 
von Papst tTuIius gegründet vvonien ist — scheint zuverlässig im Simic 
eines eigenett gottc.sdiciistlicheD Gcl>äudc.s, ilas Kallisl dort ge.scltaireit 
hat, zu Tcnsteheii sein. Mmi köimtc nun vermuten, daß dB.s älteste 
Kirehengehäude Roms' — denn vor dem Jalire itS hat es schwer* 

* SUn knitlHiliiert iiiei-gerrn? Hk ln ikrYitJi Aleiikiidrl 4^: -{'uiu 

(.•kri^dani «[iitMiflnru ^lui pobJiüUN IfLifünit, cutitra popinaritdlrej^nr, 

sibi oum Heberi^ n.=Bcrip}iiu melhia iit iiu-EuimlrnnHuii^EMitiiiu^ illic düus cntuttir^ 

qmuii pupltMiHL^» üt^djitur»; äIw vf^rluckiiaHQ Küiubluntkin «rh-^cbc iti Höf Luft. 
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lieh iMfsondete Kirchen gefjebeii — tni 3« Tlahrliundert dej tirchliehe 
ZeiiLi^sitz gehlirbcn aei tinil ki 5 iiiite sich dafiir clmTiiif hmifin, daß 
noch im 4. Jahrliiindert bei kirchlichen Streitig;kciten der Besitz dieser 
Kirche das Bestreben der Parteien gewesen sei. Der Antipapst Felix IL 
• i 3 S®) Anhang seUten sieh dort fest, und Ürsintia, der tiegeii- 

püpst des Datnasus, wurde dort gewählt und vom Biscliof von ’l’ibiir 
konsekriert {Sept, 366}. Allein, obschon die 14. transtibcrinischc Region 
walirscheinlich besonders viele Christen züldte’, feJik doch viel, um die 
Hj^iothesc niuieliiübar zu machen. Vor aUem mnßtc im Cnttilogua Li¬ 
berianus die Plintragiiiig über die Kirche niiders lauten, als sic lautet. 
Wäre die Kirclie de.s Kallist die römische ZeDttalkindie gewcjsen, «0 
müßten wir eine andere fjotiz bei Julius 1. erwarten als diese; «nie 
multns ikliriea.s fecltt hasilicam in via Purtuense milario TU, ha.siUcan; 
in via Daminin, mil. II, fjuae appeUutur ValrntinJ, tiasilicftm Juliam fiuae 
est Tcgioiie VU iijJCtn fomm divi Trninui, buslticam trans Tiberim, 
regt One X.IV iuxta Calliatum, bastlieam in via Äurelia, niU. UI. nd 
Callistum.« So walirschehüich cs die Worte >mxta CiilUstum* * machen, 
daß hier sehon eine kitV'hiicJie Sehüpfiing IvaUisiR besbitid, so imw^dir- 
.'feheinlidi ist es, daß der Verfasser des Katalogs die Scliöpfiing .luliujs’ I. 
an dieser Stelle, mitten unter den Jindeien und ohne ein weiterea W'^ort 
zu verliereti, aufgoziihlt hätte, wenn es sich um die alte Zcntralstiltle 
der römischen Kirche geliitndcll hfiUe. 

Schließlich könnte man auch vermuten, die Zenrrulsteile der rö- 
mischen tjemeinde habe auf Jom Aventin gelegen, weil dcj Bischof 
Fabian (236—250) hei der Einriditimg der kirehliclicn Regionen 
— daß sie sein Werk ist. sei vorausgeselzt — die regio XlTl (Aveutinl 
des Augustus als kirchliche regio 1 {Utgc^sctzl haha; das plaiisibeistc 
Motiv für diese Verschiebung sei die Erwägung, der Bischofssitz habe 
auf dem Aventin gelegen. Allein die Verschiebung kmiti ebeusogut 
lindere (1 runde gehabt haben, die wir nicht kcutien, und über die 
Kirchen Sabina und Prisca — sie allein köiiiiien iiir dtui Aventin in 
Betracht kummen — , die allerdings sehr waJjrseheiiilicli Ins 3. Jidir- 
hundert hinauiieichen, ist sch loch terdinga nichts öberlielVrt, was dafLir 
.spricht, diu eine oder die andere von ihnen sei der Zentralsitz gewesen’. 

* SUrl«! .lLdeüboaiötlclm.g ejlcL Plüia, od Oaiiim *j, lastaiigl denih die iridiaolniii 
KimAoudKa rar Porta Portosti. VkI. Niroi. ilRuxa, iJiü jüdiscilic KaUitomlie lua 
Mona- V'eoJft tu Ittini, 191». aiindestuns soehs Jiolcugcintiindcii Laittai liier ilireo 

{S* 

* Zur kirchlisünui regio 1 gtiiöne nl.rigem auch die regln XU d» Aaguattw 
^Ueincr A«üimi -Piacma |,ulilica.) aome walirs.hiiijilicli Teile der resiuiMH XI uqd L 
Ihm kSmite ahu midi vui« .^reutM «baehea und na die Kirduoi S. ßalMna oder Xi-retia 
et AdliiUia (FaaeJula) dcj.kirn. Dürfte S. Prise« tuil Prisk« und Auailu in BMldiLon üb- 
Seat wurdiui, so ßel« dnn frmlali nehwei- i,«, üewkLt; dcao di« Unu^gcmgüide ^ 
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Wir müssrii also darauf'fe.stznsleJten, wo der römische 
Bischof" im 3^ Jahthüiidej'l residiert luid wo die Zentralverwiiituiiip der 
Gemeinde ihnm Sitz gehabt, hat DOrfen wir uns aber bei dieser ne¬ 
gativen EiitseJieidiing benidiigeni' Ffilirt sie nicht vielmelir notwendig 
zu der Fnige. ph diesf^ V^crwaltnng und der Bischof iin 3. .hvhrhundert 
übcrliyupt einen festen Sitz gehabt Iiahcn und ob es eine ständige 
Zentralkirehe in dieaer Zeit gegrheri hilf ? DufiiE^iXE and andere halten 
das (tlr selhstrersrändlich; allein bei näherer Erw'iigimg schwindet die-se 
SeibstversriliMlIicbkeit, 

tfe^viß — ille nömisehe .Gemeliide zeichBete sich von Anfang an 
durch eine Ispsonderc Gpsehkissnnbeit imd Einheit aus. In dieser Hin¬ 
sicht ist schon der Kömerbrief <ies Paulos charakteristiseh. Obgleich 
er mehrere Ilansgemeindeti in Rom kennt und sie gegrüßt haben will, 
sdireibt er im Sehluflkapitel seines Briefes fimfzehniiial »Cirrißet» und 
iiielK i^loh große d. h. er bestellt seine Grüße durch die Gesamt- 
gemcinilc. Er setzt also Hiigenscheinlich voraus^ daß sein Wort durch 
die Ciesauitgemeinde den einzelnen Kreisen bekannt wird. Üher den 
1^ Clemenshrier liinweg bis zu der Zeit* da nacli dem MärtjT^rtodß des 
Bischofs Fabian dasKotlegUim der Presbyter und Diakonen dieOemeindc 
regierte (Jahr 250), dnilen sicli viide Beweise, wie gtischlossen und 
stark die Zentral regle rung gewesen ist: im besünderen zeigt die Art, 
wie sidi die römische Kirche der zahlretcli aufl.retenden Iläretiker und 
Schismatiker erwelirt hat, ilire zcntralisicTtc Kraft, und wenn w^ir aus 
dem Bericht des Biscliofa Kornelius (251—253) von der großen An- 
zjilil tier KJerikerf von der festen ürdnung derselben und von dem ge¬ 
waltigen t mif einer geLiÄuen Ll^tenfuhrung heruJienden Werk der Ar¬ 
ni enunterstützujig 4lrr fTcmenide hÖTim (s. u.) —'alle^von dem einen 
Bischof geleitet tnal m Ordnung geliaken —, so kann darüber kein 
Zweifel beaieliefht daß der Itiseliof im 3* .lalirhundert nehrn seiner 
Kirche eine omfangrekhe Kanzlei, aiso auch hinreichende Räume be¬ 
sessen haben muß. 


Ehtpfisir^ Sü TE?>ni ist die älteste Hims^cmtrndc, die wir kerrnen. Aber diese Rühj- 
hln^ilnn sdJWfiliL in der LufL, dn dfe Zenf^fitRS« fnr eie viel spfit anüniieheii. — 
Uer narti köiiDtc jeiannd auidj auf den Finriill geraten^ die alEe Titelkirehß AnJi- 
ätMffi« die luirt xna l'imis am Ahbarg des l'aktin tte|^, fTir die Zi+ntrAl- 

kJrche zu erklAr^u (a. nher diesö Kirtrlie BirrHi^Tnc in den Müljuiges d*mr' 

rheo], el d'Mstülm VH, 1^87 S, jiß7iTJ. Er käntit«; sich dur^uf berufeiii dnÜ bei der 
FinriehUing der kln^kUrkßii Hr^innfsii drirck Fabian (lU u,fc kurz vor der Mitte des 
3^ iraJirljuniien^ dl* Cireoxeit gfswJaUwuii io geiogrn w^jrdnii seien, da£ vier vuö den 
sechfi clBÜberloiftclje-n Itegionfiu ai] die AnaBtasia-Klrehe bemnkiiiDqFi. Allein daa er¬ 
klärt Eirii gen tilgend' diircli tbe ErvirSpijiij>. dnfl nuch fTlt ilFit iLEniblirhe Hegianön- 
nirucilun^ wie für die bär^EerMciie der Pii^us Müscitnus den Äfitteb und Dnshpunkt 
bilden äollCo- 

* Korn, i6+ j — 15. 
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Allein krum dit'wr Zentralsitz nielit örtlieb geivecliselt hallen, so 
(laß Biscliof flie Geniemile jedesmal iulHr wenigstens in der Kegel 
Ton der Kirelie ;iuä verwaltete, nn der er BLdion als Presbyter tätig 
gewesen w:ir (s. u,) oder mit der er als Diakon iit Irgendwelclier Be¬ 
ziehung gGstRiiden liatte? Die JTherfnbmng des Arebivs, wenn es ein 
soklies ln größerem Umfang seLon gegeben Imt, bzw. der IVlatrikel, 
Klerikerbsten, Verwaltmigsakten nsw,, konnte doeJi. selbst wenn die 
V<'rwaltung bereits itmfnngreidi gewesen ist, an einem Tage dureü- 
gefubrr Tverflen, und aiieb ein besonders großes Haus war sebwerlicb 
iiOtig — laufende Akten bedürfen iilcbl soviel Raum wie ßücher! 
Abex es kämmen noeb zwei Exwägungen bin zu, die es miW''atirscheLn- 
lieb tuaeben, ilaß die rümlsche Genieinde vor Konstantin eine stän¬ 
dige Zcntralkircbe nebst Bischursliaus besessen hat; 

(i) Wenn es im 3. Jahrhundert eine ständige Zentralkirclie qsm\ 
gegeben bätte, so müßten wir von ihr wissen. Das Schweigen des 
Catalogus Jäherianns, des Uber Pontißealis — insbesondere des um- 
faugiYÜcbcn Abschnitts imtcr »Silvester« —. das Schweigen aller 
MonnmentP. Martyrien imti literarischen Quellen sebeint mir entschei¬ 
dend zu seitj. Es läßt m. E. nur den Sflduß zu, daß die Uenieinde 
vor Konstantin eine ständige Bisctiofskirche samt ZubehOr nicht be¬ 
sessen hat; denn wie soll das tTedridiüds an sie spurlos nusgetilgt, 
worden sein? 

{2) Durch die Kirchen Stiftung Kon stau tin.s erliielt #lle Demeiiide 
filr ilie l'olgezeit einen ZentraLsitz, den Lateran; aber eben wie diese 
Bchenknng eingefiihrt wird und wie steh tlie Ztmtralregioning nur 
allmälilich in ihr heimisch gemaebt hat, zeigt, daß die ElinTichiutig 
eines ständigtm biscboflkhen und kirchbehen Zentntlsitzes ein neuer 
Gedanke war, bzw. daß man ihn übErhanpt nicht sofort erlaßt hat, 
sondern daß er sllmäblieli entstand und sieh ausgestaltete, Daj* Papst¬ 
buch (unter »Silvester«} schreibt über den Lateran nur: »Silvesfcri 
remporibua feeit CriiistaMtlnuB Aug. basiKeas istas, qnas et omavit; 
Basilieam üonstautiauam (= f^ateran, tiicbt - der großen Xirche am 
rornin), uhi posuit istn dona.* Es folgt «ihie lange LLste, sodann 
werden die anderen KDchenstiftnngeii des Kaisers in Rom erwähnt 
lind die Gesclienke an sie angeführt. Ifliebts deutet darauf hin, eiaß 
mit der Stiftung des l-ntcran-Basilika eine besondere Alisiebt ver- 
bumlen war oder tlaß man hittr sothn den Zentralsitx aufgescblagen 
Oller dorthin üliertragen hat. Zwar das römische Konzil, ilas im Jahre 
313 gegen die Doniiiisten in Rom gehalten wortlen ist, tagte bereits 
hier: aber der Bericht bei Optatus (t, 23) lautet einfach: »Convenemnt 
in domiibi FHii.s(ae in Ljuerotio» (die frühere Besitzerin de« Hauses), 
d. U. die römisebe tb*meinde war schon im Besitz d«^ Hauses, aber 
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rlie Kirche w«r noch nicht vorhaiulew. In den felgenden Jahrzehnten 
sind auch rlje rSmiscliffii KDiizilien nicht immer im Lateran gehalten 
IV Orden, So berichtet AthaiiJi.siiis, daß Bischof Julius im «Jafire 34 O 
i>dpr 34 * eine Sjmodc in der Kirche abgehalteu hat^ »wo der Pres¬ 
byter Bi ton seine Yersammlimgcn hielt» (cYHfircNi s. Atlianos^«. ApoL 
c* Ariniu Wenn hei streitigen Biechofswählen im 4 . Jahrhundert 

sich die Parteien einer Kirche bemächtigten bzw. sieli in ihr lestsetzten, 
hörtm \dr andere Niiman als den der f^atcrankircheH Erst zur Zeit des 
Ei’udenliiis, d, um 40 D, steht die Laterimkirche im Mittelptmkt (c. 
Syminach. L 586 J'; nücli ans den älteren Schriften des llieranymufl ver¬ 
mag man iiieiit sicher zu erkennt^:, daß Hom eine ständige Zcntral- 
kirche imd dahtT eine örtlich fest fiKiertcZcütiidrorwaltimg iiesitzt. Als o 
hat sich diespr Znsland ersr sillmrililich im 4 . Jahrhundert entwickelt auf 
Grund dessen^ ilnfl sich die (Jrtllcbkeit des Lateran — wohl durch 
neue ßiLtiteti — l'Hr die Zwec'ke der V^erwaltxing besonders eignete und 
es natürlich bei der schnellen Erweiterung der OrganLsationen immer 
mißlicher wurde, den Ort zu wrrlisdn. Die Basiliken dest Petrus und 
Paulus lugen zu eszentriseli* um Mittelpunkte der Verwaltuiig zu wer¬ 
den, während der st war auch etwas abseits gelegene Lalenin docli nicht 
weit ¥OTi .Stadtteilen lag, die, nach der Zahl der alten Miteltirchen zn 
urteilen^ viele Cliristrn bclierbergtun (s. u.j. Die Bemühungen, nach 
der Zentralkirohe und dem stäudigeu Zentrum der Gemeindeverwal¬ 
tung für das 3 . JaJirhumiert ZM suchen, sin<l daher höeiistwalöschein- 
lich aussiehtslüs und vergeblich^ weil ein solelies Gebäude tbnnals 
ribcrhanpt nicht existiert hat. Auch int Anfang des 4 . JahrliLuiderta 
existierte es tioeli nicht, scmdeni der Lateran hat erst alimählich im 
Laufe dieses Jahrliundem seine zentrale Bedientung erlmlt^n als Sitz 
dca römischcn Bischofs imil seiner Administmtion. Die römische Ge¬ 
meinde hat nicht, wie andere Gemeinden, eine Mutterkirebe und einen 
ständigen Zentral sitz von alters her besessen. Sie hat nueii nicbL nach¬ 
dem tlus Bexiurfnis einen ständigen T^lJttelpiinkt im Lateran uUmilhlich 
geÄclialleu hatte, mit exklusiver Pielät an demselben geliäugen, viel¬ 
mehr auch später noch Verlegungen gleichmütig hingerioinmen imd 
ihren kindlichen Patrioüsiaus auf Sr. Peter, St. Paul, S. Maria Mag¬ 
giore und S. Giovanni in Laternno sowie auf die großen Zometeria!- 
kindien verteilt®. 

^ Wir keurioa diese Kirche leider pichte — Zn dem Aesdruck cYN^reH s, HJpprd., 
PhilXis. IX, 12^20 |s. 749 tcd. WicTfüLA^fDl: "0 hap’ It^pu Tm\ cTMA rdwcf^qc KAI a€r6' 
WfOC Xpicuamöc. 

^ Am dei' Tilaoche, diS dji-r Bisidiiir dfirt (irdinieii werden tsl ileri 

ieiE.g';nüÄ§jSi:hi-a Libor Freenirj. praef.), liÜE sirb- das noch Dicht sicher feigem. 

* In dteäeiD ZuHLmmenkiiag li0t sich die Ftuge aofwerfea, «>b die gan^ eigeu^ 
trti^ CinleilLing der StJicÜ in 7 kirDblkhe HegiDJieD uuler Je eirieiik Dkküii. die der 
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^ 2 . Die diakonHie und. presbyTerale Or^anisntiüii 
dej rj^mjsehcu Gemeinde. 

In flem Werk vou ILitrn «Tlie orgsitiijüilioii of tlie early ChrlBtiiUi 
djoreliesi (188 t) und in den Anmcrkim^jen /u meiner Übersetzong 
desselben (-Die GeseJJseJiaft-sverfa^ijnjLf der cliri Stil eben Kirchen im 
Alterfnm«, 1883) S. 229—251 ist die wurzelhafVe, von Anfang an be- 
stebeniic, bieinftndergi'eirenile und sich dum versebmelzende Dopptd- 
orgnnisation der christlicben Kirchen, die presbytemle und die episko- 
l>{il-<lJiikon;j 1 e, zum ersten Male detiüieb ans Licht gestellt wortlen. 
Während aber in der großen Mehrzahl der Kirchen die Verschmel* 
3(ung sehr früJie eintrat, iimL zwar so, daß die diakonale Organisation 
als selbständige neben iler episkopal-jiresbyteralen verkümmerte und 
verscliwand, wodurch die Diakonen zu kulrischen uud Gkonoiniseheti 
•ininiatrD im eigentlichen Smn des Worts wurden h hnl ilie römische 
Kirche die UnteTscheldmig und die iSelhständlgkeit der diakoualen 
Orgaiüsation imil ihrer Träger sehr lange Zeit hindurch streng 
gehalteii, ja sie besitzt noch heute in der Untcrsdieidung von Kardinal- 
prcsbj'tem und Kurdinaldi;ikoneii eine Erinnerung au den alten Ztrstund. 

In der kirehengcRchiclitlieheii mid kirchenrecditUchen Literatur, 
die seit den Untersuchungeu von ll.^Tcn-IIiBNAeK erschienen sind, ist 
freiUfdi der verwaltungsmäßige und rechtliche Tatbestand iler Doppel- 
orgaiiistition und der selbständigen Bedeutung der iJiakonalen Eiir die 
römisi'he (iwneinde noch nicht überall zu aeinem RecJjte gekommen. 
Auch hier zeigt es sich winder. wie schwer es hält, sieh auf ein 
älteres gesellichtliehen Bild eiuzustellen, wenn die Faktoren und Namen 
geblieben, aber in neue Kombinationen eingetreten sind. Tm forgcmlen 
aoUen einige UiiupttaCsachen aus der ältesten Geschichte nler beiden 
OrganSsationeu hervorgehobeii, beleuchtet, und gegenüber erhohenen 
Bedenken sichergestellt werden*. 


Bisrhüf falriiii kurz vor (ier Mitte <l«s 3. .lehrhaotiert^ voiTjenonuueti imt Ja, u. t, ihrett 
Ureprutig flicht mil tun den Sdiwiciigfceitea liemiis niipfaugo,, hat, wriohe tksi Kehlen 
eintr grutlMi adniiiiiiitMiiveu Keatiuhtollc herrorrlor, Eine DcMiitmliaiiäott, soiusflveii 
eine Verrieirsitigiiiig dp* Blaehofe, war oolweudip, nm den edministmtireii imd dia* 
koiialen Aufgilieti zu gejiüiiisn, wrii ein fester rRiimüebef Mittelnuiilcr fehlte Sobald 
rJo Kilcljpr gtstliairnTi war biw. .«irh hlbmididi aMhildete, sehen wir, daß mit der 
riiitülicheji Zentral laJertuig nuch die 7 Diakonen dort ihreu Sit* erhaJton. 

■ Also türlit wirklich mehr au de., *fluct«rB «closlar. gehörten, denen s« 
z. B. Tertahinii rechcfiC (Dt fugu tu ..Sed cum ipsi «LcUires, t. e. ipsi diwoni et 
pi^by&eri et opl^pL qjioiQiMtö InlcAjs* 

• Soweit uns dSt Vtrü^nng der jüdisclieu (icmeinüeu ln Rom bekannt ist - 
und wi.’ wissen niflit weniijes dber sie; a. Senf tEa. Geseb. d. JÜd. Volk® [ID S Hi ff. _ 
Watet air an keinmn f'nnkt Anlaß z,i der Annalm«. ,üa habe vorbilcUich'auf die 
c^lstH.dmtwnw,n,le gewkti tnafl fet vid,Mehr erst,.ml, wie volltommn,, versrhieHer, 
die %«rrasHnnBna sind. Auch bet der lleataltung it.«, Sepulkralarrhiiektur «inpop 
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,'^f*IiLiii in dem [. K{einL*ii.*ibrjt^f und dem Hirten defs Ilermas tritt, 
liie innere Doppelnrgatiii^tion der römisclieii GetneindE klar üervot: 
in scharfer Unterscliddung wird von den l^eshytem einerseits?, von 
den Eptsfcopen tmd Diukoneii anderseits gehandelt. Jene sind einfncji 

Vorsteher der ICireht*" {m heißen sie nudi)^ denen tlie Erbauung, 
Dis/ipUn und Ordnung der Gemeinde obliegt, denen mau als der kirrh- 
liehen Obrigkeit iieliürsam Hchuldig ist und ilie daJier den iEdircusitr* 
iiflheri (mir die Märtyrer rivalisieren hier mit ihnen; s, llerunts. Vis, 
[Ib I f-l- Diese Bind beim Kultim beteiligt^ halieii aber vor allem die 
ge^mtfi okonomisehe Gemeindefnrsorge m verwalten, sincl also auch 
uij Besitz der UntenitaUiingsgelder für Witwen unil Waisen, Hilfe- 
hedurftigeT Gäste und auswärtige triuneindenb Wie sehr die ebari- 
tative CtemeinilcfiirfHirge (bzw^ <lie ihr DntersteLendeii samt den Fur- 
sorgendeii) eine Organisatitm fTir sich tuldeiet geht aber noch aus einer 
emzebien Stelle im Llirten iles Herinas, deren Bedeutting bislier nicht 
hüircicheiiJ geschätzt worden ist. sehlagetid hervor 4)* Hennas. 

der eine Offenbarung in seJirlfilieher Form erhalten hat, wird von der 
ilim in der Oestidt einer alten Frau erficheinenden ^Kirche- gefragt, 
ob er schon das Büehlein den Presbytern gegeben habe: er verneint 
es. Hierauf trifft die Frau tilgende Anordnung: Hennas solle zwei 
Abschriften machen uml <lie eine dem Klemens zur Beförderung an 
die auswärtigen Kirchen (de tAc frözEic) geben, denn ihm stehe 
das zu; die andern solle er einer gewisisen Grajitc zusenden, damit 
sie flie -den Witwen und Waisen- zu (Limite fuln^; er selbst aber 
solle thui üüehlein »den PreabTrirern, den Vörstehem der Kirche*, durch 
V'erlesung zur Kenntnis htingeu- Der Geihmke lat also, wie die erste 
Frage dartut, daß die Presbyter es der Gemeinde als solcher zur 
Kenntnis bringen sollen. Man darf vermuten, da es sich niciit um 
einen Presbyter handelt, daß je ein Presbyter seine kleinere Gemein¬ 
schaft von dem Inhalt zu unccrrichten hatte. Aber daneben gibt es 
einen diakonaliin Kreis^ — die Witwen und Waisen stehen wahr- 
scheinlicb, wie so oft, für den ganzen Kreis der Eilfebedüiftigen" —. 

itideii und Cüiii^teii ibw (ft. Xot. MiIllkr. h. n. O. ÄiKlvncitii 

mber höben öiich die BemfiliuiiiKtMi. das ^'üibiltl in den sUdCiäcbcn VerfäSSunütTjit oiier 
ni iltfi * »rpiiiij&atiuoeti lirr KoSkgirii und dar freien reiidoBen Vereioo zn finden, 
kamü b'in hcseheidflne.'i Elä«u1tAt erpeben, 

^ Die Frage., yb die Episkopen nicht zugleich imrii Prc&byier wareri, braachi 
hier nicht aufge’ivorfco zu wardfsn; aie iät ribcipcJis m b^ioben. Ge^Jß ish da ftp 
lier maiiHn-hischc Episkopzi ^r^ Kcute cntstandoTi der BLcbui aofüi t ebenj^n an 

dre ^piTZC der l^resbytc.iv d- L. der V-orstdier, und üirfir Oi^minaüna trau wie er seihst- 
ccrständticJi die diaiünjJe Qrganbation kiiete. 

- Von der SetidnUg nach «iiswlrtf sehe irft hier ab. 

“ S. z. B. dakedi. l, a7* Die Süalb^n sind ».uhlrci-ili. an denen amn nrin-n den 
Wie STP n und lUe Hilfehedüritig+Mj äberhairpt erwartet und sie nitdii genjuml 
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fflr rlen hrsondeis gt-sorgt wird. Wenn dabei statt eines Diakonen, 
wie man erwartet, eine Fmu genannt wird, so ist das nur ein Beweis, 
daß wir uns bei diesex Anweisung ooeh in einer selir fiübcn Zeit, be¬ 
finden'. Eine Zweitciinng der kireliliebpn Versorgung ist ofTenbar — 
die presbyterale und die dmkotiale. 

Ich verziobtc dai'aiif, die-se ünterselicidnng in Rom für ila.s Jahr- 
Iiundert ztTischen den .Tniirei) e. 130—43^ rerlblgen und vor allen) 
die Frage $!u erörtern, of* nicht <ler römisdie Bisebof durch da» zenlri' 
petale tliakonale System da,s zentriftigiiht presbyterale in .Sohaeh ge¬ 
halten bat, »ondxxm xvende mich gleieli der w iehtigstori Quellenstelle zu; 

Im Papstbuch unter »Fabian« (236—250) heißt es; »Tlie legiones 
rlividit diacuiiibus et feeitVll »ubdiacoitos. ijui Vll ootariis intninerent, 
nt gestas luart^'rum in integro fideliter etiUigerent et niuJtus fabricas 
ppr oymäterln fiori [»raecepii, ■ 

Die Niichxiditen des Papathuchs für die ersten dal»rhunderte 
»tehtm mit Recht in üblem Anseben; aber es ist langst fcstge»teilt, 
daß es hier Ausnahmen gibt. Zu diesen gehört ein Teil de» olien- 
siehenden Satzes. \\ ir k*.seii nänilicli im ('atalogus Liberiatiijs vom 
.Jahre 35.^, der Quelle des Papsthueli», unter Fabian die Wort*: * Hie 
regitmea divlsit diaconiliiis et uiultaa fabrica* per c^Tniteria fieri iiu^ 
Damit ist diese Angabe dea Papstbuchs bis zur 3 litt<' des 
4. Jahrbunderts mJso 100 Jahre iiaeb Fahian) lilnaufgelTilirt. Allein 
wdr dürfen nocli einen Schritt weiter gehen: Die Eintragungen 
im Caial. Liber, bei Ponflajj (235), Anterus, Fabian, Co'ruelius 
und Luciu.*! (253 255) sind zeitgenössische bzw', spütesten» unter 

dem Nachfolger dea letzteren. Stephan L. gemaclit; folgt u. a. 
aus der Bcobaclitnng, daß sie Mitteilungen entlialten, die nur zeit- 


HOlcfae «loden gehören hinrhrr, ivo t1|e Hilfs- 
hrflirftigm anRhiscblepriei», s, Pnlye.. Phfiipp.a; mö XOwaothT^c sAf« fl fl 

niKMTO, Bant, ao, ,: kM 6e*AHÖ o« nPWMWTec, ofit tAsaiHTtc nruxis, Rerm 

Miuid. \ Ul, roj anPAic vnHecreis. CftMKo^c v« vcT?PaY«i>iovc CmcnitTrccoAi r.t.«.**' 
fTr* i' neri »iHP«, nV ncN öp*««,?. ert piFi noitoecnny.' 

Apol. 1.67» a CnicKonne itmorpm A^oic re rai xApmc, «ai rok aU höoon *r.* 
noofiNOie KTA. In dem Sirlirffiben dar römischen Diakonen mv Cvprinn fen 8) ti-lßT 
^tc.3.3is «Slvö vidono sive üilJfn.meni. {die Wetet .clidomcrd« « die 

Konjektur «r imMOOni* «1 z,t verwerfen, da «qüi se «rl.Iber« imr, po^^onf folvt - .die 
-och «Ibst mehl t« imt.H«hen vemogeo-i «exhtbltio. int In Sr .Itca InLieLchen 

-Xhfai CYW OAIMFIENOIC- i»titete des Hüb«,01 üi der röm^rhen 
kQfBOrgevorwslliujg {«, CTornel., ep. bei Eixscb. VT, 4 . 3 , uj. romn-cnen 

' Vgl. Kom. iti,t r.i CvNicT><M Wn 4»oibxih tün A&caahn 9 ?can aiAxqnun 

VViD mcLi nnnrh«,™. daß Be.«.»» brJ den Wltiv«, VVaisr« d^HnrZdnrC 

sorge dor nnvertri...i urt: dir FünKn^^e (tb » 1 « i« «warB..oXJ 

' .Alles Obrige fehlt. 


T. Ifttiepe i Hei* * fHadtröniischen Klrcbn iTUS 

K^enössischall Wert Uaben komiteu- Die«’ Erkenntnis ’ hat meines WLssoii» 
tür|teiidwo Widerspruch erfiiliren. Also ist die Nachricht von einer Regio- 
nRUTerteilung dtirdi Fnhiaii' liöchst^^ns fUnf bis sieben Jahre spfiter als 
sein Ti)d. Dann aber Ifißt steh an ilircr Lrlaubwürdigkeil nie.ht zweifeln . 

AIIgüi es erhebt sieh nun die Frage, oh der Satz; »Uic regiuues 
«livisiL diaeoiiihua« zu üheoictzen Ist: »Er verteiUe die Regionen un 
die Diakonen» oder »Er verteilte Regionen an die Diakonen». Im 
rxstereu Falle hat r^r die 14 Regionen des Augustiis unter die 
7 Diakonen* verteilt, so daß jeder über zwei Regionen gesetzt wuwle; 
im letzteren geht die kirelJiche, ganz neue Einteilung der Stadt* 
in 7 Regionen auf ihn zurück: ihnen hat er je einen Diakon vor^ 
gesetzt. KiJisea^ u, a. treten fiir jene Ansicht % De Rosst', Camh-lo 

^ S, LKrnTF&tjT, S- dement ol Koinr I p. 30a f» 

* Die LA -Vn dlüC-* ist niclit hiniiekhmid bMCUgL 

* Der VerHisser PapalbntJia bnt aemem durch welchei: er 

v.iu Vorlfiufer PseiidoisSdf^rs gflwest'U i&t, arrbuct auf dit* *Flp^£» Spätere,*^ 

rilwrtrageii, auch wenn er URl Hr'hitflejl wrfetlerhoit S^p brpufrkt er tjereSt» äuci 
PA pfit *Clcfliejjji«p dem Seliril«*^ Petma; iHir ferh |■rg^^JnJ>Ä, lilvldlt uutDjiis 
fiiietibii» cricJmitte. qui murtyfiitu suJllcite ei tjuriose, unuaquUque |inr 

aüöm^ ddl^uter pen^uirci^- Es kihiit aicb nicht, nuf |fyiiitCi'’Qa- 

Pmtcrtuj und Pliigfat nRber eiiizugtrhen. Mehr Jüchidiit ea luf den ersi^u Blick m 
bedeuten, daß nl» Menacbenoltjer nach Fabiim iiil PflpaTbiicb unler «Guinsi« (3Ö3—196) 
wiedemiD ro lesen *Hie regianes diTidit dtnCE>iilbiiAi i denn nuch dem m dar 

[^1^1 ricbligfin GruridsalÄ xiiofi lici gleichJantenden EiiUrÄgcn Un mdirurau Siel len 
die jitugstc fiir die mvefrl&sslgy bzw. fiLr iktf, dtt luan RÜidi) ki BL^racbt lu 

debeu LfiT- Allein yeraxle hier teilet cs slrh^ wie tnlgeriÄtdi a^jlcbe allgemrshsu Rrg^u 
sind; dann zum GlQck kenneTi wir die Qiieiltt der kjntmgnng Iwd *FaUkn- uiid hahp^ii 
gcAähcjL, tlaß sie eme zifftg^^uöfisifiche isL Da aich aber die Eiutragniig iml -Oafiks- 
war Hieb mit ibr deckt, kaisu darilber kein Zw^eifel bestellen, daß jene einAtch Plngtut 
nti dit^aer ist. Wer sich aber daiSlber wnndeit, daß das Papstbiirh kd drei Sujllr.n 
die Regionen uii die Dinkoneo Ventilen l&ßt und daß die Angabe nn zweiter Stolle 
die zTitreifondo der hat die Fabeleien eud TilcLc-n dieses trotz allem ünersctdichcji 
Buches Doeb nicht crkunnl. übrigens sind auch andere Elntrtigungpu bei ^Gafus- 
iiitgbubw-nrdfg, Q^ltdi die persoTkilenj sic sind *tw dem apnLn'idieii Marlyriinsi tler 
Kiisnnnfl hcniiiagespnnneii» MögHek, daß Gains ir^fid etwas riVivr die Reginnen an- 
geordnet hat: aber selbst db^e MöglicLkelt ktuiu man beiftrcileiu 

* Daß ea damals 7 Diakonen lu Rijjii gab, stehi auf OruntE ilor Miiti-Uintg dm 
Biflchofk ( üraebus bei Euseh-, b. c. VT* 43 durflber iintei!) fesl. 

^ J0 eiuB klichllcbc Region deckte «Vh keineswegs mit zwei blirgerlicheiii. i^iel- 
mehr Lat ate gnuz andere Grftnxosip daß nur durch oln Teil der Dehiete lii 

der burgerl[eben otid fo der kirctMchem Einteilung dieselbe Nnniii^or baljön (e* u* S, 956J. 

^ Die rDudschen Ti tel h Irelicn S, 1 ^ 6 . 179 f. Wann li ie kirchlici e ß-:gSfme neiut^i bnE 
eatfitnnden Ut? darüber hat er %^lcb niehl geanßt^rL 

" G»jiFrPNi3f-fi (Alt. ♦Regionra'i lj<+i PiCLTAVistiOW^ Col- 4^3) iiiuß ludi bicibei^ 
gereclinet wei den. Fr ball n» für >kaimi wabrscheinlicb*» daß ilh kindilicbo Hc^cloncn^ 
diiieilung vor slnailieher Aiicrkoiumng xler tiennn Religtiin geschahen wunlen ist 
(*Maj] mÜLble ihre Entstehung nni licbftb^n in die Zi?it KiAnsLantiiis setzen,, unter dem 
aiidi di« büi-gerlidifi Stadt eine Neuordnung eriohr^l. In 3 rvi sTrb atier Bonafc zur An¬ 
gabe des Catälogns UberinüLis nfciiL 

" Roiua SotL l[i p. 5 ^ 4 f- 



rihy SFtinnR drr ptiTIfwäophiFrli^liialinisrheji KLiLBse vrjiii 7. Nnvembor 1^18 

Rf' «nti DuntESME^ für dküP ein. M. K lAQt der Stnnd unserer Quellen- 
keDntnis eine abschließende Kutscheidung noch uielit zu; aber alles 
spricht ilalür, daß De Rosst und tiie, welche sielt thneii angeschlossen 
haben, itij Rechte siiid. Zwar kÜntien wir die kirclilIcJie Regioiieii- 
eiiit«ilüiig’ — Dregor der üroße bezeidmet sie als ‘hinge rt;tro* ge¬ 
schehen -- nicht über die Zeit + 400 liiiiaufeerfolgen: aber cs gibt an- 
dcTsdfs keine haltharen tiniiiiie. lUe da nfttigen, im aufnngciiden 5. ,bihr- 
hiinderl oder bn 4. Jahrhundert mit ihr steheiiziibleiben : denn warum 
es tiriwalirseheinlieh sein soll, daß tüc klrcliliche Kinteiluug vor der 
staatlichen Anerkennung des Christentums getroffen wurtlen. ißt un¬ 
erfindlich, Datierte man im j. .lalirliundert in der römischc'ii lürelie 
doch schon nach den Kpiskof^aten. und aus den 3litteilungen des 
Bischofs CometiuB geht hervor, wie selbsttudig, origmcll niid um¬ 
fassend die römisehe Gemeinde ihre inneren VprlitÜtnisse bereits um 
die Mitte iles 3. Jahrliujidertü geordnet hatte. Da sicher ein paar 
Jalirliunderte hindurch beide Einteilungen iicljeneinander bestantlen 
haben, so könnte man sogar umgekeiirr argumentieren, daß nach dem 
Bündnis zwisdien ^Staat imd Kirche die Entatehnng einer besonderen 
liirchlichen ritiulteinteilurig neben der lnirgerlk-hen nufrallendei- ist als 
vor demselben. Hie/n tritt ilie Erwägung, daß liriinde schwer ei- 
findlieli sind, warum man, nachdem die Stadt in j Diakoiiatsbezirke 
(=> 3 Regionen! geteilt worden war, nach ein paar MenscLenaltem 
zwar die Einteilung in 7 Bezirke beibehielt, die Urenzen aber völlig 
neu gezogen hat. Die Anniihme Lst doch einfacher, daß mit der Ein 
teUnng in 7 Bezirke auch die (irenzlinten gezogen worden sind, die 
dann nicht mehr geändert wurden; dem Einfacheren aber soll man 
folgen. 

Was spricht denn nberhanpi: flafur. daß Fabian hei seiner Ein- 
tefinng der bürgerlichen Regionenordnung gefolgt ist und somit, je 
zwei RegJDDen einem Diakon unterstellt hat? So\nel idi sehe, kajin 
man folgende Gründe hier geltend machen*: 

(11 Auch in der börgeriiehen Verwaltung der 14 Regionen haben 
7 praefecti Tigiliim fungiert, d. 1,. je ein Feuerwelirdirektor mit je 
einer Cohorte hatte zwei Regionen zu beoWliten. Allein wamut 
soD die Fenerwehrordnimg fiir die kirchliche Orgaukaticm 
gebend gewesen sein? Näher liegt doch gewiß .Ue Famllele mit. ilen 


' SLiitü eiDDeumi^rUf di alfiHn e iLLrfttu X i i-, 

Liber Po itär r p. 148? gunz Mrber ,v. 


ir£sxE jodueh 
THJld H |1 UiEN, 


iiidiL iii «ein. 
Füi-ajae iirbL'i 


■ S, die Nebenkarte jiuf Btiitt III bei Kiefkat 
K omne antiquee, r^ia, auil biemacli ims» Skijaur. 

Die, „ etche die Angabe für Fabian bal^E atdr «m einer olbremFinen 

Itinir Wn.i.>r, toh Iiittß ,|»|)er iime Gründe «upponjeren. 


Z}«2weiniiiig häi^niigt; leh 



Vu Hahnack: tuLem ■i>r^ikndo£i där stadtrömi^hoi^ RJti^hje 

prnrfi^^ti regtünum. Hitfr ahfr hafte Alexaniler z^evems kurz voj Fabian 
Über jede der 14 HegioneUi nicht über je awei» Je einen PrÜfekteii 
gestellt. Aber liat man überhaupt Grund, Iiicn' aus Analogleu dLcaer 
Art zu argiuuentieren? 

(2] Der Gatulugud läherimnie^, wenn er «oupt von Regionen .'spricht, 
meint die bürgerlichen. Das ist richtig ^ Allein für topographischn 
Bezeichiiungeu liatpcn die bürgerlichen Regiunoii noch lauge gedient. 
Daß anch in kirchlicheii Schriftstücken die Lage von Titelkirchen 
iiiiil anderen Kirchen nach iliiieu bestimmt wirxl^ ist dalicr nicht im 
geringsten niifltallenrL Es Lsi es um so weniger, als die [mrüchiale Ein¬ 
teilung der Stadb Eoweit überliaupt von einer solchen geredet werden 
kann, mit der diakonalcn memals etwas m tuu gehabt hat. 

( 3 ) Der Catahigus tiberianus müßte es ansdrückllcli bemcTken, 
daß es .sich nni neue Regionen Jinudelt, wenn die bürgerlichen nicht 
gemeint seien; da er-das nicht tiitt müsse man an diese denken. 
Diesem Argunieiü kommt ein gewisses Gewicht zu; allein anderseits 
muß aiim bedenken^ wie kurz die Einlragnugcn im Katalog sind^ 
iVrner, ilaß Jeder Äcitgenfissische Leser in Rom wissen miißic, um 
w'ctchc Eegjonen cs sich handelte. Und auch das ist zu ^tv/&gmu 
daß der Satz: ^iiie regiunes diTÜäit diaroiiilmsü die Auslegung naher 
Icgtj jeder Diakon habe cuie ttegioii erhalten» als flaß er Vorsteher 
von zwei Region cp. gcw^orilcn sei- 

^ 4 ( Die kirchliche RcgiDnefieinicUung, wie sie vorUegt» paßt noeii 
nicht für die Ulittc des 3 ^ Jahrhundert»; denn es hefi-emdetp daß die 
Uegio V und VI, d- h- dxT Norden und Nordwesten der Stadt am 
linken Ufer, eigene Bezirke gewesen Bein BoUen« wälircnd sic docli 
wahrsc heil dich iK>cli damals verhältnismäßig tmr wetiige christliche 
Ein wohn er ge^dt Iiabcn, Es laßt sich nämlich für die Zelt vor der 
großen Vcrtblgung Mr die kinrhlielie Regio V höchstens eine (Lndnae 
seu S, Laurentii in Lucina) und lür VI gar keine Titelklrcbc nach- 
weisen. Auch lUesem Argamcnt mag man ein gewisses Gewicht zu¬ 
billigen; allein durchsclilEigcnd ist es keinesfalls* Erstlich ist unsere 
Kenntnis der GiHinzcn der 7 kirchlichen Regionen noch immer eine 
sehr misiehere" — die dankonswerte HüLsrssclie Karte ist doch ein 
großes Wagnis —; zweitens ist unsere Kenutnb der ältesten Titel- 


^ S- üiJifil' ■■TiiMua:« : «ßnsiUcam Julinui i.iipjne üsi regiune VU IuieUi rortnu 
dJv'i Traiani, Unaa Tib&rim. re^one XD iiuta Cailistiim.* D?ta aind die 

bür^cii Itegiuneni 

ä* Ob Hosac, L c* und cUc Kijuntiversi- ivdsrjien (Top<>gr3kjjbie Ip 1 Sp 75 

nud I>ruu der m. K. dieser im tinciile bi. lilil bündelt Eich sowohl uud aanst 
uni die FrÄgej als in feiner Aaudd ^nn FIIJüd die bOrgeriicben c<J«r die kireMJcheu 
Itir^'utiCTi geuielai siodt ^itid Audi imi diE Greiujeii der lElxtereti. 
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Sitzutig |j>bllQso|)|iiflt'ji'hlfftcirrsel]etj KIii??ir vnni 7, N^üvßfnber IfUS 

Die 25 rÖiaisclie]'i Titelkircben am Aafaug *les 5. JahrJiuiideTts 
lind die VU rej^ionea ecdeaiastieae (diese nscti Hüiseii), 


NachSf.MEP 


^fÜbgrtuS} 


[Vach SKf^uius 


ÜJe kiicHiv N«,aü Kirchr^. üi« in. J.^rhundrH mth der dlQkl0fli..i».he 

\crjnlgn.^ gtgtüttifX >1hd (nnter IhQCB .ind die de« LAtomi. und Lifaeriu knln. Tlidkif^™ 
Dte Siingeu (t3) «Ind nahnwheinllch älter, ' 


Jdrcheii l*2W. unser Wissen um die EnisteJjuug der KircliGji Im j. Jaür- 
huadcrt iiucb nicht gesichert. Legt mim die Hüi^essche Karte zu^nde 
mul üflgt auf ihr die Ergebnisae der Kmacuscheu Uutcpsuchuügen ul>er 
die ältesten Titelkirclieii du, indem iimn die Kirclieu. die wahrschein, 
lieh adioii dem j. Jahrhundert angelißren, von den im 4. Jaltrhmidert 
hinzugdiummenen 'ritehdTcIieu imterscheidet, so ergibt sich folgendes: 

Bi» Enm Ende des Üts zam Aafanir de» 

1, Juhrltunderta: 5. Juhrhünderi»: 

Regio eccl. L: 4 Kirchen 4 Kirchen 

(Sabina, Prisca, ßatb., 

Fasciola seit Ner. et AchilL) 



^1 


1 




V. ÜAlUfACjf: [nnei« (Irganbitkin der aJadcriS Tni fU rhon Kirchr Ußl 



Bis zum Eudn des 

3, Jahrhunderts: 

Bis xatn Anfang des 
Jahrbnuderts: 

Itegio eccl. U.: 

3 Kirchen 

{Fammacbius, [V Coru- 
nati seu Acmil.. 
Xystus) 

j Kirchen 

Regio eccL Ul. * * 

a EJreken 

(Clemens und Petrus 
et MarcelUnus) 

4 Rtreheu 

(Equitius seu SilvesL, 
Apost. seu Pet. in 
Tine.) 

Regio eccl. IV.: 

5 Kirchen 

(Anastasia, Pudeut.. 
Fraxed., Susaniia, Cy- 
riacus) 

7 Kirchen 
(Vestina, Eusebius) 

Regio eccl. V,; 

1 Kirche 

{hiicina seu Laurent, in 
Lticina) 

t Kirdte 

Regio eccl. VL: 

keine 

3 Kircheu 

(iMareos, Laurent, in 
Üamaso, Marcellus?) 

Regio eccl. V11 . : 

5 Kirchen 

(KaUistiis, Chrysogo- 
nus, Caedlia) 

3 Kirchen' 


Aui* einen Blick sieht man, daß die Verteilung der Titdktrcheii 
iTi <ler Stadt mit der Einteilung in 7 Biakunalregiunen Oberhaupt 
nteilt» m tun hat, daß mau daher auch nicht von der Ijige der Titel- 
kirchen aus gegen das Alter jener Einteilung argumenücren darf — 
um so iveiliger, als wir erstlich nicht wissen, ob nicht kleine Titel¬ 
kirchen der Sltestcn Zeit hachnuds wieder verschwunden sind% und 
zweitens ganz unbekannt ist, welche von Jenen 18 Titelkirebcn, die 
im besten Fall vor der großen Verfolgung bestanden haben, bereits 
vor der Mitte dcs^^. Jahrhunderts vorhanden waren, 

Pityizicrt man aber jene tS Kirchen auf die 14 bürgerlichen He- 
gionen, so ist das Ergebnis ebenfalls rein negativ: 

* MaKellus bat wohl anr 5, UegSup gdiörl. — Zieht mea voa •Kellütue. 
(7, Region) zum •Amphlthaatnim FUviutU» tänn linii!, »0 ßnden sich nur 5 von den 
■ 3 wehraeheinlicb iltcsien TitelhinJiDn uontikdi lÜfner Lüde; nber dk im folgecdeii 
JjilirbuiMliiri i3naiiindeiit>it 7 TficlMirhea Uisgon Jilmtlich nördlich vrio ihr, 

* Dnltlr gibt ea ein sicheres Reis^tel, sitiUeichl swüL 



Sittuug iler pbi][i^u]]l:iPüi;b''iiiri(orj-*<«heri Klisst^ viim ", Nt»Ttjial»er 1918 


Porta Capeiia, 1. Regio Augusti: i KirL'Le (XystnsJ, 


Celimont-, H, 
Isis et S^rftp.; UL 
Tempi <im Paeja, IV. 

Eeqiiil.. V 

Aha Semita, VI. 


2 Kireiten (PjLnmmclj.,IVtktron.) 
I Kirche (Clemens), 

1 Kirche [Praiedis). 

I Kirche (Petrus et MarcelItu.). 

3 KircJieu (Piulent,, Susanna. 
Cyriacus). 


Via Ijita, VIL 
FoFtLm ßomanum, VJIL 
Circus Flamin.. 15 . 
Palaliiim, X, 
Circus Milk., 51 . 
Piscina puliI.. Xü- 

Aventinus, XltL 
Tratii Til>., 5 IV. 


; o. 

: o, 

; T Kirclie (Latirent. in Ludna). 
; I Kirclie (Anastasia). 

: o. 

: 2 KircJien (ßalbina, Nereus et 
Achilles), 

; 2 Kirctien (Sabiua, Prisen). 

: 5 Kirchen (KaUbt., Cliryaog., 
CaeeÜJa), 


AucIj liier, wie bei den kircJiüchcn Regionen, erkennt mau, ihiß 
bhrgerUche Regianeji und TiteJklrchen tiiclih^ mitetnander zu schaifen 
Jtabeii. Die Sache wird wenig besser, wenn man seinen Stmulort am 
Aufang des 5. Jabrliinidert,s nimmt; dann haheo zwar zwölf Regionen min' 
destens eine Kirche‘ (i, 2, 2, i, 3, 4, 1,3, i, 3, 3, 3), uher niemand 
wird behaupten ilflrreii, es liabe damnl.<$ die 7 ki reit liehen Kegiüuen 
noch nicht gegeben^ weil die Verlcilung der 25 Tjtclkirclien ein festes 
Verhältnis zu den bürgerlichen Regionen aiifweise. Es ist dtmli an 
eine Abhängigkeit der Verteilung der 'I'itelhücheß von den bürger- 
liehen Regionen nicht zu denken, wenn die Za)den der Titelkirchen 
Ivir die einzelnen Regionen zwlscheft t urul 4 schwanken und zwei 
Regionen gar keine habendi Hieraus ergibt sich aber, <laß mnn 
für die Frage, ob die bircli liehe Regionetieinteilung der 
Mitte des 3, Jahrbunderts oder der Zeit Konstatitins oder 
einer noch späteren Periode angehöre, von den Titel- 
kirchon Tollkommen abznseheu hat. Es wird sich dazu noch 


1 Df« VIJJ, unii XI, bglira nmili fmiuor keiue. 

“ Dmäelb« glll — d«* eoi neheulici bemerkt — «ueh vnu dim viel spiter ent- 
standoiicu DiakDDslkircliuit. Auch bet Jliwr Urilndung hat man sich am life bürgtir' 
liciicti Rc^iütien iifcLi gEkiinuiiEi't. So lle^ keine dfeeer Klrchea, deren ZiüiJ imter 
ItBfiiriiri I, (77*—795) tUiert wunde. Ja der L oder in lier XJV. ßegiaii. Aber 

auch di« \TI. klrctaichc (= XI V, hürgeilJcfie) Region Imtle keine DiakoiiaIkircl*e, sit» 
dafi kein AjUfdilu^ 4n lii« kinchliehn Regioaeneintmluiig «tattgeinadeu Ijat. liujfen 
doch 5 von rifeMti t« Kirche 1 zentral tind dahor auf efiiem (jebiet, aaf d«ui 

Eiur muü vim dejn Tit^lkircheD befand! 





llAft-iAi'R: liiiicrc L VgiinjsnUrin der studlruuiischthn Ivü'obe 

imt™ zei^jen. daß die EntstcUuug dieser Kirelien sit Lst, daß 

euje I^inteUuiig der Su^dt zu.m Zweck der kJrclilicihen Fürsorge über¬ 
haupt nieht auf sie gegründet v^'ertlen konnte: ja es ist waLrsclielri" 
lieh, daß man ebtnj deshalb eine ganz neue — dia^kunale — Ein¬ 
teilung der Si;idt vor nahm h %veil man eine solehe vreder an <Iie Äufiillig 
verteilten Ivult^stiltU-u uocli aji die bürgerlicJie Einteilung der Stadt, 
in welcher die Regionen vei'sehieden dicht vun Christen bevölkert Ovaren, 
Ln zweckmtlßiger Weise anziiknüpfen vermochte. 

Somit bttben sich alle Argumente, [lie für eine spiltere Einrichtung 
der 7 klrclillehen Regionen sprechen, wesenlltcli erlecjigi. ICs ist daher 
sehr waiirsclieinlidi, daß ebendiese Regionen auf deu Bischof Kabian 
xurückzuffihren. also schon kurz vor iler Mitte des 3. Jahrhunderts 
geschallen sindb 

Das öniernchmcii einer selbstäudigen kircJilidien Einteilung der 
Suidt sdioiiKtir Zeit des PhilippmÄrabs^ ist an sich ein Beweis für die da- 
iiialige hedeutende Verhrtutungdes ChrisEentums Lu Rom imd für die Knifi 
und Ordnung der kirchlichen Yerwakung, Aber TieJ mchtiger nocJi 
ist die mit ihr zusauimenhftiigeude Art der Konstruktion der kirch¬ 
lichen Fslrsorge. SU* ist ausschließlich auf die Dia ko neu auf- 
erbaut, die ihrerseits (im Unterschied von den Prcshyt^ni) Miuistii 
des Bischofs in vollem Sinne waren. Schon daß ihre Zahl iti [ioiii 
dauernd auf 7 hcschrankl wirih während es zwischen 40 und 50 Pres- 


^ Wk iliü bi 1 r>^^i-licbcii (tH;giiiiiE;nd revktfl v«jj ilfli- Stnilk!, «Ht, 

vöEi Circus MiiiitüLts iflch Ja die Viu Appia iiiiii Ijitinn ln tHmi- 

oytlidier TLitLniri^ sii;!.li ht)W4iLf^.!rjtl^ y.\jui Ciiruä Blojciaiibi Im KurTlriikfiii>eiE^ 

womiir danii ib« ih^ kleinen Aveutln (-PiseLun piilülinsiit tuid Avenliii uls 

Xn. < 3 nd Xin* Region I dVan'tibtMTiiB plIs XIV. i&Jilexi —^ so setsit nuch die Urclütcln^ 
ZUüiuig im Süilüiip n\^r Pisviim piibllfA uiad Äventiti ndiuintb^ud, eüi ond I>e^|n 3 ^t 
miB dea KreLsLiuf tvic ilie hfirgerLiclieT in iim-ililstlErLvv ItlcLiuii^. Mit VT, j«r 

iie h^n: die bijr|i|Ci?rUrhe udt XL) wietler um Circus dn sie dTc XiL 

Eind XIIL Region an-Uon in dir 1. hat sie mir rmcii Trunriliheriim 

ab %'IL Re^'nn nai-hzuti agcn. Wie sclnm bemerk L mid aurii ans eIctii Obigen eraJehi* 
lieh,, alrni nlier dSe Grenzen nidjt m gezo(|reji, ilaß jr zwei betm-rJ]barte hlrgeriiclir 
Rcglüiien einer LiFclilichen euisprecheo, und vuliends; zuriUlg e^e, chil^ einige ^MdUcUe 
liiJr^ifirltcli und kirLhlleL in dersen>eiL Region liegen. Tjbrigens, %vejin die kirEddEeiii- 
RegroncrioifitoiUinif urst trii 4 ^ .Ftilirliiindeit eifolgt wlrc, lifttte niiui tiirbt ilm% Stadtteil 
nm dl n Ij^ternn ab IfegTo L goz.üib? 

^ DsÜ dieser KaJjier Be:£iGbiiDgen zur Kiicie j^lxalil LaC stelil aber die 

Ari tü&ser Beziehungen iai dunteL DaJiet* 15Lk gdeb ttneh nichts dsmlbcr si^en, ah 
i^ie dtaii bedeutenden Wirken defl BLsclnifs fublun zugiit gekommeD sind. Intn^erbin 
ist es bemerkenswert, da0 Ongene* an Üm and an ^ne f-it+tUn l^larela OtadSia Seveia 
hrifife g^uLrEdHMi iiar (Euseb.^ b. c. Vl^ j6) und dofl Cyprian van den BbidiAren seiner 
Zeit sagt (de Eap.^[B <jp): -EpiscapI plurimj divinA pmeuratioue cnötonipta pociuatoi-^ 
legLäin £ai^u]|iriiini facti simL- I^ra^iminDs Thnia bat ah. erster Kaiser den dirist- 
üelinn Kleins fiLUinruiten wollen: hat i'^liilipjjtu; ihn als Fester io seinen Dien^ in ziehen 
geäiiidLti' 

^Etzqu^barich te )»ii* ej 



UTO Sitjiiim der philDäojihksch'hjeT.n’im'beii Kl.uv'n- vum 7, \m-einlK*r lUlh 

byter jjrab, lai H^*a» gaii£ lillnzigarttgi!:»', mußt«* iJi«> Natur Uuvs Amte«; 
völlig vPTÜiuiem, ihn^ti Riiic TjoIjc-S telluiig gtsliiL''ii und »ip i.iktisdi 
miiulpatena in chirr irichtigpii lliusiclit üLt-r die Pressbyter erbebeu, 
Inilcin sip nla FürsorgpprftfcliteJi über diai Sta/Ilteilea w’flUeti'ii' «lul 
nfgelmäßig aus llirem kleinen Kresse iler Biscfiuf gewfthlt wurde*, 
mußten sie, die sUindig ujn den. Bischof waren, wie seine Kaiiinett.H- 
«ekretiire erscheinen und können uns nis die Vorstufe des sfsüteren 
Kardinalats gelten. Diese ihn* StpUujig war fM'iuui unter Valrrian imp- 
tiuisch . denn die.ser Kaiser hat mit dem Bischof Xystus 6 Diakonen 
und den Arrliidlakou Laurentiiis ]iinri<'hteii hissen*, tviilireiul die Pres^ 
liyter nicht betroffen wiirflen. 

Nocli mehr aber IcLit uns für die Stt'lluug der Diukoneii die 
Kp>rresj>(>ndpnz (’ypriajis gleicff imrfi tl(‘ru .UHrtyrerttide Fabiaus; inati 
hat nur luslier einen römiselien Brief niclit richtig interpretiert und 
dalier sein Zeugnis verkariiii. Al» l'uhiaii ges|«.iriien war, kuimte in 
der VeribJgitng ein neuer Bischof nicht jjcwählt w'erden, «o dafl der 
römisclif Stuhl ein »Tahr lang vurwai.st hlipliIn dieser Z«*it lialieu 
nicht nur plte Diakonen mit den Pn-siiytem die Gemeinde regiert, 
sondern am Anfang der Seilisvakanz haben plie Diakonen 

I 

< In niidtii:;!) Kii-ebf^ mt entr ^Ithni die Ziüt] rkr Dijikf>iii2a fiüf 7 
geweii^!jn, vitsltnelii^ ww" sie hiutig groftei- uLs dit tiitr PrVÄ|v)-ti*:r, Kölfe Alci(:lindH*3n 
ainl Anfjaiig .FahrliLiiidüilÄ luliiik^ii-as ^4 PiPüsln^et <tiiil j6 Dkk.jiien und mit 

dur Mmtsiitw mLndcfteius 45 V^r^hyX^r mitl 56 iJei- 

.^IsaiJrtn und AuabreLliuii; IV S- 177 Ffir den OrifHt isj piii? dalä 

rlä^ KiJii/ii k riEi Ncfkcäjiar&a üii 14. RtuLuii JxrsiiEniUt- .AlAd^ouoi öttfiAjoVaH ^naj 

KATA TÖK kAn TIÄKT mrAAH ElH k nOAkC. AfTÖ tH€ DJBAOT T^U UpA^^KiU. 

Uä'uliHCbKst wiinii' drtA riidii, imd Äiitii spSu^r ntjcli bciileu bL»griiiiLlt!te V^r- 

suche, die .Siel«iwjdil keinen Erfnl^. SificumcniiB {h, c. WT, 19J be¬ 

merkt, doid rn ilfjui nur 7 I>JtikütJFm ^fn^enT in dcai tkikder^n Kircben atwr sol die Zald 
iinbestimnit. Die Kireln-^ äii KonÄt^nliTinprl hotTr mr Zeit •lustiDlaiiA 100 i^iuküuen^ 

= EJii dcbOiiea DeiApitd iUmr Fu i iKjrgetitigkell lliiil Autürlt&t ticHitst einer kircb- 
ilchtfD iJrtlK^? ^genübnr ün\ die ^IlttG des JAbrhlnidtfriÄ Undei isit-li im DK^r diij# 
Kemeliug lyu den umlirxbeiiificiieii Üls^-hur ynbiu* h, c- VJ^ 43, i(i|. 

Tlbnr den rrnirnny ibnu- Tätigrkeit gibt der Nttelkfii^ret de^ FuJui^n, Kurudiuü» In 
Brief ELii den antiocbcDig^^ben ßifchnf Fjiliiiig (bei Fusek, ii. cu \’L üiVl uadi iksu 
Akten AiiTjichliifl. Sie biitTEn dflnuibi in Ki>ni Tihei- 15c» Wihi en und lÜIfsbedilrAiä?? in 
vrisi^rgeo ^ tu craÄhrecL, imd tbLnebs ii. staud eisu* Be^tooitgt-meiuile, die der Ibsdi^if 
als ein ■utiTiihllH.tt^i Vtdk* ti«£ehebnel ^Xihpac cvh öAiBAM-iMaic T^nE? tAc >^mAC n^rtTA- 

KOCUc, Ol?C füANTAC M TO-f äICTIiJtöV äAPIC KAJ t-fAANePurriA dHAU: MinCTQC KAI 

ANAPie«f+TOC 

» Weou der Vtt^hyivt I>ifiiiy$;[in» imeb IL im» fbseiior eriu>ber wurde, 

m gcaeholi es dfislmlb, weU mit XyMus uUe Üiglmrsrjii ymi Deeiu^ Edugeriditet tvordeu 
wni^Mi üben mul die feilte tidu ATuuerkuiiuln 

^ Die Nncbrid»cen des Pnptbucbcis und Rind zji kriudmiiureij an- 

wie <1 jd mouuuientAlen Zcuguis^ 

" Sr meine Abiunadluiiij: -Die Briefe des mmiAetaen bierust aii.^ der Zetit dnr 
SedbiVukuLz im Jahre 350- fcn den I heuL Abtiaudi- für I'akl t. Wwzsäckjiä, r8yj, S- 1 ft 


V, Hahn AH KI Iiumk^ C rfcir «mdtH'H.tiiediiey Kii-flii?: 
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ullein dip StüllvertTGf.iing ilpsi lÜRchofs gi^Iialit und bpj^eiehneJl 
^iicli tklier lÜN dii* ipraepuslti, ijui vice |iastüri'< gregein (tustu^l^ülu^^* 
{Iiöimsch<^H Scla^eibeii umh CartUagci hH Cyjjriatip pp* 8. i, ,s. «ijc?i 
iBolumus mercenETios iDveniri, s^d honof?^ pastorcsi; <5. t sprechen sie 
sogar VOM ihren antocessoiTs). gelit isdilagend ma dem Gruß am 

Schluß des Briofcis {e* j) licrvor: -SaliiUnf vos frafres qui sunt in 
viüCüliB (die Kimfessoren, iße also voroiiÄtehen) et presbyteri et totii 
eeclesist-* AIho tileibeu nur die Diakonen als A"Erfasser de^ tlriefes 
übrig: alsü luibeu nielit. die Presbyter und Diflkonen getiieinsam damals 
^lie verwaiffte Gemeinde geleitet und sind aiieh nicht gemeinsam die 
auftores dieses ofliziellen römisclieii SchreibenSi sondern <tie Diakonen 
allein f>teben an der Stelle d^Ji Bischüfs nnd sdjreiben den Briefe 
Ei-st einige Wochen oder Monate später (s. die folgenden rflniisehen 
Briefe nindi Karthago'J muß ea den Presliytern gelungen sein, au tler 
Sfcelli^^crtretuiig des Bischofs und der Regierung der (jrempiiido neben 
Jeu Diakonen teiJzunelirneu, und mm nchreibt nicht mehr ein DUikcui 
im Namen der Gerocindr, r^ondem der Pre.sbyter Novatijui* \\"ir liabeu 
hier also einen Beweis nicht mu- lUr die Gleichwertigkeit der dtakc»- 
naleii iJtul preshyteraleji ürganUatiou in Rum {der kultische Vurraiig 
der Piesbyur bleibt inibelroffen), sondern auch ein ungej^eiirieiienes 
Stück dtu- innereti römisdicn Kircliengeacliichte, sofern wir nur hier 
lernen, daß eine kurze Zeit lang der rfimiaelie Diakonat der Sieben 
i>Jine UücksieUl auf die Presbyter die SMlvertrctimg des Biadiofs batttv 

* Ich halH^ lia^ frnhjBf ^\h&i aJrljt .idiarf erkaiuil, .wiidei’ij l ü. (>, S. 11 nuj- 

b^rai^rkr, via iHnl^nn ujüsse ibu gt^i-krielKiu hn.bei], wba undi ku 

SsT* Dtfr ßnef 2ibri^[ij= Jiudi mlinlLUrii dci'i dlukuujiKk Iyi0ressc öts iiu \"iinler- 

inlind ni^ive viilunr? »ive Ui][lHi>Di«ftl^ c|iil exliIbciH- iiuu jKifi.Hiiiht bi 

qui iu rJLrccSba^ suilT »xelasi de seiiihuf ijJiiML'ri: debeut qui 

iiiiftistrenT:: &imI fattii^umcni cii|ptH.':bciiäi inftTOltuti? d-frrepti mm debftboDU ur 
fia subA'eTunlQT, b\ qund maxi 111 uui esU t’orjiuru iLntTtj-nmi ans reti-raruni. fi mm sepf' 

LiontDiY gnuidia prriciÜQR inunkLet eif quibus inrumhit hcic nipus^ (3. jf.Ji- 

^ Cyprian selbst heaßtwnitef Hi'iijf der niniE^chi:ii Diakijuen mit eineiLi 
NrJirtiilheji au ihe rfuniSHdlcn Presbyter und DJakunen lep. q); aJier er bfiDG?Lt anoh 
in lienig aut den ßrieb daß b Wm 'Uer qui Rcripserit uec ad quua ^^rHpsrriL aignl- 
fiextkter ex|]ix^iiin Das vn^uand umn blslmr nicbi und riet lifnim- winl 

di-ytfii*b daU die rr>mL'tdieii Dlaknurti w Vrrtrirtiiiig dew Bwrhnfs geschrieben und 
daß nie rdatt mi CypHan, dm* ln der Vei ful^ing gdlahfüi war, an cUn kojthn^fiLienaütdien 
Presbyter Lunl DuLkain^ri tnibr etwn ünelj nur itl die DiukuueD?! sidi gewandl !ialji«iL 
ryprletn ßmicl eine mIcLü Ai.lre-Mte nnd niim äalcbe YfirrasserscLafl, di^j Im Naitien 

sclnciht, unaiitrerfeiid: dtiun er weiß es nitlu, ftudm. uh daß db Diakoueu 
nur öüt und neKiri dt^n Pn-'^hyteni di-'n Dischnf renreten knsmeiL Un& ist dei' ÜHcf 
in ilecn Ms. 'V (es konuni idlrin in Ik^ri'acht) bezeidioejiderwrise obne fjberwhrift Gber- 
fielcrtj denn ♦Celeriiius Liiciiiiiu* Ut inm* anjjassende, js unmögliebe Koznektur 
vgn T niler si^iiiirr Vnrlagi^- tSie Au£kihr!& die uiam enlfuml liaq wird gelou^et balieu: 
»iPiTstiyteris etj dkcünibus riutUagine t^üiuiis^tibus diatCLiii Lloiiiafi c<»naisieiiteä^t 
yielJeichl noch mit dem Zusatz: ptLHliiris gri,'^eüi etl^ndirtiU>d<^-» 

RZ* 
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Ist liips die Äbstcht ['Hihiaiifi Viei seiner Neuordnuni^ pfpwesen. die die 
Presbyter frpiltcli sehr roseh kraft ihivs Jilteri lieoiit.'i durchkreusit Ifaben, 
iMler lieijt ein sixintnner Cbergrifl' der Diakonen vor? .Jedenfjdis isf 
fJeiitlich, nuf welcher Uöiie der DiaJiünat in Rom standen liai. Außer* 
Iinlb Rtidifi ^eliürte er als iintfpgeordnetfs ministeriiim zum Bischof 
lind zu den Presbytern\ Ln Rom gehörte er nur zum Biselitjf, 

Daß das Selhfrtliewiißljiem und die Ansprilrhe der Dialtrpiien Ln 
Rom wudisen — wilhi-end wir ans anderen Kinlien nur Sidten von 
dergleLcJien hören — ist wohl verstötidliclr. Wieilerhoji mußte ein- 
gt-sehürft wrnkn, daß die Diakonen nicht twfiigt seien, das eueha* 
ristische Opfer zu voUzieiteu — also mieh in die kulfJache Prfiroga- 
Llve der Pn'shyter «uehten sie eiiizugreifen' —. und die Klagen rler 
römLwhen Presbyter gegen die Diakonen hörten nieht auf. Der i 8. Ka* 
non iler großen Synode von Arles (yt.D haf sieh — docli wohl luif 
ßetretberi der Presbyter — mit ihnen hei-issen mrissen : > I )e diaetmi- 
bus urblcis f - RnmaiiisJ. ut non sibt fantum praetnimajit, sed lumorem 
preshyteris res ment, ut sine eotjseienüa iiworiim tiibil tale Ta ein nt.» 


' ' yP''” '^P' 3t' '* -Giiins pi'eabyler el (iifli:iinTiB eJm,. 

= nie Klmkliuinir btiauudcPTT .Dim-.mlj,«., ,|, h, TJJiikfjiiiiJlLlrph<’n, i« Puni fKtlt 
in eine Zeit, liie riat liier fern l[ej^ (ö. „der 7. JnUrk), s. E.TnBsi;. Mfljuimjg 
iJWit-oLet d'liiflL Vlb 1867. p. aj6(T. ruiiinirbiii bewcL-rt <lie Einriditmig tnii Dnp. 
peltrs: t. daß i\k giwi? einstigarfijte Stclhmjr des nlmlsdjoti Üiakuuats ft>ii und fort 
hesl»ii(J — deim ivit'irtinlg höit mun srmst i.m DLiltiinnfkireJii iil- _ uiul N^eiies limvi.t- 
hiiLi-lii,', a. daß die diBkoiutle Org^nisiitlrin sicli u, n. riich als PnniJJelü imd Eisst» 
der k^serlieheu .Frinaeciflhu, ftZfirä. im Llb. l’nntir, p. ^35 IktBzsNJtJ ectw'kU.lt 
bst. Dflter [laarüfi ( 77 »- 793 ) ^viiiiie rJie Z,ihl der ni,ifeo„iiJl,rp(rlien nuf 18 fMtce. 
SWilt. Ausli die ümwondeliuig i jm.,- «dir diten Tite'bii-ELe in rim- .riinrütifti. Tu 
Stottgelnndrti (unk-r Drer-or Ls F^rlnln iMeiH-nB tiad .khUksJJ. Ik die XysinatNlift 
ihr gegenrilx-r lan. schien Fftsciüln als Titeäkin-LB Hbirfltiiwifg. _ Ein Dkki-n als iiri- 
mua Intel piin-s in besi.ndflrei Stellung nebi r, dem msdi.d* ,)» als .d- r* SteJivertroter 
und prt..,iTi.pti«r Nachfeiger tritt s.'hon f,üh^ i^^rimr (KieutJu . 1» ,i.h^,t 
Kalium, ZephyrbT,^ s. anch ilas lV*buch n.iter -LuciW. .StepiiMeu,. und 

• XystUH Il.'b iliich taue hier duianf ajeht. eiiigt'gnngpn w. nlnn 

I ■ f““, ’*■ «ihlflgi hier eiti, der 

.leb «e eii'ht besonder. die n-mL.irhen Diaknn.,. richtet: .E* Ist der heiligen 

and gfüüwj vViKKie betflnnt geworden, daß m oiiiigeu Ütteii und Stfliten tlii; ftinkuiieii 
den Prustuni die L-icLarlstir rnklieii, da e, ib.t g„,,„t.l dem KirrUnngeset. ak d.-r 
Cewohnhei! ganz mwJdm. ist. .kü die reihst nicht upfei,, dar,|.i,, den ürforn. 

dc„ «1™ Leib ibr/sn reich.n Auch ihu ist mr IvcanlitU gekommc., d.ß ehd«» 
DnikuDen life EncUiisde nidmieit. A'lc. das sedi nun A 

hären, und d,e bmkouen solJen m iL«n Grenze« bluihcn, ,v(«end, daß sie Ihciiei- 
d^ B,.schofB und e^ntiger als dfe Preslijter .iuiL Sie srdicn .Ne Euchnristk 
e,^«.«.gsg™^ nach den p. .r.sk.rn ot,,pfsiig,n. sei es. daß dnr Bisc hof „der ein PiHesier 
2 Ihm mcht AuiJi dflrkn die Diaknoen r.idil zwßcL n d.-u Prirsiem sitz^nn 
d« Bl wider .Ja* ki«iln:,.go^rt* und wider die Oninuitg. Wenn ,,btr jeninnd nnei. 
ni^ dieson V...runlnui.gen noeh nicht g^harrheu will s.Jl de« DiakuiLiu\e.> 
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Der FiiialsatK ist in seiner Kürxf' utitlar, aber Tleuttlclj ist, daß die 
Diakonen den Presbytern Jineligetirdiiel und veqifliditet sein sollen. 
HieroiijTniLs liescliwm sieb (rp. 85 ad Kvt^p-.;, daß er in Rom einen 
DiakniJ rwiselien fien Presbytern habe sitzen und bei Tjaeb den Pres- 
bytem deu fM'jfcii habe i^ebeu sehen. \ or nliem afier kommen hier 
ilk‘ polemiseheit Ansführtinjiffn in den in Rom am Emle des 4., rbihr- 
hiinderta verfaßten pseiidcsiiignatiniseheti l^uaestkines in A. et N. T. 
(ed. SütiTTH) In Retrncht. Die ganze loi, k'naestio (p. 193 ff.) 
delt, wie auch die m.ersehnfi zeifft; -Df iaetantia Rümauorum 
Jevitarumll Sic heginiit nach der Einleitung^ mit den Wörtern: .Quj- 
Hlam, i|iji nomen hiihet fiilsi dei [lovius? AiioUiiiarius? u. fi,] dnue 
atnltitin et civitatis Rnuianae iafdantia levjtas sacerdotibus et diueonos 
preshiteris eonequare cftnteiidit [also gab es eine fiJrmliclie Agitation 
hiertnr], non dieain praeferre, quia stiiltiuK e.st et forte iiicredibile 
videatnr, et luts non emenibitijres. sed e;d iinmiatores babeamur.« Die 
romiseheu Diakoiien.dicglekiie Reehte mit den Preabyteni beanspmclien, 
will der Verfasser vielmehr zu ministri der Presbyter (also nielit nur 
des Hisclmfa) lierabgedrftekt sehen j aie seien in bezug auf das Heilige 
doch mir (s, .losua 9, 33) »Jignorum concLsores et portitores aquae-’. 
Offen har lugen ilie Verhältnisse so. daß die Diakonen als Kultbeamte 
und als Farsorgc-präfrkteii (vice episcopi) eine in sich widerspruchs¬ 
volle Steilung in Rom hatten. Da ihn? Zald nicht vergrößert wurde, 
traten sie ihre kultiseheit Dienste in der Regel an <He niederen Kirchen- 
heamten ah und gewannen Ln Rom tatsSdillch eine nur dem BlBtdiof ver- 
antw’orllkhe leitende Stellung®. Dn.s Vorbild der rßtnischen Kirche wirkte 
ira Äh eil dland, «Her nicht so, daß die Diakonen überall dort pm e ühnltclie 
liohe Stellung erhielten, somlern ao. daß <leT Diakonat langsam ver¬ 
schwand: nur iioeJi ukdere Kirchenheamte fungierteu neben dem Priester 
im (fotte,sdiensL^; im Orient MielH^n <üe Diakonen aber bis heute als 
niedere Kirchen beamte bestehen. Die römischen Kanlinaldiakonen, die 
den Kurdinalpriestem im Rang faktisch glcichstelien, bezeugen auch ‘ 
in der Neuzeit noch - aber sie fast allein — die einstige Eiistenz 
eines kircJiIiciicn Diakonats im AbendliLnd 


' Vgl, auch r. y. •Qitnnupinai ItümanAp ecekaise dhi-oDi mndJee iaverecundiorcs 
viiloanlur, sedeodi i«ia«ri ilrgnitutcai iti i.-celcsta ntia pmesunuot. ut ntitem hob omnin 
oiIiiiiLturia oh&ütfulorain pei- urdliiesi »giifit, oiultiutdu fet-ii cCeHcurum; umii aüfjm,- et 
■Uiirt; pniUn-nt «i vasa elus et aqunni in inuiitis füixterecit sanüüati. sient videmu.« 
per oroofö «^tcfusias.* Aiicli Sfjöst bivtet dw Traktat tit»eh iDterrssante Eitizelzügc. 

* L. c. c. 4: 'Qui» llomnnae ministri sunt, idcirco banomhiliores pti- 

tanmi iptMa «pod «cteros ecvlesias ptopiur niagnißrcntlom urbis ItBmao.. Aber dieser 
(rnind illüiD n'Icbt Bichl um, 

- Zn .loBiüis Zcilcii rmiHierlen bn der eaebansttsehea Foirr Jn Rom aamrUch 
uueb rlit* Diakonen (oi nAr‘H«rw HÄftOTne»«« AtAKON«, Apof. I,Ö5). 
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Vom Ursprung df.'^ Suhdiakormte wrifl das Pa]istbuc]i unter •Fa¬ 
bian* üu daß dieser Papst ihn geschaffen habe (»fecit VH 

suhfliuctmos. qui VII iiotariis imminereiit, ut gestas mariyrum iti in- 
tegrv. iideliter coHigerfut*). Die xViigabe siatiimt iiicJd aus dem Catah 
14 her. (s. o,). aber daß es schon damals in der Tat In Rom 7 Suli- 
diakonen gegeben hat, ^eigt flir MitTeilmig des KoriieUus in seinem 
ßrief an Fabius (a. a, U.)'. IM Tmulhan auch in seinen jüngsten 
SehrilTten Snbdiatonfin nlcJit kennt, so ist es sehr walirscheinlich, daß 
die Angabe des Faluan habe sie geschaffen, tatsäcldich 

richtig ist. Indessen luag sie vom Verfasser des Piipsthucijs aus der 
Mrlteilimg des Kornelius, die in Rufins Kirchongesehiehte zu icseii 
stand, gefoigert worden sein und dnirer keinen «cll)shindigeii Wert Ik- 
sitr.en. Die weitere Aiigalie, »ut gestas martyrum- usw., macht keinen 
- rcrtrauenerwcckenden Kindruek; denn mag es auch z. Z, Fahians sclmn 
kirchliche notarii gegelmi liabeti fwir wissen nidite (krtiber), so ist 
die Vorstellung, daß sie unter der Leitung der Stibdiakonen für au- 
Lheiiüsclie lilärtyrerakten zu sorgen gebuht hatten, wahrselieinlich eine 
viel spStere. 


Weshalb der Subdiaknoat eingerichtet worden und weshalb er in 
Rimi, wie der Diakonat, auf 7 Mitglieder besehiTuikt worden ist, wissen 
wir aiiB urkundlichen Angaben nicht: auch die ßriefsrunrnluiig Cy¬ 
prians, in der er ftfters Torkomuii, läßt uns im Stich. Da wir ihn seit 
lier Mitte des 5. .iairhunderts bei sehr vielen Kirchen finden, ist es 
nicht sicher, daß er allein von Rom ausgegangen ist. Er wird dort 
und anderswo eiisüert 1 iahen, iievor Rom ftir seine Gemeinde die 
Siebetizahl JiKierte, uuil auf Gnmil iles Namens fvgl. subeentimo, sul> 
ciistos, siippromus) muß man vermuten, daß et entstanden ist.' weil 
man die Kandidaten nicht sofort zum Diakotiat ziilassen. sondern eine 
Probezeit abwarten wollte. W^enn Rom die ZaJil auf 7 Mitglieder 
beschränkte, so kann der Grund daftir nur darin gelegen haben, daß 
jeder, der bis zum Suhdkkonat gelangt war. ancli wirklich zu einer 
njaki>iiatsstdlung in Rom Itommea sollte^ (niicr die BeforderungsVer¬ 
hältnisse s. unten). Was aber die Feststellung der Siet>enzald der Dia¬ 
konen in Rom betrifft, so reicht natürlich die Erinnemng an die 7 je- 
rusalemischcn Diakonen allein nicht aus, die gewiß hier mitge.spielt 
hati vjelmehr muß sie erst lierangezogcn wi^nlen sein, jiactidem sich 
der Bischof ft'abianl von der Zweckra.äÖigkeit, die Zafd der Dt.akonRJi 
niedrig zii halten, übcrzeiigf. hatte. Hier be.sianilcn Gründe für ihn, 

nv »"■' «o» 

. * '■ . . 
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in dpn aridtrfln Kirchen niclil hestanden odrr lierpfj Zwpckutäßtg- 
Iteit tlurt nJclit eingfSRhen wimli-. VVeldic Gründe das waren, läßt 
sieh mit Sicherheit sagen, iLi die Sifibeuüithl der Diakonen und die 
Verteilung der RcgiDiien gleächycitig auftaucirt; die karitative und 
wirtpchiiftlichr l’ursorge für flie (Gemeinde, die einen kiGineii, aber 
Kurcrläasigeii Stab v»rn Pr/lfekteii unter iler Oberlettuiig des Bischofs 
erheiÄchtc, hat die Siebctizahl gesdiaftwk Wären hier kultisehe Be¬ 
dürfnisse maßgcheinl gewesen, so liätte die ZnJil sehr viel größer sem 
iinil fort lind fort, me ancierswo, noch vergrößert werden müssen, 
Nor unter KichtachCung der hestcJicmlGti Bedürfnisse, bzw. der Ord- 
iiiing, des Ivultus hat Fabian die Rediilrtjon der Za Id der Diakonen 
durchführen i;önneu. Die Feier der EiicljariHtie: auch ohne einen Diakon 
war die tm vermeid liehe Folge, die in Rnni in den Kauf genommen 
werden mußte imd sieh von liier aus vveiter iyj Abendland verbreitete. 

Was die iireshyt erulp Orgaiiisatiitn der stadtrümischenGemeinde 
betrifft, so Imf. Kntson in dem oben gen aimten Werke alles Wesentliche, 
was sich hier ermiltfln l-ißL, erhoiien und gegenüber irrigen Meimmgeii 
erwiesen. Ich hebt; ffdgende IlaoiJtjmnkte mit einigen Zusützen meiner- 
seits liflrvari 

(1) Vom Anfang des 5, dahrhoiiderts an gab es ^5 Titelkirchon 
in Kom\ Der Verfasser des Pairatbiiches sieht in diesen 25 Kirchen 
eine uralte Einrichtung, ilic er auf' ilen 5. Naelifolger des Petrus, Emitist, 
zurückfuhrt". Die ält^'ste liatirrte Inschrift, die idtira Titel erwähnt, 
stammt ans dem Jahre 377- 

(2) Eis gab schon im 4- Jahrhuiidert drei Arten von Kirchen in 
Horn, Titelhirchen, Z+jmcterialkircheii und große Basiliken; nur die 
ersteren waren innerhalb des Weichbildes der Stadt Pnr- 
oehialkircheii“. Die großen Basiliken (seit Konstantin) dienten dem 
bUicbüfliehen tlottesdienste und besondoreii Fcstea, Die ZOmeteriab 
kiroheu dienten unter jiiidcTom such als K'iiltstrltten flir die Bewohner 
der ('ampitgn». 

(3> Die Titelkirclien als die PrtnteiliaJkircheil sind tnit Hausern 
verhundeii gewusen, in denen die an ilmen amtierenden Presbyter 
(atitdi die wigehörigl-n mederen Kleriker) wohnten. Sie naiiiiteii und 
iintcvsfhriehen sich nncli ilirer Kirche; es galt an jeder Kirche 1_5, 

’ Die jüngste nruer i|jncn i« ivnJiniichäiiilxcIi die vom Pupsi lr>iin,yi.n T 1 . |4iai_ 

"cweüjtc. v<jn «»irici' yewissar \'eHi{ni) fiiHiiücia Kircke (= Vcstina S. Vitnlis = SS 
(iarrnÄii nt ProLiLsii). 

^ Berr'ita vm iktll 3cweher> i litw b'etina, Clrtiiiiv läßt da* PÄpstbufJi 

15 aein- 

^ tL Aiirh rktBiiii. iIaü iki?( i^qribtkriiiiisohr «fhiiriEiiluui^ vom Bw-hof 

Soniiofi; iJiti ^oiititAg fiiir ftii Hk Titdkirehoii ^iii|r (i. fiicirKf'nt, ep. siil Dw>nnniii^ c.51. 


l)ff> SiczHUj; rttr pbili.tSoptijscli-liL'rtDr^acbnh EvIram) vtini 7- XfHTember 1018 

in <ier Regel wohl 2—3 (eine größere Zahl Iflßl sieh nicht erweisenh 
einer von Urnen war primus inf.rtr parCÄ *. 

(4) In den Titelkirciien fanden nicht mir ilie regelmäßigen Semnt^gS' 
(und WochengottesdiensteJ mit der eticharistiaehcn Feier «talt» sondern 
auch alle gottGsdieristticlien Akte (Taufijtjterrichl und -vorhereifititg, 
öffentliche Buße, Kesondere Feste) wurtlen hier begangen'; s. I-Uk 
P ontif. sult ■Marcellus»; »Baptismus nndtoruni, f|ui coiivertcbnntnr 
i‘s paganls et poetiitentiif et sepultura rnartynim.» 

(5! BieTkellcirdif'ii sind sämtlich mehr oder weniger xufällig ans 
privaten Schenkungen entstanden: deshalb sind sie unabhängig 
sowohl von der bürgerlichen als auch von der kirchJlclicn 
ßegionencintcihiiig^ Auch läßt sich idclif nachweifecii, daß jede 
Titelkircbe einen tojiographiseh fest umrissenen Sprengel hatte, Fc,ste 
Sprengel gab cs nur ln der Diako naiv er wall,ungV Warum man diesen 
Mißstand und die ganz urigleiclunäßige Besetzung der Uegioneu mit 
Titelkirchen ertragen hat, ist nicht zu ergründen. Aber wie lielrs 


' Sif Bcbreila Athaiiiiskis (Apal. c. Arian. *□), t inw rdmiscliG Synode Imbt iu 
der Kirrtio getagl, ffffl* Bhiiw 6 npetavrepoc crNfirsK, An difscm PuabU' Ugon 
die Verltlltnisse in AI««nrhini alialicl (s, nie ine Mw?innB"esrb, II* S. 176). Epi^ 
pliMiiiiL* seinvUit (ii. 68 , 4); ^0 Apei«: tu B^ykAa*! tKKAKia* oVru kaaovpuSnh 
ÄAeiAWAeewc wccsifTef«:' <tA0‘ wActhu rÄe «)'c rrMca-rrEpöc Sctik ATTOTeTAr»ii»<oc- 
Scan rAe ooaaai ^kpcahciai, hvn ae uAetove, daxu isl ii, 61), ^ ju rergJeidien, wo 
ein VmefeboiB ftlfiMiidriniacber Kircben stellt die aber niebt wie In itnin, swnt 
boh nach den Stiftern, aondem auch nneti borritmitan Bisdjolen l»!w. Lehrerti iiehl«ii. 
— Audi die Lektomn Imbeti sieb nach den Tiielkiintiien geunTirit wie mehrere In- 
'«hrifteij hewelftrii, so achiMi aiL» dem Jiihre 384: .boetor de TNnleiiUaiin.. ei; .Olvmiii 
iMtorta de Eus«bf», Für die Tftteachr, daß nn jctler Rirchn «in HaaptpriaslDr Var, 
gibl es miidi Beleihe; 


* Aiii' diS Verbaltiils zu den Äuneterien und dtm Zömetmalkireben Insse »dj 
oiicb nicht ein; t, Kmscu S. 300L 

Ilie Nachweise, die uljeu S. ijbj geijcliui worden sind, wenlcn das hewlesen 
bnbeii. Man dart sa^pjfn Die Titelkirciien, uamcntlleü die i8, die man als di« 

iltesPm bczeicbucn darf, lagen |danlü3 iiri.l cxzruiriacli. iti der Stadt. V'erhlndet 

man Hicjenigeh vrin den tS Kindien, dii: dein J^jiitrutn relaHv 4un nirliHtcn lieEea. 
diirtb eine IJnin, sn erkennt man, ic nhcmsehcjid gixjü da» zeuiniie Orbiet dw 
Stadt Tür der großen Verüiljatini: war. welch« überhaupt Itcinu KirebHO Latte Die 
^akonalB Füwoi^e Ueß «Idi an dins« Kirriien nicht ankuilpfcti. Daß die jfi.mem. 
Titelkirflicn z. I, njiter dem DesirbtsputLkt gcgrimdel worden aiml, Lnckm, au «r- 
«Äozen. ist mögUcli. ft... ^üt liesnndfl,^ v„n den Kirehen Mand, Alarediä um! 

Tr&iirejiiji m 

‘ Denrioeh muß bei jeder KirrW .-iue Se«hlm^^eg«,^dmk ticstanden bube«; 

"Z n! 1“^"* 1 nlrbt hrifcm .prnjin,r plebem 

Hil« crudltam. können dl« Pre.%[cr an den Sonntagen nirbt «n dem Vom^Paps, 
urhultrm-u UuncMÜeast tcdDebmoii, V,>u hier au^ ist der A.u^rorfc im Pap.ibuch 

Äuh «Mart'fLKuFi xu üHJc XVV tirnlnii ii. n , 

,11«-..*.«. I J 1 J ^bc Roma ruiwtituit quasi 

d^ltieccses». Wirkliche, Ah. Uipugmphjsch umrisaene .DiözeMu,. waren nur die 
pia^na spre^oh d;e 

I.istr der rfarrkjnder bestniimli* ihrri, Umfang, „lehL eine topiu.aphfacli« Oronav. 



T. lurii'«: Orfmni^nliftfi (Irir Siaihrömiscfaeii Kirchr ^)T7 

pntstf^ht in Ucr YpTwaltung xiirällig uih) wir»l tüt;ht korrigipft, non- 
flem man pjiUi sieh au! 

|6) Die Sehen klingen bestiirideTi in der Regel in Schenkungen 
von HMn.seni samt Zubehör; wenigstens IfliJt sich in acht Fällen noch 
imcliweiscn. daß die lieirefFende Kirche lirsprünglirh ein Privathiiiis 
war (Byzantius [— Pammaidiins = Juhunncs ei Paulus], Chiysogonus, 
(Siemens, Ca ec ilia, EqtiiÜus (— Silvea(er|, Gaius [- Simtina], Pudens 
I— IhidentianaJ, Sahhia), und in bezug aid'Callistus dultusj laßt es 
sich vermijieii. Die Räume wniiden zunächst entweder, wie säe waren, 
in Cchmuch genommen mler, wenn n 5 tig, sofurt erweitert ntler auch 
ein kirchlicher Raum gimz neu früher oder später dort aufgeftilirt. 
In bezug auf keine Tltclkirche läßt sich nacliweisen, daß 
sie duFH-h Omwaudeiung aus einein bn'eiitlichttn (^ehfludc 
oder gar aus einem Tempel entstunden ist. Das gilt auch von 
S, Clemeiite: daa dort tnuieekle >IiÜiräiim gehörte zum Privatl.wsitz. 
Iraiiz anders steht es in (iLeser ITinaicht mit den viel später ciitstanileneu 
Dinkoiialhirehfii (.s, DtientssE, ilcl. Vtl, 1887, p. 240f.h L^hrigens ist 
das ältesti' Bcispie] der Umwaiidciuiig eines Teiii|H.'ls in eine Kirche 
das Pantheon (iui JuLi'c 60g unter Bonilaz IV4; (ieun die Kirrbe 
Cnsnme etDaniinrji nm Forum ist nicht eine Dnitvandeliuig des Tempels 
<lcr Stadt Rum, wie SiiErEsnoFEB, Die (ieschichTc der Kirchweihe, 
1909, S. 40 meint. Daß in den Bausfcirchcn die Gemeinde, in 
mciirereii Räumen verteilt, am (initesdicust teilnahm, ergibt sich 
aus Orig, in Eiod., hom* XII, 2 (Lomm. l. IX p. 144h wo geklagt 
wird, döß Kirchenbeaucher wShreiid des Oottesdlensttrs »in remotinrihus 
dominieae domus Icwis amfcularihus fahujU omipantur*. 

^71 Die Kirchen erhielten ihren »Titulus» nach den Schenkern; 
aber in den «tituli» traten häulig V*ernnderungeii ein, indem ja) dieser 
Schenkir in späterer Zeit zum Märtyrer gemaelit wurde urul den 
Heihgeiitltel I »Sanctus«) erhielt, oder tb) statt seiner ein gleichnaraiger 
römischer oder außerrümischer Märtyrer fiir den Stifter der Kirche 
lizw, den Titelhesitzer erklärt wurde ‘ (in einigen Frdleii traten anch 
Heilige mit ganz anderem Xu men ein) oder fc) ein Spnrerer, der sich 
durch Aushau oder stnist um die Kindie verdient gemacht hatte, mit 
seinem Xamen für flen alten Namen eintrnt. Hierdurcli kam in die 
Reneniutiig ein Schwanken, zumal da sich die verschiedenen Namen 
oft lange Zeit hindurch nehenemauder Iiielten. 

(8) Mit Sicherheit hzw. mit melir i>der weniger großer Wahi^ 
Ncheinliehkeit läßt sieh belinupfen, daß von den 25 Kirchen 7 erst 

*■ SeJtasi bet 8. Clem«iite tsl ei wilmscheinlieJi, ilntJ Her njibekannte Schanker 
l'leuiL‘iUi <‘rsi mit dttai beHDiiaicn Riitrhfif v«riaiisL’ht wtmit'n isL 


lior |jhiii>sni>hi!ich-lji 9 ifrtHsrliBii Kltow viini 7 , Nttvmnlier iSlfi 

iirtrh der gwßen Verfolgung gestiftet worden, iiümlich Eccl. *llnm, 
P^uscliU. Daninsi, EijuiTÜ, Apostolnnmi, Vestmac: liei dirii 

fihrigea acfditelin' ist efi deslsRih waJirselj ein lieh, daß sie sehoji vor 
der großen Verfolgung vürfiandeii waren. 

Dies sind die Ujiiiptergeliriisse der Kmscusehen, vielfach von 
anderen vorher«iteTcn. aber erst hier zürn Abschluß gelconiiucnen 
üntersiichungcn. An welcLcii Punkten llUät »ich weiter kommen? 
Soviel ich sehe, in der Fragte nach der Esistenz der Titelkirchen ini 
3. Jahrhundert. 

Da noch am Anfang des 5. Jahrliuiiderts vim PaiJst innocenz L 
eine ntelkirche hegrflndet wonlcn Ist, ao könnten viele von <!en ift 
Titelkirchen, fiiter deren Ursprung wir nichts Sieheres wissen, imrii erst 
im 4, .lalirhunderr eDtjitanden sein, wenn auch der bauliche und künst- 
leriscdjc Befund bei mehreren es sehr wahrHcheinljch macht (s. die Nach¬ 
weise bei KiiiscTi), daß »ic rlem 3, Jahrhiiiidert atigehöreii. Mit Hnus- 
liircLen haben die gottesf]ieii5t,|i,‘heii Versammlungen in Itoui bcgimiieu; 
das läßt sich lucht nur dem ßöintrhrief des Paulus etitndimen, son- 
dera folgt auch aus den echten Akten Jusdns, Der Richter fragt (e.jj: 
-li\o kommt ihr zusammen und wo versammelst du deine Schiller?* 
Justin antwortet: .^erd) enXsu Man xiNäc MaptIkov to^? TinuxiHoy [sie] braa- 
Keiov*, kaIhapA uAHTAtiH xpÖNoa toytoh — m Ih th PianAfuN nÖAci 

TO?TO aevTcPUH o-t riNucKU äaahn tinA CYN^AeyiciH rf mh tAinCkcihov*. Hier 
liegt ebenso ein »tltulns* vor wie im Römerbrief («Prisca ct Attuibi*). 
Aber ilic ältesten Haijsklrchen ’ werden mindestens znm Teil w echselnde 
gewesen sein, und fnr die ganze Zeit bis zum Ausbruch der großim 
decmiiLscben Verfolgung (250J srchi ims mir die eine NaeJirieht des Papst¬ 
buchs hier zur Ver/Ugung unter ^Kallist*: -Hie fecit basiUcam traiia 
Tibcnui* \s. o.) die wir als die Stiftung eines Hauses zu gottesdienst- 
lichem Gebrauch betrachten dürfen . Aber ffir die zweite Hälfte des 
3, Jahrhunderts hesiteen wir drei Mitteilungen: 

1. Die AngaW des Coriidiiis 1251—253), daß die rfituisehc He- 
merndi? damals 46 Preshrtcr und 1500 Ililfsltedürftäge besessen hat. 


V * * - 1 *^ AjiastMiafe f* 1 Sixii, 14 ) RvTionüs (I'»ramjichii, SS. Jsh. «t PiiiH», ( 4 } fWentü 
15) Airmilutnpe uV*!. fV torflamL), (6| et MimeRmi, (7) Pmsed«i ?«l 

(^dcutipna), fgJliiHi (Sitsuiu«), (to) ( vHaci. tui hui-iaa J (j,j ^sdubr 

Ib:». Ser. et Adita). (ij) Unlhiiiat, (14) Sabfriftc. ,15) (16) CouLu iftilil) 

w TßTrf I *■' TT' ’"r and Jet. Säugten BLtcl,' 

kBTten WL'tß, fiadet sich bei Kibai-it S. 5—ii6. 


* Dit- Örtlichkeit ist inkorrtijil illKrÜprcrt imd nicht 

• lui UiiLcrsdiied vwn nnDchen rhriatlicbc'n Sekten 
BDcwtsitenstliebi'n Plätze nirlit verbyrgnn. Tcrtnllian 
coliuiibpe domiiB siui|>lcx, m ,Hlit!> icnijter et aptuni* et ad 


rwchzitwciseti. 

bet die ^ruße Ivircke lliiv 

inAv- VelrtiL 4): -NrjAlnw 

Innejiu* 


f. Irriei'ft I lr£]iiii!äiTttjn Her ftniltrcrniüiclifjrL Kirche 

3 - Die Angahfi des Lih. Poiittf. unter «Dianysius« (359— 36 S)r 
• Hk* presbiteris ecdesias 

3- Die Aiiijnbe ebendurt unier -Müreellus* (308/9): •Hk XXV 
titulns in utbe Rotdh coiistituit qunsi dioeceses^. 

Um die erst« Augabe richtig zu würdigen, muß man bii Ävige 
beiialten, daß die Titel ki re heu scliwerlicli mehr als je 2 tii» 3 Pres¬ 
byter besessen iiaben (h. o,)‘, iVrner daß es in Roni walirsebeirdirJi 
überhaupt uur 'ritelkircIjeti-Prrsbs'ter und siuiKt öbcrliau[it keine Pres¬ 
byter gegeben bat*. Daraus folgt, daß es 211 r Zeit des Cornelius bereits 
mindestens t6, wahrsebeiulieh aber 20 et qutid exeurrit, gottesditmst- 
liche PIftt/e gab, und eine solche Zaiil Ist Ja auch nicht verw-underlicb, 
da aus der Zahl der HlItHbedürftigeu gesdibissen werden muß, daß 
die römische ChristeiigemcJude iilaraals scliworlich unter 30000 Seelen 
geaüljlt bat*. Verlockend ist es, iiticTi einen Scliriti weiterzugelien und 
die Zahl der .(6 Presbyter mit einer Angabe des OpTat.iis (De aebism. 
Doiint. H, 4) 5tu verbinden: hier wird uns autlientiseb mltgeU'ilt, daß 
es in Rom am Anfang des 4. .lahrliiuiderLs (vor Konstantin) ■tjuadra- 
ginm «t quod excurrit basilieas^ gegeben Imbe. Allein diese Kombi¬ 
nation ist. wie ich jetzt urteilen muß, vervvetflicli; denn erstlich ist 
es uiiwalirscheinlieb, ilaß in der langen Frietlenszeii der zweiten llÄlfte 
des 3. Jahrhunderts keine neuen Kirchen entüitanden sein sollen, zweitens 
hat üptatus lud seiner ßcehnung gewiß nicht von ilen bereits damals 
hesti'heuden zahlreichen ZTsmeterinlkirdien abgeseheti, da auch sie fiir 
Versammlungszweeke in Betracht kamen T Also läßt sich seine Zahl 
für <lie Frage der Anzahl der ältesten Titelkiraliett direkt nicht ver¬ 
werten. Wohl aber läßt sich mit (irund vermuten, daß die Zalil der 
Titelkirclieu nach Optntus auf etw'n 20 *et ttutid excurrit« zu sebätzeu 
ist, well sich ct^va 30 grüßert* Begrabniaplätze samt ZürneTcrialkinihen 

' Vgl, die ilniersriiriUcn ilijr iitmiscbitii von 49^ iiiiil 595 Lwl Ktbim-ii. 

8 . 7f. . ’ 

“ S, DircaitsaK in seiner Aiu|»ab(.' des lJU b^natit. imior -äimpiiclus- [ji, 250); 
-ii fttin ae mppeier que le rlerßv tüttisirt ne coraptait gni™ d'ftiicra.« pn'^tn» qne eous 
Hb pnoisses, u eat-ti-din^ ins pn'trw tituinireN fui mrdiniiux«. Daber hnt 8iinpticjiU) für 
Hbu DißiLvt au tU’li drei ({nü^en Zöiiireteiülhtt.\ijjkeri fPetBr, LanrenÜn«, «pnber 

kamS. MaHa Ma;^. bliiin) ilie I^ncatar Hnr Titelkirchen njidi giriem besiunmten Tumns 
veroMneu uiibsea: .Ifle vouslltait ad S, Petrimi Ap. ct ad S, Pautkuii Ap. el aii S. lail- 
renthiin ninityrcjii ebHniiindns ut presbyteri aiaiterrnt. prupier pieiiitt>nies el ImptiiTiniiDi: 
ngiij ITT [floel,] nd S. TiOiirsiil.. regio T ml S. i'auluni, re«iu VJ velVIl ad S. rVlniiq.- 
tt'ie I» (ii bezug auf den Lntvniii, die ßiscliorskirehe. in der Alieran Zeit staad, H isstui 
wir DictiL Da wir aber hGrea, daß 1 linse Kireief im tl. Juin-liuQijcrt von ilijti BLscbgrBji 
der riitgcgead von Rn in bodient wimlo (den ${111.10 ivn Kinlinalbigeliöfea), au ist es 
sehr uimvhrBehejalicli, daß $ia ia der ü/aW vorher eigene Ppiesror hesesaon bat, Aindi 
au Dir werdet! die TitelItirriiend'VpsbTter ■bwachBeind rniigii>i't liaben. 

* S. meine MTssionagearhichte il» S. 

' V[{|. Kiucn. K, ijof, 


Äitsing der philiiMijihiNrltddsiftT'iMrbBfi KIash^ »‘fjirt 7 , \oFember IfllS 

iiuSerJmlh fler StJultiiiiiiiBm für Jen Anfang des 4* Jalirliunderta IcHt- 
steLleti Ui^seiit die also ;— mit Ribsoi — alraiizielien sind. Diese Zahl 
30 ^etquod eKCiiriit* trifft vorfretTiieli zusamnien mit der ZaL], die 
man von den 46 Presbytem di‘s (’i^rnelins lier gewinnt, wenn man 
iuniimmt. daß eine Kirelie du reli schnitt lieb jäwci PresbvTier ffehaln 
hat — eine Aonalune, die sidi von nnserer Kenntnia der Besetzung der 
Titelkirehcn in den folgenden -Iah rin in denen her diirehnmi enipfieljlt. 

Siramr man aber diese Zahl (etwa 20 33) von Kirchen fVir die 

Zelt des ComeUns als wnhraclteinlidi an. so entsteht die Schwierig¬ 
keit, daß im 4. Jahrhundert und iin atif^gendeti 5. noch 7 Titel¬ 
kirchen gestiftet worden sind fs. o.} und dodi nur 25 TitelkircJien zur 
Zeit innocenz L da waren. Allein diese Schwierigkeit lieht sicfi, Sfi- 
baUl man erwägt, ilnß es in ältester Zeit mich kleine Hauskirclien ge- 
g'ehen hat, die in der Folgezeit notwendig eingeaogen werden mußten, 
wenII sie sich als nicht mehr geeignet erwiesen otler den Besitzer 
wechselte» j ja wir dilrfen aunehmeu, daß solche Fälle nichi verein¬ 
zelte waren. Miestiindc und Dnziuriigfichkeiten aller Art sowie Kosten 
müssen sh-h für den Bischof aus dem Ktahlieren von Kirchen in iiii- 
gcnfigenden Häusern entwickelt haben. Sie haben gt^wiß bestamlcn, 
obgleich wir niclita von ihnen hören, und sie konnten nur durch das 
radikale Mittel der Anfliehimg solcher ungenügender kleiner Ilmia- 
kirehen beseitigt werden. 

Von hier ans, scheint mir, sind die ijeiden Eintragungen über die 
Titelkircbcn im Papatbueh bei * Dionysius« und ■MarccLfiis « zu wünligen. 
Sie haben ziinUchst d.os für sich, daß sie an sehr passenden Stellen 
stehen, die ein fabulierender Ignotjint sehwerlicli aul^rcftmden hätte; 
<lenn Dionysius hatte die Kirche nach <ier VölcriamBchen und MareeHus 
nach der diokleiiftDischen Verfolgung innerlich und äußerlich wiedei^ 
hcrzustellen und m orrliieii. Wenn es nun bei jenem heißt: .fUc 
presidteris occlesiaa dedit«, so darf diese FJntrogujig so versbuiden 
werden, d;iß er. naehdem Fahiati ilie diokonale ÜrganLsaiion gescliaflen 
hatte, die [iresbyterale ordnete und stabilisierte' Ich wüßte nicht, in 
welche Zeit eine solche Oriliuing. die gewiß manchen MiBständeii der 
.Ihiuskirdien» ein Ende machte ninl zugleich dem großen neuen 
Feinde, der schisniatischen Kirche Xovatians, ein Bollwerk ejitgegeii- 
stellte, besser paßt als in dit- Zeit des Dionysius. Was aber die Ein¬ 
tragung bni .Mart:dlu.s- beirifit (-Uie XXV tUulos in urhe Koma con- 
stituit quasi dioeeesesO, .so liegt der Nadiiiriick offcijliar nicht auf 
der Zahl — diese kann der Verfasser eingeaetet haben, well es siu 


‘Mün orinaeiv sieb hinr «nch. rbUl Dienysii« nielu .nm Dijik«Mi, sonder., 

Pre^byI ium BmchrjE^ml war^ 




V, llAAitAiiii; Innere Mrgimisatii>rk ül«r sl^idiraiitischon KTnchi* 

äcint^r/eil 25 Titel gaL —, suQdern auftli'u Wurrcn »evtistituit litiasi 
fJiüeceses*, Wna diese Worte hedenteu, ist oben kiiTK ilargelegt worden; 
Marcellus ordnete njicli nler großen Verfnlgiing' bei der Rekonstruktioii 
der Gemeimle den Tittvlkirclien Seels*irgebpüirke zu, uicbt to^iogrd- 
plii-srie, sondern listeniiilißige, die die gatizo Gemeinde lunfußten und 
gliederten. Noch Cornelius spricht in seinem Brief, in dem sonst alles 
gezäJilt ist, Toii einer »unzählbaren- Menge vnn Oliristen in Rom. 
Offeiiliar kIko war ea mil der ListcTiftiiirung noch iitclit zum besten 
iiestellt, und die (Irganisntimi iinifaßte noch nicht den letzten Mann. 
Ma reell UH setzte Jas Werk des Dionysius fort, indem er die TitcU 
kircLeii fester und genauer ürgaiiisierte und auch durch sie, wie es 
t'abiaii durch die diakonalc Organisation getan liattc, tUe ganze Ge- 
meinde zu umspannen sudtte'. 

Was die besthiimic Zahl .Jf5* hetriHt, so hat aicli diese, so 
schettit es, allmählicJi und ziifülllg entwickelt, iiitrhdeni kleine Titel- 
kirclien anfgehobeti und neue im 4. JahrhundorL euistiiudcn «itren. 
Mau blieb seil dem Beginn des 5. Jahrlainderts bei ihr steheu, weil 
ein weiteres Bedüxfuis in der sinkenden Stadt nicht mehr au flaue hte. 
liii 6. Jahrhitmlert. im Zeitalter des Papstbucha, hatte man sich schon 
seit langer Zelt an iliese Zahl gewöhnt, und deshalb erschien sie als 
aus ältester Zeit stammend. 

Haben zur Zeit ifes Cdriielius vorauasichttieh nielir als 20 'ritel- 
kircheti {Hauskirehen) besiandeit und hbiiett wir weder iui Paptatbuch 
iiuch in der Litemtui des 4. ihiJirlniiiderts von der Entstehung iler 
18 Titelkircben (aus der Zahl von 25 am Aufaiig des 5, Jahrhundertah 
die am Ende des 4. Jahrhuinlprt.s sicher bcstanJeti, irgend etwas, so 
muß man anuehmen, riaß eine beträchtliche Anzahl von Umeti tvohl 
der ersten und die öhrigen mimlestens größten rt-ils der zwei len Hälfbc 
des 3. ,lahrhiiDderts angchören. Das Papsthuch erw'fihiit Joch Lni 
4. JalirliiiiKlert die Stiftung einer liedetttctukii Anzahl von Kirchen 
{große Basiliken tiiid Titeikirchen, s. die vielen nnhT «SUvester-KoTi' 
süintiii«. die Titelkiri’Jie dei» Marcus unter •JUarnia», 3 unter -Julius« 


* l>ie VWolgTiii^ erlaiseh erst unter Miltimles (311—3*4]; nlfer ihre t-rsns 
war zu MarcelU Zelt »liijfeictilosiiiCni nurfa einer aewtsseri Zeit erst bej^um 

Jlu 11UIU1 mtU’r Myxentiu;*. 

* WJtn; die scitkrfe AuabilidLuii; der ITarrkin^baM guis ijeu tlBiisktrehnn heiiias 
und dita exklusive VerbiltniB vun Presbyter und Titelkirdiu «rm daü VenUt'init eiDctt 
Bi$cbüU deäi 4. ilabrlicißiiGrte, so vi Hre xu it werten, dnß sei es dets I*S})Stbncb, sei cs 
eine 44 iielJe des 4. linhrlißndertäi rlnrilber hmiebtete. tias PA|Mtliui'li fH'richU;! aber 
bei den Päpsten des 4. JkEirkuudei-t? naeJi j^Urcelliui alierbnupt rdcbls üLer die 
prvHbrterrdc OrgniiissiiUii. Frei lieb ist etnr rolle Gewähr tttr die Ziwerlässigkeit der 
AjignG'O liei Diunysinii uiul Marcelltis 1«! der allgeuieJtieti lTtig]siibwiiiritt|»keit des 

'Papsiljnehs Hir dir ilrel ersten Jsbrhuiidrrtc uicht am girbcn. 




-‘^iirtiriü H*?r phihiitiijiliiHcii.hi^EorL'fcheD Klnsst; i>j|pi Vm'militrr l!tIW 

(illc »iie uIk Neubau bet (kr KallislkirtiljeJ, i iiiiter -Ubprius», i imT,f*r 
• l'eliilL-, j unt« »Ibim.n.sus«, i imtei: Aunistasiiisb Wenn es unter 
itifu*n kWiic einKifie jener i8 Kirchen nennt (drei toji diesen hatte 
es hei tkii frOJieren Piliwti-n gt-uaimi, s. unter .Pins-. -Kßlltstus» uml 
-iUnxcelliis«}. so ist das ein starker Beweis, daß sk eben scJtnn vur- 
iiattden waren. Diese Annahrm' kann imcli durch ciiip Beohachrrmj^ 
unterstflfzt werden, nämliih diireii die Äalilreichet» Stiftinigen voit 
Frauen |i{k llfllfte der i & Kirdien stiunrnt von sokhen: Acmlliana, 
AinLstasia, Bidhiua, Caecilift, Fasciola. Liieiaua, Praxedis, Prbrji, Salilnaj, 
die an skh filr ein ludics Alkr Bprcclien, rLi wir wissen, wie sehr 
im 3, iaJirhunilrrl die Zafil der hegfiterkn Christituiün die ZtiiiJ der 
Iregütexten (.'hristen riherwug;, ]-:m sicherte Argument ist das freilich 
nklit: ahrr «kr Hinweis ist dQ«di wohl erlaubt'. Die alteti Titel- 
kirchon, ,i,ij ein paar Im frühen Mittelalter vermehrt, bestehen fast 
sRmtlich heute t,neh fzum Teil noch als Pfankirehenb Ak Kardftiai- 
Pri'sbj'teävKircjjcn erJudten sie das Andenken an die glteste jires- 
bytfwide t trfraniwrtion der röinisi Jipii liomeinde anferfebt. 


Exkurs: 

Die Stuten und dns Aufrfitken der KJeriker in Kom (Kuseb., 

h. c. VI, 43 , itb • 

k dvr gesuniiii« Litt-nitur der rrBiei! dt«i dnJu^uind,>rte Ui dä> schiu, üiehrninls 
«las aagviogamt Siotle iia Briet d® t'oiticliuH e,, J«. «ütioel^nisab™ Bisdini 
rahiu» niM-r dir /uwumeiiBetzuaij der röaiLwben ikdieioda eb-tlgartla fEasd, b. ^ 

\ 1.43h kai sie uorlj iimner kelae «»rKLöjjföiHte, j« idck eintiul eüu, cnliub 

id« Briiendlim« orfelirtn. Tn dtui, Sdirmh,-«« dduet sid« l’orudigs ™i 
Hivalen de«i Cageribrsdiur Xuvaüftn in Ruat, und «iidn die Svmaaihiai de* «mti 
.whe.,|^l«eii Bi«hof. £Tir ihn tu serstüreii. k dks«™ Z,u« 4 innieak„fi gibt er eine 
t-LeralilenstA NareiiDiis sowie einan IbirtelK OInt Hie 'Vorap-sdildil.; des ‘?rliiane« 

litid flliTt djjiTi j nrt 1 E1 r 

- W .Hifher des Evaageliuuis* la-piff «Isa «ida. duB „„.d «1« FUgdiuf in 
«irr kallialLsdpen (tindie sdn Harfe» ir der es, «k er w,.y wußte - denn h,'- 

^ ► Ikirr dcD 7 lltekirtLeu. die In. JsLrhandert «uid, der gr.>6en Verfdgü.«« 
argnindet ivordeo suiA l(%l aar ente den Xsmen dner Frau I.Vcstij.a.i ^ 

• * lißi r^melia. i«, seinem erste«. Brief (Wdan die 

«emgea Ad.fin(^r Navati^ns ssgrn It’jpr., «,,»,45. epis«.j™m ii, cJthalle^ 

c^ dcb«.rf«*: DdJ nr kHeinai .«iholira. srJirefbt tn.«D erwait^; dn jedar- mkp 
.m der Kf^e.). f l.™d..«t«,wen. An dner .weiten Stede ii dersdC 

der Reu.gen lie.fli « (L e.jr .N,» l'oradiine rplseopum saaetbsimar cslb-di^ 
«*e»«,ae dedum u dea.., »dnim,.. Die gi,. 0 e RiTvbe in Rum nennt si«.b 

nhn^n“;;: T 5di», ,„tl.eUea. 

^ihDe .RrjmiuiQ* Iwdpmtt dmm iurh im r. ' 

• ecclesiaratheUe*, ,3ä,6if. «u 46) kw. .rn.lallm. ly/e« k .r«“'“' 

Ich da»e dss für «(ehr wd.rarfJioiich (der d« ^ r’?“ 


V, \ liiiifire i\p.v qtJti1lröiiiisc^lii:-n Kiii^lik^ MHK 

nicht w«««:- Prt^bylei ^ü, tJ^okoiiün Stibdiakooen j, Akoltiüic, 4,, 

fj^ir?*!!--? »uaimji,^., mit TfirWm 52, Witwen zusamoie., mft 

“?lf ««*' a>Ci^ 5 chenJicU> des Herrn 

emjüirt, AJlei,, niehi ajnnniJ eine st, grüße und in der Ki«J.e «> nötige ^ - 

euji! diinrli die ^ uTseLung Gottes reiebe und wadisemle ZnUj _ ^elisl detti sehr 
liwifleii mid iinuhlhnren Volk' hat ttm von diesem «ei»eti4 verini'Rifelteu ujid rer- 
buteiieiL Tti» flbgelirntht und zur KinJu- mnKjkjterufrn',. 

Bezeichnet Cumcliüs die« Zahlen sis dem N„v«rs„ l«kniint. so kannen sie 
jmr ans ,iiiiur Listt'. die ihm ok elleuialigea Presbyter der Genieiudv EUit&iiKUcJ] war 
^edüssen sein. Aiiel: die Natur dieser Liste kimn nach dem Stichwort 
nicht xweifellmft «Lu: es war di, umaielle Li*r,- .ier rntci^tatzirngsempfimper der 

»55 Kleriker .md mehr als 

1500 Ihlfebednrllige. Mk e, 110 in Schlage Ibi uns t*i« Jynhlfck b den .|Tnrcnt»s!uius 
elerus- (typr^ep, 55». i,,) und di^ ökonniuüsch-lcHi-riativeii Betrieb der himliöniehen \W 
wulllliig e^JTnetI Aufc inen Bkikon koinmeii durthstrhnittJldi etwa a jo iritfabedilrfttee' 
dua Mt Sieh . (H 5 CKh*.n, Aber vie! wichtiger ist der Einblick, den sie »ns in die kL- 
rtruktioü des Klenw gewihrt. ZuoJctisi - iu wirtjMihallUeher Hiusiehi int er bereits 
nüfaiehisehoHlche KirclientasseiuigrwIeBeii. d, h. er steht a iißerhutb dar bilreer- 
If rhen Berufe .n,.l ^rird mit den rifUibediTifligrtn snsrnnmei. in de,, Usren gefllU* 
boAnnn aber interessiert nicht mir dir Itangunlmmg der Rlnviter, sondon, in hohem 
51 jdäe anrl, die Art ihrer /IhTnng .,od die Anaahl in den einzelnen Gmp|um. t'mc^ 
H^cden werden Preshyimv Biakor.eu, Suljdiakoncr.. Aknlüthem Eiturzkrt™, Lektoren 
GstJarivr. und dies eine feste Jibsteigemin lieibn bedeutet, u« .iureh zahlreiche 
fewm* uns derrulgrtzeit gesJcherL Ako sclmii zu Fabians Zeit gab *4i diese Stufen, 
ibe sieb roll da at, behauptet haben! denn L'oinoUiis kam, sie in der kurzen nud 
Inh hst sehwienge,! Zeit selntw Episkopate nacli der decimiisetien ^-flifolgung nicht erst 

(fbic sniejm qiriirht Liej-t s. Z, 72 .recipimi,*., .,njd«ja «x aostris*! hier pniklaniJert, 

* i^ATKAbN — djis W'im kann hii*r rerachreden verstanden weiten. 

an „ ^ptfl«'- ryprian in seinem Schreiben 

Äii Cfimtihiis ilfe ffimiäcln? ^it^nieiiuli' (sp^ igj^ 

• O rof e^arrswov- nr* wbraTo infEKonnn ac.n cka. 4« ka- 

eoAiAij ^i^HriA. in H B-f* ,Ir«(Sf, - nä« tAp- - nrecevTeroYc emai tcccapiUokta zua- 

Köwre iittA. Srni, 4 |^ 6 KPVC «tlTA. Awao+wYC Afn «Al TKCAPAaoHTA, nt «Ai 

AKATawcTAC ÄttA ftYAUPqrC OTB tM TTeNTh «OffTA, x4f>AC cY« SAIOOCliAoic TÄC XIaEaC 

rrtNTAKoclAC. &fc ^*"Tac h ttjc aecTrAnjY xApic «a, MAAnePurPA AixTP^eo- Uh oYiS 
Torro nAfieoc «ai AwArcaio« in t(J exKAUcts thc tot ocqv 

Te «A, nAHov'üN Ap^mot, aerA «ericrov «ai Xwapiomhtoy aaoy jütö tAc toiaYthc Arto- 

**' AN«AAdeATa eie Tvm 6a«A>mrAN. Stiolüu«« 
|R. uach «o^B, ßeljq. SS* Ul p. *4^ ilberth üd iRemjit, ner Bibt. d. Kirehenv.h 
, mcht mnnial emo *> große ul- 1 In der Kirdie «o iiotwendig» Mene«, „nd eben- 
«iwenig die ^rek Goties Vorsehung iftblreidic Schar der Wuhlhabendeo uebst 
den. nsw*; ab^ T.bcrsetziiug tSri<n.uuM fBgr bin^n. *th,,nieKu.s teilt die Ge* 

nietride in zwei leiM, tn snlclic, ilie von der Gemeinde leben und in sulche, di« 
-;K:r geringeren Teil zu denm Uoterhnl. beitragen., fe, unmöiieh. 

. , ' li“t mJjwi Zrphjrin dem Knofessor Kallist i-in Mutmls- 

gehalt cic TPO*Atr («. euATre«, uIjbiiI aüsgwiem [«- i*hilos. IX, u. 131. Aus 

I er zeitgctios$i.A^eii (.Jiitjlle, diu Ktusebliin (V. iS) atiageschrieben h/ii, eifniircn wir 
tbb der rufiusr±e Ge^enlmicimr des Zi phyHm NutotK aus der Kirrbentssse seine; 
Ffiitäl [ij.oDmtiich rjü Deiijiro bezug. 
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^eHcha:d^en hnben ^ Aber rnnürlulb der Ifficigürtlmni? Tidch folgende auf deii 

^'rsten Hllrk böDikst pai^cfüxe und wichtige rJiitersclienicingerh ^^yuwirht: 

IT I Für Bi&cLboft XHakonen und SiitidUiL^nen - gibt ea n irti5 r r il ö c ] ie n 8 n 

ein Ubfcbfkf^ ijielieli Dbkuiiuri und aielien SnbflirtlcF^n-:*», 

(i) Dir PreflbytET niifl AknUithuD wcntyn iM-rtiPniters gezllib: n\wr be¬ 

steht hier kein nonieni^ rlfiusriEfi: ilunii ^veiler -4(1- u<H'h -4^* ist rfne mnrtle Zaltl; 
nucli die FjjIgpiieU kennt Lier keine ^e 5 tu ZüM, soarlmi tst in Rnm nltmälilidi bis zu 
70— So Prfflibyte ni vorgfisdiril i eit *. 

{Td ExLirEistei],, T^fclnren und die luigehüDgteiL (IstiiLrier «'erden tiichl dnzeki, 
>inidL>m xussLuimen (wie die ikndereii ‘Uiirstiedfirfti^n*! uuf^fiihrt^ ohglnieJs sce drH’li 
Siiifrik liodeiiteij (üin^ Zahl [53! ist, ’irie die der Pre^bjler uud; Akohitlieo« kt^ine 
Vifdliiieht lat liäa ru erkijii-eu« dall sie ffir die rfniinr.f i-3 Ir^ Liste jrieJrbwertig 
ivtirtriii vvril sie ^leJulie y^iler uiuMierud i^leiehe Brz{t|L{? gt'uuSMtli Also kamin^ tlie 
/.kjsajtinienriLssiing ffir die liuit^nrdu ting nlelit JiiBiHmebt, nbrr dnä *i\i* ilorlh nirhl 
gLfluLgTiltlg iaU dajübiir s-u. Die Uuteratbelduug drl* n^inter slIa iiolrbe, die 
iLJieli of; 1:liioSSc 11 uud die iHehl g^aubluasaD waren, denkt sieb 
niit der iliakoüalen und presbyternlen V».ii'w»lluüg: der Kirehe. (Bei jimer 
i5?i die Kftbl gesehSüsseu, bei dicBer o^en, weit ruau hier don rnrtsEJirelteitifuu kulti- 
BetliirfuiSHCii Reciinui’ig tragen mDibe,) Diu üirtursuboidiing der jo filr sieb 
gcKliihou Presbyter und Aknliilbmi bnlrt diese ron den utiSHiiiiiiru ge- 
«HblEuti tlxoFii^ten, Lektnrni und (iüliHtirrti rie^utlieb ab^ obsdion durt 
wiu iikr dir Zidil keiuü gtsdili^ESiUie ist Vk'lv im inen piL*h> 3 AbLiJlunghrJv die shU 
iiEeUl mit ilur Stufiniiulg^ decken; (1} den Bisebiir dW DiaLntiuJi. ijtid SiÜKfiiikuneii» 
^2) djü Pmsbytn und AkiiluQieü^ I j) die EKorr.i^iuitt Lektoren und Ostlariur. Oifbiibur 
Stuben itiu die gWi^tcu und fELqt glcLrbtnt biuteiLden Xjntur liur Presbyter uniJ 

Akolethuu in inner KotwsjsondenF. Dag ist utirb gar niehi itndrrs Jit envurteu: denn 
ii» dfe l^i‘esb)-k'ir l>eiFii rrottesilkanjt und suust der Dfukoum In Unfn fn der Pegel 
enihebrten — die ilti ßs nnr sfebeu ivan-iiH kLiuutiici liie 4^* iiirbl unter- 

stritäeu —niuk^ten afidutr eicilreren. uui;! doa idnt] el-jen die Akoliitheu 

I ■S^[uenles* J S Wenn CV|i]'i&Ti (ep. 14) vnii idtirr» grwkmen i^eÜs i^rJirt+ihtt itlhi 

' Vfin IbuL seihst hoüit es trypr»* epi 55- ß)f er st^.i nirbl plötsdicii isij- Bischulk^ 
wTirüi' geUngE^ j^tuelvin -|«r oinuin eeclesuislJca urtlcia purinioiiiä et iti lihriuis Jul- 
iinn^strnbiiriifins iIuminLirh ^jju priuneritiis od SKferdnTü sablbnr (kHtiinüiiL runrtiis 
retigiiinis gradibns ascirndti-^ 

^ \ tjrPiKlhe, füe Ädil d^ir t^resbyter ku l'unnJensn. ^iini muh auUei-hnlh Rnuia nlefii 
imdi^r^dsliar,' dudj *ifi-Le igeiu ‘Apust, KlrcbrnurfbiuiLg' nVxte und PDtcr3.U5t Sh Eof.)i 
TlF^CBiiTePei AT^o- OKÜV. tAp <ai TtcCAP^€ cb npecfirtepcK', la 4 ä iuvi eb’ ^ 

' Ideell waren ihre Ämter drshüll* glelriianig. weil FÜe tlstortbib u fJie keillgr 
Fermel 3|inidien. die Lektüren die heiligen i>L'bnftei5 verln^k^u mid dir tlj^iiu^Llr 
dir fl ei Ilgen Häiune und iiellüo fcu bebtHeu batEou- 

^ iJaa pupÄtbudi heitierki, Victor I. nS^—tyS i Jmlje sie geyebidTou pDic feck 
.vfgQiinks (’Eifnis-). [bw ist rutbt unwahi'SchelnJich; dwli wissen wir fiiihi, wülier 
das Pnpythiieh die NftrljHcbt haL ümiiitieilmr vorbor sieht uiittrr * Victor- eiun Kacb- 
rk'.Uu die deilnilli uuTerEubiLicb ti'sdnunL weil eine souse hd bezeugen, uUii’ wuhi 
gianbbcbc An gabe bringt 1 »UEr eMri.vtftiiiL, ul ?ianctuii] |wi$ciia diu düiuitikitj celebraretU-Ts 
nlcHt Lleucherus- Jan lat tLi liaeii; dir 1 *A TPing* [st nls ^iirfickvert^'uisiniit rtitl" 
die Ejtitmguiig bei -Plus- m\ vurwerrnnj, Natilrfirb bat nicht erst Viotur die" An- 
.jnliniiig. UsEurn äei lun SnouLug lu ftsifm, |j| W,m getroffen, ividil aber but ei sie 
den iuSinEeii gegenüber verteidiuL Tbiß diii^ mch tü Jam untnr Flenüienjs geischrliün 
istr^ büren «Ir üoiist üidit. en alier iiielit>.s gogL^'u die NuiilirieJii eiui/suwenileUh 
Pupstbuüb bat niicb bei den Etlesteu I^ialntgungcn Hiulge wuitvoUe N^sicJmcbtoi auf- 
baliaJtüii, Hk? itli in füvmg »uf fcJtinlieruä uml f.ncius, dem Küujgn rm ^HdlAiiictiv 
gezeigt liiiU iSitKTinssi^er.rgaj, S. gogff.j. So umg auch iUb NaekrtdiiL dai imter 
Virtoi^ tUe AkuluÜJüu /ueisl aufgetauebt sind, auf guBer ULurilcleniiiM berubeiL 
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[irt.-Khvreriui» s^hmini^tat*. i>(i ^vhj- iliesn- JüertLflr ivjtlirsclidtilfpJi Jlküliith, AlicJi 
tusBigt jji «rheut iIlm Nwinf. iM »» ui Per*<inen- tinii nicht ui Atifgn}*«, f'cbiindcr 
wftfi n. P*ß rlir Ztdil dl'! Pn'iöfjyter und Akfiintfien niclK scimu ^flek-h ist li-iut nnr 
die fiejiauigkini der Lisii- rvach dünn jmgenhlipklicjiori Stand. 

Je<]rs ;>iitti.wlieu 9 tliclii- OuIHinile (rnvelferti* Eangkii^ie) tiiirrt» in der einen 

l.i kli.r- und eiiu-ii llaus^enrnher (OfftLninii) notig. Bukirg nun lUe Siimmr ikr Lek- 
ruTi-n und flÄtlnrier suni deu KmraUien in ttniii stir Zeit ilrr v.in tVimeüna keriiei. 
g'i*ogejien^ l>i£te darf man feruer UTinchiiiuii, daß ilirsfv. nder Jenes {Totlesham 
II b HaiBkiiThe nnrh keiueti guwcJiiNu (.>stinriusi ImttK, nuii üuiJIici, iklj iv.dtl audi 
die Znlii der tltfirrisuni nifkl gajise gering wur. ueni) sic amdi kleiner sein konnte 
als. ife r!r>r l,ckt<jPM, an konuiit mar, i,}r joncpüniit 5J nos aii('mindesteus ii> gulte*- 
lUrnathelie l^lii7e irr RtJtn nm die Miifr dr« j. .Tahrtnjoderts. T>na stimmt nk-r ror^ 
tntfflirii »üiwiiimen mit iko tiben ^S, t)V5( gegebenen AusiflliniugMi t 

Sclmii 70 l.'Oj'fiellus jleit |,,s. o, S, 9^0) slieg nirtn ons rleni liHicni^jnide rf>gnl mäßig 
<linrh alle .Slufeii hiudurcL amii HLw:lj,ir.nmi. d, h diu jjegolicnfl Liate ist »öcl* eine 
Hiingliste, und iÜr ftJLgctlitrten Ämti r ünllten dlinekknifiMi woniei! ^ Uns wigen die 
gleiehKCiiiHen und naeiifwlgcndeo (JueltcL und nH&drncklieben Ikitiiuiiiungt-o", Al>er 

' Auf rtrvo ao (i-t iinorf ßanireln cöllesdioiuitiichc riMüc in »,iui tim die VlitiP 
diJ5 3, dalii'liinif]cit;4 rrdjren alsi, (r) die viin rameliuii iiTigejifeli'lii ii r^resbyier fimd 
4 J Akidiithfnt weint rnnn (lurchaclriittlbb zwei Pissshyter fiir jt-do lürcho Viiniriiml, 
die Zfilil ron 52 Kanrzliiitiii. Ij'ktuitfn und flstinriern. Daß es abei' auch JO JaJire 
s|iätftr iiiolit erlteLUt li mein gewevn sind, laßt sich (i) ai,s rli^T An^uhe di» Optatns 
folgej'ii, wi'jiij intin die bciteiilende /nid lief I^ömcteriaikiTchen aiHfitHhl; ia) ergibt die 
MipiigrsjiNische und litcinrist li,.- loischuiig, ilnfl etwa iS ous Litrkiiriulf riroikirektm 

aetpi iitilirschötnlicb si'iion iJcju 3. .InhrlHindert augeltürmi, llieHnd ist TdränlKhjüieu, 
ilnfi lEisiJobe kleine Titciklitdlen ilTtiij^kirrlienl, die imi SjO beslatidunT wTctlcp eioge- 
aognn, il:Lgcg,?o neu!- größere und bessere in der zweiten ITülnic des JBhrLund«rf!( 
gestinid irnrden jiml {s. i,,|, Kiiitlieht irenii <jIh'ii i!ie AngiiiKr iles l'n[istbuchi:Hi nla unzn- 
^ ftrllÄfifg TEirnciigest eUt w unlc, zu 3 Jaii'e [| ils Jiabe es 7 *i "l’iteLk 1 rebc n gegeben. 

S(j dBrf sie ilurh nicht als rtdilerlegt grllitn, [tetrng liie Ziilil iler gnitc^lienstlkbEm 
t’illue zu (’rinioliiis' Zelt um 10 und emdiviul sie am Kmlr de® 3. Jahrlinnderts nicht 
als wcfltmüfdt vennehri, stJ itiEiß die Frage uircn bleilwm. ol, die F,-sti>tellnng Ihrer 
Xahl aof 35 nicht selir qj( IsL 

" .Siphe meine Ahhaiullung in den Teilen n, Untei'*. 11 5, lE&fii -Dnr Ursprang 
des UektiH’fltS und der amieran uiedefen Woiiien-. Dutl liüt gcffigt, daß die hiinktiunen 
ries l^ktors uttd RaitrEistcn tutilti' titiiiEsi'eria ln den Kirnen sind, dor Siiiidinknniit 
«ich niis d^ Phi könnt eutwickclf litibeii lunß, die Fmiktloueii des Aknlnthen iind 
nsdariers abör erst entstandeii sein können, iisehdeiii itna Amis- umj Kiii:hGUtt'es*'n 
eißf Ivntwicklurig n'lubt fintten. die es iler EJöhe des hcnstdii.'odeu I'rieator- und 
i'emjteJillotiFtlc.N na he brncbtLni. Uie llrHlnnng der rersdiiccjoncn Ämter to der Fonn 
einer gr.^talfnlten KinhtJt «uvin nU Rangordniing imd LaurbaLn kann nicht nach 
Kahinit itiw! nicht wiibl i'or Ihm getnifTen wunlfo .seir, ist [tlsii lius Werk diesus 
nisiThofs, 

* V*g[. Tor »Ilern zuhh-eidie Stdlen in dun Fl riefen tV^irinos, sndaiui Zosimii», 
''1^' l+J7|p "'P' fltl fresyeli* Salon, 3; »Hnee auleni nngoll,« gradibua nhscimmln 

snni tempom. *1 ab inrnntia ecriesfmiieis minLileriijs nmneii dederit, iiiier leetnrea 
nd XS. netntis auriuoi CDiitinna DbacriAtlrme pniuret, ai inaior iam et grnndaeriLK 
»ccesseHt. ita timn.-ü ut post baj^thinmin statlin se dirinae inilitlar diTslikret uaanrl- 
pari sive lotor Icetorrs sfvo inter eiorcistas i|uiii(|ijei]tilH tcneatLir. exlude 
nrolythus vej subdikcunus tV nnnis sit [iiUii ahcrnatJvl*] ct sie ad bentvlictloneiu 
diacoiiatns nccedst; in quo uiilinc V anniä« sl luculpate st* gesseriL liaemre debohit. 
exinde siii&ognnlibiiJ! sdpearins per tat gradua, datis propriae iiilel dncunientis pres' 
byierii üLacerduiium potei-it promerei't, dö qm» loco .,. summaui poutidcatuui aperaiv' 
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i]er KlAh^' »oth 7. Vfivwmhfli’ iPlfl 

Ijtpr airb min 8 Hiwtei'i^li<‘l 4 rn> h!i‘st>‘iii* wejiii tu nur pfTirn (t8 < JfftjnriiT, 

jj l.iflrtorvn nnin 11 Exi»rTl!itRn ^ali (jcnlinifnllir nicb( ludtr ab 17^, wie konnte «uiti 
di« XhIjI vuti 40 nmi nielir Akultilhen n"ivHHM}ri 7 Zweitcntn, wn blieben die PiiieT*- 
Kühlij^itn ilholDtiicn, wenii i*s imii* 7 $>NlMt!n)£ütictiAte]ii.';i l^rtttcRi; wie eirelelilr 

rtijiri die Xnhl vi«i 46 und mehr l'nMibytor, wenn nur 7 Dir linnen inrluindefi 

Ad l. In W irk'iHiki'it wnr schon wbr fii“iho (s. die Rriefa (.'j'prjaiisl tiijil Ibrl 
null fiirl der Lektntat die ivsiire Von«tiifls fiir die klerisclki* tinufbuhlte Hier ürwiw 
«ft Mch, fil> aiimr hraiirfitinr wiii' «der nicht. Neben den formeii in den Klerus flof- 
gernitumcrien Leiaoren jssb ft» sberaiirli devloi-es doetnruttt iridlcntiuni. k d. Ii, J'mhe- 
rnkliimQ ohne klenselii-ii Hniis; tkkI dift ni.m liclfebitf -reraielireii konnte. Mnii 

dftrt’ nnndimen. dnß «lift {ifli'lch i.u Akolndum ftiir»tei^i!ii konnien. WiÜ nmn das nicbl 
sirg^bftn, 811 tritt doeb die weiten} Krw&$iuEiv ein. diiQ die i.'bitiBricr mul .iiicii die 
Lsurristen in Kür^ev ja ffir die Ilaii’^Ditiiiiuij viclleielit vini Aafan« nii iftehr iiinl 
tiif'lir titniiir w^nien^ rt. U, midi die fbiUAiier und Ksuniistei! w’aien in Waiu-lieil nui’ 
zeitweilig anders genannte <Lektoren.. A(»ii besä« tiian in der dreifältigen ürujifm. 
die bald nur tiiulär. nMil aber wirküdi (gestaffelt ivnr, KmididwcTi conug. itiii 
dt« Zaiil der AJiiilLitiii!ii voll »n ra»clu-u. Jlie nnliirtgenden I.i'klnrtni hieüeti duö 
kurze Zeit )imduja.li .(lytianor. ni:d ntitiui diese Fmikliuri au.», und knn bei?or sie 
zu AkolDtbeu prurtiovim wurde». wui^>u si« Eioraisteii gtuiantit, Imw. ab »rfche rin- 
geTTeizt. Nur s<j ivar ftft ludpticti. 40—50 AkolQihen zu trewiruieu. 

Ad 3 und j, Illo ilkolmhen erliidtun zum grAliüreu Teil nur piij fnrma die 
Sabdiaknnats- und DinknuJilsweihe» iliQ MeJintalil voti ihnen ivtinien in "WslLfln-it 
ftofiirt l*n:sbyter. cL h, huiui Akoluthenanir gAlu>|ri} sich die Laulltalin. Dia 
Auftenvälilten luiler ilmen wiinten wirkliche Subdiakiirien und hatiQn dunit ijic !tichen.‘ 
Anwarbirhnff. Diakmim c« xvenleii iiU dk; Zahl der Stellen hier idetitiBcJi war), imd 
der Tüchtigste uular Umiuu Imltc nl» Areliiilinküti «igjtr die Auwartschafir, Bischof zu 
werde»: alle nbrigeii hteclilusseu Uiru UnlIiaJm ftU Traabytcr. olina je w irkliche 


debebit- Lib. .. . unter -(Jaias* (387 2 <) 6 r. -Hie cotisHinit, ul mxliiuss omiiei lu 

eoclesia ak asernitrri-iiUirisi i^iiie eplscnpns nicreretiir, iit ftssisu osüni itis, Tecloi-. eKuirj.it.s, 
aequenx, siilKttnooiius, dinrimus. |iri‘?ihlici-, «i oxintle eju^enpus ardinftiTetur.. e. iintBC 
»Silrasrer« (jt 4 '11k i'riukdltiiit, ut mj ipib de^ideraret lu erctesia fiiiliiare aut imi- 

ficare. ul essot lect.ir nuiL XXX. uz .irr isla dffts XX.ocoluliiiam,.V,subdi«e,miis an». V. 
uiutoa iiiariyrum stin. X singuMr, gdiürl aiun Subdiakimiu}. dincomis oiin. VI!, 

pre^bittir anii, HL* (Dir lelzKu«n btiiden Eiutragungeu sind, ab. anldie der bcldeu 
genunnte» rkpstc, erfiimlen mul wcrtbft], (’nnsiit, Silvesiri faporiypliumf! -Ut unliua 
ex Inkn peiwjna nd Imiiiiieni aeulytbatus usqua ad cptscojuituin suhicvuretlir. nisi 
prfiis fuisset lector an». XXX, deimk mm die exurcistn et posten eap-rct nun» 
ac^iljtlil et faem*! lu eudem imiinc ncolrthi an». X, nt acciperet umi» subdiaeoni et 
iu fluhiUftCdfialu »'.».atii aun. V*. t-s werdnn xsMlfuin filr de» Dfaknnusi 7 .IaIih«. filr de» 
PuMbylcr A duhee mansl urriaiigi. Konzil .lar .75 Bischefe lapokrttih)! -l>rtiariuä 
ann. L Iccler nun. XX. esorcista ami. X. nailj-üms umi. V, Btjbdiacimua au». \\ dbiconu* 
a»Tt.\, iVftahj'ter »11».\T. Die x. 1. rnlieliu]ftb>ii tkftClituiiungtn über die Dauer der 
Dienstzeiten iu din eliiz«tfieri .X.iiiri*iii inkrtÄflert hier nirJii weiter (unfkr Her KaiP 
bestimniung ITir di« Ksomtsten, die wsigl. liaß du Amt finr noclt litulir warf wrrliÜK 
aber ist. daß din Äufstkji-Fnrdcruiic und -Iteihmf.jigo k.instaiil hkihl uud 'dii« ri« 
tlstiariitR wre er schon b«d ( S-priaii cmn ft-Wt, auch «oiisi in der Hciaj! ■uHmil 
FuktWib war er bald 1» der römLacho» Kirche beseitigt, nbor wk »li und daher wHe 
sdl miß dir- r bcrUHeriiüg gewesen sein, diu ihn pro formi »ucli ijum..r miifilhrtu! 
Iiusftidbe gtli — nur roti etwas s-pCerur Zt'it au ™ für die Exorzistm. 

IT . ‘ U “rT’** ->*“■'? '711-., : lL»nK.u'B iti deti Textui. n. 

Lntezx. 11 5, S, 63, &JH galti.ni als 'ckro proxlmii (Cypr., ep, sgj. 

* S. die vorletzte .Anmerkuitf (Bcnimuiung des Zoahniu): .slve in 


sUe iater exureietas». 


inter luctures, 



T. IlAnvAi.i:: Inmtv. Or^nuLLsition i!iu- ^Jidlmmi.’^rhen Ktirlii? 1IR7 

Df8kuii.4!ii gt%v4^en Tn sefii\ Afii1i=ri^ fSBt sich daji ZuhjenTerhiilnis der Sirllcn nicJit 
crklHrcti* uoil dsunit isl die ^rundlt'^nde ^3*^^ T^ntnrfichii^ der diakunnleiv 

nnd VerwilliiEijj maeb vinmgi bewle^aeji. /.tigk-idi nher brt iifTerthnn 

der rhiirftkier des .^uhdtnkfjnEiliä und des Iliiikoiiitts für die Mel^rzaU] 
der rf>i4jläehen Kleriker ^eh Fcihin nB ^eit eiü vorül^erßebeii dn r, b]yü iHu ■ 
lirer ^nivesen sein rniifi. den sie nur j^nnvi ktirKe Zeit pretragen haben, 
rerner lUB fiehr bald der Lektnrnt und Akofntbat allein ifltsnrliHcti als 
H irtrUrlieVoTsteten riif beide klerikale LflUfhahneji In H^ilrirfat kamen, 
iijtlPin du» Ami der Exorrifilen und O^tiarier van An fang an riaraTif 
leiidierfe* als fiangÄtufK und auch si^nat iiatcrru^chen. Her alle rfabeJui4|^ 
pnnkt rtbt‘i% tifts Ami der Akolütben^ ist später talslclilleb aiieb sn VVi-gfijU gekoiunien 
Die liste des CornötJlia bei Fiiseb. 1 l c. \% 4J hnl sich ,«n(Titl als eine rrkiindr 
i'r^^iesen. die nicht nur Ihre eigene Zeit bcsürahlL sundein ilir Urbl auiii ülwr die 
folgenden .fabrbinidcftr ergieÜt. Eie i?|)fitero EnmiclLlun;^ der niederen Wi:iJit:ii in 
Kinn (11111I im Alx^ndJttnd) kann man schon von ihr ablesen^ ilesgleichen geht au? Htr 
ilti! gn-uz eigentnmUelsr hrdie Ste]lmLg di^s niakonal^ in fi-»m Iw!t\qt. Wie gniB sie 
n'nr, zeigte die THLaaehfi daß n a rb de4li Märtyi^rtodr rira Fabian sieb die nin- 
lionen allein^ A \u ohne die Pregb^^tnr — wenn auch nur auf kurze Zdt — der He- 
gienrng der Otmmiiide beniaciüirgt haben> Ob dos fm Sinne iles rerewigtcM Hrsrliufs 
wnr^ der die Stadt in sieben Rej^onen getelEt und diese im die Dfak^men veiteili 
linttot muß mnti aiifs neue frageU p Mii Sicherheit IJlßr. sich die Frage nirlit beant¬ 
worten? vrminten lÄBt deh, daß hie zn bejahen fsl. Sielter aUsr m, daß er den 
Diakonen rme bevomigte' Sledlrn^ gcKebeii hat. ^cher aucl^, d»B er dabei auf die 
.^biiEi br^idirnde Hanginvlnutig «Bischof^ Priüsiij’ler, Einküri- Bricksiebl nehmen nmiliLe. 
Sü ist 4^'inü kimxtliebn und verzwirkte Ordnunff entstuuclen; denn kflnsdick il||^3 ver¬ 
zwickt ist esy neben 40--50 Presbyter 7 Diaknuen m ötedent ihnen eine ginni eigene, 
hort'ori^isgend wichtige Verwaltung neben der pre^Wteraleo xu geben, ferner Ihnen 
eine hesond«m PflanHsefmle Lu Italien SutxlialEonnn xnxnnrdiien und di>ch ihre Kang^ 
iinierünlnung imEerden [Vesbvtem und den Schein einer uinbinillnben klerudunt 
l^ufbahn bi^stclien zn bissen! In Wnhrhnh hat Fcibinn eine dnppclte kleiischn Umf- 
bahn imrer der HnJle einer eiuljeitlieken geaehnffen. Sü\] mm nnu daran zweifeln, 
ilaß i-k'n diese Schü{i|qEig von ihm boahstcbiigt jrewtsseu ht und daß nur die Krit> 
der nllgemeiiien fTherlferrrimg und EuIh idihing ihn gahijidi^rt hau sei dir Diakonen 
dm l^reshyte^l gliJebxiistellen, sni sin ihnen ütjerznorilnen? 


* Einige von Ihn-en wurden ßisciidre^ jn ntißerhalb Jtoms w^ar cs aitek im 
Abendinnd die Regel, iIhB man vom Pre^byferat zum Ppu^kupai nufstle^. wie zahl- 
reiche Angaben In ^Vprians Briefea brivebein ln Honi aber kDiinle man viel leichter 
vom Diakonat als riim Prei^hyicmt Zinn Lpiskiipiiit gi'langen js, o), 

' Dnxui nur dir Regel wsr es, dtüJ m&n ftllc kJeriji.eheii Stufen durchlaufen 
srdiie! in \V]rkLichkf!:il nitlß nninenüir.h in ll^ei-er Zeit, xablreiche Au^^nnhnien 
iP^tien haben, *Lcctüp, kvita, sneerdos- (wie hei Dant^iMis) oder -l-celor, ievita, 
epi 9 rnpus* ItezoirlmcteQ i^iviJä so juanehen die LaMn^ahn, L' 3 ,^ji 4 aii nimmt Per- 
IkonenI die i^r n|>en erst zu Lt4lc>rcri emnunt liatte, sofort ata I^mibyter In Aitygicht 
(ep-J9. 51? -’l" ^«ibsr Hcb^eint sofort Preab^HT gi-wonJen xu soin (Vita 3 ^. tlpUliia 
wurde vrun leftor doctoruEu aiMlEcfjfium sofort zürn Snljdiakijn pnmiorlcit {ep. usw. 


Ausge^beii am 14. NoTeanber. 
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SITZUNGSBERiCI-lTE lai»- 

XLI\. 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 

7. NovemJjer. Sitzung der physikaliBch.nmtlieinatisdien Kinsse, 


Vorsitzender Sekretär: Hj', Planck. 

Hr. CoHHEsa Berichtet über die Fortsetzung der VerEuchr 
zur experimentellen Vcrseliiehung des OeschlechtBVerhält- 
nisses. (Ersch. spnter.) 

Iiu AiiseMuß Ul eme frribere Miüoliüng abac die experimentetle Vereeliltduiut 
des G^hlwJilBsaj-liÄltDisses bei Matitvlnum wLfd iLis' I'^Klorgeticl» dor BesiBubuiis)- 
VRisuehu mit xdir viel und mit wenig Felten mtlBeleilt, ferner «pue VenniriiR Aber 
Hl« Wlrkoiiß von mUßig viel Folien und Über dui ZnsimmenLnrig. ,1er «wisclwii der 
Stellung der SnmeimilAgui im Frachtknoieu und dein Ges. hlecht der dAmu$ liervoi^ 
b^ltimden Suueu botdiL Die Er^ebiiLw heetfiilgou die frflhw penmclite AiiniJiim, 
vom \ürb»adBiisöia von xweierlw FnlbjikSmam, Mfinnrhenbestiuimern im,l W«beb.-ti^ 
bCffitnurtiMim. diu vcn-sciitudua tuättli dis BefmchtDH^ ■UEdilliitriiv 


Ausgi^giaben phd J4+ X^iviinibthr. 


AcriH. trilmirki 4ti 4rr 

Hl 


Stuui^i^ncfpr I 9 JK 
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DER PREIISSISCHEN 

AIvADEHIIE DER WISSENSCHAFTEN. 


14 - NoTcnaUer. Gesamtsitzimg, 


Vorsitzender Sekretär: Hr, Planck. 

L Hr. S-rraPF fipracli üHclt di? Attributen lehre Spinpzas. 
(AUh.) 

I- Bai Pa.rjijlElitäis^e5€i£ (Etlilcn II jir. 7) ht dne tTbcrtragung dei" dör nrisE«^ 
tclIsdi-icbDlasti^lieu Fsycligtijglb^ stnrnm^nUcn Lflbro tön der Pafiitldiüll iwiacheii Akt 
tmd mentnlem Obje kt auf iliui güUlicbe Iknkcn. Ibnuut sieb, tnw^fem Auä- 

dohnimg diid Denke« tölH^ verscliieileö itnd tlucli nur als SeHeit eines embeiUfcheti 
Gnnzen goiUrbt wiinletu Von der gfigüöwbrtigen psrchfpjiliyftiMlieii P&rnKelbfiiuitebTe 
ist dies» prinzipiell Tersehletlcft- 3 . LTntr deti unendlkli ririeo AUHbulen scliemt 
Spiiii>K« Ihntirt» VeiiiUtnUg« angünoininen nnd utietnilich Tiden f^ltuinl^alü^kelteu 
iiAzh Analugie der Ansdebnntig ttnendliidi toIö InEoutiöuen nach AnmjuglD dts Deuketöt 
zugeördaet m» bAbeiin 

2 . Ilr, Bltrjiach uberreiehte das ManiLskript seiner ln der Gesimt- 
Gitziing der Akademie rvm 2. «Tnni 1904 voTgetragenen Mitteilung: 
"Über den ürspruTigdes miitelalterUchen MinnesarigÄ^ Liebes¬ 
romans und Frnoendienste^\ i —5. 

3 . Hr. Bürdach legte ferner eine TJntersuchting vor von Hni, Prot 
Dr. S. SrNflm in Bern: *Arabiselie und europAlsclie Poesie im 
Mittelalter*. {Abb.) 

fTir dflji ddrant^flJgchrn Rötnan FInire ci Blandicncar, IQr die Jiigönilgc^lclite 
ParziTals und de« zwotteji Teil dorTri5taii5.ige wird Herkunft nnbi^eben QueElea 
Wibrgch-tniEch gemnebt Als Kenner und rklldeht Venukder der Tristanfabel eiv 
Fcböint litt Bf teste Tranbad^nir Orui WMbelm T-nn PoitoDi Die vnn BnunAcu aijtge^i eilte 
Rjpfidipse des Ur^iiinga der mlUelftlleKIchen Minnepoe^o uns einer NHölibfldimg 
der hd den Arabern in SpAftl^ ribtfelieu erutlscbezi HnfpHnegirrlk zu Elireu fUrsf^ 
lieber Fruicn wird durdi Beobicljtimg gemelusanuir tvplsnbfir Mollve tmd i}edidl^ 
giLUtijigeii gcstüni. 

4. Hr. SErvEi. legte eine Ai>beit des nm 23. Oktober d. J. vor dem 
Feinde gefalleaen ^rUsenschafllletien nilfaarifeitera bei den Mtiaeen )cu 
Berlin Or. GehuaHD Plaotiak^ vor; Der Idioalogos, Datersocliuag 
2ur FinitnzVerwaltung Ägyptens in hellenistischor und rfl- 
mischer Zeit (Abh.) 
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fl!)2 Gv.'iwiibiJtftting fiMii NdVifiiiber 

A.tii Grnoil des ^dmokten und withttgon aitgndroeMiui Mjiuaiiils betiAixtetl 
der Verfasser den Amtsbereich diia Idiuslugo-'i m der Tjindwirtscbaft nad AuBeibBrb der 
liODdnrfrtsctuift, Wesen and Gesdiichte ites Amt«, sefne Stdluag oU Mkrale Atirsiriits* 
behdrde. daj! Verfahren im AuitsberfJeL des Idliialogo» be! <fer Einafebung und ^ivt der 
Vtu^'erfiuig des cü^eMgEnen Gatea, endlicli die ßeieiichnuDg denAintes Und seineTriger. 

.5. Ht. Eddabu Meyeh tcj^c zwi'i vt>u ihm rcrfkflte Werke vor : 
Caesai« Monarplitfl oiid dns Principat des Po(ni>?jiw (Stuttgart und 
Berlin 19x8} und Di<* Au%nl)en der böliercu Sditileu und dir Gt*'- 
sfidtun^ fe'Gr^irbtsünteiTiclitg (Lflipxig und Berlin 1918}. 

_ _ Peu.geschftfUicUpn Teil der SiT.;f.ttii;i( erftfTnete der VnrHitzftiili' mit. 
den folgenden Worten: 

Meine vereltrten Tlerren Kollege ti! Seitdem wir das letzte mal 
zusammenkomen, Itaben sich Ereignisse von weltgescfiicbtlidier 
deutung 'voltzogeu, deren atunniHelie Brandung nuoh in ujiaeren fried¬ 
lichen Arheitürftumeu furch tharc Spuren zurückgeliiasen hat. Ela i«t 
wohl kein Zweifel, daß unsere Akademie gegenwärtig eine der em- 
ateaten Krisen ihrer Geschichte erleht. Wir haben uns bisher stets 
mit Stolz Königlich Prciißiaidie .AkadcDiie der Wissrnsehaflen genannt. 
Mit dem Ruhm des HohenzgUemgeachlcetita vvar tiie Akademie von 
jeher eng verwaelisen, sie hat aicli ge.snnnt au dem aufsteigen den 
ülauze der Entwicklung Preußens zuin tTihrendeu Stnnt im Deutschen 
Reich, und entsprechend glanzend >var die Entwicklung, die sie scIIut 
genommen hat, indem; sie w,-ihrend der letzten JaliEzrhnte ihr .Arheitfi- 
gebict. ihre iVIitgliederzafjl, iJir Vermögen in stetig waehaeudeui Maße 
veruielirte. AJlea i^iien diirauf liitncuileuteu, daß dieae W^andlungeu 
sich auch fhr die nächsten Jahre in demselben ruhigen Fluß weiter 
vollzielien wördeu. Seit ilem letzten Sonuabeod, dem 9. November, 
ist alles ander« geworden. 

Schon am Sonntag vormittag zeigten unx^ere Sile di* Spuren <ler 
durch die aufregenden Vorgänge der vorhergehenden Nacht vemntaflien 
Beacliießuitg, besonders gelitten haljcu ilabel die an der Südoatseite 
unsen^s Gcb&udefi befindlichen Räume; von da ab wiederholte sich an 
jedem der ufichsteu darauffolgenden Tage das Schießen, ilas gewaltsamr 
öffiteti veraclilossencr Türen, das Durdiauchen alter Räume vom Keller 
bis zum Dache nach verdächtigen Personen, die sinh lieimlich Lu dem 
Gebäude versteckt halten sollten, ohne daß biaber in irgendeiueni 
Falle ein greifbares Ergebnis zutage kam. Von unserer Seite ist alles 
getan worden, was unter den au De rgewöhu liehen Verhälr.nissen mög¬ 
lich erscjiien, um gegen dir Fortsetzung der Bc^^ehädigimgCD bei den 
Behörden Seiiutz zu fimien; »eit gestellt ist uns endlich die Hilfe einer 
danentden Wache zogesirhert worden, so daß nunmehr die Zustände 
besser geworden sind. 


fl wnmtjcitt iirtg VUnt NnTSDlbe' ]$t8 fiPH 

Frpilicli kann iiiemimd wissen, was die tiBclisten Tnge bringen 
werden. Aber wenn die Aladeiiae Jetitt ilire Sitzungen imterbrechen 
wollte» in der Erwägung, daß es m diesex stfirmischeti Zeit auf etwas 
mehr oder weniger Wissenschaft schließliirh nicht viel aukommt» so 
»vürde dns nach mcincni Empfirnleti — und ich darf hier zugleich auch 
im Namen des ganzen Sekretariats sprechen — das Verkehrteste sein, 
was sic tun kiJnnU*. Es wäre selliat dann verkehrt» wenn es sirJi 
um weniger kostbare Güter handeln würde, als ilie sind, welche die 
Akademie zu verwalten hat. So aber liegt die Sache gar nicht» sondern 
eher gerade umgekehrt. Wenn die Feinde unsenmj Vaterland Wehr 
uml Maetit genommen haben, wenn im Innern schwere Krisen herein- 
gfbrm^hen sind und vielleicht iiocii schwerere bevoratehen, eins hat 
uns nocli kein äußerer und innerer Feind genommen: das ist die 
•Stellung, welche die deufsehe Wissenschaft in der Welt eiimimmt. 
Diese .Stellung aber zu halten und gegebenenfalls mit allen Mitteln zu 
verteidigen, dazu ist unsere Akademie, als die voniehmste Wissenschaft* 
licJie Bdihnbr des Staates, mit in erster lleihc berufen. Und wenn 
PS WftJir ist, was wir doch alle hoffen mtlsaen und hoffen wollen, daß 
nacli den Tagen <les nationalen Ongltlcks wieder eitimal bessere Zeiten 
anheechen, sw« werden sie iliteti Anfang nehmen von dem aus, was 
dem deutschen Volke als Bestes und Edelstes eigen ist: von den 
idealen Gütern der Gedankenwelt» denaeiben Gütern, die uns schon 
einmal, vor hundert, .lalireii, vor dem gätudichen Zusammenbrucli be- 
walirt lialwn. Stifcm die Akademie an der sorgsamen l^tlege des 
ihr aus diesem Schatz anvertrauten Pfandes festhüll, handelt sie nicht 
nur Tüekschaiieiid treu dem Geiste ihres Stifters Leibhiz, sondern auch 
in kluger Voraussicht auf die Zukunft. 

Denn da» Forum, vor dem wir uns einst zu vemntworteii haben 
werden, wird zunächst gebildet aciu von denen, die künftig unsere 
Stelle einiicliineii werden. Ebenso wie wir jetzt den Männern Dank 
wissen, welche damals, zu Beginn dc.'4 vorigen Jalirhiinderts, unsere 
Kütperscliaft dui eh die dunkkti Zeiten der Fr<‘mflherrscliafl; zu lichteren 
Höhen hindurchgefilhrt haben, so werden spätere Generationen auch 
nnser PdieJifgcftihl Bnerkenncn, wenn wir heute alle Kräfte daran setzen, 
die uns aufcrlegte PrÜfnngszelt in Elircn zu bestehen, indem wir dureb- 
lialten und weiterarbeiteu. 


Das IClirenmitglicfl der Akademie Br. Asriazw DicaaoM Wmrt in 
ithaca, N-Y. ist verstorben. 
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sangs, Liebesromans und Pranendienstes. 1—5, 


KoNttAb BiniDACU, 


fVörgetnigeu am 2. Juni 1904 [s. Jalirg. 1904 S, 933],1 



der Gfrfwiiiii[i*u»ig eum *. Juni 1904, N<mjI» frilhtT (Kliissaniiits. ram tg. Ma( 1904, 
s. Siisb. 1904, S, 900) batte teh üas Hiujjterjtehnl*» dln IlypoUiiss ausgejpmcben. 
d«0 ein chinkteristisclier BestaftiKüil der lirifiMb-rittüriicben Si«e, BlliTiiag, Didit- 
kniul d<!* JlittBldtont ans jimblsdi'peraisdiier Umfurniuiig bellenlatUoher BnUriiae 
^nraio, batio die üIlgemeiBfi kiUtiiralls Ikdeuiiing die»» vermutdea ZnaimoienlinngB 
hervtirgdinbon und tbranj PulgeningEn Klr die niittelaTterlicbo Gdütes- uud Lltemtur- 
gesryehte gMugeit. welche dlfwr, ftilb» de slfth bewAbrun sollten, eine TBlllge Ijtn- 
witeung llinr bliherigTO Anselnunng und Meüjude In Aiisslcbt steUca würdiiit Mit 
der X’eröfn.iatFlebiuig hielt leb xaTtlcIi, weil du Kbwierlge Problem dizu trieb, meine 
Unteraucliung, die reru nehsen ivnr mit mciiUH- bl Ihmn £rg..dmls teijwdbe puralleten 
Porechnng rihnr dia Longinos- und Omlssee [s. Ardiiv fiU- il. Studitun der neiferen 

Sprnrbefl 190» Band TOÄ^ S, jtj D^'Otsrbe LbemtuRelCujig 19OJ, spülte sSji_14, 

3050*-5S), auf eine breitere lleihe von $!jb»ltatBncbnb m stünen und mein go^ 
Mmmeltes Bele^giumlnriiil, fliis nur tnrn gerlngstea Teil auagenutitt \™r, vallaCindiger 
m rrrwwien. Andere Arbeiten bslmn mlcb daian bis Imute veibindert. Aber dm 
jrfeteh*eitlg mit meiner Mitteiluö» und splier, licsondera Reaardütgä, nuf icint var- 
sebiodeiien FuwrbnnpseebletEa, »Ibsiandig und unabh&»gfg von mir wie uttlcrein* 
ander, Josr* -Stutöüw™ fUr dis mb^^nillüntliadie Rumil:, Jtoi><u,r Zmimu für ilie 
romÄiirarli-nonli ehe Sagengeschfchte, Fnrar KoiiwnuÄ» filr die Knitnreesdiicbie 
dl» fpnlen römischen Alteritim., Feak* KmiRc« fflr dte Gralange iq verwundten 
Cinsiebten kamen und sich teUweise nuf uieinn Omrlegimg herferea, Jmlie leb mJeh 
TerpOiclitet, meine Orditren Betnmbriinji'en bi ibreo damaligen Erkeniitehsataiid ro 
.ammrniauhiiseii und der wissensetiamiohmi Welt iiir Prüfung sermHEsseo. Indem Ich 
ohne etwa» AlwliUeOemle» hifrten stu wollen, mich auf ibc tlaimuaffe der Beweist 
(ubren- bcsciiriinke und bcanndeiu Ihre tnetbodtfcho Grundlage im Licht «dae, re- 
»muere ßegrilndLug, t^gflnjungen und Beslltigungen aber der ZutuufT anheim-ddlu 
und lunäohst ton ebtei- mogckündigteii UiKeRmdiuag Pfqf. S. in Bcm srivarte 


1 . 


Die einzige, icLder immer aorfi nidit eraetztr ettsamtaiisgab« dur 
ilmdÄcJien Minnesüngcr von Fhiediiich Heixhicü vos ftu Hagex war 
Hne Spätfruclit Tornnnfbclim Defatöi. Dltr Widmung mi König Fried- 
ricli WUheltrt til. beicicltnet iLn-n tubalt als 'Oa» Bild der üUen Uerr- 
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lielikeit des Dcutsdien V&terlandes in diesen mamügfzütlgejt Stimmen 
des siim.- und tlutti^ollsten Lebens’ niui 'aJs deeseu unmittelbiitsten 
Ausdnmk ^ Mit 'Iieck betont sie die Gleichartigkeit dieser Poesie: 
'ein CJior von beinahe rw-eibundert Sangem, Alle begeistert für Minne, 
im höchsten und lieUigen, wie im beitem weltlidieji Sinn*. Mit 
\Vii.irer.3if Schlegel rfdimt sie: 'Alle umsebUngt das erbebende, geistige 
Band der Diebtkunst, die selbst von den UOberem aSs ernster I^ebens- 
bemf ergriffen wurde', 'Alle verband so diese beillgc, lirfire und 
volksm^ßige Kunst’ wie die Stflnde tm polituceben Leben das Ritter^ 
tnin, 'so daß dJ« Dichtkunst die BlQihe nud seJjönste Zierde des 
ßittertlmms war . Dnd an »tKlmt-r fSitJsungsbcrieli te 1918, oben S. 85S f.) 
gemalmt ditr Satz: 'Alle vereinigen siel* in einer reinen wabrbaRcu 
Stamm- und XVurzelspmcbc, in weldier auch die UrWne des alten 
lleldenliedrs erklingen’. Der Frage nach Ursprung und Werden des 
Minnesangs ist von UEa IIaqen niebt naeligegaeigen. Genetisebc, ge- 
scbiclitliebe Belracbtnng Jag ihm fern; ebenso die scjitirfb Cbarakte- 
ristik des Individuellen, die Analyse der persöidiebeu Bpsomlej^ 
Leiten der einzelnen Dichter und ihrer Scliulen, die genaue Fest. 
Stellung iinil reinliche Herausarbeittjüg do’ verseiliedenen Ausprägun¬ 
gen ihrer Kunst, ihrer aprachlicb-stllistisclien und tnetrisclicn Kigen- 
tümliclikeiten. 

Die wissen Schaft Jidic Erfarschung des deutschen Minnesangs ist 
ijaher an ton deh Bauens Rieseiihiich vorübcrgeschritten. Auf ihrer 
Bahn, von ULIands WnltheriiiogmpLle unil MtunesjmgVorlesungen, von 
Jacoü GaritMs Abtiandlmig über die poJitisL'lie Vagantenlyrik zu den kri¬ 
tischen, esegetisdien, metrischen Ernten Ij^casANss, Haupts, Bautsch, 
WACKEnNARELS und durclj die weiten Selieuern der von Ravsottaiid 
und Diez hegriliideten, mächtig aufblühenden romanisdicn Philologie, 
ist uns allmäldicli die Erkenntnis gewonnen worden: der deutsche 
Minnesang, in dessen breitem GeHlde seiir mannigfaltige FÜHnzen und 
manche Bhmie echter, gefühlter und erlebter Poesie gewachsen ist, 
war eine bewußte Kunst, die dtiteli gi'.seüSL'JiaftljcIie Sitte, poetische 
Tlieorie und Tradition, persönliche und soziale Bedrirfnisse, aber auch 
durch bestimmte Ideen und Symbole weidieher ÜiJdmig geformt und 
beherrsclit wurde. Kein Produkt heimischer oder Vidkstiimliclier Cher- 
tieferung und nicht die Fortsetzung alter Ileldeiidicbtung und Spiel- 
manus|xiesiG, ilberhaupt kein deutsches Eigengewflcljs, sondern ein Er- 
zeugiihi höfischer Kreise und wie des Rittertums Krirgskimst, v/affen- 
tcehnik, Turniere, Geselligkeit, Lcbenaeinrichtung und geistiges Wesen 
Import ,TUS Fraiikreicli, mindestens Naobaintmug französisclipr Vorbilder. 
GegenOher Wachehsacels Vej-siich, nardtrmizGsifichcn Troubadours dabei 
einen maßgebenden Einfinß auf den deutschen Mmnesang zuzuschrt-ibeti. 
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hat die germanistisclie ilnd romanistische Wiasensehaft der ietztea ffirif- 
iig J^ire Immer wieder und immer f^eiiÄrfer erlcennen gelehrt, daß die 
pro veil zäH sehen Ti'obadors die eigentlichen Urheber uiul Umter 
diCHcr eigen artigen^ neuen Liebe^^ftu^ilSi^llng und Ucbes|ioeÄie geweften 
aiiiih Damh wiil ich keincj^wegs beliaripten, daß die tsninainsdie und 
die deutäidie MLunepoesie nicht jede für sich auch iimrrhnlb des ge^ 
meinsamen Rahnieiuf selbständige Wege gegangen aLmr. Und nanirnt- 
lieh glaube ich nicht, daß nmn mit Jeaxeov alle selbständigen Züge 
des deutschen Miimcsangs aus Terlurenen mTnanisrhrii Vfjrbiidem ii1>- 
leiten dart* 

Im Mittelpunkt dieses gemeinsamen KahmeiiH ronmnischer und 
deutscher ilinnelyiik ^stellt die neue Ansicht des Vcrliältnhiscs der irt- 
öchlechter: der Regriflf der Galajiterie. Er Lst die vollkommene Um- 
kehrujig der germaniseljeiii in der geaamS-on iVulieren deutscljen Lite¬ 
ratur allein ^.um Ausdruck kümiueiideu Anschauung, die der Frtm g<*- 
seH^hai^tlich keinen Vöriang ehirflumti sie gern als demütig Dienende, 
allein zarterirr, aber «m:h leide uh cliaftlicbcr Liebcsrvgmig Fähige und 
solche voll Verlangen, oft nuch mit. starker l'üit^chlc^ssenheit linken* 
nende darstellti biiigegen ein ^(dinsficdiiiges Uch cs werben! des Mannes 
um die Frau, einen Anspruch der Frau auf solches Werben nirlit kennt, 
wenigstens uiclit als poetlseLefi Motiv benutzt. Die llelgilleder der 
Edtla, die nordisehe Ceätaitmig der BrjnJiildsage, die Liöhesszeiien Uu 
Widtharius, die tragische tTf^sehichte von HagharthuH und Sygne hei 
Saxo Gijtmniaticuf: (ed. Holder VII, S. ijo—ijjj sind unvergeßliche 
BeLspiele für den GeisL und Stil der germanischen Krotik, die vom 
Minne werben noch iiichu^ weiß, alier dennueh die LeidenscJjttll und 


^ Scä^^^iACttp Oher dea biDgrnphiRfii<^n Gi^hnil du ^tdi^titH4<;bcCi Mlnzkeaaiige^p 
ItFUdikcinu Hii^gnEpkucUe BLättEr, i, tf^hrg. i&p5, ^,41: 'Es ist mgizr hTtiua.^,, 
daß fiit- srid- and aunüraaiäsladie sowie ^ile deutscho üilr auwescnllkik 

untersk^liJiHluiif? tr^Lalttiiiizcii tm uud dt^SselbcD Pliiüiomens des tnlttcLiiturJldibtt 
iebecis darätcilen/ Ucta 10 l Aber wann er selbst un^w eiTirlbciA rielitlg TtoirBLlirt: 'lii 
W^lll^llall ist illncn li[chi 4 gemtinsnoj ids der SioiT, lilr Linba« ond m Furnj itnd Auä- 
dcucli« die Deut^heu vun diüi KüfmuiafA cntU'hiit Imben^p sn ifklll dieses Geazt^ln- 
mmetj dis wilirhnilfg nkbt gering bl. «bc^a dofili um ein elnLekiiebr^ PhiaEHiii5D 
dcsi mhndaUeiüchün Oebleslabens tlnmurtUn siAtliJejTa< ’itofpm man illjcrbiupt einen 
dnmrllge/i hypuaüulertaidi.ü He^fT idsi Jülireo mag. Übrigens biE SraoTmAcn weai|^e 
dahrv nach dtm oben angeLdlinen Äußerungen in Mjiner Smdk ^Ule Anfiikgir di^ 
Afinneiduig^', Ütio, Leuatlmer und LalMmüky 1^498^ ^¥, iHfT., j 5JT. eine selir vhl 
g^beuiJt:^ AbliiJigigkeil uueli sclma der fnHieslca nluleutsclieii Lyrik von drrr rOiUAni.'srben 
ingeuonjincn. Hk* LtitiiptSJirke ist Aber immer die üiibesti^^Ubftill TntsicJiD; der 

^leinsama Slofi; die Liubcv hier wie dort iu t*incr sellsaiu nulurvvidjigeo, iL h. 
der hurgerlich-ebrisllidii n SittlEcbkeU mnl Sicie wklersprechcxiilen Autro^uag lukil An- 
wendong beliAndek, tind gtdebKOitig ÄCigcji skh nnf d^r deuiscbea SoiU? in Ordntiken, 
AusdrueL Fonn uMrckke liJiUnLnurigeu und Kadudnuungeii. 


HtmnAm r dün inlEielaltery^thfin jVtinüi^iMiiigs. 

*ri^ue der Li**l)ß Ims in den Toii m^'kig luid rljp lieticj^kr^A 

lies Mädcheii^ iii den Vurderirrdxid süliiebL 

DiiS allmflfiUcIie VDnJringen nenen liQfiscb-ritti'rlipJien Lfphe.^- 
hegriffs und Fmuendienates in fler deutscben Epü imd Lyrik 
jtwölften Jahrhunderte hat WitWKLM Sriricera friiLsiimig verfolgt uijil 
sKjhrioben, Re$te der zdten Liphegiethik lehen ngcdi in den Aufriugen 
ilea Miime^iings weitert z. Ih In den EöretitjergliedeniA Aber dem ans* 
gehildeh^n »Vtiiiriee^itg giht, wiv rler Trüuhai!oiir[iQe5lei der sr>gciiiinnti'^ 
Minnediensl und der ihm zugrunde liegende rr^mfintisch-ritterliche 
Liebesbcgiifr die [>i>Ptisctien MotlTP, ja djp ganze Gedanken- und Emp- 
tinclungsbasls. Dii^ser M[riueilJeiii^t ist dns idmimlißig tuiliäLtendT nach 
idner he^ücnmten Ktikctte geregelte Wcjlien des ritteritch-Jiöfisdjen 
Mannes um einer Dnme (leselJscliiiiftt Gurist^ LJebCj üewälirmig in seinem 
Kchwnukeudeiir wechselTLillen Verlauf, den dleTroubadoup-Terrninologie 
in die vier Stndieu des "Hehlenden*^ dej< 'Anbctera'T Xiebhnbers'* 
und des 'Buhlers' zerlegt. Und diese Dame^ die ftboraU der Gegen- 
^taxid dieser Liebespneine iat^ sie ist eine verLeiratete Frat^ von hdhem 
oder b5ütisteui Kang. Ihr^JAiue darf nicht [»reisgegebeu werden. Darum 
webt um diese Didüiing dfis Gelieiinnis. nml danun äsi ihr Lebens¬ 
element die Virtuositflt der Andeutung^ da ja das Ziel dieser Mi nur 
und der ihr dienenden uder zu dienen vorgeben Jeu LieiJer nur ini 
Ebelirucli erreicht werden kariiu Aber das Aussj>recheTj dieser Em[^- 
findungen eüier nach fajlrgcrllcli-sraatl]die.n und kirchliclipn Begriffen 
fle^ christlichen Mittelalters verbotenen Minne ver^juickt «irb JLiehst 

seltsam und mau muß sagen ummtörllch — dbemll mit einer festen 
Theorip, ja mit einer Helhstliewußten Ethik tler MinriCi die in 
viGlverschlimgeiiQin oft spitzfiudigeD Reflexioncii über ihr AVespu und 
ihn* Wirkung als eine Kunst und - als eine sittlich veredelnde 


^ Mir üt ScvdBrnAciiJi Polemik £[egeii Ahä Ikoltflclituii^ S^nc^m de> 

dtiUtAcbeii Miiinesaiign^ nicbiL recht klur* Scuximi iuüw iwei Ahiwiiaitle 

iinU^t^iIrdrui "etiirtu SliereHr in dsii die Fnm 
KrhuAitah wirbt; elneri wikrend ileas&a eJ« in die uiiB^'tQiii Kmpfladcn imeli 

Dciniifllc SteliuDg der Lfniwttrbcunti zurncfcgektlirt \?] tiiL'' Dmi hlU SciHÖNBAcn 
eaige^ea, daii auch innjoifttrophcii der Rpltrivn tleaLschen Lyrik, niclu bluü die bclni 
Rklreiibci^er. IcideiiscbnUikbEbE Ycrl*fi|feu bekcnncri und diÄ Aücb die frubeste pro- 
und frAiiidflisebe Minnelynk:. ebrnEu die riuiniionii dlii^lrc den rrauen 
ilic iiCgebrf'ridi^ den ATännem die niDwoi-bene Stellung zuwefsen. ALog ScntiucAS 
Tbeorln von ilefli tftfinnlBcher und wcniitfcber Ep^iidien in der Utcmtiir düfeb 

Heine Beaburldting kofio^ StuUe fiadeii. die HeiipiMcbe blribt doch lu-ütehem in den 
Frpneiutmpbeiit lirhu Kürenljergef Kiinrüt lind nAch dem hier rtiunftl aiisgehildfit ur- 
Hebeitiendun Typus djuin mneb spitrr in jriiigunm Fmimn^trapben, lebt dte vor- 
ifilntiigUebe Stell tiug der Oescklecliter furt. DjiJ^ Me aiidi. in den fnibenteii 
fomuiificben Fmuini^Lrfipheii und im rmnKddusrben Epim erHcbi^iuLp kitnii ^ei^bJedflo 
erkl&rt werden. 
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ßlncltt gepriesen wird! Dnbei v^ereini sicli die Werbung um die ge¬ 
liebte Dume und die ihr dargebraclite Huldigung, 'der Uir gewidmete 
Minuedienst mit dem Kultus und Dieii&t aller Frauen. Man kunn i^agen; 
die persCnlicIie Liebe und die TdebesgesLöndnisse dieser SAuger geben 
sich sOt seien sie nur die sittlich notwendige Folge der ritterlich- 
hßtisehen micht, allen Damen edler Art ku dienen, ihr X/ib zu künden, 
ihre Sache zu fiUhren! 

iMs kulturgeschichtlich, psj^chologisclt und literarisch TUerkuTlrdigc 
istt diese Kunst des MlTiiUHilenstcs und seine lyrische UmscJireibiing in 
beredten, gclstrelcljen, feurigen, empfiiulungsvoUen Versen, die vor allem 
freilich den Kelz formaler Volieitdung und Neuheit eratrelieji, gehört 
nach dem Urteil der höhsch-rilterliehen GeselLsehaft Frankreich.? und 
Deutschlands trotz gelegentlielietn heftigem Widerspruch eines Teils der 
kircliiiehen Kreise (man denke z. 5. iin Eteinricli von Melk oder 'die 
Warnung') xum iiiientl>ehtlifihen Besitz einea vollendeten KavaliciB, »ü 
gut wie die übrigen, gleichzeitig aus Frankreich nach Beutscliland 
Übi'rtrngcncn ritlcrlicbeu KütiKte de« Turniers und StoÖapeer*Knmpfea, 
der neuen Rüsiungs- und Waffentechnik, der ilagih des Tanze«, des 
neuen häuslichen Komforts, der Verfeinerung des geselligen Leben», 
der Kon versa tion. 

In den letzten Jahrzehnten Lat die Forschung die konventiocvelle 
Natur des ileutsclien bölisch'rUtcrlichen Minnesangs völlig klargcstellt. 
Die deutscIiG Mirine[iaesic Tcnnochte zwar neben Ihrem Vorbild, der 
pruvenzahschen Troubadourdichtung, einen eigenen Charukier hemus- 
zuarbeifen, den die Brüder Schlegel bereits richtig empfunden und den 
besonilers Farznirtrir Dtnz Ueljcvoll und ehtdriiiglich betont bat. Alter 
sie blieb durchaus gleieli dieser, ja, sin war in gewissem Betracht noch 
mehr als diese, Gesellschaftsi] iebtung, worin das jiersönliche Ele¬ 
ment realer Erlebnisse zurückt ritt hinter dem überlieferten Schema 
ty[iischer Motive und eines geprägte« Stils. Es Ist darum mellmdlRch 
ein verfehltes Unternehmen, die Miunelieder unserer mittelalterlichen 
Sänger biographbeh auszudcuteri, auf dem ^.loctischen \’erlauf ihrer 
Liebeaverhnltnisse chronologische tlypotbescn zu gründen, ümen ihre 
Geliebten nnchzurechneti und gar die Zusammenstellung iiirer Gedichte 
als autobiograpldsclie Rouiane zu werten, wie das für Walther von 
der V'ogelweide und danach auch für viele andere Minnesinger von 
W.\x Rjruza, Wilmakss, Müller hü ff, ScirF.»aa usw, versucht wonlcn 
ist. Meine Schrift über Keitimar dm Alten und Waltlii'r von der 
Vogchveide hat schon im Jalire i88o diese.? Verfahren gntudsützUeh 
bekämpft und an die Stelle einer biographischen Chronologie der 
Lieder eines Mitiiiesängera die Chronologie ihrer künsücrlsclien, ihrer 
spraclilieh-stilistiBch-metiischm Entwicklung gesetzt. Meinen Stand- 
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punkt Labe icL dann itpKter {(896) in meinem f^benabtld Walthers 
voo der Vogelweiile auD» neue verteiiligu!. 

Waiii jene deutschen Lieder vou toui/rn minne, ron Mhrr mithTie, 
von der kuotef von tleiu nit der ayerfar rt'don, so folgen sie damit der 
festen 'l'eruitnologie einer der UeseUscliaft mteressanteii Uelieskunst, 
erst in zwei rer Linie gehen sie Einil rfirke und Erlebnisse persdulicber 
Art. Sie tun es, um den Glanz der Höfe, an denen sie lebten tiud 
ihrer Leier lx>]jn suchten, zn verschönen, um einen gewählten Zuhörer* 
kreis zu imterliaUcu. Ilm* Lieder sind geradeso Gesellst;haria|K)eeie, mit 
Herder iSilzungshcrichte 1918, oben S, 865) zu rt‘den 'amüsierende Hof- 
verskunst' wie ilL' noch etwas früher ans Frankreicli nach Deutsch¬ 
land eingefiührten Liebesrojiutne, deren Helden und Heldinnen Flore 
und Blauchi'llor, Tristan und Isolde, Knea.s und Laviniu, Lanzelot 
und Ginover ja alle mehr oder weniger nach demselben Minne-Ideal 
leben und ihrerseits von ilen deutschen Mumesingem als erhabene, 
aufeuemde Muster für den eigenen Miniieflicnst hin gestellt wertlen. 

Verlauf, Wesen und Ausbildung des hötUiejien Minnetlienstcs 
und Minnesangs fibersehen wir ziemlich klar. Clier die Frage allere 
dirigs, in welchem Verhältnis diese Lieder der hohen Minne Fiktion 
und Wirklichkeit mtsclien, wie weit die poetische Theorie und Ethik 
der hohen Minne ün Leben der Dichter und ihi'cs beifs 11 spendenden 
Ilolpubtikuros pralctisch befolgt ufunle, laufbu die Antworten noch 
immer auseinander. Indessen beschrSiikt sich solche Midnungsverscbie- 
ilenheit doch mehr auf einsfelne Fälle und einzelne Dichter, auf die 
Gradabstufiing vou Diebtung und WaJirheit. Auch diejenigen Gelehrten, 
die am weitesten gehn in der Annahme Individueller Erlebnisse^ 
bestreiten keineswegs das konvejittoneUe Element, die Macht der lite¬ 
rarischen Mode, ln der künstlerischen Geuttetluiig des Minnesangs ist 
man also, da Wii.manns’ Versudi, in sctneni ‘Leben und Djebten Wal- 
tliers von der Vogel weide*, das fiktive Element in Walthers Minne> 
lyrtk bis zum Äußersten zu si ei gern, wohl als abgdelmt gelten darf, 
doch so ziemlich gleicher 3Ieinung, Das eigentliche kniturgeschicht- 
liehc linuptproblem Idieh aber bisher völlig ungelöst, du, man muß 


^ Znrnt Allgem. Drutsdie Biognpliir lUiid 41, Leipzig 1^96, g, 49—d miii 
in der Baefumsgabe WoJilter von der Vngelwrlilr. Piiltt>t 4 (BUeha umi giMicblcbtllctitt 
FoisebiiKE^n, 1900. S. A)>—35? vgL nueb mcinr Beapredtung von il, Kj.urf»Ajrss 

S^^liriÜ Tiber Httrtniiinria Lmk, Anzeiger t. doutfcbes Altertum ia!i6 Dd. i>, S. iQor. 

* SciiGarnAro. tTtier d. blogr. GdmU des nltd. Allnneaan^eg, Biugr. Bll. J 
S. 40 iiod ^tiz neaerdlufi Max Kizoiit gegen meinen Widi’rsprueil aeüie eiRsttgen 
AustHhnmgea br kräftigem!, Zoltschrlß £ dänische» Alicrttiui 1903. BtL 47, 3 . 56 K, 
SchönbacL lint Seine trlherQ Ansicht später revidiert und sie meinftr AulTaesnng sehr 
genähert (Die Anfänge des dentsrbon MinnesAnges S, ijo—nj). Vgl. such-F sasz 
Sarax. Harimntin v. Aue. Peul u. Bmiiiie Beiträge Bd. 73 (189a}, S. 31—'35. 
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sagen: seitjlfini ßfulmer und Uertler wie ilie gleiclizcitige universaJe 
KiiUiirgesehielitselireibuiig ilnntn Ifist' genlUrt. die Ramatitiker wenig¬ 
stens dnmuf ahnfirui liingedeiitct hahen. geht die wissenschaftlidie 
Fnivrhnttg an iliui mit fj^sehlosseneM Augen enrülicf. 

Dieser neue IJeheabegriff. dieser Kultus dex verlieimteten Frau, 
diese ‘nieorie der ritterlielien uutl veredelnden Sliniie in lange luir- 
tendem Dienst, iliese gnnze Homnetik der Liefte emerseits tmd aride» 
seits diese neue Siellung ilires Herulds, «les Hinnesingere als Gines 
llofpoeten und AmutJeurs der Hesellseltaft, der angebUclj eigene He» 
zensangelegenheiteii und Liebeserfuhrungeu zur Sehau steEt — woher 
dies alles, das in iler frülieren deutschen Poenie so unerhört ist, das 
als Fremdling nufbiuelit, aller christlleben, germaiuschcn. Ja aller na- 
tQrlicIieu Sitte und SittUchhelt ins llesidit setilügt und ilemioch nun 
als Quelle wahrer. hSherer, erlesener Sittlichkeit gefeiert wird? 


2 . 

Daß dieser Umschuning des gesamten mittebiterlielien liierarischeu 
Lebens, der sieh in diesem Vorgang abspielt, seincfigleiehen niebt hat, 
und daß ex mit der täitstebung und Ausbildung der hbfisehen Kultur, 
die sich seit dem Ausgang des 11. Jnlirhundcrts im Bereich der no» 
mannisdien Welt sowie iii Sildfraiikrekdi, Spanien, Deutscldand vnllaog, 
tiufs innigste verwaehsen ist, ftariin zweifelt ineinand. Aber erkLnrt 
wird hierdureh das gesehiehiliehe Wunder dieses Pti^nomena niclit 
ün geringsten. Dieser rUteriiehe .Siaud, ein neuer intcmationaler Ade! 
des Berufs, gesteigerter verfchiertcr Exiegstücljtigkeit itoil lUänidicli- 
keit in Jen jungen abendlrmdisehen Nationen rhrtstlicher Religion, 
der sicli an tlen Höfen weltlicher und geistlichex MaeLthaber sammeltt*, 
hätte, so suUte man doch erwarten, viel mehr die Ideale des Tlelden- 
fums und des Krieges ln der Poesie pilegen müssen als das Ideal einer 
so spirituellen und doch heiniUeben, phaittastisclieit Ehttik, einer so 
theoretiBierendeu LiebesromanEk und rafünterten Formkunst, die mit 
Defüblett lind Worten, mit Begriffen und Reimen Bail spielt. 

Vergeblich sucht man in der frübrnittelalterUchcn Dichtung Fnuik- 
rcichs und Deutsclilands uueh Keimen, aus denen sich diese neue, 
sentimentaliscb-doktilnäre IlehfunUung der Heschlechtsliebe entfaltet 
liabcn könnte. ÜberaU zeigen die vorangebenden Jahrliundcrte viel¬ 
mehr die raidien Sitten einer Iiandeliiden Zeit, der die Frau nur eine 
Genossin oder Dienerin des MniiiiBs ist, ein rasch genommener Besitz, 
um den nicht erst tauge mir sehiuütliEger Treue gedient und ge¬ 
fleht wird. 


Iltrim4r.w. (‘biir ü<-> iDitU’l4ltt)flidi«m Mtnnt^nrvii^ KlOt 

jMajj hat wohl fröhi'r oft den deutecbcn iUiimestiiig ab^cleitei aus 
der hekanuti'ii altgerumiiiachen Verelmiug der Frau, von iJer uns Tacitus 
i(i »einer fnrljemlen DarsttdUio^ henehtet ft^imania 8). Üer Kranen^ 
kuJtiis und die zarte, iilierscliu’eiigliche Liebe der MinneümgeJ* »ei jener 
alten AtifTassuiifr enta])rimg<?n, die irii weiMiehpii Geschlecht fandut/t 
quoib/am pfocidutn erblickte. Aber die^e Ki.s;eusebaft, die naeli Taeitus 
deu germnubfclieii Ffetuen betgelegt witnlc, bezog Kieli, wie aus dem 
ZuatiiiiDjerdiaag hervorgeLt, auf Schlachten und Krieg, Vorher wird er^ 
zahlt (Gcmi. 7), diiG die gennantscLeii Weiber und Kinder, die Mütter, 
die Uattirincn die heiligsten Zeugen, l^ohspcnderinnen in der Schlacht 
seien, die Wanden vcrhiiuleii, Speiaen zu (ragen, die Kihnpfenden er- 
niuuteni, daß durch Weiber, die ilchend sich entgegen warfen, wan¬ 
kende Schlaclitordtiungcn wicderhergesdcllt worden seien. So stark 
wirke auf die gennniüschen Krieger der Gedanke «in ila» Schicksal 
der Frauen. Darum seien edle •Tujig&aueu als Geisel ein bescutders 
sicheres Pfand, Sebreiben dcw;li die Germanen ilnieu (d. li. den Frauen 
insgemein, übgleich graminatiscb lietrncbtct dicUede nur von dem /ift/fätm 
Hcdn/ff zu sein scheiub) eine gewisse Heiligkeit und Prupheteiigalic zu 
und beachten deshnlb ihren Kat und ihre Weissagiingeii. Als Beispiel 
nennt Tacitns daun die aus Hist. IV 61, 65; V 21, 24 bekannte Bnictprin 
V*eleda unter Vespasian und aus älterer Zeit die .^Ubruna. Das ger- 
manische FraueiiideaJ, das sich in dieser SchlbleruJig cntiiiltet., wuiaelt 
durchaus im Kam ilien gründe und bewegt sich nur im Kriegen sei leu 
tuid Politisebtm, im Rcllgiüseii. Allerdings naiinjeu die von den Minne¬ 
singern gefeierten Damen auch '(eil an deu '['umieten, ndlten an die 
Sieger Preise und Ehrenzeichen aus. Aber diese Analogie zu den in 
den (b^rmanenscldacbteri mit wirkenden Gattianen, Tüubtem bt doch, ob¬ 
gleich ältere SidjriftstellDr sie oft unterstrichen haben, für die Frage 
«ler i*!titsiehung des ritterlichen FraueiikultuB bclangbis. Die Fraucii- 
vcrchrung des Minnedlenstcs ignoriert ja gerade die Familie und den 
Gattiuberul', sic künmiejl; sich gersidc nicht am ptte/im mifHb jt. Sie lifdt 
sich atieh fertJ von jwicr Hinemzichung^politisclier odex kriegeriseher 
Dinge: denn daß in den sogenaiiniet: Kreuzliederii div Dame den 
Uittcr zur Kreuzfahrl aiifcueil, »st ein Sonderfall, der für tlie Her¬ 
kunft des neuen Miniiebcgriffs nielit ins Gewicht fallt. 

Audi wäre schwer zu begreifen, wie rlas von Tacitus beschriebene 
heilige Prophetentvesen der aitgermanischen Frauen gerade im Süden 
Fratikicichs die tieuc soziale Wertung des Weibes und ihre neue 
literarische Rolle Iiervorgcrufcn' haben sollte. 

‘ S«!!» aonderbiir behttujttet diai in ciiini' PolBmik ipcgcu dit* Ableitniig det 
provcritniiwlit^i Licbespoesio ttiis amtiisdaT DicUtiuij; BacTEBwntg Gesch. 4 . Poesie 
u. ÜsFodtuunkfiT •• Bd., üöttln^a 1801, S. 3 j: ’Iü tbn kalten Wüdero das alten 
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Man hat. iii'oh) nrnenling» d€siia1b auch davon Abstand genonimen» 
die Miiine|K>esie, deren Griindvomusseuntig tkic ganz künstJiclie Kon* * 
ventcuz istf tiijs iler groflnrtlgen Einfalt nnd Keiidieit des altgeruin- 
nisdien Glaubens herzulciten, Wan blickte deslialh lieber mif eiiie 
etwas jüngere I'Jitwirklungsstufe des germanischen Geistes. Bei den 
Nurmaiincn, solange sie ihre alten Sitze batten, sei bereits der Keim 
jener Erauenanheinng vodiaxiden gewesetti den sic ditnu später in 
Frankreich und SixiUen. nacli ihrer RütnniUsterung« %ull entfallet 
batten. So hatte z. B. Herder in seilten 'tileeu' (IV’, ao, II, 3, Supli. 14. 
S, 4621 unter den zwei ürsaclicn des Rittertums neben den Arabern 
(s. Sitzungsberielitr 1918, oben die Normannen geitanni; ’W.ut 

dio Araber von Süden an fingen, dazu trugen von Norden Dueb die 
Norm inner ln Frankreieb, England und Italien noch mächtiger bei/ 
'Ihr rouianiiscln r Chnrakteiv ilire Aheiileucrlust' und 'ilire itordiscbe 
Hochaclitung gegen die Frauen* traf mit dem feineren llittcr- 
tnm der Araber zusammen, und 'so gewann aolebes damit (ur Kiirnpas 
Ausbreitung und Geltung," 

In mebrrren kviltur* und literarhistoriscLeti Haistellungen des 
achtzehnten und des begimienden nnunzdmten Jahrhunderts, nomeiit* 
lieh in frsnzösisehen, wurden mit Vorliebe Rittertum, Wa[»pen- und 
TumicrVi^eseii, Tittcrliche Hofsitte und Liphespocsie betrachtet und er* 
klärt aus dem Gesichtspimkt einer Kultnrgenieinschaft oder wenig* 
»ten-s K ulturberülirung, die /wisdien dem nbeuiUündiEchen Adel 
und den afabisehen UOfen einerseits der Verkehr des iiiedlieben 
Zusamni eil Wohnens, andersHts die Glaubens kämpfe, die Kreuzzngp ln 
Spanien wie im ürieiit hervorgerufen batten'. 


Deitiscbluml«. nicht In den iinbbeLeD lV{ii>lsq, w* der bfennenilH nimin4:l jt-ilim 
Wunseh xur Btratenii: mndit, dirisscu wirdi^ii Kcitn der laudUnneti Iilre vuo knuriL'her 
FmiKtaitebe [mit ttorufung aut GumiitniH S); S. aft "ElnB ScJivrämiend, dwi 

tirit'clien sw iinbi:k)uiDl wie dn» chrUilichr fvixdo, hildclD die Hiildlji^tig, mit der 
sich der alte Dputscfae schon in enlnmi En-henwayem dtn Fninan uahte, trir in* 
thfaischen ViT;gi}ttfli'iiii|[ der wBitdlcbmi Scitönhert tim>' 

* ''gh z- Ik J. L. furoitnE Smoivni, Die Litcmar des aildlidicii Kuranaa, 
D-'ii^lt vrin L. Ham, DtL J. L<s]p£i|; i 9 t 6 [das franiösische Ori^tDal Pnrfs 1813], 
Ty. 58: 'EinÜuJi der jknbcr nuf ilu Tarent und den tieschmnek der Troubadinieen\ 
S. 69/,! 'Diea» Zankeit In den GfUjlilen der Tmulindnurcn, dieser Idratiziismus der 
Liebe Jiatta eiuon uiui^eru ZiuannnrnbflD" toil ilw anhlbrln^n Diihikiinsi uml disti 
äiilen dna Orfonk als man ßlnuben tubeliie... TJb> Fiauvn sind flen .Vlnsdiiinnvn Üntt- 
heilen ebensowold »ta Sctiivlnnen... Dif; GesRo^, in wnirJien er seine Liehe feiert, 
flthmen d enelb« Vondimn^, dieselbe Anbetung, ille wir in der RiUenme«|n find n, 
md die tdinnstcD Ghnzeinn dir Perser, dJeschünstcu Caasidett der Ar 11 her »ehr.tuen 
T bersetiiingrn jiroventaJerLieder oder Virte .,. dieArib.’r, di« mit*,» iflej Jj-Jden 
wbiiit üire FtBüen licbtoii, IndleB nie rJner ^iJßern Freiheit -.mreflen: 'inil aun aUeij 
den Amlwm nnterwarfenen Lindei« war Spanimi dasjenige, wo ihro Siitnn nieU am 
meisnm der Onlnntnrle. Aen. RIiIrrtum der EnrnpSnr -:,*unBke«. «hlennn; 
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Auch die Ansicht fand ihre Vertreter^ dnG in dieser Knltnrge- 
meinseliaft die Araber öberwiegejid dEe Gebenden gewesen »Eden und 
daß eie inebesondere die ritterliche Galanterie, die ritterliche Minne- 
püesic angeregt liälten. 

Anderseits fehlt es nicht an Widerspruch*. Eine gewisse Kultiir- 
gemeinschan und ein Kulluraustausch winl wotil zugegeben, aber 
gerade lur die ritterliehe Frauen verehr img, für den ritterlichen Jtinne- 
dienst und Minnesang lindüt man keine Vorbilder bei den Arabern, 

Kingehend und gestützt auf eine imnicrhin nicht nnverflehtliehe 
faclunfißige Kunde orientaliseher Kultur und Poesie hat der Göttinger 


11] cl] wir €£ diLBjenigef 62s sm mSerliti^tcn auf ifia GehlüairuUur im ^Silden des chnsi^ 
fiihen tliuopu einwirkEt/ ruAKi^ou Vijxmjiat??, Tabtömi de b liUenitiire nu moyeik 
Ägc, r^ria 1S3D tCoum de liittniuire rmtival&a I, Nünv* ed„ Pai-is »»7^ S. 12): 'Lm. 
düucenr du ciimat (dia ifidlklißTi Friiiifcrr|f:li*]* je nü inifi quelie impre^i^n cbevBil^?- 
restjij-o eE gtucreuse venu« de ufc av^oie de» ilureSr ivaieiii cem- 

muaique mm hihitanti mm iir^tiee p^itUque, qui so mgjjrüriiu llti pvü du l’buiunniii? 
des teiups modernes*; «in ntisfiihrlicijcs Kapitel widiiiBL dßijii Tljijjpi>rl vn\i^ la piiesie 
Ajube i^E ciille i'niTens^iuji^ CxA^ruiä Faiikiei., HtsUilrc ik ln pinjMe l¥aveii^le, 
Tomej, Pfliis 1846, S, 3T0—341 niii iim Ergebnbi les Amhia oorent suv 

U civilisitinn da midi de b Tmico iiiif* iallnrnce direote ert positive, et siir li |>ar^e 
uit\ dü cettr dvU£$A£fpn 11 no InfluonCD faciireöle-' 

Lfipwrn iEiainiuck der Gesihiriite der Litcmitir» 3^ UiririHac'it.t Teil,, 

Ljdpzi^ i§3j, S, 161 f: 'Iba Üidijift ikr ivath Kpaideiv hnlifio^ NiinlfrHiikiieidl, Ehg^ 
Jaad diifch HOcrHrlir^ Waadürung^Ei und Weriiarlwlrkimgeu verbreiteLüj] pruveti^'ii- 
lischru rVj>o^io lim ruht dea j^xeu SGdta Fraukrelrlu} vun d4^r Loire an. lu diesen 
mddür beberrarLlea Läiidem liattcn ifch iiinlihort? rijorlHleilüisel grie^bisriirj" und 
rDmiseliCr CivilhitiiiEi eihalien md die GninJlagi? des NiitionallL-bena wav durclj 
jäagura fremdirtige ZiiEnjftcbliagmi wiüuker terwim wonlen... Es M‘ar cm glßek- 
licheB Land, bc^üstlgt voo der bewidint von regssTUPP hiuEer^ii Mooarii^*». 

Aiii der irliPn lüUge wnlteridea SiUe» öffentliche FnleHiebkeiEeii iddiE ijhne tiesnag 
tu bcgvheP» emurbfj die vna NalicninlsängEm. Trpybadiiurs ^plTogtc fröhllehe Kanat 
(In p^■Y\^ äcience, wie sie apillEriün beiuiiinl ivLirtlo) oder dcT Ivrhclie Mlniiegesnpj^. 
vr>n weSriLPm Schdtwi-SsIteH lusg^hb^eu blich- Boy aller lietiiii a^rhen Efgrn- 
LliÜEnlfEhkelt Ist dtp Vor w andiapbjLtE dieser ln It der in hiselinu in 

St oft und K ij ustgoitilt nfrhi; tn verk eil n öm’ " 

“ Fiirpa. BooTruvEOt GsmIu A Poeile vu BeredKunkeit i. BcL, ‘nureb 

dfiji Rittcrw^cAoii l>;knni mieb dir Poesie In EumpA yfoen ganz Auileni CJurikki'^t S- so; 
Aber ihd Lf';‘lil| in wa cheni iloxa echLen ßilirr aelni.« Iiaiue rr^ridcti.... iai uiifhts 
GenngercT? ah die Seele der acaeren l^oesio'. ^Mehrere S4^hi instcHtr haben die Ver- 
gdtteniDg lies WeibeSr dieaea Snuptjciig im PiunkFei' der c<}mintisdi£a and Httcr- 
lichen Lfebe, dt-m Morgertiande Lerlelteü wcillr-u, lis uh rtllö Sehwljinrrri von 

dun ber «eia uiilpte*! sis 'Der inbbcben Licbci^pcicsle fehlen ibcr bei aller ifliwir- 
aierischeEi VersebdherangT Selmsarlii'sklagen, Krina ei iingsfrtuilcn die Ver^öttonjTi^r 
des WeltMUf die mif midi^erslaadeiier Afdiinng tiendiL dis josE religiöse HlinerhictungT 
diu VerfekmeJEung der Liebe miE der Keligiup im Herren- Sh 35: ^Eivlsr luhilt der 
neuen Poesie wurde dJe neue Art, m liehen __ Die Eotstehaug der neuerea LfEbes- 
ppegiD ia der Provence und den nngtatnieadon Gingen den Ist riti U' ner ßeweU, difi 
die ritterlirhc GiliiiEerie iiieht irabbch-spaimclicn Unpmjigs Is^ 8ie batte in Spanien 
durch die IkkRTini Schaft and die Kampfe der Christi? n mit den uiauiiHlien Anberti 
uLir einen phmtasllsdben Schwung gLmommenH' 
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Prüfrssor JoüASN (it>TTrHiEt) Kif'HiHtas' ijii‘Aiisifht erwogi-u, iliifl lUr 
Rigeudictii* * Qiiflle iles pmvcjiiiilisdifln Minnesnngs und MSfinetiifnsteft 
d«rt zu sndieti sei, vtm vw ab(!rhHU|it dsui alieiidlätidisKiIit! ßlttcrtiiin 
Itestinunemle l'ÜndÜBSe tuTiiliren liiibe: bei den sitanisclien Atnbprn. 
Üx, dem unbeBtritten d»s VertUenst mkoniint, die 'Eiidpituiig in dfuti 
.Vite TeBtamenf hLi eitle eigene [Hsd^iltn uinerbalH der bihliBcheii 
Wisseiifldtaft begründet zu Imln-ii, imlem er die GmiiilsStze pliiltv 
lügtscber und historisclitT Kritilc auf das gesamte Alte Tesfaniunt aji-- 
wandte «öd zugleieL ilamit die Illerarisclie und. geÄcbirlit,liehe FH nfüh- 
nmg m die Iteiligen Scliriften verknüpft, der die aeJitzelm Bfliule 
■ipines 'Re|K^rH>rium fil)- bildiBche und ujui'geidnndjsclie Lilei'nTur' zabt- 
reiehen Abhandlungen, aus allen Gebieten iler urientalisehen Philotugie, 
Riidi ans den Realflelierij, geTiffitet und dabei sowohl für Fachgelehrte 
wie auch für etiieii weiteren lj.‘.sorkreis grsorgt hatte, moelite 
wissermaßeu berufen ersrhduen, Herders Anregungen folgend, dieses 
ganze Kulturi)n.ilileiii zu imleucliten. Iinlesneii bleibt er in seiner weit- 
atiBSohenden Untersuelmug 'über den Einfluß der MorgenlJlnder auf 
das Ritterwesen' doch wieder ganz in prAgmAtiseber Gesehiehtskoii* 
struktion und in -gewagten Enigenuigen nn.s ailgemeiiieu Analogien 
stecken'*. Er niadil einen ziem lieh erfolglosen Anbuf, die 'roratifl- 
tiache Stimmung', den 'runiantiselien Geist' zu anatysierexi und 
gescliiclitUeh m erklflti'ii, die sielt im Schoße der Ritui'rsehaft ent¬ 
wickelten und sicli in 'Galanterie und exalGertcr Liebe inid In ßi*- 
gierdc. selteuc AlKnteuer zu bestehen, äußerten , Und da 'die ro- 
EDAtiliaehe Liebe' be» .Morgenländern und Enropfieni. wie er glmibl. 
in ihrem Ursprung nicht zusfimmcnltiingt, sondern hei beiden sieb für 
sich selbst erzeugte, SO begnügt er sieb, 'die Ähtiliehkcrbm aufzii- 
suchen und säe hinziLstellen, olino gerade bey jedem Punkte die Wirk¬ 
lichkeit des morgenlämliselten Einflnsaes zu hchauptrn oder t)en (.«rund 
desselben za bestimmen’. Als 'Proben' nennt er die mit den abend¬ 
ländischen Timiioren auflalleiid verwandten Waffen Uhu ngen der spn- 
niseben Amber; die Abenteuerdilirten der irrendcii Ritter: die poe- 
tischen Weltkiimpfe: ille Uittersagen und romantischen ICrzflIdungen 
der Feraer, die aul* die jrpantstdien .Araber elngewirki haben und 
wäiirt'ud der Kreuzfahrten den Eiiro|»H(!Tn bekannt wurden, mit iliren 
typischen Motiven IherrUch gerOstete Helden; Zantiereien der Feen 
{= den Peris der PersiTj. Talismane; Riesen (= de« LHvs der Per- 


’ Vjft, nhw llifi äiKnraiK», Ahgem, Deatfriw Btufrnphii: 3. BA|t377J, S. 731- 

73aA 

* A%cm. tloMb. A Kullor 11- 1 ,. Sd. 

11796), S-17. ErJftatening^D H-BAwri^ie f. S, ji fL 
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f«er], Drftehcn^f ^ireifen; T>e3MiuJi#.?jr1^* ScIilÖsscr und Paläatr: Zwölfzslif 
Mesinjcr Mfldeu; rittwlich«' Kniupfi^ mit ün/^ehpm'irn). 

Er bftoiit diLs Zusammen]pberi von Frauken und Sarazeuen im 
Orient wftlirem! der Fricticnspfluseus wnihircb a^sjatiselie uml eurü- 
pSisrhp SittPii und ( tp wob ulte iten^ iCejiEitniase, Mffiiiungi?n, 
lungerten durcheiiiftiidei'flossscii\ Er gedenkt der EinfiUinuiLr des 

oriejitaliscUew Luxu:^ und oHejitaibcher Tedifiit durch die Kreu^züge 
tXriegakuDj^t: Staats Wirtschaft; ICiehlcrpmcht^ Seidenweberei und Sei* 
deninduatrie; llamlel mit Purpur, Pelzen, TeppieJumr neup Ämter und 
ihre IS amen p wie Adminil; Rchachfipiei; I^^.pauzerung der Streit rof^se; 
Münzen; Instrumente; Namen der Sciiwtrter imd RosaPr Vurstelluug 
vom irdisdieu PannÜes: Sitte, die Sclilacliten tlureli ZweLkampfe m 
imterlirerhen und zu entficiieidenb Er meint: 'Ein Teil der Wunder 
in den RiTierhücherti (wir wilrrien sagen: tium^en^ gehl nffenbar von 
den Begrifren aus* welulir ilcn Kreiizfiiiirpm auf ihnfii Zügen imeh 
dem Oiienl bekannt gpwunhui sind. 

JosKru {jOEBKs hat in der absatzlos uiumeindeu Einlpitung spiiipr 
sieltsam zusammeiigerülirten Sammlung Alfiteiitsehe Volks- und Meister- 
lieder\ die neben Walthers Lindenlii^^ Reiehssprfiduui* Kreuzliedeni öe- 
diohte von Miiskathliit imd Regenbogen umlkQt, dem volksmjtQigen 
Bestund teil des MinneäRngs naebgespürt. zuerst mdns durch und 
durch Vülksruäßige* bei ilem KürenlieTger uml Dietmar von Ehrt he- 
ront (S, XilDfdf freilich auch die Wachterlieder ohne Vorbehalt für 
volkamimig erklärt* Lfmi soll auch (S. Xldfr.) eine Vergleiidumg von 
Mfrtheu des lieiit^cheii Minnesangs mit verwandten aus der proven- 
ztüischeu Troubadourpopsie dazu dieoeiit 'die innere Gleichartigkeit 
beyder Poi^ien einzusefaetip aber auch thif; fh^mde Hl ul, das unter an¬ 
derer Sonne und auf anderer Erde sieh damus bereitet har., ilurühzu- 
filhlen* <S. L)* Cnd er setzt hinzu (S, ll)t 'Eben su fühlbar ist oft der 
heiße Athem aiaurischeT Poe.sk;* nur hey Übergang Ober die ^Sierras 
in etwas abgckiihlt; und die große slttllcbe Gugebun den heit, 
die man diesen Dichtern nicht mit Unrecht votgeworfen. hSngi zum 
Th eil mit dtr scharfen Lohe dieses Eiern eiitarfeucrs zu&ummen. F#s 
ist nicht zu zwp-ifphi, <b0 die proveuzalische Poesie be\ dieser Ara¬ 
bischen manche« Licht gezOmlet, aber sie hat ttucti Feuer hey ^.icJl selbst; 
geschlagen, und dosstdiie Verhiltnia tritt wieder zwi^clicn jener Dichtung 
und der Tcutfichen ein. Er betrachtei ilann tlns im Provcnzalisriipn 
begegnende Rclmsysiem. 'daC alle Reime in der ersten Strophe nur 
aufgegt-ben wurden und durch alle folgemlen erst gelfist und gebunden* 
w daß flicOT saicb gleichfiam im Kreise um die Gmndstimme her ordnen, 
und dies»; in einem vielfachen Eclio wkdergi^hen\ ak 'ohne Zweifel aus 
dem Arahischmi in »hesp Poede ftliergeuommen <8. LUI, UV). Das 'm 
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etwä tflclchzcLtig mit Scl)l<?gf!^s 'Observations* g^stliTiGben, die so scb&rf 
den liistürisciien Zusamuieiilinng der Troulmdour- und der arnbi* 
scljca Liebespoesie ablelmtcn (a. Sitzungaberickte 1918, oben S. S64 
Anm, 2}. 

Im Zeitflitcr der Romantiker spielen ttberliaupt die Beziehungen 
zur auibiscben Kultur und DieLtung da, wo es gilt, die RJtti'rbildung 
zur Anficltuuung zu bringen und namentlich den ÜrKprung der ümls- 
ritter geschichtiieh zu erklären, eine bt-dcutende Rolle. Auch hier lial 
GOnsrs durch blendende Gedankenblitze Wirkungeu hcrvorgebracbt, die 
in Ricbiiril W.agnerB Pnrsifal-EtyinoUpgie bis zu ansem Tagen dauern. 
Fooqiies Roman 'Der ZüubeiTing\ den icli als Knabe mit glüh enden 
Wangen Ins, faßte diese-pbantnsievollen Vorstellungen einer mittel- 
alterltchen westösfliclicn Kultureiiibeit farbenprächtig zusammen. Die 
Glaubcnsfonnel der RDOisntik Ex Oriente lux. ein VcTnmcbtnis des 
18. Jalirhunderts und nach Herders großer Weltdcuhiug von Kovalis 
und den Brüdern Seblegel in neuem Liebte poetisch, philosophisch, 
historisch entwickelt, begünstigte ja den Trif'b, <lie Blüte ritterlicher 
Bildung mit dejn Orient zu verknüpfen. 

Innerhalb der romanististdieji mid gemninistischen Fachwissen* 
sebnR bleibt dagegen liinfort die Mbgliebkcit, daß arabischer Anstoß 
auf die provenzalisehe Minnedichtung gewirkt Jmben könne, bald 
völlig beiseite. Diez freilich hatte sich tiocli zunlckhaltend geäußert: 
‘Die Streitfrage über den Ursprung der proveuzalischen Poesie aus der 
arabischen könnte nur genügend abhandelii, wer mit der beiderseitigen 
Literäirnr verlratit wäre; so viel springt indessen in die Augen, daß 
die Partlieigtitiger der araliischcn Poesie ihre Sache verfcßbrl und ein¬ 
seitig verfochten haben' (Poesie der Troubadours S. XVI, 2. Aull, S. XV). 
Mnn bemerke wohl: der gründUchste und vorsichtigste Kenner pro 
venzallseher Minnepoesie lehnt ilire Abhängigkeit von arabischen Vor- 
biliiem nicht ctw/i vollkommen ab, sondern tatleli nur die Art, wie 
mail sic begründet hat^. 

Die zweite Quelle, die man seit dem achtzehnten Jahrlumdert, be¬ 
stimmt munentlich durch die vielgeleseneti Schriften von Mau.i;t und 
Wastos, gewohnt war iur die provenzalische Mintiediditung, für deu 
romantischeil Geist der ritterlichen Bildung in Anspntcli zu nehmen, 
der normannische Kulturzulluß, blieb länger in Ansehen. Hören wir 


* Teilweise grientet von F«inmL schrieb nach noch KAiiL WcrvHOLD in der 
«reiioti Aoriiige ectn^r Deutschen Frauen int Miiielelfer (Wien 1851, S. 161C) der aber- 
Icgcacii geeitigen und molericMen Kultui- der 'Araber Sptinicua und desMorgea- 
Isndcs' itnd ihrer yebeä{ii>eelc ritten stinken, (reilich recht unbcdttiiRidt gcraßten Lin- 
floß ni tmf die Entstehong iIca pruecnuilisclien Mitti.eskn;:?. in der apileien Beer' 
belmng Benies Bitchc» ließ er die^e gatuc Diirleguitg Atrt, 
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if. ß,j wie FTeptlers Koastniktion (oben S. 1002; noch bei Te.v Bbisk. 
(jeselitcLte der engl, Lilenitur Bd, J' (1899), S. 185 fortlebt: 

'ln dem sridliiiian Fnuikrtieii, Jenem von der Nutur wnndei-bjLf begi'msüüteiK 
Tön liker RiiHiir gelrankten, durch das Mittelnieei' dsiw "Verfeetir mit Itotlen. GriecLcii- 
luid ijiid dF'iii tlriont geöSnatan t<nnde. hütte aicb filUiep als anderswo mit gesteigertem 
WoLbttanilfi ehn* Verfeiaeriiug >lcr Ijtibeiii-g'^iiils'ie nnd in cl reo (lefolgc feinere Sitin> 
and ßiidung eingrrunden. Fi-nbiceitig untemctiiud «ich hier der Adel von d m Volkn 
fiiclii bldfl ilaitJi gräßere Mach!, durch lieicLtiian und CJInn* des J..«djuns, sondvm 
auch diireii eine gewisse Heganx di.’p l’oniieji, dmi:}! eine :!■ r goteiirton Elemente 
nicht fismss entbehrende, im weseiUiielien nber ducb weltmäanische Bildang. Wtiin 
in den Normniinen die mannltche Seite das Riilertnins, ilie /nuntastf »um 
enitfltinwl sinn voUen Durehbiuth bsm. so bei den Proveriiilftii die weibllebe 
Suite desselbeti. die et>/urtr»ti>. Fiancnvarehnrng stond im Mitrelpiintct dar im 

südlirhun Fmnkreich sich ciiifsltt^mleu pinerliciiT-n und hödsebeo Sitte, welche _ wie 

imtni'r [?] in bevonuftten mtkliutiTuii Kpeisen, »titiisl In KpocJien jugendlioher Kiiltnr 
— gsp Uiild eine höchst konventionrlk Fürbmig orbEelc. Die Minne bildet diUier l?J 
AU eil den Gruudtoii der Pnijsie, die sich ln d«n Kndsiiii des EildTmoiösiscbcn Adels 
entwickeite.’ 

liier ist dem Nfimraxinisclien ui ein. melir im Siime Ilenlerg ein 
Anteil an der Ausbildung des erotiseheD Elements des ritterliclien ßll* 
dungsldeals zugegclirieben, ahep doeh angeuommen, dnQ erst aus tlem 
Zusammeiitrfibi'n nomnnnieeJjcr und pTovenKaltselier Kultur der eigen- 
tümltclie i'irterlk'Jie Friiuendienst und Minncbi-grifT Ijervorgeht, Die so 
entsprungene iJebesdiclitimg soll erst in ihrem weiteren Verlauf kon¬ 
ventionell geworden sein: eine schwerlich Jtn hegründentle Ansicht. Der 
minncdienst und die ihm gcweilite Poesie sind vielmehr ihrem Wesen 
nach und von vorn he rein konventionell, Dml amierBeitH; Rittertum tiiid 
Minneilieiist sind zwei innerticii verschiedenartige geistige Piiänomenc. 
Aus der Natur iles cbrisllichcn Ritteniinis, seiner milititrischen, sozialen, 
religiösen Natur läßt steh der Mi jutedienst nicht voll ablciten und er¬ 
klären, Er ist ein dem Kittcrt.nm nulgepfropftes iwmdes Reis. 

Allerdings war Isiige in der Lireräturgcschichtsejireiliiing die Mei¬ 
nung vorhreätet und ist vielleicht auch heute noch nicht ausgestorben, 
der Minnesang mir seinem Eriiuemlienst stamme aus religiöser christ¬ 
licher Wni'ze]. Wieder möge der reiusiniuge Tks Beins dallir Zeuge 
sein ((iesfhicdtte der engl. Literatur BiL t', S. 186J: 

'So fehlt DS ilinnei' Liefen fd, h. der 'Minnei wetuhe ^iintcbBt den itegenstADd 
lief TVniibadöursdkJuüag büileL'| uül (fewJj niclit ui einer gewissen die boi 

ruAiicbeu DiehEcni frciliidj libui- ileu kiiaventiDnclien Sebuiii niclit liieausgcbt, bei 
Andern aber aiis riersiem GefTlhle heiTuiqutilL Uuri die Situ- en aiob, «elehe 
des Äurte ÜBApfelecbt lum Gegen stand der Verebrung maeht, tbni die 
höhere Gewalt nnd die üorrBchart ü iicrkennt:, burubt sie n!eLt auf 
IdealeiD Gruntli* Läßt sic sich dueh ohne den Einfluß des Chrittea- 
1 ums — atii] wohl auch dea (ienuAueDtuiua — niebt hinruiehend erklären; 
bUdel der Kultus der •Inoginn 11 ^^rtria den AnfAiig der überschwäng' 
liehea FpAueaverehrung.' 

Situiugstwichta [ßia. ^ 
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(^Iipr den hier wieder behauptetet) Anteil cIrs "GennaiieTitunip 
am Minnedienst und Frauenkult ist da.«! eben Gesaijft« nur ru svieder- 
holeit. Und die j^leiche Ablehnung^ gilt aueh dir liie Annalime christ* 
lieber Elemente im Minne.saiig. Sicherlich hatte das abendlßudiPclie 
Rittertum eine religiöse, ehrisi.liclie Farbe. SieherMeh halte es auch 
eine ideale Seite. Herriich hat ihr poetischen Ausdruck gegeben Wal¬ 
thers lange verkannte KxcmjisugspaUnodie an die Rittcrscliafl östrr- 
rcielis (s. Sitzungshcr. iqiS, oben S. 845 f.), in der die Träger iler ge¬ 
weihten Schwerter uml Sjieere als die vor allen anderen Verjjüicl)taten, 
^ als die Nachfolger jenes eitieti ersten cdiristlidien Speerträgers, de« Ritters 
Longinus, anfgeruten werden zur K)*euzikhrt und mr Errijigtmg der 
Krone de« ewigen Lehens im Dienste iles Kaisers, der nach ik-m Glauben 
der Zeit eben flen alten heiligen 1 »ngiiuts-Speer, weldier die Seite 
rlea gekreuzigten Welterlöseis und Weliherrsrhera durchbolirte, unter 
seinen Insignien besaJä und daher berechtigt, aber auch verpilichtet 
war, das Geburtsland Christi, ilie StStte seines Grabes, zu befreien 
und die Krone von .Terusalem zu erwerben. Großartiger ist, der ideale 
Sinn des christlichen Sittertums njeuiiils in emeni karzcii deutadieu 
Liede erhoben worden. Aber <Iiesps Schwaiienlied des beruhmti^steji 
deutschen Minnesängers ist doch gerade eineAiisoge an weltliche 
Minne und weltlichen FmuenkuU und an «einen früheren .Sang, 
der die Weltfreude pries und zu mehren suchte. Und der liier olTcn- 
bare Konflikt zwischen dem idealen und liem weltlichen Element des 
Rittertum» tritt uns ja bekanntlich auch sonst in der mittdaitcrlieilen 
Lyrik, namentlich in den ürenzlifsLlem recht ofr entgegen. Es zeigt 
sicJi darin, daß das Rittertum seinem jjiiiern Wesen nach sowohl 
religiöser als weltlicher Entwicklung fähig, aber weder an die eine 
noch an die andere allein gebninlen w^ar. Den religiösen Bestandteil 
des Rittertums hat das große Buch von Lfon GAuriEB stark hefont. 
Mit gutem Gnmde. Aber cs wärt^ ganz verfehlt, das Rittertum zu 
einer religiösen, kirehUcIien Institution zu «trmpeln. 

Wieweit und seit watin auf dns Ritten um wie auf den Minnt- 
sang und Franenhult christliche Kinllüsse wirken, ist eine Frage fiir 
sich, die mit dem Prübiem des Ursprungs von beiden niehb! zu tun 
hat. Fruchtbare stilistische und hiei«ngcscljiehtliehe Unteraueimngen 
haben ernriespii, daß der Minnesang in der Tal auch seine fwctiaclie 
Kunst befruchtet hat ans den Vomellungen wie sm dem und 

SymboUcJiatz dea Christentums*. Aber daß er aus christlich-religiöser 


' M «Jbt b«br !ti meiner Iteinmar der Aiti- und VVdtlier 
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Einnuß der gvisüi^öf, Diriitnng luf .Tulaasdorf, Morungen, MünclnrlefNich- 

ircBebietrt Audi WtuLiSBi io salnen beiden Width(T.ür,ohe«i,^)ndo« ^ber,^^ 
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VViirzH Piifspniiigcn, daß der Frauenkiilt der Troubadcjqrs gar ans dem 
Kultur der Jungfrau Marin aeineii AiUsiiig geuomuien Labe, wie nach 
Slterer rijtiiantiscljer weitTcrLreiteter Lehre oben Tek Brink und ihm 
folgend STiMMt(i(j> behaupteten, findet weder in den ’l'atsaclien noch 
auclj in vernünftiger allgemeiner Erwägung eine Stutze, 


3. 

Alle diese Vepsuclie, Minnesang und Mirmedienst in ihrem Ur¬ 
sprung zu erklären, litten an einem grundeitzlichen Fehler, Sie rich¬ 
teten ihr Augenmerk aussi'liUeßlidi oder wenigstens fl her wiegend auf 
die allgcmeiiien realen Zustamle der Kultur, der flußom, materiellen 
wie der geistigen, der gesellguliRftlithen wie der indivi<Juellen, und be¬ 
trach roten sie als die natürlichon Faktoren des eigentümliehen poetisch- 
sozialen Sltniic'-FLänomciis. * 

Methodisch riehüger war ein audorer Weg, den man innerhalb 
der rotnaiiistisclion Pliilologie fiilli eingcscldageu hat und den besonders 
sorgsam und erfolgreich (tastos Pa ms und Altreo Jeantiot hesdiritten. 
Man suchte ttir die liGflsch-ritterlieJm Minnepoosie ältere Vorstufen in 
einer volksmMfiigoji l.yrik und ließ die neue exklusive üesollsdisfts^ 
diehtung hcr^orgi-hen aus den mit Gesang und Tanz verschönten Spie¬ 
len und Festen, die ein aller Brauch waren. Zum Teil mußte man 
freilich diese ältere volkstüiiiliehe Gesellschnftslyrik erst erscldießen. 
Aber zugvstaiiden, daß diese Rckatisiruktion einer nnhölischen, vor- 
ininniglichen erotischen GcsoJIschaftspoesie vollen Anspruch hätte, die 


kACu in seinen Bai^niv jtwr ürklämng Atdleatsebei- DJcJiiwerke (i: Die Ütcren Mlnne- 
«kngt'r), Wien 1^99 (Silsiingslier. der Wiener Aksd., phil.-hisL KL Bd. 141). — fSeil- 
iluin leli dies im .Gtif« (904 schrJeh, lat das umrAv<iende Wert orsebiEnen von Edrabo 
eCBssLER, Das Jvtilttupmblcut de» MLnnesaiiji;^, Üd* 1, Halle, N'temeyer 1909, des in 
seinem ij|. und 18. Kapitel (S. J99ir. 4360^.) <U« rhilstlicLe Spiriii]ali$ti<ning des ^linns- 
sanp gut, wenn auch nidu ohne einzelne UWreihmijiea und Fehigrifle, balouchteL] 
■ A. STtstBiNo, Proveiwtal. Litemhu-, Gnwbers Grundriß der riTmanlsehfiti Philo- 
loide, 11 , a (ii^ 97 l S. 15 bietet über die Eitt$!tebun«i der wclillcboa Runsllyiik ein 
«nnderbanes pragmatisebee RalsDiiiiMurnt, da« buudert Jnlire trAbor leitgemkß gewesen 
wire. Pl<> ttevorzDj^lng der l.ytik vor der Epik soll In dej* flherwiegendcji BetdJI- 
gtt«? dws Kiiterstjuidos ihren Gtimd haben. Danach iiiilQton al*a die RiUcr von Na- 
luf lyrisrher gewepcn seiit als etwa die Ktnrlfcer. lüdeasen dieser Gtudi] scheint 
Stimming selbst ideht gaiui ausrricbend. Onrum fahrt er Iuris 'Der hnupt.sleblirhsta 
Ciriuid jener Bevorzugung Hegt aber i» dem Her-orErftUn des Fmnandjenstes, Dieser 
Breiidi, da- seine Eutslrhung w«siei)t]icb dem gewaltigen Aufschwünge des Marten, 
kahus bii II, Jahrhundert vadanfcr, fand in .Jan Uitlertum seine krifligste Pöiderung, 
denn, indem nifin die schwlrawrisehr Vei«hning ftlr die heilige .Tungfritu auf deren 
ganzes G.‘i5<‘h]echt Bbertmg, erklärte man den Fnuiendienat (Jlr ein autwaidiges Ec- 
fordemls des llitters, 8<i daß Jeda', <lor diesem Stand ingrhärai wollte, den Franea 
seine Huldigung darbringen ronßte.' Und so gehl du PhanUsiareu weiter. 



lOltl f^CMuutsitziLEi" vom 14. NoTcmber 19118. - - Mitieilong Tom 2. Juni 1904 

Wirklichkeit wieilerzugeben, 3:uge£t.aTideii, ilaO ebenso andi iii Deuteeh' 
Ittnci, wo eine solche Rekonstruktion schwieriger ist, alle Tandiecler 
das Licbcstliema Ln weitem Umfange bchaiiilelten, zugestauden selbst, 
daß in Frankreich und in Deutschland der liöfischen liliiinepoesie schon 
eine schlichtere persönlictie Liebesflyrik voraufgirig, die uns verloren 
ist, Bit reichen alle diese VoTwiissetzungen nicht hin, um cLli eigen¬ 
tümlich Keue der höfisch-Tittcrlicbcn Miimepocsic und des ihm zugrundc- 
liegeiideii HIinnedLenstes daraus alizuleiteii. Auch durdi die Mittel der 
verfeinerten Uterarhistorischen Methode, durch genaue motiv-und 
stilgescliichtliche Untersuchung aller vorhandenen Denknuller und kom¬ 
binatorische Verwertung aller Zcugni.s5e läßt sich Minnc.+iang und Minne- 
dienst als ein lieimtscbes Naturgewächs Tilchl erweisen. 

Für die geschiditlichc Krkläning des mittelalterlichen 31irineiiaiig.s 
ließ sich indessen immer iiocli ein neuer Weg der sozi ulen Betrachtung 
einschhigen. Nicht meiir aus den allgemeinen gesellfichnftlichen Zu¬ 
ständen, sundem ans der eigentümlichen Sonilcrstellnog der Minne¬ 
sänger und den psychologischen BegleitumsiAnden tUeser Stellung konnte 
man die Lösung des Rätsels der neuen Lyrik zii gewinnen hoffen. 

Auch die Dichter der neuen roiuß tili sehen Hofpoesie des 11. .Jahr¬ 
hunderts, deren Gegenstand die Minne und der Krauendienst ist, waren 
Ja in Frankreich, Englamt, Deutschlaud üline verwandte Vorgänger. 
Weder die germanischen Sänger der Völkerwanderung noch die sie 
zurückdrTingende bunt zusammengesetzte Schar der Joeulatorcs, Jong¬ 
leurs, SpicUeute mit den in sie aiifgegaagenca Nachlaliren der antiken 
iffimt haben, soweit wir wissen, bis zum n. Jahrhundert ein Repertoir 
und eine soziale Stellung gehabt, aus denen sieli das Auftreten und 
die Geltung der neuen Uofdichter und ihre romantisch minrilgLiche 
GeselUcliaftsdicbtimg als Weiterbildung begreifen ließen. Zwischen 
jenen älteren beiden Gruppen weltlicher Dichter und dieser neuen 
klafft, eine nicht zu überbrückende Kluft. Gelang es aber, das Werden 
dieses neuen Sängerstandes zu iteobachten und in seinen Uraaclien 
aufziidccken, so durfte man hoffen, auch die inneren Kräfte zu durch¬ 
leuchten, die den Minnesang und die neue geseUschaftUelie Bedeutung 
des Hlinnedienstes hervorriefen. 

Das vcrsuclite vor Jahren nun eine Hypothese' von äußerst hand¬ 
festem Zuschnitt. Nach ihr sollte <ler deutsche Minnesang aiifgekommen 


‘ Esm, Eine Oeachichtt lier mitte! borhdeutscheii LjTik. .rcBACr Dia- 

aert. iSyO, 42IL, vgL dns« Ehah AnM%.-r f. deutMciies Altertum. Bd. t 

11876), S, 144L Schrift war als Erstlinj^ WissenschaftUchor .\rbeit übrigens 

irote nmüLhor Wimikflidikelt im einüelneii, eine sehr aidiiiiüjpw<‘rte, eaMchiotlen an- 
regenje uml ßrJernds Leisluag und orhnb sich über dfln DurciiBrlinitt der Minne- 
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sein unter den hesitzlüsen RUtern, die sEek nnmentlielj an den großen 
Hüten der Fftrsltn in ItelmcliilLclier Zalit ttiifliidten und »Ib Lohn 
den LebensunteHiftlt, Kleidung. Rüshing, Pferd und Waffen empfingen. 
Die täglicJie Nalimijg mußte (Tlr solche Hofritter eine stete Sorge 
bilden, und hier war ihnen die miiit' der Frau des Herren viel nötiger* 
und niliidjcher als die des TJerren. Denn die Frau vmvaltete das 
Ilaiiswesen, verfugte über die Vorräte an Kleidern und Sckmucksacheii. 
Nicht von den hohen Herren, den Ffusten, Grafen und ihren Lehns- 
tdfgem. sondern von den armen Adligen und Rittern, 'denen die 
OnoBt oiner vomelimen Fpru auch hauptsüddich eine standesgemäße 
Existena am Hofe einbrachte’, ist der .Minnedienst erfunden worden. 
Die Huld dieser Frau war das Ziel lier Wünsdie fiir jene ritterlichen 
Beriifssoldaten. Aus einem Respelctsverhrdtnis entwickelte sich mit 
der Zeit auch eme stärkere Anhänglichkeit und dauernde Zuneigungi 
Diese Frau zu rahmen war dem Hofritter eine ivichtige Aufgahe. 
'War nun der Ritter eine poetisch angelegte Natur, so sprach er der 
Frau Keines Uemen diese Verelimng und Hochachtung auch in Versen 
ans, wie cs Sitte der Zeit war’. Die Herren ließen sich diese ihren 
Frauen dargebrachten Huldigungen gern gefallen, die Frauen fanden 
darin etwas, w*as der Gatte diuen nicht bieten konnte oder wollte, 
und trugen ihrerseits in das Respekts Verhältnis des ritterlichen Dienstes 
das Moment der Liehe. 'Ding fhick nach alter Weise die Aktmtät 
in dieser Sache immer von dem weiblichen (Teschlechte aus’. 

Analogien aus dem Leben des modernen preußLschen Soldaten 
konijteu nach dem Gesetz der wecliselscltigea Erhellung diese köbne 
pragmatische Kojistniktion beatätigen, aber freilich auch ins Lacher^ 
liehe zichrt. Man mußte fragen, wie denn die ricleu armen Ilofritter 
im Dienste der geiatheien Stifter uml der HiBchofakurien, wo es doch 
keine Hausfrauen gab, auf ihre Kosten kamen. ^!sji mußte einwcndeti, 
daß im Zeitalter der NaturaIvcrpfiegung an den mittelalterliche« Höfen 
doch auch männliche Beamte maßgebend bei der Hausverwaltung 
mitw'irkten, der Schenk, der Truehseß. der Kämmerer. Die Haopt- 
-sache voUends blieb uncrklnrL der Hausfrau in Versen Vexchning 
und IToeliachtung auszusprechen und diese Verse zum Ausdruck einer 
werbenden Liebe zu machen. Die Beniftmg auf 'die Sitte der Zeit* 
täuscht über diese Schwierigkeit hinweg. Von einer solchen Sitte 
der Zeit wissen w'ir eben vor dem Aufkonimen des Minnedienstes 
und Minnesangs nichts. Auch widerspricht es unserer geschichtlichen 
Kenntnis, daß die unbelelmten armen Hofritter in Minnedienst und 
Minnesang das erste Beispiel gegeben baben sollen, das dann die 
höheren Adclskreiae, die LclmsherreD, tlie Grafen und Fürsten nach¬ 
geahmt hätten. Umgekehrt gemile hat sich die Entwicklung in Frank- 
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reich wie in Deutschland vollzof^n. Auf den ohcrsten Höhen der 
GesellschnA an Königs- und Fürsten]löfeii gewahren wir die Aufntigi: 
der Minnepücsie. Der älteste provenzalische Minnesänger ist be¬ 
kanntlich Graf Wilhelm von Poitou, Herzog von A<|iiitanien, Bruder 
einer Kaiserin, Gemaiil cJner Fnkelin König Roberts von Frankreich, 
Großvater der berüJimten Doppelkünigin von Frankreich und England, 
Eleonore von Poitou. Sjiäter freilich ütierwiegt unter den Mit»so* 
Sängern der niedere Adel: die Ministerialen. Und gleieh der Zweit¬ 
älteste uns bekannte provenzaliscLo Troubadour Cercamon ist ein 
Spielmann. • 

Imtiierhin war meiner Ansieht nach durch diese mißglückte Hypo¬ 
these Emil IlENBias eine rieh lüge Fälirte bezcidinet. Mochte der erste 
Vorstoß auf ihr nicht' ans Ziel fuhren, bloß weil sie ja aus.schießUeh 
auf deutschem Boden verfolgt wurde, einen methodischen Fortscliritt 
gegen die frülieren vagen Ableitungen aus der allgeiiieinen Kultur- 
läge di‘s Zeitalters brairhte er jedenfalls. 

Vor kurzem hat dann liÜr das provenzaüsche Literaturbereich 
Edoadd Wecbssleb das Problem gleichfalls mit Kücksichi auf die 
soziale Stellung des Dichters angegrill'en und damit ein fruchtbares 
Ergebnis errungen V Teilweise auf früheren AusHlhriingen von mir 
fußend, geht er aus von der Frage nach dem Maß von RejiUtHt, das 
der Minnedichtung zukomme, und von dem Gegensatz, der zwischen 
dem eigentliclieii Ktttertum an dem Iiößsclien Minnesang besteht. 

Diez hatte, den älteren niiivetsalhistorischen Darstellungen des 
i5. Jahrhunderts und der Romantik folgend, die Hofpoe.sie des Miune- 
satigs ein flieh als ‘eine Wirkung des allen und ächten Rittergeistos' 
bczcicJinet {Poesie der Troubadours' S. 53 J tind diese mibeatiniTOte 
Formel ist vrohl bis heute herrschend gehUchen, Weciissler vertritt 
demgegenfiber die AufTossuiig: An der Entstehung und Ausbildung 
des Minnesangs war das Rittertum nicht beteiligt.* In solcher Sehroff- 
heit inOeJite ich mir diesen Satz zw'ar nicht aneignen. Aber das ist 
gewiß: die brauiigenen Herritiiieii der Trüubndonr|»ocaie waren in der 
Regel Angt'hörige des Feudrtladels, Ilerriisnen eines reichen und gläii- 
zetnlen Hofes, Frauen, Schwestern, Töditcr der Dynusten, Die Tron* 
badours der ältesten Zeit waren teils ftirätlicbe Dilettanten, teils Männer 
niederer, unfreier Herkunft, oft in Armut lebend. Ein solcher armer oder 
unfreier Vasall, ein frrf, konnte von der hochgeborenen Fürstin, der er als 
seine Herrin seinen Mitmedien st und Mmneaatig w'eihte, sdiwetltcb im 
Emst Liebesgunst erwarten,’ Wenn nun im gesamten Minnesang überall 


• EavAiii» WerHS.-iLM, Fraiiendienst tmA Va&sallttät, ZeälsrfuiA f. fiaijRÖaische 
SprHttfLe unil Litemtiir, JkL 14 (]902)p S. 159—-190, 
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der Mlnn^dieiist als ein Dienst der [lerriii gefaßt vmd der ParalleJismns 
s£ wischen dem Lieb es werben Sängers und dein DienstTerliiltnhs 
eines Vasallen zu seiner Herrin streng, in maimigfaltigster Anwendung 
durchgeflihrt wird, so ist das. wie \VeGHSST,i:^a mit vuUstem Recht 
betont^ mehr als ein bloßes Bild- Es ist der Ausdruck der sozialen 
l4igei aus der psyef so logisch diese Llebesdichtung sich erklärt. Das 
Liebesgedidu ist ini Grunde und rialier vielleicht auch ursprünglich 
ein HultUgmigsgeditlit des Vasfdleu* * Mit Recht erinnert WEcnssLta an 
den von mir ins Licht gesetzten Gegensatz zwisehen Wolfram^ dem 
Ritter, der sich als Mann der Wafle imd des Kampfes^ als Träger des 
Scliildamtes fühlte und Walther von iler Vogelweide, auf den er als 
bloßen Liederdichter ein wenig IierübsielUj währetul tlieser wiederum 
den großen Kunstgenossen um sekiei^ ausgesprochen ritterÜeheii Standes- 
stolzes wdllen scherzend zu dc!j Thüringer Haudegen und Raufbolden, 
den krmpfpii, zShltL Der i^liimesang ist sicherlich nudit eigentlich eine 
Kunst der Ritter^ nicht eine Kunst der wirklichen Ritter, I^eun die 
Ritter waren in erster Linie schwergenistete Berofskrieger zu Roß und 
tatcn&olie, kampfliereitir Ausüber des Waffenspiels. Die Liebesdiebtung 
der rumänischen und deiUsctieTi 3Iiiiiiesnnger ist Poesie des Hofes* Poesie 
von Ilofleutcn unil ein Teil des gesellschaftlichen Hofdienstes. Der 
Minnesruiger, der sein langes liebendes Werben um die Huld und Gnade 
der gefeierten ln tbis Bild eiiiris minniglJelieii Dienstes euikleidet 

timl von seintT (Tdichten i^old vuid Lolm des Dienstes erwartet, will 
durcli sein Dichten in der Tat auch äußern Lohn gewinnen, ein Lehen, 
eine Anstellung, eine Besoldnng als Hufdiditfir wml Hofinusiker^. 

* VgL dünlbftr Allier ojoiiitrjii Wcildufr von der meine 

Ablitincliimi; : Der itiydkl'^cTie« tknd drr gc&ehkhtÜclie Wiiliher. Oeutsdie lluudschAik, 

dedirg;., igo7^ Nuve^ljiliprln'lL 144 — 156 . 

* [Scinlani Idi illeä iLi*.'i|Gr‘‘ckrieb, luü LlDOAmi \Vs^frm.frh3 buch: üeib Kultur^ 
prolleai di\s Mmnc&an^, JUL i, Sfiite a, S., 1909, IL und 9* lOkpiiej, ii^—^rSj, jiuf 
breiter Umnidlia^c dicäc AikS4?JMtuiu|: enlWidüQlt, JjiB deß MlriTiidied d^s Trutlbfttlüul^ 

*Djit!h SjjiiJi lihil Zu'cck ein pi.i] 3 L[sdi<iär T*Hki.*^TilniÄ in der Funn pt?rsün,licilier lluEfü- 

gewtSe« «eh Kahl VthsSi ica in seiner gedankecreiclicTk KrfiSt [LiteraiorbL L 
l^eimaQ- nnd muuyj. l'hilalogie 1911, S. H5) widerspHcbt ikaii unter üemrung fiDrda.s 
huch vua Flacii, Les uriginfis da UiLiirjeEkDe FcAuce 3das klbrigens Wechsrlm iu 
nbea l 3 €^^|jTi?cheiH^jfc Aiifsfli/ ausgiebig li^nutzt hat!).. Indeiu or hetoat* das Va- 

.SiiintätisireHilÜtinls ifei jdier IHnsJc'hr ztmäehfit ein etiusches, rellgl^es und gefdliJs- 
tusU^lgeb gewesen"* \tsI nsdilriglirli und äekundirer Weise ein rechtlkbes und paU- 
dflclies ^ewfiiilen\ dn 5 AfiuudiFM:! balie seinr.iu Wc-5i;ii nlicb *dlö tatsachiidie und 
pfditij^ie Alililiigigkeit liiw dieomfiden Frauflnfli 4 tgers ftlii ein ethbiebc^, persünlidiea 
□ml 3 ^nttmrtiUdü£ Vt^rltällnyt der iJeb* diurbatis UrsprungUcli, tabULchikh und auf- 
ricluig empFimdoD tuid gükbt and nieiit etwa nmgedenlet tind lJhglcrt\ "histnrheU and 
psyebLdikgiseh^ sai alM der Verlnof der, dtfi ^bur der TJt’be die Ahblngigkeit, aus dejn 
edii^chen Moment das p^^UtÜHilie, ans dem persüniicbtin das konveiitErmelle, ans dam 
inneriieben daä äußere, nus dein iadirid 13 eilen das stixiale« kurt aus der Minne der 
Dienst luid oidit niyt dem Dieosf die iLnne Ml. Ich halte die AuGsLelluiig 
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AllenUngs bestehen gegen VVeciissi.ehs AiitTassung gewisse Be¬ 
denken. ZimÜeh.st wflre wohl starker der Nachdruck dnjTiui* zu legtui. 
daß die JlinnesftngeT zmn Hofgesinde, also zum Kreise der soge- 
naunten MinistcTialen, nichr zu den eigeutluOien Vasallen gehörten. 
Aber wiclitiger sind drei andere EliiwSride. War die Miunepfwrsie von 
Anfang an Jlofpoesie pmktLselier Tendenz nni der Ilof&iung auf An- 
Stellung und Belehnung, sn bleibt unhegreiflleli, daß unter den aller- 
frilhcsten ^linnediclitem in Frankreich wie iu Dcutselilanil gerade ganz 
hoebstehende, vorncLme, inäditige Filrstcii und Herren sieh finden, 
die solche HofvetBorgutjg nielil brauchten. Ferner begreift mitii nicht 
recht, wnmni dio Säuger nicht eine politische PanegjTik des Hof- 
herren Vorzügen, der doch Hofamt uml Lehen zu vergeben hatte, 
sondern den Hm weg über die Frau wühlten. Und c.s ei-scheint end¬ 
lich riitselliaft, wde vlhcrhaiipt heiße, leidensdiältlichc Liebesdichtung 
als ein frischgebomes No’inini ans wirtschaftlich gesellsciiaftliclien .^hv 
tiven ztim ersten Male hfltte entstehen können. 

Wie zur Aufklfimng des MiutiesangprobleitiS die soziale Stellung 
des Sängers als Schlüssel henuizt worden ist, so köimte aueli die 
gesellschaftlirhe Stellung der voniehmeu F rau ilie Pforte der Erkennt- 
nüf öiTueii helfen. Ernsthafte Versuche sind aber in ilieser Richtung 
auf wissenschaftliclu.' Weise, soviel ich weiß, nicht gemacht wonlen. 
Andeutungen für die deutschen Verliältnisse gal> in einer Polemik gegen 
RtaMiuu) UKCKras Theorie (Sitzungsberichte 1918, oben S. 863 Anni. 2) 
SciiösuACH (AiifÄnge d. deutsch- ^linnea, S, toof.). Die Erziehung der 
jungen Müilclten von Sujmle ln klösterlicher Obhut, ihre -\bschUeßung 
von der Geselligkeit der Männer bis zu ihrer Venn äh hing, die Tat- 
snelie, daß erst dureli Ihre Ehe die Dame geistige und gesclLschaft- 
liche Bewegungslreilieit g(?w.aiin, das alles sind fraglos Dinge, welche 
die Eilt Wicklung des im Miniiedieiist sieh anslei>enden Kullus der ver¬ 
heirateten Frau hegÜiistigten. Aber sic können unmöglich den Minne¬ 
sang erzeugt haben. 

Ich hin ilarum überzeugt: aus den sozialen Verhältnissen und Be¬ 
dürfnissen der nufstrehenden französischen Hofdienstmanneri allein läßt 
sich das Aufireten des Mlnnedietistes und de.s Minnesangs nicJil ab¬ 
leiten. Hinter diesen, sicherlich milu'irkenden Impulsen muß nach meiner 
-Ansieht ein tieferes Üstlie tisch es Bodürfnia, ein hestimmter mäclitig wer- 


dieses Djlcmnms: oniwedi'r zuerst liefühJ. Uebe rHler zuerst Dienst HuliHcung. nicliL 
filr frurJltbar. Norli weniger den Degfiiisatz z%visi;!iKn iadivJdiielletii und 

sozinlem Änirieb. Dipdum iJilivcdei^OdFi' muQ nun, glaube ich, ein Sriwulil-iils-uuch 
vtirzifheii, Al^r die LlauplSAxhe ist dnü öberiutupi der .Khziuie ivie der indlTidnetle 
(Jesictibpunki für die liehe Lrhinmng dei MiniiesHngpbitiiiiiiieD.<i nicht lust- 

reiicht.J 
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dender litemrisehoT G^Ächmnck^ eine stiirke iinti verbreitete:^ pBvcholo- 
^elie Erregung als riyentlieJie Triebkrjifl ^rt^^hetu Nur eine weite und 
feste küiistleri&olie Trnflitioii, nur eine geseblossene Reibe poetiadier 
Vorbilcler im Tereiu viel lei clit mit einer Imige fortlebenden und sleJi 
übertragenden HufWitte könnten eine solche Triebkraft besitzen. 

Man muß danaeJi die mit dem I 2. Jahrbniidert aidiebende Minne- 
lyrik und die n>mantisc]i rninniglichen Elemente der gleichzeitigen 
Romaudiebtiing in Frankjeieli wie in ^)eutii^^hlalld cmgesicbts ihrer 
RünstlicbkeitT ihres konventjunellen Eharaktei^^ dircs von The<srie und 
KeilexiOll ditrehsetzten Tliemus* augesidits der Umnögliclikeitt iiie mi 
die vorangehende Entwieklung der embeimischim Poesie anzuknöpfen, 
und angesielifs der methodischen Ünzulässigkeit des (flaubens, daß sie 
aus den regalen KulturzuHtürulen s|K}ntan entsprungen seien, für das 
Produkt einer 1 iterarisehen Entlehnung^ genauer: derüberiiakme 
eines fremden liu^rariseben Sclieinas, betrachten. 


4 . 

Natilrlieli denkt maji da zunnebst an ein etwaiges erneutes Ein- 
strömen einer antiken Tradition, an die Wirkiuig Jateiiüseher Poesie. 

OfTenlmr hat Ovids erotische Diclitung» die m viel Redexion und 
Theorie entlifttt* auch tatsächlieh sowohl die Troubailourpoesie als den 
deutschen Minnesang direkt beeinflußt. Unmittelbare Entlehnungen 
wie mittelbare Motiv ge meinsehaft lassen sich nach weisen und werden 
flicherlieli in Zukunft noch in weiterem Umfang nachgewieseii wcrdeiu 
Ups Andreas Capellaniis Uebeskunstlehre am Anfang de^ tg. »lahr* 
hunderts hat sich Ovid zu tu Vorbild genommen und gibt eine Theorie 
^ler Minne, die du re haus doch in der Atmosphän? der Troubadours 
und üi der Kasuistik der galanten Erfatirmigen gleiehzeitiger Für¬ 
stinnen und GmJimien sich bewegte Indessen wieviel auch noch ftlr 
die romaTiisehe und die deutsche Minnelyrik im einzeluen Aufklärung 
zu erwarten ist von einer fcirtgesetzten und verfeinerten Untersuchung 
des Einllusses Ovids^ und auch anderer antiker Lyriker, soweit sie 
ilem Mittelalter erreirhliar waren, dieser Einfluß reidil nicht liiu, um 
den eigentümlichen Kern des romanttschen Liebesbegdffs, der ritter¬ 
lichen Gjüanterle und des Minnedlenstes doraiL^ zu begreifen. 

^ [Dieser Aufgabe widtn^tfr #ich^ settdeni ieh dies schrieb, d.i.i Buch von Weu^ 
BALD ScflU&ri-EB^ Ovld und die Truubadutit^, Holle o. S.* Nlemever, ijoB, desseu 
Kahl Vohslic*, Ltteratnrbl. f. ^ermau. Ul mniAu. Plulelogio ^ 9 ^ 9 - S. 6 j sohArf be^ 
tütii haL l'ber Ovida iiiid andreir romisdier Elegiker Eiufliifi ouf Bcn’Lifcoixl voa Ven- 
tndorti 9 - VoÄSLEH. 5lrmcbrier Siteuagshi'r. igiS, i. Ahk.» S. — 14 ». Fnr dns TagP' 

tied uiichie IL SciiLAOE-n. Studiea üliCr das Tugeüeib Jona, Fable, 1895, 87 f ixi dem 

I^seado-Ovi^lLi('llen Brief I^ejuiderp jm Lteru den gesictischeji ADsgongspnuL^ 
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Elier konnte uifln Ätigt-n rieiitfu nuf (len siißtlatGinä.'iclieii 

A[iunoniusTomuu uiiil die lateiuisdioü LiiwbGitiingen dea grieebi- 
schea Alexanderromniis. Behle- frilU Im Abendland verbreitet und 
Howdil in lateinisdier Spradie als in den Ijtndessprachen iinetiscli 
neu gestaltet, /eigen gemsse typisdie Motive des Ldlenistllsclien Aben- 
letirerpomaiis, nnd diese Motive leben fniglus ifirt ln einer tlruppe mittel- 
alterlidier LieliP.'?mmant% lid denen da-s jiliantastisehe Mflre lim wunder 
fremder lÄndcr und VVdker, gefalirvolile, Unlieil und ^eltssinie Erleli- 
niase bringeiidv Seefahrten und [teiseii, Rauh und EntltÜirung vfm 
Kindern oder geliebten Frauen, Wiedervereinigung getrennter Ange¬ 
höriger fiher das erotische, lyrisch-rhetorisclie Element das f^bergewidii 
liabeti. 

Aber sowohl dem ApoUoiihisroiimn als dem Alexandermman mangelt 
dueh gerade der cliarakteristiseiie sentimentale, romontisdie Ziig des 
Minnedienates, wenn auch iin ein/diien inirmigllelie V'orklflnge nicht 
ganz fehlen- So kommi Im ApfilloniuErfimau ein Motiv vor, (Ins später 
in der mittelttltjcrlielien Poesie ein speziKsrh nüntiiglirhes Keeptisit voti 
typischer llöltigkeit geworden ist: Apolloiiius verliebt sieh auf Hören¬ 
sagen in die ferne Tochter des König» von .‘Syrien ntid zieht deahulh 
aus, -‘*ie zu gewinnen- Das ist sf>wohI im mittelalterlieheii Liebes¬ 
roman als in der mittelalterliflien Minnelyrik eitle hoch beliebte Vor- 
steUuugt die Minne wirkt in der Ferm* zwischen Unbekannten, sie 
entsteht durch die Maclit der guten Nacliicdc und des Ruhms und 
sic treibt dazu, daß die Uribckaunten sich persönlich suchen und ver¬ 
einigen. 

Auch das früh viel gelesene und mystisch gedeutete erotisclie 
Märclieu von Amor und Psyche, orieutnlLschcn Ursprungs, das durch 
die Metaraoqihosen des Apuleius sich die n)itt,ehilterliche Weltliteratur 
eroberte, kann man ui diesem ZuBamroenliarig als Uterarisciie An¬ 
regungsquelle würdigen. Zweifellos tauclit es ja Ln den rrnnzösbclien 
nnd deutschen Parthenopeusromanen auf- Ln ebier dukraktcrist!sehen 
Romantisienng, die Amor in eine Fee und die Psyche in einen lie¬ 
benden Mann verwandele 

Zu den drei großen antiken Wcitromaneti von Alesander, Apol* 
loidus, Amor und Psyche gesellt sich nls vierter Stoffkreis der grie- 
c hi sehe Trojaroman, der uns in zwei lateinischen Bi^ar hei hingen 
unter dem Hainen des Dictya und de-s Da res vorliegt. Beide haben 
die Quelle für bekannte französische und deutsche ritterliche Lieltes- 
romane des Mittelalter« gegeben, 

Iji diesen antiken Romaneu lassen sich vier Typen der Erzälilung»- 
kiiDst unterscheident der historisclie} der liistorisch-etnographisclie ‘ 
der mfirehenhaftei der KamtlienrOman. Vergleicht man sie mit den 
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i'on ihtien abliängigcn mittcJalterlichen Liebesromanen, so erkennt omii: 
es sind zwei vcrscJiieileiie lilera ri.se lie Welten. Kur L rund zöge des 
Stoffes oder einzelne Motive, gewisse technische Besonderheiten, leiten 
von der einen zur tindem hinüber. 

So muß mnn die Frage aufwerten: besteht etwa eine M(>glich- 
keit, tlnfl von den griechischen erotisehen Rotnanen der römischen 
Kaiserzeil aus dem (ieist der zweiten Sophistik, die dem abeudJftndi- 
scheii Mittelalter direkt nielit zugänglich w^aren, auf irgendeinem Wege 
lilemente der poetischen Darstellung iitnJ EEauptraotive zugefltisaeii sein 
kOnnteit. Schon Ehwi:j Rohoe (Der griechische Roman und seine Vor¬ 
läufer, Leipzig 1876, S. 536 f.) vermutete, daß die Fabrikate des An¬ 
tonius Diogenes, liuiddiohus, Xenophon von Ephesus, Heliodor, Achilles 
Tatiiis, Cliniiton, lamgus und einzelner byzan tili isolier Nachahmer ans 
der Kommcncuzeit auf die romantische Dichtung zunächst der Fniu- 
xosen in dem Jahrhundert der ersten Kreuzzüge gewirkt hätten und 
die Vennittler dabei die Byzautiner in persönlichem und mündlichem 
.Austausch gewesen seien. 

Iiidessen auch die.se rhctitrisobcn Romanprudukte haben keinerlei 
Verwandtaclinili mit dem eigentlicljeu Kern romantischer Liebesromane. 
Sie sind nach einem festen Schema gearbeitet, in dem das blinde, 
pliiintastisehe Walten des Zufalls, ein wirrer, unmotivierter Wechsel 
von (JcfaJir und Rettung allein regieren. Die Verfolgungen und leiden 
eines Liebespnares, das sich standhnR die Treue wahn und nach un¬ 
säglich eri wunderitarsteti Erlebnissen trotz Schifln>ruch, SeerTiubem, 
Kreuzigung am Ende in iTesimdlieit sich zusammen findet und noch 
glücklicli einen Takauten Königsthron erwischt, werden erzählt, aber 
nur um der Spannung willen, den ilifi Handlung, tlas Dramaticon, ei'^ 
regt. Was die Lieheinlon iühlen, davon ist meist kaum die Rede. Der 
tolle Wirbel der Abenteuer lüßt, zu Galanterie und liehesbeteaenuigen 
keine Zeit, und ein Minne werben äai; überflüssig, <la die Liebenden sich 
von vomlicrein innerlich angehören oder ganz rasch miieinander eins 
wenleii. 

Einzelheiten in den Motiven und der Technik stimmen allerdings 
aulfaJlcnd zu den mittelalterlichen Liebesromaucn: z. B, erstens^ daß 
die Liebe gleich beim ersten Anblick mit elementarer Gewalt blitz¬ 
artig aufikmmt, gleich einer KrankJieit ansbricht und auf den Er¬ 
griffenen' pliysiologiscli, ja pathologlscli einwirkt, der bald rot, bald 
bleich wird, wie im Fieber glüht und fröstelt, das Bewußtsein ver¬ 
liert und ohnmächtig hiusinki, oder zweitens die Technik der zer¬ 
gliedernden Beschreibung der einzelnen Telle weiblicher Schönheit, die 
aber in dm grteehisclien Romanen im ganzen noch recht sparsam ist, 
oder drittens die Eiidage von Monologen und Briefen. Die..se drei 


ll)18 GesiHiiflTßung rom 14. Sovflmber l&lö. — Miiteilunn vim’J. Juni i&’t4 

EitftntümUtrhki'itPii kpjirflii in foippiPtinulPr (rPRPtümäßigltpEt niclii nur 
in (len mittclfliterlicJiPn Liel’u'^fPiMnnnf'ii. snmlt'pn iincli in Hpp mittf'l- 
filtPrliclipn LteLpdjTili wirdcr. 

Ein viertes ty[»iBelie.s lUotii*, fUs in mitteinItcrlieben Epen fort* 
zuleben seheiiii, i.st die erste Bekfmntsehnft tlfr Liebentlen bei eineiD 
Fest in tlem ülanz feierticlier Ätifürige utitl festlich ilrilni^eniler Mwi- 
^uThHiininsaen f^enophnn von Eplicsns, Heliodor, CLinritonK 

Viel r ist fdiifteils das Erseliemen der sophistischen 

€K«pAccic in ilcn inittelultcrlicheii Liebesromanen: die Beschreibung 
von herrliehen Kunstwerken (ftemfildcn, Suit.uon, gcschnitteuEn Steinen), 
wonderbfiren Erzeugnissen der Teehntk find Industrie (.Automaten, 
Tftppiidien). prüchfigeii Bauten ('I'enipcln, Sdilössern, Kanälen} und 
USrten, paradieslBchen I^andschallen oder auch nur von seltsamen 
Tieren und hegenden. Da mag irgendwie ein immittalbarer ZiiBam- 
menhang bestehen. 

Bei dem Byzantiner Acliillea Tatius maclieti sich sechstene 
erotische Exkurse breit, ilie sophistische Bcirai^htungcn und ErOrteruii' 
gen über das Wesen und die Arten der hiebe bei Tieren und Menschen. 
Das gemahnt Ja an ilie Neigung der mittidaltcrlielien hiehesromane 
zu theoretischen Auseinandersetzungen über die Natur und die Macht 
der Sliiitie. Bei näherem Zuselien über wiegt aber die V^efschiedeuJieii 
die etwaige Ähnlichkeit. 

Immerhin zeigt der erste europäisthe Abeiiteuerromnn ile.s Mittel¬ 
alters, der in 'regernaee gegen 1030 entstandi*iic hnteinische Buod- 
lleb\ der in leoiiinischen Ilexaiiietcm ahgefaßt ist. mandie Elemente 
des .späteren höHsch mmantistlien Licbcsromiuis. Er stellt bereits ein 
neues Ideal weltlicher Sittlichkeit uuf. das eine Verremening 
des hebe ns, strenge Eiiihaltuiig äußerer Lebensformen, Galanter Le 
gegen die Frauen umfaßt und sdion einen Vorklang des späteren 
MinnebegrilTs enthillL Audi ilie idealisierende Charakteristik des 
Königs und die jisyeliologisclie Beobachtung und Üarstellimg weib¬ 
licher Art und EmpEndung, der dureligeliende Zug edler Hmnanitru 
hereiteu die Runst der .spateren hflfisclien Romane in den Landes¬ 
sprachen vor. Auf diese weisen auch vordeutend hin die breiten Re- 
schreihungen äußerer Gcgen.stäiide, besonders vou Kunstgegeiiständpn 
und Luxusprüdukten, von Waifen, Kleidern, Jagdnuarnstung, Möbeln, 
Gerätschfiften, Sdimiicksachen, von fremdländisclieii, namentlich ab- 

‘ Vgl. aber Um die eingebeiide Aaalysi" von Ri-dolf Kukuei, Ueschichto dar 
deutaclien Literatiir bii lum Aiiagsnge de» älittrlilteM, 1, BA a, Teil, Strußtrai-g, Tcnhner, 
1397 , 34 *— 4 ” nifiUiift bisher tiur iu f^nvm llcrrnK verafTenllicii^ Vortrag 

'Zur austchubg des thitUjlRiiierliclien Tioinenfi', Veriiaadiimgcn di-r bbilolüfipnVßnKMiun- 
tong in Drfsdcitu Tcutifler. iPg^t 
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gtsricJiteten Tieren, die sprechen oder Kunststücke mucheu, ^oii aus- 
lätxlisclteri Pllanzen, märclicnhaften Edelsteinent merkwürdigen me* 
chanisclion Werken (lliegendc Vögel}, von BccLem mit eingelegter 
Arbeit und Skulpturen, vau hyznntiniseben (toUI münzen. 

Alles dies, das dann iin grttÜeii und ganzen ebenso ein featei' 
Besitz der a[»älteren nationalen mioniglictieii tiofrommie wir»!, sianinu 
au» einer alten Tradition. Es geln letzten I-Jidcs zurück auf die 
Alexandrinistdie Dichtiiiig und ist dem MitteLalter auf Wegen, die wir 
im einzelnen noch nicht genau ketiTten. walirsebeinlicb unter Beteiligung 
der sopliistiscLeii Bomane des zw^eiten und dritten dabi'üuDderts und 
Sieberl ich auch unter Kin\iirkuiig der votn griechlscJicn R<immt stark 
beeinflußten. ErzSliltechnik der christliclicn Legenden und Apokrjq>ben- 
uovcllistik fll»ermittelt worden. Tm Kuodlieb erinuerji an den antiken 
Roman aiicli man ehe Eigen töml ich kdten seiner Komposition, einzelne 
tlrundmotive, besüuders die Technik der Reden, Boten l>ericbte, Briefe, 
Die Briefe sind dann ja l>ekaniitl)eh später in den boRschen Liel^s- 
romuiien tiocLbeliel>te BeI j älter fiir minnigliche Ergüsse, tur sehmaeho 
tende Beteneruiigi'^n und apitzRudige Zergliederungen widprsjtrecben- 
der Lipbesgefubk. 

Woher dem ßuod]iel>'I)ii'litGr »eine ziikunftüseJjwangerc Roman* 
kunät gekommen ist, bc*hirf immer iiocli der siclieren Feststellung, 
liewisse Züge weisen auf orieiitaliselie Herkunit. Aber ob die Hrücke 
Byzanz war, wohin im Zeitalter Hcinriclis D. ein lebhafter Verkehr 
mng. oder das s|kH]iiseh*mua1inijsche Kulturgebict, möclite ich dennoch 
dahin g«>»tclll lassen. 

Dieser Ruadlieh bleibt zimächst ein litc^roriseh^ Oniknm. Ein 
unfaßlmres Wunder. Aber wenn er ancli bereits Töne der mtrmigUchen 
Galanterie und des künftigeu iv:»innnti.schcn Liebesbegrifis anseh lägt, pr 
allein in seiner Vereinzelung reicht kelueswegs hin, clas Problem des 
um und nach i loo ein setzenden llereintlutens jener neuen literarischen 
Strömuitg begreiflich zu maeljen. Nur als ein Symptom darf er galten 
für das, uras im Alittelalier an Um- und Fortbildung antiker Roman* 
kirnst mit gewinsen romantischen Färbungen im Kreise <ler gelehrten 
Literatur fortgepdanzt werden konnte, 

Dal)ei untersdicidc ich scharf zw'pi Strömungen. Dip eiiie ist die 
Romnutradition der ebristliehen Legende, die unmittelbar aus dem spät* 
gripchiachen Abenteuer“ und ReLseroiitan erwachsen, ihrerseits nun un- 
ablilssig auf die InndesspracJiliehe Legendenlireratur, aber auch auf die 
weltUcbe [(oetische TCrzäldkunst i'inwirkt'. Die andere Strömung, die 
gleiehihll» nie ganz versiegt ist, aber in den einzelnen lÄudern und 


i N&iihweise fiuilb€r mein ob«ii 8. iO[>^ Auoi. i genAjinUfr V-ärtm^. 
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Zeilen ilrs Mittelalten*, je nueU dem Steigen und Sinken der Bildung 
bald stärker bald schwächer lließt, ist iler sch ul mäßige Unterricht, 
genauer der wohl niemals ganz ausgestorbene, aber ku gewissen Zeiten 
und in gewissen (iegenileii erstarkende mittelakerliche Unterricht in 
der lateinischen Schuipoetik', zugleich natürlich die nach diesen 
Lehren sich richtende latcinisclie ^ichulpoesie des Mittelalters. Und 
hier erhebt sich dann die für unser spezielles Problem hervorragend 
wichtige Frage, ob im südlichen Fnnkreidi seit dem Aitcrtiim [^aien- 
sehulen mit altrömischcr oder auch griechischer Traditiiin, deren Kern 
natürlich die Khetoiik gewesen sein müßte, fortliestanden haben. Man 
hat, namentlich in den älteren litcrai^ und kulturhistorisrhcn Darsfeb 
langen die.se Frage erwogen und vielfatdi bejaht'. Aber eine befrie¬ 
digende Untersuchung und Klärung der in IJeTracht kommenden Wr- 
hrdtnisse stellt meines AVissien.s immer noch aus. 

Jene beiden Strümungen antiker Uteiariaclier TnuUtion führten 
wohl manches ajitike Ferment Ifir einen neu sich idldenden rum an- 
tischen erotischen Stil mit. das im späteren Liebesroman und Liebes¬ 
lied fortkeimte. 

Dazu trat dann, schwerlich vor dem zehnten Jahrhundert, aus un¬ 
gelehrten Sphären mid aus mündlicher Überlieferung ein neuer Zufluß 
antik-orie ntaliscb er Li tcraturscl i öpAmgen. Den h rac hten dieWeltb unmi ■ 
Icr <les Mittelalters, die .loiigleurs und Spie Heute, die Erben der 
Mimen* des antiken, griceliisch-römischen Weltreichs und die Be* 
walirer eines Teils ihres Repertoirs, ihrer Kunst. Diese mittclalter* 
liehen 5 lim trugen durch die Welt, die christliche und die islamische, 
einen Schatz uoveUisÜscher, fahuljcrender, märchenhafter Motive unil 

i ^of ihre die 187^ bidk grufidtHn^iidt^ Arbeit van Fp^wriKt 

ictiJer Diiiibi Ml dei* vesnlkiiten Wirkling bcleucliiei imU b^yjijndera nii kilnirksriill 

hin mein {ofieli niclit Vorinig Ziim Nfti-hlcbtn Wltlker BJehtung und 

Kufvst Em MiUiiklter, li, ileo In lidtybe rieht ln den VerhaadJimgeii dvf Kfdiior Pljllo- 
IftgaivoraaimTitting vem 1895, Letpxig, Tö^ihoeft *^96, S. 156 und Zeilsctn f. deutficli^? 
Plülnlogte B± j&t S- jjj* 

^ Vgl ii, B, ßtftinsLiB, GeflchirJute d^r deutsubeti Thrbtyngs Rd. i^. S. 479 itj selrieiii 
Jillgeoiclneii AbaclmiCt über den Minnegenang: ^Zu llsiLise fin Spnnien and Süd frank- 
reich] nbor nmcMe die Menge der kleinen nxiIw>lIegendeo Stimien, die ^lüsm vna 
nufcfi und aiLggi^eJchDeten Ffufiten, die an Oiunz und bOBächer Bddung weiieifeiien, 
doä fiffenllicbe Leben im hdeba^en Orade mannigfaltig, reizend und lilBhenil; die 
hlachw irk ung der ineBsaliKch-gricrbiBC^ben ßlidung und der späteren 
fSmiBrlien S^bulen tbat dns Ibrige dun'. [Jfelzt betont mueh K. Va6ftLE:a jn seiner 
Kritik des Buche ¥0n Wj:ciftB«r4:}i (Litf^riiiurViL f. gunti. tu foman. Fhib 191t S. 84^ dir 
Wiclitlgkät der Frage]. 

^ HraMAx^ REEroB iveitgreilende» Licht bringende UDiei^nehnugeu über den 
^limiis bcdilHeu. so Jorderlicb und fmebthu ai? gerade fiir das MitlolaJter sindt duch 
einer nüfiiiternen Pnlfiüig dundi Romiitisir o tind GermaniBten und gnbeti mir zn fiiarken 
Vofbehnli^ reinhliph AnhiiÜ. 
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fipr (lazii^rfihflrigeü Dürstellimfiiitedimk. Sdiwnuk, Fabel, liätseleristilr 
siml ihre figcntliche DotiiSjie. Abrr wie wugeii sidi fiuch an flcn Roman, 
aie orfnllon auch das nationate epische bteil mit fremd ländischen phnn- 
tAstisclj-mnriL’lienlinften Elementen, tmd sie treten im ta. Jahrhundert 
auch aus dem Kreise des Tirigcsehriehenea DicJitens ht^us, sie wan* 
dein aicli aus Rezitatoren uml fSangem, die gediichtmstnrißig, mehr i>der 
minder im pro visierend sdiaffen und reiiroduziereii, zu Vorlesern von 
Testen und seldicßlidi zu ganz 11 texarischeu, für die Schrift dichteii- 
den Autoren 

Auch diese Ji/ngleurs sind mit der Ausbildung mid Verbreitung 
des provenzalisdieii Minnesangs iVüli verwadiseti. Ein alter geschicht¬ 
licher Rückblick über die Truubudourkunst will diese sogar lierldtim 
aus den ersten Versitclieu der Jongleurs % Wir wissen auch, daß Jon¬ 
gleurs iiiicl Siüelleutp spater als Helfer und Dieuer der Troubadours und 
MinnesiLnger wnJteten, daß sie selbst midi Minnesänger wurden. Aber 
trnti’deiü muß man sagen; alles, was wir von echter, eigentlicüier Mimen- 
knnst in Frankreich und DeiitaddanJ kennen, lebt Ln einer völlig an¬ 
dern geistigen Sphäre, behnnddt völlig andere Motive, als sie dem 
iMtTincsang von Anbeginn an eignen. Aus tler Jongleur[iücsio können 
die Anfänge des Minnesangs, iles Minnedlenstes, der i'oinantische IJebes- 
begrifT ebeiwowenig entsprungen sein nie aus der Vagantenlyrik. 

Aber immer wieder müssen wir fragen, wenn die betmelitetcn 
antiken Romanmnster und ihre indirekte oder direkte, literarisch oder 
mnndlich vermittelte, Ein wirkung dem höfischen htebesroinan und Liebes- 

* Ptfl Spie tnijinriptf oimtua des ti. ucrl i JihihuiidKi'ts iiuvaniigian gaez 
‘ de« vifi Miitiv des »MtJkea Itnidniai-aen uaä ehristlüdien Rnniflaa, daa lijuio die mmnij- 
hilf» Knahlknnst der Apufcrrphen ^Ap^lsielgl.■sch^chtBl5, Aposlelalitea, ilurtyrei^ktBo) 
lind l,egRndcn riliürciiinnreD JinEtt; 'die ringierte urkandJtcb« Begia tihiguap 
Hnr Kr^Slilung'[s.djiR Itofem rdrep raeiacn rtbei) S, lOiS Anni. i erwähnten Dnudniu’ 
S. 39}. bl dun ulten TrajaromiiDeD von Dirtys and Dftte# e«cb«int 
vH klü IhniirliL in Tdgtihüclifonii von Toi In dunem und AitgeuMagen der Ereigojss«. 
Aadrrwärts jftu] unter seLtsiuiinn l’mstnndea erhulteac und jetwi im Unbe) viieder- 
kurgcfjndnae Originulbriefe, TMtJiiitente, LTrfeundcti, HuiMUchriftcn, Bncber der lunpt 
veretorbotien ! leiden <tder GiiwElirtinfttiiier fDifJaer, Zeugen) der Eraäblitng. N*ch 
diesem endtcia untiben numiin- Lind i^egiuidrainpuA iirbeifen diu mitieLtltoriieJicn Spiel, 
ieutu, un i die geriiitiuislfselm Wi$»BuaclieJä iwi firh mit tinrticlit gewübtit, dieses Svhi^ 
der erscitwindeltcii Auluriiit ftlr eine Ernndaag und Bpi«iftsrlie Eig«aianilir,Uk&it der 
Tiilirendefl Singer äu ImJtea. [Soitdivin Imt, gieidifnIlR in vineiu Vorlnig vor einer l’Liio. 
logen »emmmlung (1907, zu Baset), Fiiiedbicu Wn-ttn.si diesen Ziisanuiu-ohMg eln- 
geHuasd bahanddtt 'ilber fabuKttiimbe QueiletiiuigAllM^n', Paul n. Braunes Beiträge ßd. 33 
(1907), S. sSd—339. Er zinlu dsrniLs Eolgcrungea für dfi* BcurtcUiuig der Quellen- 
luignlK! VVitlfrains (PsrsfvJil 433. irfT,), dir sieh aber (nTAiiesLv gut in entgegengesetzter 
Hirbtuiig ziehen Itcflfii, A. Ij. sugiiniifeii der Esrstrn? eines Riet und der Entldinöng 
jener HLieiuurnnilungsgesnhirJii^i a «4 einer bcMfnunten Voilnge.f 

’ VgL Uuirnut Rt^uter tu seinetD pOBtiBaLen üosLieL vom .lahm (175 an Kfinig 
Alioiis von Castilitiii (frinz, Poesie der Tmubsdnu«* ,*>. lyf.). 
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lietl des lllUeluUers weder dits raiUAiitiscIie iJebesiileal «uclt das Schema 
des minniit^UcheD Stils bietea kountcii, woher deim beides? 

Bei der gesamten Frage hübe ich uweierlei fortwSlireud gesciiieden* 
erstens die neue Stellung des Dichters als eines Dieners tler Hof- 
nnterhaltungt die er mir einem bisher nicht ilagewesenen Stoff be- 
streitet, nümlieii mit der EntailTening mid VerlcOnfliing indivldnellpr 
innerer Herzenserlebuisse, der Formen imd Wandlungen einer Als 
iiersönlb'h. gegennrartig und lebend vorgefillirteii IJebesneigmig. Dies 
ist rlas psychologische Novum, wodurch die abendläntlisebc Hof- 
gesellschoit des Bdittehilters erregt werden mußte, ITnd zweitens 
die neue Auffassung der Liebe lüs einer ethischen Naluiiuaetit, die 
man pflegen, hegen, kunstvoll entwickeln, der man sieh aus allen 
KräAen hingeben soll, und von der vcrheiraieten Fran als der edelsten 
Blüte weibliehen Wesens, die man wie eine Königin zu verehren liai, 
deren Gnade, Huld und Liebe nur dureh dienendes Werlven uml treues 
Ausharren aLs höchstes DasetiisglQck sich gewirmeii lILGt. Dies ist das 
neue litcrarisch-ethifichc Schema. Beides, da.s |ieTsönliche und 
das literartsclt»ethisehe Novum, bratichen nicht an sich neu zu sein. 
.Sie waren es nur für die Junge literarische und geistige Kultur der 
weltlichen Kreise des mittelftiterlidien AiietiiUaiidef, Sie selber waren 
aber —• dafür spricht alles — ein Altes und waren gewaclusen auf 
altem Boden einer gejnischten Kultur. 

5 . 

So führt denn der Weg unserer Betrachttjog mit Notwendigkeit 
zur literarischen Kultur der Araber, Wir lenken den Blick auf 
«las muslimische Spanien und fragen mit Sodmer und seinen Gewehrs- 
mfinnem {s. Sitzungsberichte 1918, oben S, 860), ob dort die VVurzelji 
Jenes literarischen Schemas liegen können, das im Minnesanii sich dem 
Abendlande mittcfltc. 

Wirklich zeigen sich dort gewisse Eleinente, die wir suchen. Im 
öflentlichen Leben, insbesondrre an den Höfen der Ghalifen und der 
übrigen ühicltthabcr, sjditer iiaeli dem Sturz der Omaijadeu an den 
Höfen der zahlreichen seibstAncligeo muslimischen KleinltirEteii Spa¬ 
niens, spielt die lyrische Poesie eine Rolle wie sonst nirgends im mit¬ 
telalterlichen abeiKUändJaehen Europa, ihrer Urheiuiftt und ihren 

Ilerrschaftasitzen tm Osten liatten die Amher die Vorliebe und Be¬ 
gabung für die lyrische Improvisation mitgebracht. Wer das gnirid- 
Icgeade Buch von Dozv, lllstoire des Muaulmans rrEspagne', ilurch- 

■ ich bennize die mit Ongiitalbcitrl^D dea Verfasset^ bc/.eicLocte dctttsrlie Aiu- 
«ehoj üesdüchte der Srlzuiee in SpunJeri bb *iip EpabeiUrt* AßdaliuiletiS diircb die 
Almoiaviden (711—iiin), Leipzig Granaw, 1874, 
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sieht, erkennt daraus, obgleich es sich auf ilie Darstellung der pa- 
lltisehen Geschiclite beschrünkt und änu litem-risclio Lehen als sglehe^ 
nicht berücksichtigt, doch gnnz deutlich, und ein Blick in die B^de 
der T\ ustenp aber dem Niclitorientalisten durclj seirje Fülle übersetzter 
Texte sdir nützliche Arabische Literaturgeschichte HAsuui^ad^aGSTALug* 
bestätigt es: nach dem Bericht unserer arabisclieri G€sclüchts*|ueilen 
gab es kaum eine wichtige Kriegshandlungi Sieg oder Niederlage, 
kaum einen wichtigeren Staatsakt und nammtlich kaum einen po¬ 
litischen Kondikt, die nicht Verse im Munde der beteiligten Herr¬ 
scher und ihrer Ratgeber, Freunde, Fddhcrm* Gegner, Hofpoeten be¬ 
gleiteten. Die vollkommene gescLichtliclie Echüieit und Treue dieser 
Verse sei daliingestellt. Aber sicher bezeugen sie dos Bestehen einer 
solchen Lyrik und Uire Gdtimg als iiterarlsdie Djchtart-, zugleich 
auch, daß sich mit der Üb erliefe rnug dieser Lyrik eine ganz fest aus- 
geliUdete Kunst anekdotischer Diehterbiographik verknüpft, der 
die provenzalisehen Troubadourbtogr^phien nahe ver’waiidt sind. 

Jenearabisclieii Verse, auch die liesüniler?iliäüfigcn'rrutx- und Raclie- 
Strophen, Schmäh- und SpoitlicdcTj scheinbar improvisaturisch dem Au¬ 
genblick entsprungen, shul aber im Grunde keineswegs reine Improvi¬ 
sation^. Sio sind vielmclir Nachbildung älterer poetischer Muster oder 

^ [JüSEra V.] IIJ^MER-?^l0STAt.T^ Anbische Utcmiiu^st-bichl^Wicn ilSst— 

■ EeJspif-Je ^uldier »ua iJtcrer und ÄUä ^paalsdier ZAi gibt a. n. O. i, 

S. t&y. zur Sarlii? aufrdzsndc Versa drA Dfcht^rB AetLal imlen S- ^037) vor dem 
ChAtlfeu (686)^ S-J tB: Ttatzstnppbe des gerangenen ftLrbtcra ilnfciiala vqv dem Pha- 
liftüni S« f»6: Veree cinta alten Diclitprt vor dem Slntthulrcr HajiLiä^diHdsr!i in einer 
Äiüsrher TorgrTni*s:er zar Etnscfbildjtening dea ridrillirmscLea V'ülks (694): S. i3Tt 
Biohgedicht des keEhilbckns Poeien Dachauwnä geg-^-n die OjimiJadi-ii (696); S rjgf*: 
Dn^hgtHÜeLt KülbitrnblupÜiDgs an den rimlffcD gesendet und Ihm vüd ehietti kel- 

bltischi-n Srhrtrbrr am Hefe Torgelrsen (729); 222: j^orn- wnd Ricberersc des von 

AbderfAL-hmÄn gesublagecien StatÜmlTprs Ton Spanirn, JiV'-iif, gi gna die Plßndcrrr seines 
Srhatzi-s (756) ^ S, 2341 Vtir#ti nn AbderrarliiiiAn L und ^ejoe Wesire an einen 
verwflmflEen dr b EEnii-ä, die zur Emtardnitg di*s atjgrse'UIrn und bereite getöieieo Stall’ 
balters vpn Sevilla miirordem (766); S- 3851 Reifeil flnd \*crse des PlcIiLers üLarbh ans 
eioor Hi-orgalenramihe in Ttilrtlo^ die den Aufstand gegen .Siiltafi iliikam L srkilren 
(807)^ S. 300; testamentarisL'bes lOichtrertignng^gedieht Hakania 1 . in ffemen Sohn (S22); 
S*382: Tnumphlied des Häuptlings Said 1 bn-D«inbürlf niidi dem Sieg ütu^ d|p 
äpaiiier 1890) j S. 584: DruhVerse des &|3anischi:n Dichters AblJ gegfln die vun den Spa¬ 
niern fd der ALbiinbra betHgerten Araher (anf Papier geschrieben und mit eiiicni SLein 
über die ManaTi geworfen) und Antwortverse des arabisebe« DinhEers AsirU, deren 
diüte Strophe als Pnjpkezeiung eines unsichtbaren Gehles galt; Triumpblied des 
Blijptlings Said ibn-Dsch Adi Aber den zweiten Sieg der Araber nnd die vüllL|;;e Nte^ 
der läge der Span irr (890)^ S. 405 Graünge der [mprovisaloren Aber düs ßlatbod hinter 

den Spaniern vqd Sevilla (889)^ S«4^5r.: paüictrsdic Vei^ vnin Sultan Äbdallib im Zdt 
unter seiDeiii Thmuhimniel deklamiert wäbnend der siegrekben Sciilaebi grgeD die vno 
dem Renegaten Omar Iba gcfilbrtcji {n. unien Ahsehnitt 6} Andtliisinr (891) nnd 

langes Gedirbt des Hnfpcelcn [bn Abd rabb^bl Tibrr den Sieg mit Einilednung tdd 
W itaworteti drr Soldntrfi. — Io der fHlbialfiiniscbuo Zeit und Un O^n npcb la der 
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einfach Wiederboluagen, Zitate. Sie wirken vielfach, ja meistens auch 
nidit oder nielit bloß als natv'e Inspirationen. Sie sollen auch gar nicht 
so ivirken. Vielmehr wollen sie gerade als literarische Kunst Ein* * 
dniclc machen, und ^war in der Regel auf einen kleinen oder größein 
zuhOrcuden Kreis kuiistvcrstfindiger Mitglieder des Ilofes. Dealialb 
spielen diese Verse gern die Autorität alter, bekannter und anerkann¬ 
ter (lediclite «us. An lUese wird erinnert, und sie werden der augen¬ 
blicklichen Lage durch symlwUsche Beziehung angepaßL Es ist auch 
nicht der Gedanke, das Gefühl, was diesen Erzeugnissen ihre EraR 
gibt und geben soll. Es ist die Torm des Au.sdrucks, die eigentüm¬ 
liche Zuspitzung der Rede in Antithese und HyjicrbeJ, die lebendige 
und geistreiche hildliehe Einkleidung in Gleichnis und Met.npher, die 
Symmetrie der Satzgestoltung und der Wohl klang des Reims. In allem 
diesem soll die Neuheit liegen und der EfTckt'. Und hei aller lloch- 
schätzung ihrer musikalischen Seite, die icli als besonders folgenreieh 
für ihre Fortwirknng uudi auf Renegaten und Christen betrachte, 
werden diese llcrvorbringimgen einer poHtischen Hofpoesie doch 
immer auch gewertet als schriftliche Urkundeut als literarische Kunst¬ 
werke. Deshalb werden sie auch so oi't als Briefe'* niedergeschriehen, 
verschickt und vorgelesen. Wenn Im provcnzalisehen Minnesang zum 
ersten ütlale das aliendlüudisohe Mittelalter in der nationalen (mcht> 
lateinischen) Sprache lltcrnri.9che Produktion und stilistische Eleganz 
als ästlu’tisclie Macht, als Blüte der ge&ell&cliafUichcn Bildung, als 
Quelle eines neueu, geistigen Adels*, allerdings zunächst nur innere 

Zell der OmBijadeo irugen vor dnr Sflhlidit SÄngpr Jittei epLa^ibe Gedkllte l?ör: als 
ünmaJ vor der ntch kein i^irhßr bofeit fand, rief du Frldh^ alle aufi 

flieh zu melden, welcbe die Oedidite des ÄntHrfl- aüSwnndig wüßten lAtrREu v- 
KiiUiiigesdilcbte des Oiicots untüc den Chutlfen, IrVieo 1877, FSd. S. 356)* 

^ Vgl, DtjiT, a. fl. O. I, S. VDas^ was schun seit duii endogensten Zelten in 
ilinvn [dflii arftbisrlieii Dicbtcin] biu meisten galt, ist CrCEnauigkcit and Elc^uz dm 
and die technische Seite der Dichtkunsi.* 

* Dofdi ist andi zu he^aublccL, daß die Kunst Thetoriacheu Rriefstf ls bei 

den AmlHji'n in huher Blklte und graßcuD AjL^ben Stand, Sie w.ir t;!n wichtf^c Teil der 
tii»rkulLur, apklur iß allen pfiiitLsehcn Dingen eke bedeuteuili; niid viele der 

inu?liialsclu!fi üarpneteti wamn zu^kich Siikr*>t!U*ej diumiD jiiinh Tfelfnck In dlplnma- 
tiarlicn Otisnndisdisrtcn venvyüdcJ. 

• Aid Hüfe dfiS LbriUiim Lbti 11 nddsehÄdacb^ lIi»i JHupmngü der arabischen 

AiisioknitEe von Sevilla, der dort mit konfglichor Gewalt and Prmrht Hcjt wnr^ lebte 
<lie sehDne Kamnr^ eine Sängerin aus liiigdAil vün □iodorvr ilerknöfl^ Als einii3 
Tagpfl "Un wissende, die ^iicii aal ihre eigene fldlü Abknnft eiwnis embllilelen^ sie herah- 
sctiüt^n WDllteHy rlcLtcte aie an dies« fnlgf iade Verse (Dijtyi a, il O. i, &444 r«)r iSfe 
ftageiJi Als Kmnar m uns knitip war m fn Lumpen gekleidet: bis dnlun hatte sie 
ke{iL «ßdnra Handwerk gebabip ali tfilt ^udkniaehtenden Blidkcn HeiT^u m gewinnen j 
fti« glttg nmh^r Im Sihniiitt der iirte vonSradt Stadt; sie lat von niedeier 

Herkunft^ Ehr Pki? Ist närht bc^i den Edloiix und ihr duziges Verdienst tat, Brtele 

Mind Vftffle scJirciben zu kminim. — Ach, wfenn sie nicht Tüfen wiren, wanJen sie 
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halb der Sphäre der Höfe, keimeiileriit» so war dalUr hier das Vor¬ 
bild gegeben. 

Das Entscheidende for unser Problem ist mm aber dies. Während 
des 9., TO< und ii. Jahrhunderts hnheti in Spanien an den großen und 
kleinen Höfen nicht nur muslimische (auch persische) und jüdische Hof¬ 
dichter, Ho fsnngcr, Hofmusiker eine benil'liclie Stellung, die ilinen feste 
Besoldung, reiche Einkünfte und geseiLschaftticlie Ehren, knnatlerisehe 
Auszeiclimiiig^ ja oft auch politischen Einfluß und gelegen!llclie diplo¬ 
matische Missionen oder auch geradezu das Amt eines fültrcnden Staats¬ 
mannes enrirkt. Die Fürsten und der hödiste Adel des Landes strebten 
auch selber nach dieser literarischen R{iMe und wetteiferten mit deü 
gewerbsmäßigen Dichtem. Dieselbe Misebung Jiocligestellter Dichter' 
dilettanten und fahrender Brotsäiiger, die uns in den Anfängen derTrou- 
badourpoesic entgegen (ritt {s. obenS. lOi 2. 1014), besteht auch in dieser 
lloflyrik des islAinisclien Spaniens. Und noch eine zweite Mischung. 
Neben den provenmllsclien Minnesängern bewegt sich eine Masse uns 
mit Namen bekannter Minnesängerinnen, auch Lohen Standes, ftir die 
wir aus den problematischen Fraiicnstrophen des ältesten deutschen 
Minne.sangs oin deutsches Analogon erschließen dürfen, falls diese 
teilweise Ton Frauen verfaßt sind oder auf das Muster von Frauen 
verfaßter Strophen zurückgehcD. Ebenso traten an den arabiscJ^en 
Fürstenhöfen in Spanien, wie übrigens noch stärker im Orient, lyrische 
Dichterinnen auJ^ 

Das Thema dieser HofljTik ist zunächst politisch und pan¬ 
egyrisch: Huldigung vor der Macht und den Siegen, vor der "Weis¬ 
heit, Großmut, Freigehigkeit des Herrschers. Daneben aber seit alters 

* 


ivaU anders von der Freraflen spFPchen t Wag fBr Menachen^ mein Oott, die bü den 
wahren, einzigen AiJßU [iilmlich deiiSeDigeUp] welehen das Talcilt verleiht^ 
verarkleinE Wer winl mJdi von diraeii Unwiasendeq und Tiiren Ixjfrcien! Arli* * die 
ünwia^enheil Jst die größte Seliniach üiif der WelL und wenn dn um ina Pa- 

rai^ict f-u kommen p unwl^eDd aeln milßliQt WoltUi Idj lieber^ tLkß der Schöpfer mich 
in die Heile wiese.» 

* Es pib iLn den mnsltniischen Hören Spnnäeos nllflh schon gekrönte Poeten; 
als ein Sfilchar Btand e, B. äji der Spitze der Hofpocitent die ans ConJova» vom Hoto 
des geizlgco und frevelhnüen Sultaiw AWalIkh (SS 3 —911, a. über üln Antursr 5 TGllkh, 
Der Islfun^ a- Bii. Berüfl, Grote, iSSj^ Sk 4R5 Eh an den Hof von SovLtb fu dem hoch- 
Uerzigen und pmchtLiebendcti lbrak[i]i Ihn Hnddsehfid^ch le.obeo S. to;i 4 Anm. 5J geflohen 
waren, der Dichter Ibn Abd rabbihi |a. Doet, a, a. O. Bd. f, S, 426. 445), Der gekrönte 
Dichter Achmns von Toledo» ein Span iert antwortete ^17 als Eolpoet des Fürstcti von 
Noknr Said IL auf Verse ehiEä Brfofus ChalObti AbflerrachmAiia UL mit e^nem 
beeidigenden Gedichi; {Doar« a- a- Üa D^L S* 74)« Unter den Omaijaden lebte am Hof 
von DamaskuB der poeta laüJWtna AektaL ein Christ (A v. KnsiiEa, KulxurgesdL 
A Orieots ßd* a, S. 362J? vgL über tim Uiiten SL 1057, 

^ Cher Knmar a- cibeo S« J024 Anni. 3 von Dlchtennnen verzeichnet Uam- 

ua-PuaosTALi.E Arfthlache LitemturgaKihlditr. 

Ö7* 
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i3i*otiscli. Die ] liehe, die liier ledet, Ist aherwicgend die der Sehn- 
suelit Uiiil des Yorlimgens. der leideuschnftUcheii Werlnmgi aber ^ueh 
der fraucmdeii Klage. Denn Lu dJespr ecotiselien Lyrik nimmt breiten 
Raum ein da^ elegiselie Klement, wie denn die Elegie eine der Ur- 
ionnen arabisclier Poesie ist und ^cliün a\\& vorisläniischer Zeit fitanimt\ 
Und diese Erotik gibt dire Bekenntnisse vielfach in einem typischen 
Ausdruck: mit dem Bild einer grenzenlosen^ dienenden Hingabe und 
Unterwarfigkeitj einer sehwrirmemelien Erhöhung der Geliebten Kiir nn- 
bedingten Herrin oder auch zu ei Dem andächtig verehrten Hpiligmibüd. 

tn tlEe3^^lll erotischeD Zwpfpjtj Horpoeaie* der fl^a Fraaenhuldigaag iäugst 
eiiie i&Ai und vnn der urahiscken PueÜk anerkÄiiistfi Diebtongsart wnr. 

maebte akk fnlU iIIl* LiebMlaSdenadnirt: filr dna liücbatotien(1e+Olt /.ogbidi für doe 
verbeirftlet+i Frau b&merkbar. Stburi iu der SaminlüTig Tonalfcodsdior GodiebtaH 
von deneu I iijellic m dob Koten zmn Westöstlidieu Divk nii so hrgtiisfen irdel, den 
}\ 1 nalliiqQt^ d?e in den lelzien Zeilen dflr owöi|fiiiischeii Ucirscbiti^ xu t^nde des 
dEdirhunderts /uSninniengeBtCilk und redigiert wurden und uns in einer Uezonaiiui 
dßs 1 r. ilabjhnEdert-'i fibcrEbifrrt sinA seigt stdi Imrnolqala (AmrllkiLis), ein Elcbtor 
königlirben Stnuimii. von dieser Suite. Afn iil>eiiroiicni(icii Pr&tendefil€iH und abi 
0eaTi4?r des per5i5etieo Virwillnifuratou von Hira MiiinhiU" IlL bsrifif lliti jjo K aiser 
.1 uüL iniiLü luj seinen IJ^ir naeli by Äaui^ uju lim gegen Persien als pcjlilLseli es Werkzeug 
KU IjcmiFKeo, ln Byza nz hui er Ungern Zeit gelebt tind ibö Ernennung zum PbylaP'Leii 
vua PnlfLStina cmpftingen Gi^ck d.omb.Lit J i>OTp S* ^7). ln aetnem Diwmi 

nennt ec unter den Lebenßgenüsson de« reifen Mannen neben Ikrberleeren^ Jegdgalopp 
zu nicbtUcheni Kamel ritt liurvb ille Wöate m Freunden als vierten 'nnebzasteUen 
einem reizenden \^"eEbe, das der Tnli der KacLt befeuchtet (wihrend sis'^nuf mich 
wnrtetjp indem sie zu^letch ibren mit AimdoLton behangunen Säugling bewiujLt*, Er 
rClbml siidi ln j^einein j^netlschee LebeosTiberbhck mhUiekber kHfigeriscli&i' Talen, aber 
ttucli ao ni^iticlm hoble Frau umfauger» zu liabcn. Am Hofe der ayrisrhen und 
pBfslEcbDD Vmlknfilrskn balle er das üppige Leben der nritikeu EuJtorstfidta 
keiuiGngeEemtr JHe Sage griff diese Zöge seines Charakters auJ und vGcsr&rktfl sie. 
Sie crzEblE, dnÖ er ki KTZ-fttiz vov dom Kaiser beschuldigt wurden sek alch «milss 
L icbeahandels mit nler Tochter fl€5S RaiEors geföhmt und eolhst Verso üfttauf gemacht zu 
haben. Du sandte ihm — heißt not ofT^üibarem Änkbng uu dio gidecbl^t^Lc B erak leg - 
sage — dorKalsef' fda Ehrauzeichen einen vorgiftiHrtn goldgeatrekien Mrntel mjideEii Be¬ 
fehlt ihn kiofori in Gebrauch zu nehmenp und a 1 a er ihn luilegte, bedeckle sich sein Leib 
mit GeiiClfW'flrcit, loiite ^ich das Plekscb ydii den KnEiohejip so daiä it qtitvlvull starb 


* Die Kn saldo, Alt. da* gi^&eiTi Gdeg^jnbfllbfigedicbb hat in altarahiarber Zeit 
einen typischen Pür[)ournihhiJt: Äs beginnt ii&gelfnftßTg udt dem iVozlÄ, der L io best Lage 
um die ctatsch^nindcJiö Hentensdnme, dann nh überifang BetocLUtlg rior Nulzlosigktlitr 
um vf.'riijtvne* Glück zu klflgeru danml B^chrcibnng des Kelitieres, Natur- und KampJ- 
hildcr, ondlicb der clgentLkhc Anlaß des Gedichta, X.ob des Stammes oder des Gönners 
(BaoeaEUE.^TfN, Gescblcble dei- irriibiscbcti Tdtcrjfciur+ Leipzig .1901, 5 . uL — Ellnen Hof- 
pfjctcui hielt aicb schon der Prophet. Untor den Oumijadeni zur Zeit des Dlqhtera 
bsohqrir (geat. 728) unterschied man vfer Oatiunfou der Hofpoeslet das Selbstloh: Dib- 
gedkbl zn Ehren Gönnet^ oder Siammes oder einzdoer Porsouen und Klaäsen; 
Sabre: FraucuhuUÜgung ucid ZerglJedening der Franeaschönhüit jr. Kreme», Ku|- 
turge-Sf h^ d. Orients BcL S- 3^3 und H-^iiiätR-PtrHGsxAJL4 LlienLLurgeseh. der Araber 
1 . Äbt+ hsL S. j&j IT.Ji 

* VgL ÄmiilkalTt, Der Diihter und Könige Aus dem Arftbischen übertregBu 
von ffc. RünTEHTp Stuttgart, Cnttat 1843, hesimder« S. 15, u, 35—37, 60; Atriifsn 
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über twd ^nfpoeiGn des perslsclieiv VusnUenkönlgs voti IHra am Rande dfir 
ij'rischfiji Wilatftj MuuacLftl UiuJ Nftbtglia, auü dein Ende des d. .falirhnndertB, 
wurduii spater SkulEebe GescMchjen erzÄUu oviL allerlei EiozcUieHijUt die fltwr teil- 
weCsö fltclidkli erst spllitindiger ScbDliii3l;en\^iT.% Vu die Worte dieser Dichti^r hiueln- 
gelmgeii hfit^ Beiide 2:ci!iteQ ah Ri^en dumli ibru p+ietl^^ehfiD Huldigungen die 
guxisl der Kdnigie Miiledseti^ri'ed errangen oder er?jtrcbt babem "iVihrend Munacluü 
mit der Gnliebteu sjclikfend in nlner Rituadan, die slrtri au eine bekannte Eptsuile 
des Liebefirörnnn.'? von Tristan und Isnlde erinnert^ vötii Kt^mg übiTtTtacbt wurde — 
ein Motiv dbrigeus dem fiocb krau^uf in jemsn oben 3. iDj6 u. Antu. J fnityetellteD %'tti-5eii 
dufl Tmriiulqik vnrgebtldeE w’iir —, erngte der als DicbU^r lujeligeJeierte N^bigha 
dns Königs Ebersucht mid LTugiiade;, weil er die Heize der Koiugitl m eingeliend 
gesehildt^ri Latin 

Miibamined Laüe den mii fu-tnnti iJebcstrininpLen sirL bnlstendeD luirnoli^uls 
don Ffdirer der Dklikr zur Hölle gennnnL Abe^ tooJnlirc naeb Imnnjlqais, als dem 
Islnm längst voikr Skg besefcuedün nar-p herrsdite unler der neuen Dynastie der 
Ojiiaijnden ein von HJgoi^smns entfemtüif ja vielfach ein laxer I.TCtst» Am Hofe des 

6 Eo) ging dor Wrliter Abdernidunnn vridt* »inb in clnEm 
UedirLt otTcn einor iJcb^bai't mit der rocliti^r des Chalifen tu niiiuLun^ Auf Befehl 
ihres daiülier Brzfirnljen Ürniki^JesTd mußte Ihn du chriatllchcr Ilöfdkijtcr bediii- 
□iseheu Stanimea, der berflhint« AcLtnU düreli ein Scriunahgedlcht scharf ^rEulvügen. 

Dnmnk irug eki Jierrnrrngi^nder Aiüianger ilcs TsIäiils der lIofpoeE Omuf Ibu 
Abi Habla (ö^obk ca-^ie), ein Dnliubrrchor der arubtscLöU Kmistlyrik. kein BeilüukeEn 
seine poetischen TlEdihgiiugen in ouiaijwdtsche PrixizeSshmön tu richten^ denen er sich 
freilieh als Sohn ofua'i vom Ümpheteu e-iTvaunteii 3tattliaiiei-s wnid nbnnhrii-tig fiLhlte, 
selbst auf die Gefubr Idn^ so daa l^libfnlten do» C'halifeaJiaiiBes von I>aina?ikus hervor^ 
ziinjfon (BkockelmakNp liusek. cL arab, Lit. Ihl i . S. 4bf.+ 190 t S. 63)* Er anch 
anscheinend wur cts, der den nbllgutorlachen eriHl^chow und meiat eJngisobflu 
Eingang der Kassfdfl iblöflk iiud tu eJncr aeJhatautLgeu GiiUung reiner Liebeslyrik uitt- 
gestaltote. Und dubdgabiheinufittfliLMsbijKnmpnsLlionseinerLinlor dmi Ausschlag: durch 
ihren Wohlkkng sicherte sie ferner Kumi ^ erbreitung in der guiiÄcn arabischen 
Welt* Mit ihm znaammmi wurde sein Kuriistgcnosse Achwas. der schien miter dem 
Chaiifim SnlBÜuäii (715—717) wegen EhebruchR mit Prauger bestraft wan vcun Cbalifeu 


V. KftEnntp KutlurgßflclL des Orfenta a, S. 351. 353 hi Anunsr Minxoit Her hhmi. 
Ihh x+ S. 19— 2i; BunvicitLMAivNj Gosch. dej‘ arah. Lll, l^or, S. 63. — Von selnnm dk 
^Inulkqnt crötTnendön Gedicht über ieinc LicbeaabtmtctiET. despca erotische Kühnheit 
sich kaum nbcrhleten lißt^ hal Gnctlie 1783 du ßruchstück n»rli slcr englischen Über- 
su tituug Tou Jones ln freien Rhythmen ivn ditrgegebeo iWcün. 6. S. 460—4ba> lu 
diesem Gedicht heißt es (iiich Fbicipp AVolft* Mualtakat Rotweil, Deggingor, 1857,8.10}: 
‘Denn oft «cbon hab Ich SihöüO wie du. auch Mütrer triuttp 
Singende, Sorgahuehtnciud [eigentUcIi: von der Sorge ihres mit dnem Amulett 
verseheuCJl cinjÄlirfgcu RJndes Al^lchbcttd], besucht bei Dimchlcs runiiEi. 
Die wandten siebt wenn W'cinte ein Emdlein hLl^tcrdfclIl^ 

Zu üim mit eiuein Theilej der andere blieb mein/ 

» RöL-KEaT, IIhiuA^p i.TcSl, Stuttgart, Liesdiingt 1046. S. 305—310; UuorKEt- 
1901, S. 39 (dnfl Nkbigha Vof Verlangen des Kutilgs' dio iiistoßigen« 
uns erhttltBDQn Verse geiiincht habet ^indö ich in den mir rtlgÄugflctien Pi^ht 

ausdrücktteb nugogeben; es wird aber wohl richtig sein). Divy lilc 

Hfluptquelle lür d^e^^r Hüfdicbtcr-Novnllen wurtlc erat von dem 967 veratorbenen 
Abiil Fnrag ans lEpdiiD veHißt* Er (ilbrte das Leht-n eines viaudarmieu Litcrateü, 
wur ein NachkoiiLiiie der Omaijaden und stimd in helmlicihcr Verbindung cult 
der spanischen Linie dicaes Hauses. Baraufi erklärt sich Leihveiae aein leb- 
hafles lutere^sö fdr die vor- und IrrdiLliiniiscbe PoMte. Bslocueuiank Bd. r» 

S. 3T, Nr, 8 und 8- 146, Nr. i. 
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OnrnrlL wogen seiner gnkntcn Abontoiier bnd poetiBclien. HiiMtgitngen Tor Fmuea 
Tnmelimer Mokknner zur Recbcigscl^iA gezogm (Brocketmtmn i« S. 46. 4Sr., 4901, 
5.64/«). hin Nnchaiiiiier des Oiunr Ibn Abi Knb(a, ein OniAijRiie, Argi, hstto seine 
Liehosltcder nn die Aluttcr eines varncJiineD ^Linnes gerichict and tv^tnlo deshalb 
von dii'Sem, sobald er unter AUIelindili (685—705) Suiitbüter geworden war, eio- 
gtikerkert nud hart besiimrt (UnHskeinmnii t, S. 49). 

In jener Zeit, unter dnr Regienmg Jeslds (6fto—6S3) wie nntar dessen Knch- 
folgcm, muDentllBli unter Aisktinuilk, Stand das llofdichtertreibeji in höduter Dldl«. 
Aulikr dem genannten Acbtal heiinen wir noch andere chrlstlinlie Uurdichter ara¬ 
bischen Blutes, dJo damals in Damaskus lebten (ßsonucLsiAK!« i. & Atf. Nr, 5, 6.). 

Zwischen den beiden IjcriUimtuii llorpucten Daebertr und Perasdnq untfanximle 
ein hitziger, immer wieder erneuter poeHacber WeitstreU, den Achial «n ent¬ 
scheiden »afgerurcu wuirdtf. tjn groJler Teil seiner Poesio diente dem politischen Inter¬ 
esse seines HciTn. 'Viole seiner Gcdirhte nshinen Ehnlich den SirveRtesea der 
provenzaliscbcn TroubadotirB die Stelle iinsODr Leitartikel olu‘ (BBOdtzutAN!» 
tgoi S. 68), Die Frage, wer vuii diesen drei Dichtern der größte sei, ist später von den 
arafolschetiaclelirtcn oA goatelli und ln verschieden er Weise beantworletworden. Dscherir 
fge9t,728) Hihrte auch mit dem Dichter Omar Ihn Lag» eine puetisebo Fehde, und 
dies« nahm einen tuierw ortclen Aiisgangj 'ii eil Ijeide Dichter in den eKidsehen Zrgflasen, 
wie sie der herkömmlicho Stil zu Anfang jedes gröQeren Gedichtes Tnr- 
1 angle, die Namen vornelinier Damen ny* der Uurgcsnllschnft kompnjmlttitrt hatten', 
ließ der L'hatir WniFd {705—715) 'beide aneinander gefesselt, an den Pmttgrr afelten' 
(BaoevELMAxn 1, S. 5®* Ü 7 ! 1901 S. 69), Auch Ferasdnq, der seine Voterstadt Ba.sra 
litfolge eines SpoilgctUchis balle re> lassen mtosen. erfidjr als AIitgliod der lebenslustigen 
Kreise von MwUna, wohin er sich gewandt, den Zom der Frommem er hatte'’in 
einem Gedicht sich eines Liebi^lienteiiers geriihmt, bei dntn er auf oJnar Strickleiter 
über Hie buhen Mauern eines tUrems geaUegeu aei, und wnrde daran FL in von dem 
Statthalter Morwau, der Uuu wegen eines Spi)Ll;gedichte gram war, aua der Stadt lur- 
wdeseti (BarjK.'KnuAy>j i, S. 1901 S. 70). Audi von diictii anl edentenderen 

Dichter dlc!$er Zeit, Muhammed Ihn AbdallüL an Numairl, wissen wir, daß er 
sich In die Schwester seines berahmten Laiidsinaiuiea Haggng Ihn Jösuf vcrliehte, 
duri'b seine Liebeslieder sie kampromiliierte und deshalb Uiehen mußte (Brocukl- 
mani* f, Sa 61 NVh hl). 

Bekannter ist eine wie ein Vorklaug das Dficamemne aumutande novelltsUsche 
Gcsdüdite, die Über den Uofdickter Waddiieit nm Hufe dfa groOnii ChalHen Wnlld I 

^7 > 5 ) ms herlclitet wnrnlen ist. Als diesem hinicrbTuchc war, daß seine Gemahlin 
llmrn cl-Beniit voo seinem Hurdlditer nJalil nur p.tctfeche Huldigungen, sündarn auch 
heimliche Beiuche empfango. iUxfrrnMhte er sie eines Tage«, so daß der Liebhabar nur 
gerade n.ich »Ich ln einer Truhe verbergen kf.nnte. Dei- Chalif setate adü Bcheinbnr 
bnnnlüs auf diese Truhe, verlangte sie ah Gesrhi.-nL nud Heß sie dnon ujiter seinem 
ebenerdigen Zimmer hi einer tiefan Grube vergruben, ohne derGnttiu crgeuilber sich 
jeuurb über den Vorfall etwas iiicrhen zu laason, wia auch diese ihre GimMtsbewecnne 
verbarg (t. KntiirB, Kuliurgtsch. d Orienls 1, S. 145 f,; Auo. Moulkb, Der blntn ßd i, 
S. 397 i Brocbkcua™ 1901 S. 73 f.). — Von diesem Wsddäcb gibt KiiKUEa ein llber- 
wiltigand sdifiries Gedicht nn eine ftridere Geliebte namens ilnnda, tj jst ein Zwie- 
gesprki-b in Rnni vulti-liwlhancn, i-rst zweivcisigeri, dann Zug um Zug sich ateigorD- 
den stiehl«.lien Ajiilihesen: er in der Mürgcflinlhe imgeduldig die Gunst nUchiliclMQ 
l^ucba cibitrernl «nd jeden Grand der Wantenden {mmer stüirnischer, krihuer Gbei- 
bietend, sie Sclibig nuf Svlihg ■buneiirerid, zulcrat aber eikJirt sie eich besia"!: 'Ich 
wstiite nmsunst, wublan: Sei, w-eou die VVuehen schlnren, bereit! H asche^harcin 
wie der Toii der Nachk’ Kann loists anbeiiierktes Kummen sinnlich treffender be- 
teiChnct «erden? Und könnte die SpretLcrio ihre heindiche S^iisucht nach dem 
Gebebten rührender verraien, als mdem sie seinen Besuch dom Nschttnu vergteidit, 
der nach .kr HiUe des arabischen Tagos Crtudthung und Erlösung bringt? Dieses 
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* 

lir^scbe 'FcAStorlA^Iicd bietet lüe Yot^ca ch irlit p einer Tagelied-Sitnation^ wie daä 
ftiich bet den Khcndlledbrbitn aTinncsiHf^qm jtuweilen vortommi* und “die Wachen" 
sind hier goradesu ein tjrpbcbes Motiir wie bd jenen. 

. * 

Das im Orient von Abnl AbbAs, dem Stammvatex der Abbässideo, 
gestürzte uml grausam ansgerottete Henseberbaus der Omagaden lebte 
in Spanien dureb einen auf abenteuerliche Weise entron neuen*Spr0fl> 
Ung, Abderradimän L wieder auf. Diese spanischen Omatjadea be- 
waiirtent erneuerten und veistärktcn die alte Familientraditidn welt- 
ireudlger Kultur- uud Kunstj>flege. Indem sie ilirerseJts bald auch den 
Gbalifentitel annahmen, entstand in Coedora ein neuer Musensitz wissen- 
schaltUcher und poetischer Bildung mit ausgeptSgl. nationalem Interesse 
für die altarabische Zeit und llire Hervorbnngungen, iltrcn literarischen 
Stil und ihre dichterische Manier. Aber diese Hofpoesie an den liefen 
der Sultane, Fürsten, Statthalter und llAuptlinge des muslimischen Spa¬ 
niens, der die schaffende Teilnahme der Fürsten am jnetischen Wett¬ 
bewerb das Sieg^ der höcJisteu gescUscliafUichen SchStzimg aufdrückte, 
brachte doch eine neue Hofkunst, die aus einer innerlich verrcinerten, 
veredelten weltlichen Bildung, aus einer vornehmeren, geistigeren Le- 
' bensauftkssihig und HofsitTe ihre Kraf^ sog und so gegenüber den 
alten Vorbildern und der starren Tradition ueue Wege einschlug. 


(Sclilufi iblgi [m nnclistou Sett) 
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Nordisch-Irisclies. 

Von Kuno Meteh, 


(Vorgflegt am 31, Oktnbur 1918 [a. oben 8. 941].) 


üer gemessene Fortseliritt der keitiselicii Philologie wird nocli inimer 
von Zeit zu Zeit durch phantastisclie Sprünge unterbrodien, die be- 
samlers seltsam anmuten, wenn sie nicht von Ddetti^ten, Bondern von 
Fachleuten ausgefhhrt werden. Es handelt sieh dabei meist um Auf¬ 
sehen erregende literarjsdie oder gesdiicUllidjc Aufstellungen, die hei 
genauerer Prüfung in nichts zerfallen, indem sie auf ungetreuen oder 
stark geerbten Übersetzungen, oamit Bevorzugung schlediter Lesarten, 
auf falsdien Datiernngett, leichtfertigen, meist nur diireli zufälligen 
Gleichklang veraidaßten Ileimingen von Worten and Namen u. dgl. bc- 
rulien. Wenn Zimmeb seine gniudJegenden ÄrWiten Ober nonlischeii 
Einthiß in irischer Sprache niid Literatur mit manchem derartigen Fehl¬ 
griff cntetellie. so blieh doch ilir ILsujitergehnis dadurch unberülirt- 
Anders ist es, wenn Jetzt Cabl lL\HsrRANTjER eineu Beitrag zur Gesdjidjtc 
der Kordleute in Irland liefert, dessen in sidierem Tone vürgetragene, 
snsdieinend auf eingehende Forschung gegründete Behaupt ungen sich 
hei näiierer BelracLtung Sidck für Stück als Ergebnisse von Flüchtig¬ 
keit, MißversUlmbiis und allen anderen oben gerügten Fehlem lieraus- 
»tellen. Es handelt sieh um einen zuerst in 'JUaal og Minne’ 1 S. 8o— 89 
<1915) unter dem Titel 'Tor i Irland^ veröffenllk-hton Aufsatz, in wel¬ 
chem er aus irischen Quellen ilie Fortdauer lieidniscUeu Götterkult? 
bei den Wikingern Irlands noch zu Ende des 10. und zu Anfang des 
11 .Jahrhunderts nachzu weisen suclit und unter anderem irische Stnmmes- 
und Ortsnamnu zu finden glaubt, in denen die Namen Thor und Balder 
in diesen und noch sjiatcren Zeiten Vorkommen. Dieser Aufsatz ist 
dann ins Französische fihersetzt und mit einigen Auslassungen und Zu¬ 
sätzen in der'Revue celüriue XXXVI S, 241—263 eradiieiicn, wodurch 
er mit dem Imprimatur einer Fachsdirift versehen worden ist. Da 
MAHSTBANDrn diT Vcrfiusser cines wisseiischafllich gehaltenen 'Bidrag til 
det norske sproga Llstoric i Irland* (Kristiania, 1915) ist, so liegt die Ge¬ 
fahr nahe, daß alle, die seine Belmuptuugcii uidit uachprüfen können. 
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geneigt sein werden, ilinen großes Gewicht beimlcgen. Wenn die 
Keltologie sie sonst vielleicht mit Stillschweigen Qbcrgehen würde, 
ficlieint cs deshalb geboten, sie zur Wnrnmig eines weiteren Kreises 
von Interessenten im einzelnen zu witierlegen. 

Mabstbanocb geht zunächst darauf ans, in der Irischen Literatur 
Zeugnisse für den Kult TJiors hei den in und um Dublin ansässigen 
Wikingern nachzuweisen. Es gelingt ilitn das auch scheinbar da¬ 
durch, daß er den Namen Tomar, wo überall dcrsellre in irischen 
Quellen auTlritt, als die irische Wiedergabe des Gottesnamen fidrr 
deutet und alles, was dagegen spriclit, mit Stlllscliweigen übergeht. 
Da ihm das von der Kgl. irischen Akademie gesammelte reiche lexl- 
kograpliische Material zutn Privatgebrauch zur Vetfügung steht, so 
mußte ihm, wenn er nicht ganz llüchtig verfulir, eine Anzahl von 
Stellen hekannt sein, an denen Tomar unmöglich der Name des Gottes 
sein kann. Auch hätte er die Ansicht hervorragender Gelehrter, seiner 
Vorgänger in diesen Studien, die den Namen ganz anders deuten, 
erwrdmen und sicli mit ihr auseinandersetzen müssen, 

Es war die Meinung von 0 * *Dokovas, ü’Cuaav, Tonn, IlEenrassT, 
Stok&s, tmd ist auch die meine, daß der Name Tonutr, wo immer er 
vorkommt, eine spätere Form des älteren zuerst im 9, Jahrhutiden 
belegten Personenimmens Tomrir ist. Dieser Name, die Irische Wieder¬ 
gabe des altn. ^dWr, liat im Laufe der Zeit ln Form und Bedeutung 
nmncherld Wandlungen du re] 1 gemacht. Zimfichst wird er, um den 
nielitpalatalcfi Gliarnkter des ersten r anziideutc'n, auch Tamrair ge¬ 
schrieben'. Dann wird Tmirair, wie das Im Irischen liel vielen Nomen 
der Fall Lst, als Genitiv gefaßt* und ein Nominativ Tomrar entsteht. 
Seit dem 12. Jahrhundert finden wir ferner eine Form Tamar, gespr, 
Tikcör, später mit gewöhnlicher Dehnung' J^tcur, die sich durch Fern* 
dissimilation (Ausfall des ersten r) aus Tomrar erklären hißt. Vgl. 
üher ähnliclie Erscheinuiigen PEnEsSEs § 535- SchUcßlich kommt in 
Texten des 13. oder 14. Jahrhunderts auch ein zusammen gezogenes 
Töra fvgl, rom/tra statt rom/trar) und Tifr vor*. 

Aus der irischen Geschichte des 9. und 10. Jahrhunderts kennen 
wir nun drei Wikinger dieses Namens, Der erste ist der S4S Im Kampf 

* Dnnelien liegen Fam»n lajt Metatliese Tri«! Tormair (Aan. Cloatn, and 
mit dentutem Nasal, hurnnfttry Tvnrnir, 

* Bszu ftilirte dor hBaäge Oebraach von Bezeicimimgrii wie vtr TomraiV, 
Tvmrair usw,. in dertrti Ttmrmr Genitir ist VgL ein gant BiuiUcbeä Vencdiea Mas- 
oTfiANnEiis selber unten & 1039 Anm. 9. 

* S. Alex. Bitdoe, t'atbruün CdUchÄiit CaIsII (KristümiE [ 905 ), piuasim. Doch 
steht hier ln § 3 hdcIi die Form Tvmi^ und in § 43 Tumar, wt« such § 66 und S. 45 
des Metnuns wegen ein «welsilbiges TofBar Ihr Jär eituusttEzcEi ist. Die Farm Tdr 
aueb Ann. Ctonm, S, 133, 
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gegen König Ölcbobar von Munster bei Scö Kcchtain gefallene Tommir 
ereU, vrie die älteste Quelle, die Annalen von Ulster (847), iiin nennt, 
Ebenso sclireiben das Cbrouietim Scotlorum und die AnnalGn von Inis* 
fallen den Namen, was uueh die Vier Meister beibeltctlten. Dagegen 
lautet er im Buch von Ballymote, einer Ilandsclirin: aus dem r4-/i5, Jahr¬ 
hundert, Tomar (60H41J’. 

Von einem zweiten TVikinger des Namens berichten die ’Tliree 
Fragments of Irisli AntiaJs* unter den Jahren S60 und 86^. Sie 
schreiben ihn zuerst Tomrir, dann Tonirar und Tomrur. Derselbe wird 
in den Annalen von Ijiisfaileu 7 bs^irar, Im 'Cogad Uaedd re GaUaib’ 
A, D, 866 von der ältesten Handschrift {LL) Tomrair^ von der jüngeren 
(B) Tomar und Tomur genannt. 

Im JO, Jahrhundert hören wir daun von einem dritten [lörir, den 
die Annalen toji Inisfallen Tomrair mar, Elffi laltn. Uelt/ti, die von 
Clonmacnois (933) Tormair mac AilcMt Cog. Üaedd Tmmr mac £!ß 
nennen. Die Vier Meister (933) gehen ihm ein anderes Patronyin und 
nennen ihn Tomrar mac Tomralt ixltn. pöratdr]. 

Es wird noch andere Wikinger iles Nomens in Irland gegeben 
haben; auch ist anzunehmen, daß der Name wie so manche nordisdie 
unter den Irländern selbst heimiscli wurde. Denn wenigstens drei 
irische Clane leiten sich von einem eponymen Tomrir her, von denen 
zwei noch lange die älteste Form des Namens bewahrt haben*. Das 
sind die zu Cencl Binnig gehörigen Ui Thomrair {L 7 . VMI 296, 26), die 
am oberen Ende von Locdi Swilly in Donegal saßen, und die Ui Thom- 
rair von Cell mac nAingin (BB J02h, 34), deren Sitz westlich vom 
Flusse Suck in Cotmacht lag*. Beide werden auch mit Dissimilation 


' Id einer Liste der christlichen Könige von Miukstur, Id seiner poctiachee 
Bearbeitung dieser Liste selzt der Dichter Svaün ö DuhagSn igesuij;?} statt Tnmtn- 
das ihm verti«iiiert Sa lomsfr, wenn ich ricbu’g konjittlerc. heißt da {ÜU 61 b, sj): 
Dä chii äs glFirf Gatl da mari Eelmiar id&maff, 
ae SärilA Nfehtain pm tSSx fhair hm da rvhiaich üa Tamair, 

^ eijAfi hfüt^ta ffo ^ /Sair, Idamna ^ Fff vf ^ürFÜTrr^ 

d-h. Otchobnr leble noch vier Jalu-c itaeh der Schlacht, ivährend üa Türonir, 'der 
SprößUiig TOD Unjuain' (Newcasde.Lj'Oni, einer der Houpteitzo der l\"ikitigor von 
Dublin), sofort seinen Tod ürnd. Statt «c ÄirM AVrÄArptt liat die Hs, flisehllclt 
«f 4 , n» tiftd so flswffir statt 3 a Tomair, was die AJliiemlion verlangt. Der gnn* ver- 
wahriosto Text des Gedieht« in Jobh Dalvs Ausgabe iThc Kiiips of tbe Raco of 
Eibhear, S. asj gewthrt keine Hilfe. Der Vers Inuiet dort id*‘ da fh^artaiffh na 
ehomhoir. Die Form Ef^^hnhar statt Olth/ibar ist wrdil duivli Anlehnung an rS entstanden. 

* Andere irische Cltmnamen von nordischer KerktinÜ sind I7i Erai/b {lltriitfM 
und Pi BatAbatTT (ßjidWTl, Fcn. 390 , i und 3 , Ebenso finden wir sjÄter rlimtt mrde( 
(Milchel), dam fWiVtp mitten nnter Irischen Clanaameo, Hy Fiachr, 138,4!7i daan 
Bioaird AU tj66^ 

* S. OtiQtnoätacan S. 209. 
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Ui Thomiuiir genannt, wsis zu OTonw anglisie^rt worden ist* *. Zu 
den ersteren gehörten ein loi i in Clonnmenois gestorbener Priester 
Connmach na Tomhralr (FM), der i^ielleicht, wenn das m hier in seiner 
ursprünglichen Bedeutung Hufzuiassen ist, noch ein Enkel des Ep- 
onymns war, und der tilg gestorbene Kiosterrerwalter von FaJian, 
Ruaidhri üa Tomrair (AUJ. 

Ein dritter Stamm waren die dämm Tömoir^ die mit den Fir 
Ciiomair zusamnien als ^im Tarn ansässig erwähnt werden (Moj^ Leana 
S. 66, 7), Auf ihr Gebiet bezieht sieh eine von MAESTB^snEa arg 
miß verstandene und noch zu behandelnde Strophe in Ir. T. LUS/^ 

§ 95, wo der südlich von Tara zu suchende Ort Odba''* als in iTr 
Tamkair gelegen hezeiehnet wird. 

WäJjrend es ungewiß bleiben muß^ nach welchem Tomrir eich 
jeder dieser drei Stämme und ihr Tand nannte, kann kein Zweifel 
bestehen, daß die große WikingerheTTschaft, welche sich von Dublin 
bis an die Grenze de/ Jicutigen Grafseiiaflen von Wictlow und Kildare 
erstreckte^i ihre Benennung ii+acli dem im Jahre E4S gefallenen Jarl 
von Dublin führte. Dies ganze Gebiet ivird /ir Tüm{r)air genannt, die 
in ihm ansässigen Wikinger mimiifr Tfmi{r)air, So heißt es 'Three* 
Fragments" i66^ tg m-uinter (in T&mrair sin genau so, ivie die Uefolgs- 
Leute eines anderen WikmgerhaupÜjngs Haudolfr muini^r Hßduilli ge¬ 
nannt werden (ib, 148, iS). Ebenso heißen die Wikinger Dublins nacli 
einem eponymen Haralilr Aleifssonr poetisch sll Arailt 'semen Uaraldi' 
fCZ VBI 22g §3). VgL ferner dann Imair Cog. 34^ iS* 38, 23; 42, 24; 
dmm Ulyi 58,18. Der Herrscher dieses Gebiets aber wird in dtcbterisdier 
Spraclic als lorc Tamsir Mer Eber der Ui Thomair' bezeichnet (Book 
of Rights S. 206, 3), der die Seinen anfuhrtT wie der Eber die SauenV 
Denn nach einem ganz gewöhnlichen Sprachgebraucdi steht hier Tnjnar 
kurzweg für tirj oder da-nn Tommrj^ d. h. das Gebietp in welchem 


^ Auch OTorny komnit vor, das nuf ir. w® Tonrai bcrnlicD nmO. VgL oben 
die Form '/Wa 

* SL HocAiffp Ouom. ^ v, Orfha, S. 537, t. Zur Ijigo di&scs Gebietes vgL auch 

CZ Xlt 339, z: Dßhiid U(h te GaKmh 0 Brf^ Jarnata^ 

■ *Vtnn Adi OlAih h\% -Alli Trulrston' (iitti Flnsso Greece bei MnllAgHiu^t) bc- 
xrichnefi Annxlcn vnn Uhler 937 die Au^lekniLDg dieses Gebiets. Ein BnuptaltA 
der Wikinger war die Testo r.lnmain, nirii der die Dichter üÜcfS das gnnze Gebiet 
boTietiiicfi. VgL Book of Rights ^28, ao; 230, igi und ^ LTüm&a oben S. loja knxn* t. 
flouAM und OftfrK bttben es wülirscheriLHcL genincbL daB wir in LLajuniu daa lieutJgii 
NewensÜe-LyaEtä zu gehen haben. 

* Zu diesem Gebmudi van tone vgL (tn trjur dar n CAiriA thüfl LL [39 a 48^ 

ßf ^rc trrmm 133* JO. So heißt ein Küidg von Ulster pn Tftrc AIJ lotÄ. Eine Schar 
von Krtcg^hetden wird tannvd genimiiti IX 48 a 9, Kr. V sjS, 1T7. Ancb das synanyme 
rwv kr>£iinit als EpitheUan vor, 1. B. Nechttm AW AU 678. So ist auch FäL Jan. ß mit 
L sUitt Arrä^off jtär tu leseo- 
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die Ui Thomair ansäsaig Gindt oder fOr diese selbst. So bedeutet bc* * 
kanntlich Conalt soviel als cenrl Cotiaill oder Tireounell, Eoffün steht 
iur ctnel Eogain o<ler Tj'tone, iöf^jre meint das Gebiet der Srtcb* 
kommen von Löigtiire m. Neili (vgl. n Book of Rights i 78, 17), 

Core bedeutet Munster, Lore Leinster usw. NachiJem karz vorber 
(§ 112) in 'ßöroina' von errt^l Conaiä die Rede war, heißt es § 113? 
rperffUet Crmatl oeiw Eogtm. Ebenso § So: niraühiatOT ConoU neue Eogaii 
irttftt, I 69: e&ith CornUi oms Eofjain. Oder sf riga «fö® Eogahi 'sechzehn 
Könige von Tyrone* RC XXIV 302, 15, Besonders gewöhnlich isl 
Cairpre für eine ganze Reihe von Gebieten, die als Cairpre Gahra, 
Cairpre MUr usw. unterschieden werden. 

Die von MARSTRANorn in iß verstandenen Stellen sind nun nicht 

die einzigen, in denen Tomor in diesem Sinne vorkommt. In einem 

bekannten kürzlich von 1 ’aol Walsü. Eriu VlU 64 if». lierousgegobenen 

Gedichte des [ 3 , -TalirhundGrts über Irland heißt es {S. 69); 

*• 

Roddet <i iLaiffnibj büan blad^ ocus don tslüßjj a Thomar 

cTfchnd CuüU^j, Mlkfd dar oms buiili* dar Indlüm. 

Hier bedeutet slüuff o TAofnar die "Kriegersehar aus l'omnr’, d. Ii^ aus 
dem Lande der Üi TlmmairL 

So stellt es also in Wirklichkeit mit 9 lASSTaiV>:nFas 'jieuple ütt 
Thor\ Aber einen weit, scliliiuineren FcLler Ijcg^^ht er, wcjiii er nun 
gar 7 nfiU/ti Tonmr mit ‘iUiistres Je TJior" Übei^etstt. Diis Wort maitfiif 
welches die Edlen eines Volkes bezeichnet, kann iinch alTiriscliem 
Spradigebraucli nicht in be^ug zu einem Hetrsclur oder nun gar zn 
einem Gotte gesetzt werden. So wkte z* B* maitAi Cmichakdr oiicr 
maiihi Find ein Unding; es kann nur mait/d tJIad^, fnaiiln frr nUlad^ 
wffiMi tut AEmrm oder mailhi na fenr heißen mit Bezug auf ein Volk^ 
ein Land oder irgendeine Örtliclikeit^, Sn linden wir denn aucli 
jnaitAi Gail Munam Cog. 58^ 36, malt Ai (iall AlAn (JliatA 46* 15, mmlAi 
Ä£ha CllatA Tig* 997 usWh Wenn also ein Gedieht im Book üf Kiglits 
34 j 15 von maUAi CmaiH redet oder Chr. Seof. 1027 von maÜM 
Cairhrr^ so ist unter Comü und Cmrhre wieder keine Person, sondern 
iler Stamm oder das Slammesland zu verstehen. llAastHA-isntas Fehler 
beruht auf einer völligen Verkennung der sozialen VerhültuiEse des 

* Ln Citb Ruiit bk !lig S* 9 ^ § 35 w U^iUmgf nicht mit 

tu ilbcrfcUcö *hc Wilds batücs ImiD Hödiulge'. aonderti 'he npbDlds tim battAlituüt 
of Um ÜUtiriiig^C* 

* Erst in T^Mun ßadet sidi gclcpinlldi der v\m Maestbasau niige- 

nommeDe Oebrauch, z. B- (sio Ictg.} n^Uatrori mauMb OiUtia Ftnn 7 iiif 

Cdt llev. U a6, 13. nnch Analogie von Qiiitiia u. dgL Lehrreich btt beS4mde:A 

eine Stelle, wo die ältere HmdscliEifL (YßL 339 b 41} o rrme da tnarbaä conti muimUir 
hÄt, wlhrand die jUngere (CelL Rev. fV 104, 10) o-rfia mmthih llöÄi. 
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Clan System 9, In welches er die Änscbauoügeti eines feudalen Vasallen* * 
Staates bineintiigt. 

Wie er es nun weiter fertig bringt, Beinen Leaem einen 'Thor 
le Large (i. e. hu large llanc)’ und 'Thor TEleeteur = idtn. 
sfmd? aufzutieeliert, darül>er mflclite ich am liebsten mit Stillschweigen 
hin Weggehen, besonilers Ja er selbst, was den letzteren bctrifH, in 
Anmerkung 2 auf 5 . 251 seine Redeaken gehabt liaL Er lA&t sie 
aber nicht im Wege stehen, sondern gebt weiter und fügt hinzu; 
'cela iiidique gue Thor arait etendu sa domination au dMriment de 
eeUe d'Odin’. Dos ist ein ;!U charakteristiseiies Beispici seines ganzen 
Verfahre ns, um Dicht etwas ibibci zu Terw'eilen. 

Er entnimmt all dies aus einer von Tsuglnetsen Ir. T. IB 87 § 95 
gedruckten Strophe eines sclion oben er\ciihnten (JeditJitea des 1 2. Jahr¬ 
hunderts, worin sich der Vers i ttr Tormir togaig täehaig findet, d, h, 
'ün erlesenen fläehejireichen Lande der Ü1 TJiomair’, Dadurch, daß 
er die Attribute tagarh tSibadi auf Tümar bezieht, w’«s er "wieder mit 
'Thor* ilbersctzt, kommt er zu seinem kiesenden Gotte mit den großen 
Fiaiikcu. Er sagt frciUcli: 'Cependant hghuigh peut aussi ^tre atlache 
au h"r anteeedent'j Jiätte ifanii aber dassnlbe auch von tüffbalgh einge¬ 
stehen müssen. Auch kann tog<tt'h, ein gewöiinhciies Epitheton gerade 
von IjiTulsch;jf[.en‘F nun und nimmer einen Wilhleaden bedeuten. Es 
ist vielmehr stets mit 'ausgew'älilt, erlesen' wnederzugeben, so z, B. 
tognefi TVmra 'der Erlesene von Tara’, B. in Scäü g 54, d. h. der Ober- 
künig von Irhiiid*. Audi füebaeh-, eig. 'aeitciireich', ist ein häußges 
Beiwort von Örtlichkeiten bei Dichtern®, 

Nachdem wir nun Tornftr so oft als Rersonetmamen und Ln idio¬ 
matischer Verwendung als Ortsbezeiclinung imgetroffen bähen, wird 
cs im btkrlisten Grade uiiwahrsch ein lieh, daß jetzt auf einmal in faÜ 
Toimir ’Tomars King* der Name des Gottes vorliegcn soll. Von diesem 
Armring, der zusammen mit dem Schwert des Carlus im Jahre 994 
(FM) von Mae] Seddainn in Dulilin erbeutet wurde, Lat man früher 
allgemein angenommen, daß cs sich um ein Erbstück des ersten Tomiir 
iiandelte*. Bugoe war der erste, der in Bcmen ’Contributions 

to Üic History of tlie Norsemen in Ireland* I S. 15 den Gedanken 
nusspmch, daß Tomar hier den Gott hedeute. Ich vermag auch nicht 
zu gtauhen, daß e.s sich in rhirleb Cartusa um ein Schwert Karls des 

* Z. B. frei SH a7&- 

* Diuii Reim euUebe laotiet ea gc!e^ntllch lach luffacA, so e. B, Rawl. 501, 
165a 46 Ettt.'lm (üffai A tirmituima, wo es auf Aladach lelmt Rbensci 148% i. 

" iT Jtmtu törbitiffi} LL ijib 6; rüif inimi/irr iäiAtiiff Lism, L. ^466; a tuf täfiaeh 
Mctr. D. 1 sS; a Avit'tb tntniim twhatg SR So^o usw, 

* 'Deo Ring des Ahnhemi Tomer', Zumen, KelL Beitr. RI S. 6S, Ebcesa Tann, 
tlima, SmU, Stokes, Tig. 994. 
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Großen, liandeln sollte, wie Büoge imnimmt. Es ist doeL viel uatür- 
iiclier, and) ln diesem Beutestück den einstigeti Besitz eines nordisdien 
oder irischeD Heerführers zu Eehcii. Corlus war ja ein gewöhnlicher 
Name unter den Wikingern nnd seit der Wikingerzeit Buch nnter 
den Gälen Irlands^. Ein Carlus mac Cuinn* * EtiUel des OberkGnigs 
Tan Irland, war im Jahre gGo in Dublin crsclilagon worden fAÜ 959). 
Was liegt näher als an zu nehmen, daß sein damals den \VtkLngem 
zur Beute gefallenes Scliwert jetzt wieder ziirfickgewonnen wurde*? 
Und was scliließlidi Cfiill Tifwaitr, den ‘Wald van Tomad betrifTt, so 
fasse ich es ebenso wie das damit verwechselte CatU Comair und die 
Namen vieler anderer W^iibler als nach der Landschaft benannt auf. 
Auf jeden Fall hat König Brian diesen Wald im Jalire lOOO nur aus 
stratcgiaclicn und nicht etwa aus religiösen Gründen zerstört, indem 
er sich ja auf die Ausrottung dca Unterholzes beschränkte, die großen 
Eichen dagegen, wieCog. 198, iS ausil rück lieh berichtet wird, stehen llefl. 

UtLAESTKANOFft Lat sich nun gewiß in seiner Aufiassnng von caill 
Totnair als einem heiligen Hain durch die ganz veruMglücktc Deutung 
bestärken lassen, die er dem Ausdnick (rscciiS Gail (Cog. i lo, 6) gibt, 
was er mit "Asenhain der Nordlcute’ übersetzen will. Schon die Art, 
wie er diese Auslegung cinführt, ist bezeidinend. Er sagt: 'Ln m^me 
source mentionne aussi que Ics Norvegiens, avant ile Hvrer bataQle 
4 Brian en Glenn Mama, envoyetent leiira tTOUj>pauz, Iciirs femmes et 
ieurs enlknts 4 asaiiU Gail/ Die Quelle sagt das aber gar nicht von 
den Wikingern, soadern nur von den ihnen verböndpten Lcinsterleilten 
(rot^irit datta bä 7 rimtfera Laffen i n-ascaill Gail 7 inÜibBriüm ChGalann) 
und neimt außer dem vermeintlichen 'Asenhain* audi noch das Gebiet 
der UL Briutn von Cüalu. Ferner verscliweigt er, daß die bessere 
Brüsseler TTandschrifl ftsffdUt statt aseaili Hast. Dann versieht er den 
Anlaut von ascaiU stilLschweigcnd mit eine tu Läugt Zeichen, um so 
seme Erklärung mundgerecht zu machen. Win Tonn oder vielmehr 
seine Gewährsmänner O’UtJBBV und 0 *DoxovAy richtig annahmen, Irahen 
wir es in ostjaill und asraill mit einer gajtz gewüLnliclien topograjilu- 
schen Bezeichnung zq tun, in welcher das mit lat. äla, axilla usw. 
venft-ondte W^ort oc/tsal fa) f. (per metathesLm ostnl, dann axcaB), welches 
ursprünglich 'Achselhöhle’ IjeJcutet, von einem Winkel, einer Ecke 
des Landes gebraucht wird, was ja an unserer Stelle, wo es sich um 
einen Zufluchtsort hajidelt, besonders gut paßt. Ähnlich heißt es z. B. 


' Vgt Coflttit Cog, 164« f*! (mhai flive Carluftt, tomarbä AU lOoS; t antus 

ß&^60 15, 105^^2; Curfiknluj ÄLC 1307. 

* O’Doüovak naliic dagegen hn, daß wir ts mit einem CniiuB, Sohn von OlftJ L 
von Duhlm, in tun haben, der B66, auf der Solle von LeinBtef kimpfend, m der 
ächUclit bei CeU 114 nDaJgr« fiel. ^ 



K. Matki: Nardbäil-lrisGbea 


1037 


LL 135b 7 S ecAsaif Rtmmr ‘von der Ecke des Roten Meeres flu* *. 
Auch ein Deminutiv asgallän kommt Top, Poems S. 63 vor {asgallmi 
bcaff oile ann). In diesem Sinne wird das Wort noch beute gebraucht: 
*ii Corner, esp. of a fielJ, iience a smaU territory', sagt DnfNflES. Von 
einem Wolde (nn^/) ist also keine Rede oder gar von einem heiligen 
tjOtterliain, ‘od ilfl — Euhbertlen und chrbtlicbe Frauen und Rinder 
von Leinstor! — «c tronvaient sous la protection de Thor’ — ini 
Jahre des Heile looot 

Einen gani verkehrten Hehranch macht M.\rtSTR.\MnEH von einem 
dem heil. Bencn In den Mund gelegt-eu Gedicht im Book of Rights 
S. 224 ff., welchem Zimseh in seinen kelt. Reltr, 111 S..5 7 ff. (ZfdA. XXXV) 
eingehend behandelt hat, Sobmge er Zimmzos Ausfiihrungen folgt, 
steht er duf Eiclierem Boden, wo er aber seine eigenen Wege geht, 
entgleist er. So bcflielit sich der Ausdruck (338,34) nicht, 

wie MADSTfl.i^'nEu annimmt, auf Thor oder sonst einen heidnischen 
Gott, sondern, wie unzählige Male in der irischen Literatur, nuf den 
christlichen Teufel, als dessen Diener tlie Heiden gedncliC sind'; und 
in tine ttAiajf Ja dtired i nEriHn heiSt niclit 'le troisierae et dernier 
hl ich er cn Erin’, sondern 'eiues der drei letzten Herdfeuer*, d. h. Wohu- 
si&ttcn. wie O'Dosova?« und als gute Kenner der Sprache 

richtig Übersetzt haben. In diesem Sinne steht das Wort des öftem 
im Stabreim mit Ircli zusanunen*. Überhaupt Ist MaBSTB.^NiiERs Lesung 
der betreffenden Strophe fdderhflH*, Ks muß heißen: 

An dün UäU co lireinan mse£r/a fri duMitnuvt, 

hvl he in tre» iene utich Um Afiir fo dered i nlSrinn. 

W'’sthpend er den Nachweis ZntiwEas akzeptiert, daß dies Gedicht 
VerhMtnisse zu Anfang des ii. Juiirlmnderts widerspjegelt und daher 
um diese Zeit verfnGt sein muß, lUßt er die Tatsache unberücksiciitigt, 
daß der Dichter die Wikinger Dublins als gute und fromme Christen 
.scliildert. Das geht aus dem Verse hüaid eddusa *na eheUadt (S, 230,11) 
hervor, wozu schon 0 ’ Dosotak bemerkt: 'This sliows that the poem 
wasf composed aftcr tlie coii^^ersion of the GaHa to Christianity', wälirend 
ZiMiK^a kommentiert: 'Als junge Christen zeichneten sie sieh in ihren 
Kirchen ilurch ehrwünlige Haltung aus". Es ist wohl der ärgste Miß¬ 
griff M.MtsTaANDt;Ba, daß er l>ei den Nonlleuten Irlands zu Ausgang 
des lO. imd Anfang des 11. Jahrhuuilerts noch hlühemics HGidentum 


’ VgL z. fl, rtimtm dxi di'anttl eorfiatnm Fmetßtr SR 7773- 

* VgJ, t, B, 9r*tfnit leitf/td Lism. L 4779, ^ nä raftf trii iw ttm 6 Lm Jwiess 
Cor, 30,8. 

* Aadi aur 5 . *45 Anni. i iat üiatt thutfe tu lifä«a Mwr. Tenier trUadhastcaidh 
uuil in Anm. 1 thtelhtr st. daiglthrtTt 
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sucht unil zu Süden glaubt, wÄlirend doch allca dafür Hpricht, daß 
eie um das JaJir looo seit mindestens zwei Ci-enerstionen christianisiert 
waren. Um diese Zeit war wenigstens Dublin längst eine ToIIstämlig 
christliche Stadt mit Itirelien und Klöstern, Dort wurden ruieh. der 
Schlacht bei Clontarf (1014) die Leieben Lriseher Fürsten, wie z. B. 
die Tade’s üu Cellaig, bestattet, wovon uns ein bekanntes Gedicht 
Mac Liacs berichtet, der zum Begräbnis seines Herrn dahiu eEt (CZ 
VIU 3 29): 

Lesr arnleic sinn 00 Äth ClialAj w dUn Amiäilt mt Tirörs^Iath^ 
ö AlÄ CItath na land na lecM is dian^. is tnaU 
A lucAt ÄtAa Cliath tia rfoe, etir apaid is fspoa^ 

Tiä ciiirtd Uir tar Tadr iair co fairic düiitn a di^i'hsain. 

'Halb zaudernd und halb ungeduldig zieh’ ich naeh Dublin, zur 
Feste Olafs mit den goldiien Schilden; atia Dubliu, der Stadt der 
Kircheu und der Gräber, wird mein Weggang rascli uud zögernd sein. 

'Ihr I^ute VüQ Dublin, dem glockejueicbeu, zusamt Abt wie 
Bischof! werft keine Erde auf Tade durteu^, bis ich Hin einmal noch 
gesehen habe.' 

Zur näheren Bestimmung der Zeit, warm eine allgemeine Chri* * 
stianisierung der Wikinger Wands stattgefunden hat, bietet uns der 
Sprachgebrauch der Annalen einen grjten Anhaltspunkt. Während sie 
von ilirem ersten Auftreten im Jahre 794 an in den Autialen von 
Ulster geTifi 'Heiden' genannt werden und diese Bezeichnung, mit GatU 
'Fremdlinge, Ausländer" abwechselnd“, durch das ganze neunte Jahr- 
liundert aurlauert, gegen dessen Ende aber seltener" wird, hört sie 
mit dem JaJjre 923 auf. Denn wenn der Ausdruck grnti auch noch 
vereinzelt 942, 943 und zum letztenmal 975 wiederkt-hrt, so bezieht 
er sieh hi den ersten beiden Fälleji im Gcgetiantz zu dem gewClinlichen 
Gaill AiAa CltatA auf die. heidnischen Dänen von Dublin unter BJacair 
mac Gofrnid, dem (iegner des cLristliclicu Amläib Cgaräii\ und im 
letzten Falle auf den vereinzelten Ülicrfall einch heidnischen Räuber¬ 
bande, die auf der kleinen Insel Lambay den KlosterverWalter erschlug*. 


^ W^irÜJdi 'im 

> Gaid triti laerat BaS mf, dmn «35- «39- »4* (fiaill li^ae), 843, 8+6. 

849, 85^ 853 {Gitill 853 [GtttH &rtut). 861, 863, 86^ 866, 863 iisw. GaiU 

MAu CitaiA zuerst 893. 

* Nur iiwh 856, 867, 868, ^cz, 914, 915, 917, 918, 919,'923. 

* Oüam maif JVu« da /ntfn'uM do ÄtAa CfTaii 7 Cdl Danx (943)* MwrthiTtarA 

»flf ma .te marbad do 1. /«r Btatair naw. (943), Vgl. dflgegen /<* GaJ!« LoeAa 

f'wBt unter dflmseliictt .Talir. 

* Frr DdlaeA, oircAiKd^cA KsfArann. « oteittu ttt (974J, 
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Von den lifiuligen Bündnissen irischer Könige und HüuptDnge 
mit djristJidicn Wikingern, deren erstes scliun S50 stattfand* *, will 
ieb nicht reden. Die MisddieirnCeii fangen etwa S60 mit lercne (tariikne) 
und Muii'gel, der Tod der Jläel-SeelmalUs, Otjcrkönigs von Irland, an 
.\ü 8 Sj). Um dieselbe Zeit heiratete .Amläib, 'Sohn des Königs 
von Norwegen’, eine Tochter von Aed mne Nelll (5- Tliree Fragm. 
.\. D. 86::), SoIcIjc Khen nelmieit im 10. Jalirhimilert; zu, was Zisiweb 
int Anseliluß au i^Iie Taufe von Amläih Cüaräii ini JaJire 943 a. a. 0 ., 
66, liervnrgehohen hat. Letzterer nannte eim* nadi seiner Bekehrung 
gelioi-ene Toeliter der Jungfrau Maria zu Ehren IMäel-Mnire. Ähnlich 
gab König linar von Waterford einem um die Mitte des 10, Jahr- 
huinlerts geborenen Sohn nach dem Apostel Irlands den Namen Gilla 
Pätraic (s. AU 983}; und der 1014 gefallene Gilla Cinräin war ein 
Sohn des Wikingers Glön Laminn (bimkiie). Cinäed üa Hiu-tueäin, ein 
iiii Jahre 975 gestorbener Diehter, widmete sein Gedieht auf Acball 
dem Amläib üiiaran (Metr. Ciudseudias I S. 5;:}, So waren auch 
Tureaill* ([lorkellj mit seiner irischrti Genialilin Liamam und Rngnall 
(Ragnalilr) von Waterford Patrone de.'; Diehters Cüäii ila I^llichäiu, der 
1024 starb (s* CZ V 23 § 26). Der blinde Hofdichter des im Jahre 976 
gefalleneti Matligamain mac Cennctig war mit Dubcdienn (Svartlipfrti)^. 
einem Soli ne Iinars üa Idmuir. in Freumlsehaft verbunden und nahm 
deshalh Anstand, den Wikingern etwas Sehleclites nadtznsagen\ Kurz, 
iin Laufe des 10. Jahrhunderts werden die schon in der zweiten llÜlfie 
des g. eingeleiteten freundlieheji Beziehungen zwiscJien Iren und 
Wikingern auf allen Gebieten so häiiKg und intim, daß sie einen 
GegiukKatz zwischen Christen und Ileiilrn völlig ansschlJeßen. Wenn 
in Norwegen selbst um die Mitte des 10. Jahrhunderts König Hakon 
sieli heinfdite, dem Christentum zum Siege zu verhelfen, was dann 
um Ende des Juhrlumderts Olaf Tryggvason gelang, so kann es nur 
natürlieh er-ScUeinen. daß die christliche Atmospliärc Irlands diesen 
Sieg hier um einige Jalirzeliiite besehleunlgt hat. 

Ganz aiinlieh wie mit Mahstkandehs Gl eichsetz uiig des ir. Tomar 
mit dem Götteriiainen ^drr steht es nun auch mit seiner Deutung des 
irisetieii Namens lifilltJair als BaMer. Er sagt; 'Dans un vienx tableau 


^ mae Cortainff rtr CCswfircAfa^ «Äi Ahef-SprATmUi a lotfvrl 

(Jan (» 49 )^ 

■ MAttsThANflini, Biimg 5?. 99* seUl eifiePl Nom. on^ der nirgends vor- 

kommt. Er lint Ilm IrrtilmUcb äu» dem ür-D. Turrm/i tirachiossfiiL 

* Wie Tnjfi diesen Sv^arili^fdi mit CbereeUong sc^irtfts NanrnoR Dnhchfinn 

oniml^ -\lAHfnrftA?«t>ta, ßidrag S- 45 )+ 6*> ist nuch dniir N^nüiä eines AnJul^n S4ilinea 
vajj. LmiTt af/a*il ^Cug- S. 48» 4) eiüo übertrn^ng von Ul/r, 

* S- Goß- S, 98 ^ 39 ^ nT iüttiffitm täifuiiwwt na nGali 

irr mzv Dütdhfftnrn, 


SEtzmigst>erichta 1318 . 


m 
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geneulo^j4|Dc fle .Munster, {laus ij« reui<irqiiftl>lc& nianiiscrtts, 

j'ai ironVe 1 « oom {!<? trilm tiann Bolbhiir^ «i'pfltrn^iUi'e: 1 « tamillc tl« 
Haider'« ZunAchist ist zu hemerken, (IniJ e;« sidi liier niti einen Te^t 
IiHiidett, der In stwcl recht IHuidseliriflen vorliegt, einer ans dein 

14.^15. JaLrhiindert iKudi von Bnllymote} und einer nns lieni 15 JuJir- 
liuiuIerL (BueL von t.<:caii), Jetztere in 'JöiscelJany of the (.'eltio Society 
S« 2 nbgednickt. Ks sind gcnealitgische AuficeU'iinungen, die zwar 
zum Teil auf älterer Überlieferung lieniLen, aber mit Zusätzen verseilen 
sind, die liis tief ins 15. Jalirhnndert Idnunter reielien. Es werden 
Familien erwähiiK die erst vorlirilimsmäj 3 ig wenig« UeneraTionen liis 
zu ilirem Siammvater zÄlden* *, Zu letzteren gehört, dann litihhnr^ und 
der Ejionynms ist kein tioit und kein Ausländer, sondern ein trlselies 
ÜJenseheiikind, dem die Eltern den englischen Namen Walter gegehen 
hatten. 3 iARSTR.\NDFR hat sieh eben die Sache mir ganz obenhin an¬ 
gesehen. 1 Intime er z. li. derselben Seite* des Huchs von Hallyiiiutn, auf 
der sich t-trrim Hfifhhut tTwälmt dndet <198), nur etwas mehr Aufmerk¬ 
samkeit: gi.'selienkt, so wQrde ihn eine StannntatVI, dir mit einem Taä^) 
m. Vf^hmi'h m. liffffifÜTfr m. AitoiV anf^ngt, »tutzig gern ach l haben. Efi 
wimmelt geradezu vof englischen Namen in diesen Stammbäumen, 
wie nW/rm, ‘vwTn, E/nu/id, Piltp, fti/Ytr/i usvr. Aber mich alles, was er 
aus dem besonderen Stammhnnm heraiisliest, in dem die dann Ifa/idair 
im AnsehUiß an ihren Stammvater Finn erwähnt nird, ist durch fldcli- 
tiges heseu und das Bestreben, überall nordlselie Beziehungen aufzu- 
fludeii, x*eranIoßt. Er sagt: 11 est dit qu'il descend Je Finn, tUs de 
Uonchad, im cousiii de Olav Hakiadssnn, dont la m^c ctait nor- 
vegtenne 011 flaiioise'. Die Stammtafel sieht aber folgen dermaßen aus; 

Doniiehad Mdr [ca. 1200] 


Mac Ralth Finn’ [ra. 1233] 

A<.d iloinil re«. 1266] * 1"“ 

J 

Doiirichzid [m. 1299] 

I 

Wfic Ra[th in pnig Jca. I33aj 


Amlaih^ Finn Aed [ca, 1365] 

* Man benrhüL- 3u E. die NüJti* : i> ^ f/oAiif? pvci 105^10, wn wir 

danji einen ÜKanf finden mit der Hmnerkun^^ vhr»n Caihml Ldthdäirg ar Rimird. 
Oder iV « in TomfiRarh ^ bü r^h ttr At^f^ach ^nrjbfidh in fttahme 99b 2. 

ATY^ii nä sa dan ienb^r 106 a 4 

■ Sein Bruder Arnimb in Oluf fier GaKcngnerT starb 1234^ 

* ist nur eine Linpassemle SpideivS, wf nn MAiwruAKut:» dieseii Ntmen mit 
OJat ^ll^knidssuu wiedrrgibL 
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MARSTftAsnERs Irrtnin berulit auf einer Verwechslung der btüflen 
Brtlder Fijm und Aed, Nidit Film nr, Jilelc Raitli^ in enig, sondern 
sein Bruder Aed hatte eine gmllsech üur Mutter, worunter um die Mitte 
<U.s 14. Jd.riiundem nntarlieh keine Norwegerin oder JJünin. sondern 
emo Engländerin lu verstehen ist. Denn in der gesamten LriseJicn 
Litemtur bedeutet GaJl sdiledithin seit der englischen Besitzergreifung 
mcht mehr ’SkandJnave, sondern ’Nominiine' oder 'Eiigiander*. .Sdion 
«n dnlire 1176 Teilenden die Annaien von Ulster das Wort in diesem 

r‘r» '■ und Gaili Ermn oder UW 

Ghdh bedeutet fortan die in Irland oder Ulster kriegenden oder an* 
sSssigen Engländer, 

Was nun den Namen Walter betrim:, so tritt er im Irischen in 
dotnie ter ücstaJt auf. als Uüt^ rmd Baliair oder BMr. Die erstere 
Form luTulit auf dem anglo-norm. WoA&, latinisiert WttlUirUfi (äm Gegen¬ 
satz zu zentwlfmnz, UteWfr > Gau(ier) mit Verüüchtigung des I wie 
im mittdenglischen Watcr\ Als Beispiele führe idi an: Üafer 
1203 {wo ALL- BMr hat)! dam* Ualeir Lee. foL 91, so genannt nndi 
a er Burke (vgl. ingrn Baifer a Bttrc miit/tair an irir ju» Trihes of 
Uy Many 50, 3); Uäkr m, Bümnl ALC 1256, de Sdlema ib. 

1258, ittae 1288, Espugn, 60 iisw.* Dazu die Deminutiv- 

lornien vahn ALU 1399. Baiim 13S6 u.sw. 

lautet LU 69 ra. i. Baltcrir im Reim mit dM 
[aUea tu ac Baliair, a Briain), danehen auch Btildair, Büllilmr, Valdaf 

*1 «sw.) mit Wechsel zwischen t und d nach / 

Audi Lalfra linil Ualdra kommt vor {ALCW320, 122 t, 1241). Dazu 
das Deminutiv Bailtrin AU 1336. eiann Bamirm >346 naildm 

... Xopographie Irlands vertreten, 

wie die zalilreicTieu Ortsnamen Ballgwater, BaÜt/tctttl, BaUgtcatfmt, BaBu- 
trortir*, Ballt/icaftia>rl\Ballgufältrin, zeigen und .so ist auch MAHaTRAsbrfts 
ßiildrrslieim' ein heutiges BallgwfHcr, vün denen ein geographiseher 
Index nickt w'cuiger als vierzehn aiifzilklt. Beilfiufig bemerke ieh, 
^ in einigen anderen Ortsnamen if>oter eine Angiisiemng des ir. 
uae/dar ist, wie z. B. in Kiltcafemtay in der Grafsehnft Waterford = 
ir, tUl SacJdoir thoi^^, S, darüber .Joyce, Irkh Names of Places 

. 40. Der Name Waterford selbst geht hekanntläeh auf altn. Vedra- 
Qofd zurück. 


~ »««■llcl». S.c!J.omm«. ji. Hi, n, 

•TK. * Wwtepifl tici slioiwp.si,; ’M, aim. f. Wolter 

"• bf "-.»r r ohnoiriy; 

VIH. Jl 1 i BMUV. ist . . , H.]0^ 0.00 JhlÜrZ 9 Bltrnr OTl losen. 
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Auf W AHSTRAMirB^i Deutiuig L-inps irisi'^en Ortsiiatri«iis Foymiw :tls 
Ritn. Friggrinti iijifi pitips aiidercji, SUtth itAUbr, «b Alfabery ( 31 aRl Qg 
Mhmp S. SS uml S9) g^he irli nicht weiter ein, tln er sie selbst stlll- 
Bcliweigcnd rLidurch jnirlicligezogen hat, ilaß sic in der franzt^sisehen 
fThersetKiiüg aasgclasscn ist, 

Sti bleibt also von ilem gnuzen Thor und Haldct* zn Ehren er- 
riclitetcn tiebnude auch nieJit ein Stein uut' tleni andern, JJer Verfasser 
hiit sieli eben eine ntidlrtglieiic Aufgabe gestellt, ist mit vorgefjiflten Ideen 
an sie herangetrelen und hat nielit mit der nütigen AnfmerliSiXüjkeit 
gearbeitet. 

Einem mehrfach ausgesprochejien Wunsche geniriß stelle ich iui 
fuigemleii im Anseliluß an ilie obigen AusfiQhnmgeii kurz zusammen, 
was die keltische Forschung au den Aufstellungen Zihsehs in .seiuen 
■Keltischen Beiträgen' (Zfd,\.Ed,32—35) als irrtümlich naebgewiesen hat. 

ZinijiKB jfing von der Ansicht aus. daß der jOiigere irische Sagen¬ 
kreis, welclirr sich um Find macc Umaillseinen Sohn Ossiri mvd ihre 
/« 27 KJ genannten ,fäger- und Kriegerbänden krisiallisiert hat, erst Ln der 
Wikingerzeit Irlands, also nicht vor dem 9. Jahrhundert, durch nojul- 
genoantsche Kinflüsse entstanden sei. Davon kann aber nicht die Hede 
sein, indem Find und sein Waifenbruder Cäilte macc Kömkin in tie- 
dichten des ß., vielleicht schon des 7. Jabrhundcrt.s erwühnt werden 
Schon dndui'ch wird also die Vermutung Zimmebs hinfällig, daß die 
Sagenfigur Firnis einem Atifülirer der ttall-tiüidil namens Caittil Find, 
der 857 in den .Annalen erwähnt wird, jJiiien Ursprung verdankt, eben¬ 
so wie ille andere, daß Uäilte m.acc Rön.äin der tm Kampfe gegen Wi¬ 
kinger 869 ersehlagene i^läel Claräin macc Könäiu sei (Kelt. Öeitr. III 
S, 14^5), Fenier sirul die N.imen von Find» Sohu und Enkel. Ossin 
(auclj Ostfcrtr geunnui) lind Osmr, nicht altengUschcn oder altnordischen 
Ursprungs ( 2 fdA. 33, S. 353), .sonilmi gut irisch, 0 $sin tiiul Ossetir 
sind deminutive Eoseformeti irgendeines mit os» 'Hirsch' zusammen¬ 
gesetzten Vollnamens, wie er in fh-air ‘Lirscliliehend' yorJlegt- Solche 
Namen, die nach Zi-BVEh fiberhanpt nicht Torkommen, sind recht zaiiU 
reich. So haben wir noch 0 .^s-cii 'IlirscJiliiirid’, ■llirschkrfi.he', 

hirschgehoren’, Hirsdimann’. Auch ein weiblicher 

‘ So t&ntet die Fö37ii dtis NamerLS, wa.i gisI NptUf?r dprrJi 

Himlberziehen df^s r von entstanden isL S- daniber mol ne ^Fijuijüßedil' (Todd 
LÄTtune Jserlris XVI^ Dubliu rgio) .S^ XXI msd Hev. XXXIIp S. 3^1 ff. ^Veitere Be- 
Itgv der äUcren Nnmensform sind Hnd «iftr (jmai/l BawJ. 502, gj m.i, und Find mac 
Ümaiä YBL ^2$m wo dorch nbef^eRchi-i^bpneft c imfihtraj^ieh in CumniM 

geindfirl isL 

' Über Altor und Entwiitkliing iles g&tkzea ^tigünkneisea s- Tliinaigecht' S. KVT ff. 
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Rüfiennmc fh-nat ’tlir&cliJiillhcIjrn' h’iulrt sidi jiinnih Jhu. 6). Dif I-Vmu 
aw/#A licfft -schon i>ci AdiHiiUfm (7. Jitlirliumlcrt) latinisiert als (Hm’Uira» 
vor; andere Deiiiiimtivformen sind Ossf^t, 

Auch das Wort ft(ni (ä) 1. mit seinen Atileiiung^fMi Jiaitach fir. *J\ 
ril 44 § 61), ßanUtdt, fiuimide (LL 379a 46, 3Ie(r. iHnds. 1 24), 
lisw. ist irischei) Ui-sprmi^rs, hat mit idUi./mtdi nichts an tnti find ist 
von dem alten ritammesniunen Frtie sdmrf an tjeiincti^ Als Zinmeb 
nach AbsdilnU seiner Kdrisdieit Beiträge eniiWkte, daß mit ßan 
gebildete PerHrneniiauien sebun im 7, JnJirhiiinJert in ilen irischen 
Annalen erwalint werdend niuÜte ihm tlarun liegen, wenn iiiulers er 
-seine (ileidiung finfredii halten ivdlte. die Bekanntsdiafi der Iren 
mit den Wikingern mimlestens bis ln dies JaLrhlindert Idnniilziiracken. 
Diis versuchte er dann in einem Aufsätze in den ^'itziingsln/riehtpii der 
Akademie tt,r 1891 (S. 279 fr.), Indem er .lie Ermmdiing DoiinänB und 
seiner (iemeiiide diirdi Seerlinber auf der tusel Etgg im Jahre 617 
heidnischen Wikingern in die Schuhe sdioh. Aber die tjutdleii (s. 
Ueeves. Afhutinan S. 3^31 reden weder von Heiden rn>di Kordleutcn 
Auch da-s Uatum 723, welclies Zn\MCa (I S. 231} fTir da» Ersehemen 
der Wikinger auf den FariJer ansetzt, beruht atif einem Mlßverstiiinl- 
iiis von Diciiiis Worten, der vielmehr vom Jahre S25 redet\ 

Zu einzelnen Gleichsetzuugen irischer Namen und zmderer Wörter 
mit altnordischon verweise ich auf MAasTiiAffiiKRs oben zitierten 'Bidrag 
lind hebe selbst noch folgendes hervor. ItämlrncA (I S, 264) ist nicht 
flrö/T/^. sondern der Gen. des irisdien Namens Ewtdri, einem ans 
ritati r«t, stark' und r/ 'König zusammengesetzten Namen, dessen 
Akk. Itümiruig Zibmeb selbst zitiert". Rim mat TrirAttn Lst kein 
TrtfggüaAonr (III S. 56). Iler Name Trkhetti ist echt irisch \ Das Svdist, 


' iissm ist also nicht Jjis oltcng], ihvinf atiei- uUu. Äxtein, üud tjsnir nirlit aftn. 
4 ..y/)rr. Alle Osran iler tVek mit Aiisanhinc der irischen rei-diiiiktin ihren Naincn 
birhiiniulirii Hem Eitifiill Nn|m 1 c(ins, Her seinem PutenkiDrlc. dem Suhn Rcrnndottcji. 
ans seiner Lmblingslektiln-, -Mnepiter^ona Mer!)f den Nnmen Osc*r gnb. Im 

negcQsatz zu ile« heimisetinn Namen mit haben die aus dem allenich fhwld unH 
enthdintcn irischen Namen OtaU imd ÖArit (I S. 107) lanftea o. 

' S« dnnlbnr *F 3 n.T]a]gerchf S* V ü. 

* Sie sind rnitiliriich atuth tüel älter, in Yjnnolgecht' S. MB weise ich i. B. einen 
Fifioffttiarü aus dem 6. Johriiimdert nach. 

* Ka mögen, n ie Rii;KVKa S. 304 Anm. e aiiiiJimnt. Pikten gewesen sein. 

■ SHgt (thrfAirjr, Dieuil 8. 44)t'Fere eiiifctne finsiiliie) siiiiul angiuiin distante» 
fntitty in ({Mibus in eentum renne nuiiis fri. ti. vi>it 715 Ms Sag) hcremitae es tiusim 
l^tiB navigAntB.s Itubiinvei'unt, Sed sicut n principin irmndi des«i-tne sempar ruerunt. 
it* nunc (i. n, ^*5) cansn talmniiin NuitnunDmimi vacunc anachoritis. 

' Vgl, Art-ri, tJcji, drtniiA, 'Bärböiiig*, (»n n Gen. (V/nr^iA. ■IVrdfhonitt’, NP] 
rüJFrdjWi liKfnrES, Adiiiiin. %S, 2^7. ^ 

’S. Beispiele im Irnlex zmii Faküiinle r.m IMwL K. goa; Ceriier wrAi mafr 

irtcAtm LL 3.49 c, 
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diluT^ hat nichts mü; emora alcn, '/yrrrA zu tmi, sotifleni zerlegt sich 
in iiiteosives fh~ «tid berff (it) f. 'Räuberei’, auch [icrsonüiziert 'Räuber' * *. 
Dos Wort bethir 'Bär’ ([ S, 286) konmit »dioii in Texten vor, die der 
Wikingerzcii wdl vor.iufliegeii'^ und kann daher nicht aus detn altn 
hfrr cnücimt sein. ZiuniKRS Annahme, daß ih schon iin Altirisdicn 
wie h geÄi»rocheji wurde, eine Llehlingsjdee von ihm, ist durch nichtJ< 
erwiesen. Statt tire/tf/tt äir dreppa (I S. 280) ist (Irrriffnitir dreppa ’cs 
w^erdeii Stufen erklommen' zu lesen®, Ir. laith (i) f. 'Bier* ist kein 
Lei in wort aus dem GeimaniscUcn. Es entspricht dem mittelkymr. 
llad. Ir. tätdo, älter löülo, hat nichts mit einem altn. (f i/ia tapdn 

zu um {in S. 152), sondern enthalt das {Abstraktum 711 tcrniim ‘schneide 
auf uinl den Gen. von töid ‘Lied’. Ir. ßntda iat uiclit aus altn. ßm* 
ßn entstanden iUI S. 148L sondern ist die 2. Sg. Luiper. zu roßnnur. 
Die Xorwei^r sind sicher nicht Findgaili oder Findgi^H genannt worden, 
weil sie liäußg den Reinunieii Hviti oder mit Ari/a- komponierte hi amen 
führten (ID S, 131), sondern weil sie sich von deu Gnill (urspr.'Gallier’) 
genau nt eil festländischen Ausläinleru durch ihr blondes Haar auszeicli- 
neten, wie denn Zimsek sellist später einmal Ttcmcrkt hat, daß ßj^ 
sieh bei Persone 11 bezeiehnungen stets nnr auf die Haarfarbe bezielit 
(Zeitsdir. 1 ‘. cdt. PIiiL LK S. 102). Auch darin bat er unreeht, daß GniU 
in den ältesten Sagentexten immer mit 'Konlländer'' zu öberselzen sei 
(I S. 237, Anm.). In Texten aus dem 8. Jahrhujideri;, wie z. B. der 
ältesten Version von Toehmarc Emire*, bezieht es sich seiner ur¬ 
sprünglichen Bedeutung gemäß auf Bewohner 'Galliens’, d. h. dcB 
heutigen Frankreichs. Statt trikhtAag II S. 307) ist erS cohig 'Blnt 
des BfintlnLsses' aiiztisetzeu. Die Sitte der Bluts freu ndschn fl, unter 
den Iren ist keineswegs nonlisclieii Ursprungs. Sie findet sidi schon 
in Texten mväliut, die älter sind als die Wikingerzcit. BTtdä 
(^mga (S. 327) bedeutet nicht 'Zauberspmeh^ der Uusiciithartnaehung', 


' S. meine 'ContribntiiiiiS tu Irish Lexieogrspby' S. V. 

* $. BeLv|iiele in 'ä)t. Ir. Dii'htitag* II 8. 

* S, Tbes. PiU. li S. *95 ^ Au^thtiet bo«irltt sJeh gewiis suf die ^rufen• 

weimi Aursäbiojtg^ der Vurfalifun dns Cefriertvn, eines der HauptÜicnien dea Hurdirhiers, 

* S. meine Ans^be in Rer. relt.XlS.43j ff., vyn ich cltrauf iMifinurlcsain iitacbv, 
daß die Leiiui'l der ältesten [[umbieltdd ffrtfüiKif>7/ih Gali\aa golderiea Geselltiieidm 
unil gaUuicbeai Wein' in der spitiTen h.vi'linQrilIschen Versluq zu 4 r ^rdSmfi 

'vnn {juldetieii Geschmeiden der Norweger ßewoidea Ist, da dem Bearbeiter ilcs 
la, Jnlirhuni'Ieris, für den Gatt clscn ShAtidlnaveu bedeutete, 'nordischer Wein' keinen 
Sinn gab. 

* brirAt iiit da$i allgemeine Wort für den Znuberaprueb, wie ihn der Druide 
oder /ili übte. S. ineine Contribulinns a. r. Mt htTj/itim kann es Jed<icli ulelits zu tnu 
hsbeo. ivio Ick Kult. Wortk. ^ 35 nnnuhni, da dieses Verbiini als n.Stamm langes i 
habua maß. 
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des SHiuUits oder'Scliirme>j\ An eine Tmikuppe ist nkht 
zu tleDken*, 

("^ber Jen lieben Xilieluii^ F*t Ditui (I S. 302 fT) habe idi 

in ilmi 'ünivei-sity of lllirioifl StniliPÄ' tt S. 562 £t (Egiö) gehandelt. 
Da VS nneJi Iimge diiuern mag, ein" Kxempbtre {liftser Zeitselirifl ihren 
Weg naeli Deiitsehkiud liinle]is fitge ieh hier eine fjliei^etzufig die-ses 
kleinen Aiifsatzeji du, 

pIu seinftr Abhimdlung aber germanisc:he Ehitlnssß in altiriseber 
^pxaebe und Sage lisit llEiNmcn Zim^ieh unter anderen] zu zcige^i ver¬ 
sucht, dalä die Iren bb zu einem gewissen Grutle mit der NUndnngen- 
sage bekannt geworden vnirtni “. Der Name iinil einige. Atirihide Fer 
Diads, der m der altitisi^lien Srige Tslin Hö Cüulngi eine Ralle spielt, 
c rinn Irrten ihn zugleich an ein^>n Nibelung und au Siegfried Er 
flentete seinen Nnmen als 'Miuin des Dunstes, Nibelung^ wies darauf 
hin, daß ihm in einem Gediclite iiüs E]>iLLclon jtfiaf/ift * 11 cbelfarbig^ 
bcigdegl ^vird und vergtirJi <lie Hundmut. die er im 

KnniyilV anlen;r^ mit; derjenigen Siegfi-ieds. 

Dagegen lührte Winuiscjj aus^^ daß der Name vieliitLdir "Miinii 
lies Rauches bedeutet* untl dßß Fer Diads vonffan-vJme^s im Unter- 
srliitNi von Siegfrieds hürnener Unufc ein aus llom bestehendes Panzer- 
slftek wie eine hrka war^ <lafi mim alTneu und seliUcßeu kuuute- Aber 
VH biieb iu:M:b die Bezeichnung nrt von der selbst Wixrasni 

zngiih V tlaß sie für üIlm^eks Anstelit giinslig seit iuilem selbst 
weiut es mit unserem aliu. mfl, nicht: verwauill seiti subte". 

nnzwcifelhaft 'Wolke* bctlciiiet. Indexen verlangt die Stelle, an 
Avelchcr ilieser Ausdruck vorkuiiiiut> eine getmuere Priitiiiig, als sie 
bisher erfahren liat. 

Sie Ujidet sich in iler Klage, in welcher Cü Chulinn den Tod 
.seines Jugend freu udes betrautTt^ aber nur in einer Version^ derjenigen 

' Aurh wVr'mV (UC XXV 548, 4) i?t keine 4 am kuppe, fiun^km nur 

vlitvi uail es Tiip. S* 4 ^j, heißt, dliß kIcIi eine IltOle Über den 

hi'iL l'nlficrias und lUf Scäis4:in IfhgLe. duß keiner von Ehoeu m sebeti war 
ßOrkffifffr t'fwur ff'r (hfr), sü iaL aeSb-i^ das kesiio fcjif^oiiÜs'dic TarnkAppe^ 

ileiin sic er?cJiekieTi don ihnen nurianemdaii lief den als Rehe, " 

* Z.f.dA. XXXn. S. j93fF. 

* ln s^iiun' Atis^^ibe der TÄ 8 n Bta Cii'iiiijsgi+ S. 459^ 

* KinoIII pületifii Nnniei] EhiHöE niditA MythlscJiea elo. In der Aukd Ffir- 

i/u.vjf fSüvn l_ifnL I .S- 34 5J Inlid di*i' Fcnerjitiiciliiilcir des Köni^ Fiü-jiitii ilcn Njijimn F^r 
flfru'L Sü Ucst die Ifnndscin'in ätciU EbGaAnvÄ Z. 46? q fir D^lh 

^i 7 . In Z. I 3 Liil die >i ßr dinAfiA, 

‘ d’ilr ZiaxniEä Anna lau« sphwiut dut Aiüsdiuck mttr Frr nOmd ti/t m^hthj$ 
LL fl 71141 zu aprcdiBn,* 

* .S, TnrnxETSEs, liandtnich ^ 1221 kann nidlU auf *'uehlilüä zurück- 

gdhibri werden-. 
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lies Btjclips von Lcinster (LLJ, auf ili<* * Wiswscn somen Text gründet, 
Ivun sind alier die zaldreiclien Vofsdien des Scbreibers voll IjL. l>e- 
sonders wetiTi er GetlicLte kopiert, bekannt. Wie ieli inelir als einmul 
botcmt Imlie, ilGrfen uns diis Iiohe Alter und die vorzriglielje Kalli- 
grnplde der Hiindseiirift nlüht gegen ilie fast nngtaublklio Nacldüssig- 
keit und iiigrniösi' V^erkelirtlieit des Srlireibers blind n'orden lassen, 
die LI., alles in allen) genammeu, zu einer der am wenigsten ver- 
läQlicIisten unter den früliirischen Handscbriften macben. 

Die Stelle lautet foIgendermaOen in LL 87b iWinniscn, a. n. 0 ., 
1 .. 4022h 

jA'j Mn löm /(/ürA lethm tänxü cauriiä mur Fer hj}iüd 

Hier haben wir zwei arge FeJiler, deren einen, Utkm statt 
WfNnisc« imeb der Lesart aller anderen Ilss. sclion irerbessert liat. 
Da die Klage durebaua in a 1 Ute deren der Prosa abgefaUt ist, wobei 
mmdesteiis zwei aufeinander folgende betonte Silben alliterieren 
müssen, so sollte /JÜnff/, Indem es aiiT ilie beiden unbetonten Silben 
nicr Frf folgt', eine neue AlllttTation ei ul eiten. iCs muß also die 

Lesart nH falseji sein, wfilirend nrAdA« bestehen kann. Die rlctitige 
Lesart Undet sieb nun in den beklen HandacliTifien Egerton 209 und 
Stowe, von tlenen die erste ndeHmx iluthu^ die letztere mi- dtitü liest, 
w'o «('/- für rr[dJe//Äft abgekürzt ist. liier ist der Akk. Sg, 

von r/e »7 f. 'Üute, Stab, Stock’, das auch in dem bekannten Ausdruck 
fior (tefenn 'Wurf des Sehlenilerstockes’ (Wisniscu, TlW^ Z. 2104) als 
nii-Stamm fuiigiert^. Von Diehtern wdrd das W^ort oft auf Kriegs- 
beiden nngewendet, wie in den Versen auf König Aed niae Diarmata 
von Leinstcr (D. T. I319I, der in /it'il (kljfmidf genannt winl, tnier 
in 'Alt. ir. Diclitung’ l S. .j i §35 [dril ß<mn 'rote Rute’), in Saltair 
na Rann Z. 6115. wo Saul in ddl durc!ialfmf:h na tri>n 'die scblachten- 
harte Kampfesnite’ beißt* oder ebenda Z, 5755 als Epithetiion )'on 
Goliath, rfW/ aifbvl 'ungeheure Stange'. 

So ist also un.scre Stelle zu übersetzen: 'Es wird keine Krieger- 
faust gehen, ilie das Fleisch von Helden zerhackt wie die Fer Diads*. 

» InPersoBan- nnd StsmiBcaiiflmBn, densn etvter BestaadteU /ir, m«, fia, bk#», 
ToätU rä us^v. ist lag der nau|)ttou auf dem »weitau Teil, der aileb aliitcrferea kann. 

^ fAT ]\i^ fi^ilicJl tör fiiif-tfdi. 

’ Xlinlleli a iki{ treaa trmntJioraiif Mn Ruto des sdiwergdibiftea Kampfes', 
ir. T. ITI S. TI, wo eine Hs. fSlscbljch u tprim EesL 

• Hier haben wir eine Idiomatische Konütmktijn, die nicht immer richtig über¬ 
setzt wild. So ww z, B. if mS rin ehamavhra^ji/t (Ir. T. TTl 136, Z, jo) mit 'deine 

Macht ist großer als die meinißa’ wieilersugeben. Vgl. ebenda Z-37 und U mä a 
tAiimathta mtli IIC !ll J46,17. Ebenso wf 7 e ypwm ofdä» mcA Pt ’serao HerrscluLft ist 
größer ain dfp jedes Rünigs'. Cotnj, § 884; nT mö mo mJus attdaOat-ti 'mein Wisseo Ist 
eicht größer als das eure’ BG Ul 345, 5, 
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il<'r scbönoii Krtmpiesmte' — und so löscTi sich der KiheUmg Fer Diad 
mid die Idee, daß die Iren mit der Säeflrfricdaage hekaimt gcwonlen 
waren, in Raudi auf.« 

Die Krforechnng cler nordisch'irisehen Wecliselbezichungen ist nun 
ki'inoswcgs abgeschlossen, und einen starken nonlisclien Eindtlß auf 
die iriselte SagnierzAhlung winl niemand leugnen wollen, ln nocli älterer 
Zeit war dureli die RczieUungen Irlands zu den Angeln und Sachsen 
sowie au den Deutschen des Festlandes reichliche Gelegenheit au Wechsel' 
zeitiger Kntlehiiiing von gnrmanrächen Motiven und StolTen. wie Zimmfu 
ilaa I S. I 99ff. betciat hiit. 

.So laßt, es sicli Ä- B niclit bezweifeln, flaß lÜe lien sclioii ins 
8. JnlirLiindert^ wenn iiiubl fmlicr, mit dem Motiv ilcs Kampfes vois 
\"ater viridSoliJi flurtli irgentleine Fassung des llildebrnodslieJes bekannt 
gewortlen sijid, sei es nun hi seiner altlniehdeiitÄdjpis oder etwa, einer 
verloren gegangenen alten gl iselien Bearbeititiig* Denn die altirisclie Er- 
;fiiihlujig vom Katnpfe zwiselien Cu CliuUnn uml seineiis Soliise Conlu * 
bietet j?n viele Obereinsiiipiuungen Sxi Eiozelheiteu mit dem Bilde- 
bmiKlslieJe, als daß an ZiiRilligteltcn gedacht werden könnte, !n diesem 
Zusammeriliang ist auch die Angabe in einer Sage des 8. JahrlHinderte 
von Bedeutung, daß der irische Held Cü (-buiinD auf seiner Falirt nach 
itrüßbntannicn bei ülbeeän Snexa, d. h. Wulfkin dem Sachsen, binmns 
'eupJioiiia^ gelernt Jiaben aoll\ 


' S. ä\v jiitl!a(4? VerHitm in Hriu 1 8.114^ Vgl. üudi dun ebentalk frObnlt'iri- 
Streit zwifülien Find und Osmh in 'Fiannigechf S. zzßl 

^ S. Tudminre Emire Z, 4^, itev. CcIl XI S. 446p und inüinu Anmcrkuög üntM 
anl S. 455. 
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Uber die absolute Bereclinang der Ki’istalleigen* 
schäften mit Hilfe BoMscher Atommodelle. 

Von Prof!. Hr. M. Bonv unti Dr. A. Laki»:, 


(VoT^pdcgt vnn Tlni, Einste rs nm 17. OkUibw lüllS is. nbt ii ^<41; .) 


Inhalt. [. D.i> incii^r EJelitrflnetinüijr. 3. ttei' Atnoj- 

alwtanfl in Mnbheln. 3. Ttar t:inmt,‘n[arahs[.iiiil filr eins Klassp 
r^Brer KristaUe. 4, Dm Pütcnaal liifR kobtsfiheii Hauiupiftunv 
5. Du PLitcnünl (-i)tor Orduuiijc: {uacli MADKLi^jriv). 6. Diiu Po¬ 
tential l-sltcr Ordnunji. VergleJch mit dej* ErfahrnM^t. 

Die vuii Boiiit, SoAinEBFELn Ü. Ji. nusjjülimite Voi-stelUinft illiwr Aimn- 
konstitulinn hat fJ^n Grund für die Grüßencmhiuiiii 10“* om der AUini* 
nuUeii aüfgt^lwkt; ps ist der Radius des rjuantEnlinft, sr«lnttRit‘rlc-Ji Riiiu- 
systfttns der ElekfrouenbnJinen um den positiven Jiern, bei tvelt:Jn*ni 
die Elektroiicnriiigp nur tidt wen i gen Quanten aiisgestiiUet #ind. ICs 
fragt aidi nmi, wie aus so]dien Ringsystemen eine Molekel mit hv- 
stiuimtcn inneren Atomabstanden gebildet tverden kann tnid widtci- 
)iui ein Kristall, der Ja als eine einzige, riesige Molekel jiur)n:i' 
fassen ist*. 

Nack den Vorstellungt:n aber die Natur der idicmiselien KrEfte, 
die Hr. Kossel^ entwickelt hat und denen wir ims bii-r ansddiefictii 
gesclnebt die Slulekdbüdnng sd. .daß neutrale Atome durch Ahgidirl 
oder Aufnahme von riußei-eu {Valenx-)ElektroDen ku Tonen werden und 

‘ fir, Tu, V. KÄimAN hat rtiicb mündiisbür Mittfilluii)- «irhoi] vor Jänj^eivr Zt'ir 
d>m Vtsrsucli gemaeiit. die haller dnr KristallglttDraus BiiiiKscliiin Kiüfctn.reni i.iß- 

EVstemon abialoitme f ei‘ wird ä«iue Heebtiuuj^en deniHHehst veföfrefliirclie!i. Der UnUtr- 
srliied gegen tiHSLr,,^ ITieoi ie besteht haupt^chlitlj dariii. iliö et- vdü minlraleu Aloen n 
au^elit iwit- s, Ü, bei UiiunAul} und daher staM der (‘ofiüiEitselitjQ elnktnMharimfsrho 
A usuellitii{r<kk'iitlu der Hinge nurdnaTider einiiihren nuiQ>. — Ferner har Hr, A C < 'biuii>ev 
i'bn rnterscehung vflr.mnlliclit (Phil. Mag. Voi. XXIX, 6, ser. 1915. jjl 750). die ein 
ühidicheif Ziel hM, Dnoli gebt er flieht vun PmiBschefi Elektnuiunriiigon ilili. .«oiiibii'n 
von samau atiienen Atoiü(iiod<i!lnii, dia sich ui dn» Taousoseebe Ainnunodcll iisilahtieD. 
betracblci dia Atunie als vlrktrisch nantnl (aadi Iwi KHsdillnn wie NaClt) und mitp 
daher üiit filekh'tidyujiniisubaii Aniichiuigutt opeHfereu. Seroe EiiüerBt undnrahsicbikeii 
UpcbaiLDgeu scholiii^ii Db^i-dii^ foblerktft zu sftln, 

“ Vergl, \\\ Kossäl, AiiDr d> Pliys. (4) 49» p, 3 59, 1916. 





M. BtrüN uf(il A. Alii$i4itT« BcFvcbiiunp J«r Krislallort^äiischaflen lOjO 

[♦»tztcre »Icli Jaim ziun MDloMvprbaad ;:ii5aiiiiiiPii1ht<leii. Dalifi Ideteit 
jijd» *wpi l-'ra^'estelluiJKi'Ji dttr. i. Die Frage nach den Energieverhälr- 
uisiii'n diir TonenLlMimg tiod 'aulagemiig. Ihre Beantvenrimig wurde 
in Huer Theorie der chemischen Umsctziingen iinrl Wärmetönuneren 
bestehen, i. Die Frag** tuieJi den pliysikitllsehen Ei gen sehn Den der 
fertigen Holekeh speziell nach ihren (TfoläeuVerhältnissen und «len 
Krfirtei), w’<*khe hei Deffiraittiioneii nnDreien, mit dt*m Ziel, eine'Fheorie 
iJer Aggregatziistände zu gew'inneu, beüuimlers eine Theorie der »bw»- 
lutcji Dimension eil und DefummtionskräDe der Kristalle. 

Di« eifitei'o Frage noch ihm Energie Umsetzungen l>ei der MoJehcF 
hi klung ist dadundi erschwert, floß die meßbaren Wärme Tönungen 
liei diemisehen Prozpssen nur kleine Bruchteile der tiii ganzen iiui* 
gesetzten Energiemengen sind. Denn die Wärineoniwiekhiug ist nur 
der kleine liest het mg, tvelcher von den großen Energiegewinnen und 
-Verlusten bei der Abtrennung, fonisierniig und gegenseitigen Anloge- 
rung der Partikel übrigbleibt. Damit also «in atuniistisch bereelineter 
Zaldcnwcrt ftir die Würtnetönmig ein euiigermnßen rkditiges Resultat 
crgilit, müssen sein« einzetneti positiven und negativen Posten schon 
einen sehr hohen ürstl von Natnrtrene besitzen. 

Anders bei der zweiten Fragestellung nach den [iliysikalisehen 
Eigtuischiifcen des Molekel verbanden. Die Struktur der Molekel kommt 
hier voll zur < Geltung, ilire Theorie ksimi dalier leichter an der Er- 
ahrtmg geprülY. werden. Die einfiichste Frage^ ilie man aufwerfen 
kann, ist die nach den stabilen Abständen der Ionen in der Molekel 
und tiesomh'iw im Knslall. Der näeliste jSchrltt wäre dann die Bereeli- 
nung tler Kräfte, welche bei Änderung dieser Abstände auftreten. 

Daß zwei Ringsysteme sich überhaupt in einem bestimmten Ab¬ 
stand ei ns teilen künnen, erklärt sieh so; In großer Ent/erming ziehen 
sich das positive und das negative Ion einfacli mit OoiruoMiiscIier Kraft 
rni. ln größerer Nähe macht sicli dagegen die Struktnr der Partikel 
bemerk bar; neben dem Anziel tungsterm tritt ein Abstoßungsterm auf, 
der voll dem sjiezjeilen Bau der beteiligten Ionen abliäiigt. Dleielig«wicht 
herrscht dort, W'o sicli Anziehung und Abstoßung die W.'ige lialtcu. 

Diese AnzieliiiugH- und AbstoßimgskrHfte können weiterhin zur 
Bildung von Kristallen tuhren, W'ohei dann der loneimbstand die 
Rolle iler Girterkonstantcu spielt. Die an Kristallgittern grwoiinenei) 
1 ‘iurlentigen Ergebnisse der Theorie eignen sieh sogar in hes 4 )udcrHiJi 
Maße zum A^crglekli mit der Erfahrung. Wir Tverden alier zur Er- 
Iniuerung der Methode die Kcchiuing aueh für isolierte Molekel""zwcI- 
atöiniger, heti'ropolarcr’ Verbindungen durchfuhren, 

* V‘«j-id, W. Kosüel, 1 . c. p. 165 und ll, Ascaa, Zcitachr. f. «aurg. i'bemie 50 - 
p. d09) Jio, 1906* 
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Die Dimensionen Ue# Keistitll^itters wiTtlen durch die Forderung 
gewannen, daß im naturlielieri Zustand dea Kristnlls weder Einzel* 
krjlfte nocL Spannungen vorhanden sind. Diese »Anfangss|>aimungen« 
traten schon hi der ersten ui o] ek ul »itlieo re tischen Ableitung der Elasti- 
zitiltatheorie durch ('auchy' auf* und sind damals Gegenstand zahlrei* 
eher Diskussionen gewesen; doeij kann die Bedingung der Spuinungs* 
freilieit niclit ztir Bestimmung der Gitterkonstojiten fruchtbar gemacht 
werden, sohmge die Sinmiien über die Midekularkzäfte durch Integrale 
ersetzt werden. Die neuen.* Gitterdynamik^ hat sieh von dieser ver¬ 
einfachten Rechmmgsweise Ireigemaeltt und damit die Müglichkeit ge¬ 
wonnen, die liesamtheit der Beilingungsgleichnngen anfzustellen, der 
liie Bestiinniungsstncke eines Gitters bei gegebenen Einzelkrüften zwi¬ 
schen je zwei Atomen genügen müssen. 

Wir werden im folgenden einen ersten SeJiritt Ln der Anwendung 
dieser Gleichungen luti, indem w*ir für die regnlüren Kristalle 
vom Tyinis des Na CI unter den angegebenen Hypothesen über den 
Atombau sowie nnler [dausiblen Annahmen über die Stellung der Atom- 
aehsen im Gitter die absolute Kantenlänge des elementaren Würfels 
heieclineii. tVergleich mit den Br^obachtungeu § 6.) 


§ 1, Das Potential zweier Elektronenringa. 

Wir betrachten zunächst das gegenseitige Potential zweier Klck- 
troneiiringe, deren Mittelpunkte o, und o, den Abstand r voneinander 
haben und dertm Aclmenriehtimgen und ^ gegeneinander den ^Vinkel. 
f„ büdrai. Statt Punktbclegungeii mit p, l«w. Elektronen von der 
Ladung r nehmen wir kontitiuierliche Bclegimgen mit den Gesamt* 
ladungen = t'p, und ,£*, = an, w'elelte auf zwei Kreisen von 
den Radien a, und a, gleichmäßig verteilt sind. Ist dann R der Ab¬ 
stand zweier Kreisringpunkte Ä, und d,» so wird da,s gegenseitige Po¬ 
tential der Ringe gleich dem Mittelwert von 


(I) K,E..^ 

über aUe Lagen vou A, auf ilem ersten Ring und A, auf dem zweiten 
Ring. Zur Berechnung von i/A benutzen wir die EirLERsdieii Winkel 
<f>, S, / als BestimmungÄSftüchc der beiden Punkte A, und A., Auf 


“ A. I. Eserc. de jMtb, 3 (tSaS) p. 188; (Euvres (A 8 p. Vond. 

jwdi EnzyklopRilie der niafli. Wiss. IV «3. C. II. MCtj.n 0, A. Twe, OrundaL d. nmfli. 

Kliistizit&täih&oric. ^ 

♦ VergL M. Boa«. DynAmik der Krötallptter, Uipzig, B, Ö. Touboer, 1915, 
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Piner EiulicitskugeJ (Fig, t) 
/ seiet! j-, j flie Durohsto- 
&ung«p unkte eines rechtwink¬ 
ligen Koortliontensystenjs, 
dessen *-Achse in RicLtung 
der Verbindung r o, 
fsllen soll. Sind C, und 
die Dim:hstf>Öuiigspunkte der 
tieiden lüitgachsenj so gehen 
die Spuren der beiden Ring- 
ebenen als größte Ercise 
durch die auf ^hsiw. 
senkrechten Richtungen und (bzw. ^ und ü,). Der Winkel zwischen 
- und I51 werde &, genannt. Ein Funkt vl, des größten Kreises tj, 
werde durch <Ias Azimut ''on aus festgelcgt. Entsprechendes 
gelte fiir 3 -^ und 



Wird nun das 4 ;y^-System so gelegt, daß ^ auf den Kreis sx 
fUlIt^ so schneidet den Kreis in emem um den Winkel / ver¬ 
drehten Punkt. Die rechtwinkligen Koordinaten eines RLngpunktes 
A,bzw, sind dann' 


— «r (— cos ifi, ■ cos S,), X, = u, {—eos cos cos /—sin ein /), 
l/t = Oi sui <P, , !/>=**, (—005 cos sin /+ sin f, cos,/), 

-p = «. ‘‘»a 4>>s\n &,, cos ijtp. sin , 

bezogen auf die Riiigzenircn bzw, o.. Die Entferaiing li = A,A^ 
wini ^Ifilier f^gehon durcili 

+ + r — 5 / 

oder mit Einsetzung von (2) 

= > -i' 2 cos tp, sin y cos f, sin S,j + 

2 fl,a, 

-(cos OOS ip, cos &, eos Sr. cos/Hr cos p, sin p, cos &, sin / 

sin p, cos cos 3, sin/-I-sin sin eos/-I-cos <pf cos sin 3, sin 

Ordnet man dies nmdv Potenzen von r”* und Rllirt die Abkürzung 
(J) cos J,, = sin 3, sin &, -i- cos 3, cos 3. co«/ 

ein, so erhält man 

' G. KiBCHHOFf, VnriflsongM aber Mechanik. Lcipilg, R G. Tenbner, 1807, 

5, Vorles. f I. Gl. (8). 


dt 
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ii' 

— = [ + lA H-If', wobei 

r’ 

A = ^ eos sin eos ip^ sin , 

D* 2 a,a i , 

^ ^— |cos ip^ cos cos + Sin J^lll cos / 

H-sin/(cos ^p, sin cos — sin eo^ tp, 

Zur Bercciiming clcs Potmtials (jJ hraucht man die Grfißc 
^ < H-2 JH-. 


<lii‘ wir bis auf ürößen 4. Orilniing in - entwickeln wollen. Mau 
erhftlt 


( 5 l 




H 


y ( 3 ^* — ioA'B’ + 35 ) -I- 


ITm den Jlittriwert von 7U erkalten, bat man io (5) die Mittel¬ 
werte der fl roßen (4) über alle Azimute ttnd einzueetjcen, welche 
heißen; 


A' 

Ä* 


A*B’ 

s* 


A = o, A* = o, Aif" = o, 

■g [(^r) ^■“*■^■7^ ™‘ 5 .+ ^^sin*S. sin’S.j , 


+ ^—r — sm ir, sin cos o*^ j 

(cj+oj)* o^c; 

— - 1 " "p- [cos' «1.+ cos*/-|-siiiV fco®' coft’ 3 ,)J . 


Führt man noch* an Stelle dea in {3) definierteji Winkels S„, den 
Winkd £j, zwischen den beiden Ringaehsen und ^ ein: 

(6) cos i„ = cos 3. cos 3,-1- sin 3, «in 3, cos /, 

imd benutzt die Bezeichnungen 
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3 -) = ^ (3 COB* &— 1 h 

(?) ^ ~ jOßtJs'&H^3) , 

Q> J = — 1 ^ ^ 5 («Ol’ + cos' 3^.) + 35cos' &, cos* &, 

A- 2 cm* e,.— 2OC0S 3 ^. cos 3 , cos e„| 
mr die zweite Toid vierte Kugelfimfatimi P, und P, und eine Yenvarultc 

FuiitUoii Q,, tiu erhalt mnn schließlich niu-h elementarer Umformung 


(8) 


(/? ) ~ r { ^ ’ 2“ (’t) + P, (cosa, ^ 

+ f [(r) Q.{a.a.rj 


1 

.f‘ 

Durch Multiplikation mit M.E, ergilit sich daraus das gegeoseitiec 
Fotenml v der heiUen Ringe mit den Udungcji E, und h\. Oidn^ 
iiinn die Glieder von 4- nach Potenzen von r'\ sejircibt abo 


(9> 


I (-ir< <-fi 

4 = r ‘ 'y H-r“^ ^ +r~* 't ^- 
(-*1 


SU werden die Koeffizienten Sk nicht, mehr von <lem gegenseitigen 
Ai.stand r, sondern tmr noch von dcu Stclliuigen und den Radien der 
Kiiigt* alihängcn und die Werte besitzen 

fi-U 

* =A,.£.. 

b-j) n i ^ 

(10) ^ (cvsa;n-«jp,(co 3 a,)), 

*■ = &,) -t*aj p, (cosa,) + 3 «;al (a,a,€J } - 

Diese Foimeln gelten auch für die Wirkung eines positiven Kents 
der Udimg E, auf einen Elek^:Tonenring der Ladung E„ wenn man 
dabei a, =; o setit. 


S 2. Der Atomabstand in Molekeln. 

Das so gewoimene PoteotM zweier Elektronen ringe wollen wir 
mm zur Berechnung des Atomabstandes r in zweiatomigen (hetero- 
polaren) aiolekeln benutzen. Ab Resultat wird sich ergeben daß r 
mehrfach größer ist als der Radius des größten Klektronenrin'ges der 
beteihgien Ionen. Dalier ist es gercditfcrtigt, die Entwicklung (9) des 
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Grlic^d uLzubrechen, zu selireihen 



zwischen den Ringen des eiueii vitul den Ringen des andcreti 
2 !»uf liie Wirkung zwifwhcn dem Kertt d«ts einen und ileti Ringen th-s 
andmm Ion», 3, auf die Wirkniiig zwischen den beiden Kerne», und 
ilic st» erJialtenen Ausdrücke summiert. .Schreibt man das Resultat der 
Summation in der Form ♦ = i'lf, also 


(-U t-J} 

,fv = r"‘ tfr -i-r ^ * . 


N(» uircl Uleichgewicht fiir denjenigen Abstand r herrschen, bei welchem 
eiji Minimum, also = 0 ist. d. h, cs wird 



‘/hängt dabei durch die Winkel S, und (to) noch von der Stellung 
der vcweliicdenen Ringe gegen die Verbindungslinie r ab. 

Es fragt sich nun, ob tiicht die gegenseitige Stellung der Ringe 
innerhalb des einzelnen Atoms durch das Eingehen in den Molekel¬ 
verband geändert wird. Herr SoMÄtarnLn* liat gezeigt, daß ein Atom 
mit nicht mehr als 3 Ringen dann seine minimale Energie besitzt, wenn 
fite Ringe senkrcdit gekreuzte Achsen haben. Doch findet SoxjiF.BrELii, 
daß die Energiedifierenz zwisclien korajdanarcr und gekreuzter Stellung 
der Ringe nur »dir klein im V^hältnis zur Gesamtenergie des Ring- 
Systems ist. Die zugehörigen, sfaikiucbi stell enden Ktäile sind aber 
trotzdfim, wie eine einfache Rechnung zeigt, immer noch mehrfach 
größer als die iliiieii entgegenwirkcndeti patallelstcUendeu Kräfte bei 
der Annäherung eines anderen Ions, eine Folge davon, daß die Ent- 
rcruung r ein mehrfaches des größten beteiligten Elektronenringradiiis 
bleibt. Man kann also an nehmen, floß die gekreuzte Stellung der Ringe 
inncrljaib des einzelne» Atoms auch nach seinem Eiotrilt in den Mole¬ 
kel verband. erhalten bleibt. 

W’ir gehen nun zur Berechnung des Atomabstandes (1 1 ) über. Ejn 
positives Ion mit der Atomnumraer Z* und der üesamtladung -I- 1 


* A. Sows^m.i». Ffay«. Zeltsclir. 19 . p. 197, 1918. 
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liiüitclie aus der Kemladuag , umgeben vpii einem innensti^n 

Elekiruncnring aus p^t Elektronen, etnem zweiten« diittim usw. Ring ntia 
Ptt # jOfu' •" Elcktroiipn mit den itingradien o in,,,-*, In dieser 
Bezeichnungswebe besitzt der Rem den Radius a,, = o und die Lr- 
dmigszalii 2 *^ = — * KntsprecLendea gelte für ein negatives Ion der 

tlestuntlAdung — rund der Kernladung iT”**. Die (TifiJäeo # 

und * + Ul (IJ j enLstelieu durdi Sumnmiiüii nach k* und 

= O, I, 3 ‘** aus den llrfißen <iOh «iso 

^ * = 2 2 et ^ , 

li k- 

— 2 X"' P, (tsas &*.) -i- öjt — P, (cQffSj , 

i» t- l * ^ / 

oder wegen ^Puf — H- e, = — r 

tt - 

( (-') 

i =s — 

* = +'''f2p*' 2jD *-**-— i*, ■ 

1 1 - 3 *- j 

Führt uiaii darin die Abkürzung 

{Ji') ütt —-^ P, (eoe&»i). =”P, (cos V) 

3 2 

ein, so wird nach (t der gesuchte Atomabstajid 

1^3 (2 . 

Bel Einführung der Verhältnisse der Ringradien zu dCm 

Balmradius 

(I t) 0, “ TÄ77 — °’5 

(iV ~ Rmnnaesclie Ko ns tute) des einquatiti gen Wassers tofTelektrons 
im Bonaseheu HodeU wiM sch Uefi lieb der gesuchte Atomabstand 

(13) r = 

Durch diu Faktoren c# (ij^j ist dieser Ausdruck abhängig von den 
Winkeln 5 * der Ringnehsen gegen die Verhin-Iungslinie r,"wobei aber 
die Achsen iuhcriialb ein und desselben Ions unveränd erlich seukreebt 

Situui£tib«Hc{i» I9t8, 60 
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aufpitiftftder «Odicii tilpilK-n, Für Jw <ileithg«rwiclifso*ipiitifriiiM? drr 
WidfTi Ionen gtigendnimiW koaimi'ii nur WIntel S-^ssO nml tri 


]i<>tmoht mit e*= -^ Iwvs', fj = —^ (ll"). Stülnl wird dne Joiieii- 

Kielimig mit nolrlii'U Winkeln S* sein, fiir welclic die goijeviseLtyfe ikh 
tentidle Energie ein Miniimmt ist ; «ins ist der Enll, wenn die DilTe' 
renz unter dem WunndmehMi in | i3) rnftgiicinA klemß positive Wc«r 
unnimmt, damit r du Mitiimätn 

Der Muf ö„ i 11} reduzierte Tladius de« ^ten KJtigeri becrelinrt 
sielt in erster Nülierung aus der Berieliiing‘ 

Ot _ M* _ _ »I 

(Ml ^ Zt Z — ^ p> — «* 


Diirin betleutct u* die Anwlit der t^nanlen. widche die Winkid- 
gesrhwindigki-it üJ|. im ^rtcii B-ing festlegli durrii die Bezieliung 


Zf hedeiitet die ■wirksame Kendmlungs^Jilil» filr den Ären 

I TT 

tling: sie ist die IHfiei'pnz aus der Rerniadungs^thi Z, der AiizmIiI 
Pf der jnrierlinlh des Arten Kinge.'a liegenden Eleklronen vind rler »Ab* 


scbirmimgakonstante« $f bei kreisförmigfliigeortlnetenElektronen, z. B, 


iti — o für Pf=i, *, = 0.15 für 2 , 
^ 3,805 für JJ* — 8 - 


Die Zahl n*, welche »nglbt, wieviel Energicq uanten jedes Elektron des 
Arten Ringes als kuietiscbe Eiiergif> «rhAh, wird von So2i3it3ircLn und 
Khihi aufgrund der Röntgenspektren zu Hf = Ji nngettummen: der ^te 
Ring soll ^E-quautig sein, tdeiitifizieri niun hImt die Ati/mriMiiett (Wir« 
kungsspMiei])! mit den Radien tif, 



ilirej Snücrsteii Ringe, so ist diit diiriii auftretenda, aibgescliuTBbe 
IjtdimgszabJ Z, der innerhalb n» lieg«Dflcn hailungi-n für den Äußer¬ 
sten Ring liei homologen Eienienten des perimliäwheo Systems im lül- 
gemeiiten ji^lesimd dk glcidie. Das würde also bodeuteii, riuß die mit 
al proportionalen Atomvoimnin» von eiimu 2um andern hotoologen 
F^ement zunehmen wie die 6. Potenzen der goiizeu Zalilen A*, welche da- 


* A, SoKJrcMioa, Aiuaibau n. 1*11 Ztsehr. S. *07^ 

■T. KrtHi, Dw T, D, i. Etektmucnrin^ (1, Atfrin«, etichlbi S. 503 , 
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gt'brn, il**!: wLi*vii>U(‘ RIh« (von innen :in gr-yJllilt]f »ItT üiiQ^r^^ti.' Rih.u 
lies heTrcifltintlun tllt*»)erns ist, tV !>. mit *1<‘F 6. Pntejiz von pIih'I* zur 
nn*leni Ptirititl»* iles Synteuis ili'r VlkitiPUte*. Um lult iU‘r l*,Triilirmig in 
Einklang zu hlcihan, muß iiiüJi jciienfulls iTlr cltu jeweiligf*!! flnßerst^ii 
Ring die Sos(azKFEi.t<-KiiiH>3t:liP .Aiiuatiinr‘i^^ = ti RVr Eleatente aus dpTi 
Jjriberen Perii>d(*n aufgeben. Üss braucht aber die S^tMuzaFEnD-Kam»- 
selIeil llöiitg^'twpcktreu iikhl zu bceSnlTäflilige«, da sieh diese bei liGberRn 
Elementen nur in den innersten Ringen der Atome nbsitielen (vergl, 
den Titel der Kauosclicn Arbeit)* 

Als Beispiel betrnelifcn wir Verbindung«'« r»n f'lruientcti, welKhe 
den drei ersten Zelleti des jw'riodIschen Systems entnommen sind, über 
deren Auflnut aUo einigermaßen liegrüiidete Vorstetlnngen hi*stel)en. 
Vi-rbintlungeu der AlkaliiUPtalle Lr, Na, K mit flen Halu^enen P und CI, 
Das positive AlkalUon cntÄteht dtnrh Abtnuiiutiig des negativen 
\ aleiizelcktrons, welcheH aHcEii den iinB*'i"Ston Ring des Atuiiis bildet, so 
d.iß der zwritfiTißersti* Ring drs Atoms aus 8 Etettruncii aJs nuüerster 
Ring des Ions zurilckhlefbr. Das negative Halügciiion i^ntstcbt thirch 
Aufnahme eineit Elektrons in den äußersten Ring des Atoms, welcher 
«iHdurch ans einem Slebcneiring zum Ächterring winl- Man berechnet 
dann mts (14), (1-).')■ fiir die vcrsehicMlencn Ringe k folgemle Mektronen- 
zahleit Pt und zitguhflrige nuf (t’} reduzierte Radiim a, unter iler 
Afinabme n, == t, z , n, — 3 h^- n, — j. 


Tabelle 1 * 




f. 

ts, = t) 

, •* 

P* 

j 

/■» 

l 's 


Lt +■ 

J 

a 


— 

p - 


— 

— 

Ni + 

)i ' 



s 

0 64 tt 

— 



K + 

«9 : 

, r 


s 

1 o-2f^y 




F - 

9 

r* 

W 

0.1 u 

s 


— 

— 


ni ^ 

tt 

t 

0.060 

0 

0,3t8 

S 

MJJi 



Setzt man dies« Weite in ft3) ein und ptohiert aus, welclie OrUm' 
tiening der Ringaehsen gegen die Verblndmigslinie r (d. h. welche 

Auswahl der Faktoren e, unter den Werten +— und — —) zu kleiiist- 

^ 4 

mGglicheoi r führt, so erhält man folgende Werte für r*lo'cm; 

* Hr. Srnnnarn n bnl lu aej^uiT Anapraefac tu M. 60. üeburtftug fer^ 

rchhiori» twl C. T. MiUJer, KarhtiUiBL B, 19 (8) <lftN o. i|« ftiilbiJ^toii Ringes tia .Atum- 
KToib'' betnichnet uatl geuög), dftß dl*)«« .ituiTtgi'uäeii einen ähnlichen Gang hohen 
dir At'ifltvoliiiiiinR, «‘imti der « te Ring iM^utnlig i^*-echuci wird. Wir sind der 
Meitmng. ilDCi swui lifeier [ntercsaaidoe Aoitugie kohi tu groOea hatletpei) 

dorr, ivell dabei GrOSan versdiiadaqar DimanflouBU Tei^iebaa werden. 

8«> 
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Tabelle i. 


LiF 

NuF 

Ov^r 

RP 1.94 

»■*3 

: u CJ i.Sä ^ 

1.38 1 

Nu Ct aM 

1 lAl 

K Cl 

j 


Bei den Verblmliingen des CJ und denen des K aiml zwei Werte lie- 
rechnet wordcfi onter der Antialinic »1,-3 (obere Zahl der Tabelle 2) 
und ,2 ftintere Zahl). Zu mininiälein r fijJirt stets dlcjetiige Orien¬ 
tierung der Ionen, bn der die Acdist! Ihres Äuläersteu Ringes aeuk- 
reeJit zu r zeigt; tiiiu Äusnahine davon macht nur KF, ^ 3 , 
mit iMiifiltel zu r gesTellten Achsen, da die Sunkrechtslelluiig dort 
negativeii liailikandcu in (13) ergibt. Innerhalb der eiiizdiien J.juen 
wunle gekrouzte RingsteJIung atigeiioinmen: mit dej- erwflhnteti Aus- 
tittlimc zeigen also die Achsen der zw-eitfiulSeRten lonenringc nar- 
albt zu r. 

Die Ibeorf'tiacljen Werte der Tabelle 2 eignen sieh übrigens nicht 
zum Vergloicli mH der Eriahnmg. weil Rk die emzoltie Sfolekd die 
|•mp^^ische Definition des Molekeldurclimesaers r (Wirkujigssphäre) zu 
iinbrstimmt ist. Erst im Krlstnll gebt der Atomahstflod in die aiieb 
empirisch wtdddeliliierte Gitterkonstante über |§ 6). Die Betrachtungen 
dieses Paragrapiien solliui nur zur Kririutening der angewandte« 
thode dienen und auf die folgenilen komplizierten »‘trachtungen an 
Xristullou vorbejciten. 


S 3. Oer Eiernentarabstünd für eine Klasse regulärer 

Kristalle. 

Wir wollen nun das im ^ 1 entwickelte Potential zweier Elektronen- 
ringe miwenden auf den lekannte« legulären Gitiertypiis, zu dem dos 
Steinsalz gebürt; wir nehmftt also an, daß in den EctpunVten eines 
kubischen Raumgitters abwechselnd Riiigsystfune der in § z hesdirie- 
benen lonenartcn Hegen. Wir benutzen dabei die Bezeichmmgen, die 
in dem Buche von M.Buns, Dynamik der KristaMgitter*, gebmucht 
werden. Besteht diis Gitter aus mdircreti (s) ineinander geschobenen 
einfachen Gittern, so sollen diese duidi Indizes i. 
schieden werden. Wir befrachten nun zwei Gitteq)unkte,'von denen 
der eine im Etcmcni/ir-ParaUelepipcd / ^ o, m = o, « - o Hegt also 
die Indizes (oooA') halben mdge, wäJircnd die des andern seien, 

und iiehmcn an, daß ilire Wechselwirkung durch ein Potential he’ 

' M. Dyiuimili der Kjmrtjillgiitef, Uipzig, B. G. Teubuer »915. 
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«cljHi*hi‘»i s«‘L Drw gesaniw Polentinl aller Iritterjwnkte Huf «Ite g Piuikte 
(ooo^l, &=i, bt dann 

" 3 ) #=S 5 S>iÄ, 

wobei der.Strieli an dem Summenzeichen bedeuten soU, dflO die a Glieder 
= I. ;, ” •<*} ftuflziijasjten Kind, DieSymiiiKtriinvrbältnbse diu* bt‘- 
Irncbteton tegülilrcn Krbndlklnsw oiul die Annrdiuijjg der beiden loiiei!- 
arleu In de« Würfeleclte« brliigl es nuit mit niflC daß die t^-Jatlve 
KoiidgTiratiDu der (Tittrranurdnnng (kiiliUidicii Gitrer) uinl alle vijrkum- 
inenilen Winkel (Aebüenriebtimge« voji Elektronenruignn; im ujiverzerr¬ 
ten Evristall von vornlicwin feaTliegen und nur die rtlreulnte Ditüenaioji 
5 de« (Sitters, uftaliJiTuigig von Symnietrievfrhflltuissen, kontinuierlieb 
veräudorUi'li ist I-Jitwiekell man daber die mnzelirateutiido iiacb 
diesem einen imabbungigcn Pammeter dea «tiverzerrten Kristnlts in der 
Form 

<•«> «= 2 i‘fe-, 

I 

HO wird aus (15) 

Ü 6 ') , mit ‘frS' 

* Im* 

(rieiebgewiclic hei fehleudcin fiuGeren Druck berrsebt unter lier Be¬ 
dingung <p = Minimttra, d, b. 



Durch <lie Potentiale (lo) wirke« nun zwei ionisierte Atnrne in großem 
Abstand mit Cotn.uxDsrbeQ AnzjebimgskrSfieD 1111 fei na «der, und erst bei 
Ariiiflherung treten Absroßungskrafte hinzu, DHÜt-r tat das gewichtigste 

tilied der Reibe u6') das glied J"’ »fr und w ir w cnlen sebt>n, daß das 
iiftcbsi höhere Potential in dem berracfitcbin Kristall erst vom —5 len 
• (trade inj Ist, Also bat (17) die Form 

071 o = (—llj^'+ + (— 

und ihn* Lösung ist in erster ifllbexung 
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Damit' iat ^Üt^ B^üiinimiiii^ iIit tuten B auf die Auf- 

gjihe reduziertr die Größen 


fl 8') 

211 bprechuru: 


♦ =5:xs' 

* 4^ Um 


§4. Das PotrntSal des kubischen RaiinigitterA. 

Kb liege jUmi ein kiiLisehe.s Rnniugitter vi>r, bcatehetid aus zu- 
iiächst nur zwei ÄKjrti’ii von ^Jcktrüneirringen, unterschirden durcli ihre 
Radteil tf lind linilnjigen A, Die Aefisen jeder iler beiden Riiigsurttn) 
KoUeii aber nm-Ii vier vi-rscliiedpnen Ortenlifjnuigeii im Raumgitter ati- 
geliöfeii, so duß in jedem Kfementarkulnis im t'tmarn 8 voneittniider 
zu uftterselieiib nde Ringii vorhandeii sind. Ist B der ElemeMarabstiuid 
von einetu Riitgzentniiii itiun [inchjiten RingziTiTriiiii der anderen Sorte, 
«u liar tnnn 8 iuciünndergtjstfltte Raumgitter A= 1^2,... 8, dje wir 
itber statt duiTl» *leri emen Indes k durch drei in B fiemessene Koor- 
liiiiulen diftraktorisieren wollen, wilrrfiid die Indizes l,m,n den 
Klcmeiitarwürfd niigetnm fwllen, Aus den 8 Gitterpunkten 


U 9 ) 


/iji\/OCO\ (o'U-,.\ (>l,‘l.o\ 

\ttnTi} \ooo; \ poo / * \ 000 I ' \ 000 ) 

/V»'/aVa\ /‘/»OO’V (oO*li\ 

000 /■ \ ooo)* \ ooo)* ^oooj 

gehen dann alle flbrigeu hervor durch EmtseUung aller ^msitiven und 
negativeu ganzen Zalden fiir /wi«’. Für die eine Ringsorte ist die 
Siumne i 4 -y-|-X*jiarizzshIig, für die andere Sorte durch 2 gebnich«!. 
Tm Fänkliuig mit der SjTnmetric des regulän'ii Systems nehmen yrir 
an: Die Achsen der 8 Riugf* (ig) zeigen nach deuj* Punkt 

Die Richtungskosiims der Ringnchaen des HSnges halmn daiui 

die Werte ' 


die Werte 
( 20 ) 


i~ty* (“ip" f—1)*‘ 

n 


yj ^ ^ 

Die Entfeniung r/Iff des Ringes von dem Ring i 

gegeben durch 1°°°^ 

( 2 p') r/;;? 5= B’p = (JM(a 4*i)»; 


j1 "j'i *■*/ **• -♦* 

Stliiß f+i, m+j, n-ht gan» oiier durch j arijrothfiDe Zafalaa. 

* mewibe Anardonng der BiagschBen bennui i»«Ji tte. \.C, Cmzaamr. ia der 

%*t*Tk zi^rtoii AHiat und ^rHiutert sie diirdi Figureo« 
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iJjp Uh'Iitmig^lin.siiiiJfl iler Vcrbinduiijfslinir stiofl 

9 .» 9 

Becli^utaU also den Winkel xwi5cli«i der AeU^e des Einge« j 

imil r/jfj, imd lirzi Winkel ifwiiiehen der Aelisr tles Hitig^ |"ooo\ 
«ml so wml \ooo/ 

fl-Kj 


(atj 


COB 


öiHo»)_ d*d” ~^J 1 + («d-Ä) 

*' Bn« ' —^ -1= . 

P*F 3 


Dagesrn wird der in (6) eingrfnhrte Winkel «wiacfien den Aeüseu 
der Ringe und gegeben durch 


(ai'l 


cos «fi*? = 


(—» 1 !’> + (—ij 


* 4 ^ 


Ferner wird aus (ii) 

rt»* S-fäJ = — 

3 


iii") 


CO«* 3 ^* 2 * = — 
3 


a ji -h i) jm -j-J] HI) ’f*’* + ■ ■ > 1 

J' J' 

a -t- i) (n» -t»j I + > * 


1 + 




^iinuuiert iman (a i *^) Tiber die Indizcskcnnbinatioiicn 

mit Je öPermutationea 
bei Vertauecbiuig von 

j. i 

l, m, n 


\lmn/ \~tmH) \t^ittnj \tm—H) 

( \ / «‘-y-n ( -V-k\ ( -i- 3 k V 

—fft — >*/ — tij \— tjji'—nj — t—’mnj 

(d. ii. im ganzen 6 ■ 8 = 48 KomHinationen), m fallen durch dieee Snm' 
tnieruBg iStumneneeichen ^ ) alle Glieder fort, welche Produkto (/-j-t)> 
usw, enthalten, und es bleibt Qbrig 


(33) 


3 co8*&^i*! = 3 cos'S«»? = , 

3 


worin der Zahlen faktor C}lii? im üRgemcLmm, enLapitecbcmd der Anzalil 
der Kombinationrn (ai), den Wert 48 haben wird. Kommen aber 
luitcr den Zahlen ijkjmti NuDen vor, oder nind uotet ihnen gleiche 
Zahleo, 8« ist die Anzahl CJ^iJ der KombSnatlorien (22) verkldaert. 
(Vgl, die Werte von C in Tftbell« 3, S. 1065,) 
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ln dfrselben Weist- fiudct uimi Jaim 
i* eos ■ = 8 eoa* 4 

^ L 

2 «»-.iü; = cEj.-i|,+i((_,,.<*«.+...)|, 

2 CM-&b; . «»• sin? = CKS--11 + 4 

9 I 0 * 

i tMw $}v;5 • c!ü5 &*;:? . cos = c\%^ ■ — *r * ♦ •) 

-- 9- _ F* 

Ffjr die in {7) eingeftihrten Funklioneii erhalt man also die Sumnu'ti 
(24) e p, (cu8 sfW)=8 p. {cür^if^= ö, ■ 

(34') ZA ^2 p ,(*»«^ X\/,_5 j ^ 






(35) 


Da diircli die Summation 2 zu jeder Kombinatioti (|^*J atudi tüte 
Rtimblnationcn mit negativen Indizes erschöpft sind, so erhalt man 

das <jesj«irt|ioteiitiaI ^ anf durch Simmiatton Ober alle Punltie 

(19) und alle aus <t 9 ) hcrvorgeliendcn Punkte mit verschwindenden • 

oder positiven Werten Intn, mit Auauiilame des Punktes 

\ooo/ 

fcß werden ntsu durch Einsetzimg von {34), (24'h (24") in (io> die ' 
EiiLwicklungsgtieder von (i6'| 

* = S S -^EEJ.i'i;;?. 

fpl» P 

t-lJ 

♦ = ö, 

=^S {-—jtfa-H -Bf., i 

3 = 1 * 

luit Aim Abkürzimgen 

"}• 
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Hjyu — J_ Jf., J I 35 l^-i-*)"(mH-J)* 5 («-!-*)• ] I 

I 3 l ' L F‘ 4 ]+-”}. 

F' = '*”/)*+(» + Ä)* * 


(z6) 



























VI. Uaiui luul A. Lattde; Ah»n^u(u Btft’whjiunj' dei* Kristitleiijoicrbitltisn 1 (tßS 
§ 5* Das Potential (—ijter Ordnuti^ (naefv MADEitUNaK 
Um die in (35) auftrütendeu Summcii ausauwerten, kann man siel) 

bei ♦ auf die paar ersten Siimmenglieder besehränkent da die ent¬ 
fernteren Fartike) wegen der Faktoren i/p* sehr rasch abnelnnende 

Beitrüge liefern ({; 6j, Um auch au berechnen, dessen Glieder den 
nur langsam mit der Kntfemung abnehmenden Faktor r/p l>esiUen, 
benutzen wir eine allgemeine ^Methode zur Auswertting von Potentialen 
im nnendUclicn Gitter, welclie Herr E. Madeluno gefunden hat und 
demnächst in der Phys. ZeitseliriA publizieren wird. Ihr Kesultat in der 
speziellen Anwendung auf das hier benutzte knbtsclie Raumgitter soll 
tm folgenden wiedergegehen werden. 

Madkluks setzt das Potential im Nulipunlrt, herrülirend von den 
andern Gitterpunkten eines kubischen Raumgitters von ahwechselnd po- 
-■»itiv und negativ geladenen Punkten ± r , aus «Irei Summanden zusammen : 

wobei ^ der Abstand von einem positiven ztira nücdisten negiiLiven 

Partikel iat; das Gitter selbst soll im -System orientiert goiti. 

I, ♦j. ist das auf den Elementarabstand i reduzierte Potential eiiitfs 
Gittcqiunktes P der z:-Achse auf den Nulipunkt. ist die Gesamt¬ 

wirkung aller dieser Gitterpunkte {mit Ausnahme des Nullpunktes 
selber), niUnlich wegen des abweeliselnden Vorzeichens der Ladungen 
±e und der Erstreckung der jvAchse ins Positive und Negative: 



mit dem Zahlen w'ert 


(38') ^ '**F=— 3 = — 1.3862 . 

II. ist das Potential einer parallel zur a:-Achse Inufendeu Gitter¬ 
linie der Netzebene ^ — o. ^'< 1 '^ ist die Gesamt Wirkung aller dieser 
Gitterlinien (mit Ausnahme der x-Achse selber), für welche Manixtrso 
die Reihe angibt = imlJie HAsicEr2?che Funktion r. Arl‘]i 

S •*. = -* -^T + 2 • 

I . H Ji ^ ^ ^ 

iiT 

* Ilr^ MAOCLirsG benotzt di«? kiitra liMckLhiing - - (i .r)= 

Siti^qnf^bfrichtv 191 IIK) 
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in wdclicr tlift Surnrnuu uafli ft nur Qljt^r alle ungraden positiven 
Zaiilcu zu erstrecken sind und auScrordentlicli rascli konrergicreu, 
ebenso wie ilie Bcilie der Sumnaen selbst. Man findet dnn Zaiilenwert 


= — 0.115 ■ 


m. ff ist das Potent Lid einer parallel zur Ebene * = o laufende n 
Netzebene, ff die rrGsamtwirkung aller dieser Ebenen (mit Ausnalime 
der Netzebeue r — o selber), fiir welche MAOF-tuNo die Reibe angibi 



Die Summen sind über alle ungeraden positiTen Zalden tu und n zu 
erstrecken und küiivergiereii rasch. Man bndei numerisch 



fao'i 


Bedenkt man, dniS in Jedem Elementarkubus 4 positive und 4 
negative Ionen liegen, so erhßlt man numeriacb aus (i?) 

(31) f ^ 2• 8 *(— T .386 —0,215 — o. 1— 37,87^*. 

^6. Das Potential {—SJtcr Ordnung. Vergleieh 
mit der Erfahrung. 

Bei der Berechnung von f aus (25) besclirHnken wir uns wegen 
der Abnahme iler einzelnen Glieder mit ifp* auf das gegenseitige Po'- 

. i 

tential derjenigen Glieder, deren Abstand kleiner oder gleich — *3ist, 

d, h. auf die 122 zu benachbarten Partikel, für welche b< — 

\ooO/ ~ 2 

ist. Dieselben sinil charakterisiert durch die Kombinatiemen (ii)' 

und bcsitien die in folgender Tabelle zusanimengestellten Werte 


-Mifr-cüSif i.ud Biü-egiV,’, 


welche in I25I einzusetzen und zu summieren sind. 

Man sieht ane dieser Tabelle die starke Abnahme der (jrhQen in 
den beiden letzten Ppaltea auf weniger als den 20Ot«n Teil des Bei-, 
trags' der nächst benachbarten Ionen. Die Beitrüge der noch weiter 
entlemten, nicht in Tabelle 3 berücksichtigten Ionen können also fort¬ 
gelassen werden, mn so mehr als ihm Votzeiehen zwischen + und 
— wechseln. 

Unterscheidet man die beiden Ringsorteri durch ihre Radien 

und u_und summiert man nach (25) die Wirkung auf f°®^l herrülirand 

^ '000/ 
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Tabelle 3, 



ü 

1 

j(y*i 

„(V*J 

1 -“t«» 

A*e 


e::) 

£ 

33 


O.7SO 

— 38 -W 

•«-I 44 -Q 

I.&OO/ 

13 

! 

-a.o^6S 


+ 3 ^ 

43 y 

/«l 

\OOQ/ 

a 


-3.09^3 

a388 

-r 1-5Ö 

+ 6.3s 

[iQoj 

A 




— aiT 

— J-SO 

(i::) 



O.DI93 

—0-383 

— 0.40 

— J ,38 

a 


0.364 

-0.CIJ6S 

^-I 4 & 

+ 0,33 

- JI7 

/oo0\ 

\ouj! 

12 

“^17 

—Q.tjjS; 

—0-*Cll 

1 + 0J08 

— 0.85 

(1”) 

34 

».133 

—^-0704 


+ 0^2 

+ 0-95 

0 

6 

D 133 

O.I4& 

0.750 

— Ol» 

H- Q-S^ 


von den Ringen der gleiclien Sorte Iwelche gan^hlige tndexsuiiuite 
i+J-t~k besitzen) und gesondert diivon die der andern Ringsorte (welche 
gebrochene Indexsumme i-i-j-t-k haben), so wird das Potential aller 

Ringe auf den Ring » ffdis er den Radius hat, gleich 

(33) »1)(— 26.7) 146.6! 2.0 -t- 

dagegen, falls er den Radius nl hat, gleich dem darmis entstehenden 
Ausdruck, wenn man die Indizes 4- an a und S mit den Indizes — 
vertauscht. Sind weiterhin in den Riiigzentron jmnktl^rmige Ladungen 
(Kerne) angebracht, so erhE.It man aus (33) das Potential (—5}ter 
Ordnung zwischen Kernen und Ringen, indem man passend o (ur 
einen Ring gleich Null setzt. 

Jetzt wollen w’jr anneluuen, daß statt des einen Ringes mehrere 
konzentrische, komplauarc Ringe mit den Radien und den Ladun¬ 
gen E^ = vorhanden seien, deren Achsen alle die gleiche 

Orientierung haben\ und ebenso mehrere konzentrische, glcichge- 


* NbCl ist regutfir tinliHaimclu die ilbrif^ Ujilogon-Alkotisalze »lad regulSi 
plAgicdri^di- Unser nm kQnipkniu'iGii Kuigfiy^teitiäti gibL di^eti Unters^ied 

mnSebst nieUr wtfldtT. VfeUeidiE benilit ur ayf einer nbwEiiciif^ideii StBLlun^ der 
inneren Jljnf^e, itas Auf das Ki'giebEiis üür rnlg«ndi^zi llechuun|;rn nur gerfngeu Ein^ 
duß bitte. 


374l. 












1 Oßß vam 14. NavFiTibKr ^ Mitteitimg vom it- Oklol>er 

fichtcto Rin^« iler (—) Sorte. Ferner soll die Gesjuntlacliing dea (+) 
Ringsysteuis mit Kerti iH-TojiBj gleidi +!•*', lU? des anderen lonsj 
gleich —I *f' sein. Bedenkt mein nochj daß In von jeder Sorte 
vier Ionen vorhanden sind, so erhält auin aus (33) als Potential f 
Ordnung clra guii^sen (TitterB auf den EUcmeutarwürfel. 

26.7 . 2 —aJ-] + 293,3 

— 2,0-2 (^/4. a'i —T + .^7.4 [(^ ft' + (^ft- ’ 

Führt man statt der Radien a die reduzierten Radien ü M a), {14) ®ht. 
an wird nilt Hilfe von (3O a»s (iS) 


(34I Äts= 0,528-to 


— = 93 '’- 2 P>'“ 5 '*' 5 i 


ln den folgenden BeisiJielen wollen wir die in l34> einzüsetzeiiden 
reduzierten Radien nicht aus der Näher irngsfomi elf I4I bereehnen, 
flondem aus der eiakten Beziehuug 


(35) 


** = 


^* 4 - jii. 


iJas Zusatzgiied trügt dem Umstand Rechninig, daß die auf den 
Hen Ring »wirksame Komlsdiitigszald» nicht nur von der inncrhalh 
fl* liegenden Ladungszahl abhängt, sondern ilnfl auch die räum' 
lirhe Anordnung aller innerhalb und anßerhalh 0*. liegenden Ringe 
(las auf den A'ten Ring wirkende Feld beeinflußt. Unter der Annatime, 
daß im Kristallverband alle Ringe eines Ions lu derselben Kbene liegen, 
liat dns Zusat-zgiied A^ die Gestalt' 





2 

4 /<* 




Es bewirkt, daß der äußerste Ring etwas vergrößert wird. Wieviel 
die durch xd* hervorgehraclite Änderung der Ringradl(jn auamaclit, er* 
kennt man aus dem Verghüch der tblgeuden nach (35), (35') gerech¬ 
neten reduzierten Radien a* mit denen nach (14) gerechnetim Radien 
der Tabelle i. 

Der in der Tabelle i auch luTÜcksichtigte Fall », = 3 idritter Ring 
j^mmtig) ist von dort, unverändert zu übernehmen, weil tÜe Korrek¬ 
tionen d* daun nach (35*) für den äußersten Hing nur \'erscliwindend 
klein werden. 


‘ A. f'LVMStvBricm a. a, Ü. 





M. iflW^ ujirt .4, Lf^iinr; Abmlute Berechuim^ iIl-v Kris1an«TgvnHrliEft»}ti 1 DfiT 


Tabelle; 4. 



;; 

1 

Pi 

i"i=ij ; 
a. 

Pt 

t"s=a) 

. 

f'i . 

*3 

tf + 

3 

I ^ ' 



_ _ 

_ 


Ka -1- 

1 j 

I 

1 Q-O^i 

ä 

. o.Ü4^ 

— 


Iv - 1 - 


3 

*■<*53 1 

S r 



*754 

V ^ 

s • 

1 1 

D.EI4 

8 1 


— 


- 

TT 

» 1 

oo&a 

R 1 

fl 335 


1 oq; 


Üb* Weit«' der 'rahclU* 4 iti 134) ergeben fnlgetiile tJrößen 

;i X IO* rm*; 

« 


Tabelle 5, 



BänrLiu 1 

Bcifb. 


Bffwhn. 

1 



ßeradüL 

Beshliy 

L3F 

1 

1 

%Rö , 

1 ‘ ■ 

400 

NuF 

1 

4-t^ 

KF 

1 5-3S 

lT-3> 


un 1 

4 .IV i 

ml 


KaCl 

1 544 

1 O-Bi 

5S9 

KfTl 

S-9Ö 

6144 


Hei den V'erbindmigen dex K (iiid deucu des CI isi tiÜe obere Zahl th-r 
Tabelle mit 2i]imiitigCTn, die untere eingefclHininertP mit jquantigem 
dritten Hing bereclinct. Die Üherrinstlmiming der ersten AUematlve 
nnt! die Üiskre|>Aiir der zweiten mit den bfobflchtt!tRji Weri«!n* sclieiitt 
zugunsten der Aunalinie zti sprechen, daß der dritte Klektroneii- 
ring der KrietnllIonen sijuanrig ist. ln folgender graphisehen 
Darstellung der Tal»ell(> 5 sind die heohHeJiteteu Werte von Jmo* aIs 
I vreisc, die mit ;rqunntigeni b»w, jquantigein ilritteii' Hing bereeh’ 
rieten als Strirhe bzw, Kreuze eingetmgiMi. Wabrcrul tlie Aitnalime 
Mj = 1 gute fTbercinsümmung mit der Erfnbr 1111 g gibt, tiilirt die An- 
riaUme n*. ^ k für k = j zu hetriielitliRlieri Abwcirlmngt'Ji, 

Die (Triiiide, welche die Allgemeinheit der SoMBE:RFej.i'i-KKO().seh(vii 
Annalimc »i = k für die Jeweiligen äußersten Elehtrom'iuiijgr verbieten, 
sind in § 2 ouseinntidergesetzt. Dit; Diskrepanz zwischen EifahriiTig 

* 31 . iOfiHUAscE lint bemuj-kt (Her. tL Pcmtkili. fbjB. ües., si. Sept. 1904, p. #93), 
>laÖ »ich JU: Miilekttlniroliniiiiui der Halriigciiwbe aus den IJiifulmmi] (tcr Anunrüluniinn 
der (k»-t:inilletle linear zimirmieiueixcn, Seine emplitsclio Formel hnt eine lüiwisse 
. 4 liiillclikcit mit iinsensD . 4 nadruck für iiacb (54), 

* I>[e als beolwehUn eingetragnnon Werte der TatKtlle 5 sind aus don spe- 

ftdarhen GcrwtobU'» ^ mit Hilfe der .Atnrngewidue n rtnd rier Avon ADx^i«|ien 7.M 
.V=A.**io** imcb der Formet 
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und Tlieoru' bei der Annahme n* = A- würde bei den krisüiIUschen Vta-- 
biiiduIlgen, der höheren Elemente SA, Cu und Br^ J mit mehr als drei 
Ringen ntieli auftalleniler vrerden; jedneh wollen wir diese Klementi- 
mangels begründeter Vorstellungen über thron Aufbau hier nicht bts 
handeln, sondern uns mit der Theorie der tütterkonstntite i ftir die 
einwertigen Ionen üub den drei ersten Reiiieu tlea pprindisclion 
Systems begnttgen. Daß keine volle Üherdnsthumung mit der ErfiUirung 
erzielt ist, kttnn an ünvoUkommeiihciten der beiiutzton Atommodcllo, 
hesanders der jeweiligen äußersten ronenringe, Jiegen (dagegen lint 
eine tirößenändomng der inneren King«! und. die Art ihrer Orientierung 
im Ratmigilter wegen der Kleinheit ihtt^r Radien a nur geringen Ein* 
duÜ auf den Wert Lj4l von 5 ). Sodann benutzte unsere Tlieorie die 
offenbar nicht korrekte Vcicinfachtirig, daß die Potentiale höherer aU 
(—-iltef Ordnung in der ReiJie (t;) zur Bestinmiimg von & außer acht 
gclasseti ^vurden; dodi linlien wir us.-! überzeugt, daß diese Vernach¬ 
lässigung durchaits erlaubt ist, KndJicb ist nicht herücksichtigt, daß 
durch das Feld der Übrigen Ionen die Elektronetilmhijen jedes einzelnen 
Ions veräinlm werden. Aber aueJt diese Wirkung kann da.s Resultat 
nicht wesentlich becinffusseu. 

Wir hallen ancli versiiclit, die Kompressibilität k zu bereehnmi. 
Wniirend die erhaltenen *-Werte von Kristall zu Kristall den richtigen 
Gang zeigen, ergeben sich absolute Werte liir die Zusammendrückbar¬ 
keit, welche durchweg doppelt so groß al.s die beobacliteten sind. Wir 
Iwlmlten uns vor, auf diese Diskrepanz zuiilckzukommen. 


ÄQsg«m‘lwti am ä], N'uv4'mbar, 


Uifjrila, fntnK-4l I 4 rlt-r l^irliDd/aiiiLarK 
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SITZUNGSBERICHTE 


DER PRElISSiSCHEN 


1£)1H. 

XLII. 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


2L Növember* Sitzung der physikallsch-maikemAtbcbeu 


VomiteeBtier SekretärI llr, Plas^dk* 

*Hr, V. Waldzvkr-Hahtz i^racb Über Schmerz em pfind ende 

Nerven. 

Die Fn| 5 e, woiebe N^en die SchfnerxcmpBndung bel>Brr«cbeti, wird Fersdiirden 
boenlwurto^. Von der eiüim Seile, e. Feer» tL ^ werden bemnd&re Sehmem- 

nerren atigenonimtint nacli Gei.iJüKmtufeiit H. Mtnnr> RtEiiET u. die Nerven, 

welelie unter gewölinKcbvii A^ediiltnlftsoo der Benlbniiigs-, Diueb-v, Tafii- i«»! Tehi- 
pemTuruitipfiiidiidg dienen, bei übentsiKajigcu udifr, wenu ^le durch Lr^endwolelie, 
nunoaLllch palbulcfgiacbc Hjoflilsse In einen Zustuzid der Überempfliidlichk^It vorseäst 
»nd, ADcb bei gewohnlirbon R izungeo Schmers 7ejiipßnduii. D!nw 1/lufTBi:s;^=ang wird 
vertreten und nnimr begründet, munentUch mit Rticheirhi euf rlN^ Suhhiarfcnlpßtidllcli- 
kert der Eingeweide. 


AuAgegeben mn 5+ Dezember, 


SkamigAiwtchte iftL& 


tn 
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lillS. 

XLVIl. 


1)£H l'ilKlISSISi:HKN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


21 . November, Sitznng der pliÜOTopliisdi-liistoriscLeo Kla8.<te. 


Vorsitzender Sekretär: llr, Dtels. 

*L Erman Spruch öber die Wiedergabe ägyptischer Worte 
und Nftnicn in unserer Schrift* 

Alle Versuche, cbia den wfrklldieii lauten nahekoninuitiiiE üms^relbiuig de» 
^gyptfsdiffli lö gewbitict^ uiitaEn nach der Saciie erfolghifl hlclliMi. Wir kdnzicii 
nur tihr die Siläe der Kunfluunntttn eine gcmuicre und fHr alle ^lochen gHEtige 
Be^tUiiuiiung crzietei]* Ufid m lair auch kdiiwrwcg^ iiiimcr niugtich* den Koi^sarLtukteu- 
bcAtaiid der eiiixelnen Warte reallus imssugeben. Für dE« Vükjife, die wir dicBcn Knn- 
stinanten beüiigea mllßieiu hnbin vrir nur aiiännbniawe^ elticn Anhalt an kuptis^rban 
Fitrmen Lunl griecdilschBn Um^^chTTslbti ngeno 

FQr dio Ftaw der Wissenschait wenion wir daher nach einer EuläertSehen 
Einigung streben mHwn, die ohne Rücksldit auf ibt>i>rcti3chfl Bedenken die hiaher 
un meislen elngebnrgeii^n NamensJonnen einldllirU 

2 . Hr* BonOAcn ü!>errciclite den Schluß des Manuskriptes seiner 
Mitteilung vom i. Jynii904i "Über den Ursprung des mittelalter¬ 
lich en MiünesaDg&, Llehesrotnuns und Frauendlenates. 6, 7/ 
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1 * 

Uber den Ursprung des mittelalterlichen Minne¬ 
sangs, Liebesromans und Frauendienstes. 6.7. 

Vun Konrad Bubtiacu. 

(Vofgetragcn sni 2. Jani 1004 [ß. Jalitg« 1904 3,933].) 


6 . 

Die liuhe marwidlft, wiBscusi'Uftfilidhe, literarijscheKultur ^le8 dureh 
militärische Mndit, zielhcwuEt^^ Politik und religiöse ToierJXiiz die mittel- 
alterliche Welt üheistmlilEmlpD ClialiiHt« von Conlova*, sein politischer 
Gegf‘ii.sAtz gegen das alte ChnÜfat des Ostens, der aber einen elirgeisi- 
gen Wetteifer mit dessen Pracht sowie überhaupt einen fortdauernden 
geistigen Austausch mil. dem MuUerhiud ketneswegs vcrhiiiderte, die 
innige Vcrbiiidtmg der spanischen Muslims mit den in Sijanien iei)€nden 
ehrisüiclteii Ih-iiegaten, die gaiir oder IihJI» zum IslAm öbergetreten, 
sich mehr oder mimler ishhuischer Sitte und Sprache angepaßt hattet!, 
der fast niemals ndiende Kampf mit den christlicJien Staaten der Halb¬ 
insel, dies anes hegOttstigle in Andalusien eine Kiitfaltung und Sünder- 
entwiekhmg der überlieferten poetjsdicn Formen und Motive. Dieser 
Vorgang bedürfte dringend einer gen.auen üntersuclmng and im ein¬ 
zelnen durch reiche Proben erifiuterten VorfiJhmng.* Nur ein Orientalist, 
aber nnr ein literarhistorisch geschulter, der zugleich über ein aus¬ 
reichendes Darstellungsi'crmflgen gebietet, könnte das leisten. Die bis¬ 
her von der ericntnllstischen Faclnvissenschaft gegebenen Andeutungen 
sind fnr den Niehtüricntalislen wenig faßlich und greifbar*. Die meiatP 

* Aulkcdem ftHi ftenTell Tf*n R*»ras Wd tgwchlchte sei veim-iwiio imf I>«t 
i. ».O.S ßni Smi«, Poaffi und Kunst der AroW in Spanien .md Sirillen. ScHlBart, 
Cotta («ie«t ti&sl 1. Atifl. IS7J, Btl t, S, 41 —O?? Ara. llrtLW. Der lalun M 3. S. sT^ff. 

• Al».>lircrfceiiii wirkt In manebea der biaberigen DareteHimgen arabiicbsr und 
persisch*?!' Kultur. bwoDilers in den Biteten. aul den phJlaTogisdieii Nichtfaphmaim 
d, h. auf den vergiricliectiBti T.iUimtJiTforscliisr und den Ktiltairbistrtriker. der Maagei 
an Kiiapplinit. Sirtrhrit. AiischaiiÜchkcEi des Ansdmeks, a» Übei'ridiliiohkeit. an Glie- 
drning de« wnseheucr wollen Stoüs in Abantec und Abscbniti« mit «nnrSgisinaefj Ilbw 
^rine^ an fortlaiJendflii I]iiiwEL«ii aut di« ChrounloRi« und <Ue glriduBliäae ixdi- 
tiäÄhe Ccflftlnclite mit fester Gnten. nanientllri» Angilben der ncgeritenjubre. Kmpfind- 
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AufbUlrung ^^ewiunt «inn noch am dvs Grafen tos Schack liebeTolIem 
lunl rin<?IiLa1rigeiii Buch, (ln.s ahfr «Kzusclir den Stnn Rir die llterar- 
gcschididicben Probleme und die philologische KinwIbcohacJiLting ver¬ 
missen läßt. Was die miticlHlterliche Pliilologie und Kultur¬ 
geschichte iiraueht, wäre vor allem eine möglichst vielseitige Answniil 
von cliamkteristischcn Textptohen in tTiierÄetinng, Qfmer bestimmte 
Beschreibungen der Reim- und J?trophenarten, der poetischen Motive, 
der sprachllch-stilislischen Technik, namentlich der Trojijk und der 
Obrigon rhetorischen aiittel. Schon eine nach ilterarlijstorisehern Ge¬ 
sichtspunkt angelegte Anthologie von ttiOglichst wörtlichen Übersetzungen 
arabischer Lyrik aiiH vor- und frühislämiticlier ^it sowie ans der Epoche 
der omayadischen Herrschaft, der Teilföi'gtentflmer und des Regiments 
der Almoraviden und Almohadcn in Spanien wäre ein wiclitlger Schritt, 
der dem bezeichneten Ziel uns uiUiern könnte, lin allgemeinen ist auch 
Jetzt die Richtigkeit des ürteils «siehtlieh, das Graf Sen ack (a. n,0. i, 
S. loaf,) fibtT die muBlimimdien Dichter Spnieiis gefäUt hat’ scJion 
wo sie die vorislämische (und frnliislAmische) Poesie lujchaluncn W'oll- 
ten, ergoswen sicJi ihnen nicht selten imvermerkt neue Anschauungen 
in die alle Form, andenvfirts aber folgten säe rückhaUlos den Eiiige- 
bujigeii Ihres eigenen Oistes und Hereeos, schililcrten Selbsterlebtes 
und Gefühltes. 

Der ümsdiwnng zeigt sich innerbalh der Hofpoesie an der ge- 
üetlschaftlichen Verfeinerung der iibcrüefcrten ICrotib. Sie wird einem 
neuen aristokratischea und geistigeren BildtmgsideaJ angefmflt 
Genüsse Kiemente des ondahisischen Minnesangs sind aus der älteren 
islamischen Lyrik öbemummen, und treten jetzt nur stärker, reicher 
hervor: die zärtlich schwärmerische Ltebcshibnmst; das leidenschaft¬ 
liche und schmachtende AVerbert um eine vornehme verheiratete Frau; 
Trauern und Klagen um entschwundene Uebe; Darstellung des heim¬ 
lichen Genusses verbotener Minne; typisches Atiftreien der Neider, Auf¬ 
passer. Unter; die Tftgeliedritnation de» vorzeitigen AbseliiRda bei an- 


li^er noch iet nber du» fjiiä dmvh^ngi^u Fehlün von kofikretur Form-, Motiv- uflsl 
i»tflh«clireibtij)g. ilbarlunipi von Begrii«ilimg der wJlgenieiiien Wurturtcäo and Chmmk- 
tenjtikcm d“«!» EtotclbeobBchtimg. Hier vmtüi Eich ctiu< Rnmdesu varhinmisvolle, 
wem auch ivklit *ii rrklinjiide RäcbständigkMit bimer fiiat ulkn HbHirea, aclbst vtel 
jflnger^ FmJülogiea Sehr stöivnii ist eodiich dia verwirrende JMannrafiiltückeit der 
rransahiiptioneu imiUicher und p raiscltep Leule. denen Zeichen den mcisnsa literar- 
hwtonschen U>3era tmTerrtändlirh Wie Ni-hi liidk öch dcni hiinos in diesem 

Labynnlb l/mherirri’ndeD ein Leitseü mmerreJi, indem dlt* tiniorb ixe der UnisehriA 
und der Liiitwert der pehMuehten Zeichen dtiirh Beiuptele • riRntert wönieu. Andl 
reiebhaltige Orts-, Personen- nnd SachrcgiiiiEr »jilton nk feldett. AJIerdincn du 
R^i^kr wk fUs in B«o.-s^ANJi9 khmhhrr iwdbmidtger Bt*hi«.her Utewürro- 
^chte Isi Ja»" *»> N)chppnentiil(»t-n unbraueUhsr, wEoiipteiui uUne näherü Aölrituotf. 
afc4i leiflit gebeti lnssen. ^ 
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liritcli&itdeat Slorgfu» <kii die LUdteoiiEii sScli gctgctistdtig wügtMuMrluMi 
inikdit«!!. Aber nm meisten uLiurakleriististih ist, daß die freie Stellnng 
der miisf im Ischen Ki'au, die uns angesttdila der später durch die zu- 
uehiiiemle Higoiterie Lervorgerufeutii Strenge lies Haremslehciis, wie 
es sieh für uns lim I jekann testen und am mi-isteu diariikteristiscL bei 
den Türken aus{u'agte, so überraschend erseheuit, aus dendüstümbiciien 
Zeit* * zwar bcibclmllen, jedoch liitreh einen Wall gcscllschuftlicberiißek- 
Mtcht und Sitte gescitützt wird gegen Indiskretiüti iitid geschlechtUclie 
Ri'iiominage. Das Gesetz des Nameiivcfhuta, das die altcrcti Lielies» 
dichter den von iiincn l>i‘smigeneii Damen gi^gimüber oft brutal übet^ 
tmU'U- dringt Jetzt in der Lyrik der hohen Drliime durch*. 

Der Jiöüiiste imd edelste 'rypus dieses neuen aristokratischen Bil- 
dungsideals Stellt sich uns dar in dem uhen S. 1023 Amu, a genannten 
.Said Ihn Dschiidi. Als GeU-genlieitsillditer des Schlnchtejisiegft lernten 
wir ihn kunnen. In tlem wer hsi-Ir ollen Kampf zwischen den Spaiiiem 
unter Üninf Ibii Diifhüu nmi den Arabern fiel er in Gciäiigeiisctian. 
mul dicbtJ-‘te im Kerker (vor S90} ein mutvolles Geilkht, das alter aueli 
die weichen T5ne ctrier zarten Lyrik auschlägt. die arLdertiiidh Jahr¬ 
hunderte siiKtcr ein Weltklaiig wunlen: 

*Und du, Wanderer, bringe mtfinBit (huS ftn. io«tnp*i edlen Vater und meine 
^üTÜIcli^ ALutlfH'; s\g wardisn dich n>ii KMi^%iLL^k.iijfi unbOt^Eip üubftlil du iliiicxi ab^L^ du 
hulitst mi^At g&sehi iK ürilEJ« nudi mniüu Eeiim (iiUiu und ribürUrtnge ilir Worta^ 
«InuiLer |!,cdcii|ci^ ilJ] deiiip ABlbtl niti Ta^ des dnnti wcido Icll 

culeb vur uieitCM ^ebö^tfer BteUeiij dein HItdnia im llerzeo tragend# Idli vur- 
skburc ilicb^ de me Triiiirlgke[t miek Tiel mekr betrObt als meiae Gelbagem* 
srJiidK jfl &£jlbst iib uudne ALiHsiclu auf dcü TülI*’ (Doitv S. 

Daä siiiil ininuif^HL-Jiü Gedajikeii iimt BildtiTi wie sie 
iiii* *rroul>adours diif ihre Üerzeni^dfiiiie ulicrtriifäfeib AllenJiJigs hx^r 
gegcaüJjLT iIlt cigeiteti KtiHrrsii« üngewciidet. Und als ein VfirfaJir 


* Ssiiih V, KuuiKit, ivnlUirgiT^^eli, d. OrEen-ls unter den C'luiljfi-tip H4* i 

[t375j, S. 147 war ditf der Fmmün im Cbalifert!n>fe der <lJitiaij 4 deii Da- 

hjüiiuciv.'e]i TörticbHsdöii vnn i3cr Eiilwiliidfgiuig» der dju Weiti optier ]fi der 
Ritiliaiiiciirdiiiiiäcbtin Wdl verbd: '0\\ ipraelien Dnuii^ii dit§ riLiAi:ljeiiii-ude Worü aucli io 
Stnatsnngiilüseobejteji, nrjd dieCjA-tün des (.'imtifeü war OÜ m Wirklicbkeik diir t-igcnl- 
liche Uei r5jcli(ir/ VgL auch IIqizt a. a. O, i, y. 306 

* Außerdem oben B, 1O2J Desngten wIj^ mü Al^raan t. KuEKEn Kultnrgcs^ 

iL OneiiLS [, S» 30—j2 bervoriubeben, wie der obrn unväbnte Dkkter Oßlar Ibü 
Abf üabia in st'inen gulantoii üediLhieiL zwüf ubnn ScLeu den Naiueii der vnrekiten 
Dmoe faenol, nber dücb Ihsi Ibni ÜbemJI die Verbcrrijciiniig des Weibes hervnr^ 

Iritt. — Del* fiteste pitiveniuitische MitutE^AliL^er U raf U u f Ibeui yod FoUou orscbeinl 
in ibesimi Ponltl gldcbfnlLi wülerspt tiekivull; neben Versicbermigen lÄtlester Nrieksldit 
g^gen die Djuul- Gi' sick diicb, wi> .■veifi Zum erregt Is^ awd Damen 

in einem m tatet Im fbiu SdlLnkligedidit A's seine OdieLuni] mli ibicn Kanim und 

ilirer EJ-ieinännor iii liur.l+liiktien. U^.r^öm, diese Namen selbst Indiio iüb Inr 
tinfriei'fce, die nur durch Ihrä scbcilibai c Ecblbcit v«>rblü&ii salkn. 
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dpr ritterliclitn Helden des sprilercji liäüschen LiebtsroninnB crsctieint 
Said, weiui Pi'xflJjlt wird, wie er— naeli nitaraiiiadici’ Heldensitte' — , 
vor der ScLIjicJit den Bel'eliUhnber des feindlicheji Spainerlieopes Omai* 
Ibii l-TafB6T] Kuoi üweikampf lierausfordert, diraer isicli slisr trotz zeLner 
Tapferkeit mit ihm nteilt zu tutBSeii witgr, wie er ein andermal übei> 
rasehend im Handgemenge auf Omar trifft, der ihm wieder entrinnen 
möcliti?, aller von Said mit Iteiden Händen um den Leib geparkt und 
zn Boden geworfen ivird. Zehn KigenscLaften. die elti voll komm euer 
Edelmann Iipfliiaen mftsse, rülunten die Zeitgenossen an Said: Oroß- 
mnt, Tapferkeit, vollkommene Keriiitiiis der Heitkuust, Sdiünücit, Gabe 
der Itieiitkimst, Ktirperkruft, die Kunst, die Lanze, das Sebwert und 
den Bogen zu bandljaben |Dozv a, a. O. S. 389!. 

Aber der Alann, tler dieses bie.'il eines tapferen und edlen Ainbors 
verkörperte, war zngleieJi der Typus eines Diebters neuer Liebespoesie. 
Keiner wurde so sebiiclt und tief von Fra licnreiz ergriffen als er. Der Klang 
einer fieclenvollen Slirnme, der Anblirk scliöner Locken seldtig Um in 
tloiide,. So verliebte er sieb in Conlova, als er am PuJast des rrinztn 
AbdalbUj vtutilierging, jn eine 11 nbekannte Schöne, deren Gesang atis 
dem Fenster des ersten Stockwerks auf die Straße drang. Entzückt, 
voller Selinancbt nach der Unhekaimten, liOrte er nüiig zu. Narb 
langem Warten bemerkte rr endtieb eine kleine weiße lliind, die dem 
Prinzen eine Schale reiebt. Weiter sah er nidits. Alier Stimme und 
Hand genügte, seine Leidenschaft zu entzünden. Die ungesehene Sängerin 
war ilie schöne DBchehäue; da sie ilon Prinzen gehörte, war sie von 
•SatJ durch eine niiObersteigliche Schranke getrennt. Voller Verzweif¬ 
lung suchte er seiner IJebe ein anderes Ziel, suchte er nach einer 
Doppelgängerin und Vertreterin der GcUebteti. Er kaufte die 
schönste Sklavin, die er dudeu konnte, und gab Ihr den Namen 
Dsehehänc, Es ist, wie 'iVistan — gleich ihm ein Ideal hüfiseben 
Rittertums, em Held des Kampfes und ein Meister iler •Sangeskunst und 
eleganter Rede —, dtU’, um die blonile fsohle zu vergessen, aleli mit der 
taoldc Weidhand verhimlet. Aber es hat — wie später bei Tristan. — 
vergeblich; er konnte Ober der awRlten Dscheb.liie nicht die erste, 
ilitj wahre Dsebehine vergessen. So weihte er ihr denn folgendes 
Gedicht: 

T)cp Iklliciie Gesang. Jeu icli gdiOrt Iibüs, lial mafa H^rx mär cntrlRien nnj 
inkb m Tmarigkelt veoujAbt. die midi Ijui^ni vernalraa wird. DschfAiArio ist 
ts^ der ich nieia Har» ga^ijöbeiii llir iverde ich tniiges GBdeiikeu weüieD iiad diich 
tuibca w i r e i u a A d e r ii i c g u s e h u n ,.. O DscliebiLnu, G ej;euxtjmd tueluea V'oi'iaugens, 


* Dftiv, RechereJi« surlliistDire ot In litteratnni dt- l'Espaioie, 3. cd.. Lejde i 3 Si, 
Toiaes, S. 60 piiH Verweigniig anf WCffoTSFELn. Lim Heerwesen ilor Miihmiim«.iliner[ 
GgUingen läBO, £. 65 f.); A v. KttENEü, Rultnargssdüdita A Oriunta Üd. 1 (1075), S. 50. 
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sei gilt und mitleidig gegan luein Herz, du micli veriuisen h*t. um *u dir zti 
tUegen! Wfo teuer ist mir rlrln Name; icb riifft ihn an. mein« Augen ÜieikD über 
von Träneu; Ich rufe Um tut ®nll Andacht und l^hrfnrehti wio eiu Möneh den 
Namen aetni» llelligeu aomd« wenn er sieh vi>r seÜLem Bilde auf die Knie nii'ft,' 

Wietlcrljult Imt mau sich hj<*T iiii tlen erhinort gcfDhlt'. 

Aber PS ist nicht bloß Stimiming. mitl (!Ji(irattp.r Idebe, wan 

das Bckpiintiiis dieses andalusisdicn Muslims ids Voratuffl des Minnn- 
snngs prschcineii liißt. Ks sind vwlmeht hcstiininte titistelnc Motive, 
die genau gcwissitn grundlegenden Bcjsiaiulteilen des spHleren Minne* 
sangs entspreeJicni j, diese Lielie entreißt dem Liebenden sein llen: 
und gibt PS der öpliebtm. das Urnt lliegt zu der Geliebten; 2. tliesp 
l.iebp erweckt ein Traupni, das verzelm; 3. ilicse Liebe entsteht durch 
Femwirkung ohne persOnlieliP BirkanntsehaA; der Liebende bittet 
die Geliebte um Mitleid wie einen strengen Herrn: 5, diese Liebe ist 
gleich der kniefälligen Atidaelit vor einem HelUgenbild; 6. diese Fdehe 
rQlirt durch hlofle Anrufuiig des Nnmens der Geliebten den lieiieiiden 
Bitter zu Tränen. 

Dieser achmaclitende Anheter einer melir geahnten als gekannten 
Frau enllockt seiner LiebcRleier jetlodi aneli andere Ivlfluge, Wir haben 
von ilim ein Ued voll stliriniKpher Sinnlidikeii tmd prucluvoll pSasti* 
scher Schliiikriift: 


'Her BÜßesie Augenblick ist lier, wo man in (kr Bunde trinkt udur Tiisünidir. 
wo mau uBcb einem kleinen i-trek sich mit seiner OeHcbtrn wieder msolint, rMler 
lUMSh weit dier, wo der Lfeldialwr und die Geliebte skh trunkene Blicke ruwerre.i, 
oder cuiltkli der, wo mnn die Angebetete hi eeioe Arme schlJeät 

Ich diircheüe drn Kreis ikr Krtruiiun mit doiij Feuer eifu® Kenners, der du 
GebiQ twistdicu die Zähne g^imnitneii bat; wu audi ,kraus konmir, oh raeine W.msche 
mnö ich befriedigerr. Am Tage de* Kampres, weim der Todesengel über meinem 
Haupte schwebt, uncrechritterlicL — losae ich mich von ,wel «ihÖHnii Angaf, jetler- 
zeit erschüttern (Do*t i, ij. jgo). 

DIp iiriibischün (Tplplirtcn flihren tiittae Verae nur mit pinpni 'Möge 
Gott ihm vpigcbenr an. Aber sei ihr sitlUeljer Stjliaitder nuti gp, 
heuchek oder ehrlicli - liel ja doch dor Dichter 897 der Rache ciins 
Häuptlings ziim Opfer, dessen Gattin er ilurch seine Verse zu einem 


^*r, der a.lX t. S. J90) dieses Gedicht mitteilt, iogt iruffend, ’mfln sollt# 
meinen, kiac kera sei von cmeiu iiiTivenuiIschen Troubadour, <knn er sprleht 
die ^nie Zartheit den chrktUdma Uhlers aue und die An des DienBtes, welchea dicaer 
der H^P seiru-s Herzens wclbte'. Kbenso Adolf Friedrich Graf vos Sniscit, Voeam 
und kunat der An^r (n .«Ipniiieii und Skitk«, StuUgnTt, (Tutta (luora laAsV *. Atiil. 
t8n, lW.i, S, l aoi Wer glaubt in dmn folgondfin Gedicht von ÄiJd Ibn Dschüdi iticht 
du J,od eines iüantssangers oder Truubatkitu-s lu höpou? Lrnd doch khte der Dichter 
rhrser \ epso schon im ueimtrti JnhrhuniJrrt, so huige vor beMeur Einen gsschieht. 
Heben, kansal-genetischen Xuwimaieuhnn^ zwischen dUaer Pu«ie und dem Mmnesang 
^»eint .Sr«s« also nicht emsthoA orwogmi *u haben. Seine tkn-rsäzung in elaueo 
l.«imstruph«m .oreSchl die Scboidiciuto des Gedichts, scheint mir. nicht gmi*. 
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Lipbosv’CrJilältnis hingerissen Jinttc (Alhust MfltixR. Oot TsiAm, Rd, 3 . 

495 ) - • wir können dns äsLhelJst-he Urteil dieser Kritiker über 
dieses Lird iitelK teilen. Wir seJipii liier äm engsten Riifim ein Ivrisches 
Kunstuerk v-.,ti ewiger .lugend nnd ürÖÖe. i^atUMx jioeli' inmier 
ererbte Motive der idtnrnbisehen Lyrikt RilekbliKk niif eigene Liebes* 
erlebnis.se itnd erotisrhe Sitnatiünsbilder f’SelbsH...t.*„ben S, 1026 
Aimi. t); Hiinveis auf die Prüclil und Kra /1 des edlen Rosses: kainid* 
gierigen Milt, der dem Tcwlt tmtftt; Iviitj.Qckeii über ein glühendes 
Anpinnaür. Aber wie strail' und sparsam ist dies alles aus der alten 
lockeren Ureite und ^erflieflemlen FilHe, ans der tjuodübet-Art der 
Kasslde ziisattiniengedrnngt in elneii yeschlussenen Rahmen, in eine 
kilnstleriscbe KinJielt und wie ist es innerlich belebt ilnreh lU-n wrsön- 
liehen ller/ensanteill ^ 

Wir finden mis eriimm au den ersten Trobador, den sein alter 
Bingmiih als 'großen FranenhetHlger' beziüchiiete. den (Imfe,, Um Li¬ 
bern von Poitou, dem audi uelien dem geiJuhüg Jiarremlen, dienen¬ 
den, werbe ndeu, die tidiebie aiiersdnvenglieU preisenden >fi,ineiied, 
.wlbst m eine nicht, gekannte Uame. heiüblütige und kecke Ja r^misdie 
Verae zu Uebote stehen fi-,r ertdiadie [»niiifgängertniii. mr'die - 
m der amhischen Lyrik seit jehep licUelAr ^ Lietlgattmig des Selbst- 
lob.s in den Künsten und Abenteiienj der Liebe, dem das Bild von 
dem Hengst, mit dem zuLsiheii den Zflluieu ^‘klemmten Uebiß s« 
ganz und gnr gemfiß wäre, ihm, der zwei geliebte KdeltVauen mit 
4wd Reitpfrnk-n vergldctr, die sich nebeneinander nicht vertragen, 
nml dabei mit einem «bsiddlidicn. kotiiLscher Wirkung dienenden 
Köekfidl .n lüe gesehiiThtlidie Roheit de« .hlhislAmi.sehen Minnesanges 
.sdiauhar sogar ihre Aarnen iienni {s. oben S. 1074 Aiim. 2). Wir 
finden uns erinnert last mehr noch mi einen ileutselieu Dichter siim- 
ücher Tagelieder und Künder tiefer Herzens liebe; Wolfram von Eseben- 
btwli: und die feine Iknbaclitmig Ober die Aiissafmnngswonne Ver- 
hebter nach kleinem Streit mahrn an eine der rührendsten, aus echtem 
trieben geüossenei, Prägungen Wnitliers (Uchmai.n 70. 7L .w/?e 
^ürnru^ » 4 re tttr mlMn- rtht. 

Die erste Strophe des vorliegenden Uediehts gibt in einer Stufeji- 
Olge. .Ite sieh geradezu drnmatisch steigert, dw* gatizi- 'riieorie .ler 
Lebens, und Liebesfruuden; da., ist ein Thema, das im sMtereh »m- 
maiiiaehen und de nt.scheu .Minnesang imeuJIieh oft erfaßl worden ist 
.ledodi niemals dünkt mhh. prägnanter, künstlerischer. wirk.samer.' 

2 US der Zi it iineh dem .Sturz der spanlsehEii Omaifaden f lOi ii 
^gen iiusgesprodimien MinnesangeJ.amkter die Lied«; des Abül 
Walid Ihn Said,',n. der da llofdiehtcr und .S.kretfir wie ali (jj 
saiidterindiplomatiselren Angelegenheiten hei Ibn Dselmchwar 
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dem dfunnli^en I^IaelitTiaher in Cordövn, eine anjiefioJieue Stellung ein- 
njilun (a. BnocitEua»tffK J SgS Öii. J, S. 2 74f„ i^oi, S. E55r.; Doxv 
Bd. 2, S. 364}, li> feiert in sclnvlitiuieriiiclien, setitipfielitigen, kbigen- 
ileti UebpKge^illiigeii die omaijinlisclje Hrinxf^Biii Wnlläda, mit. einem 
Nntnrgefalil, das Schack an Petrare» erinnert» Sein alter BlngrapTi leitet 
übrigens einen mitgeteiUeri pitetisi-ben Liebesbrief mit einer l'niLlings- 
besebreihnng ein (.SeiucH t.S.iSöf,). die ganit der tviusclieti Krüli- 
I i n gs f) egf ü ß ung in den fiediel 11eijigüngeti «1 er Tlyjliai iuva entajirtelii. 
Wenn Ibn Suiilüa klagt, die tJelieihtp »ei ilim entrückt, cbgleieh sein 
Here ihr Wöiinplfltz sei jebd. S. iSS). s<i erkennt man das uralte Motiv 
arabiseber LieWsjiotfslei die Illegie über den veda^enen Wnimplatz 
der entsebwundenen Gdiebten, in Verbindung mit dem minniglicben 
Rntitbetiacli apielenilett Zuknit(\m)li>t1v, dnß ilit* fernei unerreiebltare 
Geliebte flneh immer im Herxen tles J»iebba1.u‘r3 wolmt, ilmi aJso ewig 
und unverTierl>ar tndie ideibt. Wenn ex st-iiie treue Liebe eine seiner 
Seele aitfgtdegle Bürde nennt, wie kein luiderer sic trägt mul ix 
allein sie 'standbafl: tragen könne (ebJ. S. 3S9). am tat das jener Hir 
den höflsdien MiimeEong in FrankreUdj nud Dcutsefdand spHtec typi- 
‘sehe, mit Ueringscbritzung der niebt mlix nkJit so tief und'treu 
Liebenden gemisdite Stolz auf flas eigene I,icbekleid nud seine Schvvere. 
den bei uns Iteinmar der Alte am iid>rün,‘:tigsten fuisgc»spri)eben Jiai, 
Wenn er die GeUelite anniCt als 'Schwester dc?s Monds .an Helle, 
Strahlend und hehr wie er' unil von üott ein Wjedpi-isehen erbittet 
(ebd. S. 290), BO nilden wir uns gieicbialls röllig in der Minncaangs- 
PJiraseologie, und wir Heiitsdie denken zunndtst, uiiwillkürildi ati Hein¬ 
rich von Morungen» Wenn llmi ln der Trennung die N.^cJite ao lang 
erscheinen und er Nacht lür Nacht <Larftber kingt. daß nur die einst 
mit ihr verbr-ichten so kur/, waren, so liabett wir wieder dan stelieinJe 

D<*r triflif Schack liitt in sciii-piti ßLic:]i tlns iiii3{ 

sdiflfiigenJe gesellichHichc Problem ^ehr znrückiiniteniä nmi iilcJit ohne 
einet! gtiwisjsen Widetoprucdi bettrteiltEr machte daun selbst den 


‘ üml SiMjcB, Pfiöie imd Kiinüider Afnböp !□ SpsmiBo luU Siiilim \ Üd, 1 , Vor- 
wort S. VlIIi 'Die 11 ft ttüfgcwarfciie Traija, üb die milleiiiltrrliclja P-Hs-äg tl® rbrist- 
liclam Eimjfja tÜnliCbiati von der flMbiediwn eflipfnngBo bxfie, Üßi «iah ^veaftr oiiiie 
weite«» verarmen nock mni NÜgeiaeiii.- Aninihmo und oixiitlncblid«) AnAlogto liia be¬ 
jahen; imr die BfJuniitscUüfl tiift d«P iilM-nüllniilseli-iiraliJ .eben D-cluknnst leihst Lanu 
über deu dmilk.i PUnkl Lieh! veihreitun.' Bd, 1 . S, 6i: ’ldi idn weit cutfenit, doti.Ut- 
^rung (los Rfttertinna, wte man es biiigo gei.ni. im Orient za suciiao} Jilkin es ist 
T^cbo, daß viele von (Jen Ideen un i Grimdsiließ, weldie «fn Wefitn nu-riudMäii, 
schon von aiter» her imler den Arsliem liemcijUai. Ule Vefehrunff und lieschirmunfi 
der Frauen, di» \’erieidiguiig dtT SeWadnm und tfritcTdrtlokien bJlileteu, lieben der 
Aniubünff der Radaepdicm. rim Kreis, in dom si><li das Leben der »licn WibilenidJen 
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Vei'STK'h. \!iB Pfictiii* il<*r Amtier m iLreti Berülirungen mit der Poesii* 
der dirist 1 ii;fieii Vfltker ülimjpns' ilarxustelleiiDer ftfiliereii Ther- 
8cli»tzuTij[^ des orientali^heu IsiiiIltisses eiitgegcntretend, tvünligt er die 
mlUeJnIterlidieii Aussageo nbrr firatdscb'Spiiiiiselie WUsensi'Jiaft. und 
Magie, die Zen gl I me Ciir liie Bekaniitschnft gewisser chrislUcIier S[.i linier 
des 9. •iiditliimdeits mit Gislieliten, Ulilrciicii, ÜnsikigiscJieji und pliiki- 
sophiselien Sdiriften der Ajakcr und für den Kifor dieser cliristlieliun 
Spanier, die Kunst des korrekten mul eleganten Arabiseli üit crlotaieir, 
erwKJiui die uns liH Miiqipirl (17, Jolirliunderti erhaltenen Verse, eines 
clirisiliehen Sevitliiners des 11. Jidirliuuderts, die gewandt nraliisclie 
iSprueJie nud Metrik JiniidijaUen, legt dann mit Heelxt Uitwieht auf die Mitt¬ 
lerrolle der sugGimiintru Moanraber, d. li. der znldroielieti -Vntblseh als 
Muttcrspraelte redenden, aller mieii mit rotnRuiselier Spradie verttanten 
Cliristcn Spaniens, sowie auf die in Spanien lehenilen Juden, die 
vieJfaeli kastillsehe und iiralnselie Verne dicliteteu, verweist auf den 
Verkehr, den liHultg spanisehe Christen mit den Muslims hatten, frei¬ 
willig aus Alienteuerlust oder als Gefengenp ('SUwru’) mler — in 
weitestem Ausmaß seil dem 11 . Jnlirhiindcrt - als Söldner in ihren 
Leibwnehnn and Ileereu 


bewegt, iitiil wsu* (l«n ttituiiw{mUgen Uoujcui .Aatsj - Hösl, Jieht mit L'Usttascliittig die 

iiitrEst vou iL&ail 3 tiEiiHi liMpul^räu wie» dlL* FnLrliiiii 

HlurfPgi(?dItb[e' (fofe dör fsbeu S. 1076 Aiini, l «rwäJuito Hinun^« auf Don), 

* CJj’jif Sc!»Aujs R. iL. 0. jp S* SS—röa. 

* VgL die ELu^filhrlicbeu Nfic^Wüiäo boi Doict &. Bp Ü. i, S>jloff. jai. tu 

Duxvä Sciiiyemfig jeeer im 9. JulirJiUiidoi l deD RrAbJ^sic^rlen Clii^Jiatepi W'idorsimirl [bI- 
stefkden Füiii^r iler exjLUieEtEii ejiri^dkbed P-irtoi xo roitlüviLp dii^ E^ulugiu» 

tifitl des Laien Alf ams [a* a. Op i. E* 3j 7 L; dn^ii Ana, ^Ti Vi y iij, Der Ifitüin 1, S. 476c}, 
indieinl. mir $ühr wichtig die weofg beachtete NHctiHcht.i iLi] 3 < diese ciiriAtlidien 
Paii'jf^Een daa hin daliia iiiiter den L'hruiEeu \fxU den VVest^oteii) 

Verthcili, Hieb niiE der beiduisehen Ulciatur ite* röu^bchvn AJiei-tunis m beschEJftigeit, 
beiseite nun vkUuiibr die altii^itUAcJu} Dü^hlung Hnni^, Jtivenblj ajy 

GegtiiLgeWirbt g^iguri die? il«i'Araber bentitAteii und ibcis AlitEiiiigcr fHc die natD^nale 
iJiaiatiir IleicuAif fdr ILire Lnndsleute Lucui und bieimeu hugelatem suebteo« 

Daif \bX eine Bewe^un^. die ia Lbrem Mütif vdUig der It^TkiJiArJieu iieuaii^iice di^ 
14. .labrliuiiEleriii eiiispnrht, Mi der ja Prstrarea, lüensw und kbra MiLkLLiipfer gluieb- 
falls di<! naiiniiAie tierv? ibstir niilriekd. Sie imtet^ebeLikt alcb duiTh 

dieiieE auf wirk lieber SiEiin.ii]u^üuiebi!^ halt tiembeTide piklriDtiseb-iUiliociiiie llHeiueut 
dber ganx und gar von il^n l^Aenrlo-lteD lifisancen de^ Aijitt€dalkiE^ (der ivlKdjtiUc aUeri)^- 
llvebetit karüliagisrben, fhtnxäMadien,. alauhseben}. 

* DieTe 'S ln wen’, dp b, gefnngene Fte^nade (lirpi-ünglich vuu I>enEMrbßa verkaufte 
alawbelle Knegs^JEin^ene^ dann i1bt!i~JiAn[il alle Ereitidea Skta^enJ« die im Uaji-ni cider 
In der Armee üieuEeu* nalimeii teiidu kUüii^iün, S|i rächt und Sitieti tbrür Dermn m« 
Eiiancbe erbidleu «ine gulv AuAbihJuEkg» lägieti BibhnUieken lui aiui diriiteieit Veiaep 
wnnieii mH wEvhügeii niiJit&iw-hcn und bni'^jilrbrji Ämtern lieiniiit; unrer ALHcler- 
rucUiumi IIL gab «a ikreii berelis vide TBusendet Doit* a, n, U- t, S- jB f.t Anoefr 
MuLiiUtp tief ÜImiii S. jii L 
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A] 1 p diese TsLsaclicn benutzt Gmf ScinACB tlann aber nur, uin 
einen Einfluß der arabisdirn Poesie aut’ dk spfinisfhe Vollcadiditün^, 
die Romanzen, nmriizaweiseu, den ja selion Wilbelm Srhlegel be¬ 
hauptet batte [s. jetzt Sitzuiitfsberichte 191S, S, 86^ f. Antu. 2]'. 

t)as eigeiitl [die/^e^cbkUilielie Probtem liegt a><er rmtürljeh im frühen 
Mittdalter und lieirifft das Verliälmis des Minnesangs der jtrovraKalisehen 
Trobadors zu der Liebespoesk der Araber, lüesen Jvempunkt berührt 
(iraf ScnACfc in jener Untci^iicljung gar iiielit, und aji aiuleren SlePen 
seines Buches, wo er doch auf ihn gdblirt wird, weicht er einer 
sdiflrfercn Blklteiii.>!tdluiig und genauen Heleuchtujig mit einem all¬ 
gemeinen Verzidtt ftul’ die Enteduüdiing der Frage aus. Und df>eh 
bietet er seihst gerade einige Zeupiuiüse über die niabiseli-s^iaiiisclie 
Hofpoesie, die als Srldilssel des Probletü« dienen dürfen. Mir wciiigsteiuf 
brachten sie Tor Jalu^n, naidideiii Kucrsi .Scuacüs Normannen werk, 
worin das eine dieser ZeiigiiLsse wiederliolt ist®, mich darauf hinge* 
wiesen hatte, geradezu eine EHeueiituiig und gniten mir zu der vor- 
liegenden Untersuchung die erste Anregung 

in einem Abschnitt, der von den hesoliieiRii Hofdicbtcni der 
.siiaiiischeii OmiiijaiJen, die diesr uatli ilem Beispiel ihres GsMiehen 
Ahnherrn Jesid I. aiizustelkn pflegten, handelt und ilahci hurvorliebt, 
daß Hiieh einzelne spanische Wacbtliaher, wie der seit 899 in Sevilla 
mit fast königlicher Gewalt herrscheode [brfhlm Um, FTaddsdiAthieh 
den Pocteu* an ihrem Hof mit großer Freigebigkeit einen ehrenvollen 
Platz eiiiTäumteii, macht Graf Schacb über den lloiiiichter Jschjä 
Ibn Hukat» cl Gasfil (Mie Gazelle’) nflhere AlitteilangenAra IIo( 
zu Cordovii nrdiiii er unfair E mir AbderradimAn Ff. (822—852), einem 
verseil»'ciideriscben. prächtUebendeb Freimd der Poesie und Kunst, 


* Die beiilen ilbereliutimiiifaclcii pnetlscLen ilie SunAiTK mlin BewEke 

anfTihrt« sind firr^üch 4 ihne «tlc Stndt ila iVniiiLt inn die der Er- 

oborer wirbt (ß^l, 3, S. iisfF-)* ml» äl^ Ringe dflr Ireutm ¥tirwitweteri Turlel- 
tanbä (S- ijoffp) gtJHai Aithvf iJvht 1111/ die umbisdie Poesie Spaidiiiis 3Errüekt 
MiDdern eEnea viel iltereo ürspftnig ntnl du vM weiteren Verlirt^rtung^gcbfet 

Jenes 3 Ip^Üv wuitcH Iei fLlttestjameull Ichor uoeI enükeir Truptk, dieses bl getneineurD- 
jjRia rh |igi. jßiit m^iue DaHegnj 3 g eid Ku-iUWeriMr tü und TiioiDE 5 r Au^be 

des Ackemidno dqb V^im MiLtetnb. nu HelaniinlluTi 111 ^ u S. 185^— 

a Grnf vos Se^pack, Gescbkhl^ der Xi>rttiftjinE;ui ln BiL i. Stüttgin 

iS^9» S. ^9. 

* Ddeof Uiuen der ubppi idjj Atiie^. 3 crw&luite gekrorite Biebter Ilm 

Abdrnbhüii Duzr t, S. 445}* LÜK^r IbrihtEn seHüit BrKT 1, 51407 IT. 455 fT, 

Aufs- Mulles^ Bet lül^tn Bd. S, 494 fl 

* Gräif KuHAi Bp PfMisk 1111 tl Khttai tißr Amber" In Kpnnlen nnd SizilieD DhL i, 

t. AuÜ. S. 7 j fT-. a. AuiL Am. Mvttrt, Her InlAni 3, S. 531 t Die Nnciirichl 

flbcr JecI^ gnlAiite HuLSigoni^rede imd an 

die franiden Ffirsditirieji steh! bf^i der erst tm 17* Jnbi-LiiEidetl -icbrlub, ebat- 

■Ite QaeUen beeütite. 
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tl^r Mell selbst im Dichten versuetit hnt^ eine angesehene Stellung 
ein uiul wiirile, wie das auch sonst üblich war* als Cresandter an 
verschiedene lltJfe geschickt., Am Hol* zu Byzanz gewann er das 
Wob!wollen des Kaisers dadurch, daß er im üesprscli mit diesem hei 
dem Eiiirreteu der Kaiserin wie zcfstreut stockte und aut* Befragen 
ihre 8clir)iJieii als (irund angali) iijiJ. deren üherwflltigeinlc W'irkung 
mit lebhat'ien Worten jtries, wtis auch die Kaiserin sehr l>efpiedigte 
hl Ähnlicher Weise fekrte er auf einer anderen diplomaaschcn Sendung, 
deren Anlaß wir nicht kennen, zu einem der nonnarmischen Seekönige 
au dessen Hufe seine Rcraahiin, ilie Küriigiu 'fficuda. in einem im¬ 
provisierten Huldigungsgedielit und madite aucli dadurcli fiiuck. 

Diesem ilftclijä, der seinen Beinamen ille (jazelie' wegen seiner 
Schönheit führte, wunlc nach gerühmt, daß er ein Muster feinen 
höfischen Benehmens gewesen sei. Aller Spottverse, die er gegen 
einen amleren, tuBeJitigeren (iünstling bui Hof von Cordovti, den Hof- 
musikus Sir.jAb gorieJitei Initte, führte seine Vpfbaunung herbei. Auch 
dieser glückUcliert- Kival gaJt als Meister .les guten Hoftons. Auch 
er war ein ansgezeiehneter Dichter, liiiunte Worte lunl Melodien an- 
ge blich von £ehnt,MU.ie]]d Liedern auswendig, besaß ein reiches nstro- 
nomlsches iinti g«2ographfsrJies Wissen, drt» Hin bemiiigte, über flic 
vem-hiederien lÜuder ntni ihre .Sitten anziehend zu erzäJden. Itülirr 
noch geschfifzt wnnlc sein ‘leist, sein tie-selimaek, ilir h'eitiheit seiner 
Manieren ‘ Ein höJisclier, veriV inert er und veri'dflter VoilBiifer also 
des im Bleister Troutjimu/ttt erseboiiietidcu deutschen SpicLmautistypus. 
Kr war in Bagdad unter HAmu ar-BascUid von einem berühmten 
Meister der rifangeskiinsf ausgehildet ivui-dcn, listto diesen aber ühcrilflgelt 
und mußte setiier Eilersuelit weächeti. Kr licsnß offenbar ein Genie, das sich 
Kolorr dureliaetzte, 'Kr ist hesessen’, sagte sein von Nehi uud Angst er- 

^ ' D«it, l fl. 0. T, S. .^oi—jod: 'NifliiiÄnd war wie «p gußht tn wiizigar 

ÄtiUijng, uäeinima iwsnß in su bohem frwle Gefab! rdc iIb» SehSm- itiid Kunsf. 
iiao, nituMad kleidctu sich mit sa vict Aiunui hüiI Ktcjiiiiiit iitemoiiLi Vftratnad fw an 
gilt wie rp, ein t'esf nüer nhi Gastnuihl fliiEiiardiicm. Moa (leir.nchn'fe Qm als nim,,, 
fliiGergf;w'iihcili(iht‘ii M.ecisuJ]ü.n, als ein IJr»i in oUeni, wa* aoten Ton 
heiriffi. imd in diescp tJeiicijudg würde pr der Oesrt*gebcr .Vs Rmhiachon Suttnron 
The Noeerrjogen, w ^IpJip «r flcbuf, w«™ k.lhn mul l«wLikw dücn vüQf-pi, 

Umsohwuna iti Sitten tied tiishriBeher,. FriiliET mun rtiu ünar tune und 
•n der Stirn poscbeitdt jäOLPjigcn; mm hinb: sieb bei Tisch «uldtmei .«der silberner 
belüBe und Tischirtchar von T^inon Ijedlent, Jetat tnig man dait Baar nmd um den 
K'.pf HhgföM'hniUonj die {iefaß.^ wuron v.m CiJas. die TüM^hUklipp ^on [.«ler- 9 » 
wuilto « SiTjnb. Er schrieb i1,e ve«.'liiü<lenc Art der KJvMung vor. wcIcJib mü nn 
jiMer .Jflhtieszeit trugen s ile; er lehrte .Ü,; spmiiseheii Araber, diie Sn.irziil ein vor- 
trr.mfebes Geuinflc seien,... melirert» vi.n ihm ei fiiiidifiie Gerlcbtc hobfln «einen Namen 
Miflltcn: man fln^ fllrb uatb ibm bis in die Mefnsten Klvin 4 tlteitf>E fU« *• Ina ante n 
Lebeoa xti richifiii. <» ' 
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fflllter Lehrer, als er ihn gldcTciich tsntfgmt linttc, von ihni mm ChoUfcn, 
'er gibt 11x1« i]aB Geinter mif Ihm npreelicii and ihm die Melodien ein* 
geben, welche er küuiponien; er ist m stolst auf sctn Talent, daß er glauht, 
nicht .seinesglRichen auf der Welt mi haben,* Und in der Tut soll Sirjdh 
im Schlul' Geister singen zu Iiören gegliiubt und dann die Melodien 
mit Rinem von ihm dazu gedichteten Te?tt jungen Mridclien gelehrt 
und a ui geschrieben haliPii. Dieser seltsame Muiiii gewann über den 
sdiwachen Kiuir von Cordova die größte Macht und hatte am Hofe 
einen IfclierrsclieRilen Minlliiß, überließ aber die jmUtiseben Angclegen- 
tieilen der Sultnnin Tarüh, l*j ist. ^ lelleieht das spintchendste Beispiel 
für die Bedeutung der ii.sthetisehcn Kultur in dieser neuen ilofeittc. 
Der Dichter und Komjionist ]iiim:lQcnder Lieder ist zngletch die hüchifle 
Antoritnt in allen Ftugen der hiiflsoheii Kk'gftnz. Und dieser Herold 
einer neuen iKpetiscli-gesclbfchüftlidieu Bildung und Koiiveiiienr ivar 
ein Perser Das ist cinE iÜe das VerstäjidjiLs der Kutwteklungs- 
gescbiflite der neiii'H Ij’rischeii Hofkuiist bemerk entwerte Tatsache. 

birbja und Sirjüb, die beiden relttdliehen Hoflitcmten, zeigen uns 
eine iiciie ^lischuiig hfliiaHeriBcJicr, dichteri.Rclier, -sozialer Triebe, die 
Ulis dann in der neuen Minne poesie und in den Liebes rot naneii der 
abend Iflndi sch eil Ilofgesellsrljuft wiederhrgegnet, fils ist. ein neues 
Lcbensidcal, dos jene beiden Nebenbuhler vertreten. Und dieses 
Lehensidcal setzt sich lür uiodcrue HfgHlTe l^efretiitlcnd zusammen 
fius EUciuRnten, ilic sich nach unserer Meiuung wider.-fpreclien: ilußerliehe 
Regeln flcs Schickliclietj, der V^erfeiriemiig und Versehrjucrutig aller 
materiellen Hüter und Genüs.sr durchdringeti .sich mit einer V'er- 
geistigiing des gesellschafdiL'hcn Verkehrs, die allerdings nur in 
dem engen Itahmen einer allgemeingültigrn Konvenieiiz iTfolgt, zu¬ 
gleich aber auch mit einer Befreiung des künstlerischen Ge¬ 
fühls, mit einem großartigen Bekenntnis zu einem geheimnisvollen, 
dümouisehen Offenbar ntigscbarakter aller musikaliscU-poetischeu 
Kingehung, Uio Oiditer und Musiker .sind als Ilofpoctcii, ja als be- 
.soldete 11 >jfi)cnjittc und Sekretäre die Führer, TonRiigebcr, Lehrer einer 
neuen, die Höfe beherrschenden, die KOtiEtcn mitnüßendeti, die fürsit- 
liclieti Fraoen entzückenden weltliclien Lebensaiischiiuiing, Und fiber 
dieser leuehict als Sonne die Mlime, die innige utid zarte, nndilchtigc, 
geduldig werbende, kliigenile, dienende, leidenschaftliche Hingabe an 
eine edle, hoch steh ende, mächtige Frau. 

Zu gleiclicr Zeit, wo diese neue geistige literariachc Hofkultur 
im Kreise der mnalimischen Fürsten und Aristokraten Spanieiu» ilir 
Szepter schwang, bekämpfte ihre suggestive Wirkung unter den Christen 
Spfliüeiis der oben lt>. 1079, Atnn. 2) genannte Eulügi ns. Aber er, der die 
naiioiude Ehrt* der eliriKtiichen Spanier dagegen auireizt und seine 
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StammesgonoMcn aureli die antiken SchnftsteÜer Spaniens zuoi Wider¬ 
stand entüiunrnen will, sicJi selbst ciiiem entluisiastiachen geist- 
liehen FrauiiJscIiöflsvfrliSItiiiff liin au der muslimlachen Clinatin Flora, 
das in seinem durrfmus lyriselien Ausdruck fDozYt, S.320J als eine 
Art Seeleni«iniie erscheint und, wie ich glauben inDchte, «‘itigcsteckt ist 
von der scdiwHmirmcIien F^rntik der lOusUmisdien Hofpoesie. Stimmt 
Diciti tDir zu, so gewiiifiti nian eiri. Zcui^iis für die unwidei^sielilicfic 
Vi-rbreitungskrafk iliis^S künstleriscli menschlichen Gehalts, wie es stärker 
sidr nicht denken läßt, 

Es mag nndefsoiUi auch die leideusdhafllielj dbrierendc Gefölils- 
[imigkeit des spaniacKcu Christentums, die sich j 11 der Wonne der 
Gottesiiebe bci-unscht und ibs Martj-rmm mit nltcliristticher Inbrunst 
als hüchstni Triumph ersehnt, ziirückgcivirkt haben auf die iimalimi- 
seJie LjTik und in dieser dein überlieferten Schema der eroli-sclien 
Elegie jciicfi llaiidi von Zartheit, ReinJieit und tlemütswÄrme eingc- 
llöllr Imhen, der sie rtber die flralnsche Pciesie des Ostens erhebt, hh« 
ist, als fth Kui fliescm spanischen Hoden das \''isioitäre und Ekstn- 
tische, flas glutvolle Tleldentum ik-s Martyriums unter Sarazenen und 
Christen in gleicher Weise’so stark und früh sicli entfaltet tuil wie 
nirgend sonst Die serapbische Christin Flom und itir telotiseh am 
Isliuii hängender Hnider zeigen in derselben Familie, wie liier in 
beiden Lagern der GJaubpiistnni|if mit jähem Ungestüm und liOchstcm 
Schwung der Seele iliirchgcrochtcn wiinle. Ol» in jenem spanischen 
Christciihini westgotischc oilcr gar alribRrische Stumme^eigenheiten 
nach wirken, bleibe »lahingesiellt 

7. 

Ich glaube demnach, man darf,mit der Mhgliclikeit rechnen, daß 
diese panegyrisehcü Huhligiingen zu Ehren JurstlSelicr Frauen, wie sii? 
die arabischen Hufpocten der fludiüiisischcn Hetrsclier seit dem Q.dalir- 
himdert aiwübten, jenes gesuchte literorisclj«, poetisch-soziale Schema 
bieten, das der werdende provenzalischB Minnesang, der neue Minne- 
dienst timl der romantische Liehesbcgriff der höfischen Romane ühei^ 
nommen Jiat. Es finden sich darin, die wesentlichen Be.standtelle der 
neuen abendlfindischen GesellschafVapoeSie; die nBiie Äufiiissnng des 
TiVcUies, der neue vergeistigte, schwärmerisch-sinnlicbe Ausdruck für 
die gesell lech tlldie Liebe, die .neue Roziale Rolle der verlieituteten Fr«n, 
das neue (joset* des Fronendienstes, der heimfichen Minne und des 
Nameiiverbots, dos Motiv der trauernden, iteh machte öden, vielfach nn* 

‘ Vgl. über iKöflii bädersefligieo ri»lfgf5sen FjUhoHMsinti» ia Spflnian 
a. lu 0.1, & I J5I—148. 
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d^lücklic^hün Lleiit*, die typiaclie l^iebeaklage, der Stolz auf das TJi.'bejslidd, 
die Virtuosilüt tlea nrdnniglichen ticJankenspielSt ferner typiaclic Motive 
heflonderer Ait iNatureingang, Tagelledsitiuition; die Wache, lUc Auf* 
pasacr und Merker*? Herzeusrauh und Herzeustimscii und Wohnen im 
Herzen der Jiebendeu; Traumliild der üeUebten und gehörtes f^ob Ober 
die imbeJcaunte Harne als AulaU oder VV'irkaiig der LiebealeideiiaebafV. 
und uujiiclies Aiidcrei. HewiQ soll dnenit niL'lit die iiutcce rFrsaclie ftir 
die Etitaieiiimg rlcs Minnesangs be/eiulinct sein. Die zu Hiiilen uur! in 
Worte zu* fassen, das übersteigr wohl die Krftffe gesditclitlieher Er- 
keiintuis, jedesfalJs ihe uidiiigen. Da wirken in geheimer Tiefe Wand¬ 
lungen und Weitungen der mittelalterliclieu europiltscheu Fsyclie, die 
verwachsen sind mit dem gcBainteu EniwieklungsprozeB der abetjil- 
ländisehen Kultur. Diesen natürlichen Teil In dem geschichtlichen 
Wunder des mittehilterliehen Minnesangs will ich tüeht erklären. Aber 
tijr den stiirkereu künstlieli eu Teil glaube ich dir geschichtliche 
Ableitung in läer aiigegpljencii Tiichf.iing suchen zu dürfen. 

IVeillch blrilii künftiger ForseliuJig noch viel zu klüren übrig, f;« 
gilt, die /auigidsse ttlr jene panegyrische llofpocsie von min iil gl ich er 
Ibiiiinig und gesellftcIinrtUcli-|MditlsflierTendenz au vermehreiu I'j* gilt, 
den Kiiiisichaiflkter, die. metrtseben und Stiliatisehen Formen dieses 
audaluaisehen TIof-Mlnuesatigs webürfer zu erfa.sseii, Kormnlc Beziehun¬ 
gen arabisch er Hcdichtgaitungen zu aheiidInndiscJieu Üed- und Strophen¬ 
arten sind ja oft Ijelißupter wurden. Das müßte eindringiieh iiacJige- 
prüft und, sHiwcit es auf W.-thrheit beruht, metliodiscli liegründet werden. 
lle<leuLS!un selieiin mir fiir ileii ganzen von mir vermuteten gescliicht- 
licbcii Werflepmzpß die gerade in Ainlalusien vollzogene Erfindung und 
Emiulining der beidrn volkst um liehen Liedgatt ungen unihisdinr 
l,yrik; des und des SuftarJiar-, Dadurch wurde tlie tra¬ 

ditionelle Form der altarabtaehen Kasside mit neuem Blut erfiilU. Das 


' Diese*, pfoveraiülicheii lotii duutstii«! MinresSnpim gleich gslaufigi? .Motiv 
tfSptd Achitii dp.r ToiiHliiiniäclBin Poraie (l-nr 

* Vrf. tlarniwr iSra wK a. a, ( I, a, j. .\ui 1 . 1865^ S, 51 ff., i. Aufl. S. jo ff. |niii den 
ersten Beispiftten tiir hfiidi* Gattungen in dcntsclwr Fi^rinigiiiig), Die'Lntsciieidung 
der Fraye. wer rtio eigenÜieliea Erfinfief utni ciwten AiwhiJdmip diesttr Form tmren, 
ob iJJk von BtiiM KKLM.is.^, Ocsldj. d. arab, IJt, 1898 1, S. 1901 S, 14». 15* f.. gp- 

nantiten Dichter und i>li *iic 1 i der tou ilA 3 iacB-i’uttCLST^t,L, Liti>ratiii^t.w!li. iler Araber 
T> Ala, H( 1 , 4 i 7®5 fbn .ihd Rtii^ihi als dci* ersie Dlrhier und Kründer dieser 
DichtungHtbiTii' genannte 'ilihdem Ihn Jloaü eUKtberf, einer der liuMichter Kintr Al>‘ 
dallRhs' von Cordova (S88—9H), wenigstens in mrksaiDei- Weise stk der Aiisgcataltimg 
die-icp tienen Fonti boinillgt wsp, ist rihue große Bti^leutong. Ileachtonswert ist aber 
die vnft Hshükr KiligetpHlte Lluiniliirrirtilu ilitj tu:tleicb die BeilcLitnng des Natneiis 
|■G[irtl•lgl■dlrl^^'^ Mirstandllrh jnaeht, mm Mnqqan's Werk: Miiwnschsclioch 'd. i.Ociifeine, 
in denen die lleithe verseil rin kt. wie {u den UaEslianilem und Gü fOtln der Frnin’ii 
PorläD. und kidelstcine uUt Onld und Slibor abwecbseln'. 
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Slam; Schema lockerte sich. Die Aiiswüfil uml ÜeBtnltung tler ererbten 
31oüve wqrtle Ireier iind stj-affer. Die in einer fesicn Phraseologie, in 
vorgescbriebenen yieichnbsfii erstickende SjtrHche scliöpfle Irischen 
Atem mis der volkstamliclien Spmdie, aus den [MalekLen, Die Haupt¬ 
sache aber war wohl ilrr metrisclie Cmschwung: der übergaug vorn 
distichisehrn Ihiu rum strophlscJien, von gepaarteüTHdm oder 
Eiiirrimigkdt wir Jli'lirreimigkcit in verscliriinkter ßcimHtellaiig. Das 
gab die Cirumllßge für die Strophenforin der nhinmilfliidiecheii ilinnelyrit. 

Doch ist Qi'hrn ilieai‘u beiden, tieuen freien DiedgaKungen des 
sarazenischer» Spiuiiens aueli noch eine filiere Quelle volkstamlicher 
Lyrik teatziiÄteUru und in Aiiscldag zu brmgetj; die kJ ei neu Liebes- 
licdchen, die seif dem 8. •Jahrliiiuilm lu der lilenirisclien Diclitei^ 
spräche, aber in vulksmäßiger Furm uns erhalten sind und den spilten?n 
lyrischen Eiülngeii in'Tausend und Eine Nacht* gleichen (üuorKEi.jf.v.V7f 
1901, 5.65), Da sie )uvii:rl an hestimmte Personen der romantisclien 
Sage gdtnüpff, sind, fultnrn sic aw der mnen l.yrik iitnaus uiul weisen 
Hilf das widitigü Problem der nltc« WecJise]hezielmng zwischen 
L t ches Jied u IId Liciiesroran 11. Dnwn wird ncich später zu reden sein. 

Die nächst« weitere I'rage ist dann, ran mit dem wackem alten 
Bodiner {SkzimgsWnelitB 1918, 5 . 860) zu sprechen: 

'Und wiihcr haln-n dfe SpwiJer Um? Powif enipfkiigi.'ii; «nm von iIeü ilijbftji, 
wem warrii dte !lt»liiTn selMgL* ««hnldijT* Und jq fenua mnD wettjjr fmgHfl, Ui» umn 
wuldzl Jisyrij muQ: «on «iaftn Volke, welvliea ilir deu Urepreng in aeinrin efgmen 
Schoße gi^nlmn LlUe' (\’eur Kriifsdi« BHete, ÜOrich rj^g, 11. Br., S. Ö9). 

Auf Bixliners Frage ist frcilicli eine Antwort schon ilureh die 
vorsteheudf- Dntersucliuug gegeben- Dic.’i elegisch-panegy risch-miunig* 
liehe Dienstlicd der aralti«*hcü Hafpoesie AndnJiisieue ist eine Fort- und 
Uuibildung einer hercitB in der Irüli- und Vörb!ljimi.siliea Dichtung der 
Araber hcstelieiidcii Gattung. Aber sind wir nmi damit njn Ziel un¬ 
serer gescliicJitlldieit Ableitung? 

Es ist, soweit ich zu urteilen wagen ilarf, vou der Hewinideruug, 
die Doethe hekanntlirh dem tJrwüchfrfgeii Naturwesrn der vorislärai- 
aeheii ai-abisehrii Poraie cntgcgcnbrachte, wohl immer nodi ein ziem¬ 
licher KeBt kr]>c»tlig auch im atlgemeiucn wisseiischaftllchen Bewußt¬ 
sein. Graf . 5 ritACK, sictierlich ein Kenner und verstäjidnisvoUcr Be¬ 
urteiler <ter arnbi-seheu Litcratnr, hat die Ansicht sehr naclidrflek- 
iidi verfochten, den Aiiiberji sei die Pnesie andrrer Völker zu idlen 
Zeiten und überall unbekannt gebUidmn fa, a, f), r. 5. 99). Aber ohne 
das fachraänursche Urttnl eines Orietitalistm zu bcanspnicJjen, muß ich 
gestehen, daß ich mi die ürsprDiiglichkpit, an die primitive Kunst der 
vorishlraisdhen arabischen Lyrik, H. der MuallaqÄt, des Diwan des 
Imnmlqals, der Hamllsa nicht irliMibp. Und ich möchte den Grafen 

!$]tiuikgi;b(M-iclito IlJlb i|y 


I UdÜ Sitjt. (1. |iliit.-bist Kl. v.2i. Sov*. — Miii. iIh GcisaiDtsiri!. vv 'J.Juiu 1^4 

ScaAcs gegL*ii .vicli scib^'t mir 2üm Zot)gt.m riifrit. Kr »prii'bt ^ii. a« O. 
[. S.ii| seine Verwiinilenin^ aas über den in der rnrisIämLseheH 
Diohiknnst dec Araber iluu aufialleudert KoatniAt zwiindu'ii LuLnlt und 
Furnj: '«luf der einen Seite die wilden Ijeidenscliaften einer brirbartäcJien 
Zeit, Mt^rclbogior qiid limdtedurFt; fiiif der andern eine SubtllUflt der 
Spruciie, eine ge«>uchte Feiuheil des Au^jüruck^i, ah ob dttti Geiiicbt 
tfesdmebeit wäre, um irgemleiji Kn|iit(.‘l der (JramninÜk ru illitslrurejr. 
üad ttr sagt als eia grQttdlieLer Tielseitiji^tr Kenner dtr "WeltUlernt nr 
selir ricbtigi ' Kim » soldic I^etieiiiuiig stidit nbt Ausuutiuie in der 
gnnren Literatur du.’ Icli. vom SrArifl|>ijiikte voi^leldjeiider Literntttr- 
w'isseDseiiaft, rtelie über itarauä den i-ln;fig xulaasigeii Selduß: eine 
aolelie Ersrlieinung, tlie utlcii tinseriMi soubtigim ErTnliriingeji im Be* 
reich der Poesu'gescliit'hte w'idevs{;»ricin. kniiii in WirkÜchkeit nicht 
exulieren. SenncaA KrklMmngsvrrnurh, die den Ambern 'vnn nUers 
iter' ßrn llcr/en lirgoiidc 'Kcniitiits der Ucstilxc und KeicljtQmer Uimr 
Sprache’, hilft nicht.'?* er bringt vielmehr eine zweite, vidlnicht jmeh 
grSßere Unmöglichkeit, daß ein Vnlk schon in seinem ursprünglielien 
Altertum um Kenntnis der GesuUe seiner Spruche 'ItcEnübt' gewesen 
sein soll. 

Irdi liiiile, ilad auch iler Inliali der vurihiättjiselieii arabi&chen 
Poesie viel Kfbistllehes, Bewußtes, Kunveiittooelles enthüll, das den 
Stempel literftrisdicr Mache und huigcr literarischer Tnuliiioti, ju lite* 
rarischcr Entlchnnng trägt. Ihirli bleiben wir bei dem, was hier nlleiji 
in Frage steht: sind die minniglicheii [panegj’rl.schen niililigungcn iler 
Hofdichter viir ln»rligesieilten Frmieri niilochthon ambisch? Irh 
glaube nicht. 

Sie aiml. wenn nicht alles täuscht, ein älterer, d. h. tui .seL'hstcu 
Jahrhundert bereits tvaElitioneller Besitz uricntnliacher Ll<>faitte und 
llüf|KiUtik. Ich muß midi zur Krhfirtuiig dii’spi' Ansicht lucr rml' 
kürzeste Aiulentungcu beadirüiiken. 

Ich verwebe vor «llcio «iif likwiN Ruunra zuhiimineiiliisucnde 
(Ihumkterbtik der helleiibtlsdieii Pm-sie (Der gricchisclie Ihimtia. 
i.Aut'l., 8. 59 fl:); der Grondion der iJtMftischeu Fjn[pi!iiduugcn des 
Aleaaiidriitlacheu Zeitultrrs Ist die Erotik, die liebe ist damab 
in den Koiig der rdicnäteu püPtiKcheji Leidcnselni/t ebigesetzt wunleii. 
Die verfliidcTlc liiprariflchc Holle der Frau, das litriuräsche Übcrwii'geJi 
des Motivs der Fraucidietie, das Avintomnitt)i einer sentimeiiralcu und 
gidanten lUchtntig in der Darstellung der liebe scheint von den 
höduten Kceben ansgrgaugtn ru sein, wo sich eine völlige Emanzi¬ 
pation .der Frauen crkeniHH läßt, Mftcedunisdu; imJ grieddschc Frauen 
IhTBÜtclien Stmides bewähren eine niBnnliche Krafi und Kfdinheit, 
poUtbclic Einsicht und mehr nls w-c]bliche Energie. 
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Erwin HliOfli;, «. m , S. ti^r Set feigen ilrjj «n iläii*|fTTi]Ät'(i und Uduim Köijigs- 
fiöfin difFrnneii t'iitJTiiSn.-icli uj.J tlUig: 1«i l.yslnt.icliii^ dli> ^'ivnlltRiIge AftUnnPi die. 

seiiitfH Willen, die iHÜt Anualris vurtlrSnj'l; in EIp[ni!i au&r der IjiiuiSita 
iWilnmiB. rto I'yiTfn» foditiTj njuSokHieldenlinfwJüe gaiiHntlluj tfitrigaiitftrrJin.lIiiiiejL! 
t^idlDc, äiintiviici’, klenpitrB (i, b. liiuue i »xMlglleli treiät» nm ptolejuai>.uJi(iii 
Hufe die Fraiirn lierAn?: tki^iMEec, d|e naiihj des PtukMiwemi ArsfnoP. die 

.SeLwtiiter luiil fnnrii (Euvm rrsifen (.iemedili-B, duti LyüiBiaclitH^ '[«tlej OsdUn des PLilji- 
diilptiiu; wr allen t(enriiEi‘e, dit J'mi dt* Eii.'r^eles. In d iesen Mtiii srchien ru- 
■jiwruti. (ilHu gnaa i-lgcntliiiii dU Frauen. Rief irnrDehiiil!(;|), nn dnm 
llaiiptsiUe der jir<Je)iri«n Dlehlung jenee Zeil, wurde r* sueL SJite, 
lirti vnriteliineii Fraoeti pdi«iiac 3 i>* IluJdJfiiuugt » dnnuhilugrn: wie di.' 
Kunlgiiilleri /.npUdtli mit lljn-n GnUt u Jeu Jgtterri eiiignrplhl wurdi-ti, 
mi ilurfte nnii uiirli der HofpuLi tifclit siiiiiiott, neliejj di’Ut Käiii« die 
Königin xn prelAin- -.. j* «•r k<mii-c fticli, im likTinafl ualanie r Derotiuu. 
Itls 7ur TflllkbnkmenMi Aiigesrliniiii'ktl»*'!! vurateipen, .lercn Lripfel KalllilMLcbus rm>r<:li(e 
In nus FaitiilB Xaetiahiiimig jC, 66| so lieLiutütiMi Elqde anf rts* vnii der siqtro- 

iiumbduui CuitHuiMe des liuiioti ithkr dir Sk-mlulrler TersetitrL' f|ii»r der Königin 
Ucrenlce. EHtt Zio^Snde ili-r nüfi' lUogin aLv.i jim Ijn.'^ten dtuj galanleiE 'rem dor lielle- 
uutlsdioti TUclHujig erkJirim: wenn diwli itk W'ahfljpit .ln idlt;n sntiverliiön SiiiBten 
der Girlult (nr illt: liülbUiitg viju olitui lierubtn kdiiitnt. (ünnllie, W'^tljrlieüt und DidiJans, 
Ilucli 7)’ ... lin wirlilichen Leben riilwIcLclto sdcli liÖirlLSirns drri lleiiteri gegen- 
filier eüifl gewisfif Riüi^-tii'lliktrii, die nun freilirii mit. elnrjjj sein- umLugf-milnD-n Zu- 
*nti frivnlä- SfiitiinentaUtät vm^eut wör/ Vgl. duz« Auoi-ffn: Cqoat, Ln ^.Hrsfe Alexnn- 
drlnc stiiu |c» imis pmnipr» Ploleutrea (394—jij nt. Paris iSa*. S, J4L, wo 

beafirjdt,-ra ticbmt wIiiI, rlati aueb den Geiicbteii der llorrsehor in ((tefchEr W'elac pe- 
bnbllgt wurde iind cIhG neben den Ilvtfttirn dfleh nnch das abgescLIossen teiwnilB Junge 
MüdeLen ’Im UH-iSHgHv li'aumut^ rrclit w.dd kannte (KuNlninrJins Fi-agm. i iB}. Hnlii 
mifh dfe Stellung der FhnfrnDtin freier gewenien war. 

U>nii hier liiir Aiifidnlitlie 'galniiL^ mjil 'KLUitiiiieütiil' l on der huUe- 
iiLsiifteliru lltjfpwiegyrik gehraHcht ivordea, sü muß mun nllitnliiiijs 
sagen; die {Jalanterie dieser KmiFi, so weit aiix Jen rThiiltenen liesten 
und ilen rümisetipn Xaehbildnngen geurteilt wen len kann, bldTjt gi- 
liuiidtin an epiadic Form, schleppt. \iet mythulogi.sctien rinllust mit *irli 
und ist erfnllt von. Rlnttorit. Die poetische l.iathing, deren sich iliese Hof- 
panegj'rik fiir fürstliche Frauen hedient, int, wenn nurli das Fpigniiuni 
liarnn stark heteiligt war, Qhervviegend dfx:h die erotiacfie FlryJili- 
tung mit tyrischem Finschlng: tm Versmaß der K! egie, die — ursiirüng- 
lich Elagogesang zur FUHe “ ftir den mnslkfllisdjeii Vurtrug beätunmt 
war und immer ciu gewisse#« latentes mn.^iknlisches Flement hesvulirt. 
üoigt sie nllertlings üiißeHicIi epische Form, legt aber auf die rührcii- 
ilen tjcf^bhowcgungen den etgeiJllichen Nuclulruck, tievor/ugt duJjer 
lyrische EmpHttdiingstTgibiae und Aiisinwliing pathetischer Situationen 
niul belifltidelt ülierhaupt 'nicht mciir die Tat, .'witulem die I.eifienschaft 
als die KatiptiLOgclegenlidt des Ihuieins' iHuunr .S. I 39 tr. 109. 119h 
Aber «h der huldigende üeTleiiisti^che Enkümlast m .seiner Gebietnriu 
ein persöidiehes geHltilsmSßiges Verh.'iltnis gehabt oder fingiert, ob m 
»eine höllscho AnlH'lujig mich schon In subjektiv-cjotischer J.yrik vnr- 
geimgcn, idso eine (inttüiig imgrwiuidi habe, für die uns in der vivm 

n* 
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Itcliü»i^tisdt€u EptgrHUUü ubAiumuituidfU rÜmiGoiieii Liebesülügie RoiU^xt? 
vorlfigtn. dab wissen wir niclit*. Audi davon foJilt uus die Kunde, ob 
iliese liellenlsüsdie Hofpunegyrik eiwft Anrcgüiigra gcsulV^piV liHt iiuh 
iW uns nodi heute »eil dem 4. voreUristlidien .klirJnindert sielier er¬ 
schließbaren roiiiaiitiseJicn i.ieiiesrubcl der Perser, Irj dcj;* innig 
k'ideniiehaiUiclie T.tebe»biiiidnisse von KüJitglunen lunl Fürsümieii mit 
Münnern hürgerlieiien Stamtes ein belicbies Mmiv woieu*. 

Ein T\-pu» lielleiklstisdier Liebesru>ve 11 eii aeigt »idi in der lie- 
»ehidite von Hern und Leander, Erhalten i»L er uns ntu* in der 
XaohdlchtnJig d'*r beiden psendn'nvidJ^dieit Ejkistdn XVHil ans 

iler Zeit der ersten rOmisdicn Kaiser und dt?» Nüiniüs-SdirtleiTi Mnsjuns 
(5.«biItr)HiiKlvi't). MögUelierwt'ISt> lint jundi dirsfl Liebefifnhrl persisciien 


1/ Hen fientfiiicntall3(!k».'i), niiiianüftiJi^^lALtcu tift.) SiitijekLivmi CUirukter d«r 
LelleuhtiMlieii Lvotik tut «eflilem die Farschaii^ d^ir lubiten .taiiricebntc in liullDriisUcht 
gestellt. Daß adiuii Euript det diisiieh f'JuiaAter TOrUireitct, mdem er i. B, tu seijitn- 'in* 
tliwocdi die alle ZTerutüuagD n) eliieqi IJelieniitfirclii'R erweicln, die Berruturigsnit des 
rßrsRtit nis itnmplsplel d« Ert» geitbliGl und (l«n ttetdcit lu etiiciri riiriiADtfsritCin 
Ilittcr jiiBcbt. IiBtt« Ijereitii Robve a.a.ü. R IwUnit Jetal grlieii «tue mianmunin. 

klugeaiiiit Dariicliiuig der beUeiitsliiiülieji IJübitspuesia Ui-. vo.v WitAJiawir* (naeti 
vielen v(ii-ni]{ge|cnngefiefl nufklannnlen Kinzcnjeitr$j2<'n) tu fliivKoiiina Kultur ilerCegeti- 
wHrt, Teil b Abt. Vlll 3. Aufl, (19071. S. 91. i jn—iij. tt 6 {. 14t—144 nnii Eäuh ß^Tjit 
In Guneiit-Nnniiun Kitilitlt. in d. AltertEuuüHiti^eiisi'K. Utl. i, a, Aiiß. | iQta), S, i6ci. 
' 7 J“* 7 ** 17®* i'nr unser I'nibfiati isl, gljinlm ich. IVdigeud«. v.i» eulseluiidr'iidHr lie- 
doutungi b der belluiIatijtHirh UelKülyrik ttehrn Kpigrumju tind Elegie tug oehen* 
eiiiuiitlor und. i-ereErit dureb iIbü gcmeiusniiiu V^jretnnß, das elegiscLe DistieLijii, ritmen 
sie uueh nicht ncUoii eflllJg xiivuiuiieii. ktJi- (Ikuii am dieftetu ZutmniDBidiung die 
vA mische LIebrshTtk liervurgrJiL Giini ebenso beslbU (Ue ai-alilftrlu> LyHk vqu Au* 
fang nn tnsido Gattungeo Debttutüiiututur: «te bitt isle üffisubiir, wie vvijJd mudi den 
dtidluliisclien Bau. euw der heUunitUaeben Kunst überiuifnnitii. Iij der iLellcfirstiarlitTii 
Lyrik waltet «tn sympntidich^ei'Otlacljei- Grmt.biig: an Zccligianossen richtao drh 
vide dieser y>-l«>‘jilleilBr. Ueimu iW Glelclie gilt ran der ftrabLicLcn Lyrik. Dailitirli 
bl d[i»ar LtiduqtivHk ilep ('hsiakta- einer Geinllsahafi^pucaie gtigeiten. Abrrder 
nbcudlludtscbv ^llnnesaug bat, wunlgsteti» .idt sdner ruUen Ausbildung, daa ei'o- 
tisdje Eiiment ol» vollkouuneit sulbsüiulig und jisie ausgesprocLeftc ilöii'hung 

nofemu trinkemtü Mrinnergcsnllsebaft vemimlni. Dl« fUHnoInstiinnmiig hingegen der am- 
Inscheo Lyrik mit der eraeblusseneii Itdlenbüsebcui salmint mir wiir viel wdier i« gi'him. 
.'S« gni man aus der xAitmojitiiiMrbeiu incdiiiiiiiichon, nitnrwfafCJMrebitfilitrbun Utermar 
der ArtiW nneb die «ugninde Ungemlitn griccinjfeiien Originale un,! Vurlilfdür rti 
eiliiuineti lind gegcbenenfalla ?u »^^Dnatruieron Tumnifl, wird nmri, dünkt mfrh, bei 
uiutliinlischem BeMiühun auf dem Wege philuIngisch-LitururisjcLvr tjUlaimlru, rturh die 
Dtubbrhu Lyrik betiiitz -D kunnuii, «m attri dir unacTian iiuljellinftin llild dup vm l,jrereji 
Lviik FofTucjj /y 

* Vgl. die PHWiAniihrlii! l.lulit-inowDe vnii dem Ibdi p Sipyaiigai ua iinil iK-j- Suii r* 
küidgfu. jibrifincit (KteslBiiLdermilMinebcn Königin kienbrwa midAniliuoa nm llaJiksniiiLl 
lAtistotdea), der uiitiinanti^Iieii Kilratr-utfiriinu- und Klilijs (rheagenra, IliigeHinti). von 
der JiK-hter ib*Ä maasilintiaetieu ßnrluireiikynJgs .Vaiui» und ilem PlifikSer Euxi^nu«. 
lAiiirtideJe,, ,fu8ti„{: nuliUF S. ,49. 40. 41. 44; E.S™w»i*a, Knuf VnrtpRgn QIkp dyn 
grii-cUiacheii Ibiinan, Bo,Im, Heimor. x^ 6 , S. yo-ys i^rt, aUr Iffir die „ach A^ie.i 
,erlegten LM^^nieUcn ruuTselie r I jsprung anj^uiiiniiiwu' wird], 
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LIrsjiruiig Iß'iiiiii; n» n. O. S, Auiii.j. Zwar ifclit os nicjit: j'iti, iriiL 

Sr t!LÄc£B (ol»en S. iot5 Annu) aus ihf allein die i^iiTiiw pöPtiseJit* 
(.Wartung des mitteTHlterHchen 'lagi-liwlf* nhzuleiieii. Al>er allerdings 
beweist sie, wie bereits riuierhalb hcUeivistischpi' Kunst jenes tt'piscJie 
IVJotiv roiii.-intiReiiei' ICrotik, daß der Liebende imtpr lieldenlinner fJher- 
windöug furrbtliarer GeCibr die verboTgi-ne, abÄescIilösspne. bew^acb te, 
von Sitte und Willen der Verwundtsclmft ihm versagte Geliebte /m 
finden weiß nml mit ihr lieimTfeL die Wnimc der liebe anskostet, 
auch ab TagfDrdszene vorgefilhrt wird, und wie sieh daran weitere 
Einzrizilge angesetzt haben, <lic sjwlter im .Mionesong des AbendJandea 
ständigeSituationsbilder des'J'age- und W'^gchteriiedes sind (Epistel XVlL 
tiS}. das nocltmalige, letzte Auninmmen der l«eldenseliaft in 
hastigen Küssen iOjua/h mngfrijtmß pwperu/« sinr orrf/n*- ntpilm\ nbs 
der Vorbote der Aurora, der Morgeufitmi, Tagesanbruch und 
Selieiden Ivüiidetr die Klage über die Kürze der Naclit; das 
litnzOgern iles Abschiedst da» zur Eile mahnende Drangen des 
hiirreirhen Wflebters Uiier der Amme); sddießlicli die Trennung 
unter Trflneii {dlprfdhnm' ßmtfA, Und wenn liei den rümlsehen 
Elegikern das ^biMv der ItcivacliTtng der Geliebten durcJi Gatten, El¬ 
tern, Verwnndte oder auf deren Befehl lifiufig und duretmus in ty¬ 
pischer Form vorkmnmt, olme Bessidiung auf eine Tagdidlsituation, 
so mödite leh auch dies als einen llcllex Indienistisdier poctä.wher Tra¬ 
dition betmehten und daraus mittelbar das iin arabischen und alikcml- 
hTiiiliselien jilinnesang' typische jMotir der hmle^ iler merJtw lierlriteu. 
Als liiücki-, Über die tlns literarische Sehema jener licllcnistischeu 
gnlnnten TlofpiuiegyiTlk an lurstUche Ernueii in ille arabisclie L>iclituiig 
elitgcdrmigen sein kann, kommt die ]>erHi5cJie und die byznrrti nisc he 
Poesie in Betracht. Daß die Aralter Hüfzcrpmoidcll uml notsitten. ihre 
hOlische Kultur in Antebiiung an dir heiden großen bcnndilinrten Ri¬ 
valen. die persische und die byzantinische Welt, ent wickelt iinlien, stellt 
fest. Der schon erwllinte arabisehe furstlidm Dichter hnruiihjnis aus 
vorislAmisrher Zeit kann als Typus gelten tiir diese zweiseitige Hc- 
mhruitg der Jungen amhisdieii Literatur mit den heidün Ethcii *Ies 
11 eilen ist jiC eilen Geistes t»*. oljen S. loab). Dieser 'jirendf Kfmig', wie 
ihn die Arabc-r iiennüii, ist in seinem Leben und sejnenri'otlr, in sidncti 
Krieg!*- und Dehesalieiitrin-m 'von einem pueüschen Zauber mnweljt' 
(Atfo, IWöLLEtt, Der Islam i.S. i8Ll Kr gedejiU in spinen Gedieilten 
<lcr grlceliijirhpii MariniirsiMtneii tu den priichügim Ftdästen. t/nd sein 
Tod erglänzt im Lichte der Lelleiiiscbi.n Ileraklessage. In seinen von 
Kampf 11 ml verlangender Lhdte diircdig]übten Liedern Jiflrt mao einen 
Vorklnng initteltilterlidier Liebes- und KitteiTuinaiilik lUiil jVilef-ralU 
wirkte sein RiJd ujiiT seine Poi^sic unter den Ataliein fort als ein ifh'aics 
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Muster eines Filrsteii, der filttTlieiie und fliehteriaelic Krnf; in Krief; 
nmi in Minne bewäljrt. in seiiipr taetiiieJiUeljen und lUcrariselicn Per- 
sönlieltkeit verilirlu aeJi ulti* Kiiltnr der fiherrdfeii litdloaistiscii-per- 
sjseh-hyiriiiJtinisehrn'NVeh selteam mit den fluisjtrieSeadnn Ranken einer 
jtigrntllieli<‘u naiven Poesie, fite aus einer gan* neintn, Hrwürlipi/Ten Welt 
jftiimmt und daher die Zukunt^ hefruebiet. 

iJojf ühen {S. toSo R'-) iiespruehene Rht'r JaehjA el IfasAl, dn** 

tirnf ScHAHK niitteilte, tihno ihm ^esuh ich diel le Foltjernngen nlixujce- 
ivLnneUt kaim den Anfn'hein erwecken, als *iLi jener nndnltniisrlii’ Hnfjuiet, 
tlcr als ÜeJMiudter des Emirs s'on CordoTa ^tmi Kaiser nnch livraxiK kam 
lind ihn ivie seine (JGinidilln durch eine [ioctiselie Huldigung bi^iiinherte, 
dorthin eint* Xovltiit gehnieht und deshnlli sulchen Eüiidriick gemacht 
hätte. Wir hfihcn nun gerade für die Zeit vom 7. bis rum 9. tliihi-lmndert 
vi>ti der byzantihiscliCU Flieste nur eine JiQdist nmngelliafte Kenntnia: es 
ist die ibiiikle Kluft in der livrantiuisrhen Litemlureutwicklung jKBi;M> 
UAtiTEB, t^esdh, iL byzaiittn. lulrnilur^ 8. 646, 7 1 Bestunden linl 
dort eine rrufpncgi’rik. rlie sich nn den Kaiser und auch Jillein an die 
Knismii riehtete. Aber wenn unsere iiisltcngr Kunde dnviui einiger* 
Jiiaßen der Wirk lieb keil entspriebf, fehll ihr das (pjc.ürnde. inlirünstige, 
Sfhn-ärmfTiselir Klean-iil der anrlüifeJien (ininulene ih*s .labrliiraderts. 
Es iilicrwog in ihr das Rediieriscliiir, ilas din-kt Bettelnde, und darichcii 
flie Xunstfomi des K[>igniiniiis, iles liistorisrhen flelcgpnhcitsgfdicJite*. 
(iesandlenrcdcji, h^disrbe rn‘kiiinmt.li.inen eLureluer Siände (lind iinii da¬ 
gegen für Hy Kn 11/ sicher und reich Iti'Kfugt, 

8(1 bleibt mit Siclterheit nur die Jin eite KuiturNrneke ;ds Weg, 
auf dem die Aicxnndriubckc Hvfkun^i die werdende nltitraliiselie Li-nk 
befruchtet lint: der iicrsiselii; Kdiilgshor, 

Daß die Ij'riseho Ktmstpne.sie der Araber in der uns vurUegeudeu 
litcrarisdicu Foim peraisidien Ürsiirnrigs udiT niindesteiis von Persien 
ciitfichetactnl ite*timiiit ist, unterliegt, soviel icti ficlmn kntni, keinem 
Zweifel'. Selmn im nrabisdirii Alurrtitm bestand die SHte. bei Uast- 
mäblnni und Fe.*,ten ÄnngCriTiucn nufTn-ten zu lasst 11, die uian für bube 
*SuiiimennuB dm imgrcnzciidon Lyzaiithüsdien und laTsisrlien PrnvinKPn, 
bi^omlcr» aus dem i«‘rsi?:elieu Vajsdtejvkdnigi-eich Uira mi der syrlsdjexs 
Wüste (.s. oben S. 1026, 1027), zu belieben jillegte, Ks w;i^i, 
nliisclu' uder iiersiwdjp* Süngcriiunnu Und sic sangen anfangs aueh tu 
ihrer Sprtidie, nicht nraliiseh. ErM in der zweiten Hälfte des 7. dahr* 
linudertB, mehr als fiinrzig Jahre u.trh tler Hedsidirn, entstand znnSchst 
in 31 ekka utid etwas sftäter i» Mtidiim eine iieiji ni jdtisebe Schuir kiiii^t- 


• IIbü Ful^TtdH tiui^li A.T.K»ijih:(i. KiilluigwitifiieJiiL. ik's f ifitniu ijiiJi-r 
fai. f /l1S75i. S, jyf,, 40 ; (ri;|. llNftCMii )r«.sy, Tä(>a M. (. <S. |j. 
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mäßigen (weäätig.s. Diis Neue öa rlietKr persiscIicH Poeafe uiiJ ihrer 
»mhii^dieii Nnehabmoiig war Oie Art Jer melmlisdteti Verliintluug Uer 
Stiaiiue itiit iiistrunietttater Bt'glething stu einer Iniii$l^tui1ßigen Lyrik. 
Eine unLngloitete Deklairtaüoji nadi Art des mu5jkall<«ehen ßtzitaiivB 
Imt «a hl Arubiett «btgegim »ulmjj seil rrtiliesfer t-rjjeit gegeben, 
war {iTttocbtlion. 

In der Zeit des üinaijaden'LliRlifhtx von llciinnskus verstärkte sieb 
c 1 ie$irr persische Ivulhirstrüin. Von pecsisctjeii Kriegagefungenau lernte 
man in Mekka Gai$äiige zur LriiIc und zum TarnbtirJti, mir MandtnjmmeJ: 
und Sclialmei. Iler nrslnache Uiciitw Ihn Moanggili fuJirte pcrsiscUe 
Ton weisen bis Arubjsehe ein, ilii* er von iicrsiselifn 11 and wertem heim 
Bau der K«al«i g^hC»rt. Seine NftcLbüilungen Latten in Blekka den 
grTißteu Erfolg mii] maclilcu allgemeines Aiifsdipii. .Sie ftregten die Auf- 
merksamkeit dea «Stattbakei's des GliallAui, der dnxfiher iifteb Diunasku.'^ 
boriclitete. Xutj kam vom LIinLren dcrBüfehl, den bewunderten SJnger 
nad* llaiiia«ikns m semleJti. Dort giSlridete der Meister der neuen Lyrik 
diir Sdiule. fiär Säiigerinncti mul hildet^; zwei liervorrageml begabte 
Männer, Manhail und Gbartd, 2u t>.^ngtTn auB nadi dem Muster seiner 
Kunst. Das sind also die ältesten, uns mit Namen bekannten Ilofdidiler 
des arabiseheii Cliallfat.s. Von Waabad besitzen ivir nrndi ebi diarnkte- 
ristisdies Gedichi <A. v. KnruEB, n a. (J, i, S. 42), das mir besonders 
striiifällig dio Zukuntlskeime zu liergi'n sdipint, darnus der.spSiereaiithi- 
]usi.<«die 3 Ii[iiiesang rnfsprossen Ist: 

gelal nsir Stmidu! linr Fri^t 
Hier jiij ^tUtrr^ inir voll KHimning 

DrSnj[;;i wemi idi liirtr iio/ AfeiAn sk'Li^ 

iJeik ivli fn dtr ikJiMi Wrurte nioiiHCLliiHili^mr iiiui üejie, 

^jjm'lil lu diwm jivii Ilffrxcfii * Lk*b** irk'tleTl* ^ 

Uiwl inra »tSirjfle Tftneiistipnir nieder!- 

Arii^ dli! At*h0iiE9 Keil kf'Jiri ns« lunlrk^ ils^f wir vvrbraiiLi 

In d».« FnlhlmgA Wijnnr und uuiicb ndiänt^r .Sciouni^niJidil. 

liier Iinben wir ntlorrtlngs noeb den naiionabitnliisdipn Keruiiditcr 
Ik'duijjcniMxtsie; den verliissenrii tuistigini VVohnplntz tler Gdicbtcn in 
iler \\ üffte. Wir habefi die erütisclie Elegie, die tleji vorMihiiisdipn 
Dieliterii l'preifK gdrmlig i^ iir und die dudi riidiier Ansicht nadi nur 
eine .MFtnmor[j|iose iler erotlschoti Elegie der liellPiiistUelien Ilol- 
lyrlk gewt^st'u sein kann. Wir balirii nber weiter gewisse ktniüütniercnde 
Elemctilo des s[»r,|;eren »ndahisisehen Miiuiesaivgs: den t.’haraktcr drr 
tiesellseliaftsporsle, der sieb aus der wiodt'rludU'ti Anrede an die ‘tJe- 
iiossen^‘ ergibt; ila« Bild, tlnß <lio Liebe eine Krankheit sei; die iVr^ 

’ S!r> fiililul li( it«» Atimlif Chm/ta’yn», *11« drei LEnler Urarr-ji tTDlIlieui 

roii Pottau läp? gi imii,? KntaiMrMlintig. Lhsbftsjw>csiv i-iprjti'ln^ih im KreLu* 

V'*(> /«cbjt Oll tissun, Jju cim? tb aii<iä*rm iiel'piÜNtisulicr bofUrlti-r llwHnfts“ 

omI dtsi:1<4i‘la-n dev tifiitiLSfJjtiü Lyrik Jtwi jpiaiati ^lÜLebtUar*. 
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5 ouifikittion von Hcnc und Augu, di« Jingcsjjroelien w<*rtl£n (ganz-wi«i 
so oft im romnnfsoh-duutscUpii Minne&ang); d^n KiitJscliluQ'Lit'liewicdcT*, 
emo noch sinnUch*fiAiv(> Gestalt des »päterrn Gnitiils&tzL's der gvi»ti¬ 
geren, amlaUisisrlicTj, rcimniiiAcJieTi,deut»c]ihi] Minnnsängert daß dicHume 
— allerdtrigs nunmcKr oft, nber keineswegs itiimcr. die Minne zu einer 
einzigen Geliebten—- eine daiimnle I,x- 1 ie ns not wendigkett ist: doA Motiv 
der LiehestHlnen; dos Motiv der Vcpkiifipfung von Frdhting und Lu-Iu*, 
Noch fehlt hier allerdings das Motiv, daß die li'olieljte die Herr tu ist. 
Aber wir Melien mil diesem Liede Ja mich erst uii der Schwelle der 
orahischen Ilofpocsle imcli [jersischeni YorhihL Ther die Liebt^sliBder 
des ohmi (S, 102?) crwälmteu früliuj’ahiwhen Dichters Omtir Ihn Abi 
Kabia (640—c. 71®,! wird bericliiet, duß sie voit den hervrjrrngejidstPii 
Musikern komjionJcrt wurden (TlAiij^EB-PcaüSTAtx, LiteraTUrgesch, d. 
Axab, L 2 t S. 384- 3 ® 5 - 397 )' seiner Zeit mdiui der lyrische Ge- 
saug durch Ilerrilirimg mit grieclii-scluT imd persischer Kunst einen 
hohen Aufscltwimg fBiiooire(.>iA>’N, Grsch, tl. jirab. LU. 1001, S. 65), Ik'u 
Dichter uud Küm|^)oniMen tTiinu.'i nl Krttib peT.siseJier Abkunft, iler die 
Musik von dem o)ien gcuaniitcn Gaiid eclemt hatte, berief der als Weiu- 
licddichter und durch »eine Auasdiweifiitigcu hekatititc Chalif Wnlid IL 
- hei seiner TliniuhcKtelgung 742 au seinen tluf nach Damaskus (Brockel- 
umsK, Gesch. d. urab. Lit. 1S98 1, S* 49). Kin (iiidErcr Dichter dieser 
Äüt von persischer Ahötamirinng war IsmAll Ihn .liL-stlr (Bhocilzi.5ias^ 
1898 1, S. 62, Nr, 9). 

Das ganze Prnhlem hat eine musikgesehlchtliohe Seite, der 
nfiherzutreteu besomlers reizvoH und. wie ich glindie, auch fruehthm- 
w8re. A^ielleicht kommt genule aus der Geschiclitc der .Miisikiuslru- 
mente, die noch sehr unzureicbeud erforeoht ist, neues Lirlii. DU* 
iifichstUegende Vermuluiig ist, daß unser ’ljiute', heknjinllich ein 
l-ehowürt aus deuj AraUisdieii frf drf) ohi sicheres Svmptoni ftlr die 
literarische Entwicklung sei. und daß, wie dieses liurtrument, mit dem 
arabiHche und jutrsisclie Lichejilyrik seit oJht Zeit begleitet wunle 
(s.obeii S. i090f.L den Arabeni von den Persern uiid diesen nus Ägypten 
ImmL glelehzeitig nurli die gisuugcjie erf.itisclm llofpoesit* deustdhen 

Weg genomiueu hnbe. Aber I-aute’ist erst mi» spÄf mittelhoehdeutschrr 
Zeit {iitfr} belegt, und das gewflhtiliche Instrument für die Begleitung 
der Tmluidurlicler war die Geige, woiiu auch dßUrbeii die Hurft' 
vorltam. Die eigenttjehu Tjiiite selicJnt im Ala-jidland erst vtwas spfiter 
gt*hra«dilirh m wejtlen. 


^ Vjfl. Hrc>i> Kjiuijlsiie«. 
Aralifrt nnd 'Lfliilf 


SK. Mühik.I^^üiu 5.A1HI, l,ei|wJtf M. «♦**, IQOO, 
*, . ,..40 0. 6j 7, 7*6, nucl» ifciten< LiU 
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f.bfTden l.'tÄpi'iiii;! iles iijitt4^lAiUTLIdiirn MiiLUr^.iii^ lÖJKl 

Auf uns gi^kornnicn ist vou jt'iitT vürfiiiü/iisetienilPiir ßroiiseJitfu 
Uffsischf-n lloflyräk iius vnr- und Iraliäsljlnilsclu-n Zeit nidiLs. Ahrr 
il<T iiüriiltujte* m thit scclts gTOßen Vörisljlmi iscüen ninhisehen Poeten {ft>- 
rechn ete 11 oiUiditer ^ d b i g 11 n sui Hof’ der ji e r s i sc li o ii Yn snllcii k uj ligc 
tn Him. der dort, nh oben (S, JOa;) crwJUint. durcli eine — doch 
wolil als licruf*iinAßige iiuGüsche Huldigung godaditc, v[e] leicht sogar 
Ijcstcllte — allzu beredte und indiskrete BeBchreibitng der Schöiihciten 
der ICbnigin die Eifersucht ihres Gemnhin und eines ailiieren Hof* 
diehters, der ihr Indttiliclier I,icTdiRlicr war, erregt liatto, desTiolii lit 
Ungnade liel und zujti Hof der unter hyzantiriisciiieni KinIluB stehenden 
christlichen ßhassAfiiden nach Damaskiia lloht wo rn- eine neue Stellung 
als llofdlchter fand, kann nns, denke ich, lehren, wie im Schullt- 
punkt ijcrsischer pMtischer nofkunst uml wltnrubäseher ilicJiteriHcher 
Tradition zn Ende des 6. Jahrhundevs n. Clir, die poetiscJie erotisclie 
Hfifpanegy rik besKliiiiTen Avur, und daß sie bereits als einen festen 
Typus ilie Verlmrrlicliung der fbi-sfliehen llerriii mit jiiinniglichen 
karbpji gekannt hat-, der fretiieh in den naiA^en Gemruern dei' ambisehen 
1 [ftlbbarbaren leicht Anstoß erregen kiuinte. Kr kiinn dahei nieJit 
ernst genug die Frage erwogen weplcn, ob and in Aveleher Weise 
denn die in Hira sehr starken christlichen EinililMse' ln'reits dcii ndi- 
siiudjchen Charakter der arabischen Lieliespoesie zu vergeistigen mit- 
gCAvirkt haben- 

Erst nach dem Siege der auf persisclioii Anhang siidi stützeii- 
den Abbässiden über die Omaijaden (j'50) macht sidi das vom nra- 
bisrlieu ChalifAt bis diiliin niedergeludtene Perser tum Avieder Luft, und 
in diese Zeit Averden eistzelne uns erlmltcTie Kassideii gesetzt. Nen- 
licrsiache Sage ficilidi, die GoefJic zweimal, im Uh an (Budi Siileika, 
Weim. 6, S. 180, -Tuin 5, S. 84t imd iin TTeleiiu-Äkt des Faust, künst¬ 
lerisch emmit liat, lierichtct von einer weit ririliereu Entstehung ge- 
poiratcr Lieheslyrik im 11 atäüuulpci'slsehen Fiirsti-nkreisct dem ,Sas.^- 
ludenkritiig Bechuimgi'ir {420—438) wdl irn Liebtisge.spräch mit seiner 
Geiicbten Uilaräm aus Rede und Gegenrede sieh Ili:im uiul lihytitmux 
entfaltet hatten. Und da Bechnimgiir am VftsflSIvnhof zu Mim bei 

' V^gl. ßthicf.xLLjf,v,\?r I, 8. njiii Ü, jäT. üd XäbifbM Miltel linitoii siiib 

cbriaiilcbü Aukling«, Als Iwrrorragendftp ebristtichor lIurdicbicF mni tl<»kLdier ln>l 
ibpliitnali.icheii Vi!ilujiüliuigt*n Ipbto KU B'm Itii 6» Jfthrkuudnrt ik*r bE^uiitlci't ♦liinrrb 
sdriH WcIftUeduf Ik^rfUmiEu AiB liui Ssuil, Vitfr niu perfisciien Tlof fviifogcii 

Har, fft ALKurrrma RAtruiiAmEEiuiCjeKli^rtiU- di-r BtL Frpüjtirg, i'i 

ryoj iät eb ipt^Mud Kjtpüfl (Äjjl 4—J4S) brtlksU jülarübl^el^ii nmi rioai 

FhrfiiteiJtum\ dmui ifLu AljäciiriiU ikr Hiirpnui vtm IlirwV dii miilerer 

ChrUUiclie EfriÜü^iiü'- Aber wa& der Vüriiasi^ fui sind nur 

rpfthrere NudiWtilftu {^ekljrtcF Litnrnüir ijml etol^ty 
rrtuik. 
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licm «riiliboheii Fflr^trü Mumlhir K^elebt \m, so wir mit 

Zouflfnis wif*df?r nn jenp Stelle*^ wo in i\pr BFrührung [ferslieber 
und nrnljiseLrr KtiUpif« bi drr ^intie der |H>]lti^di lidiidlN'lien by* 
i^iniTiiiisdirii W^^lt und vrrllddiT uiiE^^r Hlillnr Miiwirtnng des in Him 
fu^ehtigeij ChrlstentumB iieup lyrisdic Puesle niifblülite, nllenlLiigiit 
Antlertlmlb Jiilirhiuiderte spilter. Euw lunJf^re üher!leferniig rückt die 
Kntstelmnjr der persisclien Poesie in der Pat iiikgeJTilir um dkse Zeit- 
spnime lieriilf und vex^^etzt den nugeblitJieu ensters persisidieu SÜnger und 
Diditer BiLrbed aTk Hof Jjt:Iuer unkT Jen Sass&niilen Cibu^rini fl. Pjirwes 
^ 590—623). l%rlialteri Ist alfer niis der SassänidenzeU nhcrliAupt keine 
jK^rsisehe Prüfunpotsie. ÜnJ die orhblsdLe Erobemiig er&tiekte Eii- 
iiilelisr. die KüHv iekliing einer eigenen nstlunEiliiU perT^iselien Litemtnr^ 
Oocli sind im S. und 9 . JaürhunJm Perser flu der eroTischeji Hol- 
lyrik ln fLniblflidjer Sjiraclje nfudi dem Unturgtuig der fhnayiuten ntuer 
der iienen tljflUreTiiIyu^Btie ilrr AbbA.wdeii in ÜPigdAd HlUrrnd beteiligt. 
So war Bä^cltscUflr Ibn liurd 7 S 3 ) der Solm eine^s persi‘«eheii 
Sklaven, angeiJieii königlichen tftammes, dichtete freigelusscn bl Basrn 
l_,lebf-?^tiedrrt 'bu^ weil sie die Weiber uaiTiseh niacliteii, vom CfudLrcn 
verbüteii wur^ieiis audi gedjinkciiliefe Utsängif mit oflünbarer Hbmeignng 
zur xoroAsti isclicn Iteligion und Lofigeiliebtn auf den CJiallfent deiiseii 
Huf er öfier brsiiclito^, .'mi hatte persisch cf Fllut Ul den Admi 

^ lls bl eme eigene Filgmig» daß der ^^lianplitE dieser ftli' die frrdin^iUisLtiller- 
Ifdtr WekkuIlursHJ b^dnuTufa^^i ollen Kuhnr iLiittciliung^ d^rKöri^pnlnsivanCLA w n rnak^ 
k eln^t der durclt fiajrllip fitudi nnn tFbmdJge üerhni riigCi r ji» f|^f^ivapinwii war 

iLiid l'^UaijiiTi^ mil tnIn'hfoh:rÜcu Zn^ri^a fTnrde (Arro 

Ikrx tsJaiiik t7? -li wo ln IrfäKtoi-KirtLa.v I iniüdo iL Iran. PliLlokigk ll, S* 5Jl>p noaL 
liHUle in llinipüii AlcIiUtar lil. IHt ülaJiiÄ, dnr van Mer illxfr dk nmliis^dia Well 
sEmliilr^. lebte foii, Diesel' rala±«E hlieb iW köntgllcber Mur hl. 

Sorh Ul ilrr inurEr ilt-^ 1 Jjiürlitfaaieits xvnßic tk+r AiEilfSrlie öichtru* Ilrn 

Hflnidis uoti-U S. oln ävhlnQ iiLöiS apunLlehru 

HaniiDAiflJi-n Al Mmißitr in IJugfa iiichi liester ii5;n rWjiueo, als IjiiIüizl m-’ daß aicli 

mit Ilim Chjiwarimk iikbt mesaeii kÖnnr |s. dlßlva^tdi^ Wi SoiAeit luÄ. U. BJ. 2., S. 

* Vgl, Paul Horn^ drr persis^lmu IJtnniur. IjtHpig. AmeEaug, igoi, 

S 47, Cij| ft* 6yf. 73fp 

" VgE* nW Hin ItAjfHru-pLriafi^ijki-u Idi^esdi.. der Jj 3, ^.51^—^51?. 

Mflii slL-llte dem flinUreii riii% daß er dii" BtiülnPigien f pediulit« und die Liebottil^^n Bnsrh- 
-trh.irs tSneb nTcJu huber aiu^rldngm möge -lU sIjp llAchemils S, 513I: wnr er¬ 

kennen dAnuiR, wk dksBi-Hclii ib-’k o»riinnElsdjea iiclic&nijiiuui xinten ft. lo^) diiii' 
AbHkll iljLgab 0 r diö iiruiiwüi^ Lxnrik. lldi iJelH^bogrlflf uiisrhl kühn jinnlkhim 
Ibimiüt oiEi U^r«]uii%i'f SymboUk, der die liebe Ün CeH /urottMcli^rii OlDiibeu'« als 
iliw Lieht der \S'eU eräcIieinL Ait-Li'r^ni; gf^auiwurulLö und ftnmscbone rtcdielils vmi 
ilira-hi deiitsebnir fil^hreeuninit JkcifiUiO Unu {S. 517), da» iiu Atdlmg einer Skl^viit« 
iiliue (bren nnii tbios Herrn Snnii-in m vormteii, du nidiUjehi^ tiebea* mid l'imkuUgTi- 
leucr bfEihigt* sM^hr gubtröirii da# JtecJn der Liebo und des Lfehfulicdes'ln edelBteiu 
Trpti Liiiil -irhkedtr hrt.ti töte nxchi den, d^eii LCebe wihfi^ tir inle nur diu Tra|j[eii. dk 
u\iihi-i Hrii/ Duv bl aodi eiu LreUfugitgiidauke ihr Tii>bHtli}Ri mid 31 iiincsliiger. 
lüfi Aurli i K.'i iS 515 t\ n d+ i Tiin dem sh tiftrljljilkeliiturlp- 011-11 bl ii^ Lii lMjri. 
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der in der (iesctlsdialY Htüiin nr-KftS^iiJils leheudc, als Uelietididtter 
düjizenJe AIjI-A» Ihi» A pL öii F 803), von liejti flAMsrfi (a, ». 0 . 

•‘io wundnrsidjflne.s Idpd fribt, worin der fdebendc ira 
Trenntiiig^scliaierz Tifli'lit.« ‘itddaflo's mit itvrfiClinitlPiM in Uerzeii lind zer* 

>it}ciiejien Au^n ilvii Wandel der Sternt' «-ie einen ointe Fülirer nui- 
Iierirromlen Blinden verlblgt, So war von [lersiaclinr Herkmilt der 
jfmßte Dichter dieser Periwle der geniale Abu XnwAs Igeh- 747 luk-r 
763, 4’806 813), den naaii den nralitsclien I'It'inriplj Heine genainii 

hnt*. Die IJelttKiKMiste dieser Dicliter sdilagt frivole, jn zynisehe Töne 
nu lind scheinT. insoiern fremde den Gngenjiol itcis ^linnesangs dnnni- 
stellcn. Aber sie gebietet daneben ültcr eine FriscLc, Zartheit und 
Innigkeit der Liebesenipiindung, die fleniioelj aiicli sie uls ein (Uied 
in der Vorbereitimg einer selliftainlii^'erPd lyi isidieii Ktuisl. einer stili- 
.fekÜTen KroTik erkennlU) lehrt. 

Persisehen Urstitungs war der romniiüscIn* Liebe^romtiti in 
Versen. Sdum zur Zeit drs Propheten MuJiiimmi>d waren persisch.* 

]Idden.s]tgcji nach Mekka gedrungen, und am 11 oft- des persbi-hen 
V aNallrnstaates Ul nt haben persisoJjp I'!rjäli]niigei) den Ishlniischen 
frommen Legenden erfolgreieh Konkurrenz gemnv'.ht\ Seil dt'r Utiter- 
werfgiig iler Perser durch die Araber wuelis das Binlörtriis der litt!- 
rarischen Antwlhening, zoiiiul unter den Abiiüsslden die peraLsehen 
Adelsfiiüiaieii an die SjtltKP des poliiijjeheu tmd geistiiren Lebens 
truteii. Kill Lobilichter der Parniekideii, jener bis zu iJireni Stiira 
Ih 1 ri;b 1 Idrlinar-Riiselild allmächtigenAVesirfamlJie per5iscfien .Stammes, 
auf die Goethes lf<dto zu scinein Wistöstlidicn Divijii bedeutsam hin- 
weist, bearbeitete in ihrem Auftrag den i-rsleii U'^totjeieheu Koman 
und die indiRcUei) Erzähhtngsu erke JCidilnli iiml Diirinalu Uarlaam und 
•foasaph in VerseiL Sie Dhcrstmldte damt der Perser Ihn al Muqnffa 
l'l 7^7) t*dt si'iueii nraldsrhf n Prosa firorlieitimgen dieser Kr/ilbluttgs- 
Stoffe (läkOeüEr.iiMSN 1901, S. 95 f.f. Persisebe .MiiMt-r liegen niieli 
den vidkstmnljcJieii üllen Litbesromnnen zu Gnmde. die berübtuie 
I.iebespaitre vorfhbrren. Wie oben S. loSS Anni. 2 bereits zur Sprm lie 

•Ir« und whllffit: 'T>pr Liel* Siefinl hl aitf meiiicii UnU « 1 «*» Oit 

i'si Üniid, dl» mkli in Ptlklt hflrstrfcLt.’ Uiui ijinrkrn Ver« nb:'Ille iNirsk rrblfliit 
•lU Licht der Hur. Inilcni sic cJii der Nuttu' jS, mli*r 'Irli Rniilif 

nioi^iu mf lait Wissen, DorL ilieuda 1^1 tiiciji iniin mrcljis«}«* (S. 515), Uiul spfneu 
imrsfHclicft Sinn lieltount der Pieigois!, dör dureti eine I'iMiüe de» i-LVii.iMlM'n fieUvtii' 
riifs seine HinrlelMiing lierlieirilliite. in Vergen uk: THe Jlnf iWi rmster «ml (Li^i Feuer 
lirhl. Oi'uai ia‘|iil (Ue Crdr AngctjchU itii'ht' fS- 514!. 

' Vj-I. Oiwch. d. ftmb. Lir. iBgil. r, S. 71 F. jj, ; 1, 75(4 1001 i*. l*o. 

* In ilfni häite um 6jo mn airLknnlMlier KnTUbiauu .nuc nnatiTiing v.riu 
Knuipf Itustjiujv und ein Sriicit sl») der Irn«i<iclitiri die tbni lind 

uMhller telticii LeuddeaWn viel Wer geäül ut« dk I*i'nji!ie[ehgcsrhlrhfcn; Vörr>i:Hi; 
in f>Erci:idCrir!4s litviidHä d'T Ir^nisrlu'ii Phllnlogie tL S. i.-jg, Am«, H. 
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liiim, liah«-!! «ir .“lus ffrifo hi selten QudJpji Konumis vnu tjolche» juwri- 
tsclien r«>uinDtisdir>n Lij’hwjf&sspbinliH'n ltert»jts für ilie altpprsJsrliP Zeit. 
Die (lurrlj j:VthPttat‘4(.<i mieJi Ctuin?» von Mytilenc, einen] Hoflnvnmten 
AlexAmler« < 1 . lir., illjcrlipiertc Er3tflhluij{,p von ZariuJrpfi, tlvin Bruder 
des Mederkönigs Uystnspes, mul der sdiDnsten a«i»ti6ekon K5nig9- 
toclitur Oilutis, die sich ineinßQder ^Trliehen* ütdem sie ivecftselseltlg 
im Tmutti ihr Bild erMlcken, kirhrt wieder im Sebflelinüinc iles Fir- 
dußi (EmiiiE: a. w. f>., S. 45IT), Andere, noidi berülimrert? Urbespnore, 
die (ioctlie mit rlulitlgem Blink sils Pnrndigmü orl ent n lisch er Erotik 
dem 'Buch der Tdehe' eeiues WestBstUchen DjvAn ('Musterbilder' und 
Xoch ein Paar', s, tnelncn Komiuentar Jub, 5, S. 342“345) Yo^g<^• 
set/t hat., sind 31 edschiiun imd Lellnlii Dschemil und Botelitali« Jiiauf 
mul Sideiclia. FcrIjftU und Seliiriii, Wamik und Äm-n. ßerillimt audi 
ßerhrnmgil]’ und Ibltlräm (gleichfalls in fJoeUies Iütou gefeiert» s. meineu 
Kommentar S. 395 )- lletuciusaui diesen U(dM*^gescIiicbten, von denen 
die letrpten ilreJ altiranisclie Stfjfl'e cutJuiUen, alle aber ibre Gestaltung 
als Liebesromane persisebcii Dicht€‘rii dtiukteii, ist die HTber&pannttng 
des licnilila, da«; Fatalistlsclie, IJiibenriiigliclie, Tragische, sentlmeH' 
toliscb Sebmaebtendt^ Traiiervolle der Liebesleidetist:haß, in der das 
Verlieljeii tu die Feme, auf ein 'f’raiimbild otlcr eine Bpscbreibimg bin (jlmn 
persönlidir Ilekaiuitirtfliaft, typisehi-s Motiv ist (ITo«» ft. a, Ü., S- i 77 ff.}. 
Nun werden über ilie Helden tllfscr niidi in die arabisdic Literatur öber^ 
uummciißii LiebesrmnaJie frah als Urheber von Liebesliedern angegeben. 
Dscbemll und der liebcswalmsinnige Jleilscfjiiüji emcbeim-ii auch in un¬ 
serer» Lieilei-saniuihiitgim fdsVerfasiH'r itrhalletier ücbesgiuliebtefBuocuEi.- 
MAss 1901, S. 65J, die utileughat ein Element des spateren mittelalter^ 
liehen lii-besgcfali!a .schon lustitnuu entfalten; die grenzenlose 11 in- 
entie, die den Lieltendeu von Sijineu biingt, ihm gerndeKii de« Vi*TYtand 
rniibl (ein Ijcsondi-rs lifliifige.-, Jbutv ftrabisither iJebespoicsifl und IHchter- 
hiogrrtpLik!), die der» Lifijenden köf[*ciiirli aufzetirt rnnl da'^ IJefnhi'- 
rolle, seelm-h I'-Uiigrade, aber niudi AiiAHiclielnde» Erbebende inner 
laebe. die sich über die jStlimnken der Ehe hinwegsetzt [Lellali, Sdtlriti, 
Siildidift), EuJllch imjß man sicli erinnern, daß zu diesen |iersisebeii 
Lirbefirummieii i(ucl» die iiJiirauisclie (lescbichtß von Wk und Rirtuiii 
gehört, in der man. larrgst mit gutem Gniude einen Vorläufer und Ver- 
»vniidten vrnt Tristan und Isahle gc.selien bat. 

Die uumittediioren gcimidchtliehen katisnlgenetlsrheii Zusammeie 
hänge /wistdien djesen persisch-nrablscben idebesromnnen und denen 
des mittehiltcrlicheti Abenillauilcs zu erfassen, nainentllch aber auck 
die fraglos bestebemlcn inutivgcachiiditlichen Rezieliiingmi zvriiicbe« 
Firf!iY#iis ik'ldeiibueb und iiianchcii mlttchilTr-rlieben Sebßpfungen des 
-Vbendinndes klarjcusfrlleR. iilelbt eine der dräiigciukten Aufgaben knnf* 
liger FMi>diuiitf. Hier erfolgte, giunlie ieli, die Üliertragung in der Tat 


Kt'iutAt'fi; tlrtr Ü41U Urspi-uiij} iiiiÜHtild'i-Hcluiii iMitineuiij^ lUDl 

•lurch die Krcuzzagc, nmnentlich in den fhTjikischen Kreuzffllm*r* 
atanten*. ELnatweilen mögen (liejetztgeholiciic'n AuafüLruiige^ii gcnOgeii, 
um die Beltfiu|itiuig in dein Exkur* zu meiner Ablinndlüng uYiev die nr- 

sprangIidieGcsml;desVV(.-st6stIicLcuI>ivun(Sitztuigslmr»rhtt‘i904,8,900j 

zu brgniiulen, daß der iniiteliilterlidie Minnesang, der mittdalterlidie 
romiiutische Udjesbegrifl', Mhmeiüeiist und I'raiiejikult aus einer alten 
litcmrlselieii Tradition, au*t einem Sdiemsi pjmegyriiich-opotistthcr Tlof- 
diditiuigstiuntnen und diirdi V'emiitttaiig persiaeiierBjesii' uiuinofkultur, 
idspiii Bestandteil liei IrnnUiertiug der römtseli-fiHlenistiseheii 
Geisteswelr, zarünkgehen auf ilie griechischen VapliilJer. welche die 
orietttatisicrie AlcxaitdrlnlicJie Hofdu^itnug in hutdigeudeu Dienst- 
gedidden au filrstlirlie Frauen geschaffen ?mitc, 1» wdchein Verhältnis 
jene von nur vormisgesetzte IjellenisUsdic UrfuEni des literarlsuheii 
' Sdicmafi. ileni Mirmedieiist, Siituiesarig und FraneiikuU entsprangen, 
•rrienfnlisrhe nurt Iielienisdie Elemente vereinigte, idi eins von beJtlen 
und wdehes das Ültergeirid}! lintte, wage ich nidii zu entsehdden. 

Durch die Vcrmtituiig, dnii die spaniscli-tLraiiisdie Lidn^chtung 
einen hestlnutietnlen Anteil halic nii der EiUstdiimg des mittelalter' 
lidieu MiiitUfsangs und FraueukulU, wird ührigeus die FjiiW irkung 
luiderer orientaliadn r LituTatnrgchti te nodj kciijrjtwegs mi^gesehlosaeri, 
Ztinädtst kümo .Siztliert' in BetracJit. Manche hervorittgciide nmsli- 
udsdie Dichter verUeßeu ullenlisigy die liisd »ach ihrer Eroheruug 
durd» die l^unnannett und hegahen airh an die arnbisdien Fiirstenhßfc in 
Spanien; «oder hed tutend sie, der 1056 luSynlkü^ gdionme IhuHmntHs. 
der einer der tllvrnrjsehen Zicirleji wunlc am Hof des selber dichterisdi 
ImchlitgaIlten Sulinn Mölamid von Sevilla: imcii Al»\l ,lralj fand dort 
eine ZullnditsfitättL*, elmiiso ging Ihn Katta damals in die Verbannung, 
Zwisdien dieser spimisehen und sizrlisdicii Ilufjiofsic urnliiRcher Dichter 
hestmid demgemäß cjigst« Eflhlutig. AIh-I' icJi (inde weder unter den 
ficdidiien der iirfliiditeten nodi der 211 röctigeblichenen, die am Uofe 

^ ' lui Kn'liM ■»riuiiüitiiitiHrlit'r Hilloli^^o Ist vlt jit-lrlU von Jacob, der Jlt- 

tvc^irdalrcliMti KitlliirlMiriiliruogfia hclioii wierbi'holt tlancli ciiiMiLnDÜnnds 
•'1«euBo j^'Ielirl wie «elutrriitimi^ imJ geLwvoJI ei-lK’tit IiaI, wclicro ElÄrm»^ th;a 
vflii iiJr forgogrUTeiivu iSuliicnw tu eriitiJTiin. — Araliivilia llerkuiitl d'e* St<r|ft^ ijit 
Jrt« Wollt filigriuoin aacrkanrii ftlr JN AiltnuuöisLKctu^ llirlnutig vou AuflAAsjn und 
N'icoUif aaii dem i.|. JjiliihuciltK f JirrtA«« = A'ih/uil tnid hier lidU «iicli. j«afr 

.Mi'fchtonii aiM i'rtw* und ciDgcSticultin Versön ruf, dia due VujfuHr jit'Jbst ak U:' 
tnurkcHNwcn crnpüniier und w^ffr/ai/c npnar, Ku verilklit tleh Juer ats^i mit dijin 
>tnflg«Acb|riittlclien dm riMUfjftSi’hifihUtdMj LVoIjIi'qi tlcr Verbreitung und CieüchEditc 
ditä^r ii»s ich Iwn-ifcs Sttxiingslwrii'bu* 1504. $. ^51. £^9 behBiiJi lt hjilx«. 

ila» atu'r ciurr tiruea Hifirtcrnng liedilrTtt', ivulwi iiAincntliidi eiufl Anscinaiidciscl^iuii; 
mit AvoacAS IIf;t'VLX]M tii^fihtugetidrin AiifsAti über Jcti Diafrig [q dar AltgärauittMlien 
vreBltkrflilvo lUcktiiJig (/••iiM'hr. f. [i' utHfLis Altctimo 150t, Tki. 46, S. aoiff;) not- 
weiidlg »tilii witnic. 

* ^ ftb Hher dli; arabUcbeit Ditdiler SixilhrtM SrnACK, Poesie und KititsT der Anber 
m Spuieii und Sttiltm ü»i. a. S. 6—45, 
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lirr nortimiitibtüirii lTi’rrifL*]it’r, \t'u lu'knnutlich in ^vtütc'm Umfang* mului(n* 
iiioclAniwUe Sittfin Jicrrsclftru, iiv liulirr (vunsi stiviidi'u, dit diiualtte- 
ristisc}ien Zflgt* licrvortwlcuit, wi'ItrJit? Jic MiTiiiL-lyrik der irrouWlouis 
vai'bt.TL'iten, Andt'r^fMts drnkt mna uatürlid! ntuili iut die iimhisdit* 
i’öesie in Ufii frünkiscLcn KreuzfaLrerstuattsn iIitH Orients. DoeJi 
sind die von Iitt-r dtis Abeinlhnul irc/TcndL-D litrnirisdibn EinÜflMf, die 
idi bouli onädiLage tiiiJ' ifpiscbeiii üd.deto, svJioji seti spflt. utn die An- 
fiiuge der 'I'i'onbAdnurjKJnsic aus iliuen ftlileltt-ri jm kßmnTi. rmnn-diin 
verdient geiiÄTiU’ Er^vägüng, itnü der flltesie TTObador, (Jraf ü uilhtiin 
vuu Poiinii rtiilaßlifli einer Kreuj^finlirt von i lOO «li drei Jaltre Inng 
sieJi ini ( irieiJT. In KonsEAiitinopel, Kb-uiasivD, Antiophia. Jrnisnlcm nnf- 
getmUeii Init, unter wecliseInden ftlieiiteiiierUclif'n Um.stilmh'n, sseitweise 
sich dnrcbbpttelnd, mit luvitnsebvr -'’ifK' imd Dichtung idsn nucli dvTt 
.■iicli vertraiit gt-muidit hebvii wird. Ich JiaUe t** flir mßgikh, (.InÖ er 
ftucii ilürl iKteiischc Anrvgnngen i-rtipJangf'iv hat, 

Welclic Wt?gt> die Einwirkung der erotisühen ninl jaiiit'gyrLscheii 
Hofpoesie rkr Araber auf die 5flilfraii?.Asiachö Lj’rLk gegangen ist, div.s 
im einw'lnen x\i ermlttdn, gahngt vielleicht der küliiftigcii Fürscliuiig*. 
drdrjifoJls imiG rlie rrfilmr bLdlchte AjuiaJnnc, tlnß i-rst ilie KrciWiiögi' 
diese Einwirkung ermfiglkdit und ernffnet hrittcn, ahgelrhnt ivetilon. 
Denn die Anfänge des Mintivsangs und Fraiundienstes der Trobadors 
sind älter. Aufgegeben muß aber nüc!i die Meinung wenlen, .diu 
jAt^uö GaiMjf (Driitecliv ilytJnilugie* Vnnede S, A"UI) jener Kreu2zug6- 
hypothese entgegcnatelU: ^Sollen Übergänge aus dem Morgenland an- 
genonmiien werden, sc' ta^iseii sicdi sülche hi*qnpnier von dem rnhigcTeti 
filtern Verkehr der Goten und Nordmäniier mit dem grierhiselicii Keicht- 
teilen.» Und ungnngljar ist dav Ausweg, dem Jacod GniMM sicli ;:n- 
/uueigen Mcheint, »hist alle Ähnlidiheiten, die tin.s ilberraaclien (er 
denkt bi-sondera au dio hülischeii Komanstofiel, auf Hechiumg einer 
gründliülieti Urgeuirinsehart der eiimpiihifheij Vfdker idsgcmeiti jni 
bringen, ihsren niäelitlge Wirkung gloäch stni-k in Spraehe, »Sage und 
Utligiim lange Zeile« lifndurcli ge^spttrt wird-, DJusv Auffa.s,simg mag 
gennle heute wieder der ’ndsst'OSeJisftlldit’ii Zeitstrruntuig eritsptechen. 
Aber filr die l'lntf-teliutig iler hßfisehm tiesüllschurtfipfiesie, des Minne¬ 
sangs. Minnedienates und Fraucukults, des romanttsrhen Liebesbegrißs 
reicht furui«iische Urgemelnacliaft mv blrkläruiig unter keine« Um¬ 
ständen hin, ja sin knnn dafür idrht einninl in Frage kommen. 

I < Din »tjuii ^4 lii ilttT Vcirl^tHQuirkutig iUfigBktliiLijgt^ l-nL^rstKilmii^ 
iiii iHurA^nilrti .rmbr^fBUii klor AbhAJidlnugen ufu^erer Aka^nmie.] 

Äusge«ulRüri imi &i Dnrüiibifi'- 





lOil!) 

SITZUNGSBERICHTE '»i«- 

XLVIll. 

I)E1{ PKKi:st«lf(CHE.\ 

-It^ 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


28 . Kovctnber. (-»(fsamtsitziing. 


Voräitt2nid«r iSekivtm": Ht. Plani ic. 

L Ilr. FuriiiLH ln* QU'i' die SyutLenc- von DepsUlcii. l'lviflttf h- 
»tuffen und (tfrrlmtoff«n, II. 

Er gnb eiiw t-benirbt Ötier die du* er und Mine ^tlbirbelW auTiUita««! 

Deblete mH «etnem cn^aninianfMsendjcn Vorti^ nuf der NntnifotscfierrerBamnilunic 
«n Wluu im S^lember t^id eiifeUien. 

2. Hr. [»r.(Tiiüot Sbrrrclditn sein Werk; UidveJ-äismiLS. Die Gnind- 
laffe der Ridigion und Ethik, de» StwiteWesens imd der WlfisensclinAra. 
Chinns (lierÜii 


4 









Ifmtmuitiitag 2^- NiavciüImst lOlS 


1 L(io 


Synthese von Depsiden, Flechtenstoffen nnd 
Gerbstoffen. H. 

V'on Km II. Kisch lh. 


L.)Mn’h (Ul- tJ^llwcise AcyUeruiig drr ZuekiT und die kflrjtJicL beaclirU-- 
henc Syutliesc der Pentft*(digaUoyI)'gbicofleu Ist iks Ui dom Yortnig:' 
vom Jaliro 1913 skiKilerto Ziel dii- die GerbstüflFc der Tauuiniclasao im 
westiitlichm emtelit. Die aiidoren dort bebaudelton Problenic, d. b, 
die Synthese von KlechteusttdTcn und hochntült'kiilarcn Sui^stanzen oder 
die angPr**gt^n pfliuizenpbyaiulogweiiini Fragen habe ich wogen der 
großen SoLw-ierlgkciten, die der Exiwrimcntfllforscbmig durch den 
itrieg onUtnnden* Rind, mebt weiter verfolgmt können. Violnxolir iün 
ich genötigt, moiiio jVrijeitou auf diesem Gftbieto jetzt abmaciiließen. 
Darum sciieiut es mir zweckmäßig, aueb über die seit 19 * 3 erbalteinin 
Resultate eine nicraiclit zu goltriu dk in der Anordniiiig dem prstoii 
Vorträge enUipriebt. 

Kino Viiriivdoti der Syiitlirae, die in vieb'ii Fallen als weattntliclie 
prBkti.ccbo Vcrbca.<ieruiig gelten darf, besteht tu (L-r Aivwimdting der 
neet.yliorlt'u rhi’nnlejirbtmsßurcn" an Slello der frfihor benutiton Carbo- 
incthoxyvorhinsliJng».'u. Üioso AectylkOrper sind in der Rogtd leicht 
ilnmistellcn, krihhiUkren rodit gut und dk Verwandlung in IbTeCIdoi’ide, 
von denen mnnehe schon bekpiui sind, bietet auch keiiifeSdjwiorigkolten. 

Die durch Kuppoluug dev Chlorido mit woitoi^n Fhoiiolearbon- 
.snuren entstehenden acetyliertcn Dupside linimn tdjrnfalla umlst gute 
EigensclinfYcii. Endlich hts.'M'u sich daraus die AcPtylgruppen ebeivso 
iejoht nbspnlten wie die CarbometlioKygnip][»eu, Man hfttte deshalb 
von vomhereiu lui die Benutzung der Acotylkörper ilcnkeu sollen, 
aber ich Idn duritb die fliteren Litemiuningabon IrregefUhTt worden, 
weü sie in der Regel vorschreiben, rlas Aeetyl aus den Phenolver- 
liiridutigen diireb Ivodien mit Alkali mi eiiUomen. Allertliugs gab es 
auch schon einig« Beohachtuiigni, ilie auf die MögUclikeit eittcr mildereit 
Atisfuhrujig der Reaktion binwioseji. Ab(?r sk- blieben unter der großen 

' BcjHubLe der t}eütEi4^ieii Ctifc^mischoü 40. 315J 11913)^. 

* Brr, its \K i'litMil. SO. 4^ 
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Zahl der energischen VorscIirifVn versteckt itml wirkungslos, und ich 
ihn ehenso wie walirscheiiilieh die meisten Fnchgeiiussen in dem Vor¬ 
urteil berarigen gewesen, daß zut völligen Verseifung von Acetylderi- 
vateu komidirderter PJieiiole eint* * ziomlich krSftigf; Beiiaiidiung mit 
Alkali nötig sei. 

In Wirklichkeit tleßcii sich aber die Acetyle in allen von uns 
untersuchten Fkllim aiißeronlentlieh leicht srhon dureli verdönntes Al- 
kaD bei ahspalten. Auch Ammoniak wirkt bei gcwühuJiclicr Tiuii- 
poratur recht schntdl. 

Das Verfall reu w'urde bisher mit gutem Erfolg geprüft fDr die 
Bereitung folgender vier Dejtsidc; p-OsybGnzoyl-p-Oiybenzocsäure, Gal* 
loybp-Oxyberizoesäure, Di-jvÜxybeiizoyl-p'Üsyljonjtoesäure* untL tn-Di- 
gallussäurc\ Im letzten Falle bniclite es besonilerc Vörtelle, Denn das 
Zwisciienprodukt, die Fentacetyliiigallussänrc krtstaliisiert un Gegen¬ 
satz zu der entsprechen den l'nrbomethoxy Verbindung, lÄÖt sieh des¬ 
halb leicht isoUeicn und die Atislmiite an Digalliissgure wird, dadurch 
besser. Das lint weitere Syntheseu mit diesem interessanten Depsid, 
insboKondere die Gewinnung seiner Zuckerverbindungen* ermögUviit. 
Ferner bat eine genauere üntcrsudnmg Ober seine Bildung ans dem 
Aci;t 3 dderivat zur Eiifdcckurig chier ntnten intrntnfiU'kidarcn Umlage¬ 
rung bei der Icllweiseu Verseifung acet^dierter Phcuolearbonsauren 
geführt. 

Bildtiug der m-D|galinssfiure\ 

Wie früher gezeigt wunle, ist die zuerst aus der Cai'bomeiliOxy¬ 
verbindung gewonnene kriatatlisierte Digallussäure das Metaderivat |Ih 
während iiiiin nach der Bereitmig aus Trirai'ljonii’rliox^'-galhi^diJilnrid 
und m, ni-Dicnrhomethuxygallhssnuro vermuteu mußic. daß sowohl das 
nmori)he Kuppcluugsprotlukt w'ie die daraus entstehfuile Dignllnssäure 
p-Derivate seien. 

Dic-ser Widerspruch konnte bei den Acetylkörpern siifgeklälrt 
werden. Durch Kupjielung von TriaectylgaJloj'IcJdorul mit m, m-Dia* 
cetylg;i1Ins.-sflure (11} ehtsu-lit nilnilidt hi normaler Welse Pentaeetj'l-p-Di- 
gaUuBsäure (UI). Aljer bei der Abspaltung der Acetylgruppcn Hmlet 
gbdclizeitig eine Wanderung des Golloyls aus der P.ira- in die Meta- 
StcUung statt und das Endpmclukt ist in-Digallussäure. Diese inira* 
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molekulare lJml«gcirm)g iat mclit nof die GftiloyldfliJTÄte beschränkt, 
dejin atc ^vnrdc nucli tmcLgewieseti hei der {i-Ben2ay1tllneetyIg]tUiis- 
sätirc ([V), die durch Atis]udtujig der AcetylRippen in lu-Bcnzoylgnlli«- 
sgure (V'J üLcrgclitj und fenier bei der |j>-Beiizüylnee^'l]iroiaeiLtecliti- 
säure {VI), aus der ehenralls m-Beuzoylprotoi^techusSiire fVU) entsteht. 
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Dicao ojcrkwärdtgc Wanderung (L-s aromatischen Acyl« findet 
BO weil! bei den Säuren wie bei den Ratern unter recht verBch irdenen 
Bedingungen, d, Ji. bei der Verse llung mit Atkidi, AminoiiiAk oder 
Mineralsäuren, statt. Sic'^sebomt aber, wie zu erwarlen war. auf die 
o*Stelluiig der Arylgruppeij i)escIiräiLkt zu sein. Denn lici <lcii Deri¬ 
vaten der Uentisjnaäure und .S-Rf'soreylsfiuro. die gleichzeitig Benzoyl 
und Acptyl oder CnrlKunetlioxyl in der ji- oder m-Stellung zuein¬ 
ander entbalren, wurde hei Ablösung des aliphatischen Aeyla keine 
Versebieiutng des Benzoyls lieohachtet^. 

Die XTrolagerang fiJmelt zwar der längst lickannteu Waiidening 
von Aeyl bei o-Aminophenolen usw., ist aber in ihrer Eigenart neu, 

* SJncbVemudiea von ,VL BiMiujnr und P, O^aeaiaAT. die tmld vteröffwolllcbli 
wenl^ soU«D. 
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Vielleicht wiwl sie Buch itei den 0Ji'hrwerti|»eii Äikoliolen gc* * 
funden wwih'n. Jcdyilhlls hat man mit ilirei- MTVgliuIjIteiT hei weiUm^n 
Studien über die teilweise Acyliening soifher Stoffe Rücksicht *u 
nehmen. 

Für die früher heschriebmie Dij'rotocateelmsilure hat die Katmtids 
lief UmlageJuiig schon zu einer Kori'ektur lier Fonnel gcfnlirt. Denn 
diese ist zweifellos keine pVerbiiidung. wie ftfdier aus der Synthese 
geschlossen wurde, sondern bucJi eine Metaverinndüng. 
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ln * Dipretociti^chiiBAtirt?. 


Durch die Anwendung der Acetylrerhiiidtnigeu verlieren die ('Jir- 
boroctliozyrleriviite der Phenolcai-büiieüureiJ für die Bciieitung von Ik‘[>- 
siden itire frühere Bedentuiig. Aiisgenommeii sind lutr die Fälle, wo 
sie siidi besonders leicht tlnrstellen lassen. Dahin gehüpt die Teilwebe 
Cnrbomethoxyliening gewtsscrPhcnoJearhonPÜtjrrii in wnßrlg-alkalischer 
Lösung. Z. B. lassen sicli (Jentisinssiu^ und ^Rf^sorej’lsäurt* auf diese 
Weise bequem in die Mo iiDcarbomcthuxyd private ühcrfflliren*, wribrcJid 
die partielle Aeetylk-rung größere Sthwicrigkeiten hietcU Soli-Iie teil¬ 
weise eaThomethoxylierten Körper sind auch nir die Syniliese von 
Dcpsldeu nacli wie vor vnn Nutzen. 


CarbometJioiyverbindungen der aliphatiscbcti Oxysäureii. 

Bevor die Entthronung der Carlmmnthusyverbitnlmiifeü emtmt. 
habe iclj in (ieineiiischaft mit meinem Sidiuc^ Heb hass Ü. 1 *. P'iM:iirR 
die Derivate der Mandel-. Glyeol- und IVIilehsäurG* ihirgcstellt, 
Sie etiTstehPii durt‘.li Einwirkung von Cldorkolilpnsäupi'äther und Jti- 
metliylanilin Jiof die Oiyslliiren. Bei der Glymlsnurc bildet sieh ilul>ci 
zunächst ein öliger anhydridarüger Körper, der nb<T dxircli Bcliaiiilliing 
mit KaUumbicnrboiiat leicht üi die CarbonielJioxy glyeol säure veruTimlelt 
xveftlcn kann. Wie zu erwarten war, la.sseii .sieh auch ilie.se Säuren 
bequem in Chloride. Elster, Amide usw. vorwandelu. Dagegen sclicirtcn 
sie für die Beivitnng von depsiilähnliclicn Körpern nirfit geeignet zu 
sein, W'cil die iiachtriigllclie AblÖsiiug ilcr Garbometlioxygruppe zu 
schwer erfolgt. Das zeigt sich scholl hei dem Methylster der Gar- 

' Bep. d, D. Cbem. Oeseilsdi, 4 B. 315 1^909). 

* Ber. d. B. Cbctii. C^dlacb. 46. *459 nml 47. (1914I' 
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bometliOxyni&iideTsäQre, tlena er winl bei von^iclitiger Vepselfimg mit 
t Mol, AlliMi jji die Säure zuritckverwandelt, wnlireud die Kster der 
Carbometlioxyiilieiiolearhotisäureu, z. ll. der TricarlH/methüsy-gtiUxLS- 
säurcaelJiylester', unter älinlidien Bediugung«‘n zuerst die CarWmeth- 
oxygruppen verliercD uud in die Ester der Plienolearbonsäuron über¬ 
gehen. 

Eine meikwürdige Veräntleruiig erlelirt das Anilid der Carbgmeth- 
oxymandelsäure tlurdi Alkali, denn es verwandelt sich unter Ab¬ 
spaltung vnti Methylalkohol toihveiae in das längst bekannte Phetiyl- 
urctliau der Monilelsfiure. WaliTÄcheiitliub fölu-t lie Reakiion Qlier das 
Plienyldikelo-tetrahydrooxazol 

C«H, ( 31 . CONtl . C, Rj - CjH, tjH . . CiHj — ► C* *«, . CU . COüti 

O.CO.CRi 0 . 1*0 NUCjH,. 

Dieaclhe Erscheinung wunle hei dem ÄnlUd der Cariioinethoxy- 
glycolsäurb beobadilet. Es wirtl elicnfalla durch verdünntes kaltes 
Alkali rasch luid fast vollständig in das ülvcolsäure-pLenyluretlian 
Cell,NM, CO . 0 CU,COOll verwandelt. 

Anders verhält sicli ilas Helhylanilid der C-arbomethoxygtyootsäiire 
CII,t'ÜjO . CH, CO , N iCHjl. da es bei der Behandlung mit 

Alkali nur daa Methylivuilid der Glymlsiure HÜ . CH,, CO . N (CM ) 
Ci 11, lieiert. ' 

Icrner zeigte das Chlorid der CarbometJioxyglycolsiiuTR ein be¬ 
merkenswertes Wrlmlteii gegen ßenzoJ und Aluminlumeldorid. Es 
liefert rlamit eine kristallisierte Aluminium Verbindung, Diese wird 
rluirlt venlütmte SttlzsRure in das Carbometboxyderivat des Benxovl- 
cartdnols Hj, CO . CU,. O CO, 011 , verwaiideU, au*? dem dureh kaltes 
Alkaii Hcfizoylcarbmül C» 11 , . CO , CH, Oll entsteht, Aüo diese Re¬ 
aktionen verlaufen so glatt, daß mau sie wohl zur Darstellung von 
solchen Ketoalkoholcu in Aussidif nelunen darf, falls sie midi den 
älteren Verfahren schwer zu bereiten sind. 


Ualloylderivatc der Glucose und Fructose. 

Pentngalloylglucoaen’. Für ihre Darstelhmg verdienen eben¬ 
falls die Acetylderivate den Vorzug vor den früfier bemitzteii Carho- 
mctIiox3-körpern, Durch Kiipi>dnng von TriacctyJgallojdchlorid mit 
st- und ^Glucose bei Gegenwart von Chinolin entstehen wirdcnim zwei 
isomere KAqier, die zwar nidit kristnllisieren und deshalb auch nicht 
rein dargcjitellt weiden konnten, die aber in dem optischen Dreliungs- 


* JUrt* i!v D. ChenK Ccs*IUc1l, 42 ^ loia (1909^), 

* Bcr, d* D. Cbcm. Gcsellsclo- 5Jp 46 mü 1760 (1918)» 
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vermögen einen erheliliclien üntcTSchicd zeigen. Bemerke ns wert ge|gen- 
nher (len früliereti Keauitftteit ist nun Jas Ergeliais der YorsiidiUgfm 
Verseifung Boi den hciflen friiJier stiulierteii Penta-itriwirljumetlioxy- 
galloytl-glueosen verseliwand die Isomerie durch die Belmndlnng mit 
Alkali hei 20**, (leim die dahet entstehenile Fentagallo^dglucose zeigte 
in beiden Fällen das gleiche Drehungsvemlögen. DeiugegenQber ent¬ 
stehen aus den Iteiden Penta-(l;riut:etj]gaJloYl)-glueosen dureh Alkali 
bei o* * zwei GerbstofTe, die zwar in den äußeren Eigeiiscliafieu sehr 
älinlich sind, aber im ÜrehiingsverniÖgeu von ei nun 1 1 er ab weichen. NoeJi 
besser wurde das Resultat, als die Abspaltung der Acctyle durch Na- 
triumacetat bei 70® geschah. Denn der Uiiters(;hied im Drehunga- 
vermögen der hierbei entstehenden beiden (iierhstoiTe war noch er¬ 
beblieh größer. Sie kotiuteu dcshiilü ohne Bedenken als «- und ^-Furui 
der Peutagalloylglueosc bezeichn et werden. Sclbstversf Endlich betraebte 
ich .‘(ber alle solche Prudiikie keineswegs als einbeitliehe StnSTc. Denn 
wie früher wiederholt hetunt wurde, erfolgt die Kuppelung der ^ und 
^-Glucose mit SAiirecliiorltlen meist unh^r teil weiser Isomerisitrung, und 
schon bei den Acetjl- bzw. Carbiimethöxyk6ri>eni, die zunätüjst etitr 
steilen, fehlt deshalb die 'EiiiheitlicJ»keit. 

ln einfiiehereu Fällen gidingt es, aus dieseu Gemisclien knstalli- 
sierte reiue ifäubstanrei) abzuseheideu; als Beispiel dafür luhre idi die 
Peiitabenzoylgltieosen' an. Durcli neuere Ver.suche konnte das gleiche 
mit Sicherheit liir die Peiita-ip-üxybenzoyl)-glticose^ bewiesen 
uverden. Ihre Acetylderivate entstehen durch Kuppelung von Ac^etyl- 
[>. oxybenzoylehlorld mit a- und .ö-ülucose, und die Peiita-(acetyl-p-oxy- 
ItenzoyD-a-gliicose kiumtr sogar kristalJisiert erhalten werden. lUeser 
reine Körper zeigte ein wesentlich höheres Drehungsvermögen als das 
amorphe Rcihprodiifct, ohschön dieses die richtige elementare Zusammen¬ 
setzung besaß. Bei vorsiclitiger Verseirung der reinen Acetylverbin- 
düng mit Alkali tritt nuu keine merkbare isamciisation ein, ileim 
die dabei entstehende amoqihe Penta-(p-Oxybenzoyl)-d(-gliiCUse €.'^ 11 , 0 « 
(CO . t.\ H,. Üll), läßt sielt dureh Reacetylieruug fast quantitativ in die 
kristalfiKicrte .Acetyl Verbindung zu rück verwände Ln. Duridi diese Beoh- 
aelitung wird auch der früher ausgesprochene Verdacht, daß bei der 
voisiehtigeii Verseiftmg der Penta-ftriciirboniHtlioxygalloylpglucüse zu¬ 
gleich mit den Carbojnethojtygrui)]>pn ein Galloy 1 entfernt werde, sein- 
ftbgeschwächt- 

Aus all ilem geht hervor, daß die Ijeideii Präparate, die wir jetzt 
als Pentiigtilloyl-«t-ghi(;ose und Bcntagiilloyl-^gliicose bejHüchneu. wirk¬ 
lich die ZuJiAmmenSetzung halien. aber wecliselsoitig als Verniireinigimg 


^ FL^cnEa und K. Ber. d. D. Chem. CfsacllEcli. 45 ^ 1^724 |t9i3), 

* E. Fiscieeb und ÜLEGALUfiTr Ber, d. CiimiL GeeciiUscii. Sl, 1760 
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pine jjpwisse iMcngp <les optisclu*u Isomoivii riitlialtpii. Diese Vei'^n* 
fpititgiing irft wnhrsclidulieL ancL seLulQ an ilcm Mtderfolg, den wir 
bei der iUetliylieiljiig diT ß-VerUitidimg mit Dktzomeüian lintten. Wli‘ 
glaubten lilerboi der kristidUsiuiteu Pents-luHmetUylgidloylhc-gliiC'O&e 
zu hrgegnen, rite frrdter :ius ^'(flucu^e und Trimetliyrgiilloylchlorid ge<- 
Wonnen wunle. In Wirkliclikrit Grliudtiui wir aber nur ein amoqdie« 
Proiflitt, rlfls aUenlings ln den sonsttgen EigenscliaAen der reinen P«i<- 
t!itrinietbyjgalloyi-;S-glucose außerordentlicJi ätinik’fi ist. 

Peiit&(m-d]gal]o3'l)‘gliiöosen‘. 

Der erste Vemn-b,^ diese SlofTe syntlietisci) mittels der CorbometJi- 
oxyverbimlung zu bereiten, war gesell eitert an der Sdiwierigkeit, das 
Peut/inirbometlioxydenviit der DJgatlussäure kristallisiert zu erbaiton. 
Hcssfre licsultiite liniicMc die Auwendting der Acetylkörper. Die Pent- 
acetate sowohl iler p- wie der m-DignlEuissSurp geben kristallisierte 
Chloride, und diese Insscii sieb oliue Seliwlerigkeit bei Gegenwart von 
Gliiiiulin mit st^ oiler .^Glueuse kuppeln. Die Produkte sind Hiuorpb 
und Irezüglieb iliror EinlieUUdtkeit gilt das fröbex bei den Gallüyl- 
glueoseu Ue.sngte. imuterbln mag es gi^stattet sein, sie naoli der Syn¬ 
these und den UanptbestnndteileQ zn unterscheiden als 
Pe ti I a( [leitlaeetyl-jv. d tgal loy I)-(*-gIu eose 
Pent a( pe Uta cety I- [i-digal loy l)-^gl ucose 
Pema(pentacetyl-m-digaUü.vll-a-gIucose 
Penta(pentfleetyl-in-tligaii<jy|)-g-gliii!05c. 

Die Abspnitung der Aeetyle babeu wir nur bei der AIetaVerbindung 
studiert, da Lei den ParakArpcni eine VVaniJemiig von Galktyi und da¬ 
mit «ine weniger gbttc Keakdoii vorauszusebeii war. Die v&llige Kilt- 
feriiiing ilcr Aeetylgruppen gr-lingt mit AlknJl bei o® in aeetonisch- 
wßßriger Lüsnng. Wie zu crwarien ivar, sind die lieiilen PentaHm- 
digsdloyD-giui'Osen ausge.Kpfodiein: Gerlrsaureti der Tanninkliwse. Dem 
rintTirliebe« Tannin aus chinosisehen Zacken gal len ist das Derivat der 
Ä-Glucose um äboUdisten. Davon wird noch «qjäter die Rede sein. 


Peil weise Acytierung 
der Zucker uud mehrwertigen Alkohole’. 

Die im ersten Vortrag angckündigten Versuebe’ mit Jen Aceton¬ 
derivaten haben vollen Krfulg gehabt; 

' K, Fuchkd und M. Bor. A D. Chom. Oeseltseh. Sl, tvio (igiS) 

Ikf. tL D. i \m^^ Üe3el|>dk m BB E, Fiaciuift ood M. ÜFiK^MATtTr, Ber. (i 

a Chdtfi. Oesdlsidi, 4^, aBgt, E. FiiMzaEB und H. Num, Bsr* iL D, Ä™. Geatdladi. bh 
J3I (191S). 

* Iv Ifcr. iL D, Cii^iiiL Gesellisdi* 40 ? (>913). 
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Zum Btispirl cllp Monriacf'tDngliiüose nimmt der Bebajulliing 
mit Sftureeliloriden und ter^iftreji Ba^ien drei Acvle nuT iiml diireh Ab- 
Äpaltiuig ile.-t Acetons mit verilöniitcr Mint*ridi^;1ure entsteht dnnn eine 
'iVliicylgbu^OH#!-* Auf ülmLiclie Art winl ims der Dinceti^nglocosc eine 
Munoneylgluco^n gewunueriH In diftsen Kßqjem iai^n sieh die freien 
llydtoxyle ron neuem acj^iercD und e^ entgteien gemischte AeylFcr- 
blndungm versclnedenster ZuiMimtuenfsetaiuiig- Atia Ihnen können nun 
W'eiter die Aeyle mit geriiigem Mokkuhugüwicht, inÄlesomlere ikit 
Acetyb ieicliler jihgt'ft|jnlteu werden^ als die aehwei-eren aramatisclien 
(Truppen, und dadurch enrstidien wieder nrüe, nur teilwei.se acylierte 
^^^ubstnuzeiL So wurde die Dlbeiu^oylglueose aus der Dihenzoyl- 

rnnnoaeetyl-mmuKii^ctnii-glueiisG dnreh AhKpidtuxjg tuii Essigsnurp und 
Aretuii hei gemfißigter Ein Wirkung viiii verduniiier SftlzsiliirP gewumien. 

ICndliidi iaiät sieb hei den v'ölUg nryliertm Oliieoseii durch Bp- 
hmidlung mit starkem Brom wiiss erst off ein Aryl gegen Brom nustHinisehen, 
inid wenn diese IIft!i>geiiverhiudungiUi mit Sitheroxyc! oikr -eurtiouat 
in neetoniseher Ldsung gL\'?chEltie)t werden» so tritt Hydrnxyl an diß 
Stelle i^oii Brom. Auf diese Art wurde Irtther eine Teiraeeiyl-^ uud 
neuerdings eine "retrnhenr.oylglucnae“ gewouuem Vou all diesen Pro* 
linkten können liier nur ilic Derivate der PlienülcarboiiÄ^Huren. inshe- 
sondere der UallussTiuru uusfilhrlidi hehajiilelt werden« 


Tefiwei^ie (lalJoyJierung dar UJucoae und Fructose. 

für die Behidtung der galluylÄrmeren Derivate von Ghtcosi! und 
Früctose ^tlrutcri die itiivnr erwälmten ailgitruemen Verfahren der teil- 
w e isen Acyllermig. 

TrigaHüylgIucosp^ Die Monoacctongliieov^e geht durch Be¬ 
il nntlluug mit Tmcetylgallojdchlürid und CliinoÜn leielit in die Tri- 
(Mncptylgalloyllf-ftei'türiglueüse hher Durch AiispaUiing der oeun Äce- 
tylgrupjK ‘31 mit Alkali entstrlil daraus iBc TrlgJiUoyincetonglucose* Diese 
liefert endlich uhcJi Eiitreniung des A cp tourest es durch milde Behänd^ 
limg mit Jliiiemlsrnu^ die araoqilic Trigalloylglucose* Die Stellung 
der drei Dalloylgriippra lilflt sieh ei-iit sicher heurteilem weuti die 
Struktur der .Aceionglucose ciidgCltig festgesteUt ist. Bis jetzt kann 
uiuii nur Ragen, daß kekir üalloylgnippe sieh in der Stelinug bduidet^ 
die in ileii cmlkcheu Gliicositlen durch Alkyl besetzt isL 

Die Trignlhiylglucüse zeigt die tj'jn.selien Eign-usdiaflrn der Tflii- 
ninct das heißt den bitteren und etwas aiiatriugiercudcn tiescliniack, 

* E- FrseitEa as\d IL DsijrBÜfrE, Jter li. D. Ckniix tiisSLdhcii. fi 

* tL FiscJUfÄ üml IL Nötiu Ber- d- B. Oessllat!!!. Sk ^Js 

* E* FtsHiDXÄ und BjcaoMAitw. Der. A D. CiicüL DfAßlkcli. 5J» 358 (t^tS). 
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tlle fitnrkf Fäibuiig mit Eiswiclilurld, lUc Bllung Toti Ei\vcißkUq>ern 
unil Alkalrndeii, GallerlliÜdimg mit ArstTiÄäiire in alkoliolisclicr Lösung 
und Bildung eines unlösUclien Knlisalzea beim Versetzen der nlkuJio- 
liseltrn Lösung mit Kaliiimiirelat, 

Ihr Methyldrrh’fit, die Tt-i-Orim(‘thylgaBoyl)'glucose' wurde durcli 
die gleiejie svtulietisclie Mellxodc aus Acelonglneosc und dem Chlorid 
der Trimethyl'gftUussäure und imchtr^gliidiP Abspnlttiiig des Aeetan'^ 
festes Ixereitet. Wie vorntiszuselien war. iiLOimt sic 2 Brombetizoyl auf. 

MerkW'Önligerweise ist sie verscldedeu von dem KÖrj>er, der aus 
TrigfllloyIglurose mul Biiutumeriian entsteht, derm dieser besitzt ein 
g^mz nndereH Drehungsveniiögi'D und nimmt auch bei der Behandlung 
mit Brombenzüjdcldoriii und Cliinolin mehr Brom iiuf, als 2 Brora^ 
lienzoyl ciitsprteht. D<'itiiiae]i seheint die Wirkung ch’S Diazutnethims 
auf die teilweise gailoyllcrten tiJucasen sich nicht mif die Methylierung 
der l* *hpnolgTU|*i 5 en zu besehräriken, wie man nach den Erfahrungen 
einerseits hei den Depsidi'U und andererseits bei dem MeÜiylglucosid 
erwarten durfti*, Iix der Tal wird ancli die 1‘ribenzoybgbicose' von 
Diazomellian verändert, alter nieltt an den. freien llydrox 3 deu des 
Zuckers inethyliert, tlenn das Produkt reduziert nocli stark die Fciiiaxa' 
sehe Lüsnitg und nimmt aucli mehr wie i Mol, Brombenzoyl auf. Der 
Vorgang ist bis jetzt nicht aufgt*klilrt. 

Monogalloyl'gluousen: Bisher wurden zwei isomere ayiithc* 
lisch bereitet. Die filtere, die vorläufig durch tlj bezeichnel wertlen 
mag, entsteht ans fler Dincetoji-glurose durch Vcrkujipi'lung mitTria- 
cetylgnlloyl-ddorld und uacliträgliciic Abspaltung der drei Acelyic und 
der lu'ideii Acctoiirrste*, Ihre Bildung llliueJl der Ueuirinung der 6*31e- 
tliyjgtncose (^-Melhyiglncose), die nach Irvine das Metliyd an der end- 
stnndigeu priinkmi Alkuholgruppc des Zuckers eutliillt. Miiii küiiute 
deshfilt) geneigt sein, auch Ihr die CalIoyIgriip[ie tlie ä^tellung nnzii- 
utüimen. Aber icli halte mich doch für verpÜiLditet, darauf hi uz u weisen, 
daß dieser Schluß noch iinsicher ist. Denn die Struktur <ler Diaceton- 
glucüse ist nicht enJglitig enuittclt imd außerdem kOiuite bpiui Über- 
gang der Aeetoiiverbimlung tu die MoiiogalloyLgliieuse eine Verschie* 
bung der (ialloylgnippe cintreten. 

Sie wurde bi.^her nur als amorpher, in Wasser und Alkohol leicht 
lösltebcr SeuIT erhulten. Wahrscheinlleh ist sic ein Ucmisdi der Mono- 
gallu^'lilerivBle vuu et- und ^-liiiicusc, in der das erste überwiegt. Denn 
zu EU IJntcrschied von den beiden stark nncli links dreheiiilen aceton¬ 
halt igett ZwiseJit-nkürpeni, der Trtaeelylgallayl-dJaeeton-glueose iiEid der 

* E. Fui-heh iin^l M, ÜRiiniiA!*^, Ifer. ü.D.Chem.GeisethcLSJ, 305 tiad 306 (1910)* 

* l'Dmui iiiid BE£uitAX(K, Bei\ d. ü. Ctiem. Ciaetbch. öl, jao ii9lÖ|, 

' LI >'im:bk]i und 31. 6 cll[k 1 (Alt^i, Btir. iL I>. Chum, GeatdlBch. St, 190 09*^1' 
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GiilloylHUoi* *Pton-gliicnfle, ilie «■ftlirscbpinlicL cbeniso wie lüe Aceton- 
gtucose selbst Derivate cler .^UluiMise siiiii, flrdri sie ziemiicli stark 
oacli rcclOs*. Sie besitzt nielit melir (Ur clmraliteristlscJien Merkmale 
der GerbstnlTe; <leiia die Fltlhmgen mit LeLt» und Alkaloiden o«ier die 
Gnlleribildung mit ArsensäuEe feldeii älir. 

Die zweite Galloylglucose^ entliält das Aeyl in der i •Stellung. 


i-Galloy Iglucose. 

(OtJ)j C»H, *CO . oai. rHOH - CHOIl. ( H . CHOH . TM, OH - 


Als Auaj^angsmaterial für ibre Bereitung dient die Acetobrom- 
glucose. Diese wirtl entweder mit dem SilbersaiÄ der Triareiylgallus- 
»fivire umgcrsetzt oder zuerst Ln aretonischer Lösung dureb Silberosyd 
in Tetiaeetylglucose verwatuleh und diese mit dem Clilorid der Tria- 
cetylgalliissäun: bei Gegenwart von CJiiiiülio gekujipnlt. Beide Reak¬ 
tionen fiUiren zur a-Trincetylgalloyl-tetraeetyl-o-glucose 

nt, OAr ( HOAe ni . CHOAi!. CHOAr, CBO . TO Os K, (ÖA.), . 

0 


Dnreh vorsiebtij;^ Verseifung lassen sich daraus zuerst die drei 
am Galloyl liartenden Acetyle absjialten. Die so entstehende i-(.iöIloyl- 
tetracetyl-ö-gliicose verliert bei weiterer Verseifung zunächst noch 
<lrRi und srhlieOUdi nucii das letzte AcetyJ. Das Endprodukt ist die 
I-Galloytglurose» welelie ebenso wie ihre ilrci Acetylderivate leicht 
krisialtisierti. Sie wurde identifiziert mit dem (ducogalliii, das E. Gilson 
vor »6 .fahren iui chiiiPsiffchen Rhaharber fand, und ist das erste 
s^mthetisdie Galloylderivat der Glucose, dessen Vorkümmen in der 
Natur mit voller Sichefheit bewiesen wurde, llire Struktur folgt aus 
der Synthese, und aller Wnhrscicinlirlikeit naeh ist sie ein Derivat 
der j3-Glurose. Denn die auf ähnliclie Art entsteheniieu Alhylglneoside 
gehören alle zur ifl-Reiiie und sie dreht auch wie jene dcO« indarisierte 
Licht nadi links. Dementsprechend könnte m,nn rie auch Galloy 1- 
^glucosid nenne II. In der Tat winl sic älinlieh den Alkyl gl ucusiden 
durch Emulsin hutdit in die Tvomponentoii gespalten. Ällerdlugs ist 
nodi nicht sicher festgestellt, ob hierbei das gleiche Enzym, die so¬ 
genannte /S-Gliicosulase, wirkeain tat. 

Die I-Galloylgliitrose ist in Wasser, besonders in der Wärme leieht, 
dagegen in absolutem Alkohol schon recht schwer lOslieli. ln dem 


^ V'gl. wiifth ll^rp Cbenix GeselisclLä 51« 17^^ 

* E. KtscMEÄ und M. d^ D. Ciiem. üe&eüscLb- 5lp 1791 
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letzten Punkt unterscliefilet sic sieli von ilcr iF^nmcren UalloylglitcOBC fl}. 



Glucofl irlo-gallussfturc^ 
HO. 



Sie ist die riritte künstliche Verbindung Vfiii je i Mnl. fflucoi^e ujul 
ijallussSui^. NhcIi der Sj^ntliese cMiliftIt sie dflii Zucker nn eine Plionül- 
ifnippe der GaUu-ssSut« gebuTuirn und ist iiljso ein riclitiges Phenol* 
glucosüL Der ÄiLylestcr Uires Teirnmylderivates entsteht ans» Acnta- 
bromglucose. GaJlussiurHSihylefitpr und NatrnnlBuge ln aectuniweh-wäß¬ 
riger Lösung. 

eu.oAe . «TCl.-Ve , CH . cHOAh THü.te. mitr + (HO)., CjH, CO, C.H, + NiiOU 


-Nu Br + n, 1 l + CH.OAe , ntOAi- . <’H- aiüA». CHÜAp^Cd - . 

'0-'" 



Dnreli Vci-seifuiig mit liaryt wird duraus die tilucosidogallussllure 
geTvamien. Sie ist eine nusgesprorliene cinhasisclit; Sflure, drelit nach 
links und wird durch Kmnlsin leicht hydrolysier!. Sie gleicht darin 
der (4luct.>*VaniUlosiltire. wälircnd die (ilueottide nU|ih»tischer Oxysüurcn-, 
z. B. die Glneosiiloglycolsäure siowle <lie Glucosidomftndelaflure und lüp 
AmygdaUnsöiiTc von dem Enzym uhiht {iiigegnirpn: wenlcn. Von den 
beiden Gnilüylglucuseii unterscheidot sieh die GhieosidogallitssSure nicht 
allein durch den sauren (resehmaek, s^nderu auch durch die ticsdlndig- 
keit gegen FtrHiAXOsche Lösung, die bei kurzrm Koelicn muht redu- 
Kiert wird. Ihre Struktur ergiljt .sidi einerseits aus der Syiilhesc und 
andenTseits aus den Ilfzlehungen zur GlueosidusyringJisfiiire, die ilurcli 
Beliandlungdes »cetylkTten JJthyiesters mit DiazotuPthan und naehtriig' 
liclie Abspaltung der 4 Acetyk nml der ICstPrgmppe tTholtcii minin*. 
Im Eluklojig damit stellt die braunrote Färliung durch Eiscui chlor Id. 
worin die Gluflosldogalhi.ssilurf’ ganz der pMethylgttllnsalliire glduht. 

Die eben erwähnten drei wohl eh aride teriaifrteii Vcrinuduugeu sind 
ajeiter verschieden von der sogenaniiCcti Üliieognllüs.säure, die K, FstST^ 
Im türkLschen TannLn gefunden haiien Vidll und lUe er erst iur das 
Anhydrid eines at-Glucosids der liallu.'uiilure und später ihr t-Galioyb 

' E. FtKüica und |], Sra^cts, Her, d. D. t'lioia. OnfudlsclL 4 B. 3773 (iq e»J; 

Er Eibcjtea nud M. B^rr. «l. 0. nheot. üesetbcii. St, iSof 

E. Funiua und BmeaAsS', Bcr. A D. Chcni< Gcseitich. 5], tS <94 ( 190 B}. 

■ Chuaulkuntuitung SS, I 190 &), Bur. ü. ß, Clieitu Guauhndi. 45, 1493 ! 1913 h 
Arcliiv L Ftuim SäÖ. 6tia ( 1913 ), 
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glncßsc lii<*It. Mit tlii‘i!er Aimahm^ srphpti ilirp KigensHinftcti, die in 
majicLer Bezieliting nii das Tftnijli) eriniifii-n, /. H dii' sidiwert- Spnlt’ 
borkeit ditrch MineraUäure, iin Widtysprudi, Daitu komnit der g^nzlieiif* 
MiÜcrfoIg- den FREi'DEMJKHfl mtuI icli bei der Wkderlitduiig d< r Vcrsnclie 
von Feutt zi»r IsoUendig der Suiistanz hatten*. Ich muß deshalb die 
Kxistenz der s^tgciianoten GlucogallussiUire so tnttge bezweifelii, bis nicdit 
ak'herere Angaben Aber ihre Gewinnung und Kigensohaften i’Orliegnn. 

MonogalJoyl-Fructose*. Sie entsteht Dhrdirh der amorphen 
GalloylgEuoosc aus der DiiWiPton-fructose tlureh Kuppelung mit dem 
Chlorid der Triacetylgflilussilnre und uacUtrÄgiJcLe Äbspuliuntt der drei 
Aeetyle und der beiden Aeeloiirme. »Sie kristallisiert ebenso wie die 
beiden Zw'Udieupmdukte, die Trikcetylgnilüyl-diaeeion-fnietuse und die 
Galloyl-diaceton-fruetüse. Die Stellung der GalloyIgnippe ist noch nn- 
.sicher, eliensü wie die Struktur der Dmcctonfruelose selbst. -Jeden* 
falls ist sie kein rirlitiges Fruetosrid. Von ileu typiscliea Reaktionen 
der tSerbstoffe gibt sie nur die Gallertbildung durch Arsensäure. Merk¬ 
würdigerweise fehlt die Gallerlbildung bei der Gailoyl-dlacetonghieosif. 
svähreiid liier Pyridin und Brucinacetat in wißriger 1 /isuug mi leid ge 
Atissebeidungeii geben. 

Reaktionen der neuen GallussKurp-Derivale. 

1. Die blauischwnrre Färbung fluite) mit Eisenoxyds#«ticeu ist be- 
kannülch durch <lie Phenolgrtippen der Oailussäure bedingt, da sie auch 
Olr den Gnllussaureesier und düs Pyrogallol gilt. Dementsprecliend 
kehrt J.in bei altei» Körpern wli'diT, welche eine freie (Jalloylgruppe 
enthalten, verschwendet aber, sobald die drei Phenolgruppeii iiiethy- 
liert oder acyüert werden. Scljon ihre teilweise Besetzung kann eine 
Änderung der Farbe mit sich bringen, was für die Methylither-gMllus- 
säurtm längst bekannt Ist. Ein neues Beispiel dafür bietet die Glnco- 
sidogaUussäure, in der die p-stündige Phenolgruppe durch den Glucose- 
resl in Ani5[iriicU genommpu ist. Sie gibt mit Eisenchlorid eine bnmn- 
rote Färbung. 

z. Die Fillluug von L#‘1m (Gelatine) aus wäßriger Lösung, die ntteii 
Gerbstoffen eigentümlich ist, fehlt, hekaniitiich bei Gallussäure und Pyro- 
gallo]. Sie ist aber schon ganz schwarfh vorhaTifiini bet dem Gallus- 
sfturcäthylester und tritt bereits frtark zutage bei der m-Digallussäure. 
Meine mit der ganz reinen kristallisierten Substanz angvstelUe Beob¬ 
achtung bestätigt also die alte Angabe von II. Setnrr, die siclj aller- 
dlngs aid* ein amor}dies und jedenfalls sehr utirelnes Präparat bezog. 

‘ Bcr. tL 1 ). Cluun. tieseUscii. 47 . 34^5 (1914). 

* E. Fiacafc« tiiuJ H, Nirra. Uw. d. I). Ciem. Ueseli:^. 3 t. 350 liQiS). 
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d^ji ZuckerrtlpfiT'fl.t'pn <lpr Galluüi^äurt> cfcnp GsJloVlj^ippe 

nicht, um die Rciiküon liervorziihTiiitfen. (Iciin tüc boiilm {;aIloyJgltici>si‘(i 
und dift UiilloyI-frti<!to.Hc verhalten sich iU'*fativ, Dassellin gilt für die 
(tIii coB i do'ga U ij ssSiiTC, 

Dagegen lallt TrigalloylgluTOfie Leiralasimg schon recht stJirk. und 
mit dDrAnhilufung der i lallüyjfjrupiipn in den PentagaHoyJ- und nnment- 
Heh den Pentadigalloylgliieosen tritt ilieae fcjgpnschiift inuuer mehr 
hervor, Audi daa Tetragalloyl-«-3Iclhj !gIucosid, das 'rrigalluylglyccrin’ 
iimi der TetragnQoylerj dirit xrigen die Rfaktinn Rei denj * leicht 
krisUlliaierenden nigalloylglycolMMI^ ist dk i,dmprohe kaimi 

auszufaJiTen, da es zur Bildung von kolloidnltn höstingojj keine Neigung 
iiat und sich deslmlh in Wasser sehr wenig Ißst. 

Die Üigalloylglncosen sind leider noeh iitiljekainU- VidldoJit wer¬ 
den sie, je nach der Stellung i]er Aeyte, üiiterschicde gegen heim- 
Ißsung adgeii. Mau vrürdi* lias Bihl nndi vervrjllstjlaillgen körnten 
ilureJi Prüfung der Mono- und Digalloylderivati' von {ilycerin, Krytlirit 
iisw., ilereii Bereitung nadi den jetzigen IMihruugen keine großen 
Sdiwierigkeiten mnciieii dürfte. Ich habe aber wiUireiid des Krieges 
solche ergänzenden Versuche nicht unternehmen köunen. 

Die Leimßllung ist übrigens nicht ausschTießlioU der thilJoylgnipiw 
eigentümJU.h, wio man schon aus tJen Beobachtiuigen von SentPF weiß. 
Wir haben sic audt wiedergefunden bei den ZTiekerderivaten deT 
PyrogaJkiloarbonsäure*, z. ß. ilrr Penta-pyrogailolearboyb und Tri-(j>yro- 
gallolearboylhglucose*; aber hier ist die Krsciieiuüng wegen der geringen 
I,öslichkeit im Wasser schwerer zu hwtliachten. Ferner wurde die Re¬ 
aktion festgestellt he» den von uns kristiiNi.«5iert erhaltenen Diproto- 
eatechusäure, Digentisinsüun- und Di-,i3-resorryJsiiiire*, iJnß auch Siilfi?- 
•sniireii der nromatischen Reihe hierftiugehören, beweisen außer einigen 
älteren Angaben dnr Literatur ilie seit mehreren Jahwi! mit Isrtblg in 
die GerbereJ eingefulmen Ncradole (Stia.sny), 

Mit der Fällung von Leim oder anditreu Kiwelßkörpem stellt die 
agghitiniereude Wirkung der obigen Gallriylkörjier auf rote Bhitköqter'' 
dien in engem Zusammenhang, wie die jüngsten Beoharhttiiigca ^n 
R. KuBEar'* gezeigt bähen. 

3 . Line weitere für Tanntu chnmkteilstjsdm Reaktion ist die von 
P. Wauiek entdeckte Gallertbildung mit Arsensäure in alkoholisclier 


FaatranfBEito, Bur. d, D. Oicat. fJssrihdi. 4Sr0jj (fgiai. 
>Vin] dmiTiuJisi flusfiilirjiplier b^hscbiit^beii. 

E: Fisfiira und .\L RxPviToiir, Ikr, <L D. riiflia, CJcMUtr.k 4S. iio? IioiU, 
InsagiimhllsserUika von k. UrriK K*DiSAai, iterili, 

L EisvaKB urtii K. FacirDESirrira» Ajin*!. d. ('hemie 384 laj (jcl rl 

tttU^üiD 1915 , TO« and jji; ]9|6, (64 imd JT3. * 
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LöRung< Sie wurde ^vieilprgeriinilen hti den TrigaUi>yl-, Pentagalloyi- 
und Pcntadifinlloyl-glueosen. Sie fehlt aber ileu beiden Monogjilloyl-glu- 
cosen, der liluco.‘fulf»-galU)<wiHirf* und der MunagiiUayl-diseerongluro^« 
merk TrQrdigi’j weise vurliandeii hei der Monog»lIoyb 
Inictosc. Dtiriuis geht her vor, ilaß sie von kleinen Unt-ersciiieden in 
der Ztjsaiiinirnsel2ttiig »bUnngig ist. 

Die FAlluiig ^“WisseT Alknlahbitbe dureh TannUi findet sich 
ebeulklljt f»ei manchen der IföJiätliclien Substanzen wieder. Für unsere 
Veraiidie dienten in der RegnI Pyridin und ßnicinaeetut. maiiebitud 
auch ('hinoEin- und l'hiiüjiiieetatt Mit positivem Krfolge tviuriien geprfiD. 
Trigalhiyl-, PentagaDoyl- und Pentadigiiiloyi-glueosen, ferner GallojI- 
dlaccton'glut.'oäe, Gnlloyl-tiiacetori-fruetose und etwas abgesebwächt 
Galloyhiiouüaceton-glueose. Negativ verliieiten sieh die beiden Mono- 
galloylgltit'Oj^cn und die M(jnog?iHoyl'rrti(!tos&, 

5, Die Hitihing eines imlnslichcii KaliTjmsalies heim Veruii'*clieji 
lief alkoholischen Lösungen von Tatinin und Kaliuma«;«tat. i.st. schon 
von BfiazciJL's für iliv Reinigung tles tierbsliifFes henutzt wurden. Für 
den gleiehen Ztveck wurde sie bei einigen künstlichen Prodtiktcn, z. B, 
der Moiiugnlliirlghirose (1), vdrwcrtei.. Reübaelitet wurde derNiedcrsclilug 
ferner bei PcntagaUoyU und Pejitadigalloyl-giiiii'osen. TrigHlloylglueuse, 
Mojiognlluylfructuse. Dagegen trat die Ffdlung nicht ein bei derUalloyt' 
diaceton-gliieosc und linlloyl-Enroionceton-gliicose. 

6 . Von weiteren allgejueinett WritJidcniiigen fler syntbetiselieii 
(ialloylkörper, die «Ih*t nicht ais eharakteristiscLe Proben nnzuseheii 
sind, Hnrähiie teil dir Methylienntg und die Acetylirrting. Die erstere 
IfiÖt sidi nberall mit Dhixniuetlian ausHiJimi in ähnlicher Weise, wie 
e.s Ilüszifl beim Tannin und späterTnoss bexw'. liicuTKn lici der Cheimlln- 
säiire gezeigt haben. Al.s Beispiele ert^TlIine ich illi? Pentagallojd* und 
die Trigalloylglncofieii. Bei crsehnpfemlcr Methylierung entÄteheii in 
allen FäJjru SufisTanzen, die sieJi mit Kisenchlorid nicht mehr färben. 
Die Beltandlüiig mit Diazumetiinn erfordert übrigens einige Vorsicht, 
<la liei zu hmger Dauer der Operation eine Alispaltiuig von <Tallussfiure' 
Testen ein treten kann. 

tu den völlig nicthyÜerien Produkten lawsen sich die noch un- 
iiesctzten Elydrozjle des Zuckerrestes d.uiy;h weitere Aeylierung be- 
gtimmeit. Für tliesen Zweck enijißehU sieh die Anweudimg des p-Brotu- 
bcuzoylehtorids, das hei Gegenwart von Chinnliii ziemlich rasch reagiert. 
Beim fertigen Proilnk't genügt daun die Bestimmung des Broms, um 
die Anz ahl der aufgeiiomiucncn Brtmihenzuyle zu ermitteln. 

Die Acet ylierung ge.schiclrt ntii besten mit überschüssigem Hssig^ 
sänreanhydrid uinl l^yrldin bei ge w'ülinl ich er Temperatur, Sie scheint 
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leklit KU dpii Endprüduttcri lu fiJiirPii und wurdft iiiidit jvUoäti bfl den 
sytitLeHüchnn Krur|>exUi siundcti^ aucli Tieini cliinesLscJion l'anniu mit 
Krfoljj nngcwandt. 

NaturUeliu Tanritu {tralLustanninJ und 

Clie l/uIinsSu re. 

Als wir uiiiwre Versuche ül>er Toimm hcipiuneu, wurde daü 
teebdischf Präparat srljun grfilätenteUs ans cIiiiicsiKclicii Znckeiijfallcn 
Iv'on RliuB seiniHlatal Ijcrcitet, und wir haben ausdrücklich fcstgijateltt^ 
ilai 3 unsere Atijpiben sich aui‘solcJiCä Material Daj^cgtvn [iat 

mnn in Mherer Zeit, viplleicbt bis in das 7. .lahrzchnt des 19, Jahr- 
hundert^ itt Kiiropa das Taiitiin vorzuj^sweiac, weuii tiiidu ausachließ- 
iieli, aus türkischen ( 4 aUSpft*ln (von Quemisarten, meist vf.m Q, infectoria) 
liergestellt. Daß ein Unterschied zwischen diesen beiden Präparaten 
Ijestehe, scheint man in der Industrie utclit walirgeiiommen stu haben, 
vvenlgstpiis ist mir iiiclits derarti|Tes bekannt geworden. Audi in dru- 
wissenschsiftUdieu l.lteriiHir ist darüber kaum etwas zu finden, Ina 
K. Feist^ ini .liihiT jqis die Verschiedenheit ausdrücklich helmuptete. 
Wie aus einer liuracii Notiz in der Chemiher-Zdtiiiig liervorgeht, hatte 
er schon im Jahre 1 go8 aus den türkischen (iallcn eine kristallisierte 
Substanz isoliert, die er für eine Verbindung von je 1 Mol. Trauben¬ 
zucker und (laliussäiire hielt und deslmlli UlumgaMussÄure uHiiiite. Da 
iliese in dem cbincsisclien Präparat fcldi, «o sd schon dadurcii der 
Unterschied iieider Tiittniue iiewiesen. 

Aus seiner vermeintlichen Enbleckung der UliirügnilussÄure imt 
nun Feist weitere SidilQ.-ssc Über den Zuckergdialt des Tamiiiis seihst 
und die Verkuppelung der tialJuBsaurcreste gezogen. Für die (iluco- 
galltiesniire wurde sogar in den .biliren 191 r und 1913 eine Struktur- 
fnrmel abgeleiiet, obsehou niciit einttml die empirische Znsnnimen- 
Setzung mit Siclierheit fcstgiistellt war. Uider sind diu Angaben von 
Feist durch unsere Erfalirungeii sehr Zweifel tialX gcwoi-den. Wie zu¬ 
vor ilArgelegl wuidc, sind zun Hebst die drei synthetisch trhnlteneu 
Verbindniigi'n von Je t Mol. Ulncose und üallassiiuit' total versoliäeden 
voll der Bogeunnnten tdticoguilii.sftänrc und zeigen namentlich eine 
viel geringere Beständigkeit bei der Hydrolyse durch MineralÄJlüre. 
Besoiiiiers gilt das fiir die t-Ualloylglucüse, deren Strtikliirfürmcl Feist 
fiir sein PräparJit in AjisprucJi nahm. 

Ferner ist es FBErnESHEHG und mlr^ bei Wiederholung der FEisTscben 
Vcrsuclie niclii gelungen, die stigeiiBnnte Glucogallussäiirt- zu gewinnen. 

' Bcr. <i. D. CUeni. GesäUncIi. 45 , 149^ (1911). Archiv für Fbannazifl 260 - 668 
[sgi fi nnd 251 . 468 (191.4), fiatinrf C'fiejn, Zentmlbbti rgo» tl, ijc*. 

= Bcr. d. D, ClifiiiL O^aaäsch. 47 , j+85 119141, 
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Trotüflem bestellt zwciffllos eiu Unterscliied zwischen dera «türkischenv 
d, h. AUS Aleppsignllcii herf^iteten. und dtun «djini-üi.sclicn- , aus Zncken- 
galleu iuTgcAtoIltcu Tnimäu. Nur das erste enUiält tmdi unseren Be- 
iibBchtiingi'« EllagJHiltira, viHleicIit als Ziickenlerivat. Außi-rdeni liefert 
der Uyilndyse fast doppelt soTiel Zucker (etwa 14 Prozent) 
als ilfls eliüiPsiscbc Präparat. Allerdings liahen wir die von A. Sthkckeu 
vor 60 Jahren, wo es nur tiirkiscliea Tannin gab, gefmideilp Znckcr- 
nienge (21 Prtizent) aindj hier nlelit crreicLli Woran das Uegtj ist 
schwer zu sagen. 

Die Alfp[MJgliIlc!n enthalten nuUerdem iiftcb tLusci-ein BeJämtle 
freie tlallustiiluTtii die elH'nfalls in ilas türkische Paniiin Dhcrgclien kann ^ 
kurznni, dicJäcs ist fiacli imseren Erfrthrnngen weniger eiidieitUth als 
das cliineHiseliP PrSiuirat. Au.s di-nt Mengenvnrliaihiis von tiallus- 
sßurrt ntid ZucktT. liic bei der Hydrolyse gefunden ivurden, huhpn 
wir geacldossfti, daÖ im türkiüchnn Tannin auf t Mol. Tnitihenzucker 
etwa 5—6 Mol. (.htlkissilure treffen. Das wiiwle luigeführ einer Penta' 
gfllloyl-glucosp entsprechen. Da wir nlier ans detu mit Diflzometlmn 
biTciU'ten »türkischen. Metiiylotannin» neben Trlnieüiylganiissriure snoh 
kleine Mengen von in, pDiiivethylgallussüure erljiciien, so ist die An- 
Wfscnlieit von mimle.stcns einer tn-Digalluylgruppe äti dem turkLschen 
Tannin vvahrsclininliitli. Wir haben abe-r damul verzichten mß.ssHii, 
diese l'ntgc weiter zu prüfen- 

Die clieirviscliv Versdiicdeuhcit von türkischfin und cliinesischeu) 
Tnimin kann nbrigcnH uichi wundefnehmeu, du ilic als lioliiuateriai 
dirncndeii Üalloi Itvhaiiiif lieh von ganz verschiedenen Pllatizeii imrl 
eijeiiMO verschiedenrn Inaeklcii hifrrtlhren. 

Für d ie pruktisclic Diirstellnng der (,ial tiissRurc» die 
den. (iegenstaiid einer nicJil uubrdeutenden 1 mlustrie bildet, 
ist naeh dem G-eaiigten das chitiesisehe t’aniiiii uiihedingt 
vorzuziehcil, 

CheljuHnsiiijre. Der CehaJt des Uerbstoffrs an Zucker, der 
zuei^t von. ntir und FaEiTOicsaEac* sicher iiachgewJeseQ worden ist, 
wurde s[»flter durch mehren* c|uantitfttive Versuche ‘'O genau Ijestimmt, 
als «t die benutzte Methode gestattete'. Die Werte passen annfihemd 
auf eine Trign]hiylgluff>ae. Aber der Vergleirii mit der sjuitbetiRchen 
■J'rJgiiIlüyV[rlueo.si' hat nicht, ul lein lu den physikalischen Kigcoschäften, 
sondern ntich in den idiemisrhen Verwamliungon orlielditdic Unter¬ 
schiede ergebeu. llpsmiders gilt (la.s für die Hydrolyse mit Slluren, 
wobei dos synllittitiche Präparat ziemlidi glatt in üiucr^sa und tiallus- 


' B«r, li, D. Ciieni. rrosöllgch. 45 - 918 tJau), 

’ ÜL Fiac 4U^ nml M- D^r. 11. CLcui^ ÜL^llBcbi äli | e^iB). 
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säiiTc zorfAllt, w'ilhrend bei det Chebuliiisäure cThelitiche Mengen cliie.i 
sogeuaimten RestgcrbstolTfs eiJtflteljeu. Ferner läßt sieb CJiebiiUii^lure 
tjnch «iein öblichcn Verfahren nicht oeetnnäeren, und cmllieli iiimmt 
die Meüiylnchebulmiiaitre erliebllch weniger Brtimhenzo}'! auf, als eine 
methylierte Trigalioylgluoose tun müßte. Kurzum, dir Struktur der 
CLcbiillnsäure ist noch niehi genügend geklärt. Irh bedaurti dteflie 
Lucke In unseren Uestiltnteu imi sf> mehr, als der sehüu krtstnllmerende 
GerbstofT zweifcllus einheitlich ist und neuerdings auch als IndustrieL 
les Frfpdnkt (Kutannin) ein leicht zugüngliehcs Präparnt geworden ist. 


Vergleich des elLinesischen Tannins mit der 
Pcnta-(in* *d1ga11oyl)-glucose. 

Wie früher scljon gezeigt urde, hat dius Methylntaaurn große 
Ähnlichkeit mit der aua Peiitarnethyl-m-digHlUtssflure und Glucose 
Imiteiicu Petiitt*{pentametliyI-TH-digalIoy|J»glueose*. Außentem entsteht 
phr 11^^ plrt ply SP ■ des Methylütannins nach Thuizi« nehen Triinediyh 
galliissäurf die mu.yimiu>trjsclie m,]>Dimoliiyl'gaUiissnijre. Das stimmt 
überein mit dem aus tler Hydrolyse iles Gerbstoffs gezogenen Seiilufl, 
daß chinesischrs Tannin wahrseheiiillch als wesenüiithen iJcsfandteil 
eine Penta'hligalloyl)-glucoae cuihült, und der ScJiJtiß läßt sich noeli 
plahiii erweitern, daß es sich tmi ein Derivat der ra*Dig(ill«i8Batirt: handle. 

Diese HyTJothcae ist für uns die Veranlassung zu zaldreichen Ver¬ 
suchen geworden und bat auch iIIp* Synthese der Fcnta-fm-digalbyl)- 
glucose zur Folge gehaht’. 

lfm da» irrteii flher deren Ähnlichkeit mit plem natürlichen Gerb¬ 
stoff zu crleicLterii, gebe Ich eine Übersicht über die KigenscJmrten 
beider Präparate. 

1. Allgemeine Merkmale phw Gerbstoffe, z. B. die Fällung mit 
I>rim. AlkalniiLsalzen in wäßriger Ijüsung tind Kallumacetat 
in olkuholisclier Lösung sosWe die Gallertbildung mit Arsen¬ 
säure treten in liejdeii Fällen ohne merkbaren Unterschied auf. 

2 . Das rohe synthetische Präparat ist zwar itt kaltem Wasser 
schwerer löslich. Der üntersehted versehwindet aber, wenn 
man die i prozeutige wanne Lösung des Präparates auf etwa 
ty“ abkühlt, die hierbei Entsteijcnde Fällung dureh Filtration 
entfernt und dann den in Tjösitng gebliebenen llauptteil des , 
Rohprodukt» allein zum Vergleich benutzt. 


* Vgl. Bmv d. D, Chpim. GeseJi»h, Afi. 317a j). 

* \L Fiflcpus* utipi AL Bmiuias!*, ßer. iL L. Cbom. Gawllseb. 51 , 1760 
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3. Oie 1 ly(UvlySR mit verdStintrr SdiWffeliHlupp gibt in beiden 
Fällen annähernd die gleiche Menge von G 4 Uus. 4 j{rire und 
itIuco»e. 

* 4. Dh£ Dreliuugtivermögen in ürganiseben T^uungsuiittchi ifn; 

lUiUHlicmd gteiidj und f-chtvankt j’vrioclten ay-othetiaehern und 
natürlichen] Materiii! kaum mehr abs bei den veTsehiedenen 
Präpiimten gleiehen ITrapnings, Nur das Dfehungavemnlgei] 
in Wasser wurde beim synthetüdien Mnteria] niedriger ge- 
runden t+40 bi» -i- 45 *)- wälliretnl beim niitätlieLon StttflT 
nach sorgfältiger Reinigung etwa -t-öS bis -t* 75 " beobachtet 
wird. Aber bt-karinlUcli sind die w&j 3 rigcn Lösungen koUoidal, 
und liier können ÄitdtTungcn der UisperHität durch verhiUtnis- 
mäBig geringe clicmische Einflüsso entsttdieu und zugieteb 
eine starke Änderung de.s Drehungs^'ermögens IierbeiRlhren. 

5, Die tdetliylicrung mit Üiazometlian liefert Ln Ijeidcn FUleu 
»ehr ähiilfclie Produkte, wie insbesnndere auch der Vergleich 
der Drehung in verschiedenen Lösungsmitteln zeigte. 

6, Beide Körper laasen sich mit EssigsEur^’anhydrid und Pyridin 
vöDig acetylicren. In einem Fall entstellt ein Körper, der 
aller Wshrschcinlichkeii nach im weseatliclien Identiscli Ut 
mit dem Z^vischenprodiikl: iler Synthese, der PenTa-(penta- 
neetybm-dtgalluyU'glucose. Ontm’ denselben Uruatäiiden liefert 
da» cliinesiscb« Tannin ein Aoetylderivar, flas ein ganz ahn* 
liidies DreUuitgaviTinAgcn besitzt, ehenfaLLs mit lüsenchlortil 
keine Fürbiuig mehr (dll umi genau so wie das synthetischf; 
Fräi>nnit 39.3 Prozent Acnt^d entlfilt. 

7, Das Aeetylderivat (!&■» iintßrlichen Tannins ISBt sioli ebenso 
wie ilits syntlictiaclic Präparat durch Verseifung mit Alkali 
iji den Oerbstoff xuriickverwandeln. Dieser zeigt jetzt gegeu- 
fibcr dem tusprüngliehen Tannin eine kleine Änderung. Sie 
betrifft dn.s Drehungsvermögen in wäßriger Ijösung, die von 
ungefähr -1-70* »117 4-4.2® Bmlrt. 

S. Die elementare Zasammensetzimg aller erwfiimten Produkte 
ist in brklt^n Fällen »c» ähnlich, als man es hei den IClgen- 
schßfleii der amorphen Körper imr erw'aiten kann. Aller- 
clingB ist dabei zu herucksichtigen, daß die Resultate der 
Analyse hei stilchen lioehmolekularen Snb.«t.inzen nur noch 
gröbere ünterscliiede ln dear molekularen Zusammensctznng 
erkennen lassen. 

Nach dieser ZuttamniAnstellung Ist die Älinlleljkeit zwiaelieu den 
iintQrlirhen und syntlietischen Stoffen so groß, ikß an einer nahen Vtir- 
Sitönij^niwrirfTlc lälS. U5 


tllK 


Geemmlsilsucig Varn Naveiobur 


WAOilteclinit iiiclil zu zweifele ist, und daß ilic ur»[>riingÜt'lie Hv'pu- 
the«e üler die tfntur des chinestj^dien TauniJij* wcli soweit iK'waiirt 
hat, als üicli mit den heutigen Oilfsmitteln unserer Wisseusdiafi luilfeij 
laßt. Andererseits l^ann aber von einer stcticreu Mcntißiäerting keine 
Rede «ein. weÜ alle in Frage kommertdeu Sititstajizen amorph sind 
und doshath das beste Zeiehen der Einheitliclikeic veimissen lassen. 
Selmn bei den .synthotisehen Pmdukteii Ist, wir ich wiederholt betont 
iiabe, die EiiiJicitUelikeit insofern nidit ^’oriianden. als sie meistens 
(Gemische von StereoisotBeren sind. 

Bei dem untnrlichen Tannin isf zudem der Verduclit gerechtfertigt, 
daß es sieh um eine üllsehiing niidtt allein viui isoiiiereu, soudem ancdi 
vou Stoßen verseiliedeiier empirischer Zusammensetzung tiaiidelt; tlenti 
die Lebewelt, der das Tannin entsbunml, hat kein Inferense daran, 
chemisch-reiite .Suitstanzeii zu erzeugen, und selbst wenn in der Zaekeu- 
galle ursprünglicii ein einiicit liclier tietbstf^ff von der Zusummensetzung 
einer Penta-(digitlloyl)-glueoBc entstelle, so wäre bis zu dner Isolie¬ 
rung durch ehcmisciie Verarbeitung genug Gelegenheit filr teilweise 
Al)S|jaltung vou tJalloylgruppen durch fennentative Prozesse gegeben. 
EndUcIi ist durch nichts erwiesen, dnö die AnhÄufuug von tialWl- 
restcti in dem Tannin iiei der Biltluug der Ivigailussünre haltmacht. 
.>lau kimn sieb auch vorstellen, daß sic bis zur Entstehung einer Tri- 
oder gar T6tia-gailoylgruj>pe Ibrtsclireitet. Ick halte das zwar nicht 
liir ■wahrNehetnlicL, ila die B^ume nirgendwo in den Tlimmel W'achseii, 
aber die Mögliclikeit kann man bei kritischer Betraelitung dtmb nicht 
ganz aueschaltcii. 

Eine Entsctieidiuig sülclier Fragen Lst leider mit »len heutigen 
1 lilfsniittdn nicht zu trefTcii. «Selbst wenn cs gelAnge, aus chiiiesischeui 
Tannin eine« kristaUisierten StoiT abzuscheiden. so w^redas aller Walir- 
.sclieiiilichkcii nadi immer nur ein 'reil lies gesamten Materials. Ihn 
könnte man datui allerdings nb ebeimschcs Imilviduuin kennzciehiieii 
mul seine .Struktur Piidgftltig ffststellen. Alter die übrigen Bestand- 
teih«^ des natürlichen 'l'annins, die nicht kristallisieren, blieben .aucJi 
liium iiücb in ihrer ebcmischcij Individualität iijibckaniit. 

.SiJclie .Substanzen wie dns Taimin gibt es nun in der I.ii!bcwt!Jt 
eine recht große Anzahl. Ich Hriimiire hier mir an die Proteine und 
die komiilizierten KohUmhydrat*’. Uuien steht <üe Forschung anders 
gegcnriber als den eiufödien Suhstmizen, die krisüillisieren oder un- 
zersetzt flflclitig sind und ihtdiirch als eiuiiejtlichc Stfvßc rharaktert- 
.*iiert werden können. 

Meine Meimmg geht ,hihin. ilaß ea selbam-rstäinllicli die letzte 
.Aufgabe des Chemikers ist, alle komplizierten Gemische orgatusclicr 
Mibst.mzeii, welche die Natur mi.s darbiofet, in tUe einzelnen Besfaml- 
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teile zu zerlegen und deren Struktur durdi Ajjnlyse und ^ Synthese 
nufiniklÄren, Wo aber diese Aufj^be rorlSii/fg niebt zu lösen isi; du 
braucht der Forsciier Iteines^regs resigniert die Hände in den Schoß 
*u lejlen. Denn er kann auf einen Tcilerfblg hinarbeiteif, indem er 
solbhe Stoße nicJii als ELnzelindividuunj, sondern als Gruppe verwandter 
Körper behandelt und ihnen womöglich diirtdi Synthese Shnlicher Sub- 
sranzen zu Leibe gebt. 

Je enger die Grap|>i‘ umgrenzt wenlen kanu, um so größer winl 
der Teilerfolg sein. Wie weit man auf solche Weise kommen kann, 
hnfTe ich iiQ dem Tannin-gezeigt zu haben. 
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Über eiiuge Eigenschaften der Gleichgewichts- 
fignren rotierender homogener Flüssigkeiten, deren 
Teilchen einander nach dem NEwroNsehen Gesetz 

anziehen. 

Von Prof. t)r, Lkon IjruTENSTEis 

{b UctJhi. 

* tott Hm* Kikstkjn am 17. Ottubcr tÜl8 |g. «ben S. 842].) 


ln dor vQrlitfgenden kleimtn Arbeit werden rüiige tillgcmcind Eigen- 
Bcliafteii iJi gleicbOiMiilger Botallon liegriffcner homogener, gravitieren¬ 
der Flüssigkeiten aligelmtol. Es sei itLShesondere ;gif din Sät^e diier 
die roiNCABESche Sriimiike der Winkel gesell wimiigkeit ( 3 ., 4 *) liin- 
(^wiesen. 

1. in dem Raume der kiirU'sischen Ruordiiiateii X, y iiud Z sei 
eine Anznlil beschrankter Gebiete 3’Jy — t, . - , f/), deren Gesitmthnk 
mit jT bezeichnet werden soll, gegeben. Von der Begrcnsning Äj der 
Gebiete Tj wird runichst nnr vorausgesetzt, dxiS sie aus einer endlichen 
Anzahl gescldossener, doppelxjunktloser, stetiger (JoRoa^srher) Flficheii 
besteht'. Die Gesamtheit aller Randkom|.»oiienten von T möge der 
Kinfacbbeit Jtallier mit S bezeichnet werden. 

Den Riinm T denken wir uns mit einer homogenen, luizusatumeii- 
dröckititren Finsaigkcit der Dichte / erfüllt, deren Teilchen einander 
noch dem NEwxosscheu Gesetz anziehen. Weitere KrüfLe liegen nicht 
vor; insbesondere soll derAuBendmek gleich Null sein. Wir bezeichnen 
das NEtvTossche Potential von T mit F{j, y, z), die Uwsssche 


* Die Bcgmixiitisea awefer G«Uele Tt, y'f{k-^=<) kunnvn oinlUrti «kW (nieinl- 
lirb viele Punkte mftekiantler ^meinMnt luitea. 
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üra^'imtioneJtoiisbiitte mit ü. Die riussi^kRit spil um die s-Achse 
mit der WinkplgescliwiiKligkeif: w wie ein stnmer Körper glciclifönnig 
roiiepeii*. 

lifhi/utÜM lie^ ^Jer Ä AireipwflAf tifjt Körprr^ J au/ der UnttbvAuttff»^ 
ae/tse*. Man sieJit dies am einfachsten ein, wenn mau fiip einen Augen- 
liliek den potierentlen Körper auf ein ffwtea Koordinatensystem beziclit. 
Da die einsigen Jetzt wirketidcn Kräfte, uSmtich Gravitatianskrafte 
— -i orte re Kritfti*» airul, so ivdid der Sehwcrpunkt rulien oder sich 
geradlinig und gleiohibrmig bewegen. Die zweite Möglichkeit ist aua- 
gcschlossen, die erste ist aber nur erfüllbar, wenn der Schwerpunkt 
auf der Umdreltungsachse liegt, w. z. ii. w. 

Wir nehmen an, daß der Scbwerpimkt mit dem KoopÜ]iaten> 
Ursprung zus^meniUlU. 

Es sei S irgendeine Komponente von S. Wie man weiS, isi 
iler Ausdnick 

iif* 

(II r(a!,y,c)Hr — + 

auf Jeder der Komponenten von iS konstAnt*. 

Die Gleich™g von .S kann demnach auf ilie Form 

(j) i*’ (j. y, e) =: 1 ■ ( A'. y, {.T' -I* y ■) = const. 

ixj 

' Elii 
lA) 

¥ 

uDltir r clls^ Entft-ratuij; dat IVikte (r,y. unU venrtaiul™. Dax Inii^at 

iti (A) hu wrnn ^ okiit lütetT't'd'ar i^tr >h diw innere IiiläU^i 

r r(*( . r("’ 

aufiufMsen. »J j iTlJtTtiieine gante Zalil ^ 9 , Mit («= 1 , 2 ,..) wifd 
cinr Fnliii: tbh tJetifiilea liEsujichnrl, dl* nsdkd ilirtm Bei nmäuii^cn Sj!*! fjiinz iio Intiir™ 
von T: enthftlteJi alnd nnil fLdgendt* Klgrüscliuftvii liiben. Dpi* Hsöd Äj*"' tmOelU m* 
flesüilösscnen, anaJyÜHPben nnti roßuJiren riaehca- Die ü’elnp« ?j(-l (« == u i,, 
jinii tndiiandet>i^Kaelito]K imd UniieerfiiüTOU pegen 3> Dies bosnSt, daU ünr Eiiehst- 

4er b’nlfPrtiuiii; eine* l'miktcs auf Ä/*’ Lunreriglert. 

Df« Ge«mill«rnndung von Tid nine Jer Elnfarliin-it liBlber S^i Imifleu. 

» Der fUnfnclibeU Iialber wird ln 4rin ftflE«ndcii stets von «a™, initnr Um- 

xtandmi ens nidircren .^Ussen iHjatdinndnu K6ri.« Uio Rpäe ^ 

* Gflhflran «vni oder niclir K(jm|Wtiflnteii von Ä dar Bm-nndun^ dfisgcltieti Ue- 
hletes (L b. .LnselWä inMiniMnliangeiiden Fiassigkfilismti.-ae na, so lntbao die lüge- 
fiörlgra Kutisiantoa i!i!a(i.dbHa Wert. Das gi riebe gilt, w«ib iwd K(tiiii»i..-otea rer- 
schiedriirf Debfele aucll üur fn cineiit Vankte ansjmiirieidiinfiQo. Der mersl grniMinte 
FnU kann r».!«««!, wh wir balii »cliflii urrden. ln Wirtli.likeil nitid eJntreirn. Die 
Jk'gmnBiin;: jed» tirliietei Wlrfo '»« "iiieni elntJgen riinktkniUlnuuuL. 




' gebruclit werdiim. Nadj liekiiiiut^a Sätzen der Koteatialtlieorie hat 
tlie Fonktion riJ’. y. c) übrrall stetige partielk* Ableitimgeti epstiT 
Ordfiuüg’. Dfe Funktiuii F{x,y, -) Jjat yffenbsr die gleiche Eigen¬ 
schaft. l>k Suliwerkriift, d, h. die ResnJtiereiide aus der Anstiehlmgs- 
untl der Zentrifugalkraft hat den Wert 
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, 3„) auf iS vaa Kuli 
'äF dF 3i\ 


g— , g kfiniieii 


=k f 00 läQt sich 


die Gleifhung (2) nacii ^ auflflseu. Die Flüche S hat in J und fn 
eliiiir Umgebung diracs Punktes eine stetige Ndtmale. kfrnn ntit' 

tftkrt i6f) dw Scfm'tTkroß 

Ist ilie Srhwflrkraft auf dem Ramie öherall von KuU verschiedeii, 
so /erfälii detiinacii T in eine Anzahl grtri^iulrt Matmen, ilie von Fl Sehen 
tiiii, stetiger Nonnale bogrenat sind^ 

Wie ich in einer kürzlich ersehieneueti AhlmnJlmig gezeigt iiahe. 
lassen oich Systeme Gjtu'sai«ehcr Parameter nnf 8 hestlsnmen, so daß 
ilic KüurdiiiJitra rler Punkte von N, als Funktionou jener Parameter 
nufgefaGt, stetige Aldoitungeii aller Ordniingeti linbeii. Wnlit^heirs' 
lieh sind jdio Elnzeblüchen von ^ iinalytiscb und regtilär\ 

Ks sei jetzt wietler wie vorhin lediglich vorausgesetzt, daG ilie 
Sdnverkrnft in einem Punkte A auf .S von Kuli verseliioden Lst, Dureh 
eine in leijjlit ersichtlicher Weise modifizierte VViederhoiung der an 
der soeben genruinten Stidle durcligcfiilirten Betracht^mgen iflüf, sich 
der folgende weitergehende licweisen. Man ksum in einer Um¬ 

gebung des Punktes .1 niil Systeme GAüss^üher Pnmmeter .ingeljeii, 
si) daß die Koordinaten der Punkte von als Funk linnen jener Pam- 
tneler aufgefaßt, .ttetige Ableittmgen aller Ordnungen haben. 

2 . Wir werden jetzt zeigen, daß d// Fltr/tr z = o .kMh nm Stim- 
tt4tirifff/rnt f/ejf Aor/wr.» ’/' ki^. 


‘ lln jedotn Wertepanri' (j-, io ciinf r tJmgebuiis 
Vdu r io der von ü. flnta]>nVlit, w Itaiiii” 

*wei itilep iriclir HrtMl^cthiiios^n nnceliQruii. 


i niesei- S«U (fül. lycli «nna man t wie vf.clifii defiiifert 

‘ Jln jedotn Wertepanri' (j-, ul io chucr tTmjiebuiijT ^ ixo. u..! m 


1 10 cFücr tlmgebuos (xp. mir ein U'.^n 
flnts]>nVlit, $*> Itaiiii ,| nieiii Jm- Iti-ntiuhinj: mio 
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Es sei i der geootetnscim iJrt iJer fllittülpimktu ailcr EU der Ho- 
tatiousatdise paralleler Seliiteii toji 6'. Ällgemein 2 U reden, kann ^ 
au» einer endüelicn oder uneiidlieli grüßen AnznUi von Kontiniien Le- 
»tehen*. lat £ nidit ein einziges ebenes 'Flädaenst.ück. »o gibt es 
mindestens einen Punkt z,) in T oder auf S, der so beschaffen 

Ist, daß die oliere (irremie »Her >Wene auf ^ darstellt und ea Punkte 
auf 5 gibt, deren j-Koimlinnte kleiner als ** ist* Wir neliinen zii- 
nSehst an, daß Q im Innern von T liegt*. 

* Die Gerade x — ^ kann ,S in endlich, tnlcr unendlieli vielen 

Ehuikten treffen*. Es seien und P,(ÄVi y*»-,) die dem 

Punkte {a-o,y„, rj iiSchstüiegenden Treff|iiinkte, und es .sei .j, 

Der Ausdntek 

(4l + 

ist auf jetter Komponente von koiistAut*. Ks muß liaJier 

( 5 ) 1 ' (■'*- r y. T ^ I, yp, 
fioiii. 

Es sei 1 ) die Projektion von N auf die Ebene r = o, Die Prüi- 
jektlon von tS*"' heiße (vgL ille Fiißnoln t 8, 112 i), t^ffenbar Hegt 
7)*"* ganr. im Innern von /J* Es gilt 

(6) r , y, z) = 1^ I dxdy j y H ; , 

wobei die Intcgmtion nach - Ober den in 7"*"' euthaltcEien Teil der 
durch den Punkt 4',y) von D''* hindurcligehemlen xu der *r-Achse 
pamllelen Gernden L zu erstreeken ist* 3[lnn kann indessen, wie miui 
[eicht sicht, hei der Integration über r zur Grenze nbergehen, dtesv' 
iidthin über die endlich oder abzfililbar unendlieli vielen Strecken aus- 
dehnen, die die Gernde Z> mit Tgemeinsam hat* Ev »eien z' nnd« *^ 
die Endpunkte ugendeiner dieser Strci'kon, und es sei Wie 

man »ich ohne MiÜie Öberzeugt, ist, unter r(z, z,) und r(z,^,) 'die 
KiitfcmuiigeA der Punktepunn* bv, y,. l-r,., y„,-d uml (j, y, j), 
(jiv., y*., verstanden, 

iHtwiasen Lil. Vi;!. T. i'AhtKJi*?». nuji' «?Iiie kupertinüUbciie Au^siIk' niiJ lluu jilivi- 
Itailifüluuk Anircnünnge/k. Zettsclirift, BAj 

^ r>i7r tM ^ dieJTiil dnuD mus mtihr aU Huptiit KtmüifDiiiii, 

wenn Pt PbrMlkjEU tu ilfti" i-Arhse gHit* ilie 8 iü tntübp nl* a^w-oi Punkte» treffeiL 
^ Tci FflJli? ist, ivTe ittii» [dclit ^ieliL ^Lix a ajif 1. 

^ Die mn E^ireik'p Stfrtlr amannti’ Möt^liehkeil kAiin liiek ilitn» Tnrlfei^eit. wruri 
^ ^cti^ jl^krtlmuit läi. 

* ys$, dir FuJänii^ii? i 8^ tui. 



\m Vüm SS. Nfmitnlptu- ItHS- — xUlttdlun^ tnui IT^Okt^bi'f 

t?) I I -T-^—r'/*t 

E- ,»■ 

wobei (Lis Oleidhbeitszcfclii'n nur daiiu fplt, wonn die Schwerpunkte 
tlcr lieideii Sehnen. (*,, *J , (r , dh: gleiclie f-Koariliimte haben. 
.\«Ä (6) uiu! würde, wie man leieht flieht, itn vorliegentlen FaJIfl 

{^* T *») < y ('!■„t 
fiilgen, was wegen (5) niebt möglieli ist. 

Es bleibt noch der Full mi imtri^ndieii, daß die obere üreiwe 
der c-Koordinate aller Punkte von 5 in einem Punkte 
auf S erreicht -wird. Ist die .SchwurkriiA in (j:*« «, . r,.l zleich Null, 
3 ^ 3 ^ ^ 

t - *-) = Of mithin ttueh g- , zj = o. Ist 

aber die Schwerkraft in fj.',, sf„, ? J von Null verschieden, hat uiithtn 
>S in und demiuieh ituch in einer Umgebung dieses Punktes 

eine stetige Noroinle, ao muß die (jerudo j — 4*,, y = ff, die Flüche N 
in l^^.y «.,^,1 heriihrGji. Es irt darum auch jettet 

3 ., , 3 

g-- f' ff. f - = o und J- r(4i, , ff^ , £j — 0 . 

Wie man ohne wesentliche Scliwierigkeiren sicht, kann mau filr 

9 

gl ^ j = O Jtucli schreiben 

(5*1 lim ( tUtlff I -i * - rf- — o. 

ij**» 

ln t9) ist die lutegnition nach ? lib«r alle liiti-rvalte, die L mit T 
gemeinsam hat, ru erütneckeu. Ibircli lUt* Sclireibweisu -g- 


soll zum Ausdruck kommen, daß in bezugatifden Punkts, differentilcrt 
wird. Wegen 

.3 _ _ _ 3 t 

9 s r{s,^s] 4) 

folgt aus (<3) weiter 

r r 3 1 " ' 

Im I Mff i de = Um / d.idv> (- _L - i_ \ 

Diese Bezi,-Illing ist iiideÄSt-u, wie man fast nnmlttcllMir (ddit; 
unuiögUch, Dcninach ist 5 ein ebenes Üebief. Also |,nt Jede Gleich- 
gewichteßgnr mtierenclcr Flawigkciten eine auf der -*Aidisc- senk- 
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reell te Symnietrieebene* Du wir den SeJjw'erpujikt von T Lu den 
KoordinateiinrM[)rnn^ geseljit htiben« uo ist jrnt* Symmetrieeliene die 
Eticne. 

Ißii itir Kotiith/mie/inr tleJt SrJtwerpunfii ntihrilt und tiiff d^r St/tn~ 
.ernkrtchf Jdr/ttj jw tsi nm Hftuptfr(iffAt‘Ufint:hse' 

Durclt die vnrütehenden Detraehtungvn ist ferner bewiesen, dnß 
jfiif ^tt RtifdHofuvte/t^ paifilMr ( 7 pmrfe^ rfür dt»' FJüssiy&rii mii 

drr Hrffrenzunff dnett oder höe/tetefis susei Punkte pemriTKam Auf, 

Besteht T aus mehreren Emrelnnisaen, rlie voneinander getrennt 
sind, 30 liegen diese Massen denuiueh >nebeneiuanderi!, nicht «über« 
eitiander*. Es gibt, mit andereti Worten, keine zu der ^'Adise parallele 
tiemde, die mehr als eine Masse trifft. Hfingen swei oder mclir 
Massen in einzelnen (auch unenillich vielen) PurLkten znsummen, sti 
liegen diese Punkte auf der Symmetrieehene. Ist B ein Funkt dieser 
Art, so hat die dureh B /u der r*Achse parallele (ierude keine weiteren 
Punkte mit der Flüssigkeit gemeinsam- 

Eiue weitere Folgcrtmg der soehnu betrachteten Eigensebaft ist, 
daß Jidr FIüj(eiffkfiie7na99f von finem /fim/fkiOiimnitjn f/eifrenri 

irt. Ks gibt keine »Hohltfiumc-, 

iiat die Fläche S stetige Jformnle, so füllt liiese in allen Pimktcu 
cler Symmetrieebene in diese hinein. 


3 . [>anirt T eine (nicht notwendig stabilei' Figur des relativen 
iTletdigewielftes sei, muß vor itIlern 
i, der Ausdruck 


/''{JT,/;, *I — 


l (iC,y, + 





Hilf jeder Komponente von einen korifitBiiteu Wert hatten (vgl. die 
Fußnote ^ S, t i 21}. 

Kann die FlÜiüsigkelt den Zugsfjannungen nicht widerstehen, sii 
muß darüber iiinaua 

2. die Schwerkrsn, d, li. die Kesidtierende aus An^ieliiingS' und 
ZentrifugalkrTift, ouf ■'* naeh innen gffrtcldflt sein oder vprscliwindeiit 
Wir werden in diesem Abschnitt aeigeii. daß 
A. die Biffi’/twAiifl 2t Arm/if der nnier r. ]^iUfnttU'n nohreddi^rn 


* Vgli mtritii: in den* FuÜnöte^ SL tiiJ irt^nf^niiT^ 8 - 3 ^ 6 ^ Wti diene 

iwcrhjift uhue Jiaweifi mgfigebeif vrarden int. ^ach PoiFrnAi l ist dJ« l^itiitkanQEi(^b»e juid^r 
Mahikn CleJchgiGwiohl^gur diö klabvslf» Achne des llBnptirn^uicecUljKarkidi?. Vgl. 

Hi ^ql^cA]{k;;i FiiJiircB cT^iiibbre d'itncr Paris 1 ^ 2 ^ f% i5^3^p- 

* Di bp die FikLsni^k^dt dnrtlil^ftxt fMl**!? init ilir md dei 
Pi Ulkte gcüu^ljisiioi bs t 


y 


I 


1126 vitiii IIHS, —■ ^titieilnuf; vniD (7,0)ctir4M'r 


B. soltald tiif FoirU'rtuiy /, trßiUt imt^ itt T Hf)i>raU Druck ArrrwM, 
tiir Fordfruaff r, dnrtnarA ßir daji GteitAffetffkAt euch hmneicAi. 

Hierzu tnüssea wir vor allem einen Satz über den Höchstwert 
der WinlLdgGiichwindtgkeU w ableiten. 

PoT!»CA*E itinimt die Bedingung 2 * in der sehArferSn Fonn^ die 
Schwerkraft muß auf S öbeinll nadi innen gerichtet sein, an und 
beweist, daß die Winkelgeschwindigkeit der Beziehtmg 

(n) w'<2-k/ 


genügen muß'. 

Poi^CASE beweist diesen Sjitz.!,w)e folgt. Die Begrenzung S wn 
T besteht, w'ie wir bereits geselten tiahrn, aus stetig gekröfnmten 
Flüchen. Wird mit Ivl die nacli innen gerichtete Normale bezeichnet, 
so ist also auf iS 


fia) 

BF 

Tv 

demnach 


(U) 

r^F 

1 3 . ' 


>o. 


unter rf«r das Flilcheiieletneiit verstanden. Fflr (t j) kann man nach be¬ 
kannten Fonnelu auch setzen 


, , r/ 3 *F d\F d'F\ , _ r 

^^ ~ I TTp ~~ I ^ Fiij^Jjfdz > 0, 


oder 

U 5 ) 

Wegen 

li6> 

ist mit hin 


w. z. h. w. 


I ü Fdrdj/dz'ü^o. 
i 

Al — 

. f 

tlJ*< 2 Tx/f 


Man könnte versucht aeüi, anzunelunen. daß der vorstehende 
Beweis noclr gilt, wrnn die Schwerkraft auf der Oberilüche uack innen 
gerirfitet oder gleidt Null bt, je<loch nicht identisch vetüchwindet. 

* Ü. IL 1 ‘iiiM diiK, fifjuK» a'^uilHtw tl'BHif imu.'v« iluide. IVi» i^at. S. 11 . 
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lnde£54^t]. bruuclil S jotFüt tuclit mdtr tiütwentiig^ gekrämmt zu 

eetn, so ilaß die Pon-TAosvclien Betmclitungen nleXit mehr ohne wei¬ 
tere» gelten. 

Daß iJ* iiicbl gleicli ::!rÄ/ sein kmui, Ifißr sldi mit Hm. Cäuueu 
ftJim .imtaAitit' T jfütc/V über tih Itir/thiin;f ttitfi ^frn Wt'ii tW 
ScAirtrkraß fttf/ Ä. wie folgt bewelseti*. iTüj «* — zitxf wilre in T 

A F = p, 

tlemnndi in T nml auf pS’ 


(i6*l 


3 r 


w 


Kf 


= eoiist 


Die X’unkticni ist in dem ganzen Raume stetig und stellt 
in ileni Außenraumi' von T eine rpgulärc Potentialfunktion dar. Wegen 

0i* 3 T" 

I t6*l (M. anf a gleich Jfttll. Da audi uii timendlirlieii vet- 
schwindet, so ist - » demnneh auch 1 im Außenranme dnrcKweg 

Bi 

gleich NnH, was natürlicXi nicht möglich ist. 

Ißt r Irin ktmttxxr Körper um! gilrt cs auf E einen Punkt P» 
in dem die Normale äcn der Umdrehungsacljse parallel ist, so muß, 
damil ilie BcdiJigiing t, erfüllt sein könnte, W'ie Ur. Uhittveli femi'r* 
gezeigt hat, sogar 

U7I »"<-*/ 

sein". 

VKi> tlutS ßr tfif’ t . itivlU rrßfU ju tn 

kimn\ ÄV rmlßfr tftmüt i/ft* CfkinhtjtttiWii titöfjlicA .ie/. o«rÄ tfi’titi 

*fif ilfji Zwjhräßm irülerstehn} kümte, w" <l>vz/jfe»Vi, Dir 

floif/imfj /. ist ftrmmrh iUr tenhtr Wiir;:ri drr PmxcAltern HyArftHkr, 
OfTcnbar folgt aus dem betrachteten Satz, fiqß ßr u*> 2 vk/ tlnn 
(iViM^rtrirAl itirAt ist, turmt dir Fiiinsiffh’it nnAr fitirtn Ä»w- 

shitfnt^ üftrif/riur hJirtiäf »larhn Aitßrndnft'k sirM. 

Ks sei 71 irgendeine der FiössigkeitsmaBsen und ihn>. wie 
wir schon wissrn, aos einer einzipen .li^anAbsehen riüche hestehenfle 
Begrenzung. Der Ausdruck 

« V(}L t?. Curnstt. U Noavo Cimcriti. (5) 17 DSK*»)* !?.TfrR— ttj- Siiai 4 , mti-b 
U. Ofnmkle cfi MuteiHatictfl 47 (tWh S, i 74 — 3 «»' 

* Vd. U. Cb™«-i» Aüi dellfl It Acc. ilel Lia«a (s) *0 D 5 >io)t 6*6—668, 

llf. Cficipru bewflist, pflnB kci mHd, ilijoil i'a P die wie& it>ne» 

t/*riekkf Mi. . . 

* Dfirdi (tio tm rarstiüjiSBilen wU-ilrrccgnliriiPii Jlelrnchliiiiftcri ifes Um. i iienKLt 

15 ( ptlca nur filr i sr«/ t-wJ-t 



Tl 2 ii vnm Sovt-tKlwH- [ 9 JÄ. ^ MiUeituni^ vom I* (Iktntjcr 


<lSi 


F(,r ,!/,£) = V"( 4 :, t/.^f -1 


3 V 


Itat auf einen konstnntcn Wert F„ luid genftirt üi r„ rier Uifle- 
reuüalglefchung 




4 r 

iF- 


t-Ä sei iiigenileiii Punkt in T,* lunl cs sei #, 

dk* 8u gehörige, mif 5^ vprschndndejide* (kltissisrhe) (JacKXSche 
Funktion. Es gilt 


<20) F(jr,i?. ;} = ^V—^ j Cr, fiT.y*.?; ~47?^dar(/y</^' 


Bekanntlich ist für alle i) unil in 

#f , 5 |>.o. 

Kh sei jelat 

<Z 2 vx/, 


* kt S, ufeht iritecTiettbfli' Ltt in fao) dw bSßgmt >)s d.» .innon* Inb^tn)' 

/- l»„ / 




jitifai^wn (y^. Jjp FiiAoot« t & i lii). t)iu Eiisteni (kr GjiLjr»iMili(iti Fmikliuit ß„ fit 1«. 
kunntUcJ) gcslcbejt. satwid d« erste Itoiidwenprubliäm fflr doa Gebiet ?*„ idj mtfltt 

^ rntcrtmelmngcn v<«ti IL LajoKnn;/RentU- 

cDuLi fkl drcrtl« llanmuiircfl di l’aJemo, ßd. *9 [1507!, 3.371—403) und R Cbchjuit 

iJntirnd filr Mqtb., Bd. 144 11914], S. 190—jif| tu der T« iter Fett. Dt« ta'^T*"* 

«ebürige CJ-Ktrsrhe Fuuktiüu IiefM <C' (i, F* ?! ^, y, i), Et ^(d foriiar ,,4 

dlnl«uj{t. In T}-^ mut auf Sj *4 io r« Polcutklfunköe«. die 

d^Hbeu Wb. «uduuut Wie «kk leicht «dgw lißt, booversi^ 

f"ktBel««wieii ßcftjiid» (.äbceschli»««,™ 
riehkte.) eni- 0=00 gleicbmilJi« «egon F„. Dft^nictiai Öt ffir alle 4 it, ;«t»m 
(x.y. 3 t tiWit •ntTinllenilrii. gnua im Innern iron r„ gelegenen BBrrlche Jnhdimlßig 

■ =“LE- . y^ii = ß,li. y, e; r.y,#), 


Kn gilt tmii für alle (r,y,fl 1 « 


j-M 


naridwerianfgabo der IVrteiiiaiheoriu. 
Mtauigsber, der B,rl. Math. Geit., XV. JflLizaiiil m»« Sn/ i «rtemiftiUiiMiPiu. 

I WM.^n, .„ f,||,. „„„ lOTfbrJnkr™ .1.™™ ll,Wrt„ *,„b,.,ralrl W,. 


'I 




t 





U Licht toiiTsiA: ÜlcicL^wiElitiilynrtjj) nitlen‘uil«r FltLicügkclteii 1120 
Die Foraiei ( 20 > Ut'itrI: flfr oUe tdr.jjf.jJ In /' 

(231 

Vurau^i^tstiiJ^ uit tlor AußeiiiLciicIi gleicJj NitlJ. H>yr‘n ( 23 ) 
fifrrscht finnnat:h im hutmt lir Flftssigh'ü vheraU Druck, 

Ist dit* Scljwerknift ln eiupm Puntt« A auf S„ v«u Kuli vrr- 
achicden, so hat 5 in J eine stetige Normale, VVegoii ( 23 I ist dann 
«ifTenbar die Schwerkraft ln ,1 nach dem Innern von T gerichtet. 
Av/ <frr (fff(rmUntronilnng t»w T ist drmttacJi liir ScMccrkritß enttmlrt m 
tfo« Imurc der Firb/^ksit ffpcichttii mitr gleich AulL 

ünsere Behaupttingen Ä, uml B. wertlai damit hewäesen stin, sftbiild 
es gelingt, die PinxcAirEsche Sclirankf aus der Fordertmg i. abzuHten, 
lat 

(241 £ij*=3irK/ oder 4e*> 2 Tra/i 

so erliAlt Jimu aus ( 20 I entsprachend 

( 2 S) !/,£) — K «JiliT (JC-yV 2 )< K ' 

Oberhalb der PoiscABuchen Schranke mußten deuiancb ini Innern der 
Flüssigkeit flljorall Zugspammiigen Lerrselien. Ftu* le’ = nvx/ wAre 
die Flüssigkeit siauinmigslos. 

Fis sei der llflchstwert der r-Koordinute aller Punkte von S 
und es sei z, irgendein posltlTer VVert kleiner als 

( 36 ) O r, <C *Kum • 

Der olierlialb der Khane ; = r, gelegene Teil de^ KQrpets SThelße 0; 
stjin Spiegelbild in bezug auf die Ebene j sei mit Q b^eiehnet 
Da jede zu der z-Acht^e parallele üeradc, die T trifft, wie vorbin be¬ 
wiesen, mit S nur einen oder liAcltstens zwei Punkte gemeinr^m bat, 
so ist, Avie man «ich leicht Ql>ej'zeiigC, ö + 0 in T enthalten. 

Betrachten wir iigendeinen Punkt (j-,, y,, .r.|i,der Ebene z = z^, 
der so bescliaffen ist, daß die ticrade x = ;c,, 1 ^ = y, die F'lftHie *5 ln 
zwei Pitiikten trifft. Derjenige dieser tteiden Punkte, dessen r-Koor- 
dinate den größeren Wert hat, heiße ff. = (x*, y., s"'). Sein Spiegelbild 
in bezug auf dieElicue z — z.t nämlich der Punkt p, — (x,, y., 2x, — ;'i 
liegt gewiß hu tmicrn von T, Nach ( 35 ) muß Tn leicht ersichtlieher 
Sehreib weise 

( 27 ) . 

mithin auch 

(zS) 

sein, Dica iat filier uidit mügJtch. ln der Tal hat das Potential des 
Körper» B-i-0 in den beiden Punkten p* tmd r. den gleichen Wert. 


1 ] 3Ü (iisiiiitttsiuiiiif Tuni Xstvsiiitffir IMI8. — vniu IT.Oktfttwi* 

Das Poteutial ilcs Köriitrs jf'— (0-1-0) iäi indeaseii in j), gröfi*t al.« 
in tr,, well, wie (tian Ictcbt sieht, dies hereit^i ftlr jertes seiner Ele¬ 
mente gilt. muß darum 

(29I 

mitliiii gewiß 

I-IO) */i 

sein, iv. t. b. w. 

Es ist nicJit scJiwcr zu zeigen, daß tlii* Srhtret'kraß nur in tlun 
J*unktr(i der S^mmetrit^fn' .c — O CfritrJiwirtdett hturt. 

Eh sei (*', y', ä') Irgendein Punkt auf IS, und es sei etwa »*>o. 
Der übcrhalb der Ebene r = ^' gelegene Teil lies Körpers T sei 0', 
»ein Spiegelbild ln bezug auf die Eibene s — s* büific 0’*, Die Kom¬ 
ponente der ünziühimgskntß des Körpers 0'-i-0' Im Punkte 
in der Rlcbtmig der Üemden ir = z’, y = ^' ist aus Syminetrlegriiivden 
gleich ^ull, die ln glciuhcr Rleiitung genDmmcne Konipmente der 
AnzieJinng des Körpers T — ©’—0'^ ist limgegen sicher >■ o, ils dies 
bereits fiir jedes ihrer Elemente gilt. Ks gilt demnach 

üi) 

mithin aut-h 

(52) ^^') > O f 

luiBere Behauptung bewiesen ist. 

4. Es !«d 2\ wieder eine Kiuzclmaast:! ,ydea Körpers 7’, iiinl «s 
möge tSf ana einer stetig gekTüminten FlAelie bestehen. Eis aet c ein 
iMiliebigcr Punkt auf S. Die (IbzexscIh: Funktion s} 

liiit, als Funktion von (.t,^,z) aufgefaflt, auf S ntctlgt* partielle Ab- 
Jeitungmt eister tJrdnung und inshesotidere eine stetige NonnaJab- 
d 

leitung -g—r; (t). Wegen ( 21 ) ki fhr alle im Innmi 

von r. 

(33) jf, ff)>0. 

Kit kt ieitdii zu bewdseiu daß Ater tmr dm /.eSkhm > urUmi limtn. 


' Ist der lliVaslnOT« Jw .'-KlWTdiIm^^ aUtT l'unku- aiil* Ü, sio vt rsfliwtadrt ö'. 


Lii'btek«tj»k : n>tii‘nJider l/tikdgkeit«i 11 «^1 

Wir wihleii, iiiu die» i'u zeigen, itineu Funkt auf {»), 

dem Punkt*- s* so nahe, daS tr der » y . c) am . nüfdiKfen liegende 
Punkt von ^ wird. Es gilt 

(34) ff) »/fK ^»y*ff)* 

ff ► 


unter d die Entferniiitg der Punkte und unter 

dj^euige in und auf S, stetige, in T* reguläre PotentiaUiinlctinn ver¬ 

standen. die in einem Punkte (xVy’*Jff ) nuf den Wert. 

—I)J— * -»- (— y V H- (ff — ffT] “ 

HOJjiiiinit. ]>ie Kandlurtktiun ist negativ und nimmt in ff den kieiiiäteji 
Wext an. Es gilt, darum, dn nueli auf •% stetige («rtlelle Ablci- 
tungeti erster Ordnung Lat, 


<35) 




I>te Ni>rmalal>leilui)g vun ist in er (lusitiv, UemnaeL ist 


( 36 ) 




Es ist jetzt leicht zu zeigen, daB für ntir (x,y,a) In T„ 


(S7) 


ffT <r) >0 


sein mula. lu der Tat ist -g- } ff) bei festgehaltenein «reine 

in Trt^mliirc Potentialfunktlmt, Sie kann im Innern ihres Regularitäts- 
gebietes kein Minim um, selbst ln dem weiteren, durch das Zeiehen 

diamkterisiertiim Siinie, Laben- Dn ilie Nonnalnbleitung 

S ^eitJi Null, in» Innen» g- O ist, so muß sie in T entweder stets > o oder 
stet» =s O sein. Da im vorliegenden Falle, wie wir gesehen haben, 

s c* 

im Punkte iKJsitlv Ist,- m kann die Notmalaldeitung iit 

J' nicht verseltwinden. ' 

Für ( 37 .) kann man wegen der bekannten Kezipn>2itjit»eigen»e1i»tft 
der Gaaxasehen Funktion aucli setzen 

g 

(38) 


t 


t 


\iri tTiKiinit¥ftiui]g vnm iSü, Snveiul'jicii' viiin 17, 


Aus (aoj ergibt sioli ivminjebr iliirch nifTercntintion, wenn tn»n 
in den Punkt <r rüeken lAQt. 





Wegen (jSl isi demnscl) 



t4D) 


JA' Si‘Aißerkr({/i ifit üuf tibcfuli mv/i innen yeru'MfK 
Üi'Stf/it T n«{t einer ff-ntSirJira} mn Fldmsigkt'itiiiiiintsen, •U't'rn 

Jfiir fOH ewre ff/e% tftdrSMiinJeii ^?f^rAr begrenzt ist, so In'gnt tfitve Mussten 
röltig gstrmnt^ «e Mntn^n fi»ine gi.^t/teinsQtiir/i Pnnkir Afsben. 

Dieser Satz folgt ohne weiteres aus den Retjacjitiiugeii zu An* 
fang des AbsoLnittos 1, da die Schwerkraft ja auf S durdiweg von 
S'nll verscliieden ist. Man kann hbrigetts atich su sclilieJSen. In tdnein 
ftwaigen ftuTÜirungspnnltte zweier Messen mDQte die Sebweritraft nadi 
dem Innerü sowotd. der einen »1* mich der anderen Masse gerichtet 
sein, wa« nicht niGglich ist. 

Haben .nr« KtfiJ:elmaAWii. fnttturmiigenorl^' auf tier Jitfutnietrieebenr 
tfeieifrtir) Punkte f/eTntiimun,, sa kt in diesm Pitnkkn dk ScAtm-kraß giHrb 
NuJl, tCfftAalit ihrt dir Alntlinmiioi^ eme Unsti tiffh>it erträfet. 'Wahrsciieiti- 
lici> hSugeit flie Massen in konischen Punkten oder, wie bei Rotations- 
körpem, liings in sich gesell)ossener Kanten niiieiiiattdcr ziisaiDUien. 

hs wäre von hkteresse festznstellen, ob ilie Schwerkraft auf der 
t >hertlftche einer isolierten Flüssigkehaiiiaasc verschwinden kann, wler 
oll die in einzelnen Punkten oder irmgs in sich gcschlüsacner Xiinien 
ziisaniracnliÄngendei) Kflqier die ehizigim FMle dorstelte». in denen 
tlie Schwerkmft verKchwüiden, denmneh Singniaritüten auf der Be¬ 
grenzung vorküannrn liönnein 

5, Es sei T irgendeine trkdcligvwiehtefigurf die zu ilejn Werte 
, w der Winkelgeschwindigkeit gehört. Es sei e «tas Gcsamtvolmneii 
von / , Für die Entfermipg It der Ptnikir des Jiörpers T wn der Rn~ 
iniu/nsai‘h$r bißt Mrh trn'ht rine mtr von r nnd w t/fiAihigiffe SeAiviake tzagebrn. 
Wie sich leicht zeigen läßt, ist zufiScliMt ftlr alle 


mi 



« 






L LicjiiMirxjf.! P?tJi-ix-itiJrr nUsdjjltPitcii 11 

Ul iler Tat M i. B. 

UV r 3 


(I r r 3 r / - j. j, 
Si ^ 


unter r* die Entfernung der Punkte 

standen. Wie miui sicli leicht üherzeugt» lat demnach 


sv 



li^' liu* ftj^ — 

3 



£*) ver- 


Kn eul Ji ein Punkt auf S, ln dem der Ausidrucli Ü'— as’ + it' seinen 
größten Wert orreiclit. Offenhar liegt B auf der Symmetriecheiie 
r== 0 , Die Sch werk mll in B ist entweder in diui Inuere von 7’ge¬ 
richtet oder gicäeli NwU, Dift Zflntrlfugftlinift in H ist dämm, wie man 
leicht findet, tdelit größer al» die Aimehungskraft. Also ist 


(43) 
mithin 

(44) 



l>ie Uetrochtete Crleichgewichtsftgur ist ganz ins Innen i des lircis- 
zytlnders um die ^-Acfisc vom Halbmesser /fb Gatludtcn. 

Wir Wöllen diese Arbeit mit einigen Bemerkungen über die von 
Caonm angegelme Schranke ßr konvexe Gleichgewichtsfiguren achlie- 
ßen. Wir bemerken lunfichst, daß der Sata von CaunEu sich einfaeber 

wie folgt ansspreeben laßt. _ 

Für dk Werte dn' Winktdtjeja'Atcindkf/ci'ii »'>1^7?*/=«, ftö/me/i hj/tive^e 
Gfeicfiycteichtisßffurrn »irM existieren. 

ln der Tat gibt es auf der UberflHcJie juniBT «leichgewicbtsfigur 
T Pmiktc, In denen ibc Tangentialebene auf der Kotntionsachae senk* 
rcöbt steht. Es sei mlmücb C = ein Punil niifi’, der 

50 bescbaffeii ist, daß = 3 Iax^ auf S gfft, Da Ä**' >0 ist, ist 

S in dem Punkte C stetig gebrUnmil. ln steht demnach die lan' 
guntialehene gewiß auf dfj r-Aclisc aenkwcht. 

Ob der Wert». wirklicb dbä obere Greuae der Winkclgüsehwindig- 
keii ßr konvexe Gleiebgcwicbtsfigurcm iat, ist nicht bekannt, (lesetiit, 
es wäi‘c dem so. Dann gilft i-s ßr jede iiocl so kleine Zahl h kon- 


I Vgt K. U. Ü üciiHiitr, MeHirfrititbgtfii styr PutfuttsbUeorieT üdiwsi-i-ttssiiiiiiiinfl, 
Ifcrlih lgt 4 . S. 365 —jkj, iasb, S. jfifl, ■ 

Siixuii^boricbtf lOlS. ^ 






1 l ;54 Üe-jniimltxiiDg vnni äS-J»tm*iiilwr lüUS. -* Mittdluc;: vom IT.Oktaber 

vcxe GleiüligcwtcJitfi/it^uiiiu T vi>u vorg(>sG]tricljtiiM<ini Volumen c, die 
zu Werten der Winkelgescliwiuiliglcflt » in dem Intervalle (w„ —ä , sh,) 
gehören. Nach (44) sind fiir alle hmreielienil kleinen Werte von A. 
etwa ö<A<A’, die AVerte von |;r] und jy| anf-tf gleiehmfißijjr lie- 
sehränkt. Wir beweisen, dBÖ ßir | r J .vrA dtmtfepenüber mr tjlk-re 
ScArtmkt' nicM miffuln'f) Itlßf. 

Es lufige im Gegensatz m unserer Behaiiptuiig etwa (a f < .V 
sein. Die zu ilm Werten der W^inkelgescltivindigkeit in dem Iritt't^ 
valle A'<iö <tt!^ geliörigeit konvczen Clleicbgewichtsfigitren sind 
demnach gkioliniäßig beschränkt. Es sei Tj ij =; 1,2,-*) eine Folge 
von konresen ülcieligewichtefignren: die zugehörigen Werte der 
WiiikolgeeehBindigkeit mögen heißen; ra sei 

(+.*>) a», — A' < tüj < aip , lim te. = . 

/=- 3 ? * 

Nach einem Satze des Ilm. Blasciik£ läßt sich ans einer Folge 
gleiehmäßig besehränkter konvexer Körper eine Teilfolge extraJiieren, 
die gegen einen konvexen Körper konvergli'it’. Au« der Folge 
Tj kann man demnacli eine TeiJfolge J)- (/ = 1,2, auasondern, so 

daß ^Inn T gilt, unter T einen gleichfalls konvexen Körper ver- 
ßta^den^ Ist fler zn gehörige Wert der Winkel geschwind ig- 
keit, m i&t 


m 




Ks sei ein Punkt auf Ü, und cs sei ) 

eine Folge von Punkten auf die gegen J Ironvcrgieren. \v/p 
man ohne west-ntliclie Schwierigkeiten findet, ist in leiclit ersichtMcIier 


(47) ,ljm VU ,_y, z), 

Ulithiii nuch 

(48) = 1™ 

. F, ^ (a-- +fi = F(;r, y, . 


* Vgi. W, Bi-ASi-nKt, 1 ^-l-Ik mtd Kuf;*4. Lalp^g 1^16, S. 6a. 

' l»r Polge (J^r tonrexi n Fiae!i«ti di,, rjfe K,-irj,ar Tj^ begrenMn. kon- 
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Ücr CrrniKüIx’jgn/i!;' ist iilr nllp (.r,^,£) gldcIimaSig-. .^iif 

^ ist Also 

( 4 ?) Fix — fttnsr. 

Dc^nitinrii / eine zu. der^WinkelgeflcbwiniligkeSt wIb gehörige 
koTiTexe Gleicthgenricht^Jigur, wns nieht m5gtieh' Ist 

Also ist entweder », — Vritf nicht die obere lireuKe der Winkel* 
geflciiWinzigkeit fnr konvexe Gleiciigewichteßguren, oder es iRfll sich 
iur (Ue Werte ImI nuf eine obere Sehmitke nic?it nogebeu. Mit 

* nndereu Wurten» entweder gibt es eine ZaLI h* > 0 r eo ilaS zu den 
WinkelgiescbWinzigkeiten ^Vvk/ —Ä* keine konvese Glelchgewiciits* 
tfgtjren gebGrcn, oder es gibt dne Folge zu den Werten w. der Winiel* 
gesebwindigkeit gehöriger konvexer Gleicbgewichtsägureii 6, {« = 
1 f 2 , ■ - d r deren Volumen einen vorgesebricbenen Wert r hat und die 
so UcseLolTeni sind, dniä 

i. lim 6tf, = I^jrx/ 

ist-, 

J. wenn lunn flcn Höelistwert der r*Koorilinste der Punkte ron 
mit r* bexeäclinct. 

Hm jr^ = 00 

■ = a9 

ist. Augenscheinlich konvergieren die Körper 0, gegen die unbegrenzte 
J-Acbse. 


Auagc^bcii im ä. OtsefiMb^r- 


in 4it nskhiilxup^^qsffk 
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SITZUNGSBERICHTE 

XLIX. 

DKK PIlEllSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


5. De/ember, Sitzung der ifhilosopbiscli-liiatoriBchen KUsse. 


Vorsitzender Sekretär: Hi-. Diels. 

Hr. voff WinMOw iTzOIoELLENUOBiF .-ipiAch über Kerkida». 

Es wird ein vörliessBrter Teil der Reste iles Kerkldna gegebuiu die litemrischi' 
uikd gesollsduinlkhe Stellung des Dichleii. behnJideU. dir Metrik sciiMsr ««dichte «r- 
l&alert und mif ihn’ HBrkiintt hiu untereudii. 



SiuiRtgshedchtc 191i 






1 i\tT p|iiLin^i|iliieK^hiss4nri5chsrL Klasse Ynm Deiemijcr ItMb 


Kerkidas. 

Von Ulrich von Wn.AMOwiT^f-jVloKLLENTmBFF. 


Die Reste Jer ilimiarabejj den Kerkidas, nu deren erster Aufgabe 
idi Hcnt Ueliilflich war' (Pap. Osyryticli. 1082), bat P. xMaas glcicli 
nach itirem Erseheineji einer scharfeiiinigen und förilennleii Ooter- 
suchung, voniehndicli uach der Seite der Metrik, imterzogen". Darauf 
hat dann II. r. Aaxjii eine Ilerstellung des Textes und der Metrik 
mehrerer Gedichte gel>aut, mit der ich mich nicht helreundeii kann; 
aher die Kritik des Textes hat auch er gefördert". Auch mich bat 
vomehmlich die Metrik immer wieder auf die Gedichte zuröckgefuhrt. 
Den Dicliter beurteile ich nicht anders als von der ersten Bekaniu- 
schuft an, halte nlier nicht fiir uberlltlssig, such darübi-r zu hatuleln, 
da irdi durch die Güte des leider soeben verstorbenen Verfassers G.Geh- 
DAHD den kriiifligen Artikel der Realenzj-klopätlie besitze, eben so einen 
Artikel desselben Gplphrteu, der sich mit den Gedanken tler Gedielitc 
heschfifTigt\ 

> Mir ]ijibc.ii bei dieseu ArbeJtfui tiur di« ersten Abselirfntui vurgulvgeii; Pbcitn^ni. 
jihien, wie wir sie den Üeui-beiEftni immer zur VeffDgiing stdlva, Ijabe leb nfcoiak 
erhallen. Meist habe ich apatcr die Druckbi:i(|;cTi iiutL durehMiipn hnniu»), wu mirb 
nalOrlidi oft eine durch mciftc Kritik verindertfi Lesung begrüßte. Jeder, der lUe 
Scbiiftprciiten mit tTniell ru benutzen gelernc hat fwas man nur toi- OriginnlQn leml), 
weiß die VortrefflicUkeli der Lesnngen m schützen und wird sieh schwer entscIdieScn. 
eie anzitiaaten. . 4 bei> nalurheh wiiü ein afiderea erriLrenes Auge vor den Ürfginaleii 
and) weiter kommun. Fmgikli ist mir, ob das ZnsAmmeastilckcii der blcbißn Feizcu 
so weit geluagUH Ist wie iiiwgitch. Dam pilugt der CdeUrte nicht su gesebickE zu e«iii 
wie ein techoisch Merfilr geschidtee Talentj ea konmu ditbei eben nicM aufdie ßclirift. 
Krjudem auf die Fasern des Fapynw An. Daß dta OKjTynchteiiuipjTi mich nicht rnn 
nnderea Kennen] nachgeprdft sind, ist sehr jti jrjedauenL. 

’ Berliner phllulog. Wochcnfichrifl iqi t, 101 j. 

" Wiener Studien XXXIV i. 

‘ Wiener Stndiee XXXMI, r. Der Titel Liutet ieider Cerddaea. oinvohl der 
Verfasser richtig Kcpkiaac betont. Dm ist dertelbe S|jrachfeliler wie in den aischen, 
behen PytliagDrierj), dineu mnn mir lu oft begegaei; er Iml sogar :dcdixftor nach 
sieh gezDgeu, an daß man «if euripidüsch und ihnkviÜdStsth gefaßt win muß. Es 
atveifdt hoffentlieh niemand mehr an KcPäinÄC, ein Name, der einem Knaben eiomal 
von seiner niFfcoc gefieben ist wie in Br^otien d«uH. itt Latium **.5. Spitzeaine isi 
kerne gute Bezeicbnnng; von «ePdc MflU ich tJuber gar nirht reden. Die einst Mtm- 
omisehe. dann gentihzisebe Ahleiinjjg ist verwandt wir in itENHTVAmAc. r«B»A*0KAA, 


\os \Vj 1, A .ij I m iTZ' M rj tw tf\ ft : Kv rli id^i? 


I 


Der Njuiie Kerkhlö-s i^isr sei eii^er»tOmJif'li, fiiidel srEoli mjf so be- 
irreii/terh iifebiptf' um] iJi so weiiii^ün irenschcniiltem. dnQ wir die 
TrngLT in F£miilieiim^j.äm]ne]jliitn bringen mili^sen. [lnj;r;K li^t <las 
in dem Judex dr.s <'j;rkmlisehen Corpus und zu den eiuzelncTi Xummeru 
kinrgelegt: wemi djis Curpiis gcleflen wurde» ivitre keine Wieder¬ 
holung nötig. Die Faiuitie s^.^mal^e nus dem kleinen Orte Metliydriou, 
tJer in Megnlopolis nufgtng, s<i dnä lüe Kerkidjiri seitdeui Meg£tIopoliteji 
sind und in dieser Stadt eine Rolle spielen. Den ersten kennen wir noch 
j^us ."^ietliydrion durdi eine selLsünie Geseliicliie bei Aristoteles u* zc^iüjn 
wqpliiaN III 67 ja. Der Priester des Zeus Woplosniios äst ermordet; sein 
Kopf ist vom Rumjife getreniu, aber ■^iele Zeugen haben ihn mehr¬ 
fach den Vers sprt'^^hen gehört 

en‘ ANüPA KePKiAAC 

Darauf bin wird Kerkidas vor ireridit gezogem Weuu er Asapöc 
ÄNAP ft ^eint-u Mann avif dem Alaune « ersclilug, so war ein Mord vor- 
hergegaiigeii, den er rächte. Um diesen llaudel und eile Blutrachcp 
die er fbrdertCj wußteu die Leute: daher hörten sie lins Häopt Zeugnis 
geben- Den Zeus Hopiosniios \q\\ Mctliydrioii keuneii wir von dem 
oreLs>meiibdieri Stdne J44. 18; daJier hat lliixi:a die Herkunft diesc.s 
Kerkidas prsdilosscu; gegenüber der Zugebörigkeit der späteren Rer- 
kidas Ycrschlägt es nichtSj daß Tegea denselben Kult gehabt hat. Wm 
jenen ist der nächste der bekannte Fultrer der makedonisclieii Partei 
in der demosihenisehen Zeit. Der dritte ist nicht lange vor 30S 4 *- 
rtioprftc des arkadisclien Bundes (Insehrifl: vom Lyknion 550^. Der vierte 
ist der Dichter. Der fimfte, fSohii eines H/igesistmtos» wird l^lr eine 


waac [cnlA+JJOiriAflAC iiU^r ein DTüN zuai Fr^ 1* tvoL i.i ^h wo j^lbst 

Zui^böiigkect za ofnyr Klflsscr (^xPeuKOniAHC') kmui\ mehr ivenig 

in AKPAcluht TTHAdtüN. Daß die (IramniJisiker der KAteriTril KEP*t|AftC lipmidicrit i#t 
liei^reLTJicli, dean sie imrcn ftn diese AbhurEuiigeD gwäbnU nad von fl+ir altjKdopurnir- 
^brbisn i^nüinüliilügie wiißlrii sic aledits. äQndem hielte ei sich im die Anidi^e. JJirber- 
ist es, dAvr>e nuck nlir zu reden, die SduT^iber im Aiistotfde^ udep PAussiiiiq.^ 
»kzeiituler<t!ü ; dnE «ÜDd diFcdi ß}-zBnlmer.r die im hesteu Faile nach der R^.-gel IlcroiiliiLii 
xerJjihrfyn., aoiist rmeb Gutdünken^ Hcmdjtii lial KePklÄAC betonE. wir efin? iVazabl Es- 
zerpUi bftwciÄCii ^Al]lnlLss ritaL Dor. d 346^ MpisiziLi. An. At- 3 *^ 1 - Arkadins 21, r6 sagt 
TÄ KePKiAAE ATiii cvKAAöwiftc^ seizLP nho K ff KE Ae AE vonuis; veunuliicb leitete er ^Hhic 
Eiiich von ÜNwtAc üb. was ebenso Irrig vvar- Herodian seihst hat rr, wü^. A^l. 10 TTo- 
TCjAÄ« belegt uod fihrl fori e^PHTAi Ai kai notPAAc ^ KePitiAAc (jso Vindoh. bei 
LrMwicMt Ariel. TtTKtkrAI ä&ö FoTcfüAC IUftiA Auch die folgondcn 7 AtMir. haben 
meist dieselbe Betuoungf fordern aber die Länge der Minekllbei Ootciäac^ Tto- 
7ci fl A, noTEiAAfi Mso tiAt Iltrrodlnji Tützi-baieii v^Ergefiinden. ön ein noTifiAC g^lanbE. 
and Kcpkeäac nur fdr dir Sehrtdbutig rtift Iota bei^esekrieben, um die Quantität tin- 
I ieknimnyiH, 

^ Dp.n i/buhambus Efii A^olk^minidp kunii ich oJeht ^iaubeni JlripjCToweM Heat 

iiidiE gen II g, um Hahracheinbebei' /u 


I I 4fl Sttning iler |iliiLlr>;.4pliiacli-bi!)fortiM;llivii ICJasj^' vnin 5, l!>Hi 

tirlöocfc von 35 Stateren jm ilaliro 145 efepreTHC (Iiischrij^ von Megalu- 
poJis 439, 40)’. 

Kerkiflas der Dichter wird in der SnbskripEioji ^enannr, 

bei Stephan OS ßyz. MerAAon. ^pictoc nomos^thc kaI neMAHflijN noiHiAc, Kr 
btiinrrtc l>pi der ParteLstellun^j seiner Vortalireii und ward <LiJier voji 
Amt 2um ünterMndler mit Aiitignmos Dosoii gewilhll und führte dleaein 
vor der Schlaelit hei Sellasia dtis mejt'alojHilitisohe Kimtingpfil als 
Ktldherr zu (Poivbios Q 48. 67). Die (jesetxgi-biing fallt adbstvei-- 
isliindlieb nRLh dem \erzicJit <lt‘s ^Jydia^]a!^ auf die lyrannisj üenaucrrs 
laßt »ieii nicht sagen. Naliirlidi w'ar er 233 ein älterer, vielleicht 
ein alter Mann. Es kann auf Wahrheit beruheji, ilnG seine Gesetz¬ 
gebung fÜe Schule herüchsichtigte, llomerkkturc, besouders des Schifls- 
kataloges, vorschrieb* Jcdenfalla hew-eist diese Nntits utid wo» sich 
ihr an schließt, daß das Gedächtnis des Gesetzgebers doch wolil wejfeii 
seiner Gedichte später noch uuvergossen war. 

tu der Tat ist die \ erblndung der iynischen PJidosuphic mit einer 
leitendcji politischen SteUung mertwilrdig, mul die ganze Krsdietnnng 
ein Uehter Punkt in dem Dunkel, ilas nher dem geistigen J,eben des 
Pclopoinjeses liegt. Daß er kein Kyniker der Sorte war, die maii 
sich in Verallgemeinerung de,s Diogenes der Legende vondellt, und 
die mis ftir die Kaisemeii Lukiati und Atlienäus scLildeni, versteht 
sieh von selbst. Außeriieh machte iler Vollhait, den er trug', den 
Philosophen kenntlich, nicht deti Kyniker im bcHonderen, Geilicht 5 
läßt, wie sich zeigen wkd. Polemik gegen Zeuon kemesweges erkennen, 
und wenn eine solche gegen Spliaipns vorliegen mag\ so gilt sie der 
Person: diti? ist an dem iilegalopoliton gagenäher dem ßerater de.s 


IM liTUDg I« .iiHictiay, iii.,r,uu|isi,Ll. d<iim „«ci. ai-iti Ziisao.m.r,^ 
hi-iidie de« Bunili« (st ei begreinirh. <lnü dii’ Stadt i Iim! üii&, ^süilci, 

muß. dk' ate titir fn dieser F^mn eiaer direki.m SimvT aul f.rtngen Unn, 

' PaiplijTdüs bei Etistfith. /.er Hins p6j. 35, wo Xame L ventHrtwü, 

vou Ptri™!^ bergesfelJl üt. tiu Ansddaß «i, .l,li«ruV, II. 13,^0, Ha l.,m liep ,tcr. 
l>oadf Kprfeida. im .r.-nHelta mi l^lL^^rära«. Hek.itaio?, tloiEer imdulvi-pos nisamm.ai- 
/iJkomiaen, was w.aiiij kyiitsch klingt. Auf fliese Soli*, äh IkruLvries widterdli 

hat Itolen^i,« rijonaüs bd Phf.tins 151a 14 äh «akkse ™bam. ibfl 

kiElBS die beiilün ertten Bndwr der lIjnA mii fns (?r ati «(-unnimeri hätte. 

r. rli- w Hi:«, *if .itreoiii: ieh .ähh- als-, 

J verstSiidlirhe Jl.liehst,Icke du mnä. In der lldbcatolije 

der ÜzfTder .Uisgabe, die Ffligmenie mit deren Nomiiirni. sind ,lk 

melDejL. üitr ^elteö vfin Hl^EtT iibw'dchcn. 

‘ f"- 5— tovt’ eVe.iiKc. [-. cT'y,« - - icri rio,«^PA wd - - 

Cmip» h kai eie apctAm .u., Ik is, Ctoik^ häh^ä eoi, 

A. Msv« oj^nü. LrUfniirtirh riebtia Di.. kt ein ^lokehcr Parasfi' vrrbebnt KalM. 

iii-dntt is( ah Famifit g,„ g,=eeg bekam,r nm »h tj-pkeher Xüim- zn dfeiiea, Hnert* 
□ ami- kl Enthydlkf», nun fislrtrlirh nhhi: mruN niörhte frh anfdnu Pai»Tii,i ntli- 
ictl HflEaTlf hülV*, "■ 
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KlcometieiF hpgreiflicli, Kynisch ist tUc freimQtigp Kritik des Lebens 
iiml der ifestllsehjift, flic f^enngsehatzutjg der siunliclieii Üenüsse und 
des Ueiebtijms, die Maliimng 7 iir Freigebigkeit und i-ur Beinüliung um 
das Wobl der nndern: das steekt in dem Kultus des Pabm, 1 34, aber 
diese Seite winl nur eben an|tteseblagt'n. Es verrat sieb, daß der Ver¬ 
fasser keines«eges so arm ist. wie er sidi vorher gegeben bat; das 
gehörte xn der AFttitbese, die er dnrcbfubrt. gerade wie der w-ohl- 
hahende Gutsbesitzer Tibuil steh als armen SchHfrr aufspielt. Wir 
wollen gern glauben. J/ifl Kerkidas einen etliischcn Regeln naehge- 
lebt hat, dürfen ntier nicht vergessen, daß das liekenntnis zu einer 
der berrseJiGiulen PLilosojdiien kaum mehr bedeutet als heute die Zu¬ 
gehörigkeit zu einer Koiifessruii, und vor allem, daß Kerkidas in seiner 
Poesie von itcr seit inelireren Ueneratlünen Mülienden kynhdieti Lite¬ 
ratur nicht getreiiitl werden tlarf: neu ist er nicht in den Gedanken, 
sntulera in der Form. 

Wie es so sehr wertvoll ist, durch ihn etwaH von dem geistigen 
Lehen des .llutterlamles kcnneiizuJernen, so' vertritt er uns diese 
kynisehe Puesir. Es ist Ja sehr bezeichnend, iloß Diogenes selbst Tra¬ 
gödien gedichtet haben soll, und waren sie nur auf seinen Kamen 
gestellt, so gebürten sic docli in die Frühzeit iler Scliule, wenn man 
diesen mizutreffenileji Ausdruck an wenden darf. Tragische Verse haben 
sieh lange crlialten; Jjat ibx’h Brutus l^ei Fliilippi einen schönet) Sprucli 
der Art angeführtFerner hatte Krates eine vielseitige Tätigkeit ent¬ 
wickelt, vonviegend, vielleiclit allein in epischem und elegisrhem Maße'. 
Nachfolger wie Monimos fehlten tiiclit. Endlich Menipfios, dessen Satiren 
wir uns wohl richtiger nrieh den Resten Vnrros mit ihrer Polynu-tiic al.-; 
iincli Lukian vorsteilen. Timon von PhJeius ist. Skeptikei /und einen 
direkten Zusammen hang zwischen den Zeitgenossen Kerkidas luid Timon 
erkennen wir nicht, wohl alier zeigen die glücklidicn Neubildungen 
ASiÄprvpoc (iiPOAOrHTtic, rPAM^OAi&ÄCMAioHc, JSn6PiccoTP'f*HToc bei Timon die 
V erwandtschaft des Stiles. Vergessen darf man auch nicht, daß der 
altionische Ltitibus, insbesondere der t.'holiambns, erneuert war. Asklc- 

‘ irag. 4do»p, ;i74, F.rleicber licrknnfl sind uteiiH^r Ajuiebt uneb Fr 184 
37Jt 394‘ ■ 

* üanz Älchcr i»l dns iiirLl, ilunii Fr. 9 »dovebt dio Wsge »wiaciicii deu 
mutuugcii vun MriN^K». nnrl Djua (ik'ivh. Hef DtTmetrlns dr fA»r. jyo (.V 31I iini Dtsis 
iivffenii Dflbci dem THAA^rove oir.^MUC di-* .^Jscbfni» imrl da« •ashc ^rKÜwoa, ducl, 
Wühl um Mttlrager, <,titaÄ .Sptxidtavs veekogt als S KPATtfioc nothTiKH, «ber eine 
ÖTOITWHTJCA m cTdiidM« isl ÜocL iii gewn^tt: ,kT niDl Wü^l.^ ilüch Wühl «ludi drencBA 

(«nuxi üdrr bes»r öyaptytikÄ wk* tu düin remk^B KaIaIo« Is-i Ailmiiiiitö 5160 f)™e. 
niüs^ nitirt selbfli »us Krütes »u ttäph tsc nöAtc &T.: dur ItaiiArii näßt iftii 
dem .‘iBrk de» IcIsdiw.', iliifl rdi itui liier iigcnrfwie hendnbrüi;piii möchte. Drp ei«. 
Niclie Eraäti kt so ^cu aIi^th. nboi ft Kpathtoc noiHTficA uhpa «teilt il&s, Gedicht 
ilpö rcüAüKclirjgeit yegfnrdjer. 


11 .|;2 Siuiiii:; lIi'i' KJrttin- vihti S). Tli'üt'tKlirT I91S 

[»iadp« voTk Sumos Juag vorangeganf^en sein: wir haben mir einen Vors, 
von seiner Lyrik nichts, als tlnQ fler Xame iloi' Asltlcjuaiieefi fiir sie 
zeugt. Auf Samos blüht der lambus weiter: wir iHiren vnn einer 
Moscltine, miffallenilcrweisi* einer Athonerin, und v^oii Aiselirion, Qbei' 
den ich in einem Arilinnge liaiidle, da es für eine Anmerkung zuviel 
wird. Am iviclitigsten ist dodi, daß Ivalliinuchos unmittelhar au Hip- 
[luniiK anknüpft, und in seiner Dichf erkritik, mag sie aueli immer nocli 
sn gut wie ganz imkenntlieb sein, klingt der Ton der Satire’. Der 
Ko1a|ibonim’Pboinix zeigt sieh in seinem neuen b Lee kt en lanilnis frei- 
UcJi als ein iriviiiler l''lai:hko]d', aber er niomlisieri tait k\ niÄdien (ie- 
meinplittzeu. Die des noeb rilteien Chares sind erst recht triviale Moral. 
Kerkidas hat tUe lustige Geschichte von der ^izllisehen Kallipygos In 
(.‘[löliamben erzäldt; das Gedieht konnte natürUeh in den Meiianiheu 
Unterkommen, am'li wenn es keiner war. Mit den Miminmben, in 
denen llrrodas naeh KaUimaelios iiocb eine neue Spielart dt« lambus 
erfand, bat auch rlie.s keine Verwandt.sehaft. Ks Ist eine Pni'otleb 
erscheiiumg. 

Gekannt mag Kerkidas aneh die Sprüche halien, die unter Kpicbanns 
Samen gingen: sic waren Ja damals ganz populär. Zwar die Stelle 106 . 
Ln der hÜchat glücklieh das epieharmtsche ttAkta ceT k^aayhetai 

erkannt hat, schlägt nicht durch, denn cs war ein sjiriehwörTlieher 
AtiÄtlmek, und die epichartnj.sebe Pointe liat hier gelelilt*. Aber in dem 
altbekannten Fragment 4 ist HOrc iiPHi kaS no^c Aieo'f'ej als ein Spruch im- 
geftilirt, der eine notorische Wahrheit tu anerkannter Forro ans.sprlcht. 
.Mit Epicharm berührt sich micli fiie xSprache des Kerkidas. Wenn 
cTTYPof, Fr. 1, KüL I, 14, bei den Givimmatikern für ajrakiisiiniseti 
gilt, so liegt am n.nehsteii, duß .sie es bei Epicharm ihnden. Aber 
die Steine zeigen es an mehreren dorisdieti Orten. «Arfc wird iu*i 
Helladios aus beiden belegt, mag wie ilie meiriten Epicharmglosseii 
;uif Apolloilor zurückgehen. Die Partikel akn ist seiten; aber sie kann 
bei Epicharm imd Kerkidas ans der lehemUgeu Sprache stammen. 

‘ Kini’fi Vtrs nur ham icli crtcdigBu. jc 3 ^ Kullirattdwis Fr. güh hyJm ac 
noAcÜM TYtsefitlNA A^CitAiNeic. (1h aovetke rt+Mt bi-i Kerkidas Fi‘. 6 aicli «ufihig iiiii 
KaUimacht» Fr. 46 htfmbit? VomnitlfcL. ttallinniduis tirltlSi-i ilir \V*5rter fiir «ynonjinf 
Kerkidfls niminl bovcöoc als AiljektK', wokk vr iweifeUus iR-reehtigt wor, Ihjiigeajs 
hal Kallfmachoa fraii ^veit lilnius^eHfirkt: solir luurkwilnlig iht, diiß Rbiaiiuii ein« Wcji- 
duiiji aiiB iter Hetale niiiiTjit. b-.i R.iir m Fr. 93 (jjS ScJiü.^, Ifer IvreUH' RhiaHiKi. 
ilor sich aehi' Jtbspsm'hritul ülier die [vtlnigu riuG-’r!. iuit tLu nur iu fdiicai Frtiislruil 
iiiu kSinica; scliwi'rlicJi wift ec in seiner kuliLrluSBii kreti-ociieft Ueäual, WugHii dui 
McsscTÜakn d^inkt tmn kicht nn den Pelopeunes, nhw ileii Ari<i(fimi nes *ii rCTbsif - 
iklieii ktiiinlc vr mueli uiit Rfiujiis tingcr^gt ii'inden, 

^ Bk Aprvpies Bi g.^hl !/ci Hjjii'ijBnu voihpr, 3 lö; ws beißt uhti' . In ä|.iicliii^uiU uu.l 
Kpieiimtiö piwluj ist aiclit angefügt. Auch ndk erui mir su tiekjiiiiit. ilnß K. ikidiis 
(FS lijeiit hiri Kpk.linitii zu ifutibtiiii hfÄudite. 
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VV'eiiJi wir uns ehrliche Kechcnsch^ifY gcbeiu müssen wir y:estelieii. 
ilafi wir niclil ^ih <Ee GruniUuge scLncr Sjirnche literm^isch 

ist nder das GrlcdüsLii^ dsus ftr jji der Schule lernte oder iiiicli das er 
KU Hause spra<*lj. Spezifiscli ArktidLsehcH lint er nichts uiißer dem Genetiv 
auf der auch nuf den läfiten der Lykaia 549.50 gescbrieheii W'ird: 
dem KorinthisciLcn, also aueli den Syrakusanertu er fiM^mdi >var 
Ja aber auch lakniii-sch« Wir Jiüheii zu wenig Steine aus dem Gebiete 
%"üji Mciiirülüyiolts. um ein festes ürtell at^zugpben. Der kpäc wörtoc der 
Uespoiua au-S Lyk»>sura 514 hal viel Arkadisclirs: aber sokhe Ur¬ 
kunden bew'ahren ^tern die alte Form aucli bei einer Enieuening. 
Uie Stele lur deii Athener PliylareliEJs beweist^ daß der ru^kadtselie 
Bund hei seiner tiruriflung die attisclte Sehfiftspmelie wenig^ten^j fi\r 
Urk lindenT die Ausländer aiigingen. verwandt hat. ArtadismeQ fdilen 
in den jüugemi ^!tÄlltiscl^e|| Urkunden von Megalopolis gatiK; es herrscht 
die gemeiiidorisdi abgetönte Sclirifcsprflclie; so wiTtl von den Gebildeten 
gesju^clien seiUi also eigentlieli mir tler Vi>lcüHsum?< von <ler 
atrisrhen Gemeinsprache entfernt". 

Dieser Sprache iRulienl sieh der Dichter und darf sieli überzeugt 
ImLten^ daß er weder durcli die l^innuschung von Literarisehem noch 
durch seine kühnen Neidüldiuigcn ilen lieimiEclieEi Gmleu verläßt. 
Wenn er iicbcu Xkoy^ ein ouk bildet^ so ist ilas ein Scherz; ich denke 
nicht daran, daß er eine tdosse aus Irgendeinem Winkel zJidit, oder 
daß ilie Megnlnpoliten so sagten. Kerkidas ist idier darum merkwürdig 
iifid erfreulieb, ilaß er m den gelehrten Ükhtcrn seiner Zeit iiu Gegen* 
satzö .steht, die InpiHJuakteisehes loniaidi oder sappbisclies Äolisch 
schrieben. Auch vun nWen denen w^cieht er ab, die an den Stil isUier 
Gattung, also ati l>e£^timmte Vorbihlcr gebunden sind. Das gilt für 
das E[H>s, die eliorisclie I-yrik, die Tr:jgü(liL\ ja sclbsf tlie neue Ko- 
iniRlie mit liirein nur m llau.se ganz hdicndigeiu AttLsclu Scli^st Theo- 
krit mi^ht fnicl» in den dorischen Gedichten eine ganz könstUeJieSjJraclic. 
Wohl möglich, ilaß die zmiftiQüßigefi Dichter in Kerkidas einen Di¬ 
lettanten sahen, und in gewissem Sinne mag man ihn so neunem 

Er erziÜilt Im vierten f icdichti das er au sieh selbst richtet, daß er 
in seiner Jugend die livmt ganz voll von Poesie liatte, aber imii, Wf> 
sein Bart griiumcliert ist. nacli etwas Hcellem (KPArvoh) verlangt* Viel- 

' Lii niniichrji Füllen iül Uuni^liv üxkI llälh /.u iiaterscheiilcn. l'bi'i^i^ixs 

^uii Illen iteiiel-Lve aLit u nudi l>ei Snpbrnai^ 90, nycK 56, wu dei^ DaIiv nicht pnl^. 
Ik'illiiü^ 90 hKi ApollDnioü mit Lfiuecht un als un im Smne vtm 
hha ht hsiiLi, ujn gleich ctm. 

’ Litemrbdi ist c/rt wnhk drtß Kerkidius am untl ka nt4*iinrinAniler ani.’i i 
n6Tc ihdheik rräKA 11. ilgh knjin iiinn siuf ditf .Si hreilvT schfr^lirf^ii. Deiutj^bcEi^wi'ri ist 

\\\i- der Sinn zeigt, ihuvhnn^ ^Tt IV 9. 
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leidit ivar das PJjilosupIiie; ibiim haben wir einE Parallele zu dem 
Horaz des ersten Epintelhuebesf. Aber e^ kann hik'Ii seim Jaß der 
lieseizgeber und Feldherr (d. b- praktiselie StBatsmanii) den Jliiseti 
Valet sagte, was er doeb immer noch in der Form tat, die sie ihn 
gelehrt hatten, in seinen gesniigeuen lamhrn, «EfliaflaoL lamhen, Ineßen 
sie nicht so sehr, weil sie, wie wir fielipii weiden, lonneil auf dem 
Trimeter beruhen, als wegen ihres hihaUes. Dius charakteristsselie 
?feue war der tiesang. Den tragen sie als Chai'akteristikum im Namen; 
kein anderer hat ^UeHamben gediehtei. Und da kommen die Modernen 
und erklSren -aber natürlleb wunjen sie iiieLi gesungeu-, Xatürlji-h, 
weil sie iur diese Philologen Biichlyrik sind, Ks ist srhaiiderhaft, 
wie das Verständnis der individuellen rticbttuig und de* persauliidieu 
Dichters diiridi die Unfilliigkeit ertötet wird, (lie Personen und die 
Werke in ihrer Zeit und Umgebung ?-u sehen, sie lebenfPg zn sehen, 
statt sie wie eine Aliteniiumnier tu dies luler .jenes Fach der Kegistrntnr 
/u legen, dk sich Idteraturgesehieht«' mmnt, werden k, B, die 
Epigramme behandelt, solleti alle dasselbe sein, weil sie jetzt hi dem¬ 
selben Huche stellen, statt bet den ülteren an das Monument zu [lenkeit, 
von dem sie einen Teil Ldlden, und hei den schönsten des KaUimnclios 
zu erkennen, daß sie erst Lehen ge^viiuictii wenn man sieht, wie der 
Diehter sie im Kreise der Genossen vortrfigt. Da-? war reziUtive 
Dichtung; die Fldtenspielerin vvii'd nicht mehr ztigezngen sein, die 
einst (lie attischen bikolion und wtih] aucli" die aivtiHiBchen Eücgieii 
begleitete. Ivcrkida$ wird eher selbst die Kithara zur Hcind genommen 
haben: aber der Gesang, der lebendige Vortrag, gehört not wendig zu 
tredii'hten, die sielt direkt an einen Kreis von Zuhörern wetiden, auch 
emcii einzelnen anredeu, und auch wenu er iu der Weise Solons zu 
sich selbst .spricht, kommt eine allgemeine Mahnung heraus. Der 
vomehme Mann gehört einem Kreise au, aber einem, den er um Hich 
versammelt, ln gewissem Sinne sind diese Gedichte kyniselie Predigten. 
Ganz persönlich sind sie, ganz auf* den Moment berechnet* Die An¬ 
griffe auf einen Wucherer, auf den Verschwender Xenon', auf den 
Stoischen Berater des Kipomenes Sphairoa erinnern uns an die Satiren 
des Horaz. Da ist es Mbsch, daß Honiz In seiner ültestcn Satire 
den Kerkidas vnr Augen hat, Geleugtiefc wDd das freilidi auch. Wieilcr 
darum, weil der Öde Schematismus der Literattifgcschkhte die cömisclic 
Satire vereinzelt, statt zu Legreiteu, woher sie stammt. Uirn Vorbilder 
waren doch niclit die alten Komiker, wie das Horaz wegen dea dnouicT] 

ln dun :SchoEU-n IU It ist nudiU; iii i-i^iAnzeu. AkpatAc zu Akpackun, 

uri«l rNMCTOC T«C K» niitp6c J^bört au SfNWti dflf tiEcLhtt^n Zeilp. Der Fj-klEnjr 
-der Win- hekunnr., nunlicb «km Rurkidju uiilI »{uen Ilfirem: weiter ließ skb nichts 
sni-ei». (tb w'BS der Tp*xt ergjili, wr» itriui rmteilc rpt-illeh ifimilieh wftsHiii IhI. 
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KUrtuiüETH sBgi, sotiflrm der altP Inoihuij, nn den LudltuR in soiaen 
ersten BoHieni aiiknQp(\e, und der liellenistisdie, /n seiner Zeit lelien- 
dige’, samt idtetii was ilmi üeistesTerwandtes hervnrG'eü'eteii war, 
damals vielvcrhrciteL wenn auL‘h jet/t fTir uns :'Ujitei3t versrliallcii. 
lis ist aueli kein Wunder, ibß Hüraz, wolil als athenischer Student, 
den Kerkidas kennen gelernt liai.. Denn dieser war keine arkadisehr 
«Hier {lelniKmnesisehe LokalgröBe gehliehen, halte doeli schon Aristo- 
plkancs Toti Dyzaiu von ihm Notiz genommeTu Scliulautor. den die 
iJrainmiitiker erklärten, isl er freilich nicht geworden; die Scholien 
auf dem Uande unserer Handschritt i'crraren nirgentl die lielehrsam- 
keit eines Gnmimntikers. Aber nicht /iiir das GedfietiüiiÄ des Mtiuues 
hat sich erhallen. soiiderik Galen imd Athenaeus führen Worte von 
ihm aus eigener Ketuittiis an. in den Hiogciiesb riefen wirkt er imeli^ 
lind Gregur von Nnzianz mag ihn ans einem Florilegjiim kennen, dann 
Stand immer noch so viel darin, daß er sich (liier die Tendenz des 
Dichters idn Urteil hihlen konnte. 

Nun müßte ieh mich z« th-r Metrik wenden, aher 'las ist ohne 
die Bclinndlung des Teste.s nicht müglieh, iiijfl diese wieder läßt sich 
tilcht kürzer ahtim als durch einen Alalruek. Die Verse sind in der 
Handschrift als Prosa gesclirieben, und sehr oft ist ihre AhteiUmg 
Willkür, denn zu den schüneik Beobachtungen von P. Maas gchürt. 
daß sie im ganzen weder Hiat noch »yMalta aiiceps ziilasacii, Audi 
seine andere Beohnehtimg. ilafl sie meist Wortschluß zwisdum den 
Gliedern huheii, aus denen die Verse bestehen, rrifTt zu und liat he- 
Kondore W'ichtrgkeit. 'Wie weit das aber unverbrüchliche Regel ist, ol> 
es iloÄ Absctzeii von Versen aiisscliließt, das Ist mit diesen Sätzen 
noch keineswegs ausgemacht. Die iamhischen und troeliäischon Di¬ 
meter der aristophanischen nairn sind auch ohne Hiatus uiiil syllaba 
anceps, und sie sind doch als Dimeter gebaut. In tncineiu Texte lie- 
/eichne ich kleine selbstver.<;tändUche Ergänzungen und gar nur teil¬ 
weise erhaltene Buchst,tben nicht, wois ich hei der Wieilerhuhmg von 

' vim MiÄSVJiv, dei' laiD]>Q|;ra[ih, sietii zcrüich «wisdieii Kurkiilns uod 

tio Peloppiineslpr ntis dem feiDdlithen Lager. 

^ }Ir:w'r m düiu alteu Fr. i deii AnfanE: statt der Ijez^icJuißiLdfiii SEjelle au- 
^eldlliJL Miif die kh ihu bmwJtis. s'^ie hnlvi iCAAOv^^yM tap k>«n A otp/wrac. ÄKeiN4ii 
€oika £uh OY katA äaaA katA frvciM, ^6 t6h Aia. Si» ntchi: twi 

TfKRt-iiciu tiliüf firt F'flJatüiQs, der dty «cUtu fUiertiefürung ^titL Di;r Bilt?! Lst lelirtiiieh 
wie iikhx ^vciJigy iler ,SauimliLeg. Vuti den NEimeii botßi ea cvi^nefVKKHAr Toic 
rrpArwACJN. c^m&oacn i cshai, Dn? frLipirteF lUe ITjeso KMylm, die viele fllr 
tyni^li, tL L. antislhfliiiseh hal^ii. Vud tlali der [{an^^eii. den Atls^na dem venvandel- 
Tpn Oilysseüs gibt, ihn ätütii Kyniker marhr. wird tdh iillkyihi}K-]ier .Schcri sein. Zu 
VL‘H)^:ssei-ii t>t ibiA Irtiti’ W url des Uil-ftfits ü iicTi ttpöc etüN, H .'ctoah 

erPHWA THc toY CJliliLr eco^H Ks ihA db«±r|iatipt eine neue üt^arbeitung nniu-^^ndig, der 
S, i!u Ding^-ni'^ epi^tti]{s,iiöttlngen 1S91 dne ^br weiitviilb Voniib^'k liefet^ 
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mschriPdicliefj Texten ehenfalb für eine nutzlose um] st5reride Ge¬ 
nauigkeit lialte. Die Trennung der metrbchen Glieder wird ibtß Ver- 
fijtandnb erleichtern* Urn der Metrik wülen gebe ich dein ^writen 
dächte den Vortritt. 


TtC Arttn t** rHJiflOICI *YCHN 

i6h KYANOTTT^PYrON HaW Ä^POäItACj 
&ArtÖHQft’' D'rTJ rÄp eT aiah Xnevertic. 

Ka] BPOt£»N tAp [TÜf] AN HPAETa KA? €'fin£HCfBO’#-AAl 

6 €£ITePÄ fTNCYCHi ciafüh*. 

öYTOC in ÄTPe^lAI TkH ha 9 h tPlArOt 

c^4»pONi nwaAftlwi rfeieoYC kybephRi. 

tdTc tAk XpictepAn a'J'cac irripcHi 
AAIaAHAC R AArtYpAc TT6e{dN A^aaac, 

KVrtATIAC AIÖAOY TO'iT'OlC Ö ROPONÜC. 

ET AerüN €"^pinfüAC' ü^kd 9 n äy* dNTw» 

KÄPPOH ^ctIn CKA^reiN tAn O^PJON JinIh Ijh^TAN 

kaI metA cii^tp^CYNAC oTax! neieo9c 

XPIÜP,€N0N e^evnAOETN, catA KYttpin & ttupbhgc. 


rj KAt .- üJaVNAH^ 

kaI tA mhacnAc a^ae^n, 

0^ ^äBOC, QT TAPakA, 


A ÄropAC A#poniTA 

brTANllCA AH^C, ÖKA XPHJZMIC* 
TAYTAH A^OAÜ J^ATAKAIHAC 


T YNAAP^OlO AOKEI 


TAwePöc t6t Sw eh. 


4 Hinter fiPOT®N mt eni yi.^liie5 Witp[ vcrlmcu; die Mchst« Zelle be^inut mii 
WGN, um\ rlnifiber steht tap^ Ih^ ist ni^hnJoLiCjg; Aber JTust \mi ps Sifdictlich ricbtiij 
^hd^Tidclr tind cr^aii/t, T>flnn stchL eyheh^ lor eicter L[Sekc: il^r Akzent dnß 

ein I'nroxytüni»ii fehlt* Dos haht icli. vi-rSucbsivEise Daß mencc ohne Ruck- 

HiciH enf sfilo e ljeh»ndelt wei'den zergen Xiunen wie MtNeKFÄTwe, WeNfiKAfic, 

die njicli (Ter Anakigie vfui /1 iCh 4 moc ^Enanapoc gebildet üiod^ in denen dooli wcKetH 
öieckt, 7 TTEiew vtdat hier unil 13 su^ daß m rberredtmis tiirht hedenfen kufui. 
Das Steuer könnte die V>nsiiija, die Resounedlitrii ttdiTELiii das 3ißt sieh dem Wnilr 
nicht unterschieben. .So Vann Jeh nui' die C^nia ITeiöcIi datin flculen^ sc^susiigeii iKe 
j?nte Aphrodite, der elue "Ybpic etwa gegeDÜbereieiren k5^mU^ Hm mw Lbbe, dir 
ihr Ziel dm-ch neieeiN ermitht. fjandeJt cs *kb doch iiichr; bb t+ wiid dnA Churlied 
des Eunptdes pjiraidm^siert: bei ihm rnocbie Peitho vcrstlndiiclier cingefTÜirt sein, 
flidgens hnt den Gcfbnkeo, die 4WccA rTNCTAATA '£pmoc, l^ndai* Im Aiifung von 
ro a\ 6 aoy ist ein recht mipoetisebcs junges Wort, das dem Kerkidns 
aus Si^iner {ihltüHnpliisclieu T^i^ktEire In den Mcitid gekommen isb daher ffciich der 
atttscbc Genitiv t [ KOim dfe Auüla.'iflujig Tim toytA «.hcl Damdi Cibeiiicferl 
o^ovH KAPPDN Äcn aY’ ÖNTWH \un ^cdiessert 15 _ V-ij der nlebBten 

KiiluiiiQB^ ^V4-S Vürbergeht, knnn ieli iiichl crglnzejip Aa.Tim*i Versuche sind an sich 
gew-liirkt, ergeben aber keinen Sinn- Xnturiieb warum die üblen Folgen der waixeU 
gcscliilrlörL Dwnn stehen sehr killu:i die Vorteilu dor ei JlropAC A*paaiTA jMinttJikti^li 
iiütwii i^, Jtuerst rerbimden, daun asvudeiisch -wcßn du willst, wenn du"s Ugehr^U. 
keine l'nrcbt, kein Sk.nndnl^, nud <|ijch wErtl mit ta^txn mf die A^fdaita lurück- 
gegniteu. l 8 fsl wold gewesen, id?er die Forinrn wt^rksclii äi> uft, dnt^ 

ich nicht iindm?. «wew Ui buä verbesseil. 
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Utiter den V*ers<‘n iviegt der Ejikomlulogiku^f stark vor, daß er ali!; 
(^riiiieimaäamuseheii i&t. i —10* iS. DüreLHephilstlüais, to 
\visj?eri wir. daß er tou Alkaiofi^ tjnd Aimkreon ssliddsch atigewatidl 
warn Di^ Beispinle i^elgeii dieselbe ZTisüt. diircb die zwei Glieder 
entstehen. - - imd alsto die emen Htüeke de^ dak- 

tylisclien Elexaiiietej^ und des jamhiseheii Trioipters; wir wollen sie 
ii imtt e nennen. Das andere Sulck des^ Trimeters. - ^ r _ « _ ^ 

nlsii auch ein katalektlseher tr^adiäisiiher Dimeter sein konnte (wir 
wciJleii es d nenneiOr bildet den Anfang von 4. S* 11* 12.16j folgt e 
iJarauf so kann das Ganze ein trodiSiscLer Trimeter scheinen. 

Zweite Stelle im Verse nimmt anÖi r c nur die zweite Hälfte ile-^ 
Hexameters ein. b, docli so, JaJä vor der ersten Hebung zwar eine 
Kürze oder eine lange Siltie stobt, aber niemals zwei Kürzten, so daß 
a-rb zwar 17. aber nicht 14 einen vollen UexRineter ergibt. Das 
^leditibt cnthälE also folgende Variatiöiien a -f b, a + e, d + b, d + c, 
denn jeder Vers fTlngl mit der Hebung nii; es scidießt aiicb jeder 
mit einer S^enkung. Es ist begreif)icli, daß 5 Anstoß erregt, weil 
vor e nur der Chorlamb miitefA stellt, und ilic Vermutung liegt nahe, 
-laß drei Silben ausgefallen äreiL wenn auch für den Sinn nidits fehlt. 

Aber sehen wir das sebnn früher bekannte Kr. 2 ans Diogenes VI 76 an 

0^ «Aw 6 ttApoc CmiimeH 

TiHNÖC Ö 0 AKTPO#ÜPAC ÄUTftOeEff ATOC AfeePlBÜCCAC, 

Aaa’ ÄN^iA XRaöC nOT* ÖÄÖWTAC tPCiCAC 

KaI t 6 CVKAAiCCi^N. ZaNÜC rÖHQC HH TAp lAAOiiaC 

i 0^?kHl6c Tt K¥Ci*N 

4 rtn r, A^ ^lOfENHC Zan6c t^hoc i-erbessort Akmm s iIas (Tljorlteferli? i^l zwar 
YunftHadU-ctk nueJk die Nennung dt^ Njuiicns, aber dessen Zusftlut nsibe. und 
die UmjiUdSnng mfldit <len Ansdniek irirkiiiiif^Yollei^ und ate[]t die nnnimiFUi W^rse her. 

Dü bähen wir b* U, den ihoriamtms geuan wie in fieiitepÄ, 
^ b, d + b. a . . . . Vs. 2 gibt ainAocfMAToc die bei Hephästion 15, 6 
verbotenen zw'ei Silben am Anfang; ärniih hat daher üirrAdwAToc ge¬ 
schrieben, aber eine korrekte Fi^rm vertreilit man ungern, und dnö die 


* Üit^ Vrrse ljkiili:u in der UbiTltwI'rrUug 

#T^ TEI TtPfAltMUt 

AAMTWA K^AT' -^N MYPCJNHtiil 

uder JMiirPCiNH^r- U^itXv isi Ort^bezcidinaug tiach rititun (do- ivlitl dt^rb 

wöM M-YPCiAOC guliril^eiK hnbf^n, dnna Mypcinöc gdii aiebt iti den Vent), auf den Vu- 
kiüsiDus der AbftiftHog Ist hmtr ivie bei diiui SrjJuie dt?^ T^ppAitoc (wie ^t^hrAKBe) mit 
^rEti^iu ÜimkiseLün XniTieu koln Verlaß. Aus kLkt^ kcont^ zu juaeben, ssebeiat 
<leu Sclinjibcrn zuvirE Si^mcbkoHiauts zuzulLinJim. ic e'. pS^at' lirgl. uEibe, di« tdii' 
:sitbige Ao^jinidKe :iiicli, und an ihm hyputbetlscheu AiifAüg isl uiehts uaütoßl||r, 
vienn dvr geiuiiie SJnn der ÄPJ^ewA uusieb^r bleibt T>lif l'k^dLu^utijc fdidc. 
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zwei Silben dem Wesen des Versmaüea zuwiderliefen, iriBt sieb ninht : 
behaupten. Üalier lasse ich das T^berlieferte. wenn nueli als zweifel- 
lialTt, bestellen. 

Sehen wir ferner Fr, 4 bei -Stobneus H, IV' 4ifiil. 

- - NO^-C ÜPfll KaT NO^c /KDfc) 

rrüc it£N tAaiCN 

fAn co*fAN n^AAC SctakyTan Anapcc, 
liia Tö K^AP fTAAfl C^CAKTAI 

kaI AYCEKNirrnit TpTric. 

Nur durch tiinravelli und fUn; Jiiugrn ('imIi), tirtitiheii. 3 ken ia, ifLijcEKi: 

TniK„ « Ea. Ki.rüt-kiur m einer lbui,iM:ljr!b. 4 Aniftc, ^ haa«; Icaktai lerbeaK-rh- 
ÖEttrLET. dei- TPvn Wi Uj-imini v*jrfpr(l und hersteJIte. um in Wuhi-heiC ülipr- 
lipltrrt ist. 


Versmaß d + c, Adoneus, a + c, Chorijimb + e, d, Vs. 4 ist ge¬ 
nau dersdhe wie II 5: dabei soll man sieb doch be.^cheiden. Der 
.Ailoneufi wird uns gleich in IH begegnen. Alnvciclieiid von TI .sind 
die beiden Glieder in Vs. 5 jiirJit durch Wortscliluß nbgesetsjt. Daß 
diese befriedigende Metrik den KisatK von durch ;Inap 6 c fofikrt. 

wird sie nicht mn.'itoßen '» üesclirieben hat jemniid ÄNäpec, der es 
mit Gn tö pc^ap zn dem gelünligen .laktvlischeu Glicde verbinden wollte, 
wie da.s jedem naheliegt, aber ohne stärkere KingrifTe imdurcbfilhr- 
bar ist. itiAP schreibt Plnton Thenetet 49 1 c gerade wo es auf dii‘ 
ViiBspracbe vhp ankümmt; aber hier ^mpM das Metrum dagtigeii, 

Ilf. Kur einige Zeilen sind ketintllch, in denen das Verhalteii de* 
vom Luxus zum Feigling cjitartoieii Menschen im Kriege geschildert 
war; ein Satz läßt sich nicht mdtr iierskllen. Man erkeÜnt 4 kpo- 
-THctrÖM^f, ilfl* Zähneklapiicni, aftnn 6 [tt*ntaJ aer lo^AAffNeTAi] und 


" «tp9AA CKjcePertTA k[aön]oc trzsd'wupoc 

A öOfi ojiäA Ktcia N &f aTö h , 

KaI CmtTAWiHUC, i TTÄCA* . CG a 

.ArAc.r .TPÄr. . 

TIIACaAh {JACCiKAPTlON 

kaI c^yta «YCAA^AN A^ÄAwlTt. . . .Jft, 

M€9pA Ai KAi KPA[iiAM KaI n]Üt' ^A^AI^ nA fTtMACCEl) 

mA rh.pjydkeuis,,,./,«* h« AnLuU 


' inteipolEen notc Avofei, Kaye apfii> «h iaot<N tÄn eoor-M <>.. .. 

iÄ'sTE.-? =-ÄÄ sz-sr.x 
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Fett. liAn keiiiE Kina gibt uuil Inld aMEllt. nntöriicli dbcIi deu rr^Ar uAecit(AP^Cl^ 
Uomcrs gesigt, iwnihfgw Pijl», sl.ickende Stfirnnt fiel IfRnn [eidoir das Beiw^^n ßfcLt 
findr»); die Seluico. tbs Brr/ tmd das ROrkgrat IreUonmieti das üitteto ., . Alles 
SjTnptome der bigen l urchl. 14 ist kPa[ajan 1 «*'(1 kanm in ningehrd; diion 

stand das chensu tmenlbelirJinbv iwi nber dyr Zelle- .Mit dem .Srbülfun ist nichts an- 
/Utaiigen: k^ataiAc. das Hi kt ktmntc als {lUfiüdies Wdrt niemals Rrklnnmg 

wln. TihAccei Ist nntüilich NVltelielf; HäOMonAni: Imi rbensa TiRion 58, 4. 


V. S liefert riii neues (/lied Jiititer c, - - - - - flS|,e Silbe 

länger als a, also sozusagen die erste IleJcameterliSIlle bis zur vveihlirhen 
Zäsur, ei)rK[>mdtend dem kur/ anlautenden b. teil >rill dies Glietl a* 
nennen. Danacli d, s + e. V, c + Adonens, a + e, ji + b. 


I\ =[neAAAjKic AMAflEic bpot&c ovTi iKÜa 

6KAAIIC KAHflO^C, TIK A* ArtAAAlCTÜN £C[U 

CT^PHUN KaI AmIkATON KEAH ttKEN 
niMGAOCÄF*cö#AruH riACAic 
i Tül TUja ^i^«£vre kaauin ö^a^n hokaj hAnta teoTc &i. 
crTAärxHDic VnECKEN Aspä MovcAn kniüaaaa, 

riiEpiatüN A aajevtac EUAce kaI ikneytAc apictoc, 

aVa a’ ökka niH EKeAH^EC A£r- 

KAi KOpy*Äfi uEjefjAiwpE^T' eci- .. 

. . NjiKtAEN AiXNAI, 

KKAKdN AE r^MEIÜN, KaI TI «ATeTe) 

KPArvoK ÄaikIa kpökw t' 4n*iros KOAAKe'f'Ei 

AEPKOrtENA BtOTÄC £#P^N nOTf TEPeATOC OfAiw, 

TÄaoc ^CAüc m 4 h - - 


f krgänzt IfREJUKu. Ikisr. Ndiwt dick *taiid eUi \Vfirt tivr noAAÄjtfc 

ektc urifT idti iSiigefcs nttf dns nächste (dftd über, n ie iiier »1 üTt. ^ AjaIaaitton 
R aiHli)ntt\ AmApantok ■firni. An^EAVTCM tlunlfier, srhlecfiie Kßnjcknir. 4 ninsAo^ 

CAPKOiMrä« iiAGÄe SEAfAwNÄc niwrijrlert. Aber alti V*ei biim ki>imte dss! küLoe Kutn- 
|M>siUiiM mir -ffitfes Ffrisdi lAftni- üuim; dazu füj^t sich oUentVdIs ui« OiycktsakkiisaiiT. 

aljcp tiliiiinumielir ilJr Sufge«. Elji« Kntzczeiuheu sinil vedesene Imp, denn gibt 

mir “iiiclit crsrblntll dureh all tim Surijcj] dnr Fi'tHlciücIirnfiiser., ^ tSi vtm Ilrvi* 
TOI lietBUSteflt; tin Itul nnob ilen Spmvn .in »«standen, nicht h.i^ ndw Towva: TÄii 
niM (K^APj wrirt|e ertTäirtb li s«;m. alicr trw m besser. I^ni Akkijj^aib- Iscmtrn «Ir und 
rniUsen Ilm hier ettifadi liiuiiebmcQ. saaöh Kttmikutr au« baaok, AiEKrrrN ist 
Tiiiverbessen ^blielN ii, ain Schliisse von Teoicw wht d.is w «etllgt, utnl es folgt a >1714 
criAArxNnic £ca, «‘a* wie 511 er iltirrb L’nundlDiig in t^chkk iii bringen war, 9 Ma« 
inud wfthl AErKAi aä*Kai verbinden, was /utsninrnen'.ndmi'lg das i'Atlelk'd gnt «ijiniliijlt, 
denn aAänh sagt ruaii uiir rmi uitier ktiircn Rehaanmg; Kcrkidiis^ sebnr afan iiacli det 
Sita* der Weit das Baii|)tlmar, wenn «ir niirb nb 11 dleinpb efnen liart trtiE. Si«nfftidi 
hat Mt.ts 8 TicPtAtüPF?«’ iTBeiPAi ei^Snit. nnr) dk Rlisinn des nnsgesrkriEbenen .eywTAi 
tsi öcher. Gern mUm; maa -kc llnnm das Haupt iimtlnttf'JTi. Leider fügt sich aäknai 
nicht, niid was tlavoitf.'iit. ist ohne nette I^snng iirtirnuuBsItw. Zian Bart würde die 
AAK-NH n KM s*> m{l fftlsi'bcr KrasfisKEZElcliiiiijig |*np, rj Art,ri?Uc vue 

Mt'PKAt vertiessen. Ii. KPArYos befremdet diLv a; sb^r um lu .>Bi!,rhpidpn. mflätf* 
iniin rlif kminrin. 


1 I5lt Silziuig fli.T pliilpitoj}li>9cL-hEstnrischeii KlasstE vnin ö. iJeieiiifwr 

Diis VfrstSiiilnis ist niciit gan:; idcli!. «elit iiimi nur, 

(laß die Masse der Mensehen ihre Au^en nnter irgendcmeni Dniekc 
versehließt ; was <]as ist, ergiltl sieJi ans dem I-ulireiideii : es sind ni] 
die Sorgen der FettHeiscdiixesser. Kerkidas diigegen Jfigtc mid fiscliTe 
im MIlsenwaId inid üsiUe den thiueli voll ^'alI diesf^m Wilde, iJ.-is ist 
ein grobes Bild, ivenii uueh rliircli die Ausdrücke verteincct ; alier nur 
so kommt etwas EiMheitliehes liernus, i.iiid man erkennt, dnß er sagen 
will, die grobslnnlieben Genüsse, ilennn sich die Menge hiiigihu imben 
mich zwar niemals belürt. aber meiiie gaiiye Leidciisclinft fjalt dor 
Poesie. Jetzt bin ich in den pTahren, wn man etivws lieales verlangt 
und mir etwas hätscheln mag, was flie yleiT wert ist, die man daran 
wendet- Das wird wohl Philosophie sein, aber ]iraktist*lie l.ebens- 
Philosophie, wie sie der GesetJtgeher im Dien.sie der Allgemeinheit übte, 
Dienst des UaiAn. Die Schwelle des Todes ueiuit (^r wndii breit, iveil 
sic immer von gariKCii i?chareii öbcrsehritteji wird. 

Das A'ersmafl iiringt zwar dleselbeu Glieder, aber ilie Helinudliiiig 
weiclit ai», Tlätdig ist kein Wurtselilulü ,ani liliide des Gliedes timl b 
cm Abschluß durch syllaba aneeps. Die Glieder sind c + ft, c 'r n, 
dann ein neues Glied - —, dns Kminmim, ilas noch /weimal 
wiederkehrt. Man katoi cs als da,s letzte Drittel eines dreigeteiltcji 
llexametei's aoflasscn, den Ghorifimljijs als das erste Dritlid. ii r. 
h + a‘, c fi, a*— a. "t e. b t" ii 4* c, l*, r r Adoiicns, a t e ■ Adonens. 
a + b I d . . , . 

V, Um diesen .Sehhiiß des Ictzteji GcdicliUs dia* Sammlnng hat 
sich AitNiM verdient gemacht, aber trotz der Gewaltsamkeit, mit der 
er die Überlieferung behandelt, die hier jedtir an der Pliotogrnphie 
kontroUiercii kann, i.SL nicht ein mal sicher, wo der fUefiter hiiiAuswtll. 
Man erkennt hspa cKurrTlflAEo lT|Xy ; den linperiitiv d(?s neuen, aber durch* 
sichtigen \ fTbiiins darf niati als sicher hcfracliteu. Dann folgte eine 
Form des Dcmotistrativpi-onomeris. über ir]* steht zwisclien Pniikteti 
ein A, wie k'h meine; Hl st hetrachtel es als Halbkreis, den er nicht 
deutet. Von einem ScliDlion *itid die ersten Buchstaben ah erhalten, 
ln der Kweiteii Zeile ist gegen lEnde saaba« siidier: dann liest Hcnt akah 
nach s eil wachen Spuren , Darunter hat ('r scdir schön ein nnergänz' 
bares -flo*AyAKffN erkanui. Eine Silbe fehlt nur, denn es war (3as 
Kolon d; seinen Abschluß gibt tö ttfic, wie Asmji statt des tiahei' 
liegenden Tonac wohl treflend liest. Kaum kann man ab weisen, wenn 
tiT •[oi]Boc Statt «'ö>oe in Husts sicherer I.csung ergänzt. Dann haben 
wir e T d 

a *;oraoc Ayröc y. -, AnocTOflol, 

Aber Sinn gibt das nicht: Aaufi.ns ifM öPiiia gibt erst einen Plural, 
der nicht herpaßt. liann Hn Mickwon, iinr] Anocrowo" ^die Öffnung 
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Terschlipßeii • ist wiindprlicti' es obsüöii fassen sfheint mir vollends 
jfanz unzulässig. Aueh liewegt sinb das Fnlgpjjde, ilaa doch verständMcli 
Ist, in gaii^. suderen Regionen. pn0t aber zu dem »Faselti vom wie 
ist da.s» oben 

TÄC ÄH lOl^^^TAt 

cK^TTTüdtHAt KENÄ erfaYA^h noieTcaAif 
■rtHj ÄH-ü 

Von dem e iti mnA isfc eüie Spür da, die Ahnim^ kv ha jedenfalls iiuk- 
^^chließt^ Und wa-s ist m dem adverbiellen Amtlmek zu tadeln? kehA 
enov äAz€in würJs'ji'd^^r rerHnidjen : dafür tritt enovÄ An rtüieTcoAt cm. Uns 
leichtere itewAH vcrhieiel Jas Ver?siijaß, Zu ahu kAtw cTPe4^£1N konnlo ein 
rilijekt txiHoii, hra IIeilte cs aber nicIdT Plät/ ist sdiwcrllch dafiiT' 
vorliariden, liier ist also iiüt^lase Spit^iinfligikeitf logfsebe i cnimtlLcL^ 
verboten, waü dem Kyniker gut steht und au Zenou getadelt u'crden 
koimtt^. Hinter kAtüä ifit der AnisatE eiiiOif Buelustabcu^* den Hunt als 
A faßt, waiä er sehr gut ?4ejii kfmntCf ai-i^er * oder ia ist auch möglich. 
Da in der nhcluften Zeile vor dem allein versirindliehcn neypkc nur zwei 
Buehstaben fehlen, von den nietrisehen (lUederii für b kein ßaum ist, 
also e gefordert ist, wird [tiJm* gVphc das Wahre si^ein, m dem nach etwa 
9 Buchstaben [hwja<öc äpmocm^hon gehört. Vorher stand iiotw'endig 
rine koüditioiuite Partikel aJ reiditp an ist nicht unmöglicdj. Vor 
einem Hiatus scheut man sieh; iloeh werden wir noch lernen, daß 
er möglidi war^ also etwa Xaa" aI tin^ c^phic- Docli hilft das nichts, 
solang^' nicht jene neun Biichstatieii gelesen und in rlen Vers ge- 
braeht sind^ wünui ich vcrzwcitle. liusr liest zuerst üfa; das ergäbe 
eine Auflösung, die so rar wie ein Hiatus ist, nur in Fr^ 
ä^atp^sa" belegt, wo iler Akzent befrenadeCt ein w über dem a stellt, 
vom Versmaße natürlich luchts rii wissen ist. Nach zwei fcldendüit 
Buchstaben folgt nach Hust ^ean.»: das e ist mehr nls fraglich, 
,Tiidere sehinnt sicher, Wjis kann da^ sein? Wie kann sich daraus 
ein ^"ersglied ergeben? Ailsim verfahrt ganz willkürUcli, kann die 
Photograplde gar nicht geprilft Imben, Aber das weitere hat er schön 
hergefiftellt (apchh schon ]\Iass| 

# 

irjoT TON Icon nö^ON ^AJcf^ic 

<Ai CTAjeeVTÖN iNCPOHf 

t[o 9 t" t ] tr \ upoc Xpc^nac Xpc[hn „ 
tq9]t’ fe'pyc Zancüniicäc, 

Alles |>Äßt geciaii zu den Restcii. nur fcon t^n mußte umgeatellr 
werden r feANHic Irahi^ ich für eaice gegeben; ^AifpfC ist ebensoguT möglich. 


I 152 ■Siuitng <lpt philD!aphjsch-histoi'i«i’lif:'ii Kl?«!«« vom ö. Dezember IHlS 

danü gliedern sich die Sfitzc mir anders'. lüli kann am .Schluß der 
Zeile nichts erkennen. »Wenn du dann (nnchileni du den ^ucrKÜc 
APciocft^Noc gefiiiKleti hast) den jfleichen nbeoc ziehst; (ühertrageu vom 
tcaN rvrdNl und einen gerdsteteii tnepac fcTAaerciN rösten; örnÄ« 

von der Erotik ist ja betnnnti, dann ist das der rechte Eros von 
Ürfanii zu Mann, /cnonischer Eros.« fhis izeht unmöglich utif die 
Behandlung der sinnliehen Knabeiiliebc als ÄoiÄeopDN, die Zenon in 
seiner Bolitie mit anderen kynisclien (^iiertreilnmgeii vorgetragen liatte. 
liier kann nur ein intimes rreiiridReliufV.sver]ifiltijis. beruhend auf' 
gleichem Glauben und gleicher Bildung und Lehensftiluung gemeint 
sein. Dieser h-ros konnte auch ein rrAATtuNUfiic sein, uTTd nur nicht, 
vom Lehrer zutii Knaben gehen. Wie diis mit den vorhergeh enden 
Warnungen vor stoiselier Dialektik zusammctigeJit, hißt sich ällerdiiitrs 
nicht altneti. Für Zenon ist tlas Zeugnis doch wiehtigv 

liier linde noch das Zitat ih^ (ircgi>j' ^ on Nnziaiiz Blatz, Fr, i 
Beeck, dt ftrhdr 59 S- hs gilt für verdürben, Ut aber nur durch du* 
aus Verszwang verschränkte Wortstclhmg seliwer verständlich, 

AnAHTA & eprieiN efc sveoN tA tiniA 
TÖM rACTPiMAprtdN dxA WHTe cTt’ fr» 

TÄN 6'h‘eAecTATiLiN a^bhtoc SniJc 
dpe4tc A^rei ftoy KEPiciöAc eUTATOG, 
t^aoc Tpy^üNTWH, A'fröc ficaiuK jIaac 
A-^T flC TPY*ÜC AAI•IVP6^ KATATTn^UN, 

Das hciBt ■Xerkidas, der große Freund der eJntachstPii Speisen aus 
einem Kessel" sagt mit Xeeht, diiß alle die kostbaren Speisen der 
Fei nach aieeker in den Abgrund gehen, keine Speise mehr: das ist das 
T^AQc iKttdc zugleich uml Ziel, imffviiuttt hmttm) der Sehwelger, Er 
selbst ißt Salz und spuckt salzigen Spott uocli dazu auf die SchweL 
geroi-. Der öyoöc, in den die S]>eiseu als nicht mehr S[«iiscn ver- 
smken. ist nicht der Baiieli, aoiitlem der Abtritt. Für tiärc verlangt 
die Grammatik ob Gregor die Partikeln noch unterschied, stehe 

■lahtii, bis nir eine Ansgal>c haben; ich glaube es, aber Epiphimius 
z, B. wirft sie schon zusammen , Der VVitz um Ende stammt von 


' yäelleicht ist di«s (««ei-. vverl der letale Sai* disiui flir sirU Atckt, uctuiii vi-' 
OA bd AJöxis Inner heiLk rorf fiCTiw A>{AAH«eiA. tottb ieNCKpAtHC, erlSnif-rt Aatfa, 

p, Käf. t95. 

’ Ei gibt aine sehr oadi^re Voi-stelimig ah was Huwreb dt. iumj«. not. loy* als 

j-tuj j .te atjipft uuij durcU «acIh aL» ..rAi«clien Eros ketinKciebnct, 9Hpa AtEAave msm 
evtröTG fteipjyooir npic 

kiüen, der ^ch db bdsciw sfwvirftineo SpelMi este vtm den l ellorn <u- 
j^mmensuchte, hatte Kcrkidas AEBKTOxAfwN ^naanu Atlief». 147 e. Fr. 6 , Dp,i Sinn 
kruintr das 11 ers nur dqreh den iftisamnienii.ine whatfi'B. 
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Grpjfjar und hat Uim so gofatlen, daß er ihn im Conüictus mtmdi ot 
Spiritus 96 wiederholt. Der Kosmos * *dao 9 tA n^nnATA, {lasFuemua 
erwidert Aetoc f« KAevitiA ewoT t 6 n^nnA t**, ii Aaün Xttan tavat, oTc tün 
TPYAjiiMTUN Aahypön katattt^u.« Füt mich Ist das Brot Fastete und 
Kuchen. Salz (aU oroa) macht allett süß, und mit dem spucke icfi 
swlrig auf die Schwelger«.. Von Kerkidas ist hier nichts mehr. Das 
wnr also ein Gedicht, das den Gegensatz von Kiniachheit und Tafel- 
ltntus breiter ausfiihrte, auf den die rrincAacAPAQtArai und der jeaiNO- 
KpATHPicAv^oc auch deuten, den wir sogleich ßnden werden. Fr. 33 
zeigt uns emen dASoefAAKON aApon, eine gefrfißige Möwr mit gespicktem 
Beutel, Fr. 30 A »Accac vielleicht einen delikaten Braten. 

Nun erst komme das Hauptstüek, 1 . Es ist praktisch, die einzelnen 
Abschnitte getreiiut hlnteremander zu hetmehten. 

-•T€ kaJ AkpacIuna 

ÖAk€ tTCMMTYAlAAN TTQTArArC a'XplilN 

Apptpon efc Anönata Kcnta. 

Aus ftem Folgende 11 ergibt sich, d.aß neben dem veradiwenderischeu 
Lüstling Kenon ein wucherischer («eizhalz, sieherlieh auch mit Nunen, 
germntit war; te zeigt, dnß Xenon noch eine Chamkteristik Irnkam. 
.Auf die hekjuinteji Glie<ler hab folgt der daktylische Tetrameter, den 
w’ir von Horazens fttU Ej/hrHQn Conalhi Jier auf Arehiloehoa 

zürnckiilhreu würden, auch wenn iiieht Hephästiou 7, 2 dies bezeugte 
und mit euiem Btusprele belegte. Dasselbe sagt Caesius Bassus 269, 
Das Glied findet sich in den Resten dea Kerkida.*( nur einmah was 
tut tlos? Und ließ sicli'.s besser sagen, daß das Geld des Verschwen¬ 
den! in das Nutzlose verrinnt!^ K$ ist nur hübsch, daß iUe metrische 
Periode in ein Hliigeres Glietl ansläuft; es malt. 

Der erste Gedanke, von dem wir die letzten Worte lesen, war 
■ warum hat Zeus nicht den Wucherer N, N. und den Vcischwendor 
Xenou arm gemadit. und mir ihr Geld gegeben? 

ka] Ti TÖ KtdA'foN 8c, aT TIC ^e>’' Ipoito; 

* NTa tAf ^cti ee^i oAs ticreAic^c)Ar 

xpü«*, ^ni ko 9 n h K Thi, 

A Tön ^YnOXlBOOTdKtiiaA XaI TeeSAIfOXAAKfoAN 

A TÄH nAAlNCKXYrtCWfTÄH* 

• Übertiefert nfiKA, von Bttuus vertwssert, vgl. Haitpt op, lU. 517, der t’ i 1 >. 
getrennt hat Seine imilcreu VnmutUDgea «inü pbooso hinfUlit wie die von Nauck, 
Kri(. Beitr. Xn s«, 

* VflB den kiUtnen Bildungen venteben wir die Piif -<i)N und euf 4 aac leiclil, 
vcRi bellen Tin ktWAPiM TuniorAVeOM, o 9 Apröw <*1 neitpa« iteiTAi t6 AprVPioN, freuen uns 
All Kisao, das ebenso wie taYacin ouf dtp Abkntzeu des Kdälmecalb van der i^ijlnze 
bliideoteti dBAUN siebt bei Heiyclt., siuahaog Wiid mit iüzäaa^hc nu/iUmelbe aslntisebfi, 

ältnugebcri^ie 101tl< Ob 



1 I t >4 Slr^ciiii^ i\ar tuiij 5^ IWiS 

% lüti KT^AHiälH 6A£ePDN TO^TÜH K€H^CA] 
m TAC tYOrrAOrTÜCT^MAC- 

A* iniTAä^OTPlbxtAI AOl^DICPAtN^CCPrf-^UJ 

TÄH dAAYn^NAH AAhAnYAAAN. 

ti:h hütte fli ivartet, diUj mcltj Zumti rine» « Jdi,ifli c in V, 4 bajuinmntti-t, 
\varde, •Wttiii jemand b^fcwniiv lut «bfluie üinnliiK wta pusuurttd .wenn Ihn, deji Z-:us, 
jeiDD^ fragte», Hnmii ist die Frage prisn, urid mglefeh ereStimn vtir itna deit Aaf- 
l^«it des ttMtnminflJten erate;, SftUOb ; imt Aimuf durch disitlb,, VmlDpuelun-» 

diM c gelwUt, 6 diu'clt UtnstBUiing von im' 4fn KorH (h( B !is 1 der Ai-ttkc) Tfih 

|M>5srs3jfvtL> fiuduijhutgj mUL tnflflir f» fiiejSi.Td!<’n, wenn t^n wAnj, denn dna 

l^ftgKstüivmii ircrlniigeii wir. 

Dit' VrraiflitdCT sind t.‘iiijjn:]i «-fr, n + c (Enkomiidai^iku). n, 
b + (1, b* a, h + d, li, Em bittr ilie duktyliscbf'ii (Tlicder 

vor. Etw;ts ganz, BeBonden^s iBt der Hiatui!; ,zwisrlieii 6 tmd ilrnii 
er ißt ganz. TfreitiJtett. Aber mit welchi-n Jljftidii Iftßt er sieji ver- 
trpibru? Ist iJak wo doeh die VS’^orto keinen AnstiiB liietpn!'^ 

Reicht etwB üiiser Reobiuditiiiigsiniiterial .-ins, um zu sagen.: frinmat ist 
keimuai? 

«ftnoT ofw b TAc A[kac- dsasAMÖc ^i.neciTAAAtctiitAi 
<^a£sun non AAI rAHHAi nAPAvraT 

»J KAi 6t«ic X AITTAPX - KATAXA^UTAl’J; 
tnic frj sAfMowec off* toV »ftj ÄKörXa 
»ifrT* önÄH rreTTAA^NDi; 

d + b, drei Eiikomiohigika, rlii* tnnn ids solche Jiier luimügltch ver¬ 
kennen kann, tL 

KaI mIiI TÖ TXaANTON Ö CGUN^C 

ÄcTEPonA[rep]tTAc niccoN t 6 h 'OAirMnoN [ 4 x(i)k| 

» ÖPedn [rHAlNEfj XaI N^aEYKCN OfAAPlft, 
xaI T0fB*“O«HPoc eTntH 'IaiAai. 
f>tn€l a', ÖTaH aTciwon ÄAAP, AnAPACI »tVAAAirtOfC 


wohl tjdlsehe Wort xunJekgclnm. EbenSit hflbeb ist »w, daß dar Amm «a de 
S‘d«"Tu alvk sdonn Teüer Soppn «ns L 

^ACNtTAC mneht iJnUe. -frHC .«mc ,h,a Wdtflrbltdti™ w>i. Nemhtrt. mJ\ 

« fpj etwrts n-fp twiTOi^NefA, iiöp iNABSi^HCrA PQUpi{«riEnrl ^Ue ilr.cb «nhl vun i 

t* it “ ^ ^ Medlnih, rl»p rudiJ pnüt, und etne Ahleltnae, din «» vlwta «Ir- «i 

ktonmf Xo lU« lifiMen «rill ilrli ri. j 

...ri, 


4 


4 


vn ^ WstuWrrz-Mottt^.'ttMJUrr: Cic rklduri 


1155 


•i ofN irtlN CrfrrOT'fpCTGN 6 p6ÖC £Sh ZYrOttATAC; 

TÄ ä^Jcmata Bp^ha MrcüNt 

StzÜMAT ici^ 9HN AirBlH SCOH jt7ATA]rET T& RAp' A^TOjC 

Tö Aiöc HAACYlrnoN, 

^ tJB LTglrLH VIJII beaser da AhMSis ÄttePöTTAflSA^TAC, den» füc- Zeos wird 

iIba- Lpitlietiin vcm eimiii jtUgeiiörisLüJL ji^itiii'^iiadben NE^GAHrep^THC, o-ü^t 

Vü-u dem -^KATHaEA^H*^ Att^aawn. la jCeÜl^. vnn Maj,!i, o^f iTCjT^p^thf telUn 

tfi'ST ab, ö^uDT AiiSf])j rfüLd^er, denn da* edite nuKA olt. vom SdiiYilW rertriebunn 
EiilscriieJdeüd iict, ViuliEr ^cttejn uiJl dem ßaliv Binht. *fijr wen ilEn Sebale gendgt 
wird-, jwd - 91 ' nüP(d fTir dJp Hddün. wenn der Tng dö Schieksid-i) da Esti. Audi 
den KonjtinkÜv dea Vei-hiim suhirT^nTiViiiii wird nmn lulchl eiitbdir^h^ ab^ der Zusatx 
dti Bcliredierti (cwier Heber ttincss girier ^^argatigür^ der nuch Ki riebt ^£*- tLtiah \m~ 
^re^flieh. 14 ecxAiA £iier»i dunn ecxAtä. dojiadtL dJprriA, am Rn »da bpyj-ia. 

iiicbtig eingesetzt von 

Hier verflicht sicli die Metrik enff mit tler Tirxtkritik. lg he- 
«Nuit mit (}PöÖN eine neue Seirp; ilußerlidi also ist der Aiwfjdl einer 
Zeile liei dem OliiTfjmig nichts Unfflnuhliches. Maas hat dns an/i^- 
iKmiHieri, weif sonst, athhii das GU(m 1 L vorJjertfiiig, e felgte, eine nn- 
iudicntif? SeuliitiiK auf eiub schliflSende folgt, [tjis findet sich zwar 
1 \ 5,6*^, aiier ln den fluderen Gedieh tcu nirgend, AiisiöGig ist es 
alsn gi*wiÖ. Wenn nur nidit wirtJer ein Ausfall Bngcnommcii würde, 
^vo der Sinn durchaus uidit dalür ftj*riclit. iJenn tiinn Ijmiicht. nur 
ein Verhiiiii »is Präilikat *!U, dem Sahjekt Zi>ns. und xu dem Akku- 
sptiv ‘OAvrtnoN em j’ßrtizip, das ihn regiert: wenn Uukt t6n "OAviiTTän 
esizei 4 PaäH Tcicun iw! a^MCYiecN af&AHf) gegeben Imt, so sieht jeder, daß 
es enIiws Tcxei iielH*ii n^nsy^eh heißen müßte; da* schließt aber die 
Kürze der ersten fjückc* aus, fünf nneUstaheii tiatdi ^ü^^T. Die foi^sen 
kein ilrfiailhiges hdi glaube, wir müssen anders vorgehon. 

In der Vorlage, tUiiä B 6 q, steht StlTAiNe TÄAAHTAt das liefert 

das Verbum titaShci, das die zweite Lüeke füllt; drei Iota nehmen 
wenig PIjiT.k ein. Für die erste l.rieke bietet sich ^xua; damit ver* 
schwüiilct der Aiistofl der zusammeiUitDßeiideii Senkungen, entsteht 
aber ein neuer Vers: ^ , das Prosodiakon, um eine Silbe 

kürzer als !>; das begegnet sonst hier ivichi, Aber es entspricht als 
h* ilem a*, das wir vorher gefunden hiibcii. Bei PtnJnr haben wir 
den ganzen Veis ig Ol. 6, Epod. 6. PytL. 12. 9, X. 10, Ep. 3. N. n.3. 
Eft. 4. Aiiclt in der VereinJtelung ist er hier also nicht zu beanstanden. 

Audi 24 — 26 ImlFe iefi zu erledigen. Daß Bp+n* Ersatp. liir fbpyrf* 
ist. Hegt um nächsten. Der Dichter hat diese Form gewählt, well 
sie flas lange v Üeferte, das sein Veiv vi'ilangte. Der Vers zeigt auch, 
daß die erste Betonung «cxata richtig ist. So bat Ma,\s gegeben' 
aber nicht gesagt, wie er ea den tot. E> ist *das aber ht btj'gbcheai 
d. i. phrygisclie^ .^lyscrpaek ». Die *NaPec hyaaajpioi (was Kerkidas 
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mm Huint KÄfft; klhigf episch, steht aber nicht In der Ilias, son¬ 
dern ist auf diese Antithese hereehiiet) die Zeus heglüctt, sind Kannilie. 
^exAT* Mycüh ist i^prieh'wurt uud würde reichen; nber die Myser, die 
längst helleaisiert sind, das Volk der pergmoenischeu Kötdgb, klingen 
nicht itieJir verflchtlieh genug, Ahh^ nftwrek ArtElNuN. Ü» wagte 

f>r einen Ausdrack. den icJi wohl modern iiuds bilden könnte, aber ich 
mag jetet keineEn Vülkjsatämiin etwas L'iiverbindliches tiSgen. 

Enrllicli lUe letüic l.Qeku: «ich scheue mich zu sagen, wie sehr 
ihre.Zeusschitle ,,, , ■ Da /wfi Sclmleu an der Wage des Zeus sind, 
verlangt der Sprach geh rauch hIcii Artikel Ti vor tö Akc nAAcTirnoa. 
Der Sluu ist, ihifl ftlr sie ilie heimle auf den Boden ainkt. Da winl 
sie klingend anfsehIngen, wie bedm Kuttabosspid ein TTAAcTirrioH auf 
den Manes aufstdilägt, und v6*üc ^cri nÄNv nOAtc, wie Autlphanes hei 
Athen. 667* sagt. Also [nATAjreT. 

nabve ^rr’ AnAktopac ä'fü tic 
h tImac OvPAWfAAC leuliK in eVrOt, 
nßc aAbu« isiAN, 60 * 6 KecsfaAc B »yrt^CAC 
H nAuTAc aaI tckus 

tOn n^N nATPufle, TiljN öS TT^evKe riAT^iP. 

AuroN ri.£Ee>^Ea nEH tdytuh 

td 7 c siETEUTPOcdeaic to+tovc rAe feroPH' 

EN tATTDAi‘ fiaetN Iap!« at ITaiAn 
ii kaI f''\eTAA!i>c jaba^tu* eeöc rAp a¥ta 

iCAf s^rtEcic katA rÄfi, «tc*' ö9h ö aAfntja 
ö^piA eYCiAei, TmÄTt ta'^tah 
*äiTEC dAAjePdäioi' tA tAp heJtÄiean 
t[o 1 BAPyrYtOMAAEtC, SilJCHT&H ÖA[aON 
W kaI tA äCaBta] T-fitAC, ta 9 t‘ S[pro« 

NClbe^H 

j 8 vntUii IfoiuL l>jil (lothnlb in dm^ bieiron ablilnglgeD 5&^ der Optatir 
Hiebt fifltlg lut. bat Amium imflcfid dsrgelegt [n tAr A^ar iBt wieder dür ptjäBesaive 
Artikel unentbehrllcL .J5 Tor WerMuc «teilt AfabA, md Rande «nei a£jc JtrASW. 
Da ft leb den Text richtig hergestellt bube, tsl lugestoiiiieBi. 3,% iAAePdBBi Abnir. 
Daa nnden: von iidr probeweiBe ergAattt nur Iftcn wEti d« Wihre trelTgD. 

Die Wrae aiud einfach, b, Enkomiol., d + b, d, c -f il, h uuil 
daun /uDi SehluJa eine Reihe Eukondülogika, bia das erste Ulied 
dieaes Versea, also eine Art Katalexe, den Scldnß des (.tediclites macht. 
Um diesen Eindruck ganz herauszubringen, habe Ich meine spielende 
Ergänzung eingesetzt, die natürliidi nur den Bedanken klarateUen wtlJ- 
l>ie ganze Schlußpartii* ist lur Kerkidas das wlchtigsite Zeuguts. Er 
hat bisher in der i-rsten Prrsi-u geredet, et) daß mau denken koimte, 


t 
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#!r vi'Ärt* ein armer Schlucker, der nur eben «ein tägliche.’: Brol Litte. 
.So Htani] er niflit iiii lafheu, und nun komint Jiemus, dtiß das nur 
kymsebe Stilisierung wnr. llie nugi'rechtjgkeit dei* (Hit er Verteilung 
in diT Welt lint er so iu drustisetier Safire geschifriert. Der gegen¬ 
über üiHtn wir. ilip reoLten Kyniker, den Dipiist iiuseirr (iöttpr, unsere 
Tugeiidpii. Wir gelien zu den Ivmnken, seelisch Kranken natürlieli, 
wie die Xrate, imit gehpii von dem nnseren nb: das ist auch etwas 
(Hlttliche.^. und ist eine sfrtccic auf Erden, d, h es vfirgilt sich nueli, 
unmittelbEirr hnt seinen Luhii in sich, w'fihn'nd man hei weHecic an 
IleluLimiig od.er .Strafe des llimnitiU denkt. Und nun wendet sich 
die Mahnung an die (Jemtssen, so nt ImndeJn. soUnge sie (De Mittel 
dazu IialiCii. ln dlesiM' Logt- befinden sie sicli also; sie sind der Kreis 
seiner w'uhihnhcnden Mitbürger, die der Staja'^maiin von Meg&lopulis 
Hilf (irnml scjne.s Kyiiiamus um sich gesammelt hat. Mit den Bcttfd* 
Ijredigern der (iasse hat diese praktische Moral nur noch wenig gc- 
mein. Sie laßt nn» einen Blick in die Tendenücn des (!psetzgehei-s 
tun. und von ileii sozinleii Verhältnissen der Zeit wissen >rir genug, 
um die Herei-htigimg dieser Bestrebungen anzuerkennen. Ueholfen 
Jmben sie nicht. Wir sehen vielmelir in den Städten nhernll ganz 
weijig(‘ sokdicr Beidicii aich über der verarmten Masse ln cLnciij ver- 
nrtnten Staate erheben; .lie M€T*A(ac hnt allerdings in delen Stiftungen 
tler Keiclicii ihren Kultus erfahren; alter die Herrschaft des Maiaraon 
in einer iingchliehen llemoknitie hat den Vcrhi.st der Freiheif und 
den wü*t.stdiaflliL*hi‘n Verfall *i«r Folge gehabt, den geistigen erst recht. 

Wenn »üTec cäa- ntif den linperotiv TieiÄie folgt, so l.st dits ein 
\ ükativ, und gab zu *tjTec die Deteruiinttüou, Auch mir war 

eAA»pABioi eingefallen, das Absiz gesetzt hat. dem ich weiter ulcht 
fidgon kann. Denn wemi am SchliisBc steht, ta9t’c .... i-nls NeidSEN 
£ie#»£CAi, so liegt darin das Komplement ZW tlftATC THH MtTÄAUi? S\e 
sollen etwas ans der Tiefe niisspitoken fNEi6flcs £< spaaIhc K toK Da 
kann nicht gesagt sein, daß sie dazu die .Mbgliehkeit haben, Sctik, 
sondern es ist ihre Anfgahp, teroN. Und was sie nueapucken sollen, 
erkennt man an öabon und tvzac Der Caböc ist an sich nicht sehlechi.: 
sie haben ihn und brauchen ilm. wenn sk- nbgehen .sollen; daher erhält 
er ein Determinativ [fiijchtröH. Dann liest man noch MejTAiiAN. so betont : 
das ist ^aIuxan; damit ist die Uesinuung iler andereo gegt^hen, von 
der sich die Geno.s!jen des KerkUlas ganz freimneheu sollen. Der Ge¬ 
danke iftt erfäfltit die Worte können wir nur ttn Spiele tTgäuzen. 

Nun sind die Texte durelimustert. Es ist nicht mehr nötig, auf 
die Versuche im einzelnen eiimigeheu, (De auf dem allziischmalen 
(irunde dieser wenigen Verse jcdt?s vereinzelte Vcrsglicd vertreiben 
wollen. Auch daß die fast überall durchgehende Synaphie mimiesLeus 
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die Enkomiologiker als gewollte Dikola lücht ausaeliließt, ist wohl kUx. 
Im übrigen ist die Abgliederuiig von Versen natürlteli mristeiw Willkür* 
DervAiifbau der C4e(lielitc ist in Ml und IV von 1 und M merkUcli ver* 
Bcliiedenf aber die Elemente sind abemll dieselben, und es sind nicht 
Füße; hier ist kein MsG, nnt dem sich alles messen ließe, sondern 
größere Komplexe, Glieder, sind zusanimcngefügt, und <lie Tendenst 
ist rwnr picht in allen Gedichten glelclimflßig durchgefilhrt, iiiier sic 
herrficlit doch, daß diese Glieder durch Wcrtschluß kenntUcli gemacht 
werden* 

Sieht man von lÜoser Abgliedermig ab, so sind die Verse des 
Kerkidas unleugbar derselben Gattung wie die des Ptndiir und Bak- 
chylides, die wir gewohnt sind mit dem moderneQ Xnmen Daktylo- 
epitriten xn nehmen, und wenn aie in dem ßakcliylidea vuu Blass-SCss 
kat’ tüdUMOH eTaoe heißen, so ist dieser Name genau ebenso modem; 
wir besitzen keine antike Behandlung der ganzen Gatlung. Die Ober- 
einstimmtmg geht so weit, daß ein einfaches Gedicht Pindars aus 

seiner Jug^od sieh so gut wie ganz auf die Glieder des Kerktdas 
verteilen lüDt. 


aIt^u) CE »lA^rAAc, kaaaIcta eeoreStN noAlua b+n 

Oepce^ÖNAC ^Aoe, X t* SxeAic firr ^KAoedTOv a -|“ b* 

H'Afeic AKPArASTuc d+AHHToa aoA^iNA«, S la*, b d- d 

Yaaoc äoahAtun ÄNApßN TE ci'N e<#flsa[Ai a + h' 

A^IAI cTc*i.su)MA Töa' nraÜMoc: efidstjj 

A^TÄH TE N!H ‘eAAAAA NUcAeaNTA Tdj<HA|, tAw OPTC b + d 

Ha^aAc Ue^pe ePAceiÄa ToprÖKUh 

o^AJOH appKOs auttaeiaic’ AbAha d + c 

Nur der vorletzte Vere laßt auf a oder auf a* - - folgen also 
ein verkürztes Glied, dos sich zum jambischen Trimeter so verhalt wie 
der Choriamb znm daktylischen Hesameter, aho auch tn das System 
passen würdeh Hören wir noch den Anfang von Nem* t 

A«nMeyftA AAecoV ; i^mb 

kaejhäk CTpAKoecSiN eAAOc ^OptvHa c + a 
A^nHJON Apt^auäoc n 


I Ich qrhlfi« aiisdrücltllth, d<a Ich alchl öbenJj für catwrurfu; li.lte. i» 

diese Glieder zn zadegeu; ibor es kommt auf dtcAen ütileifchlEd wtmii* na Fv 
alnd »cMIeEKch tinweamlhch Tdrheitc Tetumetoe d« SchlABes* T»n \ ^ 

ChariniitbiMhcfi Bimctcm ein« AmAhl Prfibsii stBliön <?n(^ V ™ 

JO «J «iji Trtooler wlril, lind olri Owhiinl, g<.li,l,TO«r TrtmBtehJSL dY«' L* 

Scbojinn CTHE^x^pci^ti aennL Hiar rwel Stnllan luirf jii dtn dm 

Bi,« T.i d«, 



4 <ij( W'it AHimint-MiiFi.rrnrtpiiirf': KerkJiln^ 


um 


&aho9 kacjfh^ta» c4«en S^averFftc 
VmhoC ÜPHATAt 

^Tnon ACAAOTTäjiitiN /"iSrAH Trnwn 

Zi^När ATthaIoy aApph 


c + a 

rl 

4 doJct. 

a 


Da bil. ili'r ünktylisHie Tf'tminetert der KerkitUi* beAustandet war, 
ohwoM tT mit ilfiu AiIdiipils iusünmii'Ji dp« Flexamptfr ergibt. Neu 
ist »iij- (U«r crMi- \'pi^. nhiT der Ist selbst pIü schlichtes archi* 

IfH'liischfj; CJIicfU ein jAmhisciier Dimeter, wi« wir ihn dort neiineii. 
Aijrli der Ailimi'iis fehlt iiiebt; Ol, 6 KiWo 3 steht er gleich zwei- 
m.*!] vf>r 1^1 

MÄMTm T* kaI aovH J^APNACeAU Td ICAe. 

Khensrt ih‘r i hMn.imti, IjiiitPT Ol, 6, 2, t H, j i, S rrpisioc «ccüh^nac e^pem 
öEOeEit, Tor rl Airi Schh(0 der Strrpj>Iie von Isthm. i iisw. Nur das ßekin* 
iimu ist mir Idslier uieht begegiipt, wenn m,iii mclit. ■ - -- P. 3, 23, 
N. 8, 4. sn HuHTnsspu m ili, 

l'ieUHi Imt KerfciilHS unter ilen Gliedern, die bei Pindar und Bak- 
ehyltdes geläufig sind, eine Auswahl getroffen; es fehlen die Tmdiileu 
ud.;r Kpitrlte «ill Ansiiidune von d. dfifi er aL-i Sldek des lambbehen 
*1 rjujeter.s fnßie. Kr luit ja sIkt auch j’^leMamheii gemaelit. Ourch* 
sicfiiig ist nlns Prinzip seiner Auswalil. J>ie vier Hait[itgiJeder bllrlen 
zii-SAinmcri den ihiktyijsoher} IleiamPter und dem mTuhhebeü Triineter; 
di« andern fiigiui sieh dtni aimli. Kerkidns folgt aJsn der Theorie des 
Ilemkleides Poiiflk^ps, dei' alle Vei^ie auf diese beiden getvölmljelistpii 
.Maib- jtiinlekffihrfe, dk er auf rfiion Urvers ku hririgfrii wußtr, Vtm 
iiita siammt das Systeuj, das Ijo einst varn.nisrh nannte, als er dpii 
be{[<-i)teiiden fni-tsehrirt in der Erkenntnis flpr antiken TJieorie machte, 
iler lii .ler üutersc]nMdiing dieser Tadire vrm iler iilexatidriiiipi'lien liegt, 
Xneh diT J.ehtie des Henikleidea hat Hiirnz seine iyris;ejieu V'eisp gp,- 
baiji mid .liv (dbdrr genau so ftbge*i>fnlcrt wie Kerkfdti», und Seneeaa 
Chorlieder Iintir Leo schon in seiner .Ingenil « berLso verständlich ge- 
inaeht. FOr ile« war Iloraa, was für die ftriec fn ii Archiloclios gi- 
wewii war. 

Olea Vcrhältiihi winl klar, wenn wir ItepliAstinn Kap. 15 hhi- 
/.unrhmpii, nepi XcvHAPTj^Tiijh, Denn "imünsniuinenhäugendii aititl die 
Glieder, welche Arehilnchos tmd Kcrktdaa durch Wortschbifl gesjudert 
halten. Ueidiästion beginnt mit dem arrlnlnehischen 'epACÄONlAH XapfAsc 
APHHÄ TOI rEAoToN, ilfts ak erstes Glied unser Ir rrithAlt. Auch Pindar 
bat z. B. aeiu zweit(k istitmischea üedicht mit ihm begonnen und 
dureb Worlsrhluß abgesondert, Es ist Vergewidtigtiiig, das zu ver- 
kennen. Folgen läßt er unser d, ganz wie Sophokles Ü. T. 900 
o^a’ tc t6u ÄbaTci HAtH o^Ai Tiw 'OATflUiAN iDid .wliou AUauwi £nH 
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tAa€ t<A] ^^ißiOC ÄAKii^AN e?pc rtrhißcchi^iHOH. HepMslion jseigt cktm^ 
daß ArciiilocLos vor der erstwi Hebung nur sciieinbar zwei Silbün 
hat, ganz wte Kerkblaa, lid dem die Aiu-^naUnie AirtAoefi^tATOC daher 
Verdacht erregt; di>eh hat z. B* * Euripides Hipp. 755 zwemial binter-^ 
einander fertdPCvcÄC tnkn kHAttAH und itAptüHYrt*öTÄTAN ÜHAcm. Oauo 
k um men andere archilüchiskehe Fnraieii^ der djiktylkehe Tetnuueter 
(wtr kennen Ihn ron Kerkidas mul Puidar) mit IthyphalJlknei f dnbd er¬ 
hebt sich die Fragil ob Wortcnde zivischcn den Gliedern nötig sei* 
und es zeigt sich, daß sie verlptzt wird*, was öhrigens uueh bei dem 
vorigen Verse vorhommt- Dünn n + ißinhiscber Dimetert getrennt bei 
Archiloelios; iingetrennt bei Bkidar z. B. ln Ücca M u^^Iahke ZeStc 
JItyzontai bdAm. 

Es folgt das Enkomiologikon mii Belegen aus Alkalos und Alkman, 
in denen die Glieder getrennt sind, g5»nz wie wir es bei Kerkichis 
gefunden habeiiH Es war aindi bei Pindar zu finden, Oh 11,13 pt6chON 
err+ÄHus xpvcAr: iAAhü. kthm. 1,1 «stcp ^f^k to tgön xp-^rAcm Und 

endlicdt folgen Verbindimgcn, die siichiseh nicht Vorkommen und da¬ 
her aus der elmrisclicn Lyrik belegt werden keInwih Ava^NTüit ca7c^6 xe^pcii« 
AHAi aus Pkdar: das ist e + a, und a + e + n au« dem Komiker Platon, 
aus Pindar c + a+c^ Soviel hat HephästJOiL'In sein dßmislea Hand- 
hucdi Bbemommen: in dem großen VVerke winl er vkd retcher ge¬ 
wesen sein* Daß die latemischen Graixiinatiker nichts von Belang hin- 
Eufiigen, ist bcgreinicli, da sie außer Hütoz nichts v or Augeti liatleii;. 
das sich an Arciiilochos hielt. Die Pmdar-Seholien fuhren gern 

Prosodlakon® und Enkumiolcgikoii an, auch den lambischen Dimeleri 


* Vcjrousgtfseitt i^t dminr daQ d& wIrkHbb ein ilAkljilsdiEr Tctiamfeto* istj dr^s 
hat dlß gesamte Tlieorie auct w riü wir wissen, die gesamte zpltetru Fnuiia aeSab. 
Es fUJt alsi> schwer, der AufTassDitg bfciiutPBEeu^ die ELFiIjiilcl Kk Muü, 73, 176 
irfigL Baß lioETHTua omm, pAtL i reim, j dtn akatidektLicheii Tetrjunetor epudl^eh 
hinter llGuiineEer imt iät Mißbilduiig Dtitjh imiäohitfin niii; nBVQrllcIi Tet dann die letzlti 
Silbe fref. 

■ Das Fruilleian Dnterscheidel Jirh von diesem V«i« nur dadtirab* daß daJ 
»Welte Glied mlE Buppeikrii-i^ milirbt; die Glieder sind iu der Grhiiih?ri>?u Probe auch 
gesondert. So sdudert KallinmcbDS die Glieder seinem ArrhebiiteuiU^ das vor du 
daktyllsdic GPed *^e| Kiinten wier dne län^. «chibht; das vwm\ daran daß 

QT ea ajiia.platb&li faßte^ rddherlifdi mit t/nrcchl. 

* Als dessen unrmMle tnira ^ „ _:j der Npme deui€E dAfHui^ 

daß df!r Vera ln PrinesHlonaiitMlfrii angewandt ward. Eine Probe J^E der aemi^lnj I'äan 
auf hysandma bei FlutorcJi Lra- 18 

rtn 'EaaAaöc i 4 rAo 6 ^ 

CTPAtArÖH Arr' ei^xAPor, 

CnJLpTAc ^mkhcoaeai, 

Ihif llAtAN 

Beitierk<A$wi!rt tat die Zula«iiuDg de Spoiidoita V. y Die KIuuM'I isl du Tln^Up"T" 
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alter ibr \ erfasser hat ja nicht einmal limu gebrachte die großen 
Gailmtgen der {tindari^chen iJedor jtu uiiterscljeiden. 

Soviel werdeii wir hieniaeh aber doch gesichert hlnstolleii 
dürfen, daß im dritten Jahrhundert Theorie lunl Pratüs die Daktyloe^ji- 
triteii 2U-den Aayuarcrteii rerhiiete, deren ■c'rsier V'mretcr Arcbilocho» 
war. Damals bestand ohne Frage noch eine choriscdie Lyrik, die durch 
ntigestürte liandwerksiiiüßigi* Tradiliun mit der Kunst des Piiidar mid 
Bakchylides KiiEainmcnhing^ ChoriseJie bi^rik ist die des Kcrlridas 
Hiebt; aber ich wüßte nicht, daß KhiKelvortrag oder Chorgesung tri 
diesen Massen einen Lnierfichied uiaebte. Situl wir doch außerstande, 
es den \erifeii anKiieeheii, ob sie für ileii einen Kitharoden oder den 
dithyramliisehcn Chor bestimmt imren. Kerkidas vermeidet, in den er- 
Iialtenen jMeliamben die sonst so hSnIlgen trochaisehen uder e|itiTitifielii‘u 
Glieder, und er trennt die Giieder, weil er nn die Theorie des [lenddeides 
glaubt und es aiieli bei Arcliiluehus so gelialten 'nebt. Das maclit 
einen Dntersehied gegen die alle chorihdie Weise; aber es ist i-iu 
Aitniiterschird. der innerhalb derselben Gattung ^^'ohl bestehen kann. 
Sein Versimu besteht darin, daß verscliiedeiie bestimmte GUeiier, Vers- 
stückebon, 7.usam menge setzt werden; vou einem diircbgeliendcu Mußt*, 
von einer KinliHt, auf die sich alle Verse zurückfüliren ließen, ist. 
bei ihm nichts zu fimletu Wer kann leugiieu. daß Pimlars daktylo- 
epitritjaehe (fedidiLc denselben tändruek muehen? Sollte die Thenrte 
und Praxis des dritten Jahrhunderts wirklich von der M.mrik Pindnt'ji 
gnr uiclils mehr verstanden haben? 


Beilage: Aiachrion, 

Um den Dichter Aisebrion von Samo« hat sich ein st» dichte« 
Gestrüpp von modernen HypoiJiosen gebildet, daß cs sich verlohnt, 
die allerdings nnaebeinbim'u Ti-ünmicr wenigsten.s m aüubeni, aiieh 
von modenten Frgiinziittgen. 

Kin Inmbograph AiscUrion viju itjamos wird zweimal bei Athe- 
nfiu.s angeführt. 335 b bringt er, soviel man sieht aus eigenem, ein 
eholiombisßhes Oedicht, in der Form einer Grabschrlft. Philainm hc- 

‘ Tim» fahrt wts rrnrni ISUn, Hor 150 iit Chalkfii aeguapen tvilrd. 

din Vm-sf ah 

nicTM tc Püi/uktiiN 

tAh ^tBrAAeYXTOTÄTAH tfPISDfC 

Monere Korm 

Zhma flirAN Ti^ÄAK j€ ThniN re nicnH, 

iHft TiAtAn, 4 Tn-f c4tef. 

Das sind, wvtm wir dici ÜliCiiAr nuth Kerkida^ beidduicu t + Chariamb, a + c {Ekikf>- 
mfolng.)» Adi>iit^ii5, Adij^ni^u^ 4 - tliikoißiolDg. Itieixiüoiuii, Adi^ncu-L 
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strpüi'i: ilin* i:r(it'hmi'hnri :tn il™ hwitViion Und»' Ober fisjurae Ve- 
nfri-s (Ins linhf rWHtdPlir ilci' Rhetoi- PulykraU-s vprfaßt. (llridit'tt 
iDhalti'S M Piß Kplffriinjm il(i^ Diosk(indes.' Antli. Pa!. Vf) ^50: dariii 
hfliTii wir, (biß Pfiilainis Siimiorln w’iir; iton Verrasscr der Sidjiirt, 
dfji sie van sicli nUweist, laßt sie milxpsiimmi Ib-j Ailieiijm.s ^zoh 
Ueiläi sie AevMÄiA: vmiiiitlidi redet Heroitikits. Alsctirlari vertdi^te 
mitürlk“ii etnd Luiifsuitiiiiiiu, ntul daLi er ddi'ii AtliHidr I>exirlil1jifr, 
kntiii !Sac1i wifkiiii^ des llris>es seiti, ilrn die üiir ZtVli der nitisrlien 
Klmielde vertneheneu Samier vem-!itt'it. Dioskorides hilf ntich (dite 
HetliiiiK drr TOeliter .les Lyknjiihw verfnüt (Vtl 351); es ist ivnlir- 
seheinliidier, däÜ Aisdirimi ihm vorJiw^In^^, wns ilanii 1 leisen Xidi 
hmiiuiuo]i warde; ahrr iinlii-diinri sielier ist es ßkht. Die luidere 


Stehe stell! iQÖe in eitipr SiimuiJuiii? <^ries[>iisfer Zitate lYiier dt-w >If-er- 
goU Giftiikos. AfcKPiiUft 0 CArtioc tN Tihi TüK finau;** “YahHC *Hci tmc 
CkYAA' I'AY TO^ CiSfüJKAfOy K*TAIfOAyeiflHTO'f evfATPijc TÖN baaAcciCin rAii,9ieaN 
äPACBHNAi; fAiutc ptAi ntPl tUc aorA*(Hi: Airer, Inn ♦Arüin *s*p,ato£ triNeTc 
-KAi BEilH JirpucT!« fiirpec JiH Kf4noc »(ATecncJFeN.. Rs isi *nddf!in, diti;! 

der Paiiclier kein Ckvaaoc ist, sanderu dtT CktaaIas, von dein üerci- 
liot \ III S er^lilt. Also Init Alsidiriiiii ('iiin d'oelitnr des 1 >(!prLL.iiiit'u 
Tauchers ans der Zeh iler Perserk rk-gf* vtci dem Meergulf lielieji 
lassen, dcidi vemudlidi, weil sie die rawriierkfliisrc ihres Valero mit- 
madite. irefrcii vnt hier die uns verrr/mte Pahel vom >IiH-nii«imn, 
der sieh eHi Mädchen in die Tiefe Indt. In rleniselhni Neste stehen 
Verse der Hedyle Stinitis ilijer die Werlniuir von (tlankos imi 

Sicyll«. (ÜG mis niis üvid «rfnidig ist. Dali die Tmdifcr iles SkjIHas 
erst von Aisrlirirm an die Stelle ih*r Skylla gesetzt ist. Ijegi „,ii 
riRcIiBten; aher die desehieJiti' war so oft hehimdetr, .JnÖ ivir eine 
Aljliängiglreit gerade von Medyle uicht hrhiuijHen khiineji, aher itii) st» 
liehiw glanbpn «erden, als dir* Dichterin Toehter einer ramhrpgrapldii 
i.sf. und ilie Heimat mit AL«ichrEüJi teiit, wohl niicli in ,Jei- Lehenszeit 
sidi mh ihm hejilhrt. Der Vers des AiscliriiMi könnte ein troelirischer 
Skazoii sein und paSU' ilanti dorh in ein lambenlmeh, nler mit Keeht 
i.si bemerkk daJi das »Dras der (Jölter. ntiglanbUch ist. Daher Kr- 
^iKUDgen Ln bsüh (iPtSciw (rpucria. Aber wie .«mllten die tlöttcr lijiLi 
fressen? Salat ist iiidit ArpucTic, sondern a^sana. Jdi pWke. das war 
kaI eeiHN irPucrFH, imd das Kraut da.sse|t,e wie iiej Alexandros von 
I leuptm dm Pah aUmAoyl^ tso Dirij?, Hertn. 2 5, 387 filr ha,ctAdvca). an 
der Sieh die Snmienrosse näliren 

Kine Amstthl C/mliamhen des Ai«e*hHon miirt Tzetüc.-^ in seiner 
Rhetorik Walz ni 651 an, zngleieh mit Worten des (fholrilos, den 

"Ü*“" atat keaur-n, dm Ku- 

Ktathhis demselben Exzerpt nsei tabo^n mUimmmen hat. doch wähl 
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dem 'l'rypJion, dessen Trakint n. TPäh^jH tins in küramerlieijeji Aus¬ 
zügen unter fremdem nnd eigeneü] Xiunen vorliogt, und uur ein sdir 
gelehrter älterer Grammatiker konnte so rare Sachen >)Tingeii. Die 
Verse werden getadelt, weil die 3 tetaj,}iPn, hart wären, nnd ge¬ 
sucht ist es allcnllng», .l.-n jiiiigeu ^lond »des Kijnim ls neues Sigmii-. 
zu tteiint-ii, was, wjt- uns Jetzt naffirljch ersrlieüit, das tiur auf den 
öteineu noch nkdit alle!idterrsehende sigmn Junittiiiii vorausseizt. Der 
Regenhngrri als qfeÄNo 9 7610« würde uus liimm MetapJier sein, und »dns 
Pech, mit dem sicdi die Türttugeiii parfmuleren, MypiEONTAm. klingt 
läclierüdi. Ist aber Joch witzig, in diesen rPp*.,aH ist die KachwirkuiiK 
inner altPH ISeigtmg der Dichtersprache uüverfceiudinr, die von TF**epi< tc 
kaI ^rprt, •cpioieoc, cTiNrrpoc, cverpCTPoc Ght-r die verstjegeiicn Kühn¬ 
heiten Ales TimfiÜit'ip» bis in Jus tiritie dalirhuuded hitmiwieht. Ver- 

gi«seu dürfen wir nicht. dntt auel, f,ykcij)hrmis Aleiandm rin htm- 
itus ist. 

Damit ist er9ehö{ilt ivas wir von dmi htm hognijdien Aisehrion 
aus Somns besitzen. Da> gehört in eiu lambenhueh. In demsellii-u 
kpimie ein Dedirbt in katalektischra Dlmeto Platz finden, .lie rrtilieii 
riiclil durdi Synajihie verbutideu leerden konnien, wie es in ilr-ni 
Ißteinisclirn Beisijiel scheint amnrr m. r/ i0„,ts ßiror^, das aiarins 

Victoiinus i>, 105 IvBi, filr ilas «Wrnm aestiftrioDfim bihlet. Kaum 
möglich ist Kats Amudiuje, daG liies Maß mit dem Namen iles Itiiv- 
pballicus gemeint sei, der bei AÜlius Fcjrhitiatinmm 293. 23. 399,* 1 
(tacrmium gcadirieben ist, deiiu weuu auch eüi tilnphrtllirus entsteJil 
sobald man «btcUt, so wird .Jrjcl, das Dnnzc- dann zu dem 

gewölmlirhpn Eiiripideum iöioc ftaix'innöTHc <i£AAj.^Tea JicTt^p. AVeiin 
ein Clioliamtms, der im Et. tiudianimi AasHAUN strhf. auf die Stadt di's 
Glaukos giuge, wie die nerniisgeber, sei Fist r,r glanbeii, läge 

e? Ttahe. ihn dem Aisehritm zu trelnm. Almr ilav.ni kmiii keine Rede 
sein. Itij (TinUaiium steht ANöNat«N « mcaiccs n*p* to ta Ahsh 
Ch AVirti .Atrss rÄPTPVTÖc rAYx^c>iHC Hn ethatsh 4mi«A4Ün, Diiriu vi^rbessert 
mell €HAd« Alurdi Et. grinniiniii zti saei^. An einen Ansfall durch 
rinmokiteleiiron ist ebensoiFenig zu deukejj wie an die an sieb un¬ 
mögliche Ergfltisentig Ü ndxic ßoiuiiAC ttAPk tö t* «nah «ft iNitm. Denn 
Hier süßeu Hefe, Avyiehc die Biene ereengtt-.. ist ihxdi deutUch. Die 
vorhiTgehendcii Worte kmiii [idi nicht ergäiizen, Ks fi'hjr di-p Name 
de« DichleVs, und der .SchluÖ des ersten GhüliandiiLs steckt ln den 
s^innhtsen Buihstnlwji. iTmösAs: cna nnu rAp TPvröe soll nureiuc MOglJch- 
keit «ein, ütiß AKanquii die Biene cigenilicfi Ansphau« i'^t. stellt fest. 
Bei lliirpokntioji ^x 4 P*«nce «inl AIöinh: i CAPaiANöc gh Iaaböic 
lilr die Nomen ANaorAoe nnd 'Atsac niigcf^hri. welche die Krrkiuien 
geiniReu haben siiJIen- Siddas hat dasselbe ExzeriiL reicher und gibt 


1164 Silitiitg der phll«^’^ph(srh'ld!?tJlPl'w^ 1 en Kttutür vnfii .*», Dneeaibar IRlfi 

(Ue Numcjv KAhAtrrAüc uiiU 'Ataac, cifibiibjir int ilt^r LydltMrlirf der au 
Kjwjüati'ahc RTikÜngti riclMigdv ^'oii den lyilfselion Kerkopon, die jit 
(lurl) tn der npollDclorischeii Bibliutljek 11 152 mit (Irr OmpImleitHge 
Terbuiiden sind, hat doeh wohl rin Mann aus f^ardes ersdlhlt. WrHie 
lT«iiii'altsatukejt, Namen und Heimat in Afcx^ius Cahioc zu fmderju 

Drei geoji^raphiaelie Aiigahe» werden auf den Namen Aitxeius ge- 
shdlt, daß der aehntsehe KratJiia die [Innrc blond mnelit, Ln dem 
Seholion Eiir. Troad. 226, (W wohl garni! aus Parineidako» «tammt. 
und eine Krwähnung der Fithekuaen im Schaljon zu Lykophvon 
Hier ateht der verdorbene Titel £h z ‘6«Ei:iaUN. mit dem riiclits Auzufangen 
ist. Bei Zcnobius Airto&öPieTc, erhalten in einer athenisehen MiszeJIaii- 
liandschrift lH*t Crusiua, lilfinelj;, SitziUigaluT, 1910,2} 9g erzaldt ATcxpIun 
ft Byza^tuic von hungerndeo Dureni, die aus ilem FeJojwnnes auf Rhodos 
eingewandert wären. Auf den Byzanöer' werden wir also diese drei 
Angaben zurDcktilhTen. 

Endlich hat aicli FtoiemtiioB Hephaistion f^ir eine achAne (Je- 
achiehte von Alexander und Farrliasios als Zeugen einen Atcxplwa Witv- 
ahhaTpc 'GüHrtepiciN ausgedaeht und das tilQek gehabt, daß Suidas 
daraus einen biogmphi.sehen Artikel gemacht liat^ Darüber ist naeli 
Hesches, Jnhrb. för Phil. Suppl, ], 285 kein Wort mehr zu verliere». 

Bei Diogenes VI, wird ein Aycah'ac AfczpiwNOc für die Tracht 
des Diogenes ziüen, Es ist mehr als fraglich, ob er mit demGrainmatiVer 
Lysanias von Kyrene identisch ist, der Ijchter des Eratostliencs war 
und ein Buch tt€p 1 tAeiorraitJir aeJirieb- VVenn er es war, so war er 
aus Kyrene und konnte nicht den samischen Dichter zum Vater hnhen, 
und überhaupt beweist der gewöhnliche Name gar nicht«. 
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5. Dezember. .Sitzung der {diysi^isch-mAtbematiBclien Klasse. 


Vorsiteerider Sekretär: Hr. Pulstck. 

Hr. >1 . Fuück überreichte eine Mittelluug; »Zur Quantelung 
des asymmetrisehen Kreisels«. 

Üäe für di« Beivegqzkgt:n de» usymoieLrucben Kt-tristilft Toa F. nücb cunno 

Hin Kold^süi^ iMg^beneii VerfiüirtHi miiBr eiuer einficliriokendDii VDfatisiefuag 
l>erecimeten Qa^alCDfuiiktloiien '^verdcD nnflhbingiy vtni diesei' VoinnsfietzaDif 
tidtel luid rbemnstimnmiig der R^^ultate mit der Aili»bat«nhypathese von 
K Ksuki'K^' ilmtrh dirclcti^ Rechaung tuchgroiefien. 
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I l(>tj (kl- tohi 5. D^:£:i^iiib<ir 1918 


Ziir Qnaiitelimg des asymmetrischen Kreisels. 

Von Max Planck. 


l/irFriigi' d(fr i^unut^titdlung dt’r BewfgtmgBii ciriüs kriftefr®! 

Miii ehiwj föittru Pimkf. KiliefenJt-o stftrrt'U KfJrpei-a mjt 3 tuiglektn*» 
Tr 3 glii>it‘imoij)pntf'n (JeshulU bosonderf.? liileresgo. weil Iiiet 

dio ilbukte Mtthode clor Quantelutig; dk« fkr Varialiplrt in 

iUt Hamietos*.I. icüwiseilt'ji ÜiffHrentifilglHüliiiiig, Hi« Jetzt versagt hat, 
wenigstens für don flllgerußineu Full, ivjtlirend dücJi audrursiüts tlie 
Integration der Bewegiiiig«gleii;h\jugeu sich volktfindig dtinüifüll reu 
läßt’. Nur fnr den speziellpn FaII, diUä der Vektor des Drcldinpiilsps 
in der Xi[UftiöreliCne de*! itn linutue festen Koordinaieiusysiemg liegtj 
liat llr. Koi.üsüorr^ die .Separation der ViiriBbeltt dureligoluiirt, und 
Hr. F. UracttE* lint ilojiu die dAdiireli bedingte Qu.inteiiuig vollzogen, 
woliei er ausilrücklieii anf die in der erwflhTiteii sjjeziellen Bedingung 
liegende Einscbrfljikiing liinwebt, iluxttli weklie bewirkt wird, dttß 
eine der drei Qnanteuzahien gleich Null iät. 

Nad) der von uiir vertretenen Auflassung der fjinuitenteiliirig \hi 
aller die genannEe kinsidiränkung nur furmaJer, nicht phyAlkatisciter 
Arti Denn sie hetrifft nieht eitjo EigenRchuJl' der liewEgung sülber» 
sondern mir Jhre Orientierung gegen ein fni Raume festes Koordinaten' 
System, *0 flaß mati sie Jedoraeit. ohne au der Art der Bewegung 
irgend etwus zu üiidem, ilnrdj passend.' Waid des Koordlnütensystema 
erfüllen kaiiii. SoJnnge nun im Aitßenmiim keinerld KrAiiei'dd He- 
steht, iehlt Jeder Orund dafür, verschiedet je ßichttingen im Raume 
pliysikalistiii verscdiiedeii zu hewertttn, was dotfi fiir die Quantelung 
notwendig wiirt*. Dasselbe Riisuhat ergibt sidi auch direkt aus der 
Erwdiguiig, daß die jitlgenndnste Rewegimg des büftefrei rotlerendim 
surren l-lQrpers bekannüidi dtireli du Abrollen des TrägJtciUenijisoäds 
an einer im Räume festen Ki^cjir' dargesti-Ut wird. Nur dir Kntfenum« 
dieser inTArinhcin Ebene vom Drehpunkt, sowie die Energie der 


1 
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VgL i\ lü. tüps-riiT«, Vatli, iL Datitsclnti. ['hvsik. (ies, is. n, ,«8, m 
liiiLmsin^K, Muth. ÄIIII. BO, p. *3a. 1905. 

P. Rwch*, Fhy<>ZeUsclir, 19 , p. 394, j^i®. 
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Drehiing8gflseL<(rjndigkeit «ind filr die pLysikalische Art der Bewegung, 
also filr die QtinntPnteUimg, irhrurakteri»tisch, nicht »her tlie Orien- 
fienuig der iuvatiabehi Ebene im ReunK Daraiih Rahe ich schon 
früher den Schluß gezogen, «laß für die gnmjteuteihjog dieser Be- 
wegniig nifhT drei, snuderu nur zwelvondnanJer tnrnblnlngige Quanteii- 
ziihlen maßgebend sind, leier ilnß von den flrei Frtdheitsgmdpu des 
Systim** zwei iniceinaroh-r «kohAmdi aiini. 

Ueiiii dniji ivirkludi ^o ist, so liefert die von Külüssoit vurbe- 
reitete (uifl von Hfr-he dnreligemJtrti- Methode 4ier gii.inK lnng tn(- 
sÄcIilidi die allgemeine lAwng des Brrdik-ms der giiantclung des 
aRymuietrisehen Kreisds. Aiidrerseirs nher iitit jene Metljnik rlwh 
insofern et%vaa biilufriedigendes, als sic, um benutzt wci-deii zu kr.mnni, 
von vornherein einer einseliriiukenden Aniifüjnn> bedarf^ tlle sich hitd.er- 
her »Vieder «U fibertlössig erweist. rhtß man nicht recJit eiiisichl, 
wesballi *k‘ iihethaiijd gemacht werden muß: und cs erhebt sich die 
Fnigc, „h ft» nicht ciucji Weg gibt, der gleieli dirt-lit fnr den nlJ- 
gctnelneii I-njl rum Ziele Itihrt, tdiiie *!aß man CTSt irgemlcttic Kin- 
seJiTflnkiing der gedBcJiicii Art clnftihren inftfite. 

Fhi solcher Weg laßt »ici, der Tat RUgelntn, um! er ist so 
nnßernrdentlich «dnfncJi, daß iHi ihn hier mitteikri mficldc. Er knöpft 
an die iit mülnern Aufsatz rdnrr die pJiyaikalischc Simfetur des Phaaen- 
ranmea beschiiel'riir Mmhode an. welche anf der Beredmung dc-s Vfe 
lunicns des Phasen raum es lieruht. 

Das Problem der gnnntclmig begteht ganz uilgetimin ihirin, tiie- 
jt'iugen Funktionen^ j,, y\ ^ der fUr die Art der Bcwcgimg 

diantkterislischen Konatautim zu ÖndeTn wcldie in dh' (Jleiehuiigcji 

(f ^ kA , f/ ^ n*h. t/ ^ «"A . - * ^Tj 

eingesetzt, <lic nusgczeldincten Bewegungen .Mler die Hojpmannteii 
«stötiaduni Bahnen, liefern. WVnn nun frtr ein System von f Frei- 
keitsgrnthm (liettrlße desjenigen 'i/'‘lln"^ii«lonalen l’ljaserivolnmens 
iM'dcütet, welches von den Hyperllachen ,j = const , + ^ coind. 

//'= const, //'+ rfy':..- ennat, coimt. d,/= c^mst, -- hegrenzi 
wnnl. 1^11 ist: 

,iG 

Indiei entspri i Jien tlic gnnzzahUgmi Ex|Mmeöten i, i, i”, - - - den 
yeodnedeiicn (iruiUH'H luiteiimntU'r koliilrenter Ftfohcitsgriulc, nml 
Jeder solrlom (inijttie imtäjtricht eine CLiizige giiwutcnfuiikilfiii o und 
f'iiif einzige gnantcnzahl n. 

Beim «syiiimelrischen Kreisel #bid nach den ubigeu Ausmiirungen 
von den/-r 3 FjeiheitsgMden zwei mJtetiiandcr kohimit, also 


V 


11 |j B SitetttiÄ ilof |A,vsikfili4wii*iMllMJin*tUcliftti j 4 * l S18 

dG = dg.d{g^*), (3) 

luid dcmentoprecliend die guanHinfiuiktioiieH g unili/' nur von 

zwei Koiistaateii ab, nÄmlicli von der Energie und dem Drtibimpuis; 
denn diese beiden Größen bestmunen die Entfernung der invorlabeln 
Ebene vom Drebpurikl und die Dreliungsgescliwindigkeit. 

Wenn wir der EinfHchlicit batber die Bezeichnungen meiner fril- 
iiei'Pn Arbeit^ benutzen , sd gilt hlerför die dortige, auf Gleichung ( 68 ) 
folgende Beziehung: 

1 * 

T. 

dG‘-= Ö7r*d(3tt)-dtj- L . (4) 

-B 

Hier ist u die Energie, uflch Gleielning ( 5 Ö)» Quadrat des ge- 

ssjuien DrehimpuUes, nach Gieiehung (6oj, ferner: 

«,c = (X-i){3w-*e)^0 1 . . 

i-n=r ()c-iH?.w-3u)^n, j 

wobei 1 < X < ^ dir rezipokeii Werte der naiipttrÄgheStsmomentc J> 
Ä'>L bezeicbiieu. Der Sinn der Ungleichungen ( 5 ) ist der, <biB bei 
den hier betrachteten Bewegungen der Kegel der nioineuTancu iJre- 
hungsachscQ die i.-Achse, also die Achse des kleinsten Trfigh(dts- 
mumentes, umschließt. 

Bringen wir zunächst das elliptische tiitegnd in ( 4 ) auf die Nor- 
malfuiiu, durch die Substitution: 

(fl- ej ein* 


am f — 


(fi - (f) - (i - a) sin* ^ ’ 


so ergibt sich; 


dG = ßir*d(3u) 




wo gesetet ist; 


A = - e) - (i- fl) sin* ip 


( 6 ) 


(7) 


(S) 


= - X) (2« - (o) - (X - 1 ) (^if --2«) sin* f , 

oder auch, mittels Integratton des clliptiEcheii Integrals nach (3v), bei 
konstantem v und koiistauleai 1 ^: 


«fG ^ llj»**dp-rf| (- -1 

Li (4-if) + (x-j) sin*di I 


(9) 


M. PtASiA, AnL. Ptii>a, 50 , p, 5^5, igiA. 
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■ Zur CJuflnrnlimg fies ^ismecrifirti&ii 


TJro mm diesen Ausdruck zu quantJ^ln, d, b. gcinnß der (Tjeichung 
mit der Form dff’ditf*} r.a idwitifizieren, liegt es im Hinbliek darnuf, 
(UU p dfi» Qtnirlrnt des Dreliijnpulses ist, jedenfiilla sehr nalie, zu setzen: 


i/'* = 47r*p , ff = 2^}^ 


(IO) 


folglich: 



a 


und diese Ausdriieke der Qiiauteiifunktioiieii sind genau die nfiinliuiieii 
wie tlie von F. Reiche h* O, durch die Separation der Variaheln 
abgeleiteten. Um dies ctiiziijiebeii, bedenke man zunilclisi, dnß die 
von HaPBE mit 2 k' hencicbnete Konstante nichts andres ist als das 
Impiiisquadrat r. wie sieh dii'Ckt dadurch ^icigeii Hißt, daß man die 
liekjumtefi Integrale der BeweguiigsglfdelLungen, mit den Integrations- 
korisfnntcn ir und p, kombimert mir der REicHEschcn Gleichung (22), 
mit den liitegraliotiskimstanten jf"(~ w) und k.^- k'. Hierdurch wird 
nach (IO) die QuAntenfuulcIirui// ebarakterisiert. Die andere Quanten- 
fuiiktion ff ist identisch mit der REicttEseheii Funktion [ V,] in Glei- 
eJiung (33), was sich am bequemsten aus unsrer späteren Gkit^ung 
(32) ersehen läßt, während die HEicirESche Funktion [U^] iiaeb der 
dortigen Gteieliuug (34) gleich ff'-ff ist. Hei diesen Vergleichen ist 
flbrigens au beaditen, ilafl heJ den von REicjrc bet rachteten Bewe¬ 
gungen der KegL ‘1 der momentanen Drehungsatdisen die Achse des 
größten Trägheitsmomentes (C) umsciiließt (A’>/'>c*). 


Wenn der hier beschriebene Weg zur AufTindung der Quanten- 
funktiuneu ff imd ff' fiir tlie Bewegung iles asytntneirisclien Kreisels 
außer durch seine Kiiifachheit sieh auch rLidurch iniszeichiiet, daß er 
Jedes Eingehen auf die OHetiLlerung der Bewegung gegen ein im 
ihinme festes Koordinatensystem entbelirlicli macht, so haftet ihm 
doch andrerseits die bedenkliche Unvollkoramenlieit an, daß die 2 Ier^ 
legimg des Produktes riff’dff'" Ln seine beiden Faktoten nicht ein¬ 
deutig ist. ln der Tat liahe ich in meinem obenerwähnten Aufsatz 
eine andere Zerlegung, nämlich die durch die dortigen Gletehongen 
(76) und (79) bezeichnet^, vorgenommen und dam»k für die zutrefTende 
gehalten. Will man also die hier benutzte Methode wirkUch brauchbar 
maehen, so ist es notwendig, eitu.' eindrutige Entscheidung in bezug 
auf die richtige Auswahl zwischen ileii verschiedenen möglichim Zet^ 
legiuigoii zu gew'iuncn, utid das erfordert dk* AiilslelluiLg eines weiteren 

Sitmii^barlchie 191^9. 
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11 TO i^or physihnllodt^iuiÜjijimnriycLQU vl^iq DtMciritier Iftlfl 

KriteriumSj welc^ieni die Ansulrflcke der QtiniiteTifVinktfoiieii zu geuügeii 
lisben. 

Kitt solche^i Kriterium reelit atlgemeEjier ^atur wird gdiefert durch 
die Bügcnaunte Adialmr.etiliy|iothpf;Q v'üti U. KnEcEjfiTjiT^ NacL ditüer 
Hypotheae verLctlteii aidt die Quauteuliiuktloiien ^ und Invariuitt 
gegen jede unendlich. Iiuigsame (uliabatlsche revcTsible JjeeiuHuBsiing 
dea Syateujs. Im vorliegenden Falle lüßt sieh eine derartige Beein' 
ftussnng erzielen dui'cli eine beliebige uiieudllclj liiiigaAiue Audening 
der 3 Trflgheitamumente J, A~, L des Kdrpera, die inan atcli etwa In 
der Weise aiiageflilirl (hinken kaim, daß der Körper aus einer Anzahl 
nahezu starr miteinnadrr verbumlener Massenpunkte beatelit, die nn- 
endlich langaani gegeneinander versdinhen werden. Dann gelten für 
diese Veränderung liie allgemeinen KuLFRSclien Bew*egungsgtcichuiigpn: 

(*T*) = {K-L)ßy 

= iL-J)yn (rzl 

^^{Ly) = iJ-JC)aß, 

wn st,ß^y die Komponenten der Drehuiigsgeschwindigkcit in buzug 
auf die drei Haiipttrliglieitaaehaen hedeuteji und die Tr«^gIieitsmomejite 
iT, A', Jü ala gegehene unendlich langsam l erÄnderliciic Funktiüiien der 
Zeit t XIX hetfuditen sind. 

Multipliziert man die Crleiciiuiigen der Reibe imcii mit Jx, K'ß, Ly , 
aildiert und Integriert nacli /, sii ergiht sieb die Invarianz des Dre- 
himgsimpulseB; 

./*a’-b A’Ö* + = t'= eonst. {ijj 

und hiennit ist bewiesen, daß der Ausdruck (lOjder Quanteufunktioiii?' 
in der Tat dem Kriterium der Adiabateiihypotheae genügt. 

Daß ilas nämliche aueli heim Ausdruck (ii) der Quantenfunktiou 
der Fai) ist, ließe sich sehun indirekt erschließen, und zwar ent¬ 
weder aus der Gleichung (3), da nach 1 ». Hertz* auch tlG adiahatiseti 
invariant ist, oder auch aus dem Umstajid, daß ff identisch ist mit 
der durci) Separation der Variahcln berechneten Rzicnsschen Funktion 
fV,], dereu adiabatische Invaihmz von ,]. M. Burgeili* allgemein be¬ 
wiesen wurdt.. Indessen dürfte es docii von Intcrrasc scia, djcaeii 
Nachweis auch direkt zu mhreu, um so mehr, als hier, wegen der 

' P. EüM^nnar, Aiin. PL ja. 61 , 337, 1916. 

» Ajin. PJijfs. 33. f)i 315, pi 537, igto, gp(i2j,.l| K]]. 

* J. M, flvwruR. Ann. Php. äB, p, (95, 1917, 
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kohflrenteti Freiheitsgrade, ein Fall von Entartung vorliegt. Berechnen 
wir also direkt ans den Bcwegungagleächungen (li) die nneniilich kleine 
Änderung, welche die Energie der Bewegung: 

w =fl 4} 

erleidet, wenn die Ti-Sgheitsmomenfe J^K^L unendlich langsam ge¬ 
ändert werden. 

Allgemein ist nnch (14): 

du =r Jadtt +ÜTd7 + 1 jS’dA--*- v*di). 

Setat man hierin för JdtLf Ldy die aus {12) folgenden Wertes 

t/da = {K—L)ßy^dt^tfdJ 
Kd^ = {L-J)ytt'dt~&-dK 
Ldy = dt-y’ dL , 

NO ergibt sichr 

d« = -1 (a*dJ-f.j8 Vir+yVX) 

und filr einen liinlänglicli langen Zeitraum; 

y ^'d/f-l-— y*dü = 0 , (] jj, 

wo it*, 0 *,y* die Keitliclicn Mittelwerte der Drehnngsgeschwindlgkeit 
hpzelcbnen. Wenn es gelingt, diese Differentialgleichung vollstindig 
zu integrieren, d. h. auf die Form; 

= (16) 

ZU bringen, so lat die Invarianz der Funktion ff bewiesen. 

ln Ausfuhning dieses Gedankens bereclinp-n wir zunaeli.Nt die zeit¬ 
lichen Mittelwerte von it\B\ y>, Setzen wir das Quadrat der Dre- 
h ungsgesch windigkeit 

«* + ßi'-b V“ = «*, |j jfj 

so folgt aus den drei Gleichungen {13), (14) und-{17}: 

f-2wfÄ>X)+iri,»- 

{J-tHJ-D 

p-2a(Z+J)-fZJto* 

^ “ iK-LUK-J) * 

a + a/Ä 
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üm w als Fufiktion tlifr Zeit / zu bestüum^iit niulÜpU^Semi wir 
lile Gleidiuujü^eu (12J, in dtmen jetzt Ä* L als koustaui zu be- 


tracliten sind» der Reihe umdi mit 


3 


./' Ä"’ / 

feieren, ümm ergibt sieji mit Käeksieht auf (iS) 
rfw* 


, addieren und inte- 


(fi 




wo zur Abkürzung, entat^reeJiend (5), gesetzt i»t : 

2 (>£ + A) u-kAp 
b 2 (A + j) ti - Äir 
c — 2{i + 


(>9) 


! ( 30 ) 


I 


( 31 ) 


und daraus die gesuchten Mittelwerte: 

=jet*4t^ oder; 

' J V{a - «*) (b - w») (c- .»*) (K - *) (A -1) ■ J r (ft ^w*) (<•- «*) ' 

ebenso jS* und 7* , • 

Mit diesen Werten geht die iJiSerentialgleichung (15) der Aiiiabatc 
über in: 

rf( 2 «) • (i * *) (k - A) (A - j)<^ - 

./ r (o - »*) (ft - a*) (c - «*) 

+ rfi.(a-A)^]/^^---^_ da + .,, =.« 

oder, wenn tnan, unter Vontusset^ting der Ungleirliungen (5). statt 
w’ ala IntegiÄtioiisvariüldr den Wmkel ^ einfillirt, durch; 


I _ Q (^ ~ g) - c (A - o)Mn*^ 
(ft-e)-(ft-a)sin*0 


(zz) 


Ul! 


WO A wieder durch (8), und die drei positiven (^^röflen «i. ft^, q, duruh 
a, = 2tt-ic, ftj = 2«-K»^ C| = Ao-2if (24) 


üeH liiert sindi. 


/ 


« 
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rT.ATctrKC Zur Qysnlelfiii^ df* A-SyTniDefH^,Jj«n KTtiaeJs 


Eine näliere Betrachtung dieser DilTerentialgleiohung 
flafl der Aiisdruek links das vollständige Differential einer 

zeigt nun, 
bestimmten 

Funktion von u,i,a,A ist, und zwar der Funktion ~ d. h. es ist; 

V 

W«) J a 

B 

(»5) 

TT - 

( 36 ) 

' W 

i)* ' 

0 

( 37 ) 

w 

^--2ab 

3ä " 1 

(38) 


I>aß (lie erste dieser vier Beziehimgeji ^utrifl‘t, erkennt: tnnii un- 
itiittelhar durcli Differentiatiuii der Uleichuiig (i ij naeh 2«. Die Gültig¬ 
keit der übrigen ilrei ist. nicht su unmittelbar einjcitsehen. Sie ergibt 
sich »ra einfft^ten, wenn umn die Funktion ff, ein voUatniidiges Inte^ml 
ilritter tiattung, in verschiedenen Formen darstcUt und zur Differenz 
tintlon jedesmal tlie Ijci|ucn»ste deiBclbeu benutzt. Diese verschiedenen 
Katrueti sindi 


— ♦. 

1 


c-if _ 

J + Ci) d- (öj- 6d sin* 4 ) 

9 

w 

( 29 ) 

T 

J (o. + c,’C, sin* i/iil- A 

0 

■* 

(30) 

1 

S-i’Vc ia.c, f 

J i^i + c^ «in* 

4 

V 

(31) 

ff = f-T - 

J «i«* 1^)’A ' 

( 33 ) 


Man erhalt dieselben, wenn man das vollständige dliptiache integral 
dritter Gattung ( 33 } mit dem Modul 
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^ ^ Q.-&, 

(Ä “ x) (2» -1 u) ö, + Ol' Ol 


und dem Ftu^ametGT 



(34) 


nach heknnnt^ Sätzen* transformiert in andere elliptische Tntegiale 
dritter Gattung mit dem nämliclien Modul und den Ponunetem 


n-i-k^ _ Oi"&t 


(35) 


n+l 5, + Oi 


-L — *'1 

« + A* Oj 


(37) 


( 36 ) 


Differentiiert man nun die obigen vier identischen Ausdrücke von 0 
nach der Reihe na^ 2 (ii i, x, k, so ergeben sich in der Tat ttnmittel* 
bar die vjer vorhergehenden Beziehungen, und tlamir ist der direkte 
Beweis geliefert, daß die hier berechnete Quantenfunktion ^ adiftlm- 
tisch invariant ist, im Gegensatz zn dem frülier a. a, Ü> von mir hlw- 
fÜT aufgestellten Ausdruck, welcher diese Eigenschaft nicht besitzt und 
daher ihr die Quantenteilung nicht in Bctiacht kommen kann. 

> Z. & A. Easnn, CUiptJache FuuktioDeD, HsUo a S. 1876, a 175 C 











ECvpenrii^U!lJe V^enckiebiju^ llTTl 


Fortsetzung der Versuche zur experimentellen 
Verschiebung des GeschieehtsTerhältnisses. 

Von C, CüoRRKNa. 

(Voigttlnjgf?ii am 7 , November 1918 {b, oben S. 989],) 


Iji piwr AltimitiliiiJi)^^ lÜe ieli vor Jaliiv^fifriM der Kdniglich Preußischen 
Aknileoiie der Wissenschaften flhermchen durfte (1917), haheich gezeigt, 
«laß bei der grtrpnntgradileclitigen ItJiltciipllanzcn-trnttung Mfiatidmim 
das iTtvr]i 1 i;chtsvcrhJi[tiiis der Nachtömmeiiachaft sehr deutlich davon 
ahhüiigt, wieviel Pollen zur ßf^HWuhutig verwcfidfit wurdeti war. Sehr 
viel Pollen ruft die Entstehung von verhiltnisniaßig mehr Weibchen 
hervor, wenig Pollen dagegen jene von mehr MAunchen. Diese esperi- 
mentcll sieii erg es teilte Ahhängigketl läßt sich sehr leicht durch die 
Konkurrenz der beiderlei Pollensorteu — der Weibchenbestimmer und 
tU'r idSiitteheiiiicstlEamer — um die Sameiuinlagen, Iiezichentlicii die 
darin enthaltenen Kizcilert erklären, unter dur Annahme, daß die eine 
Sortt! PoUenkbRiiep, die WeihehenbraUmtner, im Vorteil sei, indem ihre 
Schläuche im Durchschnitt rascher zu den Samenanlagen gelangten. 

Die vorliegende Mitteilung bringt den Absdiluß dieser ersten Ver¬ 
suchsreihen und einigr neue, die eine w^citere Bestätigung meiner An¬ 
na hmc ergeben haben. Sie deckt auch die Beziehung auf, die zwischen 
tler Stelliuig fler Samenanlagen im fViiclitknoten und dem Ueachleuht 
der daraus (‘ßlstehendeu Samen besteht und liericlitet vorläiißg ßbiT 
den Eintluß des Alters der PolleiikOmer. 

W'egen der Problemstellung selbst und aller Vorfragen, auch wEgen 
der Literatur, verweise ich auf die erste Aldiaiidtuug. Die Beschreibung 
der Versuche kommt vielleicht manchem zu a'eitlänfig vor; es »ehien 
mir ahrr <1adurch ihre AViederLoIung erleichtert zit aein. Wer schon 
alte derartige Versuche kritiscli nachpiüfen wollte, weiß, welche 
Schwierigkeiten die allzu kurzen Angaben über <lie VerauchsansieUung 
oft machen. 

Gleichzeitig mit meiner vorhergehenden Mitteilung lat eine sehr 
wichtige Studie 0 . Rensfrs (1917) über die genetische KonstitutUni 
der Önoilieren erschienen, in der auch (S. 148 u. ft) der Kin fluß be- 
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sproelien wird, deij ^^in^ ungleiche Schnelligkeit der ScdilauclibilduTig 
bei den verschiedenen PollciL^orte.n spjilteiider Bastmie auf das^ Zalden- 
verhältnis der Nachkommen haben muß. Dabei wird darauf hinge- 
wie5^n (S. 15 0^ Samen, deren Bildung auf die BcfruDhtiing 

durch die langsamer wach senden Pollenschläuche KUTiicksufhlii-eii sei, 
vorKügläch im unteren Teil des Frucidknotens tu fLoden sein werdenf 
wlCi natih den BeobaiJitiuigen, die im dritten Abschnitt (S* 1192) mit- 
gcteilt werden t hei Jlclündri^/ri dort auch mehr Hänncheii entstehen 


h Ah^ehJiiB der Beatäubimgäveninehe: mit sehr viel iiud mit wenig Pollen« 

[m ersten Jahrej dem der Aussaat, hatten von den ausgepllaiiieten 
SfimÜngen 2568 geblilht^ und zwar ([917, S, 703)^ 

Fdaruen aus Kapseln^ die mit sehr viel Pollen erzeugt worden 
waren: 1276, davon 895 Weibchen und 38also 29 .^ Prozent 
Männchen. 

Pllanzen nusKapselUi die mit wenig Pol lerj erzeugt worden waren: 
1292, davon 737 Weibchen und 555^ also 42.96 Proscent 3flflimetjem 

Am 30. September igij waren noch (1917, S. 703^ Tah. 3) 
2253 Posetten vorhanden — 1054 von der ersten und i 204 von 
der zweiten Herkunft. Sk kamen relativ gut durcdi den Winter; 
2065 blühieu bis Fjide .Ituil igi8. Ein kleiner Ted. eS> trolKic 
auch dann noch; die übrigenj 175^ eingcgangei}. Nach Stra.s- 

fjoac^H (1900, S» 759) leiden die mätiulicheii Stücke von 
im Winter nachweislich stilrker* Nähere Angaben fehlen leider* EÜgenej 
umfangreiche Beobachtungen * auf die ich an amlerer Stelle dnzngeljen 
beahsiehtlgei ajiredien gegen eine mifiallig größere Sterblichkeit der 
Männchen. Einen irgend merklichen Einduß auf das Ergebnis hätten 
diese 175 unbestimmt abgeHtarhimen Stöcke also nieljt haben können. 

Das Gesamtergebnis der Aufnahmen am 24. Mai, i. Juni und 
22« Juni 19x8 ivar: 

Pflanzen aus Kapseln^ die mit sehr viel Pollen erzeugt 
worden waren; 980, davon 647 Weibchen u^^l 333t al^o 
33^98 Prozent Männchen. 

Pflanzen aus Kapseln^ die mit wenig Pollen erzeugt 
worden waren; 1085, davon 597 Weibchen uiiil 488, also 
45«07 Pro 2 ent Mäuliehen, 

Eis sind also mederj wie t>ei den im Vürjalire bhihendeji PllatLZCiu 
hei den Versuchen mit sehr viel Pollen viel mehrWciiitlien vorlinn<len 
als bei den Vemielien. mit wenig Poflen; die Differenz der beiden 
Prozeritzahleii Ist j i^og. 

Für liic Berechnung des mittli^ren Fehlers der Differenz liaben wir: 
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Tn helle J. 
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V 
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f En PfQ- 

wuim 

sr I Im =. m 
hl Frozeutcä 

^'iel 1 * 4111 ^+ ^. 1 . 
Weitij^ l’olren 

1 

4507 

&6.DI 

lots 

i : 

=t u^i 
=t 1.5t 


Der mittlere Fcliler lier Differeji'/ (i 1.09 Pruzeiit) int alw 
±yi,5l"-|-i.5i* = ±2.36 Prüzent. 

Sie ist tiemnacii fast 5 mal (genau 4.7 mall so groß, als ilir mittleriT 
Fehler, folglieh sicliergestcät. 


Tn helle 2. »gelniinüe der e iiiv:e I neu Kapsel» 1918. 
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U‘li geljc notli (11 TnbelJe 2 ilas Ergebnis für die einzelnen Vet^ 
siiehe, die jedesmal die Naebkominen aus den 8amen einer Kapsel 
u 1 in.scMieß(!n. Sie eiitspriebt genau der Tiibelle 6 in der trülieren 
Mitteilung (1917, S. 709). 

Zieljt man die Ei^ebnisse licider .laLn- 0917 und * 918 ) «U" 
sammeij, m erhält man als (iesamtresultat: 

Pnaiizert aus Kapseln, die mit sehr viel Pollen erzeugt 
worden warent 2256, ,1avon 1542 Weiheben und 714, also 
31.65 Prozent Männchen. 

Pflanz eil ans Kapseln, die mit wenig Pollen erzeugt 
worden waren: 2577, davon 1.1 Weiheben und 1043, also 
43.78 Prozent Männeben. 

Die Differenz der Prozentzalilen ist 12.13, 

Berechnet man such biertur in , 1 er oben angefillirten Weise 
den mittleren Fehler, S4» fin,ler man ihn zu |±f^o^7’-|-1.03* 
±1.41 Prozent; die Differenz ist also mehr ids Smal so groß als ihr 
mittlerer Fehler (genauer 8.6 mal). Sie ist natürlieb gesichert. 

ln Tabelle 3 sind tUe Ergebnisse der beiden Jahre zusamtiieu- 
gefaßt, wobei »Uesraal auch nir die Versuchs pflanze 22 h llt die ein¬ 
zelnen Köpseln getrennt aufgefuhrtweDleu, die ln den frflbereu Tabellen, 
wegen ihrer geringen Naclikoiiiiiii'nscbart, stets zusammen gefaßt worden 
waren. Außerdem sind neben den Prozetitzahlen ftir die Mfinnel(en 
in beiden Jahren zusammen auch mich die.fiir die einzelnen Jahre ge¬ 
trennt in die Tabelle aufgenommen. 

Man sicht, daß niclit bloß im Durchschnitt, sondern aucii hei 
jeder einzelnen Versiichsptlanze die Bestäubung mit sehr viel Pollen 
mehr Weibchen gegeben hat als die mit wenig Pollen, ,1a. wenn 
wir von 22b 111 mit ihren sehr kleinen Zahlen abseheii, haben sieb 
»vueh die einzelnen Kapseln so verhalten; nur Vers. 39 macht eine 
Ausnahme. 


W enn die Pflanzen des Jahres 1918 auch im wesentlichen das 
gleiche Resultat gegeben haben wie die des Vorjahres, .sind doch 
kleine Unterschiede vorhanden, auf die wir nt>c}i eingehen wollen. 

Zunächst muß auffallen, daß im zweiten Jahr die Pnizentzahlen 
für die Männchen in beiden Versuchsreihen — mit sehr viel und mit 
wemg Pollen — merklich größer sind als im ersten Jahre, durch- 
schnitttich um 3.5 Prozent. 
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Tal)eile 3, 


Ergebnisse der eiuzelcen Kapseln 1917 und 1913, 
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Tab{^Jle 4. 
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S«br vlfli PüLlictj 
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3 .V 95 

+ 41I2 

+ J-Il 


Diw {furin natürljcJi nur ilarHiif benüiffri, daß tuh dt'n Pflanzen, 
die überhaupt zum lihlheii Icauifiii, im ersten Jahr verlißJtfibiuHflä;? iiielir 
Weibchen, im zweiten mehr MStinchpn hlühteji, niit anderen Worten-, 
auf einer (lurc)isehnittlieh rascheren Knt^vicklurl^r der Weib¬ 
chen. Es fei^t sich nurt das Zufall war mier als ein sükun- 
dflrftr Geschleclitsclisrakter bei iJ/c/ff/idriHw itiifzufassen ist. 

Zur Beantwortung dieser Frage ziehen wir die beiden VergueljS' 
reilien zusammen. 


Tab e He 5. 
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m in Pro- 
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191S 

»SÄS |fi3j ^36 
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4 ® 13 
4 fl.W 

± 0-95 
± 1.00 

/«DunrineD... 

4*33 iTi 7 

6j-6^ 37.93 

46-34 



Oer mittlere Fehler des Mittelwertes für die 356S Pllaii/,eii de.s 


Jahres 1917 ist ± 


4 ^' 5 ~ 


0.96 Prozent, und der für die 3065 Pflan¬ 


zen des JaliTtts 1918 


48.5- 

K1065 


= ± I .o 3 Pi'<>zerit. Die Abweielitjiig 


des Jlittel wertes für das erste Jahr (36.45) von dem Mittel wirrt für beide 


Jahre ( 37 - 9 ^) betrügt also 1,47 ±0.96 Pfozedt, ilie des Mittelwertes 
für das zweite Jahr ( 39 * 7 ^) 1*^4 ^ iiOS Prozent, Sie ist aifo nur andert¬ 
halb bis fast zweimal so groß als ihr mittlerer Fehler und niciit sieher- 


gestelit. 

Deniuaeh kann das stärkertt Hervortreten der Weibehen im er&leti 
Jahr, der Müuncheji im zweiten, Zufall snin. Wahnicheinlinli hajulelt 
VS srtli jetlocL trotzdem um einen sekiiudäreTi t3e^chlechtäelJa^akt^^r. 
Daför spricht nicht nur, ilaß beide Versuchareihen, die mit sehr viel 
und die mit wenig Pollen, jede filr sich im zweiten Jahr mehr J'Iaiin- 
chen gegeben haben, sondern auch- daß das die einzelnen Versnclis- 
pflanzen in heidcu Versuchsreihen (.^ten. JCur 935h I macht eine 
Ausnahme^ hier sind, wieder jji beiden Versuchsreihen, iui zweiten 
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Jahr die Weibchen relati%’ ^ahlrelclier. In Tabelle 6 sind die Zahlen 
zusamin enges tellL 

Talielle 6. 
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Uer Vergleieli lehrt, ferner, daß die Üißerenz xwischen dem Ver- 
suchsergebnis niit sehr viel Pollen und deui mit wenig Füllen, in 
ProzentzählcR der Männchen ausgedrueUt, im zweiten Jahr geringer ist, 
als im ersten, und zwar um 3,oi Prozent, indem sie statt ij.to nur 
11,09 Pectzent beträgt (Tabelle 7), 


Tabelle 7. 
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Das kann nur darauf bernben, daß nicht nur hberbanpt im 
zweiten JaJire relativ mehr Männchen gcblülit haben als iui ersten, 
wie wir eWu sahen, sondern daß sirh diese Zunahme der Männchen 
nicht gleich mäßig auf die beiden V ersuch srei heu (mit sehr viel 
und mit wenig Pollen) verteilte, daß sie vielmehr ln der einen Reihe^, 
um] zwar bei tleii RestSiibungen mit sehr vhd Pollen, größer gewesen 
ist als in der aiulern Reihe, hei den ßestäubtitigcii mit wenig Pötten. 

Es fragt sieh wieder, ob dieser Unterschied zufaliiger Natur ist. 

Schon für die Versuche mit «elir ^iel Pollen ist der mittlere Fehler; 
db 1.97 Prozent, nur etwa halb so groß als die Differenz zwischen den 
heideti «hilmui: 4,12 Prozent; dicst- ist also uieJit sieJiergestellt. Uml 
ttir diti Versuche uiit W'cnig Pollen ist sie es erst recht nicht, weil 
sie: 2.11 PjMzeiit, nur etwa ao groß Lst, als ihr luittlerer Fehler: 
±2.05 Prozent, Der Unterschied zwischen den lieklen Differenzen; 
4.12 — 2,11 = 2,01 Prozeut, hleibt seihst hinter seinem einfaehen mitt¬ 
leren Kehler von dt 2.88 Pmztmt hctrftcLdich zurück. 
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Es spricht also einstwcilBi) nichts dafUr, diiö das verschiedene 
Verhalten der beiden Versuchsrciijeti l^csondere Ursachen hat; es schemt 
ein Spiel des Zufalls zu sein. 


Bei den Versuchen, über deren Abschluß eben hericlitet wurde, 
ivac die Püllenmettge bei den Bestftubungen mit wenig Pollen zwar so 
klein, dnfl keine Konkurrenz der Pollenschläuche sUittlUiden konnte, 
aber immerhin so groß, daß noch nahezu alle Samenanlagen der Fmclit' 
knuieu auch wirklich befhtchtet wurden (1917, S. 701). 

Unter den neuen Versucheu, die im Sommer 19! 7 ausgefhhrt wur¬ 
den, waren riucli solclte, bei denen die PoUenmenge viel geringer 
gewählt wurde, so daß meist sehr viel weniger Samen aus den ein- 
zebien Kapseln geerntet wurden, nls Samenatulagen vorhanden gewesen 
waren. Es wurde dazu eine neue weibliche Versucbspllanie, 37 b, und 
ein neues Männchen, 37 c, verwendet. In tlcn 11S Kapseln, die so er¬ 
zeugt worden waren, fanden sldi zwischen 7 und 275 Samen, die auch 
äußerlieh tauglich erschienen. Da von wurden, zunächst dreißig Kapseln 
auflgewäidt, die zwischen 52 und toi Samen gegeben hatten, und ihr 
Inhalt als Versuch 233 bis .362 ausgesät. Außerdem waren mit den¬ 
selben Pflanzen zur Kontrolle Bestflubuiigen mit sehr viel Pollen mus- 
geführt worden, nach denen die Kapseln zwischen 314 und 445 Samen 
gaben, die äußerlich als" ganz gut erschienen} das Max im um rührte von 
einer sechszähligcn Kapsel her. Hiervon wurde der Inhalt von 7 Ka]>- 
sein als Versuch 326 bis 333 ausgesät. 

Die kleine 'l'abcUe 8 bringt die Ergebnisse, soweit die Ptlanzen 
bis jetzt blühten. Die Difterenz zwiRcben den Prozentzahlcn für die 


Tabelle 8. 
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Männchen in beiden Versuchs reib eil beträgt 1T .64. Sie ist etwa so groß, 
wie wir sie hei den ersten Versuclisreihcn im zweiten JalirR getroflfen 
haben. Die weitere Hcrahsetzuiig der Poileiimtiuge hat also keine 
weitere Zuiialime der Mämichen bewirkt, tls war eben schon bei den 
ersten Versuchen mit wenig Polk-ii die Konkurrenz zwischen den zweier¬ 
lei PoUenkömern ausgeschaltet; daran kannte durch Herabgehen mit 
der Pollenmeuge auf Spuren nichts mehr geändert werden. 
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Es beweist das, daß die Zithl der Polknikörner iiieht aU sulche 
WDilem (Itirüh Ifir V(!r]mltnift nur ZaLl der zu hefrutslit^nden Sinnen-' 
iu) lagen, durch die Konkurrenz, nuf tl;is GeBuhlechtSTerhflltrds wirkt. 

Aullüllend ist die diirc)iNi:Imitt]icli grt>l3<?re Zahl Männchen in bei¬ 
den neuen TersuehsrciJien. Bei iler Bestäubung mit aeJir wenig Pollen 
houimt Jtts Verhättnis 53. i i ^ : .^6*89 ^ selion reclit nahe nn das »nieclia- 
iilsche. VerhSlUiit; 509: 500* liemn. Sdiuld damn sind wohl Kigen- 
heiten der neuen VersnchspllniiZtin, wie sie walirscheiidicli auch zwischen 
den Weibchen .ler ersten Versuclisrciheu vorhanden sind, ich hoffe, 
darauf nach dem Abschluß dieser Versuche zuruckkouimen zu können, 

II. Das GeachJcchts^'erhfütuis uaeli BeHtäiibung mit 
Riüffig rivl Pollen. 

Wetiii das tteacldcchtsverhältJiis bei Melumliium von der ZaJil der 
Pollenkörner aliMiigt, die zur BivsiÄiihuiig verwendet wcrtleu, so muff 
sich diese Abhängigkeit liir die bestimmten Versiichsjtflaiizeit graphiscit 
dureil die Prazentxaljleu eines bestimmten ttcsehleciites dnrstellen lassen. 
Man trägt auf der .\bszisseimchse die Polleiunengeu in ansteigender Folge 
auf, erriclitet als Ordiriaten (Gerade, deren TJingen den zugehöngen Pro- 
zentzaldeii für ein bestimnitPS Geschlecht cnTspreelien, und verbindet die 
Endpunkte der Ordlnatcti. Anfang uml Ende dieser Lüde sind schon 
dureil die Versuche mit einem Maxiamra und eiiicni Minimum an Pollen- 
körnerii fesigelegt: wie sic dazwischen verlaiilV, ist noch unbekannt. 

1916 witrcii .schon Ijei allen vier Versuchsjidanzeu auch noch 
Bestruibungen mit mäßig viel Pollen ausgeführt worden, tiämlidi mit 
viel, als eine ganze AtithCre enthält. Es tnögi-n das (nach Stras- 
ncitexa. 1910,8.4.17 fiir .l/Wayif/rnw n/britm) etwa 2500 Körner sein, 
wälicend bei mcJier BesUubüug etwa 50000, hei am)er etwa 400 
Körner verwendet wurden (I917, S. 700). Die so erhaltenen Samen 
hatte ich 1017 leider aus Mangel an Platz und Zeit nicht aiisgeslel, 
19 i 8‘ wurde itas zum Teil nacligeiiolt, um eiiistweileit wenigstens 
einen weiteren Punkt der Linie festzulegeii, Diibci mußte ich frei¬ 
lich eine FehlenjueUc in Kauf nehmen. Sie bestand darin, daß die 
Samen bei der Aussaat nicht frisch, wie bei den vorigen VerÄUchen, 
sondern äclion eiu Jnhr alt waren, und daß bei dem Altern des Saat¬ 
gutes die Knihryoncn des einen Geschlwliies möglieJ ierwn.se früher 
absterbeii als die des andern. Dann wünle tiatflilioh nach Aussaat 
im zweiten .lahr ein anderes Gcschlcchtsverlifiltnis gefnnden werden 
aU bei fler Aiufsnat im ersten ,Iahr. Die Keinii^iigkeit nberhaiipt 
ist nach 4 .lahreii sein stark herabgesetzt; Samen von Mriandrinm 
ryÄrww. die im September 1913 gesammelt worden waren, kfioiten 
tm Sejrtomher 1917 nur noch in geringer Prozentzahl. Ein Alters- 
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iintersciiii^U von t^inem Jahr k(>jmt<^ also hiiisielitlieli il^r Keimfnhi^- 
kdt Ä!cIion etwaa au^madii^tii doch braucljcu sicli die beiderlei Samen 
ja nicht wesejitUeli verschieden zu verhalten* Ich kann zur Zeit die 
Bedeutung dieser Fehlerquelle nicht Is^nrtdlen. 

Die Aussaat erfoigte um 9. FebrufiP* Die Sämlinge wurden 
tiärlnft in Kistcu pikiert^ dann \m Freu* aiLBgepHauzt und vom 5. Juni 
ah alle 14 Tilge revidiert, wobei die blülienden Pflanzen jedesmal 
ßurgtTlItig ausgegraheu wtirden. Die letzte Untersuchung jgeschah aui 
ZS- September* 

Die biaberigen r>gchnlsso sintl in Tabelle 9 zu&anmjongestßllt. 
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Die T^ozciUznhl der Mänijchen ht für alle vier Versuchspllanzen 
zusammen 40 * 24 , liegt alsui wie zu erwartcii war. zwischen ilen Pm- 
zentzfihleii für sehr viel Pnllen [Jt 65) und wenig Pollen (45*78)* 
Kbenso verhalten Kjcli ilie Pmzentzahlen der Mäimehcn hei drei von 
den vier weiblichen Vpr9Uch$pll*inzeii* Nur bei einert ^2b [Ib l|^t 
die Bestaubung mit mäßig viel PüUen mehr Männeljen gegeben 
(44.6 Prüzent) ab die mit wenig Pollen (37*6 Prozent) j doch ist hier 
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die CresuiDtzahl so klein (83 Pdanzen'l, und der mittleie Fehler so groß 
5*5 PK>zeiit|, ilaQ auf diese Abweichung gar kein Gewicht zu 
legen iai . 


ln der folgenden kleinen Tabelle 10 sind nun die Ergebnisse 
aller drei Vereuchsieihen mit den vier Weibchen zusammengestellt. 
Keben den absoluten Zahlen der PoUenkdrner, die zu den Be¬ 
stäubungen 'i'BTwandt wurden, sind auch die relativen Zahlen auf- 
genonuueu. Sie geben au, wieviel Pollenk 5 rner ungefähr auf jede 
der durchschnittlich 550 Samenmilagen im Fruchtknoten bei jeder 
Bestäubungsweise kommen, sind also ein direktes Maß der Kon- 
kurrena. 


Tabelle iq. 
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Stellt man nach diesen Angaben ln der eingangs (S, 1183) vor¬ 
geschlagenen Weise die Abhängigkeit des Geschlechtsverhfiltniisses von 
der Pollenmenge dar, etwa mit den Prozentzahlen fiir die Männchen 
— vgl. Fig. 1 —f so erhält man keine gerade Linie, sondern eine. 





PoileAkömer 

i, Qnpiiiicfae Dintdlqn^ d«r Bedduingitn iwis^Siän dar Stlrfca der Konkarreciz mitqf dtir 
bcidcQ Folleiuorteii qtid lieai <^«9chlechtiiT)Rrhi]tnie der NftchkommaiL Erklirav^ im Tcxl 

Situi^bmditB 1916. iOE> 



























118fi Stiaiinf' der pbj'».-niii±. Kiassi^ vnm Ji, iJti. J0l8. ^ Mitt. vom 7, Nfiv. 

die infolge ilrr Lage dea Punkten» b {für die Beatäulvung mit mäßig 
viel Pollen) stark naelt nnfen eingeknickt ist. Sie sinkt steil van a 
(44,59 Prozeüt) nacli b {40.24 Prozent) und sehr allmcihljcb von b 
(40,24 Prozent) iKicli c (31.65 Prozent). Die Delegung der Xarben mit 
der FoUennicnge einer Andrere hat also weniger Männchen gegeben, 
als zimächsL erwartet werden kouuten. 

Es erklärt siidi daa wahraelieinlieh so, daß die maximale Wirkung 
der Konkurrenz unter den Polle nkörnem sclion bei einer viel geringeren 
Polleninenge eintritt, als hei den Versucheti c (Bestäulmng mit »sehr 
viel« Pollen) verwendet wurde, 

Mau wird einst weilen aimehmen dürfen, daiJ die Wirkung der 
Konkurrenz proportional der Pollemnenge ist, sicli bei graphischer 
Darstellung also als eine (ieradi‘ iierimsstelU, Unter dieser Voraussetzung 
Läßt sich aus den lieidcn Ergehnissen für die Bestäubung mit wenig 
und mit müßig viel Pollen durch Hechnuiig oder Konstruktioii — durch 
Verlängerung der Strecke a b, bis sie die Linie fbr das Minimum der 
Mäimchen schneidet, und Messen der Entfernung von d ids zu der 
Ordinatcnaciisc — leicht finden, daß das Maximum der Konkurrenz, 
31.65 Prozent älüTinehen, schon eintritt, wenn, aiisohit genommen, 
etwa 7350 Pollenkömcr, also etwa tlrci Antheren, zur Bestäubung ver¬ 
wendet werden, oder, relativ ausgedrückt, wenn je 20 Folleukönier 
um jede einzelne Samenanlage im Eruehtknüten konkurrieren können, 
Bei den Versuchen mit .sehr viel Pollen wäre demnach weitaus der 
größere Teil tler Körner, fast ganz üherdüs,sig gewesen. 

Weitere Versuche müssen zeigen, ob diese tuigeiiommene Pro¬ 
portionalität zwischen Pollen menge und Konkurrenz wirklich besteht. 
Daß für die Wirkung der Pollenmeuge nicht nur eine untere, sondern 
auch eine obere Grenze besteht, erscheint ganz verständlich. Kommt es 
beider Konkurrenz doch nicht daraul* an, wieviel Polleakörner über¬ 
haupt auf die Karben gebraeht werden können, sondern darauf, wieviel 
dort die nötigen Keimungsbedingungeii Hnden. Nach überreicher 
Bestäubung kann das bei sehr vielen Körnern nicht der Fall sein. Wir 
dürfen daraus überhaupt die Lehre ziehen, daß es bei solchen Ver¬ 
suchen nicht bloß darauf ankommt, wieviel Pollen auf die Narben 
gciiracht wird, sondern auch, wie es geschieht;, ob eine bestimmte 
Pollenmcnge gleichmäßig über eine große Narbentläcbe verteilt oder 
als ein paar Klumpen aulgetrsgen wird. Je nach der iiuglelch dichten 
Verteilung wird die Zahl der Körner, die zum Keinren kommen, reelit 
verschieden Ausfallen, und die Konkurrenz größer oder kleiner aein. 
als sieh nach der ahsoluten Menge der Körner annehmen Ließe. 
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Einen ganz älmlichen Mittelwert, 41.17 ±0,^9 Prozent Männchen 
statt 40.24^1,48 Prozent, geben mtcli die Versuche tn—170, die 
im Abschnitt ni {S, (|88) besprochen werden sollen, und bei denen 
ebenfalls die Polknmenge einer einzigen Anthere zur Bestäubung rei^ 
wendet worden war. Dazu müssen die Ergebnisse der oberen ond 
der unteren Kapselliälften der Tabelle 13 (S. 1194) zusamraengezogen 
werden, wie es in Tabelle 11 gesclieben ist. 


Tabelle 11. 
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Die Bcsnlmte sind freilich au anderen Versiu'hsjtJlanzeii gewonnen 
worden, und wir küiuien sie nicht mit Ergebnissen der Bestäubung 
mit sehr viel und m»t wenig Pollen bei denselben Objekten ver* 
gleichen; immerhin schciTit mir die ITbereinsiimmung der verseiiiedeucn 
Versuchsreilien in der Prozentzalil Männchen bcachtenswcri. 


Bei Jen frülieren Versuchen war mir scJion aufgefallen. da 0 die 
Samen, auch wenn sie AuÜk-rlieh ganz tauglieh aussahen, nur teilweise 
gekeimt waren. Von den mit sehr viel Pollen erzciigien halte ich 
55 Prozent, von den mit wenig Pollen erzeugten 57 Prozent Keim¬ 
linge erhalten (1917, S. 703, l'abeQe 3). Ich säte deshalb hei dieser 
und der folgenden Versuclisreihe (Ähschnitt 111 ) viel mehr Samen aus, 
erhielt aber ein noch schlechteres Resultat. So gaben beim Weibchen 
I5d 2253 Samen nur 51 Prozent Keimlinge, .statt 69 Fr4>zeiit wie 
fmher, und beim Weibchen 25b 1 1773 Samen nur 14 Prozent, statt 
35—40 Prozent. 

Darin kann natürlich ebenfalls eine Fehlerfiucllc stecken. Die 
Samen mit männlichen Embryonen konnten scldechter oder besser 
keimen als die mit weiblichen. Bei den Versuchsreihen des Al>- 
.sdioittes 1 (mit sehr viel und mit wetiig PoUenI konnte das keinen 
merklichen Eindu 0 haben, da bei beiden ja, wie Tabelle 3 der früheren 
Mitteilung zeigte die Sanien annfiLemd gleich gut (oder gleich süliledit) 
keimten. Wohl konnte das schlechtere Keimen aber hei der neuen 
Versuchsreihe, deren Ergebnis mit dem der beiden Jrühenm verglichen 
w^erden sollte, eine Wirkung haben. 

lüu* 
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Da ich noch genug Material hatte, maelite ich am 37. Juli eine 
zweite Aujjsa^it, bei der die Samen erst 34 Stunden eingequellt Tcnr- 
den waren und daiui auf der Oberfläche der vorher sterilisierten 
Elrde verteilt wurtlen. Die Töpfe würden zunächst mit Glasscheiben 
gedcclct. Tlrst als die Keimung all gern ein ein getreten war, wurde 
etwas Krde überstreut und diu Scheiben abgenammen- So erhielt 
ich ein viel besseres Resultat: bei dem Weibchen i5d keimten nun 
von 2076 äußerlich tauglichen mul 17 fraglichen Samen 1746, also 
S4 Prozent, und bei dem Weibchen 25bI von 1890 Samen 1020, also 
wenigstens 54 Prozent. OlTenbar befördert das Licht die Keimung, 
tmd waren die Samen früher zu hoch mit Erde bedeckt worden. 

Die Ergebnisse dieser zweiten Aussaat, verglichen mit denen der 
ersten, werden sjjäter zeigen, ob die zweierlei Samen, die männlichen 
und die weibUehen, glcieb gut keimten, oder ob unter den gegebenen 
Bedingungen das eine Geschlecht im Naehteil war. 


TU, Die .^bhüngigbeit dea Ge»ehleeht«a des SnmenknFim vaq der 
Sielt tuig der Sameimiiliige in dem Fmchtknoten, 

Als sieh 1917 der Einfluß der PoEenmenge auf dxis Gescldecbta- 
verhältnü! immer deutlicher in den VersueliEergehniasen zu zeigen be¬ 
gann, habe ich teils noch im selben, teils im folgenden Sommer eine 
Reihe weiterer Versuche angefangen, die einerseits unsere Kenntnis des 
EiuflüBses der PoEenmenge vertiefen, anderseits die Abbängigkeit 
des üeschlechteVerhältnisses von anderen Eingriffen prüfen sollten. 
Von den Versuchen der crstcu Art hat einer, über die in der Über¬ 
schrift genannte Frage, bereits ein sicheres Reanltat ergehen uiul soE 
deshalb hier kurz beschrieben werden. 

Für alle Fälle darf ich wohl das Folgende vorauaschicken, was 
auch zum Verstündnis späterer, hier noch nicht zu besprechender Ver¬ 
suche dienen kaiui. 

In den Blüten des weiblichen Melandrium sitzt ein länglieh-eiförmi- 
ger Fruchtknoten, der auf seinej Spitze die fadenförmigen Griffel — 
je nach der Sippe 5, oder oft 6 und mehr, oder weniger als 5 — 
trägt. Diese Griffel sind, je nach dem Individuinn beziehungsweise 
der Sippe, sehr veraehieden ausgebildet, vor allem länger oder kürzer, 
dicker oder dünner, stnmpflieh oder spitzig, schwach liogig nach außen 
gekrümmt bis deutlich schraubenförmig, abgesehen von der Einrollung, 
die mit dem Altem stets cintritt unii verschieden weit gellt. An der 
nach innen gekdirten Flanke trägt jeder Griffel einen Streifen Narbcn- 
papillen, der, au der Emfügfuiigsstelle auf dem Eruchtknuten selir schmal, 
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5 ieh tk^dh oben zu ijniner mebr verbreitert 
und schließlich die ganze Spitze rundum be¬ 
deckt 

Schneiden Tuan den Fruchtknoten der 
Ltnge na<!h auf — Fig, 2 -—, so sicht man 
die Samenanlagenf etwa 350 an Zahl» an der 
kegelförmigen zentralen Plazenta in breiten 
Streifen «Ltzen^ die der Zahl der (Iriffel ent- 
sprechenp also meist zu fiiuf vorhanden sind 
und durch tiefe Furchen getrennt werden. 
Jeder dieser Streifen besteh I: eigentlieh aus 
zwei Reihen Samenanlagen, den Randcrii der 
Fruchtblätter entsprechen dp die mit. der Achse 
den Fruchtknoten und damit auch die Pla¬ 
zenta auf bauen; durch VerscMebimgen werden 
die Reihen aber größtenteils meljfzeilig. Die 
tiefen Ijängsfurchen entsprechen den zarten 
Scheidewänden, die im befruchtung^eifen 
Fmdltknoten bis zur halben Höhe gehen (vgL 
EicuLUit 1873* S, 113, zur EntwicMungsgc- 
schid^tc Goebel^ 1883^ S. 322)- 

Die Spitze des Plazentakegelji steht 
durch einen dicken Strang gestreckter I^it- 
zellen mit dem Dach der Fruchtkno ten wand 
und durt mit dem Leitgewebe der Griffel in 
Verbindung. Nach nuten teilt er sicfi Jn zehn 
Strange, die paarwebie in den schon crwÄhriten 
Furchen der Plazenta verlaufen und mit langen^ zarten, einzelligen 
Haai-en dicht bedeckt sind* Dies^e Haare gehen zwischen die kam- 
pylotropenp annfthemd wagcrecht orientierten Samenanlagen hinein, 
die ihre Mikropyleti gegen die Furchen wenden. Durch die Haare 
wird die Verbmdimg zTsischen Leät^trong und Mikropyle der Samen¬ 
anlagen herges teilt. 

Die SchlSnche der PoUenkümer, die anf den N^irbenpapillen der 
Griffel keimen, ilringen znnilcbst zwischen Eutikula und Zellulose wand 
derPapUIen ein*, wachsen zwischen ihnen abwärts und zwangen sidi 

< SraASBUflCEa (1884,^43, 1886, 8*76) gfbt hd, ikß die Pollunädiliiichti dickt 
atigesehnue^ a.n den P&pillen nbwaK« nad zwiscki^it üiDea in dcti Griflel 

tjineijijiifen {wfcptaid sio bei ffiihago 1 n die PJipillcn hmeiawuekäeii ufid 

spater wieder ^wischao dis ZelJeo des Lettgewehes ebitl ringen s^iUtn). An «IJen sicbereD 
Stellen meiner Präparate Imbe ich mich davon nber^eugen könncü, daß der PüUen- 
snklanck die KntiknlA gleidi od«r aehr bald durdidringt niiil an ihrer lunenaeitc! 



Fiy. 2* äfifiandritan. rhn^h Eel^ 
Ic-raupg dfiT Tordereiai Hüfte der 

Fniditkdöti?iimuid mnd iweiär 
GriSfll) ift die PJaiEiitji mit den 
SmneiuAiilA^n and der Lett- 
slrwng^ der dfe Pluanii mit d^ll 
GriifEln verbindet, freigeLegt. 
Vergr. ta. 
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dann am (rrimde der PapiDen zwischen dieseu ins Innere der Griffel, 
in dem sie in einem [^eitgewelie nadj unteiit nach dem ymehtknoten 
jni, wadisen. Aus diesem l-eitgewehe pehen sie in den schon cr- 
wülinten Leitstmng ührT, <ler die Insertion der Griffel mit iler Spitze 
der Plauenta verbindet, gelangen aus diesem in die Leitsti^ge in den 
Lnngsfurchen und mit Hilfe der Haare zu der IVIikropyle der Samen- 
nnlageii, in die sie eindringen, um die Hefruebtung auaznfuliren. DaÜ 
dieses Eindringen nicht bloß vom Zufall abliängig sein kann, gehe 
rlaraus herv'or, daß bei annühemd gleicher Zahl von Pollenkömem 
und Ssmenanlagen doch last Jede Samennjüage besuchtet werden kann. 

Es ist nun klai-, daß hei dieser Eiiu-ichtung des Fruchtknotens 
die Follensclüüuche zuerst zu den obersten Samenanlagen kommen, 
dnnn zu den tiefcrstcliendcn und zuletzt zu den untersten. Man wird 
auch annehmen dürfen, daß im ailgemeinen Jeder Pollensehlauch in 
die erste Samenauhige, die ihm in den Weg kommt, eindringt. Dann 
werden die zuerst ankommeuden Pollens chläuchc die ohersten, die 
zuletzt ankommendeu die untersten Samenanlagen hefruchten. Wenn 
nun die Schläuche der weibclienbestimmenden Pidleukörner im Dorch- 
schnitt ra soll er wuchsen als die der man ncheii bestimmenden, so halien 
die obersten Samenanlagen die meiste Aussicht, von ihnert befruchtet 
zu wertlen, und es muß ein Zusammeiiliang zwüsclien der Stellung 
der Samenanlagen Lm Fruchtknoten, und später der der Somenkämer 
in der Frucht, unrl dem Geschlecht der Ejnbryonen in den .Samen- 
köniem hestehen. 

Ich begann dcshaUi im ibiü und August 1917 eine Reihe ein¬ 
schlägiger *l"ersuche mit neuen Pflanzen, die aus den Versuchen mit 
sehr viel und mit wenig Pollen stammten, nnmttcb vdep Weibclien: 
4^ 'b 57 b, 62 k, 67 a, und einem Mänuchen; 370. Bei Jeder Bestäubung 
wurde der Inhalt einer ganzen Anthere verbraucht. Der Pollen war 
stets ganz frisch. Von den 10 Staubgefäßen der Blüten de,s Männ- 
elieiUi üffneten am Nachmittag des ersten Blühtage,s vor der Ausbreitung 
der Blumenblätter etwa die Hälfte rtire AnLheren. Mittags 1 Uhr des 
«larauf folgenden, zweiten Blühtagcs wurden die übrigen dann noch 
geschlossenen .lijitheren in einet PetTischalc gesammelt. Um 5 Uhr 
naehinittags, wenn mit den Bestäubungen begouneQ wurde, waren fast 
ausnalimslos alle aufgesprungen und konnten mit einer uadelscharfcn 
Pinzette erlaßt und im Schlund. Je einer weiblichen Blüte, etwas über 
fler halben Höhe der Griffel, abgestrichen werden. — Erst nachträglich 

binabwiclist. Ihr Widerstnn d fsi wo bl ui deu oft nieptfrimlijTeii Wegen Schuld, die 
CT xnweüea eiiisciilägt — Tdealogiaoh ersehBint das noch guiz veiständlicb; Die 
K utile nia niiiS Hurh emmjil riurf!hbr'(M!ht!ii werden und sebtiut so den PollmisebUncti. 
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hab^ ich merkt, daß der Vereueli ein nocli schrirfer iinsgcsproeheneR 
Ergebnis hätte geben mQsseti, iveim eine geringere Polleiimenge—so- 
Wel al» eben zur Befruebtuug der meisten Samenanlagen des Frucht^ 
knotens auagereidit hätte — verwendet worden wäre (S. 1195). 

Die ersten eben reifen Kapseln halie ich mit sebarfem Messer 
quer dinolischnitten, leh fand aber bald, daß das gar uielit ndtig 
ist, und die Trennung sehr gut ohne Verletning von kSanien ausge- 
fuhrt werden kann. Sobald sieh die Kapselrähne der reifen Früchte 
zt) spreizen begannen, wurde mit einer nicht ru scliarfen 3 les.serspifcze 
durch einen Kreisschnitt die Wand der Kapsel in eine untere und 
obere Hälfte zerlegt, das obere Stück sorgfältig abgeliobeii und die 
so freigelegten Samen der oberen Plazenta-Hälfte getrennt von dem 
Reste eifigesainmoU. Wichtig ist, daß die KapsHn zur rechten Zeit, 
wfdirend des Öffnens oder kurz vor demselhen, geerntet werden. Bei 
der zum Äufspringen reifen Kapsel ist tiämltch noch kein größerer 
Zwischenraum zwischen Fmehtknotenwand und Samen vorhanden. 
Später vertrocknet aber die Plazenta und schrumpft unter Bräunung 
zusammen. Dadurch entsteht ein Rjinm zwischen BVuehtkuotenwand 
und Plazenta, in den die oberen tarnen heruntertallen können, wenn 
sie sich dureli ebendies Stdirumpfcu von den stehcnhleibendcn Stielen 
loslösen. Ist das auch tmr teilweise geschehen, so ist eine sichere 
Trennung der beiden Abschnitte uatörlidi nicht mehr möglich, — 
[cb &i]d es am besten, alle Kajiseln, die aus den Bestäubuitgen eines 
Tages entstanden waren, sofort zu ernten, wenn die erste sich zu 
öffnen begonnen hatte. Sie sind dann alle reif genug, wenn sich 
das Aufspringen auch noch verzögern kmm. 

Im ganzen wurden 30 Kax>scln halbiert geerntet. Beim Aus- 
zählen der Samen zeigte es sich, daß die oberen Uäl^n stets weniger 
Samen gegeben hatten als die unteren, zwischen 29 und 49 Prozent 
der Gesomtzaiih Oer Kxeisschnitt war also meist etw'as zu hoch ge¬ 
führt worden. Die oberen uiul unteren Hälften wurden getrennt um 
16. Februar 1918 als Versuch iii—170 ausgesät. Dabei wurde der 
schon erwähnte Fehler fS, 1187) gemacht, und die Samen zu stark 
mit Erde überstreut, so daß recht wenig keimten. Doch ist aus beider¬ 
lei Hälften im Yerliältnis anurihernil gleich viel aufgegangen. Von den 
ausgesäten 3713 Samen der oberen .Abschnitte gaben iiämlleh 15 50 Keim¬ 
linge, also 41.75 Prozent, und bis jetzt 1204, also 32.43 Prozent, 
bestimmbare Pflanzen, von den 5673 der unteren Absehnitte 2106 
Keimlinge, also 37,12 Prozent, und 1706, also 30.07 TVozeiit be¬ 
stimmbare Pflanzen. Der Fehler hat demnach den tlmfong der Vei^ 
suche beeinträchtigt, den Unterschied in dem Geschlechts Verhältnis 
zwischen dem oberen und untenm Abschnitt der Kapseln jedoch nicht 
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merklich creSen kOuiien. Obwohl die Dilleren/ — 4.63 Pro^ient l»ei 
den Sänilinfi^n und 2,36 Prozent hei den blühenden Pflanzen — klein 
(letztere Diflerenz hat den mittleren Fehler ± 0.98 Prozent), ist es 
wuhrseheinlieherweise doch kein Zufall, daß die Samen des oberen 
Abschnittes etwas bevorzugt sind. Denn wenn man die vier Versuchs¬ 
pflanzen einzeln betrachtet, wie es in Tabelle i z gesdiieht, haben 
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hei <lrei die oberen Ahsctiiiitte eben fall« mehr Keunlinge und blühende 
Sämlinge gegeben als die nntcren, nnr eine, die letzte, verliielt sich 
umgekehrt. Die Bevorzugung küniite mit der größeren Zalil Weibehen- 
santen in der oberen RapseIhälfte Zusammenhängen. 

Die ins Freie ausgepflanzten Sämlinge wurden vom 4. Juni ah 
alle vierzehn Tage revidiert, zuletzt am 25. September. Dabei wurden 
<lie blühenden Pflanzen sorgfältig entfernt. Das Gesamtergebnis war: 

V'on 1204 Pflanzen, die aus den oberen Rapse lab schnitten 
stammten, waren 792 weiblich und 412, also 34.23 Prozent, 
mSnnlich. 

Von 1706 Pflanzen, die aus den unteren Rapsclab* 
schnitten stammten, waren 920 weiblich und 786, also 45.07 
Prozent, männlich. 

Die Differenz der Prozcntzahlen ist 11.84. 

Bereclmet man die Zahl der Männchen, die auf 100 Weibchen 
kommen, so sind es fhr die oberen Rapseihälften 52.0, für die 
unteren 854 - 

Ziehen wir beide Versuchsreihen zusammen, so erhalten wir 
2910 Pflanzen, von denen 1712, also 58.83 Prozent weiblich und 
1198, also 41.17 Prozent männlich waren. Legen wir diese Zahlen 
zugrunde und berechnen den wahrscheinlichen Fehler für die 1204 
Pflanzen aus den oberen Abschnitten, so erhalten wir m = dt 1,42 
Prozent, während die heobachtete Abweichung (34.23 — 41*17 =1 
* 6.94 Prozem. beträgt. Für die 1706 Pflanzen der unteren Ab- 
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Schnitte beträgt der mittlere Felder ± T.19 f’roitent, wSlinend die 
beobachtete Abweichung (46.07 — 41.17=) + 4.90 Prozent ausmacht- 
Die Abweichung iat also vier- bis thnfnial so groß ah? der mittlere 
Fehler des Mittelwertes und darf aU völlig gestchert angesehen 
werden, 

Tabelle 13 bringt das Ergebnis der einzelnen Z.äblungen zu- 
sammengetaßt, aber das der einzelnen Kapseln getrennt aufgefuhrt. 

Die Tabelle zeigt, daß auch jede der vier Versuchspflanzen fiir 
sieh allein genommen aiis den oberen Kapselabschnittcn melir Weibchen 
gegeben hat ab aus den unteren* i b um 14,97 Prozent, Ö 7 
7.35 Prozent, öak um 12.65 Prozent und 67 a um 10,2 3 Prozent 
mehr, .la, selbst hei den einzelnen Kapseln ist das immer noch 
deutlich, trotz; des relativ selir kleinen Umfanges der Etnze[versuche, 
die zwischen 15 und 99 Pflanzen (im Mittel 48,5) umfassen. Um das 
zu zeigen, sind in der let.zteu Kolonne der Tabelle 1 2 die Dilfereuzen 
zwischen d^n Prozentzahlen an Männchen der unteren und der oberen, 
aus einer Ka]rsel gebildeten Abschnitte zusammengcstellt. Bei 25 
Kapseln sind sie positiv und maeJien i bis 24 Prozent aus, bei einer 
Kapsel ist die DifFerenz null und bei 4 negativ (41 b ^ — 2 t Prozent, 

57 b V = — [ [ Prozent, 57 b £ ^ — 2 I*rozent, 67 a 11 = — 0.9 Prozent}. 
Möglicherwebe sind die zwei Resultate, die am stärksten ab weichen, 
durch eine Yerweclislung der Abschnitte beim Emten, Auszählen oder 
AuasSen entstanden. 

Der Unterechled im Geachlechlsverhöltnia zwischen den Naeh- 
komnien aus den obcreii und unteren; Abschnitten der Fruchtkapseln 
ist abo ganz sichergesteUt, Der Versuch bt so ausgeiidlen, wie es 
zu erwarten war, wenn die weibchenliesti nun enden Pollenkömer ihre 
Spermakerne wirklich rasclicr zu den Eizellen in den .Samenanlagen 
bringen. Er bestätigt durchaus diese tmscre Anuahme. 

Natürlich hat auch hier die Zahl, in der.!die Pollenkömer auf 
die Narbe gehraeht werden, Ein flu G auf den y|usfnll des Versuches. 
Wenn nur sehr wenig Körner verwendet werde^i, wird sich zwar der 
Einfluß der Stellung der Samenanbgen zunächst noch iimner geltend 
machen, es werden sich aber alle reifen Samen in der oberen Hälfte 
der Kapsel Anden. SchließUcli, hei ganz armer Bestäubung, wird, 
wenigstens thcoretbch, der Einfluß der Stellung gleich Null, und man 
wird erwarten, alle dann noch gebildeten Samen auf annähernd der 
gleichen Höhe zu finden. Beim anderen Extrem, wenn selir viel 
PöUenkötner verwendet werden, werden die Chancen für die MäiLnchen- 
be.st,immer überhaupt ungünstiger, und damit steigen die Chancen 
der Weibcheubestimiaer, aucJi in dem untern Abschnitt des Frucht- 
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Tabelle ij* Ergebnisse der einzelnen Kapseln. 
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knotetis Samenaningon zu liefruclit^Ji- Am klarsten wird sich der Kin- 
iluB der Stellung der Siunenanlngen ycigeTi, wenn so viel PolleukOmer 
auf die Narheii kouimeii, daß gerade rioeli jede Samenanlage hefru<'htet 
wird. Wir hatten eine größere Menge, etwa das Fünffache, verwendet. 
Es ist also wahrscdieinlkh, «hiß Versuche mit einer geringeren PoUen- 
menge noch schSrfere Resultate geben würden. 

Aber auch da^ni würden jEweifellos in 
den obereii Abschnitten noch viele männ- 
liidie Römer sein uni) in den unteren viele 
weibliche. Schuld daran sind zweierlei Uz^ 
Sachen. 

Einmal ist eü zwar sicher, daß im 
großen und ganzen die Chancen der 
Samenanlagen, liefruchtei. ym wer*leii, von 
der Spitze der Plazenta gegen ihre Biisis 
iibnehmeii. Ob eine Sametiaiüage befruchtet 
wird, hängt aber, auci) bei voller Taog- 
liehkeit, nicht ausschließlich von ihrer 
StelUuig an der Plazenta ab, leb habe 
wiederholt (1917 und 1918) Be.stäubungen 
mit ganz wenig Pollen aiisgelnhrt. Sinkt 
die Zahl der befTUchteten Samenanlagen 
unter ein gewissfis Minmnun — etwa 10 —, 
so tritt wohl eine gewisse, oft recht W'eit- 
geliende Entwicklujig der SaTnen und 
Kapseln ein. ilaim bleiben sie aber doch 
stecken und vertnicknen, Ea apielt eben 
iiucli hier, ivie wohl überall, wo ein Frucht¬ 
knoten melirerc bis viele SHmcnanlageii 
entliält, das Reifungannnimum (1916, S, 19 
Anm.) eine Ifedle. ln «olclien Früchten findet man nun lUe wenigen 
tnubeu Samen zTivar fftat stets mir am oberen Drittel der Plazenta; es 
werden aber durelmiis uii'lit immer bloß die obersten Samenanlagen 
be&uohtet. Fig. 3 stellt eine solche Flazenta mit den noch frischen, 
weitenUvickelten Sameiia 11 lagen dar, cUe durch Uestäubung mit sehr 
wenig Pollen entstanden sind. Wie die Schläuche einzelner Pollen- 
kdrner werden sich auch bei reichlicherer Bestäubung die ersten 
Schläuche verhalten, die unten im Fruchtknoten imkommen und von 
weibdienbestimmcmien Pollenkömem stammen; sie werden auch nicht 
imm er alle obersten Saraenanlagen helriicliten. Was im einzelnen be¬ 
stimmt, ob ein PoUenschlaucli an der nächsten Samenanlage vorbei¬ 
wächst oder in sie eindringt, muß freiücli erst durch weitere Unter- 
siichungeii ermittelt werden. 



fij, 3, PlAZAlllä VOU 
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firldlmiig mit Bpur^pi ^ün 
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119ß der pbys.-math. RlftHse voni5, Dei. ISIS. — Mfit. vom 7. Nav, 

Außerdem ist nieht zu rergessen, daß, wie die sclion i'erOfTent- 
liefat^ Untcrsudiungen gezeigt haben, die Raschheit — in der KeU 
miuig oder in dem WaehEtum des Schlauches oder in beiden — hei 
ein und derselben Pollensorte verschieden sein muß, imd daß der 
durchschnittliche Vorteil der Weihehenbest immer ntir gering sein 
kann gegenüber den Schwankungen in der Baschlicit innerhalb jeder der 
beiden Sorten Pollenkömer. Der Zufall wirtl also bei diesen Vei^ 
suchen, wie bei den Bestäubungen mit verschiedenen PoUcmnengen, 
dafür sorgen, daß in der oberen llÜlf^ des Fruchtknotens auch 
männcheti bestimmende, in der unteren auch Weibchen bestimm ende 
Pollenkhmer zur Befruchtung kommen. — Es ist jedenfalls auffällig, 
wie der Unterschied im GcEchleehtsVerhältnis zwischen den Kach- 
kommeuschafren aus dem oberen und unteren Kapsclabschnitt dem 
zwischen den Nach komm cnEchafltcn nach sehr reicher und nnrili armer 
Bestäubung gleicht; er beträgt das eine Mal 11.84, das andere Mol 
13.13 Pmzent. 


Erst als ich meine Versuche schon begonnen hatte, ist mir be- 
karmt gewordeu, daß Gleoü he BuzaaEnjouES 1830 und 1833 ebeuralls 
die reifen Kapseln und Plazenten seiner LtjrJmis dioka quer durch¬ 
schnitten und die so erhaltenen oberen und unteren llälfren getrennt 
ausgesät butte. Er erhielt das erstemal (1831, S. [45) von den oberen 
Abschnitten 513 Pflanzen, darunter 337 Weibchen und 353, nlitn 
49.80 Prozent Männchen, von den unteren Abschnitten dagegen 639 
Pflanzen, davon 265 Weibchen und 374, also 58,53 Prozent Männchen, 
Die Differenz beträgt 8.73 Prozent. Die oberen Abscliuitte hatten 
demnach, wie bei nnseren Versuchen, verliültnismäßig mehr Weib¬ 
chen, die unteren verhältnismäßig mehr Männchen gegeben. Können 
wir nach unseren heutigen Metlioden dies Ergebnis als gesicliert an- 
sehenS* 
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Der mittlere Fehler der Differenz, ± (^2.21'1.95* beträgt 
^ -»95 Prozent. Sie ist also etwas kleiner (8.73 Prozent) als das Drei¬ 
fache ihres mittlereD Fehlers (± 8.85 Prozent) und demgemäß nicht 
ganz sichcfgestellt. 
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Bei dncm zweiten Versuch^ vom JaLre 1S32 (1883^ S. 408)^ gaben 
die oberen IlJllften unter 3S2 Pdanj^en 182 Weibclien und 200, als^o 
52,4 Prozent Männehen, die unteren von 346 Pdfinzen t6o Weibchen 
und iS6, iÜM 53.8 Prozent Männchen. Wieder hatten die Dheren 
Abschnitte vcrhflltriiÄUiRßig mehr Weibchen gegeben die unteren; 
die DLffbrenz, 1.4 Prozentp ist aber diesmal so klein, wesentlJeli ge¬ 
ringer als ihr mittlerer Fehler, daß sie ganz arisicher ist. Ans diesem 
verseiliedenen Ausfall der beiden Versuche Gmous würde man, ohne 
thts sichere Ergebnis unserer neuen Versuche, den Schluß ziehen, daß 
irgendein anderer, iricht erkannter Einiluß im Spiele gewesen «ei* 

Meine« Wissens sind fliese Versuche ümous nichts wie andere 
des Forschers, nacligeprüft wortlcn, wohl aus dem Grunde, weil ein 
derartiges Verhalten von vornherein zu unwahrscheinlich galt, und die 
NadxprQfung anderer Versuche ein negatives Resultat ji^ab. Li dieser 
Hinsicht Ist der Fall besondere lehrreich und mahnt zur Vorsicht, 
unverständlichen Tatsachen gegenüber. Vor dem Nachweis der He- 
terogametie der llämichen und der Konkurrenz der Weibchen- und männ- 
chenhestimmeniieri Pollenkörner mußte ein Einfluß der Stellung der 
Samenanlagen iin Fru(ditknoten voii vornherein ganz unglaublich er- 
ficUeinen, während er jetzt als ihre Konsequenz vorauszusagen war- 

Die richtige Erklärutig gibt Gihoü UE SrzAEEisouES nicht und konnte 
sic imtLlrlich zu seiner Zeit nicht, geben. Die erwähnten Versuche 
bilden uilt einen Teil der Bestrebungen Girou.s, nach ku weisen, daß beim 
Hanf und bei Oben und Unten an der Pflanze einen Ein¬ 

fluß auf das Geschlecht der dort entstehenden Naclikommen habe. Ihre 
Ergebnisse genügen unseren kritischen Anspnieheii niclit; speziell sind 
die Difierenzen zwischen den verRchjedenen Etagen der Bifltenslände 
von Mf^tandrium zu klein, höchstens doppelt so groß als der mittlere 
Fehler des Mittel wertes ^ 

Wie Gihoit, unter der Ajmalime parthenogenetisclier Entstellung 
der Samen, das Verhalten durch die *Tie interieure* deutet, die gegen 
die Spitze zuiiimmt. mul die Bildung der Weibchen begünstigt, gegen¬ 
über der nach oben abnehmenden »vie extcricure», die der Bildung 
der Männchen günstig ist muß hn Original (1831b, S- 173 u* f,) nach- 
gelesGii werden'*- 

* DEe Angtttien für den Hanl bat A, S:raEc:iEE3i (1913. 8+ =90) rechncrieah 
prüft und als beweiseful nafli^wit^iaii. Diiqiii Gtimtnt das Vei^chaergöbnis 

Nolu Si 7 dm 5+ A) fSbr:rejnF 

’ HirrEi. ( 1 & 34 , Sh 45) Gprid^t davcin, daß Gnan reraudit liabg, das Ifberwiegan 
der Weihehen unter den Sainen aus der i}berea ßcgiciu di>f ffAni^tlinien fnU dem 
fehlen udrr tlam peidilichcn \"oriiaiidensein vuo. Polleti In Zii^Biimienlumg bringen: 
iDie grüßten mSiitLlJctierfc Pflanzen hlühim 14 Tage oder drei Wyctmn trüher äIg 
dEr wciblkben. aü daß nur wciiige \veibHcbe blüteii befniebtet fi-erden kdnuen, am 
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IV* Der Kinfliifl des« Alter» der Follenkärner« 

Einatweiltn si>Il liier ilber dk Ergelinisä^e der eUiscIilagigen Ver- 
stiebe mir vorlfmlig berichtet, werden: «He Einzelheiten und die Kritik 
muß ich auf eine spätere Mitteilung verschieben^ die hoffendicb tuieb 
Abschluß weiterer ^'et^uche erscheinen karuu Der PoHen war lo bis 
20 Tage alt und bLs zur Verwendung ini Exsikkaior über Schwefel- 
sÄure oder Chlurkalzium aufgehoben ivorden. 

Mit dem Altern nimmt die 'rauglichkeit der P«>Ileiikömcr stark 
all, daß schließ lieh nur b^i Bestäubung mit sehr großen PoUeiitnengen 
noch einige wenige keimfähige Samen erhallen werden. Die Kon¬ 
kurrenz der Weil »eben- und Mänuclienbestimmer ist dann ganz aus- 
geschaltett unil es wären unter simst gleichen Bedingungen (bei der¬ 
selben Resistenz beider Pollenfiorten) relativ viel hlänuclien ztt erwarten. 

Trotzdem zeigte skb bei deu Versuchen eine ge^vLssc Begünsti¬ 
gung der Weibeheu* Die weibclieubcstimmenden Pollenkömer sind 
also auch beim Altem im Vorteil und etwas widerstandsfähiger als 
die männchenbestimmenden. Pullen, der JO bis 14 Tage alt war^ gab 
unter 1004 Naelikommen 37-^5 Prozent Männchen, solcher, der 15 bis 
20 Tage alt war, liei viel schlechterem Ansatz unter 752 Naehkommou 
40.29 Prozent Mäiiiidieii. Bei dem Am^chluß der Konkurrenz hätte 
frischer Pollen .4.4 bis 45 Prozent Männchen gegeben. Denn Be- 
stäubungsversnebe, dk zur Kontrolle au denselben Weibchen mit sehr 
viel frischem Pollen aosgefhhrt worden ^varem gaben unter 1552 
Nachkommeti 33.30 Prozent Männchen. 

Neben den keimfähigen Samen entstehen bei der Bestäubung mit 
altem Pollen auch taube, je älter er um so meJiTi und scliließlich 
mit -selLT alten Pullen außer wenigen ketmflihigen Sumeu viel mehr 
taube in allen Abstufungen, mit Embryonen, die sich mehr tider 
weniger weit entwickelt haben und dann abgestorben sind. Um ein 
Beispiel zu geben, kamen bei VeräuchsiJÜanze jöb nach Bestäubung 
mit sehr viel Pollen^ der 20 Tage alt war, auf 2 i ganz gut aussehende 
Samen (von denen »her nur iS keimten) miniiesteTis 700 taube in 
allerlei Abstufungen, von den kleinsten abgesehen. Es war die ."Vus- 
heute von lO Kapseln. Der alte Pollen kwiti also vielfach noch die 

wcnig?hk^4i über die an den Spitai;« iHifiadJirhinnt weil sie sieh ncwli wenig 
iiAbeii. Dffe kleineren mäniilidkcii l'tltmjcii sintl in ihi^ Eiitwickfluag etwas ?:ijrück- 
^^blicbt»ii lind bläluLEL äahtir etwto später Jibi die grfißci^iu Die weEblichen l^nnzen 
sind rtber waliretiddetl:i größer geiwarden als die kkideren zninnlielieD, sa v^tjn 
letitrCi'en nur wenig Puhenkämer auf die Spitjon der i^ßeren weibliehe a FllaJi^ea 
werdeu.- leb konnte in den ici^ iJteratnrrenieichms cMigCgcbcnen ArVjciten 
GiKOLia — aiirh b 1831 b, die B^vv;te iiicbt anJulirt — utdits dnirun ündeni es wider¬ 
spricht auch direkt dem, was Gmoc mn der im Tejit imgefDlirten Stelle sagt. 
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Befnii^Ltimg; An.sfÜtir*.!n; die .so Nach komm i^n sind abftr 

™ miicm mit zunchnietidem Alter imuicr grdGeren Teil ans inneren 
tiründen iiiclif. recht Ichensfaltig, 

Lnttr 1422 Pflaiiücn, die durch BcstiiuLung von vier veiBciiifi' 
denen Weibchen mit altem Pollen eines Männchens entstanden waren, 
befanden sich 28 Zwitter, gleich 1.97 Prozent. Unter 2327 Pflanzen, 
die bei den gleichen Eltern durch BestHubiing mit sehr viel und ganz 
iüschem Pollen hcrvorgcgajigeii waren, gab cs nur einen Zwitter, 
gleich 0.043 Prozent. Der alte PoUcn hat also die Entstehung von 
Zwittern außerordentlich begünstigt, was auf einer Valenzänderung 
der Tendenz der tuAnnchenbestimmenden Pollenkörner beruhen dürfte. 
Wenn bei MdandHum die Möglichkeit zur Zwitterbildung in den 
Versuchspflanzen steckt, kann also ihre Häufigkeit von äußeren Be¬ 
dingungen ahhängei). 

Zusammenfassung einiger Ergebnisse. 

I. Der Abschluß der Versuche, liei denen -Weibchen 

iidt sehr viel und mit wenig Pollen best5uld wurden, gab eine Be¬ 
stätigung der selioti veröffbntliehteti Ergebnisse: selir viel Pollen (20 
bis 30 Anthercn, etwa 50000 Pollenkömer) ruft die Bildung von mehr 
Weibchen (31.65 Prozent Männchen) hcn'or, wenig Pollen (etwa 400 
Körner) die von mehr Männchen (43.78 Prozent). 

Daß im zweiten Verauehsjahr etwas mehr männliche Sämlinge 
zur ersten Blüte gelangten als im ersten Jahre, Ist wohl ein sekun- 
ilärer (rescMechtscharakter und beruht auf der etwas rascheren Ent¬ 
wickelung der Weibchen. Wenn dagegen der Unterschied zwischen 
den zwei Versuchsreihen im zvreiten Jahre etwas weniger scharf her¬ 
vortrat als im ersten, ist ilns wohl nur Zufall. 

Eine neue Vcrsiich.sreihe, 1 >ei der noch weniger Pollen, nur Spuren, 
zur Bestäuhmig verwendet wurden, sfi daß sich nur etwa bis 
der Samenanlageu weiterentivickeltcn, gab das gleiche Ergehuis, re¬ 
lativ viel MiiuncLen, wie die VetBiiche mit wenig, aber noch so viel 
Pollen, daß die Konkurrenü unter den rascheren, welhehenbestimmenden 
imd den brngsameren, männchenbesti mm enden Körnern ausgeschlossen 
war und doch die meisten Samenanlagen befruchtet wurden, 

£ 1 . Mach Bestäubung mit einer bestimmten, imlßig großen Folleii- 
menge fi Anthere, 2500 Pollen körn ern) wurden mSttelvid Mämichcn, 
40.24 Prozent, erhalten. Eine zweite Veraudisrcihe gab eim» ähnliche 
Zahl (41.17 Prozent). Aus der Lage dieser Zahl z^dschen den Extremen 
geht wolirschemlich hervor, daß das Maximum der Konkurrenz schon bei 
der FoUenmenge von etwa 3 Antheren (ungefähr 7500 Pollenkörnem) 
erreicht wird. 


I 20 fl djer phys.>DniiiÜi> Kinase vom 5 . Dvü. 191 S. — Mitl- vom 7 .. Mov. 

m. Nach Bestäubung mit müßig viel PoBen und Halbierung der 
Fruchtkapseln querüber gibt die obere Hälfte der Kapseln mein- Weib¬ 
chen {34.33 Prozent Münnclien), die untere mehr Mäniicheu (46.07 
Prozent). Es besteht also eine Beziehung zwisehen der Stellung der 
Samenanlage und später des Samens und dem {tescLJeclit. des Embryo. 
Ltarin liegt eine Bestätigung unserer Äiinalime, daß die weibchen- 
bestimmenden Pollenkümer ihre generativen Kerne rascher zu den 
Eizellen bringen als die männGlienbestimmcnden. Nach dem Bau des 
Fruchtknotens nehmen die Chancen tTir die Befruchtung der Samen¬ 
anlagen von oben nach unten an der Plazenta ab; deshalb werden 
die durchschnittlich schneller ankommenden Schläuche der Weib eben- 
bestimmer häuliger in die Samenatilagen der oberen Fruchtknoten- 
hälften als in die der unteren eindringen. 

IV. Die Angaben über den Einfluß des Alters der Pollenkömcr 
sind selbst nur eine kurze Zusammenfassung der VcrsucJiergebnisse 
und sollen hier nicht wiederholt werden. 
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Einwirkung von Furfurol auf Phenole. 

Voij Krsst und Eitel Dehn, 


(Gi'lcsi-u. am 17. Jatiuar lillU [s. nheii ti, ijj.) 


aui ilcnj K aiscr - Wilhelm-In« ti tut für Clicmie, Berlm-Dahleni.) 

I Jur ilas iji tecJiiüsdjrn IletrieliPti vornimslcIitJich iti (großen Mcii- 
jfen als Neheiiprudukt eiitatdipinle Fiirfitrol dnc pniktLscJie Verwen- 
m fimlDjit irviirile in Betraeht gezogen, dafl Fiiifiirnl ein Al¬ 
dehyd tat tind steh vieUeidit alü solcher für Kondensationen ver¬ 
werten ließe, ^Vegen »einer großen Neigung .sich zn liondensieren Jiat 
be.ionilehä der Formaklehyd nkdit nur für die Wissens uh afUidte Syn¬ 
these, sotitlenj aneli JTir tfieliiiiseho Zwecke Btnleittung erlangt-. Kr 
lipsitzt nanilieh tlie vorznglidje Kigenschaft. eiweilhirtige Siilj.sTiinzen 
rnscJi in unläsliehe Prodnkte ilherznjTllireii und dcmgecinß das lehetide 
Pi-ütiiplfiamfl von Miknnngrijil.'jmen imwirksiUii zn mach™, auf* die er 
sclion in si Jir großer Verdünnung dne nhTflletide Kraft ausübt. lu 
die.ser Hänsieitt ist er iifiL’h dem Siddiiuat fiherlpffen^ während er nnderer- 
seiTs den Meusehen nicht, aeliädigf, üeslnilh ist Fommldehyd heute 
eines der wichtigsten Sehiitz- und f)esiiilV*fctinnsmittGj geworden und 
wird zur Vorttigniig von Rclimik™', zur IlesinfekUnn von Kranken- 
zirnmern, Kleidnngsstsivkeii und ISehmuchsgegeiistiindeii nllcT Arth üut 
S terilisierung von Verhandstoffen und Eutkeimtiug von Wasser und 
sogar zur Konserviepung von NnJiriingsmitteln herangezogen, Aueh ver- 
.sehiechmc andere bdiistTiezweige machen von seiner Fälligkeit, mit 
komiilizLcrtcii orgiiiiiselion Verbindniigen iinlasUdie und durch Härte 
ausgezeiehiiete Derivate zu liefern, ansgiehigen Gebraucli; besonders 
ilie Ilartutig der Gelatine dniTh Fomcil spielt heute in <U'r photogra¬ 
phischen Teehiiik* zur llerstelliuig vvidnratanilsfahiger Films eine große 

‘ E. Iticu'i'ui, Äpßih,-Ztg, ] 911 , 543 1 . 

' V, Mevi* md P, Lb, d. orgaa. Choni.. U, Aufl., L Bil, S, 700. FiiJl- 

noti'n, tiad 0> L«tiCKt-CliBin.-techii. Vorsriirircen [[91A] 

. * V. METTii und P. JArol^ 80 ^, I, r, 699, Faaoofe 3. E, BErKHJiSif hu« iiach^ 
ndeacü, djül auch Aceialdeliyd. aber scliwSchö:' birtttnri wtrItL Boi tiSh' i-en Honiiitii[ren 
iat'die Wirkung 11 fwh gcriiigw, FJiie Uoppi-lhififlnHg wie im .^kfolem wirkt vt>TaiSrkend 
iForselniiijjsWri' Uhs üüjf bthwwniJttei 18 S«&, 3*7, ililucbufi und LuijwJa, Veri. HlVnlfTi. 
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Rolle, während in der (Icrlierei ‘ der Fünuoldelij’d wegen seiner härten¬ 
den Eigen,'ächaft iiamentUeli ;!iir Ilersiellung von Sohlenleder schon lange 
benutzt, wird. In neuester Zeit liat mnn ein anderes, weit größeres 
Verwendungsgeliiet ttir den FonnaldeJiyd gefunden. Unter Wiederauf¬ 
nahme frfdierer. im Jahre 1S72 gemachter Vcrsuclie Ä. BaeyekS", wel* 
L'lien ilieser lieinen besotideren Wert heigelegt halte, halten U H.Baeke- 
LAJrn® u. a. gefunden, daß sidi Formaldehj’d mit li5’drosylLaltigeii V*er- 
hindLingen, wie Plicnol, Krcsol, Na[ihtol usw.. natnemtlicli hei Gegen¬ 
wart von Säuren und Rasen als Kontaktsubstanzen, au farhlosen oder 
gelhgefärhten har^älndicrhen Xnnstprudnkten kondensieren läßt, welche 
als ßakeiitc, Resinite, Koiidensite oder unter illinliclien Fhnntasie- 
nameu in den nandrl gekommen sind und auf last allen Gebieten 
der Technik die weiteste Verbreitung und Anwendung gefunden haben. 
Je iiaeh der Stufe der vorgeschrittenen Kondensation hat man gajiz 
allgemein drei Klassen von Bakeliten zu unterscheiden; Im Anfangs- 
Stadium der Kondensation sind [lie Produkte entweder ilussig oder be¬ 
reits fest, daun aber leicht lOslich in Alkohol und schmelzbar, ent¬ 
halten also walwscheinlich noch Hydroxylgruppen und werden daher 
als Bakelite A oder Resole bezeichnet. Reim Sclimel/en gelieri sie in 
sogenannte Resitole filier und bilden unschmelzbare Körper, rlie beim 
Erwärmen nur weich werden und in einigen organischen Lösungs¬ 
mitteln ii^ueUhar sind iBakelit 2 ?). Werden sie in itinem modifizierten 
Autoklaven, dem sogenariuteii Bakelisator, unter Druck noch höher er¬ 
hitzt, so erhrdt in;m sei dieß lieh immereinen unlOsJidien und unschuielz- 
baren Körper von großer chemischer mid mechanischer Widej'staiids- 
lliliigkeit. Dieser Körper, Resinit ofler Bakelit f‘ genannt, ist gegen 
Säuren und Alkalien äußerst beständig und leitet in reinem Zustande 
die Wärme und Elektrizität äußerst schlecht, bildet daher ein vorzüg¬ 
liches Isoliermaterial. Durch llinelnpresscn von Füllmitteln, nament¬ 
lich .solchen faseriger Xatur, wie Zcllidose oder Asbest, läßt sich daj< 
Produkt hinsichtlieil seiner Haltljarkeit und Ehistizitut noch wesentlich 
verbessern. Das tlQssige Kesol und der Spirituslack lies gleichnamigen 
festen Produktes finden als Anstriche und Hetallacke weitgehende Ver¬ 
wendung und eignen sich wegen ilirer desinfizierenden Eigeuschaften 
nameiilUch zur Imprägnierur^ vtm Holz, Zelhilüsefitsern usw.; auch in 
der Ziegelindustrie wird tlas llüssige Prodidtt zur Verliindemiig der 
Schimmelhihluiig benutzt (Perkiewicz-Verfahren). Weit größere Ver- 


* V, smrl I\ Ip c- FtiEIncue j, ond Q. LangKt I. c. 4.03. 

* Bln-, iL r>H Cbh-m. Oes. 5 , 1095^ Virl, nuch Claps rR,4ixEB Si*. 

Rr* 25 . J477: Br 2 T, 1409! KjiinnEHo, A- JÖJ;, 28j, 

* Vgl, RiziiLELASu* i'Umu 1909. fL; 1912. 1345 ? mz. 733 , 750 ; B^nrriJBr 
K.iinststoffe 1911, 3 iT.^ 1913, & 4 , iy>t L&bauHt Kuiiqt&tüfFe 1913^ 259 . 
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biTituKg bat das Bakelit gefuiidpn. tt-ekhos mr lkrs(utlimg gi‘|T<‘WtPr 
Uegenstände verw-andt wird, lufblgp .'üeiiHT hrrvonvigenikn yehthip- 
dmng eignet ea skb Damcnilicli zu Si-]iiniiekw.irt?n und winl Perlen, 
Seiiinu- und Stockkriieken. Billardtpjllkn. Kiiöiifcn, Oriiiiiiiinjihojipliith n 
u. dgh vcrarl)e»tei.. Wegen seiner grnßen elu'misciien Wlilersranilsfiibig- 
keit eignet es sieb auch zur 1 lerstelJiJiig ^ildrefesh’r HaJinc tmd wegen 
seiner scidecUteii Wärme lei tu rig zu (Tilflen und Henkeln iiii Kochtöjifen: 
MetaUteile aller jlrt lassen sieb iiämlieJi leiebt in dk Bakelit-Pi eßHlueke 
mit liineinpressfii. Aus <Ier Elektroteelmik litif es die iiatrirliehen Unrao 
fast ganz verdrängt; man .«stellt Sehalttardii Ins zu i t^röße, Kaliel- 
Emlverschlrtsse, BürstenInilter für Dyiinnio.s. Sfivißenbidin-Oluir- und ün- 
terleitimgs-lsolaturen tunl andere Isolatimiskürper ims Bakelit Jiep, 
Will niaii null itlr das Furfund eine geeignete Verwendung lin¬ 
den» so bietet sieb am meisten Ausstebt auf wenn inan unter¬ 

sucht, wie weit die ftir den FonualdeJiyd zutreffenden Eigenschaffen 
das Furfurol übertragen werden kfliiueu. \\ ie eben uijügefiibi't-i Jie- 
ruben die baupLsäebliebsten teclmiscljeii Verwendmigsgebiete des Für- 
uiols einmal nuf seiner aittütenden und liärtendLMi Kitiwirkung auf 
llilikroorgauismen und eiweißartige i''n!.istanzeii und zweitens auf seiniU' 
vor/uglicben Eigenseliaft, mit aromiitjaclieii Ilydroxylverbiiidnugen hei 
Gegenwart von Säuren oder Ba.«»en iiarzähnlielje Proiliikie zu liefeni. 
Ob und wieweit diese beiden Kigcnstdiairi'n für tJns Furfurol zu treffen, 
ist. im folgenden uritersuelit wortJen. 

A. Die Wirkung: ‘•«‘s Furfupolft auf eiweißiirti^e Köri»ei> 

verlief bedeutend träger nls die de« Formalileljyds,in.i wurde z, B. erst 
bei Auweaenbeif von mehr als i Prozent Fni-riirul die bei Ziniuicr* 
temperatur angesetzie Hefegärujig ciricp jprnzcntjgen Tniubenzunki‘r- 
lAsung wesentlieb verzögert, wb- sieli aii.s folgender Tabelle ergab: 
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Die (Järrölirchen eutliielten ettva !: ectn Kulib^nsiinirdiLssinig.srjmiii. 
Bei einer so geringen WTrk.samkeit de.^ Furrnmls war zu erwaiten. 
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(laß auch alU- aiidcwii auf Eiivrißliflrtuiig heniheiideu Vorfjänge wenig 
Erfulg liHbeii wilrileji. Dies war auch wirklich der Full; Raupen koumen 
st. B. mil einer 5pn>zeJi(:igeii Furiurtjllösung hesprengt werden, ohne 
daß diese ilmcii schadete. Auch Versuche, das Fiirfurnl zur Härtung 
von fihotogiaphisehcn Plrttteti und zur Letlergerbung zu hen ritzen. 
Imiien wenig Eitolg. Kin mit Ätzkalk emhuiirtes Katzenfell, das 
24 i^tunden in einer 5prozentigeti FurfuroUösniig und darauf nocliintds 
24 Stiinileii in einer wässerigen .Suspension von ß-NaphtoI gelegen liatte, 
zeigte hei weitem iiiclit die (itrhWirkung, die mit Formol hei der 
gleichen Mrtliode eraeli wonleii war, 

B, KoiidcjisatioD v«u PIienol-Fiirlnrolg'eiiiischcn- 

Weit. mehr Erfolg batten wir mit der Kondensation von Gemischen 
ans Furfurol iimi aromniischen Alkoholen, wrjlpd wir durchweg schwarze 
Proilukte erhielten, die aber sonst den Bakeliten in ihren wcsentlieheii 
Eigen sei latlen völlig tiitsprachrn. 

1 . Kondenaatiou mit Sduren (Salzanurc). 

VerKCtzte man eine Lösung von Phenol und Furfurol mit kou- 
zentrierter etwa 39 prozentiger Salzsäure, so fürlitc sie sieh rotii'itjlctt 
unil halil diiraiif dunkelblau. I>k Mischung em^ärmtc sich dabei sehr 
stark und erstarrte .sehließlicli zu einem schwarzen, hiirtgiimmiiiliiilkdien 
Körper, ilcr in Säuren und Alkalien völlig imlöslicii war, und seihst 
lu'im Kochen nidiL angegriffen wurde; orgaiiLsche iJisungsmittel: Al- 
kohoL tlhloixdbriü, Azeton und Benzol, Imtteii ebenfalls keinen Erfolg. 
Auch hczüg-lidi seiner lliirte glich der neue Körper völlig dem Bakelit C. 
Er wurde von Gips sehwadi, von Kalkspat stark geritzt, besaß dabei 
uoelt eine gewisse Elastizität und zeigte nach dem verhältnismäßig 
srliwcreii Durehltrrchen dieselbe muschelige Bruehiläche wie Hurt- 
giiiiunl und verwandte Sloflte. Auf der Dreldiaiik ließ sich der Körper 
Rut hearbeiten, griff aber dos Mptall infolge seines Säure- und Phenol- 
geJialtes an. Diesen Fehler konnten wir durch Erwärmen leicht be¬ 
seitigen, wobei jedoch der Kürp^^r etwas härter und spröder wurde. 

Seine Zusiiiiimensetzung versuchte man dadurch fest zu stellen, daß 
mwii genau gewogene Mengen Phenol und Fiirftiivil mittels einer be<- 
liebigen Menge Salzsäure in Reaktion brachte, die Mlscliung fest 
wei-ile» ließ, mit dem Arhat]üstill zerkleinerte, da.s rtiterschftssige Phenol 
mit heißem Wasser anslaiigte und mit n/io Kaliumhromidbromaltösung 
nach KöpeEsrH.iAa' liestimmte. Diese rein analytische Methode scheiterte 

‘ Zeitsrlir. C luiülyt. IL’hijm. 1 5. » ( 1 87<3): Trk« dweli, hehi-b. dei- «rmlyt t 'hojH. II . 
Ci. Anfl. 5 %. 
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jp(ioci> an tlpr Unniögltclikpit, selluit nach wicderJiüItcin sorj^alrigpn 
Zerreihpij alles üherscliGssig« Plienol herauszillaugen. Al» man ikn 
bereits ilrcimal fein zonnaltlenen unil rtusgewaieheiien Körper nürhinjils 
zerrieb nrnl mit heißem Wasser atiswusch, erhielt man im Waschwasser 
mit der Hromidbmmatlösuiig nach dem Ansäueni immer noch einen 
(licliten Kiedcrselitag von TribiToniphenolbrom, 

Da GH nicht möglich war, auf dieaem Wege die Ziisainmeiisetziing 
des Körpeia zu eniiitteln, so mußte man sich damit Ijcgnügeii, die 
güiistigsren Misclmngsverhältnisse. zwischen Plienol und Furltirol einer^ 
seit« und diesem Gemisch um) der SalKsflure anderseits fcstziisiellen. 
Zur Bestimmung des ersteren ve^setztt^n wir gleicliniiißig gcküliUe 
Phenol-FHrfiirolgemisclip, die hzw. lo, 20 , 30, 40, 50, 60 nml 75 
Prozent Furliiral enthielten, gleichzeitig mit je lO Prozent kmizentricrter 
(39prozentigpr} Salzsäiu-c und prüften ilir Verhalten. Die Resultate 
sind in der folgeuden Tabelle angegeben; 
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Diip üL'iuisLlj üJit 50 [^njKeilt Kurfiirol «rstwrte Kuerst, diirauf 
(laji mit 60 1 ’rOKeiit., 40 Prozent, 75 Pi^üzent, 30 Prozent, und riacli 
etwa 24 Stunden dfis niit 30 Prozent; tlin? tTemiscIi mit 10 Pitizeni 
FiirfuroJ ijMelt du liegen woelienlfintr llü.ssiir tjnd erstarrte nur ituQer^t 
Inrigsam, Die Ktnidcnsiicioii .criiij^ Jedesmal so vor sielj. daß die Mischung 
nncli drm Ilmzufilgen der Salz-sRure zuei^si an tler (Ibertlüche und den 
'VVandiiiii^ui tles (-Jeßißes fest vviiitle und gleiclisam aus sicJi lieraus 
eine Selifilc lüldete. 111 weleJie der iJesi eingeaeldoasen wimle. Daß 
dieser dann laugsauier kondensierte und wdclier als die äußere Schale 
'ivai'. henierkti* man beim Rearlmiten nuf drr Drehbank und nach 
JJiircliln^echcn des festen Körpers; die matte BnicJifläcIie war von 
einer glättzeiuleti. härteren Kandzone umgehen. 

NaeJideni auf diese Weise festgestellt war, daß ein (ieiiiiscii aus 
gleieheii Teilen PJieuoI und t'urfnroi am selmidlsien koiulen.siertp und 
sjt'li itm besten eignete, wurde nunmehr tlic Einwirkung der SalzsRure 
studiert. Eine LOs'ung von t g Plienol und 1 g Purfurol wurde mit 
Salzsäuredämpfen geimpft und dann unter Luftalisehluß sich selbst, 
riberlassen. Die l..ösuijg wnnlc aiimäldicli lilnu utid aclilleßiich Hehwarz, 
war niier .sclljst nach fünf Wochen noch i!ünndü.ssig. Eine andere 
Losung von je 10 g Plienol und Piirfuroi w urde mit 0.1 g konzentrierter 
SalKsi’uire versetzt; als sie nach 2 Tagen noch dünndüssig war, wurden 
nofhinulB o. t g Salzsäure liiiizugerflgt; nher uueli jetzt noch blieb das 
(iemiseli düiiuilllssig und wurde erst nach ainermatigem Zusatz von 
0,1 g iSHiIzsäure niui 4 tägigem Stellen sinijmser; nach etwa 3 Wochen 
nuir es zu einer festen, noch gunimiartigen. elastischen Masse erstarrt, 
die nur äußerst latig>am lißrtcp wurde, Versetzte man jedoch gleich¬ 
zeitig Lösungen von je 10 g Phenol und Kurt'urol mit 0,5, i und 2 g 
kl ^zentrierter Salz-iiäurp. so ^'e^lief die Kondensation immer bis zu Pindc, 
wobei tLifi Keaktionsgescliwimligkeit mit iler Säurekoiizentration wuchs: 
ilie Miseliuug mit 0,5 g Salzsäure blieli 2 Tage tlüssig, wurde dami 
allmäldich gelaiiiiöt;, giimmiartig und schiießlich immer liärter; die 
Miselinng mit i und Z g Salzsäure war dagegen bereite nach 1 Stunde 
fest und am nächsten 'i'nge voilständig crliärtet, Zusätze von 3 oder 
4 ir ktm/.entritTter Salzsäure zu (icmisehcn von je 10 g Phenol und 
kVirfuroi f>ese!ileunigteii die Reaktion iiaturgemäO noch mehr und 
llefüiLeu liei äußerer Wasserltfilibing iiereits innerhalti einer halben 
.'Stunde ft'ste und barte Proihikte; oJinc \Va.sserkühluag erfolgte die 
Ueaklioii naeli etwa 2 Miiniien fast explosiv und lieferte einen vuu 
BlfLseii diircliscTztcn, bröckligi'ii Rörjntr. 

Aiiclj antlrre hydroxylhaltige, vorzugsweise aromatisclie Verbin- 
I hingen rpiigierlcn hei b egen wart, von Salzsäure mit Furfurol, wie aus 
fulgeinler OhersicJit hmorgeht; 
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1. o-Kresob r>Jfi Lösung wnirdf blauviolett; unter f^plbstenvär- 
mung und erstÄrrte bald zu eitiem festen, schwarzen Körper. 

2. m-Kresol; Die Ijüsung w^^le dunkelblau unter Sdbsterwüi^ 
niung und koiujeiislerte sieh eben falls zu einer» festen, schwarzen Körpfir. 

5. p-Kresol; Die Lösung wurde sofort griJti, dimn AJlmillilicL 
blau und schließlich schwarz; sie blieb länger diinniliissig als die der 
beiden anderen Kresoie, kondensierte sich aber auch zu einem festen 
Körper? SelltsterWärmung der Lösung wimle nicht beobuclitct. 

4. Hohkresol jaus Tecröl): Die Lösung wurde rotviolett unter 
starker ScibaterWärmung und w;ir nacli etwa einer Sttinde zu einem 
harten, schwarzen Körj)er erstarrt. 

5. Thymol: Die Lösung wurde rotblau und scldiefllich schwarz 
und erstarrte bald zu einem .sclivvarzen, festen Körper; Selhsterwär- 
mung der tjösung wurde nicht beobaclitet, 

6. Bronzkateehln: Die Lösung ging unter allmählicher Selbst- 
erwänmujig von rot violett über blau naeb schwarz über; das abge¬ 
schiedene feste Kündensationsprodukt war glänzend und zeigte geringe 
Abselieidung von Brenzkatechin, 

7. Resorcin: Die Lösung peagterte sogleich nach Zusatz der 
Salzsäure heftig unter Sieden und Abscheidnug fester Substanz, die 
infolge der Reaktion seiir blasig war. 

8. Hydroebtnon; Da sieh 1 g Hydrochinon nur in der Wärme 
in I g FurfumI vollständig löste, wurde die Salzstlure zu der warmen 
Lösung ge träufelt; es schied sieh nach dem Krkalten ein fester, schwarzer 
Körper ab, an dessen übcrtläche etwas auageschiedenes llyiimcliinon 
haftete, 

9. tiuajacol: Die anfangs braune Lösung wurde allniRhlich schwarz 
und blieb lajige fiüssig, kondensierte sich a1>ec sebließlieh ebenfalls zu 
einem festen Produkt, das sehr gut aussali t Selbsterwärmung wurde 
nicht festgestellt. 

(O. Py rogallol: Die Lösung reagierte sofort lebhaft unter Schwarz¬ 
färbung und wurde schnell fest: blasige Masse. 

II. Phlqroglucin löste sich nur in der Wärme in Fuxfurol; 
auf Zusatz von Salzsäure zu der warme» Lösung trat heftige Reaktion 
ein unter Sieden und Absclietdeii eines festen Körpers, der jedocii 
blasig imd spröde war. 

iz. m-Chlorphenoh Die Lösung wurde al 1 mählich dunkelgr(in 
und reagierte sehr langsam, kondensierte sich aber aehließlicli doch 
zu einem harten, glänzenden Körper: SeibsterWärmung wurde nicht 
beobachtet. 

13. p-Chlorphenol: Die Lösung färbte .sich langsam schmiitzäg. 
grau und wurde schließlich schwarz; der sieh langsam abseheideodu 
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KOrppr wv wpidi und bröcklig; SeU)St('rw'ärmnn>C wuiile iiicJit l'est- 
^{.‘eteEt. 

14. o-N itroj>l)eiMt I: Kh .<tdiied sich ein dtinkelgt^ibgrüncs Öl 
ah, das wochcnhtng ilüssig blieb und nur gL'rhigt schwane Aliscliei* 
dnng^'n jteigie. Keine Selbsterwüniiiiiig, 

15. |>-Kitruplienul; Die Lbsnng fürbte .sich braun und dann 
acliwar/ ohne SetbaleiuvSnäuiig; sie blieb Inngp Zeit dLinnllil.ssig, er¬ 
starrte aber scliließlicli Jiu einem ^'öllig iuhomogenen Produkt, das 
von abgeacliiedenem Nitrupbenol ganz durchsetzt war und imi der ge¬ 
ringsten Bennspiiichung zerbi'OL’keJtc. 

16. Pikrin.silure gab seihest beim blrwilmien keine siditlmre iie- 
aktion; die dnnkelgrCiie Mischung blieb tlilssig. 

17. p-Ainiiloplie noi Ifjste sieli nur in der Wnrme in Furfurul 
und reagierte bereits ohm^ Zusatz von Srune, 

iS. Mcnrliol galt eine hellgrüne L&sung, die iieim KrwSrmen 
<lut]kelgrün und spater sdiwarz wimle; es sdjied sieh .schlk-ßlteb eine 
sdiWarze sdiwnmmige Masse ab, die selbst nacli wocheidaiigpin Ziehen 
nicht iftst wurde. 

ig. Tcrpiopol gab eine lirauiie l^ösung, die Vieim Krwrirmen zu- 
iiilehst imverfliulert blieb, dann aber rot wimle und sieh zu einer 
fcstpu Masse ktwifbinsierfe; Selbslerwärmung n^ntle nicht fpstgcstdlt. 

20. Karvakrol gab eine rol violette bösung, die sidi bald stark 
erwärmte und nsdi etwa 2 Stunden (fest war: das Produkt tvar zicm- 
lidi hurt, aber sonst von gutem Aussehen. 

21. Kampher: Die Lösung reagierte sehr langsam unter Rot- 
violcttfärbung, färbte sidi dimii allmnhlidi grüiilidibmim, idlfb aber 
dünnflüssig und zeigte nur geringe dickflüssige Abscheidungen. 

22. l-Borneo|: Da sieh i g norneo] in i g Furfurrjl nur in der 
Wärme löste, so wurden 2 g Furfurol ajtgew'rndet; hierin löste sieh 
das Borncol auch in der Kälte völlig. Die Lösung wrurde auf Süure* 
Zusatz hell violett und bald danncli bcauiisditvarz unter AbsdiPidung 
eines festen Körpers, der än der Dberfläche reieliUche Äbcheidnng von 
Borneoi zeigte. (KciiiP Sdbsterwärimiug.) 

33. «-Najihtol; Die Lösung w'urde sofort tu-fidilig rot, dann 
rotviolett, l^lanviulettund unter heftiger, faist explosiver Ueaktitiii scliwarz 
und fest; der gebildete Körper war natürlich .selir blasig, aber sonst 
äußerst Jiart. 

34. Ö-Kapli tolreagippf c unter sofortiger Dnnkelblatifärbung weni¬ 
ger heftig als ei-Maphtol, aber immer noch unter sehr starker Selbst* 
erwärumng. Das Ri^aktionsprodiikt "war glänzpiHl uml hart. 

Fast alle Alkohole, liesoudei's die mit arornatischem' Chamkter, 
reagierten also unter Kourb'U.sation zu einem festen Körpw. anlbst dia 
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Tnrpoiialkoliole, TcrphiRul, B<irjiOöl usw. Die Sulistttvitlon in p-StpJJun/^ 
iüT Uy<]roxyigrui>pp jedoch fiir die KomlensaÜOJi ungünstig 

Am bosmi saJi[»n hus: 

tli«? i»ril|iaratp an;; PJienni. Furt'nrol urnl SaJjjsihirp 
timl die PräiKuaip' 

4, Kolikresiol: Fiirfnrol; SalüsHure = 10 : lo : j ; 
o. (iunjaeol; Fiirfiirol: Sklzsämt; = lo : 10 ; 1 : 

20. Karv'akrtd : Furfurol: Salzsäure — 10 : [o ; [ ; 

24. . 2 -NapIjtol : Furfurol rSaksäurt* = 10; fo* 1. 

Für die Dftrstelliiug im Droßeii känien js, Z. allerdings woLl nur 
die Korifleiisatiiinsiitodukte aus PlienoU, ßnbkwsoi- und liöehsteus 
lioeh ima Na|i|(tol-Fiirfiirolgeniisdieii in Betraolit, da die nuderen Ver- 
hindmigiun wie Iniujaeol, Karvokrol usw., teurer und ftugenblieklEcii 
iiiHit zugnnglk'Ii sind. 

All Stelle der wässerigen Salzsäur« konnte man aueli alkoholisthe 
Salzsäure verivendou. um «beiifalls schwarze Kör[tcr von großer Festig¬ 
keit und Härte zu erhalten. Diese ließen sich meclnmisch aucli gut 
bearbeiten. Jiatten rk-nselheii miisdidigeti Bruch wie die mit wässe¬ 
riger Säure kcmdfliisierten Körper, iiuterscLjeden sich doch von diesuj 
vorteilhaft daduieh. daß ihre gliinzimden Briidillädien völlig homogen 
waren tjtid nicht die dort fieobaditeten härteixm Jiandzoncn zeigten. 

Eine Lösung von 3 g PJienol üi 5 g Furfuroi wnnle mit i g 
methyLalkohulLsdier Salzsäure versetzt; die Lösimg wurde sorort dunkel- 
lilau und erwärmte sieh unter Sdiwarzfäibnng; doch schien die En- 
iiktiüii mcht g.inz so hdrig zu verJauiVii wie mit der wässerigen Sadz- 
sätjre- Atu imdisten Tage war das Gemiseii zu einem festen glän- 
/^ciiden Körper ersfam-t, iler sich ebenso wie die ans der wässerigen 
-Saure kondensierten Körper infolge starker Kontraktion von den Wan¬ 
dungen des t;efäßes völlig iosgdöst hatte. Stdim OherflHche fühlt« 
sich leudit an und adiien von einer dünnen Waaserhatit umgehen, 
,sü daß hei ilcrKoiulensniioü molekulares Wasser abgeR^ialteij sein muß! 
Die ülicj-schOssige Salzsäure und dos üherscLüBsige Phenol und Fur¬ 
furol ließen sich durch vorsichtiges Erwärtneu auf höchstens 60 " 
entfernen: bm Atiweiuluiig Tiöberer Temperattiren erhielt der Körper 
lUaucLmal Risse o<Ier spaltete gar 8uaeinander, 

Wurde ilagegen eine Lösung aus gleidieu Teilen Rohkreaol und 
Furfurol mit wenigen Tropftn äthylalkoholisuher Salzsäure versetzt, 
so trat sofort eine äußerst lebhafte Reaktion ein, di« sieh auch durch 
Kühlen mit knltem Wasser nicht genügend bündigen ließ, so daß das 
Kondensatiousprodiikt von den sieh bei der KmiktiDu entwickelten 
Uaojpf: unil üjishhiseii völüg durchsetzt war. Noch hefttger verlief 
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naturgemäß die Reaktion mit ga$ifbmiiger Salzsäure, die demnach 
ebenfalls ungeeignet war. 

Wie Salasäure wirkten auch die anderen tlalogenwasserstofffinuren 
außer Flußsäure; mit koitz. .loilwssserstolfsäiire rcrlief die Ileaktion 
etwas träger. Andere nnorganischc Säuren, wie .Schwefelsäure, PhoB- 
phorsäure, lieferten cbenfnlls feste Kondensationsprodukte, 

Organische Säufen, Kisessig, Weinsäure und BeiiZoesSure, ver* 
mochten tlagegen absolut keine Koiuleiisation hervontubringen: die 
IdOsungen blieben sowolil hei gewOhnUcLer Temperatur als auch nach 
längerem Erhltzcti Jlfiasig: die mit Eisessig und Benzoesäure versetzten 
Lbsuiigeu wurden noch niclit eiruiml fichwarz gefärbt, 

II. KondetiKaliau init Chloriden (Ainmonchloriden). 

Um die Anwendung freier Säure zu vermelden, wurde versucht, 
ilie Kondensation durch BÄurefreie Katiilysatoren zu bewirken., .Ms 
geeignet erschienen uns die Halogenide, namentlich die Verbindungen 
der Salzsäure, da letztere, wie wir im vorhergehenden ausgeiilhrt 
haben, sich am reaktionsfähigsten verhalten hatte. Nach zahlreichen 
Veisiidjeii mit den ver.'ichiedensten Chloriden zeigte sich nun, daß 
die Kondensation in .Aiilehnimg an die frilbereu Versuche mit der 
Salzsäure uatm^mäß um so günstiger verlief, je lockerer die Säure an 
ihre Base gebundeti war, S^> bewirkten tO Prozent Natrium- oder 
Kaliu me blond in Gemischen aus gleich eu Teile]! Phenol. Roh kresoL oder 
A-Naphtol und Fnrfurol seliist nach längerem Korhen noch keine Ver¬ 
änderung, 

Die Cldoride des Ammons und der Amine tmteu dagegen mit 
den Furfundgemischen viel leichter in Reaktion. Dabei zeigte sieb, 
daß lo Prozent Ammoniumchlorid sowohl mit (iemischen aus gleichen 
Teilen Phenol und Furfiiro! als auch mit solchen aus gleichen Teilen 
Roiikresol, hzw. ot-Naphtol und Furliitol nur in der Hitze unter 
•Schwarzi'ärbimg reagierten, aber daß die Gemische selbst nach längeretn 
Koclien dünnllüssig blieben. Wurden «lagegen saksaures Ilydroxyl* 
amin oder AnilinctilorhytlrcU angewandt, so konnte man die Konden¬ 
sation wie hei .Anwendung freier Säuren wieder zur liDehsten Stufe 
leiten. Wurden die FnriiiToJgemische z. B. mit etwa lO Prozent Hydro- 
xylaminhydrocUlorid versetzt und erhitzt, so trat alsbald unter Schwarz- 
fSrbung der tiemische heftige Reaktion ein, die spontan bis zum 
festen Endprodukt weiterging, aber durch Kahtuiig jederzeit aufge- 
haltcn werden konnte. Bei Anwendung von Anilinchlorhydrat ver¬ 
lief die Reaktion, wenigstens bei den Phenol-Furfimdgeroischen. 
etwas träger, so daß beständige Erwärmung anf etwa 70^ notwendig 
war. Ein liemiaeh aus je 100 g Phenol und Fnrfurol und 30 g 
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(T5 Ptozftiu} ADiiiiieJili>rIi_v{irat braudirp hei der ^;eiiaiint,Hti Tem |ifTiitur 
etwa 30 Stund PH Ins zur vollatjiwliffen Kondensation. Die K(»nilen- 
sation wne aueli nicljt Kleid mJllSig verlaufen : iiMeij etwa ;o Stnndcn 
war lirrdts ein 1 di ijfs (lejnisdies völlig erstarrt, während der Uest 
noeh dnnitflüssig war. Als ilieser auf ein tmekeric^ (Mas ge.<ttrleljen 
wurde, hildeteii »idi iu der dQiuieii sdiwarzen Sdiicht Wlilieiche 
kreisförmige Wasseraehlieren, ein Beweis för die schon früher ge¬ 
äußerte Vormutung, daß die Moleküle sich, wetiigstens im Anfaiigs- 
stadium <ier Kondensation, unter Wasserabspaltung ^■ereinigten, liie 
dunkle Flüssigkeit erstarrte Tpci längerer Kns^ärniung ebenfulls all- 
mählicln so daß naeft weiteren [O .Stnrulen die ganze Masse jsu einem 
festen Körper küiidensiert. vvar. Seine Brudifliidie zeigte infolge der 
iingleidjmäßigcn Kojidensation, wie diejenige der mit .Säuren kon¬ 
densierten Körper, ein inhomogenes Aussehen und wurde narh der 
ünterkante ku matter glärizend und härter, ÄJinlidie Kör|»er erhielt 
man aus flemisdien von gleichen Teilen RoJikre&ol, bzw. «»Naphttil 
und FuriitroJ, nur daß in lUesen Fällen die Kondensation leieiiter ver¬ 
lief und die (iemische nacJj kurzem jin wärmen von seihst reagierten, 
«o daß man .sie unter Umständen kühlen mußte, um die Reaktion 
zu däm[ifen. 

Wie die Am in Chloride verhielten »ich aucli die Metall Chloride, 
namentlich die ilrr amphoteren Metalle, welche .sauren Charakter bev 
saßen, wie Zinkchlorid. Aluminiumchlorid usw. Wurde 2. B, eine Lösung 
von 5 g Phenol in 3 g Furfural mit J g Zink- oder Aiurniniuinchlorid 
erwjtrmt, so wurde die Mischung bahä schwarz und kondensierte nach 
2 stündigem Erwärmen auf etwa 80“ zu einem festen h.arten Körper von 
gleichen Higenachaften wie die bisher hcflchriehenen. Dieselhcn Re- 
.snltatf erhiefi mau, wenn man die Kohkresoi- oder tf-Naiditol-Furliirol- 
gemi.sche anwandte. Auch andere Chloride reagiertejj mit den genannten 
Uemiaeljen; so gab z. B, i ProKeiit KupfcrchlorOr mit eiuetii üemisch 
aus gleichen Teilen Phenol und Furfuml hei ifingerem Erhitzen eben¬ 
falls einen festen stdiwnrzen Körper. 

Ul. Kündenaation mil Itnsen. 

An Stelle der Säuren wexdeti hekJmnÜich zur Bakelitdarstellung 
mit weit größerem Vorttdl alkalische Mittel verwendet. So erhält man 
z. B. nach amer, Par. 94 2 S09 ein teclinisch gut verwendbares, unlös¬ 
liches Bakelit C aus 50 Teilen Phenol, 30^70 Teilen 40prozenilgi;r 
Formaldehydlösung und 0.5—6 Teilen Ätznatron bzw. Soda oder 1 bis 
10 Teilen wässerigem Ammoniak, indem man die Mischung, die nach 
wenigen Minuten des Kochens zu einem zähen elastischen Körper er¬ 
starrt, unter Druck attf 1 ro—300" erhitzt. 
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Versuche, die wir iiiiteniaLaieiu uiu all^i urjseren hirrimiipnnischeu 
rtul'gleiche WeLsc einen cmtspreelienden imlösliclien Körper zu erliülten, 
scheiterten zuiiiiciif*t* Wühl rmt Kondensation euit doch i^lieh diese 
hartnacVig auf der ersten lös liehen Stufe des Ilakelüs A stehen und 
war weder durch nietliüdische ÄndcnirigciiT nocii iliirch Al^Uurlerung 
der Mengeiiverhälmisse zu hewegen* in eine höhere Slufe ulierziigerien. 
Die Gemische färbten sich zw^nr hei der Anwendung hasiecljer Kataly- 
satorpB bald dunkel, blieben je<.?oeh dilniillussig oder gingen Jiöclistens 
in scliwar/liTanTie oder schwarze jdasiisehe Massen fiher, dii» dcji in 
der Einleitung erwrdiritcu Resoleii vfdlig cntapraelieu, liei etwa 150“ 
Mchmulzen und In vielen orgajiischeu Lösungsmithdn löslidi wareti. 

Versetzten wir z. B. eine Lösung von 20 g Phenol in 20 g Fur- 
furo) mit etwas Nntronl€T,uge, Sudalösung oeIci- vvltj^serigem Ammoniak, 
so schied sich beim Enväiraen ein ilQnullüssige.%, dunkelbraunes Ol ah. 
Wurde die Mischung dagegen etwa S Slxinden im Btunhenrolir Ins 1 8ü* 
erhitzt, so wurde sie dieklluPsSger; iiamcnilich die aiinoonialialLsehe 
Lösung war zu einer phtstischen Ma^se erstarrt, die in Alkohol in der 
Wärmet ii> Aceton und Chlorofomi lienntÄ in der KTdte völlig löslkdi 
und gegen SiiniTu und Alknllerj äußerst licstrindig war. 

Ähnliche Produkte erhielten wir, wir ilie Furfurolgernische 
mit festen AlknUlivdroxyilen oder -knrbonatc« hidjamlidten. Wimltn 
z. B, Lösungen von 5 g PlienEd, Rohkresol oder a- bzw / 2 -NaphtoI in 5 g 
Furfurol mit je 1 g Nütrium- oder fiesser KaliumkaHxjiiatpiil ver ver¬ 
setzt und erhitzt, so entwiekeke ilie MLschungt namendieh beim Kocherii 
Kühlensflnre und wurde dunkel hr;iiiu und ilickllfissig. Die Pheuo]- 
Fürfnrol- und riohtresol-Furfurolgemisclie waren nach 5 sTundigeni 
Erwärmen auf [OO® zu hrauinmf giimmiiartigen Massen erstarrt, die 
sich leklit zu feinen Fäden ausziehen ließen und mir den sog. Cii- 
umronliaj^zen außer dieser Eigrnsehziit nucli die gejiieinsam hatteUi 
relativ wenig klebrig zu sem, beim Bieg.ui leicht zu brecfieji und 
eine gläjizenile homogene BruchIbldie zu besitzen* Sie schmolzen 
leicht und gingen hei höherem Erhitzen in den unschmetzbaren und 
unlösllclien Körjjer über, den wir liereits mittels Säuren mler (Üilüriden 
erhalten hxaUen. Fenier waren sie in organischeii Lösungsmitteln leicht 
löslich und liinterließent in Älkühul oder Benzol gelöst, iiiiuli dem Ah- 
dunsten einen klaren, braunen Lack. Das a-Naiditoi-Furfurolgeiiiisch 
bedurfte di^gegen nur anfängUrher Erwrirmungt niu dann von selbst 
ziemlich lieftig zu reagiereu, ao djtß man unter UinsLfinilen mit 
Wasser kühlen muBte. Das seh’WRrzCf körnige KiriidcnaatioiisjirodiJLkt 
war völlig löslich in Alkohol und hinterlicß nach ^iem Ahdunst**n einen 
scliönent gelbgrQn glänzenden Ljick, der nw der Lvift und beim Er* 
hltieu aJlmähUch braun wurde. . . 
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Mit S-Kßplitol vt^rlicf die entsprei'lieiirJe Reaktion viel trSger: 
erst nach 4s1:nnili^ein Rrliititen auf too“ war die MLschuiig fest. Sie 

löste sh-Ij ln Ijeißnm Alkohol .. Beiiüol unter Gasentwicklung und 

Bildung weißer Dfimpfc und setzte beim Venlujisten l>rftüup Blatt- 
cJien äIk 

Andere Alkiilisalze dagegen bewirkten keine Kondensation der 
Plimiol-Fnrfurolgeiuiselic. ainu stellte zahlreicLc Versuelje mit Niitrium- 
pereldorat, -peHiorat, -tliiusulfnt, -sulüt usw', an, oime Jedoch auch nur 
Anfsiiige einer Kondensation bemerken. Die Lösuugeu färbten sich 
wohl lielni Erhitzen etwas dunkler, blieben aber (Iflnntinssig. Natrlum- 
pehixyd bewirkte dagegen sofort eine fiuGerst liefilgf; Reaktion unter 
Selbstentzündung des üemisches. 

IV. KondciiMalioTi tilinc Katalvsaiorwiij 

(ieinische aus Phenol, Bohkrestjl cxler st-Naplitol imd Furfuml 
ließen sich auch nhiie Anwendtittg eines Knlalysators miteinander in 
Reaktion bringen. Wurde eine fast farlilose Lösung aus gleichen Teilen 
Phenol und Fiirfiirrd 8 Stunden im Bomiiefimlip erhitzt, wobei die 
Temi)eratur zeitweise bis auf 220 ® gestiegen war, so \rutvle sie dmikel- 
braun, bUeb alter dünndüssig und war völlig löslich Ln Alkoliol, Aeeton, 
Chloroform iisw. Eine Lösung aus gleichen Tellen RoLkresol und Fur- 
furoJ ergab dagegen unter tlensclben Bedingungen ein dickes, seliwarz- 
brauiiei« öl. das zalilrejche Wassersddieren enthielt und lieslialb cben- 
tnlls als Beweismaterial für die Kondensation unter intnimolekularer 
WäLsat-rftltspalniiig gelten konnte; p.>i war in Alkohol nur teüweise, in 
Aceton, rhlorofoitn und Benzol dagt'gen völlig löslicli. Abs wir gleiche 
Teile dc-KapIitol und bnrrnrol ^ Btiindcu tm läi>inbenroJir auf etw'!! 
erhitzten, erhielten wir sogar einen fostcii, aber infolge zu heftiger 
Reaktion bhisigen Körjicr, der beim Erhitzen nur weiirii wurde, ohne 
direkt zu siclmieizen, iiitd in Alkoliol, Acetou, Cliloyioform und Benzol 
unlöslich war. 

V, Verüudie amr V'crltessenittg der üaFtlinrze dui't-h Zuafitw*. 

Ubwohl nnmrnrlich die mit Säuren oder Clilorideii kondensierten 
tteniischc trotz iJirer IRlrte lirrelLs eine gewisse Eltt.stizitat besaßen, 
versuchten wir, letztere noch durch geeigneie Zusätze zu erhöhen, 
um den Körjicni ein tiiöglichst ninfangrtii-iie» Anwendungsgebiet zu 
sichern. 

Uns schienen zu diesem Zwecke in erster Linie Pette imd Harze 
ühcraiis günstig. Während Zusätze von Glykol, Glyzerin, Vaseline, pa- 
raflhi, Ozokerit, Kolojdiunium, KumaroiiJiarz, Zd Irm und Zellonlaek wenig 
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türfolg hntfoii iiiui ^ulll ifiiTilJt.en UVtl liei der K ondeudAtioii wieder aus- 
sciiwitzteii, erzielten wir jjiue Resultate mit ilem Stdnkolitenteer. Kiii 
Uemiseh aus 2 ^ Phenol. 2 tj; riii Cumt und 0.5 tt Teer wurde durcli 
Erwärmen gelöst und naclj dem .'Vblirililen mit 0.5 g Salzsfiiire verselzt: 
iliis Wemlsrh reagierte unter Knrflii'ii heftig und ’H'iir nach etw'a einer 
halben .Stunde fest, aber infolge der lieftlgeii Uwiktkm blasig und hröuklig. 
Um die UeiiktiDn zu mihlern, wurde oin zweites ebenso zusammen¬ 
gesetztes fjemisoij nacb dem Zuaatz der Säure sofoit mit Wasser ge¬ 
lt iilik imd erst, naehdem es fest gew'ordtti war, etwa eine lialbe Stunde 
auf 60* erb itzt: lia« so erhaltene Produkt lieÜ sieb auf der Dreli* 
Ijaiik gut iiearlicitrij. Noch Itessere ReHuhate erhielten wir dureli Zu¬ 
satz eines von der Pirmu Bayer i’t t'o., Ijeverkuseii, dargesteilten Prfi- 
j>Arfttes, Laiirp.s genannt, von dem wir der ReBktiun.smiscluing am besinn 
etwa 5 Prozent heigaben. Mau löste ■/., H, «, 1 g ban6|»s ln einem (.»ernlseli 
von 1 g Phenol und i g Furfiirol bei etwa f;o** auf und setzte 0,1 g 
ktuiz. Salzsäure Linzu. Naclj etwa einer luälben Sliitide hatte «icli ein 
fester, schwarzer Körper gehildct, der von li-ips stark geritzt wurde 
und sehr ebistiaeJi wai‘. Diese Elastizität heliieh er auch noch nach 
dem Erbitzcu bis auf 100°: er wurde ihiliei nicht bmcliig und ließ 
sich auf der DreJilmnk sehr gut bearbeiten, ohne das Metidl dabei ati- 
zugreifen. Dsi diese Probe sich sh:> gut eigneUn w'^urdeii jetzt größere 
Mengen dieses Kar|>erfi dargestellt; Eine l^ösiUig von 10 g Phenol ln 
IO ff Furfurol wuide mit i ff Laiiejis bei 30** versetJft und bei dieser 
remperatiir t oder 2 g koiiz. Ralzsäurt' hinzugefiigt. iJie warme 1.0- 
suiig w'iirde sofort mit Wasser ffekülilt 11 mi luieli der vollständigen 
Kündensalion durcli Erw'ärmeri ftlliiiilhlicJi getrijcknet, oJiue daß sie da- 
hei l>rücbig W'urde. iSelbst größere Mengen vou .^o— roo g tieiniseli 
lassen sich auf diese Weist* vorteilhaft kondensiepeii. 

Auch reine [Kjlyzyklisdir RoliIenstofTverliindungen umrdeu als Zu¬ 
sätze in Betracht gezogen, wie NaplitnJin und AutJirazen, eigneten .sinh 
aber ivenig. 

ln einer warmen Lösung' von 10 g Plionol in 10 g Furfurol wurden 
5 g Xaphtaliii und 1 g AuilindilorJiydrat aufgelöst, und die Mischung 
etw'fl 6 Stuiulen auf 80" erwärmt. Das Reaktioiisjjrüdukt nnlersehied 
sich gar nicht; von detn ohne N'aphtalinzusatz. 

Zu einer gleiclien Lösung wuivle anstatt Naphtalin i g Antlirazen 
gegeben. Die Mischung wurde wohl khir, blieb aber selbst imeb 3 tägi¬ 
gem Stehen bei 100* noch dünntlüssjg; nur an der Oberiläche hatten 
sich prächtig hlauvioleit-■tctdllemde Blättchen lAnthrazeii) ahgeschiedeti. 

Zusatz von 2 g AnlJirnzp.n bewirkte, daß ilie Miscbtmg nach 
2 Tagen zu einem lockeren Klumpen von blau violetten Blatte) len er¬ 
starrt War, Diese lösten sich in Benzol unter Hinter lasaung eitles anior- 


bcRiTAfnr und E.OjtaK; ElDwirkong vaii Furfanil uit Pbenoh 1215 

plien, ächwftrzf'ni Köq>ers, waren also oflFcnbar ein Gemisch aus An- 
thrazen und dem festen Kondensationsjirudukt. 

Bei der j^oßeii Ahnliclikc'it iler festen Phetnd-FiiriVii>jUIvonden- 
sfttiuiisprodukte mit dem Hartgummi wuivle versuclit, da« Kondensat 
durch Zusat;: von ScJiwefel zu verbesseru, da die t'in Wirkung von Seii Wip¬ 
fel hei der Hartgummiherstellung bekaiiiilliuli eine überaus wichtige 
Rolle queiT. Bei den dies bezüglichen Vcrsuclieii konnten wir Jedoch 
nieJit. hndeii, ditß der Schwefel aul’ unsere Furfurolgetiiisolic eincii we¬ 
sentlich vorteilhaften Einüuii ausÜbte. Als wir z. B< eine hösinig von 
^■5 F» Plieuül in 3.5 g Furlurol bei gewüliiilUdicr Tejii[teratiir mit g*'- 
ftlltem Scliwefel (etwa 0.05 g) gesättigt und mit 0.5 g kona, Salzsfiur«* 
versetzt hatten, erhielten w*ir nach etwa i Stunden das feste Koii- 
densationspTOduitU das wir 2 Tage hei 80* trockneten, bis es weder 
nach Phenol roch noch sclimeckte, und dann an der Drehbank pn:>- 
bierten. Es war spröder als die ohne SchweJelzusatz koiideiisicrten 
Gemische und brach im Gegensatz zu diesen heim Kinschneifleu eines 
Gewindes glatt ab, Eiu ebenso negatives Kcsultat erhielten wir, als 
wdr die mit Schwefel geskttigti* Mischung mit 0.5 g Anilinchloriiydrat 
bei 80® kondeiiaiertcn^ in dem festen Protlukt hatte sieb bereits am 
nächsten Tage ein feiner Riß mit «chwcft'lgrauer Bnichtlftche gebildet. 

ielleiclit hatte sich der Schwefel hei der Roudensntinn aus irgend¬ 
einem uns uultekanutem Gründe, besonders längs dieser ßruclidäche 
abgesetzt und so den Riß hervorgerufen. Jedenfalls aber ließ sich durch 
den Schwefeizusatz keine wescntliclie Verbesserung oder gar Elastizi- 
tätserhöhung erzielen; sondern der Schwefel schien eher zu schaden 
als zu nutzen. 

Mit weit größerem Vorteil ließen sich dagegen miservii Furfurol- 
Präparaten indifferente Füllmittel, wie Infusorienerde, llotzmebt, Zellu¬ 
lose, Afihest usw„ eijiverleäbeu, wie .-^ie bekanntlich den Bakeliten ohne 
Nachteile bis zu 70 Prozent beigemisi-Jit werden können. 

ir verrieben z. B. eine angesätierte [.ösung von rog Phenol in 
IO g Fuifurol mit 30 g Kaolinpulver und ließen das Gemisch unter 
Wasserkühlung sich kondensieren. Das Produkt war lioiuogen und 
wurde auch l>eiiji Trocknen nicht rissig, war aber ettvas spröder als 
die rcineii Kondensationsprodukte und zcrhiacJi l>eini FaUenlasaen auf 
Steinboden. Weit besser erwies aieli eine Beimischung von Ashesti 
(O g feingefaserter Asbeat wurden mit einer salzsanren Lösung aus 
50 g Phenol in 50 g Furfurol innig vermischt und die Mischung durch 
Wasser gekühlt. Um das erstandene Prfniukr zu trocknen, wurde es mit 
einem l-kg-Gewichtastück beschwert und ganz vorsichtig bis höchstens 
60“ erwärmt. Die so getTocknete Masse war recht elastisch uml 
frtclcrstAuilsfahig» 
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Vf. Kdiidc^iiHntuiii itcr Pliuuulc! mit mvlireiTi'ii ,:Uiipliydt.‘d, 

Dft das Fuffiirul oifenlHir rinc cbmsü große N'i’iguiig zur Kotult-ii- 
satinn wie dar l’orniitldaliyd zaigu*, lag der (ifdatilie iiiihe, jiu unter* 
siieheu» ob mau nicht mich diircii VerniisdiRn der Fiirfurotgeniisclip 
mit den Fotnudgemischeu und dHraidfidgende Kondensation iiraurhliare 
Körper erhalten könnte, ’Wiirtleu Jl, trleinhe Mengen PJienol, Formol 
und Furfm‘<i 1 tnit etwa lo Prozent konz, Amnituiiak versetzt, so sciiit'fl 
sich heim Kochen, wie aus den FiirJimdiji'nnsidiefi allein, wieder das 
dunkel hroune i)l ab; wurde die slknliscli reagierende Flüssigkeit 3 Sluii- 
den im Bombenmhr auf etwa )8o° erhitzt, .ho erliielf m:m ein völlig 
inhomogenes, braun imd schwarz get^rhres. Idasiges Prndiikr. Fboiisrj 
unhr auch har war der Körper, den wir aut' tiiesellie Weise unter An¬ 
wendung von IO Prozent Anilincldorliydrat darsteilten ; er war zwar 
etwas liomogetier als das mit Ammoniak kondensierte tb‘misi‘]i. dntiir 
aber fiberdins feucht und sch'vamtnig, Uessci' wurde er dagegen, *als 
wir die KonileFtsatioii bei etwa So*" unter Atraospliärendruck bewirkten; 
das Prmlukt wiu’ eiienso hart wie die mlT, Sünrnn liondensierieu 
Körper, mußte jutlueli sehr itebutsuni getruoknet werden, ilti es sicli 
ieiühti warf. 

Noch ungflnsiiger wurden die liesulrnie. als umit an Stelle des 
Formols ftTulere Ahleliyde, z, ß. Benzaldeiiyd, an wandte. 

Eine Misehung aus 2 g Phenol und je i g Fiirfund und ßeiiznlde- 
hyd, die mit 5 Tropfen konz. Salzsäure (n.4 g) versetzt wurde. fiLrltte 
sich rot violett und wurde unter geringer Selbst eru’fiiTunrtg allfnitliHidi 
scliwarz und diekllOa^tg, Die Kondensat lan ftdirte Jedoeh iiiclit zu 
einem festen hm u eh baren Prodtiki, wie bei AbwesenlirU des Beiiz.nl- 
dehyd.s, sondern lieferte eine vveidie seliwiunniige Masse, die in orgii- 
ntsehen Lösungsmitteln teilweise löslich war. Kiiiiui älinliidieii, etwas 
festeren Körper erIiLeiten wir bei Anwendung von 2. g Ihdikresui «n- 
statt Phenol. 

Wurde dagegen AnilineidorJiydrat iib Katalysaior benutzt, so kmu 
man über den tlQssigen Zustnud riheriii(U[U tiielit hiiiniis. t g Benzal- 
dchyd gab mit 0,3 g AtiiliueJilorliydrat heim Itrbitzen eine klare Ijraune 
Lösung, die beim Erk ul Len Lrübi* und flick ilil8.Hig wurde, Al.s wir ; g 
des Pheiiol-Fiirfurol- oder Rolikresfii*FnrfLjr(.»1gr.misehc.5 hiuzti fügten, 
löste sich der Niederselilag itiieht wieder auf titii! tüldrtfi eine kliire 
rotbraune Lösung, welche naeh längerem l'lrlntzen seiiHeßlich dunktd- 
grttü wurde, aber fluiindüssig hJiel). 

Daß man dtiiTh Zns.irz ainlerer Aldehynle die K(}ndensatinnsprf:t- 
dukte in keiner Welse vcrhesseni konnte, liat wold seinen uatilrlicben 
LTrtiiul darin, daß die Neigutig zur Kündeiisatiotl, w.elclie lijis Furfiirol 
besonders mit ilem Foimaltleliyil teilt, btd andereti Aldehydyn nh^hi 
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VDrliantkii wip z. B. folgende Vrrsucbo mit BctiJtjtldeiivtl iinij Snli- 
cylaMeliyd kdm'u. 

hin** Losung von i g PJiejiol uhft i q Bi’nzaitlehyii wurde niit- 
0-1 g konz. Saksäure verÄCtzt. fite Lösung ffirhte sicL «ofort kfinnin* 
rot liiiil vnmlr hakl rfdbpanii. blieb alMii- rHirmilnfisig. Settisterwfii- 
imuig wie lieini FoOTaklehyd imd beim Furfurol intt nfeiit ein, NaeJt 
einer Imlhen Stuiule wurde die Flüssigkeit kurze Zeit ziun fsieclen er- 
liit« und wurde dabei wieder knrmiiiTOt, olme sioli zu einem frstm 
Korpi’r kofidtmsicrr zu JiahtuL 

Wurde eine Lösung von i r Pifenol und i g Bemsiddeliyd mit 
3 ’rropfeii konz. AmmomÄk versetzt, so tmt eine mlUdiige ‘l’rnljTiiig ein, 
die beim Frtüken Tcraeliwand und Iwinj KrkidTen iviedprzuiii Vurselieäu 
knm. Die FJilssigkeit. blieb alter sowohl vur, wie tineJi dem Ertiiuen 
tlünnllussig und wimle aueli niejji uhl-Ii iängenun Stehen diekdassiger. 

Eine Lösung von j g FbenoJ nnJ i g Ileiizaliltbyd wurde luit 
3 Tropfen Natronlauge versetzt: sie fSrbte sieli dabei mir grlb iiml 
wurde wwler trribe, nocli dickflüssiger; aiidi Erbirzeii änderte nidits. 

Als eine Uwung von i g Plienol und i g Öonzalilehyd mit einer 
Jlesserspitze Kaiiumkartturiatpuiver versetzt und gekocht wuj'dp, ent» 
stand ein knnninmter Sirup, der sich aber in Alkohol farblos löste 
und mit Benzol eine niilebige Emulsion gab. 

Auch der biüieyialdeliyd tlefl swii durch keines der gebrStiub-» 
liehen Komlensationsniittd zu einem brinjchhnren Körper kondensieren ; 
verwendet wuwlen farblose Lösungen, von i g Pjietiül in i g Salicvl- 
atdehyd: o.t g SalzsSiire bewirkte nur HdlgeHifnrbung der I-ösung, 
*Ue lieitn Kodien helbos« wurde; nach 3 Wochen war ilte Misdiung 
intensiv rot, aber dtlnnflüssig. 

Mit 3 Tropfen kimz. Aiumoniak bildete die Pheiiol^Salicytiildchvd- 
lösung eimm hdlgellmn vcilnminösen NirderRdilag, der beim Kochen 
wieiJer in Lösung ging, Zusatz von noeJi mehr Ammoniak zu der 
noch liHCien Lösung bewirkte eine enieute hellgelbe Ti-ftbnug und Ali- 
sdieidung eines grftnlicligi'llien Öles, das nach’ i Wochen zusammen 
mit der Lösung rotbmnii gefürbt war und au den Glas wand iitigen de» 
Keagcnzglases haften hUc'h. 

3 Tropfen Anilin bewirkten Duiikelgelbfärhung unter stjirkerSelbst- 
erwäraiung; die Mischung war anfftnglidj tiflbe, wurde nher beim Kochen 
wieder klar und bliei» dunnllQssig, 

Dm-ch eine Messerspitze gepulvertes KaliumJiydroxyd'entstand 
bellgruiie Färbung der l^sung tinter starker SeJhslenvätmtjng; die 
Itiselning war nach kurzer Zeit zu einej- sehmutziggrOnen, weichen 
imd bröckligen Masse erstarrt, aus der sich allmählich heUgelbp Kristalle 
von salicylsaurem Natrium nossehiedrn. 
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Eine Mcssenipjta? KftUmnlnirbüüAtiHilva' bewirkte nur hellffi-üne 
Fiirbuiigi beim Koclieii rengicrte «lie Lösiirig heftig unter (rasentwifk- 
luug um] wurzle rotbraun, blieb aber dünnflüssig, 

VII. Vcrsuebe zue teebiiisclien Vt'rwrriung. 

Die im vorsteliemleu bcscbriebeueu Eigeuse büften des Furftirols, 
nnmentUeli seine Fübigkeit, mit Alkoholen allein oder bei i^egenwart 
geeigneter KatalysÄtorcii oft «ehon bei gpwtilinlicluT Temperatur ihinkel- 
gefai'bte, rinssige, plsstisclie oikr hortgumtniilliulitLe Koudcnsatiofis- 
priKlukte zu Ipilden, die sidi vielfaeli an SteUo der meist scliwierjger 
ilarsteJlbareti Bakelite TecUnisdi verwenden MeÖeii, aieher» ilem Für- 
furol jsweifelbw ein weitverzweigtes AnwciulungsgebieU Im folgenden 
sollen einige Versuelie beselineiieu teerden, die gcruHclit wonlnn sind, 
um die teclinisehe Verwenbarkeit der erbnltenen KondenautioTisiirn- 
dukte zu en»rübeii. 

a) Verwertung ,ils liiiprägfiieningsmitteL 

üii) i. B. Pniüere, Stoflgewebe, Hölzer iisw, wnsserdiclit m macbeii 
und vor Fäulnis zu schützen oder Metalle mii einer Schiitaaiehicht zu 
ölterziehen, wurden diese entweder mit den Fürfurolgemischen getrüjikt 
und «Linii dk- Kündeiisatkm dxirt'ih Anwendung geeigncler Katalysa- 
tortm hijwirktj tidrp me wimlen mit den bereit« kuiulensierten flüssi¬ 
gen ÜernJsciicii behandelt, ln erster Linie eigneten sicli liierzu sJlure- 
^ie («emiGcbe; aber auch rHischungen mit nieht zu viel Säuregehalt 
ließen sich selbst zum Wasserdichtmaehen Vfm Papieren sehr gut an- 
wendeu, ohne daß dadurch die Faser auch nur im geringsten in Mit¬ 
leidenschaft gezogen wurde. -So konnten wir /. B. FiltrierjiapleJ' mit 
Gemischen atis gleichen 'leilen Phenol bzw. Rohkresol und Furt'urol, 
nachdem wir sie zwei Tage zuvor mit t—2 Pruzent konz. Salzsäure 
versetzt hatten, tränken und elurch Erwönuen trocknen, ohne iLifl da¬ 
durch ibs Papier brüchig wurde. Es wurde vielmehr härter, war voll- 
kommen wasserdiclit und leitete nicht den sekundärtn Strom eines mit 
zwei Zellen lietriobcncn Funkeiiiiuluktors. Dieselben Resultate erliieltcn 
wir, als wir an Stelle der wässerigen .Salzsäure alkoholische l)enutzten, 
während naihträglirhe Kondeiisatioc mit gasförmiger Salzsäure weniger 
enipfeh lens wert war und das tiewebe migriff und zum 'l'ell zerstörte. 

ALs ImprflgtiienjugsTnittcl cigucteti ftieh jedocli Tiiidit idleiii die 
flüssigen Produkte, sondern auch fast alle Lösungen, die im vorlier- 
gelienden angegeben waren, ^vie 2. IL die ].Ösujigen der mit Ammoniak 
kondensierten Produkte in orgsmiBohen Mitteln, ilie na eh dem Vcnlunsteii 
präclitig glänzemle, braune Lackflberzüge lieferten, die Lösungen der 
mit festen Karbonaten beiumdeiteii Gemische asw. Die letztgenamitcn 
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Lncke RntJiieltm jnlocli mflijcluiial noch etwns Rurboiist. waren iijfoijjrc- 
weniger InTJte- lind säTirebet^tsludig und ließen siel* deshalb nur 
in besclimnktercm Umfange au wenden* 

h) Verwert,iing der festen, uiilöslicLeii Produkte. 

Noch umfangreicher und geu mubringender erschien tma das An- 
wetidnngsgehiet der hsrt^nunüihnUdieii Pnidiiktc* Da sie sieb beim 
Knndensieren aus üläscni und Porzdlnnselmleii eon selbst loslösten, 
die Trt'unutigsllilclie» aiiiegeiblank waren lind jede Unebenheit des (.Je- 
fnfles mit äußerster Genauigkeil iviedergabon, lag Jer Gedanke ubJip, 
die Gemische ebenso wie den Gijis ab Ahdruckm;n;se zu verwerten. 
Daliet zeigte sich, daß dies nur für GIils und PorzelJaugegen.stände 
tnnglich war, niclit dagegen ohne weiteres für UleUiile, Eine Lösung 
von lOg Phenol in lOg Kiirliirol wurde auf ein mit Glykol einge- 
fettete» 5-Mark-Stück, wdelie.s getmti in ein Glftsclien eing('j»aßt war, 
gegossen, mit 2 g konz. Salzsäure versetzt und mit Wasser geköbli,* 
Das Kundensatiünaprodukt haftete aber auf dem ItfetaU so feat, daß 
beim mechanlsclieri Ablösi'o die rüstssc völlig zerbröckelte. Derselbe 
Versuch wurde mit einem mit GlyKeriti und ein drittc*s Mal mit eiuem 
mit (iriiphit eingeriebenen 5-Mark-Stück gemacht, aber beide Male mit 
dem gleicheTi negativen Urf'cilg. 

Ließ -sieh dcmnacli der Körper nicht als MetidlabdruckniiWiSe ver¬ 
werte», so zeigten doch die Versuche, wie fest sieb <lie Masse mit 
dem Metall verliiind: es wird deshalb mögticli Rein, auf iliese Weise 
.Mptaltgi'ifTe mit der Kondensatioiismas.se zu umkleiden. Verwendeten 
wir dnliei Salzsäure als Katalysator, so mußten wir die ÜletallgEiJre 
noch vorher mit einer säurefesten Schicht üher/ieheii, wir bestriclien 
sio z. B- mit j:la|)Laltlnck, brachten den Griff in «ine Ihm entspteehomh’ 
Glas- oder Porzellaiifurui (Reageuzglas) und gossen dB*s mit lo bis 
zoprozeurjger konz. Salzsäure versetzte Furfufolgemisth iioter soforiiger 
WiissiTküldiing hinein. Am nflclisteii Tagt* ließ sicli tler Griff ncliat 
der festen limkleidung ohne wciuircs aus der Form hemuszielien und 
war, nadidem er kurze Xeit auf etwa 80^ erwärmt war, rim die üher- 
scliüsstgen Substanzen zu entfcnien, bereits gebrauebsfertig. Wir konnten 
auf tliese W'eiBO Feilen, Schraube nzielier, ZaugengrUfe 11» w. mit un¬ 
serer bartgammiRlirdicbcii Massi> umklohlcn. die sowohl ebemweh, als 
auch mccliniiisch sehr Hiderstninbifähig war, 

Wahrciitl nun die mit sauren Koiidensiitlonsprotlukteii geLräQktbii 
Papiere den hocTigespannten Strum liea F'utikeRindiiktor» nicht Ipheten. 
war dies bei tlen mit Sfiuren kouilcnsierten kompakten Massen nicht 
der Fall, Diese Iiitdteu W'ohl niedrig gespannte Ströme von «inigeii 
(OO Volt aus. leiteten aber den tnduktorstroui seihst noch nach 7stÜiJ- 
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digem Aviskodti'O mil; nlkohoiEüt'iiciii Animünialc. Die IVIasae wunle 
daltel nur ubecdrUdiUdi wührend die etwa t mm üefer ge- 

trgenen Scliiclitr» bifblge jlur.s Sfvureg**Jialtes dtiu Strom ieitetei». Ü«s 
i'rknnnte man. uk mtm den uusgekuditeu tMff iti Setdoliteu von etwu 
\/iuim Dii'lie nn der Drelihrmb nbsddilT lind dir «ligedrebtcr» SjtüJir 
gesondert niiiHiig. Die^e Isülierten nierkwürdiiiurweise »Ile den hoeJi- 
ge^pannteii Strom; wvusU'n sie jedoch ln der PastilJenpresse hei etwa 
50^ jsnsnmiQcngfxlrücktf so isolierten nur die nns den ersten beiden 
Schichten üu je etuenT Stähehen Knsmnmeiigoprrieten Spftne den Strom, 
»rfdinrntl nlle anderen, uus tieferen Scliicivten stammenden StfdmlieTi 
ihn leiteten. Um SefiutagrUTe gegmi liödigrajuinntc Strilnio heraii- 
Äteüeii, eigneten.sieh al«) nicht die mltSfluren kundciisiierten Uemisclie, 
sondern nur stlnreireie. Solche konnte mau hLTsteilen. Indem man statt 
Salzailiire AniUnchlorhydrat henut^^te und dJn Heolction Imt etwa 80° 
bewirkte: die auf diese Weise JiergcstelUcn (TfifTe isoUexten jedoelt 
ilen Indiiktorstrom erst nach hlngerem Lagern. 

Aber nicht nur Stäbe, sondern auch Platten konnte man ans un¬ 
seren Ueimschen hersteUeu, wenn man genügende Mengen des Kataly- 
sato]*s anwandte. Versetztti man x. B. in einer KristalItsiersebale von 
etwa IO eni Durchmesser eine Losung von ao g Phenol in ao g Für- 
furol unter Wnsserkilhlimg mit 2 g (5 Prozent) koiiz. Salzsäure, so er¬ 
hielt man am anderen Tage eiiiB krcLsrnjiiie Platte, die siidi heim 
Trocknen w^arf, rissig wurde und scliließiieh xerbrach; versetzten wir 
dagegtm die Miseljnng mit etwa 8 g Salzsänre. s« blieb iläc Platte 
auch iiBfdt dem Trocknen eben. Es war für <lle Phenol-Furfurol- 
gemische ein Sänrezusatz von mindesten» 1 5 Prozent ndtig, wertn man 
günstige Krsultate erhalten wollte, während fUr die Rohkresol-Fiir- 
iurolgemische lO Prctzent Salz-säiire schon monchmnl zu viel war. Uie 
Ftntten waren truiz iJirer grofirn Flärte mich so elastisch, daß sie 
fliit Stein geworfen werden koiinten, ohne zu verbrechen- Unter einer 
Scliraubenpresse konnte man in ihnen die Konturen eines g -Mar k-^ 
Stnekc-s leicht einpressen. Auch als StiefeLsohlenersaiz wurden sie er¬ 
folgreich benutzt oml waren ImJtharer als Leder. 

Damit ist aber das AiiweDdungsigcbict der FurüiroUtarze noch 
nicht erscLöpft; bei der teclmischen Darstellung luid Vei'nrhcltung 
werden sieh ihm, vemiügB seiner vorzüglichen Kigenschallen, sicher¬ 
lich stets neue Wege und Möglichkeiten erschließen, 
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rurfunil läßt sich mit KOr|i4:cii van Pli«Hilcliiinittt*r, nsm^ntUcf) 
bei Anwcadtiiig geejj^nter Katafyeatoreii, unter iiitrntiiulekulttTOx VVttsswt^ 
«bspaUnng xu br«iiu bis sHiwar» gefärbten, teil» lüslldir-jj, teil» up* 
lOditihen StuQVii kuti<li-u»iereil, nrelche <Uc Eigiinsdniften, von Earaieii 
Ijmv. fies [lurtgtiTiJinnv besitzen. 

Mit geht die Kottdensation meist tfchon 

hei ^jewötmlichcr Tejuperatur bis zur Bildung uniejiTicher Uartgiirami- 
ühiiUclier .Stf<fFn- Jn munehen irüllen ist wegen if[jüntnjier Erhitmng 
sogar Rußen? Köhlnug yivia-kmäßig, tm Vf>rhfilfjitfi niiui Bfuzuphetinl 
reagiereu din Krestile leblinflirr, das *‘Nniditol fitst, mit e^jtluHiwr Heftige 
kffit. [TRiirutig von Eitbletistoff }m .Mofekäl wirkt beaeldeiinigeijd- 
Alw aueJi die Stcliiiiig der S(d>»tiui<iueii ist wielitig. rea¬ 

giert schntiUer als ^Nspbt«*l. Substitution in der FantsreJlung zum 
ph enoiisfehen Hydroxyl tvirkt vDrxfFgenid. 

Audi die S:dze von Aumion oder Ammonverhlndtitigen mit lln* 
J«genwa.-»sersttdr, lirsomlers die in wRsseriger T^simg sauer rt^agioreo- 
den Salze, wie AniliiieWorhyflrat uaw,, liefern, wenn aiidi trQ|rer als 
die freiim Sfiunm, liRrigimuniähnliche Stoffe. Für die Praxi» i'rscheint 
der Ersatz der ircieu Säuren durch die Aimnnnsiilxi' wichtig. 

• Alknlisehe Mittel, wie Alkniiksrbonat und Amnjonitik, gestatten 
die Ilerainlluiig löslicher Produku?. wehihe zur Bereitung von (.Jicken 
dienen können. 

Die Elgensehrif^ei) der Midöslielieii Frodukte lassen sich dureJi Zu¬ 
sätze fettartiger StoHe thb-r FilUtnittel, wie Ton, Kicsdgnhr, .Erbest 
UKW., aaeli vmehiwbneii HichUingrn mo<litlzier«ii; Zusätze fremder Al¬ 
dehyde stören die Kundiui.Kntliin. 

Din technische Verwertung der Kurfiu-filliaini' ifteht liiiiter der der 
ForniülliHrzL» fliirc’iimjSL iiicljl 

Eii{scr-\Yi|heliu-[aBtitutiiar Chemie, Berlm-ÜaJdpiu, den rj. Jamiai* tQiS; 




Au&gt^bda ma ItL J^eicmher, 


SfhumpIfffrtDlii« 1918 . 
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DER PHKliSSISCHEN 
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LI. 


AKADEMIE DEI^ \VlS8ENS(’HAFtENi. 


12 , DeEeD)b€r, ticiiaiutsibiimg. 


Vorsitzen dt r Sekretär: llr. PLAstK. 

*1. Ilr. BrnjiA«^ ftber Gnetlifn West*ÖRtl leben DivÄH. 

li> «Jl^nKMuer Btiimctitiuig tmd du tfinuftmm DlvADgedLctiteii wiril diu Fra-jr 
«'rßrtei'l, wvlchcs >’t!i-häUnic iwin^en ScLripfitiig Und FMt^bnls id dicMia Wtrk besteh). 

2. Zu wissi^scliartltcIiGn UntiTnelimungen [iiiben bewilligt: 

(li)' piiysiketLseh-matheniAtiMette KIa.s.'^c rleiii PrlvHi-ilozejiteti Hru. 
t>r. Karl FREvroruhKü« in Hcriin stu cliemisdjen Experitueutnlarlieiten 
über GHrbstuffe, Zucker uml .Ultiiloiile looo MArk; 

die i)hil0J»O[)liiscli-hiirt«riRehu KUsjäe Hrn. Semrun: KUrl’ort- 

f^ruiig seiner ostfinniftcfieD Untersueltungeii und m nvaristcLen Spmeb* 
Aufhahnien looo EtTiirk, 

H. Das kuireajjonrilei^nde Mitglied der pliyslkaliscJi-mutheiUAti- 
sefieti üliwse Ilr. Felix Klfix in Dflttingen begeht heute das flinfxig- 
jfthrige Doktqrjuhitfiuin: ;ius diesem Anlaß hat ilim die Akaflcmie eine 
Adresse gewidmet, deren \VVirrlarit weiter uiitim aligedrurkt ist. 


UM 


SnniiigiberichEe liHb, 
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D^'Ä+.^mber ltM*i 


Adresse an Hm. Felix Klein zum fiinfeigjährigeii 
Doktoqubiläuin am 12. Dezember 1918. 


llüfljv^rthrtfr Herr Kollert'i 

I li‘uU' fiiii luilltt*!. .liihrliimili ri zu Kiulf. !<lf im ^hvT von 
19 .JaliJTii zu BuüJi ^Ifii Dokiorliut tfiwnrbeni. Zu die.'-uwi Juttilätuii 
tritt iiuiili die Berlini-T Ak^uleroie iler WisaeiiseLfil\etj. diu m ihren 
korre^ijuiidjerfiuileii MitKlifulem züldt. in lieii wi itcti Kreis dur tlru- 
tnlantrui. 

llttuMi liit fs verfiru'tut jjewesüii, in tüiieni •lui^iiiidiilter. dfiK f>onst 
vurntlimlk'li dui- KezeptUm jeuwidtnei. ist. iks volle Uinck einer im 
GrolSeti sdiriprerli*clii'ii 'rRti^fkeif zu i-rlebni und ihre Wirkung sirls 
ruiuh uIIpu Stüteu rflseli mL*dirtjteii zu üeluiu. FrEitiUi Üe dotdi in der 
nwtlieiDatisu'Iicrv rmentUchkeif iUjgkdcJi als eine vollkoniineii »usge- 
priigt« wiweiiscljBfUicliePersftnllchkpit auf, »n daß <Ut gnrizu (ltnokiCT 
UirCT s|MiterfH wcitver/weigh'ii VV^irkaßiulceit öus dpin ZusiUTUtiPiitroflen 
dieser Eigenart mit dun Prtddi^imrii <lrr Zeit gegeben war. Das Er¬ 
langer ProgTUiiim, diL<! Sie int Alter vtm 55 Jahren in die Welt sehieifteu, 
zeigt fiClmii Ihr vollem Bihl. Es um-nUrt die unemdchle Fähigkeit, 
^eratrentu, dm verK-Uietleiislen lUszlpIinun iingehGvigr Eifiztderkeiint- 
iiisse ans lioher Perspektive Ldumider iihcri'a&elieinl nalLeKUliringen und 
zu einem Udteiiaigen «ntwleklungs-ftihigen üftttzm zu vereinigen. Bei 
den ungeheuren SehwierigkeUeii, die dem Mathemulikf'r oft ein un- 
■idiemli.-irer .Schritt Ijereitet. genlL er in die üdVhr, zu solir iiu» Nahe 
zu wdien und die riiersirbt zu verlieren. Sie verlitTim jiieniids die 
Distanz zu den Pixibloin(!ii, die Urieiitierurig im IfixtBen, und werten 
den Berg nicht imeh ileii ?schvvit:rigkeiten iler Heateignng. sondern 
nach der Aiissieht, die er bietet. Der Führmv der sie leitet, ist flif 
gewAlüge geonietrischt" IjitiiitiüH. 

DflSi Krlaiiger Proj^rniiriii, iü AVtl^hf*iu Sic (1er vjrälc tidViiÜl 
und koiJ^üjrqun^nt die ireüAiütc (ipuiuctrie uulcr den Ge.su-Iitspimkt ilcr 
iTcapjH^idhpürtc stellei!, Jiiscii hiJ mit lieh tur Ihre wi^seimchAftUrhc 
Tiitigkeit kcuD^cichiieuilt diircJi dit* die i.Jruppputlieoiic leitttud 
fjief^p ßprTiirhTiiug^sTOlsc ?.eisft s^ich >irh<jn in [briui 
dem PK>|^rainm vorangcgarigeueu Unier^iiJehimgerjf Jti w elclicu Sie die 
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tayleyscl»' ithjjt'ktivi' M/iÜliesthamiiiii^ zur lieaflsioniiig d(*r iiEclit- 
fiikltdisebeii (iwoietik* nut/bar miaditoii lui^l tladnrt'h JiflJes Lk-ht tu 
ilaa tlßiTiils tinrit st> g^ljeimtusFoIlt* titfbiPT warft;u. Ut'ümetrlt' ujul 
tinippontk^rii* wußten Sie «fJackllcL verekilgen, tirti die 1’],eorie 
-ler Gldeliniigeii ffinfteii iniü hüheren Ufades 'uod in V^erbiiitlufig 
.kuuit üijcJi die ttälgemdiie Tlitwrie der endlichen Gruppen linearer 
>ubittjtuUniii;ii vitn tieueu frci^ichispimktt'n imil unter ncneii fruebt- 
bareu Probiemsiellungen aiifzubniien niid wesrntlieh /m vervfdlsbjndlgen. 
Nftebdeiu Sk einer der erBfen Riemaniis Funktioiieritheoiie in 
ihrer ganzcti Tiefe ilurehdningeii und lur ihr li erstätiilnis mit großem 
P.rfolge gewirkt hatten, ergaben sieJt hi«!, der Synliicü-t- liieser hleeii- 
weit mit den ErgtbuisBeii, /ii Wf'lcheii Sie dureh Ihre geonietriscben 
und .'ilgeliivitscheii Forschungeji gt-nilirr worden waren - wieder an 
ilfir Hand der CJritpjieiitheorie —. die grnßen Sdiöpfitilgen, durch die Sie 
Mitbegriindcr der 'fheorie der (lutoiuorpheu Funktionen gewonlen ^iritl. 

liire rcii’he. In (Vwt iiLlc Zweige tier Matheinjitik eingreifende 
Prodiiktiüfi, von rler dii.s Gesagte (lueli nielit im eTitferiitcfiteit ein 
collstfiinliges HÜd zu geben lieahS]iruf|it, weist noch einen hesondereii 
Vorzug auf. Sie waren nie hemölit, von ibn Biiiufien, die Sic 
pdfiiizi™. iille Früflite selbst zn pllncken. Ihre Arbeiten ciöffneten 
immer eine ReiJie iim-rcssantrr nocii zu erledigender Fragen. Da¬ 
durch hahett Sie in so hohem Vbiße Schuh' gemacht, 

Noch eine iicrvurragcnde Scheipfung auf orgauisatüriscJiem Uv- 
liieie rlarf in-i einer Wünligung Ihrer Verdienste nteJit tmorwüfmt 
lileiheii. Dil^ ist die Hcrausgiibe der Enzyklopßdic der mathrma- 
tiachen Wbwn sc haßen, die i-cf-lit eigentlicli Ihr Werk gcnantil werden 
kajin und heute Ihr jeden Mstliemah'ker ein iineiitbehrNcljes Hilfs- 
mittel bildet. 

.Mögt' Ihnen nocli lauge vcrgöniiT sein, die Wirkungiui, du 
^un Uineu ßiisgegangen sind, sieh mclir und mehr fmehtb ringe tu) 
entfalten zn scheu und sie dureb fortgesetzte T.*ltiffkpit zn ntrdern ! 

Da.s ist der aiifHehtige nmJ fu-rzlielie 'i\'iiiiseh der 


l^rrltncr Akademn' tlcr U'issenschafteu. 


Atisicegebcii fljii Ifj. Jauuiir 



vSITZÜNGSBEHICHTE 

riKU PKKUSSISCHKN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTCN. 


11 ). Desieoiher Sitzung der pliysikailsch-matlieniatiscLcD Klasse. 


Vorsitzender Sekretär: Hr. Planck, 

Hr. WABSUHfl legte eine Mitteiluijg vor; Ülier ileo Etierglr- 
II ms atz liei photcieheml sehen Vcirgfliiger!, VIII, Die PhotoJyse 
wftflrigtT hösimgini iiitrl iln» pliotochemische .^qnivalent- 
gt^setz, 

Iki rki- Phutiiliffle Hlflriapi' Lwidigpn tou Nitraiou d»r Alt liier, und nlkiiÜHebeii 
Krdftii äirWflbl Nllrit. Die itpaxifiidi,« pliotrjcljBinbwijie Wlrkiing^.lsafijiiicli diew? Pne 
diiltts ijic lÄiloiitend fjWSflff Ji, sfliiwsitrli flllsjdiatliHii nk fn scJiwitb UsungEü. 

minnn niii wiclwcudcr KuDuntintiuu des Niunte *ii iii„j ist iai Wlderepiucii üh <k*i 
Kiwsi KiNSflren Xxiuirali.iintr'seti grßUw für hnmim id* (tir Jlagen; Wejlaii 


1227 

1918 . 

Lll. 











f 22 ^^ K 1 ^. fVi.+'mlirrr 11 M^^ 


Tiber den Energieumsatz bei photochemiscben 

Vorgängen. 

Vnr. Die Pliotolyse wäßriger Lösungen und das photocheniiBcbe 

Äquivalentgesetz. 

Von K. Waruukg. 


fiMitteiluug auü tler PliyBLkftli^i~TiH:liuisci't(‘ti HeiduütuKUJt.) 


^ 116. Das [)hut,oi: 1 iemisc:lie ÄquiVii1tMil{|^‘>j;t'ti' voti lierTtiit 

.‘iiif lier von Dun vcrallgerndnorten Quanttntlieorle luid ilvr Neben- 
Ajinshine, (laö bei Der Phorolyiw* alle ahsorlneiTnde)i Molekeln iiriinäi' 
zerfiilleii. Dnmiis folgt für die pTimürf* spnzifiseliv jtliotot'lieinisehi' 
Wirkling (pririiSr /«rRotzte Mol fQr eine tihsorbiertr 




( 1 ) 


1,9871'* 

w« k tlie pliotolyskremle \V>ll«'nlitiigi* uinl r die üwrptc Kojistfiiite 
des Sindilnngsgrsetzes scliwnrzer JCdr|>eT beileittet. Nnhvi'niüge He- 
ilingung für die (iültigkeii dieses (i(>setzes ist, tinti iLis Qiutiitiim iler 
jdiotolysierendeii \Vd leid finge größer sei uls die Arbeit 7, Avelelie bei 
iler priniäreu /.crsel;tiing einer Moli'kel 1:11 leisten ist. d. Ji., wenn 1/ 
in g-cal ansgednlekt wird. 


1.987^ 




Ist diese Bedingung iiteht crfiiUt, so knnn gkieliwnlil l’lintolyse ein^ 
treten, imlem die pJiotulytisclie 3 £olekel sieli iiiieh Aiifnnlittu' innL's 
Quantums mit. dienern fort bewegt und beim Ziisitui men .stoß mit einer 
aiidern Molekel eine Reaktion eingeltt [VJ ^ 95b Jlr. St.^rk* bat loierst 
«tif die Möglichkeit eines solchen Vorganges iiiiruierksain geiinieht. 
welchen er eine ihermophotochemieehe Reaktion nennt. 


' VIL Diesf Tktrtoki- ifnB. 8. .?cw. t)ie 1'Miinirii|ilir-n lier Vtll, iiail 

niil ihr VlL rtirUnntriMl numeriert, 

* J..t)T 4 U. Plivs. ZS. 9, ftjB, 1908 




VV*«UBi iu:: tM<{ V>tr^n>^Q, V^JI ] jäSiit 


IJifi Uiitor.^iirJitiuj^r'ii tilitT (Jit* jE^fisi^niiii^r [vßi‘p<‘r fanif 

iH» «las (i) iitwtätifji in Fällofi. in wrk'fjeii, wie hH ‘ 

-lüiU )jiid Iirriiiiwas.sf:i^t4>Q; aii« ßciliiigiiii^- pj-milt war, wr-iin da- 
ii, WM' Im'i AusitiiKtiak uimI. phofocJit'misclipr diirijli 

lÄiigoro Wrlleii pÜi- nrflitij^ing (a) nirkr wnr liie pluitfirhemischp 

Wirkiiii;» kiHiirr, als rit dn> rerJangr, lind nahm im Wiilrrsprm’li 

zu ileiii mit wai-tiPipiider WiOlrnlilrigi' itl:. 

In «Irr gfgeiiwijriigGn l'nltTfiudtiinff soll dus Upsetz au wüßriapii 
l*ÖHnngen p'])nifV wml<?ii. uinl an sind ilir fHirr difSPii tfegen- 

.«taiid ljer(‘ita r**roftVjitiidii(;ii Arbeitpu in ßrtnriit. 711 /inhen. 

§ ri 7. hl diosijii spkdt rine grtjße Uollr die Ojtbinii-f der Iteakfiun, 
es nifijfe tialnr zimikdist heapnM'lifii ‘wfnle«, dtps^r Piuiki auf dem 
liiereliigi'uornmcfienS(aiidpuiiivt sich darstellt. ich ln'tRichlc cratuiis den 
Fall. <hß iric Redmifmnr (2) § 116 !ai und alle nh^orlnerenden 

•MoIrkcUi. deren Zahl w der ril>snj'hjer(cii SiraliiiiiigsinCeusiiat [mipor- 
tionat ist primür /rrfttllcu. Püuiizt sitdi pamjiide Strjilflnujg in der 
RicLtimg X im IZraklionsgeniß fort »" ist wenn a. 

den Ahsorptiunskoeffizienten iler außer ilcm PJiotolyten in der 1-ösiing 
vorhatMienen alisoibiereiiden Stoffe hndeutef (vgl. ^ 1^2}, und nach 
Atinahtnc, itulcm i^/'ein Propurtinnntitätsfaktor, 




’rit = 



/ 


Werden Konzenuationsdifferenzen imKcaktiousgeffiß etwa durelj Rülirt-Ti 
»usgegliehen. S'> sind « und a.. von s uauUhSngig und rlia Incegratton 
fdicr ein t'nndleiepipediachcs ReakfUyiisgelTiß \üm der iJngi^ ti lieftxt 
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*1. 


<31 


wo .1 den iilwt'rlnvrten Brurhteil der einfidlcndcni Strahlung lH‘ih;ut**t. 
Für imeiidlirh kleine Absorption wini 


Ö/fl J. 


und es werde itun Jiinzugclllgt die spczitdle AtuiaJime, daß ilas ItEERsche 
tiesetz gilt, d. h. ihiß 


wo Ä, das niolekularü Abmirptionavermögen, /r die KonKeutrariou der 
[^ing bedeiJU‘t. Ü/uin ist iui Fall (4) 


9 «i .4 

■97 = 




16* 





f Silznfiß fJi'i ^Otvsiknllsi?tj-iiititlii*ib9iiwlii!n Klnwi'vum 10. rV'7,''nitwr 


frili als« tias liKFHsclii*’ (iaseiz. s« isi ilii> Hpsklji«! Irej iin- 

<'iiilli(*li klMi)«»!- Al»sor{>tit>ii motiwnolrkiilnr- N'im nfit si'knmifir. 

iL li. Mii)tl*1iniigi;; von der «tin* Kill Wirkung der iiriniär ver¬ 

änderten Rnf flii' iniveroinl<'i't''H >Io1vkplri siTntt. welche in vrrsclüedener 
Weise von iler Kinixeiitmtion »hhilni((‘iii knnü. Hie liei dem Versuch 
i»ei»b«clitete Hihhinj? des Endimiflnkt^ Hrniiehl filao im Falt 16) keine.H* 
das tiesetz der inojiomoIefcijlaTeii Ueaktion xu lietalfjeiL ßestclit 
beispieWeisc jtwiaelMTi der Midxithl w'des Eiulprudnlitis iimi fler Mol¬ 
zahl m der primir verfindeiteii Molekeln die ßeKiehune »*' = -x’, 

wo f/ eine Eonstajite, s« folgt hu» (j) 


9 i/<' 

dt 


i 

J Äy 


5 t 


t/l 


Die (Jeschwiiidigkeii der Henktion hängt jilso hier von der Ab6«tr])tion jl 
lind der Kon/eiilmtiojt e aU, und hei tlflltigkeit des HEriiscUen Oesetzes 
wird Rlr unendlich kleine Absorption 

dm' , 

-^ = f8l 


s« «laß in diesem Kall die Rcuktiuii Limulekuini w'iirc. Wird dagegioi 
tlic gnnzo cinfällende Strahlung absorbiert (A = ij. wi ist midi (j.) 
()«('?/ von der Körnten trat Ion itiiabliütiG;j<! uji«! die Reiikliiui bczOglidi 
des pHinäron Kro<lukts vuu der oteri Unfniing. Ijctraditct iiuin aweitemn 
den Fall, «iaß «lie Bcdiiigung 1^1 iddit erfilllt Ist. im ist im l'iill ibi 
auch hier «lie alisorhicrfe Kucrgic der Kiiuüimtrsiioii [tnipüttiomil; 
die aWorhioremle Molekel kann nber erst beim XinounmenstoQ mii 
einer andern .Midekcl zur cliemisrlirii Reaktimi komnieiu sofi'rri sh* 
iiiehr zuvor durrh reaktiouslosc Zusammeustöß«.' jmviul von ilem ab- 
sorhiiTteii (^(jaritiirii vi‘rl«ir«*ii hat. Nun gilit es in ^räßriipm I.ösuugcii 
tlie der Uegd nach reaktionslosen /,i)Siunmenstbße mit riem Lösimirs- 
niittel Wasser, «lalier muß die Wnhrscheiniiehkcit dalür, daß iJie ßii- 
sorhierende Molekel zur Reaktion gelangt, mit ziiiidimcmler Konzen- 
tmiion wachsen, denn dest«» weniger ZusaiiiiJieiistiVße ndl den Wasser- 
timlckeln schieben sich ein. Zusammeufassend kann man sat^n. daß 
wenn bei ffaitigkeit des D£:K»seheti Gescizej. imd adtwarber Abs<*rpt.l«n 
ein nicht numomalekntai'er Verlnuf <ier Klmtolyse hpohnditet ■wird, 
sekundäi'e von der Rouzentration abldlngige Keiikttoiieti iin Spiele sind 
oder primärer Zerfall aiclit stattßndet. 

^ ii8. Von den über die Photolyse von l.bsnngen vorliegenden 
Arbeiten kouinien hier nur die in RetTncliT. hei welchen außer itiT 
1‘Iioiolyse auch die Absorption «ler Stralilnng gemessen wiirile, du nur 
solcJie zur Prfjfnng «les .^quivalcufgesetzi-s sicli eignen. Idi verKeichlin 
iln* V ersitchsergcbnissc stets iimgerechmH nuf die ^un mir in tUeseii 




VVARiH’irej. rijF(nTfri(.iuiJä»i(i Iw plidtiwlipmtfirhfii V 4 i«-^rigi'it. VJl] ] 2 H I 


AHi*nt(*n litniitztcit VVertr. Hrffui und Wuii>fSEH‘ tiiit«>rji|irktn]| tUt' riiom- 
ly«e des WasÄejrjNiffsuin-w^xyds mH Fiuikrnsrrjdiltmiir. Nneli iliin'ti ist 
dip Rt'jikrinn exatJierm «iiiJ frfoliTt unoii dem iiionoinotekulnrrn tJusetz, 
im»l ilie zerselat«? Menge! fst. proptirticiiial il(*r filisorhiprte'it Ef»ergie. In 
der loigende’ii rülielle ist ■/, die pinreillenrle in g-eat/sc, ii 

elie Nonnnlitfit der l.rismig ln nml Mter> i, das iiiidekijlnre Absoqi- 
tignsvermögen bezogen auf i'inr ' i udniiide I/esnag, tf> die s{H«j!ifiäeLe 
phntorheniische Wiflding, A'sr diese Orfiflu hhcL dem ÄiimvalentgeseU 
unter der Aimidime, daß die primüre Reakthm H,0, = H,0-K> ist 
und die zersetzte Menge sekundär iiield eeräiiderf trird. 


A 

Wassers 

O.2S0 

toffauperoxyil. 
0.356 0,230 

0.207 

* 1 0* 

I.i7 

49.S 

76.6 

45-2 

ft 

0.049 

0.049 

0.049 

0.023 


6.9 

46,0 

172.6 

192.4 

ip* to* 

3.88 

3.86 

4,03 

3*7» 

lO^'A/an 

0.991 

O.S95 

0.805 

0.725 

Phtitolyse 

des Hjt), 

ist annbig 

iler iiJiätndiemisd 


■ ■ ■ *"■■■ -■ 1. lii 1 XLI^ 1 r U ^ 

erlieblieb grölJt'r ist. als dus Äiinivuleiitgeselz verhuigt, z. B. fand ieli 
für 1>2oii]<Viiujjgen in Smii-rftiofi' itei n = 0.0093 f = ,3-i,A'io'^. Diese 
fvnnzenrrntiim ist rtoeli lieiieutend kleiner als die kleinste vnii IIesui 
und Wün?i.sEn «iigewttinln*. Einfaclie Verlifiltnisse fflnd ieb erst filr 
n < 0.0005 lIII, § 3J und folgende}. 

M. ßoLL* nntersindne flic Pliot.ilysi* der Plalinclilorwassersrofi-- 
säuren. Die RenktiurL ist endotlienn* tlie nudirfoLdieti SänrtMi wi-nleji 
znr 31ünos$ure mlnzierl. Die Keaküimsordniing erg?iJ> 

sieh hinioleknlni', die s|if‘zifiselie pliofoeliemifiehc Wiekung init ijer Kmi' 
zentnirion wncliseiii], z, B, 

Tetrfl.snure 

>< = 0.3536 

fl* 10“^ 0.2 0.5 2 

0-IÖ* 0.234 D.831 3,13 

endlieh 4» mir abnehmender Welleiilfiiige wachsf‘nd, iiÄmlieh 



Tetrasä 

ure n* iü~* 

fi = 0.2 

eni 

A 

0,546 

0.310 

0.254 

0.238 

tp* to® 
A 

0.0072 

O.IOI 

1.66 

3*.12 

— • 10’ 

3e 

t.909 

1.0S4 

0.SS7 

0.83 i 


* W iiyJ H, Wü&Hü«, U tjü—tj0. iimi. 

^ S\n UriLi., T U. 5 wJid 



12 I ^2 üf^r ph^iktillssrih-meirhki^iiuitisrhiRii Kjassr; «-iiiii J rViw^Dil^irr llltK 

Vuaki;ii-^ aiitt'i"sudiU^ Piii>tiiivstT di*r ]irnjini^<l^n!m^'n .LöJvim^ 
flrs 5* 3 wrltflie^ tlarrli 

Ki.n"ljiMi wie lUirdi Ite.sfmliluii^ mi ^os^m’lt.eIn Kohnltnstli^ uird* 

1K, ro K =7i-t^ C, + 3 K, (0?+ 21’ (>, 

Er Hiliil't AhNnr[)ii<inMl:ifinrlrii im {iJr'hlhuri'tt iir‘liiK, rlii' Hut* mit 

Af^.MsrjjtkmsmFiximum i, — 4yo bei >. = 1x425.11., die iuiderc uiit Miixi- 
mLiiu *, = 370 fiH ?. = o.äoS; mir tlie kiirKwellii4er(' plmtolysiert, 
iliCiU'in [k-ftuule selilledl; sirli das weitere Erufchnis tut,' dflt^ udl idi- 
uidntmudi'i’ Wellen länge wnehst. 

EnUiimk riliahioxa-Ut 


PL 

0.456 

0,405 

0.366 


o.SSt 


1,905 

A 



t.iSj 

- - iO' 

3 r 

1,5355 

I.4I9 


Dip ür<liiuii[^ d(‘x Keaktton lag üwiKolieii der und zweiten. 

Emllieli kuiiitnt eitle Unterfuicliuiig v'Uu LAs.^wurt' ■ ftlK'r ilus Ans- 
fileiclien vcni Farbsluffeo wie f'yimiii u* a, in Hctmelit. Unti‘r''iif;lnirig.s- 
uhjekti' wHrtfu in FarbstofTlfisiin.g gebadete und dänii getrijekiiett' Kui- 
kulunuliHUTHteii iiiif Dfckgläscm* Vjs^ liflndelt sich id«<i tdcJit nui irüpf- 
biir tlössige IkJsniiEten, aber viellelelit um (Tobildc nlndk'b wie Gelaiine- 
jirilparati*, wrlclip In bejfug tnif EListizitHt die Eigenscliartt-u fester 
K5r|ier besititeii\ wäliiTiid in Üiiieji gdös-t« Suiffe in Imzug auJ'DUllision 
und Elektrtdyse* sieh eben*;i'i rerlnilTen wie in tiitjifhtir Jlil.<isigi-n Lo¬ 
sungen, 

Die Energie Vf jtleilung iia sielitbareit ■’^pektmtn wiivl init der 
TJu'riuüsäute Hurgennmmeu, nJstlnnn In sinnreichnr Weise mit einem 
KöMC'-MAtttEsfisciren PImtomerer die Ä]:iflor[itiun im Blättehe» ftlr ver- 
scLiedene Wellenlängen vor und nneli der Phntoh'se gemessen ninl 
aiiir Bestinimiing der nlifiorhirrt;i!n Energie, sowie, unter \'omiissefzuug 
tles Brtiisolieu (iesetttes, der zerKctzten Sleiige vertvMiidt, 

Für die lonl’ untersuchten FarhsUifie ergab sieh die {ilintoeiieiuisclu* 
\Vtrliung der absorliierteii Energie |imp(>rtionaJ und von der Weileii- 
Ifluge nuablinngig. iJ.’i die Angaben der Tlirrmosäiile :iti eiuen llnh]- 
raiuustialiier ^’on loo* «iiigesehinssen waren, so konnte abgeleitet wer¬ 
den, tlaß für die Zersetzung von 1 g Cyaniti 48000 g-ctd, nbsorbiert 
wurden, woraus, wenn mau das Molekulargewicht des Cymiins zu 436 

' , 1 . Va^isicK, Zs, EJehtitKülemie DJ. i,u i^t 7 , 

* l'. LAjfitirrF, ,Uuii *4, 661- 

e, DjüaEKTc, Wieti, Ann. 43 , SJ 7 , iS$i. 

* H r. TiiT^iiN'RRK^ni, nisis. Pr«[liare i. It (Hüg, 
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nnnimmt, sJrh ßfetoli 0.005 • to “ ' ^rjiJlbr. Din K IHnln’if ilinscA VV- rin.'. 
rüJift viflMpifllif vfiij, SiiiTPrFloniii^ii^nl lif-r. Dnnii dli* [ihot'r>r]ii'‘ii'iigp[i(.' 

trkiJiij;' iiiif (.ynniit ist rnil eliinr (Ixytlätioji vnrhuiidnii iiiiil is 7 ii*]ist nai’li 
Vewuehfln v.jh I.asabetv' niji «Inm Dnink fk*r J.iifk in wnlclipr 'liis 
ßhltlclipji sicli licfin'lrT. 

S 119* In teinniii linr vlrr ltps|irrinjii‘npn FfiJio miumt dir sjip- 
zirtst.'lif pln,i|rfL*}i.eiQist‘]^r Wirk 11 ri«' Dik wncJiseinbr Welt cd längt' ü», 
liipran# folgt. uniLblinnglg von der Mitwirkung •.i‘knndrirf‘r Hvjiktirtnvii. 
din IJiigfilfigkvit .Inj! X4uivnleiitgPsctj5P>i. 

ii [ 30. kxotljcnup Uttuktioaen wip din J^fr.^etzuiig tli-F! dürfteji 

.‘‘ich zur Priirijjjg d*** \t]iitvp|vtitg('setzvsi weniger eignen, die “ilirigen 
hf-.sprodieneii riille betreffen Körper xoii stteniiidi konipiizierlern Bati 
So schien e.n mir ntigezeigt, »Ist» (Jesetz niieh lui einlHflier gfjhsuten 
Suljstanzeii m prüfen, nud tcls htthe HJalnr die Hmlolyse wiilh-iger \A- 
suiigeii von Nitraten gewühlt. 

M.tr> w eiß, daß BUS Kaliiiiuiiitrat dureh Uestralilmig Nitrit gebildet 
wir<l% Um diesen Vurgatig iiuaiititntiv zu iiiitemiehen, braucht mnn eine 


.Methode zur Niirilhestinumitig. Fügt mau zu einer angpsiluerton l^.siing 
eines Nitrits fiudkfilium. so wird dod IVeigemaebt naeli der (iJekdiiimg 

Kd i-KNÜ.+ lhSO, = K,S(h+NtJ-»-11^0+ ‘ . 1 , 


Entbüli aber djf f.&Ftmg iaiTtsauerstoff, .so wird NÜ wirdur zn NO. 
oxydiert, wrlelnjs aufs neue kid frciinaehr. ilies geht au.« der iH'itii 
Titrieren de» ,hMls mit Sifirke lteobire!i feien Nitddiläuiing bervnr. 3 I;ui 
muß daljpi*, um die Renktiuii zur <piantimtivi’n Nifritbestijnuiiing bmnefi- 
bar zu machen, den Ludtsauerstoff hesidtigfu. Dam Ijp nutzte ich die 
^fethtKle Toii ihtSLHiQ",, bei welcher iler I.uftsiiUL'rsroff diircJi KoJiIeti- 
tUoxyd ausgi'tnelien wird, in folgender Amiiilnmig 

Die seil warb aikalisdi geinaclite, mit K,l versetzte l.ösiiiig be* 
findet sich in dem .StandZylinder i/ (Fig. 1), durch das liis auf den 
Hoden des Zyliiideri. reiehende Itohr f winl j Minuten lang ein kräf¬ 
tigt r, liei ft in den Druckregnbvtor (> tretender KvddendloxyfLstrom aus 
einer Bunibe geleiteT. Darauf laßt itiaii ' S ii-.ScIiwefelsaure nii 

rleni Rühr c in dio Ld.simg liineinlaufen uml titräeri 2 Minuleji .spÜler 
mich Zusat^i von StÜrke mit » ,«, n-NatduuntbifisnlinltfUnng uns der 
Tnipfspitze /. 


lj 4 *AHZb'r, Ü.S. plijt ('Lieut, 7 S, (» 57 , 

* II. Tjueiz, Qlt. DuatMlt. t tivm. (Jes. 40. 4<m- il*idisr«, Ihhl 44. 

[OO^. 1911 . aOraTHuiffr □. II. 0 *uDr. lo.s, T. «. 134 , 5 «. r-jir, wclnb, dftssetl;.. 

ÄiEch hir AiUM^i^ufutnnilrlt fnfuli-n, I&ndrhi Sninn-i}. tijT 7 . Uu^ 

Artif'it n\\r nichl ru^jSti^icL. 

F IEas^usf;, Bei-. DouibeL. ( Ityin. Ikl ß, S. i 



i5ii»tinfr der Rksse vum |y. Deifanher 
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^ 131 . Dw Aloihoflr wurtlf nii einer voti Hm. Mvuls nus Siilier* 
iiitfit Jiergestellten ‘/«k» ii-l^ftsung von Natriumnil rät erprohu 
üehalt sieb in loo Tagen nicht lüjiierie. Zur Mes'-uiig der CieseUwüi- 
diglceit lies Casstrfüfis diente die am Wuasennaiionieter </ l>eoTiacliieTv 
Itnn'kdilTerenz an den Hnden lier von dem Ihisifitrom Uiirclisemeii Kn- 
(jiltare r. Nflcli besonderen Vprsuetjen war die Geschwindigkeit tles 
Stromes jener DriiekdilTerenz pn^porttonal iintl hetmg Jk*( ioO nmi 
VVjmaerdrnirk ungefrilir 19J cciii/Winute! der Mindeatwert der Rur Aus- 
treilmng der I.utl rrfordeiiidicii Geschwindigkeit ent^pmeJi uxkgefHhr 
160 mm Wflsserttruck in d* bei welchem der Xolilendioxydvcrhinucli 
für den 6 Minuten lang dauernden YersueJj tmgeillJtr t .8 Liter betrug, 
iJei Linhaltinig dieses Mlndestwcrtes waren tilr to ccm hösung ziun 
AusLitripien nAtig4i; 41 - 5 : 41.81 41.8; 41, im Mittel 41.5 Tropfen 
oder 4 J .5 * 0.0 j 2 13 0-503 et?“* too n-N atrramtliiostdfatlrjsimg; 

also entliakcii locvni 0.503 - to”' Mol NIL, Lösuiig ist 0.503 * to"’ 
tiurmai. ihr Nitritgehalt wird slsrt bis auf i ProMtit richtig gefnndexi. 
Bei den folgenden Bestimnitingen war tler GesrhivindigkelfisTiiesser stets 
eingescJialtet. 

§ 132 . Bei dieser Methode ^vörden aiiiltir NO, auch andere Stufle 
Jod nhschniileit. Es war <lnlier nötig, die Methode fhircii eine andere 
zu kontrollieren, wehrhe nur Nitrit ftiizeigt. Eine solche Ist ilie kolo- 
rimetrisehe von Ghirss und ItosvAv'4 welche auf xU-r Bililuug einer 
roten Azovei hindung beruht, entstaiirlen ilurch Ein Wirkung von sml- 
jietrigcr Saure anf ein essigsaures GemiscJi von Suiranitsiiure und *- 
Naphtylatiihi. Es wiir«len nun zw-ei Lfisungen I und II, iHu ”311 an 

' F. t*. Tauibnr^ 4 .. Ktirse» (1<.r sniilin. fbrmi** (^ 4 .11 8,1^5. lyii. 
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V^AHurnu; fx-j |iiiiit4K'hi'ii)iwl]4‘t> Vni^ün^rn VI f( 

KNO, (in<l ’ i joqoii NuOM Mr<if<*ii 126)( mil (•(^AMifUi^inkliiiikt^Ti- 
f^lraJiluiig 15 MiimtPii limg phtJioJysim, dm'jiuf Jede in zwei Teile ge- 
teilt und je ein Teil imeb der Jodkjiliuniinetlimle, tler »ndcre nneL 
iler kolorimett-iM-lieji Methude iiiitei-Hueht. Die Jodkn.linmmHl]*.Mle er- 
gilb, daß je lorein der LOsiungen 1 uutl tl Jod enfji[jit‘elj(!jjil 4S »mrt 
40 Tropfen der ’ ,«» u-Xatrjuuitliiosulfrttlösnnu iieferteu, wonaeh f 
U*:jp 9 onan NO, würe. Die kolorimeu'bdie Metlioiie, wdebe Dr. Mvurs 
fnHindlidist itusfulirte. ergnii, daß je i eeni iler JJisnngett 1 und li bzw. 
K2 imd t'cin cler ^. juioon NaNCVLosnng niinivalent wiiren, wonarli 
ilie I.Öauiig 1 n, nn wäre Die ITtHerSebu'ili.* itt den 

f-rgehnissen der iieiiieit Metliodeji liegen dun‘liaii.*i iiuterbidb tk-r Feider- 
grenzen der koloriiiifiriscJn n Methode. V» folgt Ijii nnifs. daß «bis le- 
duzit’iendi* Frudnkt der Phittoly^e der Httuptsaeiie nneb Ni Int ist, wa.s 
iticbl ainiA»e]dioßt, daß «lUßerdeDi kleine Mengen anderer reduKiereuder 
StoilV geliildel wenlen. 

g 123. Um für düü aligemeine Studiiini tk-r elieuiiseben Vorgilngi* 
Ijei der PlioloJysi* der Nitriitr Wjfktmgeii geeigneter (irbSe zu er- 
bnlten, nmehte ieb zui)ürb!>l. Versnehe tnil der uazerlegteu Deiiamt- 
ziiikktiikeufitrabJtiiig, wrOi’Ue In 10 Minuten meist NO, eiitsprednuid 
50 — 70'ITupfeti <lrr * ioo Tt-Natritimtlimsuifatlösuiig bei einem 'l rOi»fem 
vpliiin von etwa 0.01 2 «cm lieferte. (*:in<se|iulttiin^ einer düniieu, 66 Pro¬ 
zent der Strablnng nbanrbim'ndcn Olimuieriibitte bnwbt.c tlie Wirkung 
zu in VerseLwiiiden: e.s war Llediiilb auf die Stndden einzustellrtu 
weleln- lw\ Kiiif^clialtimg iler Dliuiinerplntlp: vem lnvaiiik n und vvelebe 
an <ler Fluoreszenz ile» ITanglases erkanni wunli^u. Als (iefäüe tMr 
die bosimgen ilidnleii leih QiiarzglnsriMireii, teils eine iliireb Bcrg- 
kristulljdatt'n verseidoasene Dla$zdie der iKdier benutzten Artflllg 26). 
Die letztere bal den Vorzug eiiilaelierer oj.liselier Verhältnisse, auch 
ist <ler Bergkristnil tni kurzwellige Siritldiuig dureldössiger als Quarz¬ 
glas. Iter Strahlen weg dieser Z«-lle lietnig 1.8 t cm 

S J 24, Kin dünnwandiges Quarzglasrobv von 1.8 ein Liditweite 
und 9.2 em Länge wurde mit 13 ccm tuier n-Kalhrttinitmtirisung 
bis zu iingefflhr 6 em Höhe gefüllt. Der bfuerseliiiiti des Funken- 
stitddeiibmKlels halte nur O.b ein Dtirdtmesser, su daß die MraJiliing 
ntir auf einen kleinen Teil der Flüssigkeit wirkte, tun sie wüLrend 
der Versucbsilauer gleieliliVrmig zu bestrahlen, ilieiue eine eihiiielu- 
Vorrii'htiing, welche mit Hilfe «ines kleinen Mtrktmnmtors ihm Qriarz- 
gla.sr<jlir eine Scbiaubenlietveguiig erteilte, 1 enmlge derett nährend der 
Versufhsdiuicr | lO Minuten) der die Flrifisigkeil mtbaltejnJe'l'eil sieh 
au dem idiotolyak rendeij Stmlihmbündel vurbeiU w egte. b<|i fand in- 
dessim keinen UnlerÄcJiietl in der NitrUtdldung, modite dem Quarz- 
glasriihr diese Jlewegwng erteilt «erden odi r nicht, il, Ji. mocble rik 
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1 2!lfi Sitäiflnp JcT pIiwlItf lliniL-Jinttbi'nijiiiwht'B Ivlrtssn vi*m IS*. Oei^tiib'T 1J>1S 

ÜliiTÜf'iL'hf ftfs t*ijtitf»lytcu ml»T «<ir «'in TkÜ «Uawlbni iF^Äirfihli 
Wf rJi*n. N-ididcni ilifs Jcstgt'STclk wor* wiinleii die Versuche meist 
hei nilteudem Phi jtolv teil iiiifje.sU'lU. 

Jj J35. Dm /H prüfen, oit Her LiilWinerstolT ilie PhuUilyse In- 
••initiiJÄt, lieimute idi {Fig- 2I eitp 16 cm Innges, 3.5 cm UehtM'cites 

(ihpnrzglasrolir ff, oben versdihissen durch einen 
eiiigesdiUSetiett id®>»5topl\*it /*, durch den ein bis 
iiut‘ den IhifUm reichende» enge» (Tiasrolir r hin- 
durehging. WasserslülT,berfdtetau»ehernisch rei- 
nem Zink im<l verdfinniee Sidjijiütiris gowsLsciipn 
Natronliujgc und Kidimnpeiipjuaganat koiuite 
liel </ eitigefTdirt werden iiinl trat smcii rhn'di- 
seiüCti des im Qnnrzglitsruhr heflndllehen Pfmto- 
lytcij hei # ihisi. Man heoliaehtete nun die hiitrlf’ 
iiihlcmg stiVfohl in tJegenwart des LidUanersfoffes. 
als Jineli wenn dieser durch '/astuiidige Hehaud- 
htng mit dem W»s.serstoirstriim aus der Flüssig¬ 
keit iftitfepm war Int letzteren Full wimle das 
Rtthr erst mu'h der Plmtnlyse lieLiifs Entleerung tler FlOssigkeii gt'iiflhel, 
vorher kouiite keine I.uft eindringen. Uns Ergclinis war rolgemJe»: 
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Besiraltlurigsrlauer ro Minuten. 

60 


K\U, n, XntMi *'3000 ii< 

3 

Mit Luft 57 60 im Mittel ,<,8.5 

31 ii Wasserstofr 07.5 62,•, - ■ 65.0 'IroidVii. 

]Heraus folgt, ilal 3 iLc Reaktion von di‘r (legciiwurt des Lul'isfiner- 
smßs nuahhängig ist. 

^ 12b. Die aldTnhenilste Hi-seheiming hei ilcr Fliotolyse der .Nitrate 
is( der grolie linterschici! in dem Verlialtcri scJiw nch alkalischer unrl 
schwach saurer Liisungen. Dii^ Ztisittze au Alkali odi^r Säure vväldte 
irJi hei den iblgciidcrn Vt-rsilcheii sn, daß sie keüi gcmeinseliBjMit'jies 
Ion mit dem Nilriu liatu ti E* wurden in der Ulaszelle drei » 

[.Äsungen * j n an KXl i^ nutersneht. welche lotw. ' 3000" im NaiHl, 

' jow» tt »ti ' i D,Si\ und 'uutt an ' ,£ H.StJ, waten. Setzt man die 
phfitoclieinisi'he Wirkung auf rlie atkaUselie Losung = t, sn ergrth 
sie sich filr die hi'ideii sauren Lflsutigcii hziv. gleich 0.390 und ci.oÜ(). 
Ferner war »lie WirkuDg“ hei einer an NaUH ^ibooä it’^L&ttuug tnir 11m 
i Prozent kleiner als hei der ^ 3000 m- Der Grad iler Alkalität lial 
hier also nur einen geringen Kinlhiß. f'ber das Verhallen starker 
alkflij^cJier LAsimgun .s. 129- Die Absorption tur tiesainlstmhlmig 

wurde ilurcli die kh luen Znsät/e nicht nierkltdi heciutlußl. 

Für die Beurteilung liieser Versuche ist «lic Frage vgji Inlcressc, 
oh Nitrit voll ikr Konzen irtilioti, in wciclter cs hei diesen Vci'sucJidji 















i-jH'i-fietnuajiti |i«>i phittochcnufloln^fi Vr^rf^ogt-ii. VfII [^H* 

)jebildi‘t wurde, iit saurer Lösung diirdi Bestralilung /PTsiöir wirrl. 
Dies ist nldii der Fall. Von duer Lnsnug, <lit> », aoö«, Ji mi >ii NÜ„ 
VWn an HNO, war. wurden jedesmal 15 eeui abgemessen und der 
NitrilgfLali <iLiie sowie iineli lo Minuten laiigtr Hestralilung mi Qiiary- 
glasmiir gemeisseii Der Nilritgehalt ergnti sieb 

«►hnt' lie^traiiilnn^t 

putepn-cherid 59 55.5 jni Mittel 57.3 

mit BestrJiliIung 

eiitapreeheuri 57 55 36.0 Tropfen. 

|5 127. iJussEs niid lio^iiiRi iViiuif-ii, diiG die piiotoeUenUsdie 
^\iriiiiig auf l’ldoiknallgiis vom üegjun der He Strahlung au iu einer 
voll ihnen n(fi riidiiLtioiifijjerirnle beiteii'Lneten Zeit huigsaiii zu ihrem 
ilcHnltivei, ansudgl. was iiadi neueren Versudieji auf Vprnti- 

reiiKgnijgeii lieruld, die Lu der IjJdul<liuiis|uTii>de tortgeseiitifl'i werdein 
Ks war xti prOfeu, oh eine derartige lirbiclipinung iitieli lud der iilioTie 
eheniisi'htn Nitrilinidung eliitrltt. Kirie Lösung n an KNO^ 
1* an NaUl-J ergtii» hei Destrnhluiigsdauerii von 1', 2' 10' in der 
IdaszelU- Joclnhsdieiilung Entspreehcjiil 4.3; h'.o und 45.0 Tnipfen, 
pk* iVirnftiildiing erfolgt aUo prcipoitjomd der ÜestTnriliitigsdaiier, ein 
iTidttktinnsnrtIge« PJiSiiunien tritt niirlit nnf. 

§ i sä. TMidlieli wurden verschiedene atkaliseli gemaeiite Nilrnti< 
in iler Oln^/eile initeiusiiider vcrglleheii. Die Lösungen waren sjiujflieli 
' , n an NOj. ]£s wimlen alkaliseli gemacht die Lösungen der Nitrate 
von K, Na, Lr dunlj Zusatz von Na Oll: von Ihi, Sr. Ca durdi Zusatz 
wÄtiriurr I.risiiugt'ji der heircfli iiden Hydroxyiie: die Ljsujig von Mg fNU, 
indem man sie durch ein mit MgiOKI). liedwkk's Filter zog Alle 
[Asiingen leagiptlni nlkaliscJi mit Metitylmt tnnl Fh«-ur.(phralein. jotJe 
Lösung vixglieh niait jii i.ejtug auf NitrithiMmig umi Ahs.jrpii,iii mit 
lier KN(J,-Lösung. Da die Unterschiede in der AhMiipihm so klein 
wanui, dnG sje nicht mit Sielierhejt IVstgestelit werden kotmten. so 
seme man die sj^ezitisciie ijliotocJiennsehe Wirkung der in toMiimteii 
gebildeten Nitritmciigc pi-njiorHuiinl. E> eriftdmn JicJi nilgcudp Werte 
iler s[iezifisehcn phoiorJiemiBtdien Wirkung relativ jtu K NO 

Li Nil K Mg Ca Sr Bii 

(>.960 0.857 t 0.978 0.835 0-897 

Dk Wirklingen sind also nur wenig voneiminder versrhieilen. 

Dei gleichem kleinen ZitsiilK von Niitroidange (i ccm ' jöti-NftOH- 
l.0sut»g in 200 i-cfo der ' j n-Niti tiUösungMij |.,gah siuJi die sj^KiJisdin 
photoHifinisiLe Wirkung Inr ND.Nf», relativ zu KXf) mir gU-idi 

' K. U(Ta<9£> unit H, \L Hosh:«!*, Ti^ijg. Aum, idü. (»jj. 
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1238 F;ilxun)i itof ntiysil(xliifr1i-in*tti(*mniiä«li<'n K*-nnp Hi* DeJumlM^r 

.*9 Pwwciii. iJie N [!^NÜ,-l,ösuii;,' «Ijpt audi niciit ttlkü]is<ih, 

<!i*r itniml ist dii* sdiH'Jtdie lUtwtnÄintion des N II^ÜH, vermöge deren 
du* mit NaOM tiiigeßlirten 1 lydrasyläoneti größtenteils mit Nil, J'U 
NH, 011 jcusiiiuujKiiireten- 

Seiir gering Ust die pluptueiienilselie Nitritbililung in 11 NO^, Selzt 
irtAji sie wieder lilr die eui KNÜ, *^3 11 mul nii NuOll n-l>ijiiiiig 
gleicli 1. SU wurde sie unter llt rücLsii'ijtigmig der Al>soq)tiiiii gefunden 
fiir U NO, ' ,30 11 gleidi o.tiö, lUr II NO, ‘ 3 u gleieli 0,073. 

^ 129, Ein bi'sfuidcres Verhnlten zeigen stärker alkalisch ge- 
miiehte Lösungen von KNOj. UnTerwirft iimu js. B. eine LflsuJig, die 
•i'j n an RNÜ, tJfn! *'10 n an NjiOII ist, der Pliutulyse, su zeigt sie, 
nach der .IndkalmrnmetLnile uiitersnrhl, unter Einwirkung des 
KolileudioxydStruma '' merklielie tlodaLsclieiduiig inrhon. in alkaÜ- 
scher l/psniig, Tiiriert mnn tlns iiLgtseliiedeue ilnd aus umJ säuert 
liEirsuf an, so tritt die starke .lirtlaliHelieidutig. wie gi^wRludieh, ein. 
Fnigendr Versuclie mögen zur Erirunerinu? des gesagten dieinni: 

KNtl, * 1 }, El, NaOH ‘/ tQ lu 10'(iesnnitzliikfiiiikertatrahluug, 
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Oie klraelieiiiimg tritt ani'h anf, WL'im man narli Bdiandlung iliT Efi- 
5uug mit Wfisyei-stoJT. wie in j J13. pliondysrert, iiüinri also nieJit 
vom l.iiftsanrrstofl ali: ferner ldklef eine '/,p u-lJtsiiiig vott NhOH 
dnreij ßestralilung keine jüditbsfcliekfeude Suhstan/., EiuUicli zeigt eim- 
k'sooo n"l'*"*Miiig vi>fi ICNO,. die man ^ \a II an iiiaeht. keine 

.liHlabsclietdung in nlkalisudier laisung bei Beliaiidliiiig mit 00,. Die 
von dem (IQ.-iStfinn Itervurgemfeiie .lodnTiseliriditiig in der pliutoly- 
sierteii alknlisidii’TE iJisung nilirt alsf^ nieht von Nl>, lier, üinl so fnliitut 
dinae Vursuidu' zu dem SeJduÖ, "laß in den starker tilkuliselien 
stmgen neben JJÜ, ein anderer K.l owdientJider SfofT geEildet wirrl, 
ilessen oliemisrbr Natur daljingeslcLlt Ideibt, 

I PtM’f die \Virkuri]* döi^ KuiiJuisiSotKyills Initt'hte Ltli hi)ö Riilif.mSlvnt^UChr. 

Icli ttrwiijii.' lorrjti i-JiiifrViu rj-L6io:iii^ vuii Juit in s^jiUüiiliiiuii mh loccni «mtir 
' ii-Löi?tjrtg Fun sJcii dmDi wlti- LitJtatini. NuTnuiöjinlid inid N'n- 

tniiuijindcLt, dofJi hifibt fnii Tf’n df^ i^His Jiivetinin4li?n, wi^cIift bei drm wllitiitrj 
Wrfinrii 7,5 bL+trug, (tnit:hb?Si wTieli,‘' mm nuf 19 Pn»ÄtrpiT., Ül- 

i^iiko Inii” üiil ileni fhlj-SimtH liulmmlclt ward, ieii rem»’r j,ii 

i’ini^r fi^likTrirLen 4ii4lG;t!yni^ NliOH bin- /.um V^rst lilvbiloM ik-r Juiln^^ktioiip >rr wLirik 
Tun ilt!iti UuiTorinTiiiiVTi. 

niati iik tleui ei-slni ilor -j-nü SiiLllI *'1*. u 

Xßjf'itj •#!,, n+ m litifllituj «Ptiiii 7,5 iVip/rri 74,5 PruKycil Jinb »mv-E^rljiiiiLim. 


c 


Wasbübb: Enei’jrJeujnsjiij pWöcboniwctieii VTll I2Si) 


^ ijo. Naiili BtirtUELoT und GAimECBojr' ist <lie {iTiatocbemisclic 
Nitritbildüiig aus KJTO, mir SaaerstoffrntWicklung verbunden. Mnn 
weist die Gasentwicklung leicht nach, indem man Gesamtainkfunten- 
straliUing auf eine (Iftnno Lamelle aus n-RNOj^Lösung zwischen 
Quarzplaften (g 133) fallen Mßt; alabald sieht man in der LamGlle, 
da wo sie von der Strahlung getroffen wird, Glasblascfien auftreten. 
Bei einer '/j n-Lösung von UN 0 , Lst unter denselben ümstlndcn Gas- 
Entwicklung kaum bemerkbar, Ihr Betrag geht also hier mit tleui Be- 
trag der Nilritbildung parallel (§ izB). 

hl der Gla.szeUe (g 123) beobachtete idi die Gasentwicklung bei 
der Photolyse einer Lösung */j n an KNO, und •/,<, n an NaOTI duteh 
Gesamtzinkfiinkenstrablung an der Ein tri tf asteile der Strahlung in die 
Flüssigkeit. Bei neutraler oder schwach alkalischer Lösung konnte ich 
unter diesen Umständen Gasentwicklung nicht mit Sicherheit bemerken. 

§131. Zur Bestimmung der spezifiaclien photochemischen Wirkung 
muß man die von dem Photolyteti absorbierte Straldung besrimmen, 
weiche als einwellig angenommen wenle. Das folgende bezieht sieh 
auf die durch Qiiarzijlatten verschlossene Glaszelle (§ 124), mit welcher 
die in den §§ 134^—(36 besdiriel>eiien photochemisdien Versuche tni- 
gestellt wurden. 

Sei Ri der bei senkreciiter rnzidenz an der Trennungsdäehe 
zwischen Luft tmd einer senkrecht zur A:se geschnittenen QuarzllAehe 
Tdlektierte Bruchteil der einfallcnden Strahlung, Än- dasselbe, wenn 
Wasser oiler, was hier keinen Unterschied macht, die benutzte wttßrigc 
Wsnng an die Stelle von Luft tritt. Ferner sei wieder die StraJiIungs- 
intensitüt, welche ohne Einschaltung der Zersetzungszelle nach Durch¬ 
gang durch die das Bobmeter verschließende Qunrzplatte den Bolotncter- 
streifen trifft, die StrahlungslnteiisitSt, wi^lche nach Durcligimg durch 
die erste die Zersetzuiigszelle schließende Quanplatte die lüsung trifft. 
Iteides in Skaleiitcilcn. Da die beiden erwiUinten Quarzplatten gleich 
dick sind, so ist i^. nur deshalb von «r, verschieden, weil die zweite 
Reibxion an der Quarzplatte bei an Luft, bei o„ an Wasser erfolgt. 
Daher bt 


1 _ ff 



nl<, deu Erechungseiponenten Luft/Quarz für den ordeniHcheii Stirüil, 



Luft/Wasser, 

Wasser/Quar* fiSr den ordentlichen Strahl 
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0.314 
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043573 

Ol 947 

*173 

t.i6j 

0.0056 

09^ 

1,050 

0^274 
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0.0057 

0 . 9 S 4 

I .&41 


In dem Bereich der WeUcnUng’en der Ta helle kam» also —Äh-)/( i — ßj) 
— 1.05 gesetzt werden. Bedeutet Ji, die ft, entaprueheiifle Strnlilungs- 
iatensiult in g-cal/sc, so ist tiacli VII § 1 to 

^ * (9^ 

§ 132* BezQgUdi der Al^rpMon der Lösung werde fUtgenDnuneiif 
daß die Absorptionen der verscdiiedenerit die Lösung tiildcnden Stoffe 
sich Buporponieren, wofür jedejifalJs keine zwei.ICIektrolyten gemein^' 
same Jonen Vorkommen dörfen. Sei der Ahsorptitwskoefliziejit tui 
den pliotolysierten Stoff in lAsuttg (hier KO^') *, für dos Lösmigs- 
wasser nehst Zusatz »<* ist- wenn [mrallele Sindilung iit der Kiditimg 
aenkrecht z« den Vergehlußplauen (H-j--Kiehtung) einfidlt, 

tlJ = — (ft, -I- dt) • J’dr 

ferner, wenn E, die in der Sekunde vom Photolyten (NO/) absorbierte 
Stratdungsenergie 

dE, — ttJdtP = , 

woraus, wenn t/ die StrahlenweglSiige in der Lösung 


E, = 




• J.'tl *>-*') SS 


«a-^ft 


(IO) 


wo J^*A, die in der Lösung altsorbierte Stmiilnngalritenaititt. 


narb (9) 

„ _ t.05.ü 



null 
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l^jidUeb 
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wenn wührend der Bestmldunesdnuer /«j Mol NO, gebildet werden. 

§ I33' ßestunmuiig von Üio Absorjitton der Nitrate 

für ^ ^ 0,207 groß, daß sie für und ii-Lösungen nur in 

sehr kleiner Scbielitdtcke imtcraucht werden kann. Von der l,5auiig 
brachte 1 eil einen Iropfen )>assen[Ier Größe auf eine Qiianplatte von 
3.5 ®ui Ihirchmp-Sser imd formte nuB demselben, iiidem ich eine zweite 






















bui ptioroolK(mbcli4ij| Vi.iQ;ifi|;ün. VIll l’i I ! 

gkicli ifirrtße Qimrzplaltfl flnniuflcgt#-, i'ltif tlemi Dicke, ilurch 

Wä^juiig hestinmii, «teil m 7 bis to Mikrtm erj^ih* f-’ör Sclilclit- 
tUckcD von I— 1 niQi wurtlen rwei durch eia gphi>g«ttics Stück Kaut* 
schukscJiIaijch vonriiiander getreinite Qunrzplatten zwischen Messing¬ 
ringen durch Schrauben gegeneinanilcT gepreßt; Imletn mn« eine dünne 
Quarzplattß tu die Flüssigkeit cinlegte, konnte mim den Strahlcnwcg 
auf '/j mm erniedrigen. Sind' <1, und bzw, die diirchgelassencu In¬ 
tensitäten, je naciidem sieh Lösung oder Wasser zwischen den Pliitteii 
befindet, ao ist aM,i= e"“Die fijjgendc Tnbcllc enthält die Fj^jeb- 
nisse für KKO,. iJie molekulare Absorptionaßhigkeit g ist gleich 
n>pd gesetzt, wo p den osmotischen Druck in MjUimeterii Queck- 
.siJbcr der alisorbiereBden, dissoziierten und undis,soziierten NO,-Atome 
zusammen licdeutet; also 17030 n, wo n die Normalität in mol/Iiter. 


KN 0,,X = 0,207 
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Die “/^n-Lösutig absorhicri also In einerSehichtdickev'oii 7,7 JlLkom 
liwita 96 Prozent, bei so starker Absor]>tion winl das Eigehnis duK'h 
Iteimeiigung einer kirinen Menge schwach absOTbierbarer Strahlung 
bereila erheblith geßlsdit. V'crschtcileiie Konzentrationen undSctiichl- 
dicten Jiefeni, we man sicht, nur wenig verschiedene Werte für jw. 
was fiir angcuiiherte Gültigkeit dca BEEaaehen Gesetzes und nngenä- 
hcrie Homogenitit der angewandteu Stnihlung tnr Absorption spricht. 
Kino zweite Verauchareihe. bei welcher cDo optische Eiustellung etwas 
nach längeren Wellen hin verfichoheri war, gab etwas kleiiHirc Werte 
von u, im Mittel 77 Prazrnt von den Werten der Tiiheile. 

Die photochemisch untersuchten Lösuogen von KNOj wareii aUc 
’.joM a an Na OH, bezieht sieh also auf eine wäßrige Lösung 

von Na O H und wurde erinir tclt, indem man die durchgelassene Strah¬ 
lung fiir das leere uud für itas mit der NaOH-Titeimg gefüllte C^efäß 
maß. Berücksichtict mau, daß Im zweiten Fall au ilie Stelle von 
zwei lieilcxionen au der Grenze vom Quarz gegen Luft zwei Rc.Öc- 
xioiien an der Grejize von Quarz gegen Wasser treten, m fifjJrt man 
«s.on/«ii,a = TJi)* Hs ergab sich Ä, = 0.094. Mit 

Rück.sicht auf die «-Werte der Tabelle ist also für die Wellen¬ 
länge 0.207 t'**! allen Kunzentratiotien des KNO, Ins Tniiab zu 

V^jix» u gleich I zu setzen- 
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Bei öhnltclien VersucLen mit der WelleotliDge 0.153 erwies sich 
die angcwAfiJte Straliimig beiQglidi der Absorption als sein inlioniügeu. 
Z. B. sank die Absorption für die ^/joKK O^-Lösimg bei einem Strahlen*’ 
weg von 1.8 i om von 98 Prozent auf 79 Prozent, wenn die Strahlung 
vorher durch eine O.l 75 cm dicke Schicht dieser Lösung SJtriert wurde. 
Ferner uhIitu der scheinbare Wert von jjt für dieselbe Lösung auf bei¬ 
nahe den 7. Teil ab, wenn die Dicke der Schiebt von 0.038 auf 0.766 cm 
erhöht wurde, indem die Zusammen sc tznng der Strahlung bei wachsendem 
Strahlen weg sich immer mehr im Sinne schwächerer Absorption rer- 
önderte. Ich beschränke micfi daher auf die Mitteilung der Ergebnisse 
für die ’/ju-Lösung, welche Hllein für tlie WeUcnlAnge O.Z53 photo- 
chemisch untersucht wurde. 

KNOj Va n. A =: 0.353. 
ii A p tt 

* I 

O.DjS ».SSO 19,5 O,D 0 J| 4 J 

Dl 17) aSw 5.58 ’ 0,09098 

a,90S J.OI» o.oaojj 

a, ergab .sich gleich 0.02, Da auf einem Stralilenwcg von 0.7 66 cm 
bereits 90 Prozent absorbiert sind, so kann auch hier dL/(ae„H-s}= i 
gesetzt werden. 

£a sei noch erwölint, d&ß die Absorption des Wassers auf einem 
.Straldenweg von (.Si era fUr A = 0,207 tmd O.253 biw. gleich 7,5 
und 0.7 Prozent gefunden wurde. 

§ 134. Die apezifisclie pliotochemisdje Wirkung der üeaaLmtzink- 
funkenstraldung auf eine Lösung ’/j n an K?fO, und ^jyooa n so NaO Ei 
ergibt sich mitteU (.11) aus den folgenden Versuchen, bei denen in 
den üalvanometerzweig 12000 ll aufgenommen waren, wofür log H 
= 0.712 — 3. Die Absorption der Lösung Ä. betrug 0,616. Der Kor¬ 
rektion sfaktor ist gleich 1 gesetzt wortlen. 

KNO, '/j n. Gesamtzinkfnnkenst ml 11 nng- 
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§ 435 ' Wjehtiger sind die Versuche mit spektral zerlegter Strali- 
lung, niimUch mst den mittleren Wellenlängen 0.2071 <5*453 0.282 

Zur Erzielung einer größeren Wirkung wurde eine Bestrahlungsdauer 
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voll 20, iiiißenleiR eia etwaig läogerev Funke ängewnndt. 
iflt gleich I ^etzt. 

K NO, Vi ß« NaOII '/iSe n. 


^ —a.»7 X&CIHS3 

tr = goag|cyff=a&io -4 ^ =0.994^ O^9M Q hf £r=ra6oo^4 = 0,984J 
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IXTA7 
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MitreJ ü.tS^ 



IJitPHl 0163 






A =0.2^2 

G Ä 2000 R log ff ^ 0*939 ^4 A = 0.98 
«» «. f-to* 

377 233 0.0436 0.0240 

f nimmt also mit wachsemier Wellenlänge ab wie bei den Versuchen 
von M. ßoLL und Vbaüek (§ 118). 

§ 136. Mit der Wellenlänge ,0207 wurde auch das Vorhalten 
verd&nntcrer Lösungen, nämlich solcher untersucht, die »/30 und */jö„ n 
an KNOj, aber sämtlich ’/jow» an Na OH waren- djfdt-i-«,) wurde 
wieder nach § 133 gleich i gesetiL 

A = 0.207 '/jaott n an Na O ll. 


USnuig Af ^« loa 


KNOjt/|ii ^-994 fttSj 

* '/ap n o ifj 

- i/jiufc n 0,960 o^ß^j 


Mit abnelimender Konzentration nimmt also f bedeutend ab, während 
A sich nur wenig ändert- 

§ 1 37 ' Diskussion der Ergebnisse. Für die Beurteilung der Photo¬ 
lyse der Nitrate ist die Absorption dieser Substanzen von Interesse. 

K* ScHÄran findet zwischen A = 0.25 und 0*333 iz für wässerige 
Lösungen von Nitraten der Alkalien und alkalischen Enien das BtERSche 
Gesetz, abgesehen von kleinen Abweichungen bei Kalzimnnitrat gültig, 
ferner die Spektren der genannten Nitrate bei gleicher molekularer 


* Für reiae SirmhtaDg «h'f na^obrnen WelknJingiH) wäre bei dem hier «n- 
gBWMidten SWnhkaweg von i.8t cm -1, pnkt^ gidkb 1 gefinilei) wonJen (S tjtl 

* K, ScnlFrs, ZS. wisseasei». FbetVUI. rrz und * 51 - 1910 imd XVÜ, » 9 ^ 1918 ! 
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Konzentratiün ideatlst;li. Um den letzteren Punkt nucb für /* — o.zoj 
zu |irÜfon, IniLe k'li Jeu AbsgrptlünükuefSzituiteti 4 \:t}u ^eclis NltrAten 
in Viooo □'Losungen iiei Sdiiditdicken v<iu 0.^6 Ifis 0,19 em unter- 
-<(ueht« so wie cs im ^ 133 Lcsehricbcn Ist, und ilnbei jede LSsting mit 
KXO^ vtrglielieii. kl» waren also 6 Versuohsrelhen ttOtigi bei deren 
jeder die durch gelassene Intensität gemessen Tfvutde, wälircnd sich 
Wasser, KXOj oder das mit KNÜ^ zu vergleicliende Nitrat kn Ab- 
»orprionatrog hdluid. Mmi erhielt so erstens 6 nnnldtängige ßo> 
Stimmungen von a fiir IiNO^j Viw deren Mittel 3,22 ’/cm betrug; 
zweitens die AhsoqitionskoeUizienten j*, der vetsehiedenen Nitrate 
i>Glativ zu KNüj, iiiUiilkli 

KNO, NttNOj V.t*9|N(>J, V»Sr(5iOjh ■/,Mg{NOj). 

a, 1 0.956 0.984 *.036 1.007 0.969 

Die Untersehiedc gegen 1 sind nicht grOj^er als der den Beob^ 
adiiuugsfekiern nahet legen de Bet mg von ungeffilir 4 Prozent, so daß 
ilie Angabe von Scnlexa tücL. aucli für diese Wellenlänge 0.207 u 
bealilfigt. kjs folgt daraus, daß die Alisoqilion von der Gruppe NOj 
lierrülirt, imd zwar ist es nach SoaÄFZa glrirligidtig, ob dieaellie sich 
im dis.soziierten oder imdissoz'tierten Zuiitnnd befindet, Diese Gruppe 
erleidet also die primäre pligtochemiscbe Wirkung. 

^ r^S, Anwendung de» Äquivalentgrsetzea. Wenn rlas von einer 
IC NO,-Molekel oder von dem fon NO,* absorbierte Quantum zu der 
Reaktion KNO, = KNO,-hO fiilirte, ao wäre duncli die priniüre Ke- 
aktldn KNO, berciis fertig gebildet und es müßte ^ — X/3 e sein. 
Bedingung filr die Müglldtkeit Jener Reaktion ist, daß das Quantum 
großer als (Jhq^ oder < ae/Ä. Um 9x0, zu bestimmen, bemerken 
ivir, daß mau K-t- '/.s.+V- ü, + Wasser auf zwei Wegen in KIf 
fiberftlliren kann, nämlieb 

1. durch Vercinigimg der drei ersten Bestandteile zu festem pris¬ 


matischem .Salz mit der Wärmetönung.. -f- 119460 

und folge weises Auflösen in Wasser init der Wärmetönung — 85*0 

zusammen +110 940 

z. durch Bildung einer verdünnten Lösung von 
KNO, aus K-i-‘/jNj-t-O, und Wasser mit der Wärme- 

töuung.... ... S8900, 

ferner Spaltung von */, ü, in 0 mit der Wärmetöimng — V*V<Ji 
und cnilUrh Bildung von KNÜ, au» KNO, + 0 ln Lösutig 

mit WännetOnuiig ... -t- ‘/j ?«w, 


zusammen ^ x o, —' / j -l- 8 8 900. 
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Es muß also sein 

9 S 0 j—— SS9O0=: 1*0940, 

woraus 

i 

'/[«tf, = - ?u,+ 22040', 

7o, ist VI ^ 96 suf 136000 bis J590Ö0 veranschlagt worden. 
Selbst wenn mau den größeren Wert anuimint. stellt sieb j^o nur 
auf 101500, wübreird 1,98;e/A fiir Ä 0,207; 0,353 «nd 0,282 "bzw. 
137000, 113300 und tOoÖGo betragt. Die Eedinguug (2) wäre hler- 
naeli ttir die beiden Jilcinfireu Wellcnlaiigen rriiilit. Uleichwohl ist 
das ÄquhTileutgcsetz nicht erfiillt, iiacb § 135 nimmt ^ mit waeliaen- 
iler Wclleiilfinge nicht zu, scindiTiv nb und der filr 0,^07 beob- 
aclitete Wert 0.183 * 1 o^* dieser Größe ist nur etwa gleich dem vier* 
ten Teil des von dem Äijuivalenlgesetz gefonlerien (0,735 ■ Da¬ 

gegen bt liir die photodietiilsehe Ozonisierung durch diese Wellen¬ 
länge nach IV § 54 diis Aquivalcntgcsctz unJie crfiillt, Wahreini ^o, 
jedenfalls größer ist als ihe Bedingung (3) für den ju-unaren 

Zerfall O. = 0^-0 also nodj weniger zutrilTt als filr den nrimären 
Zerfall NO, = NO,- 4 - 0 . 

Aus rtiejsen Ergebnissen ist zu schließen, daß tär die Gültigkeit 
des Äquivnlcntgesetzes die Bedingung ( 3 ). die sich bei der Pliotolyse 
von Gasen als ausreichend erwiesen bat, bei Pborolyten in wäßriger 
I./isutig nidtt binreiebt:, 

VieUdebt kann die Grsacbe iiien-on in folgender ßelraehtimg 
gefunden werden. Wenn eine Molekel eSnes Gases von nicht zu großer 
Dichte ein Quantum »hsnrbiert, so scheint die Aniialime erlaubt, daß 
tlas ganze Quantum fiir den Zerfall disponibel bleibt. Handelt es 
sieb aber um eine Molekel in wäßriger Lösung, so scheint es bei 
der großen Nähe der Nncbljarmolekcln möglidi, daß an diese, ehe 
es zum Zerfall kommt, eln-Tcil dos Quantums abgegeben werile. Der 
Einfluß der Naclibarmolekelii aitf den AhsonuJoiiBakt gebt auch aus 
der Tatsache hervur, daß die Absorptionsstedfra bei Löfiungen im 
allgnmemen eine größere Breite haben als bd G.nsen, was eine größere 
Däm[itang aiueigt. Nach dieser ÄulTassutig iväre in Dksniigen nur 
ein Teil des absarbierten Quantums den Zerfall veifiigfiar; fiir 
die Gültigkdt des Aqulvalentgcsetzcg müßte daher das Quantum größer 
sein als noch Gleichung ( 3 ) und es wäre zu erwarten, daß <lag Gesetz 
bei Lösungen nur fiir sehr leicht, zcrsetzliche Photolyie zuträfe. 

' ÖhisidUH^ der l«n«tiucp ihermiKbeaiisdieii Daten 1 , Lisooit-Bcriwiit^ 
IV, Aijfl. 141], S. SAa nnrf *77* ’ 




1246 der (ibynlksIisdi-iUBthematlsctittu Rlewc vom 19, DexEmber 1918 

§ 139. Aus dem .Versagen des üeaetzes bei der pLotolytisclien 
NitrUbildung ist ferner xu scLUeßeo, daß, wie früher bciiD Ammoniak 
angenommen wurde (VI | 95), die Reaktion erst beim Zusaminfnatofl 
der absorbierenden Molekel mit einer anderen emtritt. Hiermit ist 
tm Einklang, daß die spezißacbe photoehemische Wirkung mit ab* 
Dchmender Konxentrntion abnimmt (§ 136); auiih der Einfluß der Alka- 
litAt und Azidität (g t i6}, der schwer zu begreifen wäre, wenn die Re* 
aktian sich in der absorbierenden Molekel abspielte, rückt dem Ver¬ 
ständnis nälier. 


Ainge^b«ii ■ic Ifi, JcDiiar 1919 . 
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AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


19. Dezember. Sitzung der philoaophlseli-litstortaeJien Klnss«. 


VorsltzcTider Sekretär: Hr. Diels. 

It Rr. Roetuz apmcli über den Aufbnu von H iclinrd W^agnors 
'Meisteraingertt'. CErseb. später.) 

Die leitenden künsücriechea und tedmJ-eh«n MatiTt de» Drnnuttjiert %Va«ier 
vrerdeD im Vergleich mit ««ben Quellen und Verlagon gemiutert (VeRilnl&chimE'’dei‘ 
FTnnillaiigi .Abgeschlflssonhelt und PmndldifimnB der Akte; dis ZweiteIgkelt dnr dritteji 
Akt«; esipOHtereade und recapitnlJenindfl iSrEihlm^gsn; andcni epische unil Ivriaeb« 
Elnlngsn; die Fma »wischen dem lödaasehalUicb-be^bPOiwfon und dum ahseMirt- 
«ifMgeiidea Werber; TrÄnme; vitwliadlBcJis Zflge; Wechsel Ton Nacht und Tag ijsw.). 
Vnn dieser Gnmdlsge mie wetiien die 'hteletWHingiir' nnttlTBiert, ned losbesondert! 
wird fMtgestellt. dnß VVagnar tou Lortzing^Rcgere ‘Hane Such*’ ansgehf, tfebinn-ditleiiui 
Ubqs Sneha' erat «piter bemwielit nnd dann »uch dessi-lbim Dichiaiis 'Biii! der Danae 
FJnilitfl seiu Werk gestAttotc« 

2 . Hr. LtlUEBs legte eine Mitteilung vor; Oie iükischeu Müra’. 
(Erech, später.) 

Id der vor kurteia von LtsjUAsw tornJisgegnbcnäi ‘nopJarisehiHi' Maitrsvuamiij 
kommt der Aasdruct vor vwjf Es wird geseigt, daH müra ber nicht 

Siegoi, sondern MfloM Imdeutet. Das Wort wird anth in den io deraelbsn Sprache 
abgefaflien Urkimdco twehgewLfsen, nod es wird weiter fieie^, dsS such das iodiadm 
^dnt im rslJ lind Sanskrit die Bedentung Müuxo hat und ein Synanjro von rn^ 
ist. Im Anachlnö dnran wird die Berechtigung erartort, iluttdi 'Äaklsch'wieder- 

TUg«btin. 

3 . Das konMssi>ondierende MitgUeU Hr. Faurfomtis in Breslau aber- 
«indte eine Mitteilung; Textkrltiselie Bemerkungen zum Buche 
Arnos. 

4 . Vorgelegl wurden: K. Bühdacb, Reformation, Renaisaanee. Uu- 
mauismus. Berlin r^lS; Ihn Saad, Biograpliien Mühammeda Band VII, 
Teil [[, hrsg. von E. S.vcujiIT. Leiden 191 9 ’; ferner A. Kotszs, DiclLtutigttn 
der Trobüdors 3. Heft. Halle 191S, 
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Textkritische Bemerkungen zum Buche Arnos. 

Voü Frakz Praetorius. 


In der übnrschrift dea Buclif's ].<;[ dor eiste ßelaüvsstz s'TSia fi^rr^st 

• r, w , , , , 

sclion Öfter» lieanfitADilet utiil erüttert wollen. Mir s^ciieuit, daO iSas 
ülwrlieferte aus ts-ips {la > : 3 ) verficlirieben TForden ist. Der 

ßetatiTsalz 3 tjib rrn ^ war GIossb zu 0777 und Ist au falscher Stelle 
in de« Text, eingerückt worden. Der ülossator woUtc »agen, dafl nicht 
etwa ein zu seiner Zeit staltgeliahtes Erdbebp« gemeint ist, somlern 
■ djis welches vor Zeiten war*. Möglicherweise hüngt auch das fol¬ 
gende Wort, ”prTa. nodi an diesem RcIatiTsatz: sowohl einige he- 
briLsche wie einige SeptuagintahandschrilVen liiiben T^pra, tn SsKove, — 
So entgehen wir auch dem Widerspiticlie, daß Arnos hier zu den 
gezählt wirtT, während er seihst sich VII 14 aJ» *9'S be¬ 

zeichnet. 


1 3—n tö enthält eine Reihe von Strophen, die zum Teil der ün- 
echtheit dringend verdächtig sind. Aber auch die echten Strophen 
sind mit einigen angehängtcD Zeilen überliefert wtuden, tlie ursprüng¬ 
lich nicht zu ilinen geliürt haben werde«. 

Uiibezweifcit ist die Eehtliclt der I 5* 4 vorliegendG« Strophe 
Igegen Damaskus). Sie entliält drei Verse im Stebencmmße und sdielnt 
unversehrt ülicrliefett zu sein. 

ünbezwelfelt ist auch die Echtheit der 1 ij. 140 yorlicgmifieii 
Strf>p}jc (gegen die Ammoiiitcr). Auch sic iiestcht nus ilrei Versen 
im Sicbetiermaße, aber der mlttlpi-e Vers ist gegen binde verunstaltet, 
flns A'ersmaß zerstört worden. Ich glaube auch zu erkeunen wodurch. 
Der mittlere Vers ging aus: n^na »weil sie die Schwangeren 

Gileads lüit dem Schwerte aufschlitzteni, ^ -inn wurde in ;mrt ver¬ 
schrieben, und um dieses venlerbte mul tmversüiiullidie Wort herum 
lagerte »ich nun die Erhhlnmg =:f=s“r» itttt Am Rwidc wurde 

zwar das richtige mna wdederhergesteUt, aber zu spät, um das durch 
die Verschreihung angerichtete Cnlieil zu verhüten* die Verbcssertaig 
ST-a wurde intOmlich in v, iib eingeRlgt und zerstörte hier das 
Versmaß, 
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üiibnaweifrlt irt weiter die Eduheit der II i. 2n vorliegGiuleu 
Strophe (gegeu ^It>ob). Auch hier urspnlngUcli drei Verse im Siebener^ 
miiße. Nur beim dritten Verse v. sa) sdjcint vor ein Wört¬ 
chen ansgefallcn m sein, wie auch schon von amlcren bemerht worden 
ist. Sonst scheint hier alles unversehrt zu sein. 

Üazwisdteu stehen nun drei Strophen, deren Edjtheit zumeist 
aus snditlcheu Gründen angefuehteu wonleii ist. 

Formale Gründe lassen sich gegen die Echtheit der 1 6. 7 vor¬ 
liegenden Strophe (gegen Gaza) kaum anfilhren. Abgesehen davon, 
daß TKfTb V. 6U vom Versmaß ausgestoflen wirf], scheint hier alles 
in schönster Ordnung zu sein. Das Wort dürfte erst spät aus v, g b 
hcrgeholt sein, um den Sinn des Satze» noch klarer zu stellen. Nach 
Streichnng von TSenb nrscheitien auch hier drei Verse im Siebener- 
maße. 

Gegen die Echtheit der I 9.10 vorliegenden Strophe (gegen Tyrus) 
möchte ich vor allem den formalen Gnmd nnfuhren, daß diese Stroplie 
uns ohne die angehüngten Zeilen überiiefeft worden ist, welche den 
übrigen Strophen I 3—1[ 3 folgen, Ulan kann daraus wenigstens ver¬ 
mutungsweise den Sdiluß ziehen, daß der, welcher diese angehüngton 
Zeiten zufiigtr, dieae Strophe in seinem Exemplare nicht voigefanden 
hat. Die Worte etw r'^ 4**1 »ind ni streiohen^ sie gehörten offen¬ 

bar als Glosse zu v. 11 b. Nach Streichung d]e4;er vier Worte er* 
Bchcinen drei Verse, von denen die beidim leuten regelreelite Siebener- 
verse sind. Hei dem ersten vermißt man zwischen eine Sen¬ 

kung. Idi lialte es nicht fnr unmÖglJch, daß der Verfasser dieser beiden 
masoretischen Veiae gar nicht mehr wußte, daß ^De diese Strophen 
Im Versmaße gehen; vielleicht Iwiiutzte er ahnungslos die ihm vor- 
Uegendeii Phrasen weiter. 

EniJlieh die ln t u, 12 vorliegende Strophe (gegen Edtim). Daß 
liier, V. it b, zu streiehen ist, wurde bereits erwSbnt, Dann er¬ 
scheinen auch hier zunächst zwei Sielienerveisc, die mit i-am enden. 
Der auch hier zu erwartende dritte Siebenervers ist von deu beiden 
anderen abgetrennt worden; er liegt in v. iz vor; ist aber 

in der üherlicferten Gestalt kein Siebenervers. Nach Anaiogte anderer 
mit 'CTi^ beginnender Siebenerveise kann man vor TO'n ein nomen 
regens erwarten; und Ja selieij wir lienti, daß Septuaginta hinter -npi 
noch ein über den überlieferten heiirftisehcn Test öhtrschieflendes titi 
rfic hat. Die« deute ich auf ein von seinem ursprünglichen Platz an 
eine falsche Stelle geratenes 7^£ und lese TIB'P xr» dann 

hiil)en wir den erwarteten dritten Slebenervere. Wenngleich also der 
formale Befumr hier nicht gegen die Echtheit spricht, so seheinl doch 
die Unechthejt sicher zu sein. 


12r»0 Siuttng dw phi]b4t>|di)5Cb-hiatcimcfat;ii KJsbhc vöh» ]?, Ütiicmber 1916 

ÜlH‘r die den Sicbenemtroplien »ngelifingten Zeilen sagt Sikvehs 
Ld der von ihm gemeinsam mit Öütoe gemaditen metrisclieD Be¬ 
arbeitung des Aiuo» (23. Band der Kgl. Sächs. Qes, d. Wissenscb.) S. 34: 
"Ich muß es dalier fiir mehr als bloß walirscheinliph halten, daß die 
Doppcldreierparticn Fragmente einer einst eelbstlünbgen Rede und nur 
nachtrfigllcb redaktinncll an die einzelnen Stroplien de» StebenergedJcljta I 
angeliüngt sind.« Teil glaube, daß Siettees’ Behauplnng im we-sentUchen 
riehtig ist. Ich glanbe, daß deutliche Sporen ilaranf hin weisen, daß 
diese angehäiigten Zeilen einst nur am Rande gestamlen haben mnl 
daß sic bei ihrer Überftihrang in den Text mehrfach in falscher Ordnung 
ningefbgt worden sind. 

Bei 1 5 ist schon von anderen eine gestbfte Ordnung der ßlieder 
vermutet worden. Es wird m ordnen sein; 

Tj? n'3t; ttsc !r^rt* rtt rÄin atr* 'p-'rnr 
rtyp s-j» t:? «tVy. p'TCi »TTo 

Da die den Siebenerstropben angehangten Zeilen sonst immer Doppel- 
flrcicar sind, so liegt von vomherein die Waliiscbemlicbkeit vor, daß sie 
es auch hier sein werden. Aber wie Iminer man die Glieder auch ordne, 

V;» liegt ein metrischer Anstoß, und dber i;» Lat man sich 

Ja länget gewundert. Ich lese bloß nrpM, dann stimmt das Versmaß. 
Ich nehme an, daß irgendein Leser aus naheliegender ErwSgnng oder 
Srimmung pst db er das gegensätzlichen Sinn habende pty gnscktlebonhat; 

nypan airr *pxifri 

r* 

pjj maa üib twi 

Daraus entstand dann «lie uns überlieferte Lesart. 

Einen weiteren Hinweis auf die Unnraprünglichkeit dieser an- 
gelifingten Doppeldreier sehe ich in I iib. Dnreli 'Tn sjTO^ ist die 
ältere Strophe zerrissen worden, d. h. beim Eindringen vom Rande in 
den Text ist der Doppeldreier an zu früher Stelle eingefiigt worden. Ob 
hier, bei v. 11, einst vielleicht noch ein zweiter, jetzt verlorener Doppel- 
«Ireier am Rande gestanden hat, wird sich kaum ausmachen lassen. 

Endlich II 2 b. 3. Man hat an den weiblichen Suffixen in 
und 77-^ Anstoß genommen. Dieser Anstoß schwindet, sobald man 
den mit 'prxrp beginnenden Doppeldreier an die erste Stelle, den mit 
r>r> beginnenden an die zweite Stelie röckL Die weiblichen Suffixe 
beziehen sich auf — 

I hat Septuaginta gelesen fnr das uns überlieferte ttw. 
Ich vermute in die richtige l>5art. SW würde ein Fuß olme 
EingjmgSBpiikung sein; und ich bez^^-eifle vorläufig, daß die hebräische 
3 Ietrik solche gekannt hat. 


PiiAETOlüüs: Teiltiiiiädlw Ikiirieu'kun^i] it»ii lliKttin Ahion 12,^1 

Über die erst s|mt Stroplie gegen Juda, M 4, und die 

langt- Drnhujig gegen IsraeJ, U5—16, will ich mich nicht ftii.sLi.wn. 
obwohl iidi glaube, über letztere jetzt mehr sagen m können, nls Ztcchrft. 
altt-Wissensch. igj5. laf, gesagt worden ist. 


Eine verzweifelte SteUe war bisher TV 2; ich hoffe, »ie winl fortan 
klar sein. Die Erkenntnis, daß hier vier Siebenerrerae voriiegen, lierecli- 
ügt, das den ersten masoreliscLeu Vers schließende von seiner Stelle 
211 entfemeii. Denn mit ns'sn endet der zweite Siebenervers, und mit 
^^ac? beginnt der dritte. Mit C!=^br beginnt der vierte Siebenervers. In 
diesem liegt die Sebwierigfceit, er ist bis zur Dnkemitliclikeit venlerbt. 

Daß Dlosscn tvaren, die den Sinn von tr-rc fcHtlegen 

sollten, war bereits Ztsebrrt, altt. Wissensch. 1914. 43 erkannt worden. 
Das Versmaß zeigt nun in der Tut. daß der vierte, mit beginnende 
Siebenervers bereits mit “I'tö zu Ende Ist, n'i-c" nj-T^, il. b. in Wirk* 
Üebkeit =^:r, sind tatsilebljch ßlossen, Nui sdieint es mir jetzt, 

daß sie weniger den Sinn von i^tb fesllegen wollen, als den von ttxx. 
Bei tvn mnßte Jeder zun^bst na >Sch)Ide> denken, Septuaginta 
ÖTiaoic, wibrend das Wort hier Krug, üeflifl oder fibnlichea bedeuten 
sollte = bebrtliscb jüdiseb SS2* Bei n-.-v-a lag, aneh bei alj- 

gekürzter Schreibung ^c, die Bedeutung Topf olmefain am nÄcIisten. 

Der dritte niaaoretlscbe Vers ist aua Glossen zusammengesetzt, 
die sieb bemüben, den dunkk-ti Sinn des^schon zu Ihrer Zeit verderbten 
und unverständlichen v, 2 b zu erhellen. Zum Teil haben sic aber nueli 
noch einen richtigeren Text zur Vorauasetzimg. Dazu kommt noch 
das jetzt dem v. tb angchftngte nrt 3 l, dns Korrektur des falschen sum ist. 

tibr werdet berausgeben. rührt von einem Glossator her, 
der 2U Anfang von v. 2 b noch strsti la.s, =:nes war noclj richtiger 
alter Text, aber licreite falsch filr (so, nicht wie jetzt 

un MT steht). Der Glossater verstand den Text ■ und euer Auszug 
Wird gehoben werden ■ . was er dann durch einfaclies rstsro klarstellte, 
ln Wirklichkeit aber hatte der Dicliter gc-sebrieben: r'trx rzrstx H rfc 
•und euer ünnit wird aus Krügen getrunken werden*. 

Die Glosse rni: tra», Septuaginta KATtasHTi lAA^iatLiN, Scheint darauf 
hinzutveisen, daß der Glossator gelesen bat für und dnfi 

er dlpjMss Wort verstanden bat »eine bloter der anderen-V er stellte 
den Sinn klar durch das auf dasselbe binamskommende .eine vor der 
anderen«. Die Usart TB^rn», welche also dem ( 4 IoasatoT noch Vor¬ 
gelegen zu haben scheint, steht dem tiispriloglichen Texte noch ganz 
Der Diehter batte gefichriehen; m-ro:: ”und euer Kot aus 

Töpfen., Vgl. .fes. 36, i z ^ U flcg.i S, a?. Weiter WZKM Bd.30, S.335 


ilei' Khsac ^uai 1!t. Üezämbcr IQlt» 

I>ic ralsctjio Ij^snjt irtrr. ilji> nifiri wohl vi'irstandeii hali^ii winl 

I ■ ■ ‘ . 

»untl mnn wird ('ivcli Jo'heii», verlangte aber doeh woch nach einer 
Deutung. NSmlidi 'iim umgesttlnEt und niedergewörfea zu werden -; 
deshalb schrieb ein Gtosaator als Erlfinternng nn den Rand; mrcIrtTT!, 
was mau längst in Ab weielmng von der jfldisclien Überliefenmg passivisch 
Äiifgefaßt liat, uud weiter m '' S T r (i^bteti), wie ich für das Tjuverstiiad.- 
lictie nfiBHfin jetzt zweifelnd vorsclilngt 

Ich lasse hier die vier Siebenerverse folgen. SLin wird in ilircm 
Baue die EigeittQmlichkciten erkennen, die diesem Veratnaßa so oft 
eigen sind*, vgl. meinen Hosea S. lO. Wo von der überlieferten Wort- 
form abgewiehen ist, sind die Vokalreichen fortgdassea. 


TToc nns iBjs irir! 

rr.*td!tn irr^ 

• r f i i » 

3 'xi'' nsn '“2 
■ » -1 » 

iTT-na yD‘»“Tr 


rrns rtT” '^nre’ 

k # ■- T - f - 

□a jTS^ri z'V’i itpshm 
irvss TT^rr ■'tt» ^x.'bV 
naes 'prws rwiBti p’^ 
imrr zs: 

* 1 I . 


V* 4—6. An Stelle des v. 4b ist gleich v, 6 einzasetaen; tialür- 
lich nur soweit er echt ist, also bis Teil denke, daß ein Schreiber 
sich dui'cli die unndttelbar vorhergehende Eiiiftitining (v, 4 a) Ind te ver¬ 
leiten lassen ’iTve zu »chreihen. Später wurde der giuire Vera 

mit richtigem Anfänge an den Rand geschrieben. Der an den Hand 
geschriebene riclitige Vers iat später in den Text cingelTigt worden, 
aber an zu später Steile, während die Verschreibung an iiirem Platze 
.stehengeblieiieti ist. 

An den vorgcstellten v. 6 schließt sich nun v, 5 a vortrefTiith an. 
Dieser Vers isf ein Doppeldreier wie v. 6j und wir erkennen daraus, 
daß der ursprüngliche Text des Teraes nur bis reichte. Aus der 
richtigen Abgrenzung dieses Doppeldreiers nach hinten und mich vorn 
ergibt sich nnn noch ein weiteres, Mmlich <Iaß ^-äsr Kb jaö Uö’ 
späterer Zusatz tat; denn diese Worte linden ln dem metrischen Ge¬ 
füge keinen Platz. Und eiulÜch braucht man sich nun nicht mehr 
zu v^Tindern, daß in v, 5 b zwar bVirt und bxtji*'? genannt sind, aber 
niciit 

_ f 

leb lese mitliiu die ^!tel1e folgenfleniujBern 

isnT rpb fnn" t:» rP 13* 

»i t 4 ■* 

tpi* r'S rs 3 rnx' p si'tt' rrn'Ttt ’bt;* 

~ "l» »- * i ^ ^1. 

•Jffill 'BWTR IW'!* * 

i fsb rrrr' rpr p 


t 


r 


l^titTQsirj*: TeiHniiMiw) llomeiLiiiig«ii tmt Ifitohn 1253 

Durch die obJ|^rti AiuHllinjitgfji wärt] das etwns weitergeftifiU. 
itum M ahgeäudcrt, wba Ztscbrft. altt. Wissensch. 1915» 15 f. 
worden ifit. 


^ H* 15* den vieraelmten Ver» schließende SPTos rancht 
Schwierigkeiten. Ich erkenne in diesen Worten jctrt entweder eine 
KU streichende Glnsse oder eine Aussdiaitung. Sie haben eine ab¬ 
weichende Gestalt des folgenden mnsoretisehen Terses zur V'orKus- 
Setzung. 

Berei ts Ztsch rft altt. W issensch. 1915,16 f. ist klargc&tellt worden, 
daß für zu lesen ist .vielleicht wird uns Jahwe gnfulig sein*. 
Dflijei war aber noch übei-sehen wo^deu^ dafl Septuaginta auch zu 
Anfang des VeeseB statt der überlieferten ImperntiTe "Ääi! und larw 
erste Personen Piundb Perf. gelesen hat: newiCHKArtCN und ÄrsnAieA«ea, 
also 'SittTS und Die Glosse oder Ausschaltung *11^ bezieht 

sich also auf die im ursprünglichen Texte unmittelbar folgende direkte 
Rede P(wie ihr gesagt habt:) wir Üben da.s ßösr gehaßt und das 
Gute geliebt, vidieicht wird uns Jahwe gnüdig setn.<: 

'B'S 310 »zsjte 

Dieser ursp^gliche Text bietet einen richtigen Sielienervers. 
Wie die im flherlicfcrten hebrflischeri Text vorliegenden Vciünderungen 
entstanileu Bind, inßt sich erkennen: Zu dem den 14. Vers hcginncndeji 
Imperrttiv 'w j-dt: war als ErwdteruDg uo den Rand gesdiriehen 
worden der imperativische Satz UBtra ” 3 '^. Dtu- Schreiber dachte 
dabei an v. 7. to, i 3 h. Diese imperativlache Bandbemerkun" geriet 
unglilcklicherweiso in die Mitte von v. 15 hinter die beiden Perfekta, 
zu denen sie gar nicht paßte. Im hebräischen Texte <Ior Septuaginta 
ist dieser Wechsel der Verhalformen noch ertragen, an 
und fIrAnHKAHeN ist itnstandslo.t irtOKATdcrj^csTC 1= angfikiiüpfl 

worden; al^er in unserem hebmbchen Text hat der Imperativ »inst 
auch die Dm Wandlung der Perfekta und »laiTO in die Imj>i?rat1ve 
»iträ und ’Srt» urtch sich gezogen. 


VI 5. Wie dieser Ver» von den Juden veiatauden und glossiert 
worden ist. habe Ich Ztschrft, altt. Wisseuscli. 1915, 19 f auseimmder- 
gesetzt. Daß diese jüdische Aufikssuag aber richtig sei, mßclite ich 
benveifoln. 

Nach Analogie der vorhergehenden Doppeldreier dieses Stückes 
erwarten wir aud» in diesem starke SinnesähnJicbkeit der beiden 
nalliverse. Dnß v. 6a" uh zweiter Ilalbvers zu v. 50 zu gelten har, 




1*254 SitziinfC 4«r KJäsh« vwn 19. lkitiatib«r JÖlB 

ist lipmts a. a. O* gesagt worileu Folgcmlp, ilurcli die Glijsse von¬ 
einander getreunte tliiinen treten zum Dopjieldreier j^uaitmtnen: 

1*' *5^^ 5'rrn bzin 's 57 s'D^r 

Sinne&lhnlicbkeit lielder nalbvei?!« ist aber bei ikr jQdlsdien Auf¬ 
fassung kaum vorhanden, -s; bedeutet aber nicht nur Harfe, sondern 
auch Wetnkrug, und diese letztere Bedeutung scheint hier voran* 
liegen; »Die e*s‘S auf (an) der OfTiuing des Weinkrxigea*. Vielleicht 
luit wirklich iui Teste gestanden, wie a. a. 0- aus anderem Grunde 

vermutet worden iai. Ich denke dabei an Prov. 17, 14. Also vielleicht 
■ die (Wein) laufen lassen 


Vt 10, Vni 3, ln diesen beiden Stellen findet sich das rätsel¬ 
hafte wH, Ich flehe in dem Wörtchen ein textkrltischeB Zdehen, daß 
ein Wort oder eine ganze Stelle gestrichen werden soll. 

Am klarsten ist die* \'lll 3- Nach. Auflweia de» Vefsunaßes ist mit 
sipis die Strophe und der ganze Abschnitt zu Ende. Hinterher stehen 
nuu aber noch die beiden bisher unverständlichen Worte cR 
Irgendein .Sdireiber hatte au» eigener MachtvoUkomroenheit T^Bfn zu- 
gefilgt; man kann ja wohl begreifen^ in welcher Absicht. Durch cn 
sollte dieses T''*^ wieder getilgt werden. 

Die Stelle VI 9, 10 glaube ich Ztschrfl. altt, Wlssensch. 1915, 2oi, 
dem richtigen Vprfltäncliii.<i etwas nähergebracht zu haben. Ich könnte 
dazu heut noch einiges nachtragen, will mich indes nur auf v. lob 
beschränken, der das fragliche cn enthält. Mit ist die Tragödie 
zu Ende. Darauf folgt nun der im Zusajiimcnhange kaum verstand* 
liehe Salz: ■Und er (man) wird sagen, daß der Name Jahwes nicht 
zu preisen sei.i Durch cn »oll m. E. dieser Satz wieder getilgt werrlen. 
err war zu Anfang des Satzes über die Buchstaben geschrieben worden 
und ist später zwisclien die ersten beiden Worte auf die Linie gelallcn. 

cn erscheint mir an beidea Stellen jetzt nicht mehr sicher al» 
Intcqcktion sHUl Eher möchte ich es. als graphische Abkürzung von 
ICH auflhaseu •entfernen!*. Und fmgend möchte ich limzuHigeni ob 
vielleicht das an der Spitze von V 23 stehende icn das unabgekDratc 
teatkritischv cTj sei. 


VI 12. 13. In dieser vielerörterten Stelle kann ich mich nicht 
zu der herrschenden Auffasfiiing bekennen, die in " 3 “ und 5779 
Ortenamen erkennen will, ^ur in v. 12 liegt m. E. alter Te:Kt vor 
in zwei Doppeldreiern 1 v. 13 i.si erklärende Glosse' zum Teste und 
unmeTTisch. 
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PqijrrnMii'ii. Ti'MJiTitiMhe B>'mnrk(rnij;^m «iiin RucJt«; Ano» 

Dir Srliwicrii^kf il licift iu »Tru Wi*rtRii “*^£? c-^ 5se. Sto stiiml 
-•^ühoji Mih lii »fhiviinkfiulif l^nortlnutiR ifrxiiirh. Sc‘[itHö|fiQtn Imf ffelespn 
£7:S TCTT -s. c| rrAi>AciunNcoNr*i e» 9 hae[aic, Der (*lo,<iSHtur dn^ejieii 
Imt ^4‘ltfsrn »CMli’r witil iitjjti schweifen mit Hörneni 

(wetm tnnn Hörner. TvralY f}«* erklärt iter (Hossator rlureh 

•«lie wddu‘ Fflrwalir iliiivh imsrrr’ dgear JCtruft kaljen wir 

lins Urinier erworben.^ steht Jin (IrgensaU zu ■'Cth;;: Wer 

Eiiirm-r. Knifi bLaitzt, behillr Ja* nieiit Ätill ftir «idi, stwiJrm riihml 
«‘teil .seiner eigenen Anstrrtigimgoii, 

Möglieb itaß ilie jetzt tibUrJu- Lesuiiij ^rr as die urspnlttj^ 

liebe und rielitige ist. t'flr mögtieh würde ieh aber audi halten zx 
'£ 'Z-TT (niidi mit dem 8ingul. Jedenfalls durch diese 
Uoite eine »tarke Ifiigtrdmtlieil, r-irie L'iimöglidikdt nusgedrückt 
wewlen, dn ftM» wie durch die uiimittdluir vurbergebeuden Wort* 
z"C^c fJn* nennt der Glosijaiifr »die an dnem Unding Gefallen 

Indien-. Kr bat tidi in «ctncr Ausdruckswdse fte« Vpr«cn i—6 nn- 
gescbliissen und deiemiinierle Partlzipiett nngewendet. 


Vri 1. SuvU I ist sii'ber. «laß vim r)prz an bi,s zum ülddüssc 
«le* masomisclien Verses sdles sjJÄtere Zusäize sind, die gestricbcn 
werden inBsceii. Wa» über die -Mubd iiea Königs.. üWr .greulkdie 
Fabel wesen- n, n. m, auf die«e .Stelle aiirirebaut worden ist. dfirfle 
irrig sdii. Wns filier diese ZusStre Ztsebrft. altt. WLssensdi. 1015, 21 
jpwairi «iirdeii. ist mir zum Teil ridiU'g. ist dureb dje Knlrader- 
itisebriil von (.tezttr als ein gut heliriijsdies Wort filr irgend wddte Saat 
gesh'bi’rt lind l.'.'t diiber an std» niebt. zu heanstanden. T>ie Zeit dieser 
.Saat Wirrl noch durdi die Worte -rtjt zp-, rzn näber iiesümmt; -die 
I.CijeS'Saat ist zuletzt*, was der lieut nudi lierfsdiendei'j Meinung ent- 
spridif^ Daß die letzten bdilen VVone des uins<ir»;ti»difn Versiai ur- 
spninglieb i's lauteten, ist nur kaum zwdfeJhnfr. Id» vermute, 
daß diese heideii Worte diist Handheinerkting zu VI >.j wuri'it. ins- 
tifsümlert> zu dem iiiis als -3 ilberlirfi-rlen Worte, und diifl sie irr- 
lümlii'b mit den tinndliemeiklingen zu VII t vennisdrl worden sind. 


VII t“ 9. Vüt 1—3. Den Selduß de.s uiasoretiscben Vei>es VII t 
von an inis liem alten Texte zu rntfenten, dazu nötigt auch die 

riehtige Krkenntiiis des Versmaßes, 

iletb* der vier Vtsbaien Idldet eine Sü’ophe von vier seekifüßigen 
\ erseti, die niebt olle typisebe UojtjJcblri'ier aind. t'baiitkteristisidi iiir 
ilen iiietHsdu'ii Hau die.ser sruntlicben vier Strti|dieu tat die bAulige 

^i»iitti^b«nrhtr HUh 


lÜSfi 'Jt'j- Kin‘i!.'H+- ryiEi 1*). ils-ztitiiLrtii IfHS 

Hr«-*’lniri« i(io.^4]'r uuti rlamit ^i^rbumleir drr imniliiKf' 

iliT Un diL' jöil(h4‘he tTlu^rlii'rüriiJig nii BrutdiBitdle ih-i? Srndif^- 

filßrr iiii'liniitiU einpin Jie^ien tunstiretiyt^lioii Vor^ lieitinnmi Ifliit. 
lti.^i;t lins W+rsiDad fiir illt^ Urkrxmüiis i.^mj^rirmßuu verst^-rkt, iiIiwuIjI 
dri- Te Jit /i^mlielj j^iit i.'ilänUi-ii bt. 

Ffir lür ersif! VishUi iTf-ili't ?sicli (rP.Sdill: 

: "c n-- -:iä 

•T:rx" ‘crT-n n?:: ^st rrrr^ 

- I- I . -r -1 • -■ --p ■ T '> 

: sPn Tsjj 'z 3 pr^ z-j.' 'Z äc n?s ?rrr^ 'p^ 

{TTfr "rat “nr stt rst 3 ? rrn* 3”* 

IJirr /ript der zweite SecIi.'iHlßer <k'n Unidi. Kr iitfi u eUer em typisclitT 
T)*.>pii<‘I dreier, nodj stei.yt er dtii« nijilri't* Sdii-iiia 3-i-2 + 2; vjt'liuelir 
i»>t »-r Iiiiiter irlufieii riißi* zerltrüdieii, wr dns nn ilrn l'ol* 
uetideii Sei*Ii»tußer ilureli Ueu Sliin eiii; ^ütiunden if^l. 

N"rl( triMdilieli stfirker frltiltinr ist iJer Hrnrlt :i» •lerj*e1lteii fifelle 
iiiul vor denii^dheTi Worte in der zweiten Stmplie. Dieselbe Iniitet i 

c»~ st*7 nr:* rrrs* ‘tsnn tc* 
r?sr* ; ls*nrrr5{ n’^ar rra^ trrrr-T^t b»-- 
: Trp zpr; “Ti' ”z s: rrrr »p« 

: rrrr rrrtr »b ntt b? rrVr src* 

Aneil liier entfe SiniiesbimTun/f von Jiii dm foli^endeti ^SeehsfiliiiT 
.\bffejielieii von tlieseiii IlnieJi zeJijett diese slttitlii'ln.*n 'der Set-[i-srtißer 
die (yiHMrhe üe»t«It iler Duppeldrejer, 

Die lirspnlnj^Melje Gestalt iler dritteji Stro[ilie ist m. K. folgende: 

*t;»t r^n b; r:?: r^r;* 7-w ‘at-?« rts ■ 

“ry m«' rrr» rr: 5 t;;a “ra* 

—a ZT ' 3 n 'pst izs"' Tpt 
: *; *P2r "T? S'C’K ab bs-it*' -sr 2752 

tlier siiitl der zweite und der dritte .Seclndtißer zerbroehen. I ter zweite, 
weil er ufidi dem zweiten Kuß den weit »ifirkeren Sitinescinseliiiitt zeitft 
jik Jtndi dem dritten. Der diitte we/<m der engen Sinnesbindung nii 
den tbigendm Sedisfnßrr, 

Geradest) wie die t es ta teilen de, stell iinruer wiederUtdeiide 
iuetrisrhe Fonn in der ersten Strnjijie tlie ätreiehtiiig von la* r?nrs 
verliingf , so zeigt sie sueli* ttoß v, ^ 'a* tiiebt ziim iirsprüng* 

iidirn Tejtti' der Vision gebört. Wnlirechciidirh wird v, sclion zn 
dem geschiehtlielieii Zieisiiliüiistiidc gfhören, daß den Sclilaß des 
siebenten Knjatels Hll^tTilll, m» diiß hIhi nielit urteti v. i)» soTideru vor 
V. t) dn SdmiH zn ninrlien wflre, — Zntn VerstflndidK der dritten 
\ iston verweise ich auf Ztsdirtt, tdtt. Wissintsdi. 1915,21. 



Ti-«ikrr{t»rlu' /«m Hnrhi^ Aimiit 

I>i*- vjrrti* Stpt(filif* (Vlll r — 

*TCJk"‘ rri; rfrrr rrn^ nj' 

7 ^ 3 *'* -iCÄC' w'rr m*"' nrjt rra 
• "^ 3 ? PX^K s*-? l^n JC 
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TIE“ 3 - 


3 'n r-iE ■ri'fT'» 


HiiT lÄt ilii* ssii'f‘i[i‘ Hfilir ilcf i-rnifji bi'idon iJgitjiddrHi'^r K4*('liKhi]it>ii. 
fn hi'irjpn 8hiJH‘sljujJimg vtm nu Hi'ii rolÄ«i<}i*ji .‘ÜiHrliüfriJScr. 


In di-m Kt-JivItitditlicJien Zvvisdipiistflplif' VJI lo—i j dlp 

}ii üiignsdipr Form, lüc «esrhU-litlU^Ittti ßi<rirbti‘ üngt'^feu ln 
IVjsh. Altf-r (|jji*li jfuicrlidb diT Ri-fjuj) ffibt (*w ;)fpvvissp nUtlit iu 
sirdcJiPiHlp AifRsdin!nini;(‘ii. dmdi wf'li-ln- iu livthn „wk-rcr iumr- 
bnfb dipfif-j' Ui-il(>n LJiiflUprjff'Ji'ikk vvml. Itpp littstSndipp \\>rhsel ilcs 
\ «■rarnnl.ks. nnfiihntlit'Ji dip (rnufj^c Aiivv*fiiiluitK di't* iJoiijieJvierer, vere 
iHtif -Ikwiu y,w\^imimekp i-iiini »ehr le!,emlj;,n'i! CJuinikter/ 

Auf lilijL KesHiiielitlicIi*' Kinlrltiuig- in v\ [ou ln v, jok die 

dr^ Aniustii iin di'rt Kftnijr in kvs'pJ xtiiversdiriPii FilnJepii: 


'•»TT P“ i-^s c*r:f 

T ■''T^—bp-K '--nb 7 -»r 7 «• 

In V. r i gdii die;;« Heil« /wnr «efttT, Wriehtei nhDi- lüc Uffde eine« 
iitjtU-poii. niindU-k de« Ajii<>;<. DhIh't WecLuvt de« Versnmße«. k.Ji r„.sae 
die rd)iTJuJm'nd(-n ^V^irtlt £-^ — 's f,]» Ausedmlumg, iJaranf 


™T rri:' STe* 


;‘r^s« 


pbj' Vst-r" 


Ahr. Üti-icj■ + FntitVi-, il. i. dn« Ans I kekaijnte VV^echselnifiTtiim. 

\. 12 ll^i(l^^t Äiinfitlist rfie Kiideininjif tler liede dws Aninsiii jm 
Aitii.«, dHriii iUta di.i^e Rede Keil.«». Sje l.esirht t^us sniH nnverseilrt 
nl'CrUi'ferff’ii JJf*|*[ielvit‘r'Pi‘!i ■ 


5 jeriP ar rnb 

: äPP P=p^ r“* ipz ^-e - 


”T^' ns'n* ^ n-5 TjTJ nTh'= 
9t5ipb T? q-E “T- «b bsr*E'“ 


In V, 14 Mini 15 Jiftcl* einer liitrzeti FinßjJirmig Arno«’ Km- 
ifcgnimw pbenriills in zm.«! |Jo]>).i-Iviei ehu &?ie «iml fa^r imverseRn 
erlinltr-a, ttup dii^ j-n rät« ■=:!« In v. 14 n ist m streR-htn, e? feidt in 
iiiiclj in öVj.tiiii^nJU;i. In v, 151, sind die Worte rr/rr 7« „„sjiu- 

«eliiiUeju nker liTeJit m Jilreiclieni .Sie lelren mir Ke.de didiwes (ilicr 
liio boiilrij Ol n>prfvierer «IniJ alstt rtd^ruidm 




S'z:-TZ sr -laj s'i: s; '- 
fssn -TTjrr; rr-h* 

I ’ H m 

JWi* 


» * 
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I>ii‘ KihI«' lies 100,“^ «ilikT noch wt-ircr, bis anm St itbiß <b>> 
Kn|piidsi aber ulcM radir in Dii|»i»e\vu-renu smuleni lü liupja Ulrc-icm 
Der Wi’disel ili-s Versmaßes stellt ilaiiiit im Zu.s«iimHnli««sf<% •l*'® ‘be 
metrisrlie KeJe nickt giatuvrg liljili r(‘ijiitijacr i erlauft- somlcrii ilnß 
sic erst Jiacii einer AiisselifiUiuijj neu eiiiscm. üiul nuitk <lit',scr Aus* 
st-liftluinj? beriehtel Arnos »ickl iiidir seine eigenen tiedaiikcn, snm 
ilrrn Keden anderer, iJie »us»«.sekaltfiideii Worte rrrr’ “i“ 

«5« nrü Rikri-n iiitterliall» iler Ueilc des Arnos zimßchst di*’ Uede des 
Ama-sia! tlann iÜe Retle Jahwes ein, iHe Kedc dalivec,« wird v-j 7« 
iiiHditnab dureh die «U ieldHIls ausziiHcliali enden Worte rr?r 
••ingcffdirt, Der erste Xbtiipeldrcier ist unviTfiekrt erlialun: 

: pn=- f'S i:? t*’ir s? r: «sir *= “ 

Der aweiic bt dureli Zufügung von trri:- liestört wtuilen, Idcscs Wort 
war als erweiternde Ukissr /ii irt» zugiwcliriefn-ii worden und bt dann 
nn mireelitcr StcUr in tlen l'ext eiiigednitigen Narh setuiT Mn-ielinng 
erscheint der zweite Dulijnhlrcicj; 

y'zv "rts tt-ti' n:T? "^rra 

Iin dritten Doippehlrejer sind die Worte rtrs" bis r^'sr wi sirt ieUrn. 
ein iiriesterlieher Ziisat/, .iemaJides. der fiir .^nuvsia pewlnlich ein I.e- 
sumleres UiiJieil vermißte. ICudlieii anrb die beiden ktzit-w WoTte 
die dnivk Erinuernng »n v. j 1 b hervorgernftn sind: 

; rT3j* iS'T* "'v'? nr:-"»'' 

Ich sehe «ihhin dir Form d*> gesrldcU)liehen Zwiechensthekes 
ji tat anders an, ab ich sie Ztsehrfi «Itt. Wis^enscli. (915» 
gesehen habe. 


VIll 4 — 10- Dieser Ab>«chni)l. g*‘ht In Doppeldreiern mit Ans' 
iiahtnr von v. 5, der ilrel nuscbeiiieiid unversehrte Fünfer cniltüU. Die 
Uoterhrechung des frihrt'iideti Versiiiaßes erklärt sieh sofort dadureb. 
daß in V. 5 die direkte Rede der BeJn’«t?kcr angefiilirt wir«l- Das die 
direkte Reile einleitende ist ansauBi liulten. Die drei FftiilVr emleH 
mit "ZU, rri't*. tnr-r . 

VUl 4 ist arg zmtbrt. Zwbehen s-ssttn und “'ist %t Sepliiagima 
ein efc Td ii»iiii. Vermutlich hat hier eine trloas« gestanden, ■'-c* n wegen 
des Getreides** die tJeptuagltitn in “Tsers vertp'*en hat. Diese Glos&t* bt 
iin liebriiist'lien ‘l'exl hiiitw r*zs getnlien, hat. liier tlas imverständltdu* 
crxeiigt uinl hat w'eitcr da*, ursprünglich hier stehendi.* 

S-7C7“ iScpltmgiiJta «atsavksctcvqntcc) venlnlngt 

Vril 7 In iler crsien Verdifllftc «Ptltiiiiit das WrMiniß nieht- Icli 
luilte zi::r Itir falsche Krgänzmig ciiiffi ^nllixes an Jbesu Er- 


itiijit ßucbi* Aiu'o 


1259 


|ji^ Jrt niMTfi \IS iiii^lit ttrn, l-h'jst m^n 'i*XJ2 Tjrid .■itftie/ir 
ila^Tir .«H> sclivviddot HiPtriHfln' pbcffilHiing, urid dii* ersff 

iralftiMlps l>»n>jirItlrfliPi-ft pfSflirfint. •(tt'si-fiwvin-n lin? Jnhnc bei s*TjRi>r 
Itolißit. fsidi 

li^'ldts fij niMtf*Ä S. 15 liillw h:Ji zu ![<«, 5,5 dii» Wr- 

iiiittiiiu; find sicli nn iiiniiehi'Ji .Stol!i>n (»niiioiiiimiler 

lii’tTtujtujig i}Ali<u'e^ DifSi Icli ji'tzt »ircli nuf A(H. VI 8. 

VUf s (IX Ol). Aliwdeliend von (rnlipri^r Krkltlrmijf diuite idi 

"S2, ivoli’lr IX 5 b lUHfli “S": als Rtrst din'?» utsjitnni'liclicii 

*’***?• ' ffb NmtJ. Ji, T7. Kffm*srnUs Ist die «weili* IlrdTte von v. Sh 
(«loss«^ zur iTsIrn iläjlle, 

V'lli 9. Fä UofTi kein ttnind vrir, zu strHieben, w|c Ztsdirft. 
ttitt. WissotiMtli, 1915,24 etWAji voreilig nii|[:i‘imirt]ii«'it ivortlen isf. 


A III 11— 14. -Viii Ejidy eiiws stark inti‘r|Kiliertvti (»t'iUditPA aidd 
liinj* iti V, t ( Hii*‘ Tierflliiue<n vUd crArmte Stelle, linren i’rtexT iiiiil 
mithin auch deri'ii Verstiiininis m. E. blslu'r iiirlit liditig t-rscjilipssi-t) 
worden isi, l>ie ’^ri^Ue ist Hrg‘verdetht. iiher ^rtide die zu ihr se- 
Jiöritren tihifisen und liaeitHdatiuiien ui^sinttMi uns, d*‘m uisiirfingUcheu 
urtlaut der Stelle iiüherzukotiinit'n. 

[)as (iedicUt ^rejvt oiTensichtliclj in Doppel(Ireiern jK-r erste liegt 
in V. 11 vor Ids rrh^, Dh- prstn II^IHe des .zw'eittni Dop[ieldrt'ierj? 
liejrt vor in den glpieh ftilgcnden \Vi>rtm fixx 'riT^crr, diu von 
ihrer zweiten llüirif ditrrh eliii* lange Interpolntlot» nhgerisseii »'(itslvf* 
sind. Dein» <»r«i} v 12, z' " z'jz 't:', bringt die zngehfirige zu'pttu 
Hnll\e. Der drlttt.^ Dfjpjielilreier liegt ln v. I3 vor. utis dem nur dej 
müßige Ziisutz rT'tj zu entfemeij ist, srjwh' «Iam am Sehliisse zuge- 
iretene sic::2. 

T r 

I nd nun der vierte iJojipeldrett'r ■■ v, 14t "Die, welche seliw'Öreji 
bei diT Sünde von .■sninnräpi', ftoIJte Ln rrcs der lüuiuinHme [‘tnes 
tiOtzeti Sterken, so bliebe tler Sinn di'rselhe. Miin kdniite nnnehmen 
woUrii, daß diese ersreii drei Worte des tnasoretiseheii Verses die 
erste IlSlfte des tdi rteti DoppeMreiei'S bilden syllren. J>ngegt‘ri wflnle 
«her dii- iiieht zu hesseitjirende drf'isijiuge Kingiingssenkiiug (hojiiiistju'iin} 
spreeheii, mag eine snlein* jm 'i^HrsringHiige liumexlun theoretisrJi nocit 
«m »nnohmbarsien sein Sehe ich reelit, so gehören <Ue Iragltolieii 
drei Worte 7 -!‘ 3 C r-snti r’rscirt dem »Itpu Text iiieht an. sonder« sin-l 
erklärende tJlosse zu ilen fotgendtm echten Worten, die iids freilich 
verstümmelt flberliefrn worden sind; Ty ‘ti --nrst*. Der iilcissjitor 
lintti* aller nndi di.'ti uj2»[irf|uglic)ieti Text vor Angen: ’pi'St 'rrr« tt -'■»jf- 
•uod sie uerden sugeu r So ivnhr dor Hott von .Samarln lebt!. iMs 


* 


• * 


ÄtuHii*; itisv Kln.'" «•>1» Ifllf» 

sf^izü' der (ilo!sMi[i<r iii jimlm' Wtirfi- um. IpfiiipitiflHtlii'h wnid m flt'r 

Alksiclit, “ist durcli il.is nimVfiiü*' rrcs zu i*rwtz<*u. 1 und c 

tji i|<’r Jittun Spftrifl i'imuiili'r ^tdtv filuillrli.c iiimI " Itßlifii 

Pnnn. *S»» IkUuntc <>-‘5 Ifsiulit «laii »Ins — vtm nis i nii 

‘rrtjt lijiiii'Uii IiUpIi, lifvd dalä dits = lihi'fspltpn und wiirdt*. 

Njirliduru sittlt «lü* fai^dm UsnH T? driiiidtfirjiri-ft hatt**. 

tih'lt t?s cisi (»l'WüütOr t*f1r udiutPii, tln» AidTailimdu Krwnliutinif 
von 75 dmUth'li nu»£uglt*idit*u, d«ß or (lüdi das üMidtw (•ftTfUfurutk 
von Tv IiiozulTjctc: 72t *JG war wiMdgat«'iis dii*<^ (»aiiitu 

|.aiid iiiDspniml ^’öii N'< uadi Sfnlun. Tr?T3S* Ist in 

crlmltt'ti: kaT jh b esdc tov bhpcaseC! itii ludirüLsplifit 'IVxt ist da.'' Wt^rf 
v!ii vprstönimelt wuivlun. 

rrrr 'z-rt ='at£ S'T' rrtn'' 

.1 f « ¥ 

z- T? ™ 'rnicrr 

i r.VrsTT s-n" 

tTJ StV ^?E“ PSE 'tl 

Zti der liindeutiinK des juttHi'Uuhun Hungers in den Hunger luvrli 
dtui Worte Gottes mag der luterjxdatdr venitilaÜt wurileu sein diindi 
die Anrurung des fslsdien tfottes ln s'. 14 Die Hrnlumg niveii mit 
dem Hurst Hing er ;ii>s v. iin erselilosseu Jmljeji, wu ^eiitunginln 

KaI CVHAXäHCaNTAI ^Cl»C bj^aAccuc. 

IX [—4. ("'lier diese Vlfitun ludie idi iiereitsZtiu-lirfi.nltt.Wisseuscli 
1915* -4 t- gpJuiiidelt, im wesenilielu-u — wir irli liofTe —■ riditig, 
Icli glaube aber, audi Irier .jetzt ervvtis weiterkmiuiirti xu kouneit. 

Das ru'didit gellt in tlliif Üupjielviereni^ dertu erster mit Z'BS" 
endet. ist aitszu seit alten, alter iijeLr zu streidieu; rr;” l^r ” 

zu leseu. 

ra'itJ t’dönBl iii^sab 'lif ItaminizbeU babJo' ltnkkaftör wylr'iiÄi! 
liassiplilm. 

Daß die W<irte r|i rS" sind, ist sidier; ub ieli das 

vielerörterte =^3 a.ffl.O. richtig erklärt liabe, mag dahingestellt Uleihen. 
Die Buehstalenzeiclieu dieses Wortes laihni tmeh zu einer rmstellung 
in CT?z ein: »er Bcllist zu Jjäupteii idler*. Dann hezielit sieb die 
(Hoi^e Dicht auf Z’SSi;. um dieses Wnrl nitgegeti seiner siuiistigeii Be¬ 
deutung tiD OlierHrhwellen restziilegeu, wie n. n, (b vemiutet, sundem 
sie bezieht sieh dfinit auf die ioi Verajuirang tre^-chtlderi" Krsclieiming 
Jtiliwes i»uf dem Altar* und soll im 1>rs>mderen den .Sinn dieser 
Ortsbesüdiuuuig klaret ul len. S'Esri luftgeu auch hierr wie ^ ms i immer* 
.dk ünlrrsduvelien Iiedeutwi, uml C-h mag sieh tun eine Erschütterung 



rflAf-fiiitiiTfl;: lU>n)t^rl(iiii|^‘ri Atmi (tnrhr I 2 H i 

ilr.*. jntdsfvn C;rl»)idttt's Jiiijnlülii. .Sei <leiii wr* jhid WfiNtv vnii iN(n*f 
Z«>rstöriiiii; U\iXi k‘Is «ttWi >tzt. nirJits rK-radalpsfii. 

Mi» Jif’JfinnT ixm in v, i i^in zirvitvr Dvipiwlviorirr, nik n^s 

srlilii-flcuiL Dif «u-trisHiP Form iliPKrs. iWutmfkes i«;iK;e Joli n* «. o! 
nullt erkHiuit; nutl mk ,Jn|. tlrkpiintHis ik-r iiipt^jsclicn IVinii wärlifit 
imtüHidi »iicli ,1k VV'nlij^eliL'ifiliiiljJti'ir ,lpr Echtliöl, irotz pkr fj,-jroii 
iliaHi-llK- lintnrä,’. p^ßt hier cbeif«:, spJiItTljt ln iljis 

Vt>r,m«e »viP II 15. wo man ilas Skiil 1 ,hi i-injn-titPit wollmi; rk wird 
1‘itJ IJiil siTS" niuuiii^liunMi snin. Al»f>; 

wpatinuiii b)il.ijtrlp i,i yimns inm „üjj „.k, yiinlal läni palir 

Ikr •Irittp Ikiitjmlvlftm ist in v. 2 eiitliahen. Kr ftpJieüu rielitig 
ulwrlielcrt m sein, rjut JaÖ von ilnm erstt’ti tUe iVripnsitüiti /o 

ist: 

lui yiilit in Iiiinol -tarn yndi flimnhiiin iv*ini yn'lfi Imswiiu/iUjj 

itiis.sdit) oriili^m, 

UVgPd «lir Keljtlieit von v, 3{a Ljiln- ivL naeli wie vor »Ptlenken 
Krst in V. lie/^ m* E. tvinder der vjnrto Doppelvierer vnr: 

ti iinyiRsatern Iteqnrtja Ijjiyyjjm ittts^ntrt ns.iiitvii't iMinmliäiunäfikHm. 

Im ritnrtn» Doiipnlvjvrvr, der Ln v. 411 vorliefrt, winl mm, nid.t 
liiDl.in können, hei zrs^ eine von ik-r niM^rliefei-tei, Betoimiiic ab- 
weieliendi* Betiijiutif> ini Verse nnziinfltnivn. iMöglielierweise nnrii f-iin- 
syfikn|iicrte Ai/sspmelie: 

w’iui yd lf^n luiiipbj lifm* öyeJietn mi.isnni dsmiivS t 
IiaIi/ltIi w]iargT,tnioi?l, 


fX Man hat ftir hier ilk Rialciitini^ «SiüIm aTigemitnini'ii: 

Sepiiniginhi nie auf MKnäc. ft',, rrzi im A. T. sonst vorkommt. liat 
<■» oder nsq Kenifivisih liltiU’p sieh njul lieili'utei mit diesem üh- 
«iJJimeii etwa -WegMre,*ke-. Aurh liier folgt r» «uf fT-22, Hi glaub.^ 
sogar zweiiiinl. l)(is an den Sehhjß des Verses geworfene V» sclieint 
seine Stelluitg uTsjirniigljeii hinter rrzz gf-lniht m haJwn: r*"« 
riid das imyerst4TiifIJi,jtK- ^-3 ist m. E. mir graphkeiie Diibietie zu rv 
gewesett. Ks iiing ln - taHikroühter liklittmc (Mier im Zickzack über 
ryi; liimdnkorngrert j|,n‘wpson sein, so flaß t„>l der MiniTigtmg in dcti 
Text iimgflvehrte Folge tler Buelistabcii ffitstebfn knniiler wobei k ln 
-• zerfallen Ist. leb verstclm uiiibu, die Stelle rolgembTiiiatifm: -t.'nd 
iidi werde die Isnwdllei» miler allen Völkern hprumscliweifmi laKsmi. 


I2ft2 SiMtma dUr KIjimk v«.«i 15. lÖtS 

WH‘ man auf du« Str^fk».' W*-««» molK'fscJnvHft; atwr sie wftrJrti 
iiictit fallen.« Also mir djie -Strt'cki'-, eine kiirse Zeit soll die \>r* 
iMimmtijii^ (lanrm. 


IX 10. Von 4eri dem Bndie aogebüu^eii ^ejicbieJittlcIicii Rück 
liUcken mit] Ausl dicken sticht tlieser Veni ab. Er enthält dne Zwiadicn- 
liemerku^. einen peratmliehiui WimscJi dues Lesers. In dem uns 
ühcrliefertcn lit-ltrnisclien Texte ahul die beide« KaMsatlva =’^r] C'ar 
Sieber nicUi nFsprrm«liäi. aber widil auch =-c»n iiielit. buleni jemand 
die urspriinglielteu nU’litkftU.sativen Fotiiien rlritter Penmn lern. t»r 
rrpp* Rlr rweite Peraoium kausalIvl, also fdr Anf<?de hielt, sah er sich 
veranlaßt. s^Tnstt der vermeititUdieti Anrede voriiiKelKcn. 

Uch dürfte der Ziisatr gelautet haben -Ihiirbs Schwert möge» utti' 
kommen alle Sünder des (unseres) Volkes, so wird sieh il^ Utiglüek 
uns nicht nähern noch vorschrciteii*. Septuaginta bietet einen üliseli- 
text: ßV s^roirrtc oi f*k Irrici^ o4a' at «h rtaHtai t»* ft«*c t*; kakL 


L 


4 



VE 31 ZEICIIKLS 

DER VOM L DEZEMBER llUi BIS 30. KOVEMUER mH 
EIÄCEf lANCiENEN DRUCKSEHR!FI1]N 


Ddat&obes Riich. 


Berlin 

(äpti^L VnTCiFlfT nntl JVilFcbnül 

^ jHrkrbüei^. n.iai, rt#]fr a.-i. Müsi-nefi 

I A. M:a, llrli L UUH SH 
GlitteUiiü^crii Uui^igrLe Abn&iJuri;. Bxl 
•d2.imU± lOiT- 

Llttrfcln di?r i i-<i isrmi n Ki m- 

% Mh ifllt?. It, FrJiiikinrl 
■ m Mnin J^IT. 

S vtri'trtHtiSiw ICnrn^ihindfiublatE dar Eliii- 
tjiiffcU-G(*nrrartiiidi>tn^n KnmniisHlfiTi^ 

L Hendl. 4tihr^. Iti'ft l-i: 
Fmnkfurt am Müln Hi 

Kfliai^i^cr west- iinit j^ljldtiiit-^clirrr ÄifrT- 
tuid^sjiiiiiTilimL>vu. 4i Ui-n^iu TJ i 
Ftiuikfmii ÄH yi. IEHSh 

Wifiieu^dialUtdte Abhundlnni^. lld 4» 
ticfia, HM 6 h 

MitttFFlurjgen, *2 .Sondi^ritlidr, 
^utrcldittiHvn jWlWH-ffiWi/tii (rrv*mv»ia* 

AitAU>rir*t. 

SriiitA Arrlilv iltfr Üesr'll^rlian ftiir JSliere 
fffisrhjebtifeuidti* rtii 4Ji FflrH 
HÄiinnver i^ml Ldpi% ItHT St*. 
ÄKHfrnLi/^*lft fltr 
ÄrAvij^fAj>/A 

lU^tnitgr jnir ^fiukugL^lem Erfufstrlmng 

ilei' TTifl ift. 

14- IPir. 

Vi-Kiflr^fiiÜjdiiin^ien, Ni^tie Fnijie N*74. 
7h. IfiST. 18. 

Z^ntTflUtureÄli dctr lnuiitnüuiijilt^u Lli'tiJ- 

in 

uiüJEsim^ Neue Folge ilw- Vüi üftViit-H 
bdnnij^i^ii. K ^2 IVMS. 


V’^erüfflbiiÜPciiiMjjfeil, X. SiOil - 2 l!idj. 1917, 

ZdL^Iidn. dÄlli-fi. 7i*l, Viw. i, .blii*^. 
\U,L^ l91*kJT/ 

Arelilr Hirl^ä^enitjltd^nliirireliiiiii^. 

II*. 2H. l9tVlE 

Irjtipbrilyie VijJi Uokrunj^hTu Itum. 

.Ifthrhudi. l}ii TI 2 . Heft a m :itl. 
•n i, tkift:iiimHefn . 2. m:i7, n i . 

n^Ü Th 2. I 9M Ui 
JUmßtli^ium ^/ür Ihndfl und Gn^h^ 
ZeliMilidft fftr dan Berg-* HilEtrji- iitnl 
üii IVtfiiiidNrlteii 

Bd iSfit Heft 4 naii fJ'LntJ.HUürlie Lief, t 
2 . Ud d^k Heft } 3 i0id 
Uivt 2. 1917. la 

IhßH^nm ntMtl 

Ftßfxim^ 

XneiiweiHLklü^ef* 41 lu dein lii*- 
IdntM ilr^j- fiLudvHFL4dudllJ^*lieii \’mniU 
turu: V 45 IX FmilSifii. dabr^. l9tdi 
Jimtrtiiti. 

MI r I eüftSfl 0 * IE eft 1 . l U j h, 

Tki-LiaFr A.«trriaaiT*i!ie1if^dabrtiii4:!li, dnlti*^, 
145. 

Kleine PlftnetciiH Jnhrg. 1916. 

^^t/i/ji£u- ftn drr 

f^mkirh - Fit iW-^f ftV/, 

AUtteftntigeii. Jnbrg;. 2iL 2L IfttT^ 18, 

Vei'l^ffi'ntUi liiingen. Bd ü^. Heft S, IfHH. 

Bt^debtr 4Äl*rg-3ft. X. 17. IH, dalipg.äi, 
3i. 1 -TGh 1917.18. 

^niglieder*V*ei-rdrtiiil*. Näelitrius 1 9 18 

» 


lfU4 


Vt^rurfrKni» drr f>r«r:k!u^knftt^n 


KMrbjnwltjpf-xr^fi 

IViHütLp^ 

«Uhr^. IWITh IT^^'A 1 iimtl fk ihnft 1 . 3, 
thutJ/eMr 

4. Monatk^i^rrirhtc» Xt ä-I'Jh 11*TT. 
IJfMUchfi 

t)ii' Kiirt-n^lirJiN' dp^r FbvKilE. JuJirg- 71, 
m». AliL Jalir^.7i AhL ^ ä. 
tlratiji<irliwcf|i I^jr*-IT* 

Frruurftt. 

Sitiiit^li«trirLl('. Jnhrg. LUIT. 

DntUrhffr 

MhtrrdiiMi^h Ikl3«i» N. t l*Tä- iyd4, N. I 
tl. laiT* lÄ. 

HoianiJtt^Arr IWirfn eÄ'r Prvirm^ HrUati^tt^ur^^^ 
V«r1iJiiidiuEi^ttii. JuJir". 1*9. IRtl. 

^/Sr 

VfiKUTtrnI tNi u iipwii ► [l*\ Ä, I l+i-A it ■! , 1 TI IT . 

IH. 

n<!fir \mt\ Hritniil- Knj Tf^i|iondcnw ftw 
lUe deutschen Anueexeitung^n. 
im Aiiftni^ Ueutichi-Q Slnrdenteo- 
di«i5te&. X, 21 -ÜH, 1 fl I T. 

Dte HtKiharhnl«? ÜlEtter fi^r nkEid£iiii<M:b«i> 
Leiten tmd pttthdentL^tch«» ArbciL dnhri;, I, 
X. 9-lS- Jiüir«.i S. 1-8. mi, la 
JqIxiIiiii'U fibtT fhe Fvirtsi-klitte der Ma* 
thmutik. Bll 44^ Ileit :L IWJ^i 
LAttd tt'trt'n:* h ji ftl Sein» JaI iriiflr htr, Dd ü I. IJeU 
U Erf^yd l 2. Jld 5± L 2. 

iö:8. 

IntiitiiAdniiAli' .VtoiinlißrlmA fUc Wiwit;n- 
-^diAlV, Kn tut niiii Tiizhiiik. Jnhr^, 12, 
Hefl 2^5*. 13, Heft L 2. MUT^ia 

Beuron (HohensoBerzil. 

Texte und Arlifit*'-!!. AH T. iHfi 1*2,1917. 

Bann. 

l>J*jrtA *itnt Afitrittm^/rrto^fifn *m 
liamter Jalirhrirkffir. Elrfr 124 JflIT. 

Bromad. 

^l/e/fuiv#in^i>rAe^ ^lAcvrmAM-mtrr. 

DeutsclieH 31etL'arc*Lygibeii£!ä JAlij-bucJi^ 
Freie: Ha iiM^stuilt HrpmietL JAiiri^, 28* 
- 1917 


E>aiLEi^. 

iV<T/if/#/TrwArt»r^' fTM#r/ÄfrArf^/T. 

.^elifillli^li. Xriie Fulj^e, IM 11* Ifi’l^ l. 

um. 

KntftUy^ der Bibli ithrt di?r Xjitnrfar iflteii- 
ilen iiilÜAiinLi. TleflX 1914 

W* Ht3itwn'h-Z(Fiffr^*^/in^ IV- 

rin, 

TkfrlrliL 49* mB: 

FrftnlEifitTt 

S*'ft rJrrtf^ri;itJtrAfAafurft^Jtcfirnr/t'i i r 

ä\ hbnTid1tiu|t5 n. Ild du, Heft 2. Hk! M* 1 lefi 
ri. 1918 

Frelburff t Brn 
jmr n^frdrmm^ lÄri* /icfrAi-VAA#-. 
Ahfftum-^* tin4 Viifßc^k^inii^ triff F^pthwr^^ 
p/fflt e»c/ iUn 

LaAd^Ai|/leM. 

Zellflchrift. Bd 1917, 

O^rlitA. 

OAeri^tiAd^ürAe ^Tejir/^eA^ lipr U7*4#w- 

Xeues Lffiultsüjfln'Lr^ ^^bl^xin« Bd 9.k 
1917. 

TltLütt Ur OwdtTX Ülplojiiatirui^ l.iMrAtke 

Aii|n!rmiklVp Nöfl ^* IRS!?-I7, 

&6tti£LgnJi. 

Ah1un].illuj]|^, XeuePnIge. i^blMliiMMrlt- 
Hi5tnnVhn KU^j^e* lMUi, N.n. Bevthi 
IUI 7. 

XBchrfdrleu. ilm ihrninlisch « Pk^^iknli- 
^dir IfllT, Heb 2- hup! ße|- 

} irfL — PI iJltil L pgifrtdi-lKipbjrtsi'hc KI ak»^, 

lU17^.H(?iTt 3-^. 1918, Item. 2, Ikdln 
itin-is, 

Halle ft. S. 

7)*tifxt'^ Ähttfrmir 

ifrr 

Nni-nArtq. Tran. 103, 1918+ 

[.ei>|M>Ul{nii, Urftu;!, N. IL UL Heil h i. 
NM-IÜ. 19JT. 18. 

AI]ltÄlidliM4^ini für dti^ KpiFidii ds^# Mnr 

^i^nliLudi:!^. Bd 14, Lelpii^ 1918 


* 


I 


i 
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M 7U ll4-fV3p4. LM 7:1, (fi'f! 
t4 I^'^[n;rEf 1917. IH 

AhbäiMlEuni^n. Xiitii* FntiPHi. Npij.il ISllli. 

IS. 

Hiiinbiirfi. 

HirmJntrifMwh ^V^^^^r'1t^•Arl/t/iihr Ah/tiaftfln. 
.Ubrtmclj. Jiilir^,R4. neh«t lt^ih*-n 

l-Ä. 

.M iU(.*lIuiijtrii. *lfl I tr^, Zl-l. J 01 
th^ficAr 

WVltörberirhL lS’i-^bi5; 

Iflhrg. 4a*N. T f<Q. in 

Heidelbergfi 

/Mrfif/Sw^r ^Uto^jpwu# dSffr UVjMiw’fÄfj/lrÄ. 

.UjhittiiJ In ii^ikFlifluy )p|i|>K<«Li. J IL^tuH 5 h‘Ii^ 
Klanm. Abli. 4, 1017. 
.Sitxiin^lwrirJite. Jnlirahtft. JUfT, — 
MiLÜjKniMti»cli - S 

l\\asäc. Juhrj?- 1917, AN, As AbL B. 
v\lih,4-T, — ]*bt1{H4Uf»Tilfurli-Hb>44iris4*Uii 
Ktiwjirp iTrtk^. Ißlly Alib.:! 

Npiir [[t^iildfarirp^ Jnbrli^dn-r. IM S**^ 
lidl± 1016: 

Karismbc, 

n *SrhHftfin mifi clfTi Jibnin 19 f 7 tirirl IfflB. 

fileJ. 

VmnfTMttii. 

0H nküdLiOLl-M^iM^ rillt! II iiu* Jaliren 

J013-1IH7. 

xlMri)rii>inUr]H* NtcltHpbliniL ßil !^l6s 

ima 

ftünigstHTg L Pt* 

PAt^nkofi (jf^*rUuA^ß. 

Ährffteii. Jalimr. 1917. iiinl 

IWliii I9ia 

^ «riwwiÄff 

H9 aLadctnlffiicKcliriAen AiE^iIrn JabnuK 
Fllt; Tifid 1917. 

Leip tig^ 

Df;itl>icA* jJvcArrft, . 

ü^'rktit flbür *lw* riH-wiiJtut^ dat Ib-ni^ 
^fc4‘b*'n liraJicirL a, J9t7.' 


daTkr+wl>eTj idit, 101H, 

^r’An^rAf fi^JtrUpcä^fl rif-r 

A bhaTtilltiti|!r<ii. >TaÜ] pnTjJilijid2-PH3'alBf!li^ 
KImw. Bd Ab N. 3* üti AS, N, 4. S. 
—Kltmc. B*i 
31, X. 6. L 1017 TH. 

BtfHt'btp ßltfri' ftie \ crhcuitBirQi^ru. Ma¬ 
ll trmfttMch-ltirviäcbrr KLasac«. Bd 

Klas^p, B(J m. ÜeJl 3^, Un7. 

AntiqTiin dirr E%slk. UdblifCr-r, ttd 41 . Ih^a 
I4-!^4. Bd 4^, tirft 1-18. 1917. JB. 

Lübeck. 

1 mut .Ifer- 

htntjJrHUtif, 

äfdljirhrift. \M 10, lieft ü VMH. 
lloTaKinriLit« flEB3iAx?b-. DJuAVeliiiiiiIpiEp*-ii 
ViunU]ljiadun54 HeA L mi7. 

awaing 

Zfafrvi-Mu^m mtrt 
I Vfrk .w Er/ii^cAutttf ^kr 

v»f£ 

^iBiiiKer Jalit^. i l. llijiy 

llünohen^ 

ilojftrt^Ä^ AkmMini^ ffrr 
A Iditi ndrfiii^o. Mn Ü kri nn [j«!i - PlipibRti' 
Klru«^^ LkS Ablli. H-Ul, — 
rbllüiir^pbiidid^lluli^glsrKt tihJ Ei^ht- 
riH^he KLiMit. Iki 3S* ihlu A, lld 39. 
AbJi. L 10J 7-16. 

10J7. 

SrtiiuitpibericI Pie. l^laÜieTiiiUMd^h HiysXk a- 
EiÄdie KU>mfj. diibrg. 1916, Ht*ft tJ. 
Jahrg. 1017.^ rSinoMaphffiC’fi-PlilUilii^ 
mv\}^ Iitid Iliiti^fwlip Klftaw. .rdins. 

] 91 .Ulli, b iiEid S**liliifibim+ 

1017^ Jihr^ 1016, .ypk I. 

AJJIIM, l^KH^SkTlA^. AJtff U||d 

lN*tie Hd r^nnlttel de rl.iniff.^1 ertrtdüitii ti|^ 
rratredt% 1016, 

IlnEnMHi. M. Huyern und UrmuOiUnd im 
19. dabrijundert. FViitrtTle. 10] 7. 

Nntit AuiuUm). Uli 5. Hnft ]. 1U17 . 
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I 'ififi Vfn*aeit‘hni«. 4i"r Dnidi^^hrilWit ^ 

^fQmborg 

{* f flfilrfttP ifA‘4/^VnV tftn 

AwziHgi'i'. Jalir^. Iflltn ITilT* 

Milti^ihrulfid'n. Jnlxrg. HMfi. 

y/MAWw‘Ar ^|V /VnP^fMTÄur^r 

]ii»t4iHMib« Moiküttshlitlpr Jjihrg. 17^ 1^ 

l9W^ir. 

StraiSbuTir s+ K 
SohHiVfii. IlftTt lf-Jm- TifJ7 

f'ftf't’/wpÄll, 

iikiJicLk*iiiliM*lii? >H''|iHfii?ii atit ilfn .lalirt^n 

mi-mn, 

Stutt^rt. 

Würft^mh^i^t.tckfi KittrmttAntm ftkr 

Wih-ttL'iutK^rijiJtclir VE^jrtcljalfMbcfW ftkr 
Lanibüi^'^i^EiErliti^ Fik1|jr. Jiilir;:^ 

2 (>. UfTft8,4. m7. 

IVr^fl I"r?*sr/iinfA'*idlf iV^iitfrktmfif vft 

Jah.n'.sbi'flft, 11* (7, 

t/i^r ikrrr Shßitu^. ' ^ 

Putitl^iikk« I%irn»[><JTirlBHÄ Fncsinph'* rrrii(3«n. Itil Ä?* Borljit |1?1^ ± 
IfiAfiHpliüiuBü Gweat' cuo^tlkp n| aoirludtat« Ltt^miniin Ite^tai* Hntii^Srae 

^Jtlif. X\hU iS 21 r£litJn neiiniri [iiM*rf[iltbikpi,^ liurtkfla aiinii 

*}A JohnjiiiP^^ Kirehhi^ |*ani 4. rpntinifib4. l'Vwr. l. ftv^rxiliril UGH, 

51u[cLiil{erlic[ki» Ibbtiotliek^i^Atali}^, Hwic. -ruii der K0iJL\d. l^feuaaifkibütL Akndfuikiip ik'i* 
Wisv^iichn^lcik lu ikrUii \i^w,'. tlviitgcliiliihii mu\ dit» St-Btvp>b- lli*g- ron dt?r 
Ucli BayitTMlieik Akndi^iiiir dnx' \Vf5ftHiii!4cliiiftetj Jji ^^fincbftn, Jld L Mrint^bun llMH, 

nii.-^un4j4 Laiinaf! n)ilii4 üMcd^ifitaU' i’t rnziiiliii Arudcmfannri tiiuni|iir i reimimim ■ 

rum BcnTliiirctf/* GrilJiDg'Qfifia UpHWuHLs Monucrnsi# ViDdtjbaueii^ijy. 

riipfiiniv^tirikn, VnL d, Fn»c- | l!+lb. 

t ajiM-lra-VfÄ dfti't^Hgiiini^Kijniiiii^iiap CaiHlrtiijfuiiiiu^h m ^^tnioKti^a-hi^ji ^nllru 

ilrsg. l uii ikmm Uf^lvfclk bnpii^ ly |S, (Ablial^iUni^grip fTir tJiu Kunpit- \1i>rKiii(- 
lamlt^. Ild ]4d 

Dr^-üs^rf-ii &itAr-Sti/iunifu 

<11 opckii äiLuMAMT. Lirdüi^sMirbujk^rk mr Gt^blcbtt fu dti 

•le»'ik lijnn am RJirtEft 

Vfariiuii-. liAh^ riüfr FnliaiiclrMt* farlrtgör Bejdbi IHIT. ;? K«, 

' . * 


Thom. 

f pp/ywTWicipA«IVm* /Sn Pfind 

Mtm lliitiicfrif. Urll i?ö IfllT* 

Ttot. 

THnriÄrJjf.** .VrrLlv- 17» iJJiti. 

- WJesbadeu. 

NasMutJtakM* V^m Jrhr Wfffttrkttntk 
JfilirtiGcli**r. dnbn^-TCl. 

Wüx^burf» 

Kitxfiii^-B^nciilc- Jalir;;. 1017, I b 
VurlittiidlöngKri, KiMi*? Hi 45» N 

.1-3. 1017» 

WiViBfriSwAtr rnv/Ä r*m rtft«r/re^‘Mt nttif 
A»rLtffhniftfr^, 

AivhW, »J hS.h% l!HtL 17. 
dftlirfji-H^rlübt. lOiri. Hi. 

j^Oww-f W*trft^hft*i. 

Vtrr^ciiiUidiiiii^Mk I S, ltf]ft I 1017 

1& 


^ I 


ritriitecrJies Rfiifk 


12fi7 

t>ii 5 ja^iufLiMiLün ckiiEÜlL'lim i«chi<iA.^k‘Uef vnilea tluej Jibi'ijiiiiilt'j'tf. Hug, vnri tliir 
Klriln*nv^lw-Cij|i(iiH*Kii*ö <\t.r Kilnrgl, AknHi^iiiif. a*'r Wis5ettin'hoftf>ii. 

Bii 28: üisLui(i> hin-llif n^ftkrltifhu: bciptlg I!i^l8.. 

ALrtKt, ilclM (u in rleri .T^briiu llUJJl-HKij», 'iVtRSjtrnjM-lwrtncrit) 

l'lTwTiiiii'w.v JW a, .Sfnttgart HHIft 17. 

tVirt ikr Ai'ädetiiit WVrAy. ' 

IkljLiimi, liiML. Hu(jaiilkl*i:hHTKiii[H:lttnl»s«i in Siftm.Te*tl<iL TufiilW !- i'- Ikfriiii JilTtj. 
(T>t'i' intliücltr RllkiirkniU lii Uiiittililanitelliiri^iii). Atw. 2.) 2 Ks, 

ÄhfrütiKi^sisdai-» Wörtrrliiiurk llrsif. vim Kirttard Ltpf.-I 

»Wlid l'jjS. Slk. 


Hl noArn. Ki>8iui». iJmjtwIii« KnimtMant». fk»trjKfüHmj;i!n ilfecr iHi>eK! krinrngj- Hildiing, 

AuH- iStirlFii lhU8, fflr KiriflNiajc pintt I 

rnnaKs», K iyi, IVrtsbldi lUliltltmwt. Ui IT. SntjiJ.-ntiHh-, 

. 11 HIT vim \ rii^lll Jrjg'. UU7. 

Eil |'ij|rp<'i(iiittis«he Fiii'}(rlimi{'i:'i). V, IIUS, 

Af,üL*T, f^her liii- niciii-ife iird ilfe h||ki:iuu}iil< ItClntiviiritBllH-nrii* fCit-iJirlti. 

vi*f«äintlitti). 2 , 11111 , Nraiiiisduvrlg UilT, iStuiiiiliJiijä Vfi-wc;:, lk<fi as.j 
. Zinn OirnniPit^tK. viHi HumincrTdil nml lIimtdiL J!M7, Spitiilfinli Er, 

— . Zur tJitanituilrEkiirii* üft Mfniiimii’. ItUT. S<ij)iEi.‘rnEHLi', 

t-.mi A.v, Ai)iii.r. !>u'r rldtitt’i* aU JViiHu (fei Zmiknviv iiUÖ, S(Hiih>RiiKli', 
h ist upn. K*Iil. liUfiinie vun frvtlTut'iimNi-iji-Ih’i'itwilcii an* E'fitifriigliidiK Mil Usinsu 
y* Hi| rL J y IT- SuiulimiJiil r. 

Syntbi \U^ \Iiindi (tiiirtUglneiijiftl!** .Sarubtiiilgrin» iinil rthnllrher 
Mir Mnx tyi^umn t1M7 SiiEiJt^ralKÜ- 

Mli Ovinan Niiiid. lj+|7. iKifiilf^rftlidr 

* VV'dtrrt-*Syfcitijf'*fTi lu» r^Jiir^idt-u iiirtEiL;b Ac(aiii^bp*Mliii:Ei[{M>titr utväi (’tiiii-jHi*. 
Di-Htair Tiiij jleihthiir iiulI (fe^intriL Mit Ik^reirirutxi. lUfT. 8nin!i<fitlHlr. 
^Un.u^^wTDi, A[Mji.r Uh- nun di^t TMiM^v kiirMfciiiiriüEcliuu und 

^RhsiM-’liej! KftfBiiir, S. t L ilHMMiJiibi-t. tkl ’-f. rfc-Hl» JHJä- lÜüuktiiHltT ihu 
i1 L'ntiH^hrrn Kuslät. VOtii ric?iil5ic[tyti \'yiT!JiL fcfir Kun^tuiet^ynsirhiAj 

IIP (rniMiY^ 5tAiii.i* T,iilvt*i^!^iiiii^: lUr dtfr KrfFi^Tijii und Ellilk,» 

itcs und ifcr \^''EteiniÄttfiiarjjp>i CJtiii^. 15H8, 

ü (;ur4.iJLtL J3*i> EniÄlminirijw’rilhli-iü itnii +Ui* 

Dnrüti ifna 

, l*by*iuli|iipf4Bhl* Aklll. 11)^1 

i h. Asi^ltr, U\r iiiid Otain-tiitbmnfFp^rA ilpj Kdirr-Wdlndm-fJi^il- 

frlndt fiir TilrHfltrt mys«fn^lniflGf!i. f^riin 

.Mnrtin !rinthi.-r omJ dre {irtiinlEt^iiiig dsjr Hrbirtnnii-^iUA iVilfii IIP[7. 

Uri MiizTw. liiiÄ i' iv. UU^ wflnmiun und iht* Tinje in IkHIn 1 

SondirjTibdri 

FHf pnrdyiiiib^nl dttr'i:!^rhllyt:kn||JH^ VJH äiuidej^ttbilr 

fffcniitiii. iKMitt. Ditktlcii4^LiEc* xur lit!!ji:?b[ülLln iki Zuu^trrij^tfbri^ ^iidymtiflr. 

Ziir ili!< i lfd^cbno, des n Ibii^ 

JiuuL IlNIS. 

l)fl* \Vvrd5rn df»r ÜPrTßiudAiitii+iL 2* Aull. Ji'fw llUH: , 


• # 




*lr:r nrt|i"U*tJiHftrtii 

Hrrs^.Kii-AxrtH>,.is, Ujifli:- lUlT. i 

fr^:¥itAKJTH ICnssT. Knr T«Fsiirhili «Irr Siiiiili>j-eiiidi' 

Miii'iJK, Eorjiyt». Apolloniuj^ vuit Ty:tnib utnl Aw BfiiirrApAiie< Phtloalnilfi^^ MUT. 
^jimtiürabtlr* 

-. r>Si‘ AIII^h!H ilft lifii* biihcEP^i !^ljiilt'iJ tiiiH lüe Uphtiiltiiiig liest { 

tualemcbts- I^ipzi;; iiail Bediti 

, i>i*‘ ileim^kteMriugp Im Lirhte di*r üi^rhielite, Brrttn i>^ozjii|e Z^ih 

HoA tt7w (iiü.) 

i i'aeiKtfy MonAitihie tuiii iIq;» ikttiotiuil iU-k t'imi|iejii 4 ^ fil^uUgnkl nn«! H4*i4iiE 

um. 

-. J>Ai> brtlüirjie Wrttn^ieit. iWlIn t'jJlk kMndit* niiii WlrlJ^liJiAw.lielt^ iWi 

L><*iitfri bUnil feimilirlieii f^^OAten. lleA 2.\ 

Mri 4 JLif^ 1|ii4T4¥. ik^i’liirlite und LilrrHliir LiditwiTh^ü'b iIit Kin HjoIl- lli17i aIn 
sirher ^'eräiitlcikii'U Hnri'khitiiTün iSEfime. Mit E-, Qil T ?Aii)r^r|i^ liU^. 

VVjit.TKii, Iht* iheuretibolien imc! r-xprirliuenleULTi ^iniLiUfitj^rn ik^js oiiion 
\VÄrint:f:ail/r5. NHtlLMJ^ankl 

llPTM. i1ijiijipe»£^ Tber ilTc DekÄniprniti* titir TiibrekijlDüc^^ lUlT. 8(itnlcriibilr, 

—— —. Tithiiiiji ijiiij TubcikiibiJHr. 13--’^- ISUT StiEnlin-rtUle- 
. Utbür tifi1|*e Tnbci'kulus^ifnii^i'^iL üM^ip SiifliJorotidfp 
Pi-jrc'Ä, Ai.nm^i n^i. Die enlkuinUidiiUJ \Vi;u£irHi!iK*han^Mi AimUt Uulvet^iiil [kHlio 
IkrUn IJklK. 

Pc jyrji, Jjiir l'heoHe di-5 UcitAtli.«ti«bi|iektititijj. ^ l. iimi >!iftifilijinÄ- lftl7. 

JiüMfkjrqlHin 

UihRtifs« Govtav, Liillier nnA fli^r DiiiiiMihe ilitr 1.317. S>nriderab4lr- 

. D. MnHiki Litllien IMeiiCiin^ fHr ilie iti-nl^ho I.Hofiilnri Ikilb 
Ul HAEA« Mai. Vbf \r dV Gri'S^r NJilirniAlitiinJ. Wft, pSiüilrfntulr 

Die Vi'itliiiilletiktiA ili^ feei voneAlrtiltiHjr Vürnialilunis. Mi« 

K. Thfittüis. ^iKnileraMr. 

. |)i<» Vemerbin^ von Kv^iiilki^en der ZcreAlieii Air lÜe irii'fiM'l^irh*" Kf- 
nilhruiii;. Sßmkftibiif, 

.^nbfwm deii iliiieb AKkibti yu%e3A'|ila^'neii Nrolü'i beim lliindf-. Dk 
Vt*t«ivtrtan}e ntkfifPM-lilijä^vi rtefi .'itrolies fili: dw- F>iäkhrunj|; drjt Menxrlietj. T^i|7. 
.Somteralhli'. 

^ Ikr Nfiiifttfn't di^i’ \ ti^vlwiekerj und V^'jv-keii. — V-bsr di'“ '^''eriii'iiüiipt 
eififgi*r ^eb^niJiHilukie iler SiirkrUnIühtHii fuf die tlmähi-utLE«. — WViim^ rnirr- 
^urbiiiigm ^ur Ven1»ü]li!bkeil ile» mit Mnreii ■[ir|;tw1di^-&.'^oiieii IlidHitidili-fr. 1317 
SoDrlmlide. 

S üvrTlt^ DikritiF Hl iGi UHeMiLüd Ikrlb It^lT. |:^ lirlfteri ntv Zril uoiHie-^likliiie. 
rjdrik Td 

- . KrledeiEsreritAtidhiugefl iintt FrledetifarfbhiSdse dor \ ergajrpvnltclt. 1917. 

Scinilerahdr. 

. t>nf Krfi;^ m ik-r Aiirfwung iiObvi-cr GrgHi'r, 1917 SotntErjibdr, 

, KrjügsTiiellx^ar^n^ 13IT+ ‘^nfidcrabdr. 

. Kricji^- iiiiil i'7'kxlen!ftKiek\ StU? SondeHilidr. 

Zur Lftj[r und Zur ^iridciubilr. 

. Die XeiJii>i4eiitirrun^t und de* Vaknkiidbtt Lrig<\ ]9l?. SriDibinlnir^ 

. \ tfriirhütiede imIee Sieliei iiiigs^riijdp- MUT Sund^ nilwlr, 

J^ nrniji K>bi. trad üm.u-nAx v Ai »-l^aT l Atla^i] viit^^eiirhli4itili-!ier MoIi'Mi- 
puH|[efi fri Kiedmwlitiea. UeA 1-*L \ ± llniinmiT l&ld. 

Sii.Ki. 0 , Emiu. Studien IkiiLdletua Levrla. ^ ^8tudb Tl !ij 19JT* SüfiiU?inl>dr. 
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Max. KrirkKtnüuttic tron AdstB/itlsJerib^jii q und i<auiinlutl)' rtfliilvrli-rnAsiw-lwT 
io Kurkrtd. Au*seh»l«ufi{t Jki- J*.idcBrtiok»JjiliMJi ioi iwg.-i, i Ijüjnd. 
(Jttö. tSiondurnbdn 

Dir VVrMir^nii^ d«?» <l«uiwüieü mit NabMiiigwitiiu;|jt i*ährend itiw 

I\rk>|£i4. T!>1ij. SoiiduritlMir 

^ ~ * Aiuiiwlliiii)jpv».rlillt»iia!ii' und ämtliiiij^ibri^drlik^iieq in ds'n ün^eUlfn tli-. 

bitilt‘ii ilfts tkiteirf. tUliK iffjiiih't'iitidr. « 

Hie U'itHtomriehUitig J’titüuii. lUKi. SoHdciiibdr. 

--. Dill jtrtmv ii tinidtrr tim] die bleiiinn NntioD^rji. HimdMuidr, 

.'tj-i iti-r, Kaiii, 7.mn tlt:dii!ltttitii iMiliteii. IH17. Suqdt-rabdr. 

Sn-r*, f-LtiM'u. !)ei- »Wsl de» f*itdi!x jgri* rauitnini. I^Ihukam |rH)S. (KirelH-iir«rhl’ 
Aiiluiiidltini 4 «'ti, Itd't !>:i uiiil kü.) 

Zittn ut^itKlcn Stwnl di-ji. lLutli<t(i«eLt«ii Miwlitdifni fchw iirj DeiüstlK-n Hi'ii'In** 
.StilttitBlt ^ 

W*HinnMj. Kkh. IVr i& Ann ntduntc «li:r guaiiteidi.vp.rtlic^i auf die 
^uuüerKti-iiv 

I’Ikt uhir miinndJ« üdiieiubclL 1*J17. 


/weUiiMtdi'it Jjiiire Adreü-K«}codur. EiiHjedeiiki:drttl iiif 2D0* WiiHit-i-ktilit', Ürriin l!fN. 

Brrniiqui, H, Du» Insljliit fHi HriUuidTuhtrliiiiiii tli'f ütl.S. 

IIWXKH, Aihuk Dir dtut*ri„.n d«r Kal«irTlipl|itJi t nivpruiiifn- und 

Undtsbibli»fli,jk XU StrMsbiu^. SiraHh'iini: IWH, iKatulofl lU^r Kai^viMms 
roivpisitlu». und Ijtiulnhlbnuibi^ in i«lra5*lnifS.l 
[[».»oxitt. Dir»! 4t AiNir> HtiidttimmacLfrv It'JiuiiriUttNprt'di^en vtm IS:J0. KHiiitt»* 
1‘iTjt L IV, t!l|7. [iänr^lH'rgci- 

ltkU.'(i»t, ih [WkriKa^Udt Win lilu, nuit tjuiw. SooiJi^mhdr 

niiiüu'i^VifrirHuiis dru tLiuses der Abgrordnrtcii. i. Aull. Bilfi. Ikriiu Jitj:, 
lIiHo, A. t'Micmidnin^erietrbiMsw einer duppett «»trihlfiricu WolfenhattvIiT liaml- 

wlirid milli-l» der KiuwxAtenx-l'hotii^ruphiu. ISllT, Suinjembilr. 

Erueibunj^n drf ttihliddHrl. iti«; HaiBir* der Abgrurduult-«. lüiS. 14. U^riln IUI 4 , |6 
DiedenUchrFi'eiheil. ö Vi.rli-a-e. Hofp. ri,iii Üuiid Umiiaeliep Odelird-r tinil Kr.iMrtler! 
Dodu 1<417. 

(itii'ite. lltiiu^Kx. Klae neun iiod eiofurJie der-S-hvi-ifi'iinifl,' tfeithi 

Dtiip,r.«i, F. iDiiueiji Hilf die KtfindMiijH dü« Mmm*»», JAssa I, 1*. 11H7 
1l»K.tu. J’iltj(vr durch dli^ MtittempiTtHu’- tJnnilen llUb. 

Fibr. voK Uxtxtnixurv. Fmciiiui n. D« (irueniiirnj fibuli a I niraceii nerüneii. 

ttbua <)UJU'aliu(iri rntica«. Ifeiiilinl IfttWJ 


lit^iUrvUfif Atf,nh4u 




Ai iV‘|;:aA4i mrtDtiatwi. 'Owirt. 'KOyfrir^filrn ln '1. h. Ü^Wp »V 

Ai-rV«.,' lü»l|. 

lliii»uouEit(s j. Ursddcble dnr Aüf^Hilicilknijih'. üueli A, AWJitiiiJ IJ-jJi. 

brrliri IJJJh'Ih, itTiindljuidi dm ^mnOiU’ii AiiwJludlbltude. 1>, Aull. fStl 11 Aht T 
Uil 1 &. AbL J.*J.| , ■ t • . 

riüi,.si;irni, Uc/inn. llniKkrl Jiilire 4 . K fiurlitni. HurhilHickirH, Vnrf«;5si>ii 1*111^1011(111:2, 
/eitatixM'c. Küln tUlb 

lrrt.i. A 4 .ui.ni. \V{ttia-?Ihi»|i. AlicrtAiner riiiil Kuttf.m‘ivfi'U‘. Ftllurr durt’li dk-Au.»- 
»iHIuii* der 11 ». Araiee. AViJm 19 ] ti. 
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4i'r fiii|n?annp*Tii»rr 

KuiAkoair Rtlui. ficrtn, M- I 7. Mwln» H*J0 i>i 

AbliJiiitlfüu!* v.iin i nti^nnm vtiiinti«. Br*^ vnn K 

iWliii l'Jlij. 

MuiisiUlJiirk Hi'3^-vufl K. öiijip. MiluElieiMSlk .^üHklttrwMr- 

I ^i‘4iiIlt|i'-S4iiJiiiii<rit;f; Br. La;iä; .'kliHMÜJtfiiu* Mjiniilnslm 11)1 f f 

I>rr tJme^ <ät*» If<wmriirkiißjL Im A ilFtrfl^n der Hfciidi* 

InmftittJMiTn MKi EitH4 FibriHiiM, Llci'-l^L UtMcli^'r^ EtMb. 

Mjurj^iJür, Mmx &iniL4fhfr Ki?|i|iilmy&|iiiiclK! firiü, vmiii VifUj^ü: dflUl>rlirr Vi Uine 
fiir \'ii|k!tk finde. SlTuWjiir^ IlitT* <1 nlbhei^ 11*1 IL| 

U. Tjtbi'llwn Heilöktinh iI'T Sijfcwef kraA. S'Fmi*>r^bdj^. 

Of^Np Hbrrr ilie ebriüllk'lHi !■ itiillUfc'- Hi Uiitl 4, A'dl, 

Kidbiii^ ini Bieis^ati 

Oi-füi FniPiJif. AriFr an ult« '*ll«diriiji4tlltiTr d«:r Wdi tidtiir db- 

drtr Fdiitijitwli(?ji rmhli'iiir, üi’rlrri i Ex. 

. irikl rfcMJiErkfiii^r^ii mr tl6rj.u^farde^p(iUE nn Miitii nintlk^Tr 

\Wl| niliflr di« I Ji-N-im»-»’ dnv Frrfft[iL»cliL*ii 1*1*1 Ik^rfin EFlH. -» Ex. 

F*^!klbajiil ALKHiLt^Mi l^fTSi'jc vuir \. fjLTeiiiinnjt iJmi t-ytMsn^tjÄhr-S' IdiniiJ- '^uti 

-MdnEii Hiid d*H'Vyjkgi»buclibi!Jia[inif. SLiiltitJiil fcJIiblinTtmk lifii 

^ra^ilÜMdFiT 1 Isiiilldlfbyfd 

r+i. Al^raUifi iii'gtü ilufi i IJütIIü M.KWH-. 

I'tt^irmnit#! FiiAi’i. Bt’^fir'i kuinjeit Etitii Rurlii^ llxdiiim. lSi>rllii IWl^- 

F. mt Jisppliei^ÄulE di-v Saniiir* und |b.iUtPifla in Mninx iinrl 

njjlnif Narhhilibitg fcuf d4!r SbiIU^i'^. llUtk 

Kl PiKiT.Hi Jinu Ä. ^Irlbni Vr Aai*t4j"p- I^B^- pJntnlr-rabib. 

Si QH.^itM:, Enm ior< lln! isdiStEu t,fösc|M'l'‘i-e d«p SAiilbi.it^ «ii 'ihrrr Rc- 

koß^niLttiiii. (lerlifk t!MB. Ü hx> 

>H yi;öni>^. Im Uc'iry.^n von Afrika, AiifL J'+iH. 

.^ühholdh. Ilf;i3finii.ii- Kolitlk lina M'iraJ* Ik/rlni (iltlj» 

Kjiüm^r^Wmiebii - nüdE-jlbek ift IVwrfi. A endchtii# ilfrf bnif«fnkii Zdl» liiiA^ki. :t Anfl 

PUSEEI IDIiL 

Vikiiri'i?io, iJi;jij|Asy. Uului^orbijiüppii mv i2]L{ri7fmiiiiitEllpjll Aiicifplnilr ittiJ 

de* Pilrinri-nkArjicm. 'i- TfSbliip^eii 11*IW^ 

WAbtu« Wri.nFT.ii, Ik'liiüijE /sir Fnt^ioleliT*"- Jlarfkbur^^ B*17 

WFXi.f:^ F. lirn^iiijrtdiv iirllMtr ifdi Om&ldi'ji ln C'^uTKiiii, iPlü. Striilwmbdr 

VSVmti *, WjLfiLi.iL l^ihnn uml fi'LHffcn ile-^ A:LirüiLiimrn. I'tiy^iiesift* kekI IfvidiJ^- 
^Idiiten Jotrrinr» Frtqilriült Wfhllep^ (Jt(t)l-l75yk Abunm {Üb«) IHlii. 
WfüirnliUnrl in -^^^sTker Ibib^otiing iTlr dm F.iiLivicbhiii^ MEililEiiinjWir ^lll tjiiirr Kin- 
linrun^; von M. mid tSerbn HKT. 

\Yn-tiiAirxiu Ibtnvisfii Mtiti Sinm p\wiiirH. ridei-pin**)iijfi^En iliRrr ihr. Aj-.'iimd Hltkn 
dtü- KnblenwiLim Bn^lin 11*1^!. 

WitLPT-- r>_KkAii. ItrinLhljiiden liuA kritt^'b»' EjAhiertnignu iiir IMnaipiculvhni dfif bildi^ii- 
drti StnrEwjiiF HUT* 


6 storroioli.üagara 


Brunn 

Tfirffjri yib* fiif dtühfrm* 

Htiti £cAfe»/<nf^. 

ZHlHÜirift. ialirj^. :jli llril 4. Jjibi^. 

, UfvH Lü. lyiTMtk 


Gra£- 

//laMwVMcAiie I jTT**i’ii /ilr 

ZdUii'lirlft Ifl. 

XfiiyTitr4Af:nm-^ii0ifthrrVf/rw/Mr^'ifrmiiH 

Mittdhini'rn. Ekt Td* 


^ r 


f 


DeuUdif]!^ Rcicli — Otl^rt^lLb-Un^ira 127 ] 

Kl*g«iifurt. 4.6. ßdt83, AbLS-i. ödlS3, Ahb.3. 

ßtr ITämtpi. 4. 5. EU 184, Ahh.3-5. BU 18&. Ahb. I. 


C«rijiUiu I. Jkhi^. 1Ü7. 1SI7, 
JfthmbcrichL 1916 . 

EraJLEU, 

AkadrjTiiß drr WißnnseÄa/kn^ 

AtcIuivuid Komfäjl da bodojiia lilaturyf 
fiiot<ifii wPolsce, Tijml,Czfsc 1. l&lä, 
Spmiiro£diU]iii Komtfivi do b&iküUliMo- 
ryl 9z^tuki w Tom 9, bideica. i S- 

14111«. 

7(i. 

Praß. 

Jioh?nUeAf SmäxcAü/t tkr WiJ^im^cAa/tPfL 
Jalire^lHrricliU 1&17* 

^iUUQgsberlnlito. Matliffmatiscii-Njimr' 
wÜBcnsdiaAüthc^ Klasae. inlirg. 1917, 
— lUujff- für Pjilloiopide* OuHchifbte 
und Phjlologfer JziLr^. 1917, 

Dfutßchcr NetnrKi^»enxchaß/Hk* 

«fAdr riretm ßtr BdhmKi 
L(ilÄs, NatUiTViftseiisciiRRlrelif.ZriiflcIiHft 
ßü &Ö. 1917, 

Die ftJcrHcliB lojtiigiirallDti d^ Rcktuii. 
1917. 

Wien, 

AJea/lemtf der Wi'jjmxrAa/k«. 

^ruAiuidt. Jahrg. 97* 1917* 

AflMlgET* ^laUicfn atJat’] i * SwtunvU^crt' 
ackafUiidia Klo^e. JaUrg.öj., — Philo- 
suphiscb-iii&tprLBdieKlosse. Jaktgä 54« 
1927* 

Denk^e bilRcn. Mftihc@iaüsdi»N^AtLii'ti' Fs- 
smuicll&fkliclie Klaasci. Bd 9ä- 
— FIttlfltaiihiKLh-Hiatoräche KImm. 
BU 59. AW*. 1^. Bll M, AWi. 

Bd B2, Atb. t. 19ie-ia 
Sltvimgsliericliie. MaLhejiiiüscL'Niilur* 
wisacnBcbalUicbe Erlasse. BU 134 itntl ' 
laSiAbMlL B(Iia5!Ab!.I,Heft7-10. 
ALtUa, UsßS. 10. Abt.ltb, lleAS-tO. 
Bd 136; AbL 1, HcA 1-9. Abt. lU, 
Herfi 1-9. AbL 11 b. UL Bd 137: Abt 
H b. lieft ]. 2. Heister X. 1S. — UhUo- ' 

aD}]liiseb'Ulstiorisdte lilos«. EU 175, 
Abli.4. Edl90,Abli,L Bdiai, AblLi 
Sitiiiiagibi«i'idi(i9 1b|6. 


I ‘ 3 ^ 3 . Bd 1 Sd. ALh. 1-3. BJ187, ALL. J. 

I 2. BUl88,Abh,4. Ifllfl-lS. 

Fontes renini AusLrlticaruiii, ÖsriemU- 
i cblschc GHdiicbtsquellaA. Abt. 2, 

DiploQiJitA[4a et net«. Bd 63. 1913. 

MlUciluQgeiL der UrdliKibca-KmiiniiiiaUHi. 
Ncae Fulge. S. 49. M. 1916. ! 7, 
GfJiellscAaß. 

Mitxellini^'ji. Bd 47, üuft 5. 0. Bd 48. 
Heft 1-5. 1917. T8, 
ßtoffn^iieh» GeistJLüehq/i. 

MfttelluwgBn, Bd 60, N, 11,12. Bd fil, 
N. I-IL 1917. IS. 

I ZxihigiKh-Bolaifisehii (remlKcht^ 

VefhitniBuDgen. Bd67, Heft 5-10. Bil6S, 
Hell 1-5. IBl“. la 

öntm^i'hiKhes ArthBuhffiiehea Jjutffv/. 

FuMchuiigou In Salutm. Bd 1, 1917. 
Ofierrfi^hitth» Enrntnisrnm ßif dit lat^a- 
tifnal» BrdmeS(mn^. 

VerliuidJuugeu. 1916. 1917, 

. Gffftogüehf 

I JaLrbiick Bd 00, Heft2-4. Bd 67. Ifr^ft L 
! 1016.17. 

VerbiadJ iut^cil J aiirg. 1517. 
ÖJihrrtiiihUfÄgr T»irUtat\~Kkihf S^tinn 
JVoAir^nd!;. 

Mitteiluiigcit. Jalirg.-iS, X. 11. 13. Jahry, 
30, X. 1-fl. 1917. ja 

Univtrtiiät 

Rerldit bber die rolbjtOmJiidien L'iil. 
versitfi&verl rag, I n 1 ä-1 ß. So nJei> 
nbdr. 

Die feierliche Innaniirajloii des HeLtiir«, 
lEUG. 1917. 

(leiUUJitnisfeier fflr weffBnil 5k-, 

KAlMr Fritat Jajtcri. am i, ßevetnii'T 

1916. 1917. 

^utraUAnJitah JSr irjid' Gto~ 

djptamik. * 

jAhrbüchcr. XeueFulge. t]d49, Atili,&l, 

1912. N. 

KlimAtrjgmpLIe vttn (Kturrttieh. 7. 8. 

1917, 18. 

Polen. VVoebenwliflft (Jtr jmlnhsche tnter- 

cwfflL N. 159-15S. 16IJ-20Ü. TUl’-ia 
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Vpn«ichriif der eiof;c^[kgeti^ii Dmck^hrlHiMt 


Agmn. 

SmfiifaüürhitAhuf^tmifft^ »ttil 

Kuäjtte, 

Djdm. Sfewe^ibe. KDigiü6-3Ä- imi, 
SvezakBO^ L 'Z 3Ü, 1015 

-17. 

Monirmtinta spectaatiii bi^tdriEin SIä. 7{>- 
nun miindiariAlhiin^ VokSJMi. 1916 
-17. 

Rad. Kfgigm 209-217. l&l5-]7. 

Stiuiiie. Xckjfga 35- lOlO. 

Zbomik xA Q-Arodul I ohl^jc JuicniL 

SlAvam, Kiilga 20, STCiiik 2- Ki^lgh 
2h 1915-17, 

MjkliTBAKidpVtADtnia. PilmMÜ zalirt'itl:^kl 
prxTnc>*pov;|»bLl rj<»£r.iL. Sveznk G. 
1017, 

l^tmik lirvalakoga Ui rrpskoga je^lka. 

SvBMk34.35. IÖ1S.IS. 

Codex dlplgumticua ■»«giil 
CrDAliae, DAluiaEia-i; et SUv'oamo. VüL 

U. H. nnS. 16. 

A PGaHArA-rS^atöfiüch-Dohjuitinhc^es 
areMv., 

Vjeaiuk. OiHÜnA 19, Sv«$kA k2. 1017. 
Budapest. 

hrnffiffiMch^ Gmkj^vjkpJrt Irfiw/lfffla/i. 

FüldiaiU KtVtlünj- (Goulogis^ke MittH- 
khgeii.) K«tet 47, F.lxei U9, 1917, 
Httü^ionäfulJ. 

JÄhresbericliL 101&,T1 2. 1016, Atibarsg, 

I Vj^vn-ifAii OmithoidffiichA Zntmtff. 

Ai[<iUa. Jaliri;t24^ 11*17^ 

Heimamiaijidt. 

V^n flir Luniif^kvnfir^ ■ 

ArxliiF, Kctie Folge, fld 40, Heil 1. 1016 


8lebenhrLrv[3rh-süUisbd]CA WdrtBrbuok 
Bä It Lißf- ^ Slrgssburg 1010. ]7. 
SiedfnbürffucJutr VimH/üf J^atüfarHOipK^ 

Varlumilufigefi mä XlUeQuogeti. lld 66. 
67. 1916. 17. 

tC i BllHJmh lTT g., 

Muzemiii Fiizetek^ Mitttriliuigeii nm dc^r 
MioejTilogiiicli * (i«>Iogisd3en Sainui- 
lang. Bd 4» N. L ]f>l7. 

A£kA3lGl£:WTEÜZ, AlJ9EUT. DJü 11^011 Flg iIbA 
Knäfases ohno M^üsser, ISIT. SaadenlKlr, 

-. Der WelÜLTiegt der Krrba und 

die MtiiiacbaD6kfiiioizife, 1917. Sofider- 
dlKln 

— - - p Zw tu Wesen der SdiMIfislgkeil. 

19 J 7. San der.ikdr. 

— - - DtÄ CiUei^a des Vi^fgungimen 

und cImjj EncbLLeßeb Ziikuiinigeu aIn 
iiKtürlltdie "VeiTidihmgen der OroUhirn- 
tinde. I9l3. SoadeNljdrd 

- ^ Nowere Errimgenscha^^in der 

Medizin. 1018. Simderitbilr. 

Chelin umd Podiichieu. Wien 1918. 
Cwxu'rfiF, P^TTK». Da^FerTDBt5K^]»o ProMeiii. 

Czcrnowlt?. 1918* 3 Ex. 

F-i^ietcxi, WuitiYSfc^w. Paditz wr|- pakoju 1 
mzwlzzipie pprfiwy ptilak^j. 3rivyi|zulfi. 
Krakow 19J7, 

L'kraiwtickw Fhuila^leiL Kiikur-pDlltUcbf^ 
Streillkbler- Wien 1!#I8. 

PoMHAtt, Kzin- fCoT ktin logut TI L 
Oramnuitikp Wiea 19|BI 
Die UkraiDz- Eb Problem oder ein l’baa- 
tom? W'ieo J 018. 


Dänfiffiark, Sohwodeo and tforvegeo. 


Ropflnliiigan. 

CwHtriV pfrmanatt i^imtattaagl povr FRcp&t- 
nrliM» df ta Jfir. 

Fuhtlciitioiis dp riircatuisDM. N. 70. 7l. 

laitl. IB. 

Öbjervutorittm, 

PoblilrAtiorii^r ug niiudre Mtnlilfjolser; 
. N.S7.3S. 19J7.18, 


JiimiiJcr V^tdtnukaBtm^ SeUitab. 
M«tlieiii4Elsk-^Miifc« Medddfl]#ür. BIfliJ 
I. I—S. 1017 -lS. 

Bialf^ke Mcddptduor. Bind I, 1 - 4 . 
1017 - 18 . 

I liistorisk-filologüita Modddplsef. Bind 1. 

BJnd3. I.i* lP\7,lSv 
I Ovei^gtoverKüHMiidliii^j'. IflT 
J9!7, Jiit, l95S,ai^. 
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SkriAw, Hskke 7. Natnrvideiiakabftllg 
fig 9Ji^eninti»k Afdnlirig, Biod 7, N.-j’ 
HülurbkAgHloHoAskAfdellag, Ilio[J3j 
N.2. Bind 4, NM. B»kke8. NVur- 
vidnnfika^H>4igog3IathemLtI^k Afdelüig. 
Bind (, K.4.5. Bind 2. N, 4-6. Bind 3, 
ST. 1. |916^ia 


I Vilttrlfü ttk/ofi* atA 

l-’umvEiiiiEa. ktSr IS, Hift 4* .Irg. 13. 

Haft I. s. ifliT. ta, 

Act« tEÄtbrmBticii. Zeiuchnft hrag von 
G. Ilimig-Leirkr. Bi)4], Hnft3,4. 191T 
18. 


I>iako (GronliiJid)- 
D^tndtkf ArJcti0ßre 

Aj'hfJder. N. 7-D. K^EiciiitiivA 19 Ib. 


Güteiibufgi 

Lnutos, AclflplüjoIo^r*S»«rjinjij \'(iL 16 
Land. 

Uaiversflt^ 

Acta. ^ Irsskrift. Ny Füyd. Avdoln. 1, 
Bd 13, Avilelo. S, Btl 13. 1917. 

19 «kademiscbe Bcliriften «ns den Jalinfn 
1317 und I3ta 

Sto<ikhDlm. 

Ximffb'ga BifitioffJcfl, 

S?wgf!5offjcötligabjfjTl(itttJ£. AccwJuös- 
fcaialog. 3L I9lß. 

AUtBomhffitÄu CmträLufMtiim. 

McteoröIugjÄka Ifcktljißdstjr i SvcHgp. 
BdbB. |0iC, 

ÄTrt.»^£? Fi^ttnskrifl^rSäliskapff, 

Samlingar, Uni^t im. Id^_ ls>r3. 

HöffjtAoIa. 

^ akml'Giiiüdiis^ ScLliWi^i. huj deuji JnJü^ 
1^18- 

Si?trt]f6s UnfkrM^tiuttff. 

SveHges gcolugiikA CJadenräkaiiig. S&r. 

aN,38o-m mi. 

Kunffiiffa Se^ka 

Arklv für Botanik, Sd 14, Hiflt 4. lül 
17. 

Arkiv for Kpih^ ^flnerolügi oeb Geol«gi, 
ßd Hiftp 4, 5, JSI7. 

Arkiv for 31ai4finRmf, Astpoaotfil ödi 
FyÄik. Bd 1J. HUW 4. B*\ 13, ' 

Arki%*fijrZ<Xilügi. Bd 10, IktJl, 

iind-ir. 

Arshokn 11)17. 

Handlingcif* Ny Fayi Bd 5d. 1016-17. i 
Coujajrnen, ELor. KuttgL Sren^lu Vcißö- 

abapsakadpmitiQÄ akriflt^r 
Rcgbfer, rippAnfn 1917* 


Uppjola. 

rirtwr^iXi Öl^mjafiftrivm, 

BuUetm itieiurtL&L VüI.-jO« IDJ?, 
tWrwrjff/ite^ 

Än^krifL 1014. mi5, Bdla 2. JOlti, BJ 
L% 

ArbctEo utgiriu iDtd ufid^riidd iif VU- 
Itelm Ebimiv« UiiIvGrsItfrtsro^d- 20. A. 

U. 1«2. 2^. 1017-m 

00 nJqidpDiiscbo Scbrülfm jeui den Jalifcn 
1011-1917. 

ZoQlDgifika Bldriig &lii üppsdn* Btl l-ü, 
1911^13. 

Eruttanl Vnoam ItipiKM^i-aücarcun cuLlcc^do 
{üim nsf.^ EmÄ Nanltmiuisoii* 

tJpaaltae 191®. (ColiiicÜo BoHpiomm ve- 
tiETuni 'üpsalicnslg,) 

I Stist, Öontiiern Tibet, YüL l-:» 5. 

Alias of Tibeiun pzLnonunns. Mops. L 
■Stockholm IS 16-17, 

HmsssRanDgao^, [[.HumanAnp. RMmUaia 
des reeherclies empiri(|ue4 3tir jRsiiunivn» 

' menta gen^rtui üol'ainniüpji^tfl. t^ppwila 
1918. Stiädambdr. 

Bargen. 

Mtifam. 

.Wbok , 1916-175 NaturtFidepftkAbellg 

Hfikke, Hefte!. HUtotM-antlhvarük 

RinfikCf tloftn 3, Aandiaretttlng. 
Skrifter. Xy ßakka. ÜineiS, fi.l, Krhsti- 
An[« 1917. 

S*Ha, G. 0, An .\ccouDt üf ihnCrnstacoa 
of Nnrway. Vol. ö, Part 13. 14, I9lö. 
Bronthetyn. 

Dsi Vfdm^ahn S^hkaA. 

SkriBer,. ISlßpUono | und A irr shNQTff tjiing r 

JfilmnEnijtGunDGmB. Allndobliidc. iDtdk 
StaTBTtg^r. 

JP/tfJrnHtL 

AimlirBi?. 4 arg, 27. 19 BS. t 
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Veircichnia Asr Oruckschrillfln 


Scliwei£. 


Basel. 

Sahtr/orKifntii 

Verbimdlntigeit« Bil2S. L9I7. 
Sekwi::tri£th£ Chemücitt 

lldvctlcii CLimjca AcU. YoL U t?*!™. 
1^. 1918. 

U^mitnatkm,. 

BerichL 1915-16, 191^17, 

ÜHftserfiiäL 

77 B^AdcQii.sciliQ SrbriHan aas den Jibr«c4 
1918 ufid 1917, 

Jahresv'erz^iclinis der äcliweiEeiiBcLierL 
RoclüsdiaUetirlflttn. 191 fi-17, 

Bom, 

Air/r^r/?w/crAeiid&i GejfMtrAetfL 
w ekerisclie iJ fnAo^lsehc KjommlsiioiL 
Ik^Urägc lair geolegisdiai Kwie der 

Si^hiveijL Neue Folge- Uet 29, Ti 4. 
Lief. 4S, Abbit 1917. 

Chuj. 

Naturß/TMchrnfte ^fnrotf^?M^P»A 

JulkreslxrHcht Neoe Felge- Bd *78. 1917 
-la 

OeDt 

Smi^ tU Pfiy/tiifM ff nejPfJir/fri 

Cümpte rendadüs Eueres- VoL 34. YdL 
35, N. J.2. 1917. IS- 
JuMruft] de elilieJe iiliystquc. l'eme 15, 
a 4- Tome ^3- 1917* 18. 

lilLUBjULDe. 

fite Seitnm iwÄn-tZte, 
Buttriin- ValbU N. 193. 1917, 

Liuaern- 

/fiVter^cArtr läri«ü| ifer /Ih/' Lwww, 
{Tjiij tTnteiaryte iMil 

Iler GeschirlLtxlreuadx Bd 7'i. Slam 1917^ 


Socidii NimtfAdtfiafst fk* Srt'encßf fvsrA^itr/'te- 
Bolkün. TDme4l.4tL 1913-J7- 

! 

I ZDrlcB. 

AntiqtAüiiMh* GwltMrAa/L 

MiUeiltingcD. 191S. 

I Ntdfir/ot^hfmdr 

AdrlrenamudieZdJttdiliiugeii. N.l 07.1915. 
I Nenjalirablatt. Stllck 120. 1918, 
VferleUÄhrsischHft, Jüirg. 82. 

HeBLS. 1917. 18. 

^ATcvrcs-i^ffAsf 

Anaeiger flr sctjweUwHchij Altertmiis- 
kuiidti. Keue Folge. Bd 19, tleO 3. 4. 
ridSO, Heft 1.2. 1917. iS. 
JahrexbeHrht. 28^ 1917. 

Aimaleji. 1018. 


Gaptm, Baoct- la Nel^e a GwI:y& (1657 
—19] 7) ri re^uG de q^oelquej^ liivcr^ a 
nöige ifp^a^cmenE de iTiinär 1T84-1785. 
191T, SrjiiJfjmbiir. 

-- Obfert^Ailaiis rf]t'tvcirDbigIc|ao 

Ikites BUiL foTtlGcadoas de Satot^^liLurCec 
psndHiit Fjuiiite 1919. MB Eriie^C Rad. 
191 7m Soiiderftbt!r. 

-—♦ Hap|jürt swr Im enoconri» de 

r^lflgede ell^>rlln^^t^efi de l^annee 1917^ 
1015. 

-■. Re^uuiG niL^t'^j nj I cigi^ii e de Fan» 

1918 pom Gentre ol to Grand SiUni- 
Bemard. 1917, Semderabdr. 
Hci^EircBArs FaiT?- Neiiu TlieoHi? itür 
Bl^'njigi^paauiio^dn. 1918- 2 


NiodoriAtidii üqiI Niod^rlaDdisoli-Indioii. LaiembarK. 


AmSterdanu 
JJcoAmt esra 
daarlioek. 1016, 

Vei'hoadeliiigpu. AfdceliegNaluiirkiiude. 

Scettel. DeHTO. N.3, Scit^L^± Deel 


19. N.S-IL — AfdceHDgLeiterkitmb, 
Menwe Heeks. Deel 17| N. !. 1917, 
Vendaß vmi de^ gewone i-ergaderfegeD 
dtr WL^ tti Knuim-kimdige AfdtelLng. 
Ded25, O^eulLö L 2. 1916-17. 












bcliweiz — Niederlutile II. NiLiiiiDi’li 

\VT^fftfl;nn ftn aiiMle^}eL-l[ii|Ltii. A/dteUog 
LE^Iterkuukk^ ÜtM^ks 5. Deel 3, 1517, 
Sepelcruin JvAEiiiis Pa^ü^iU. CAntieii pnus- 
ntio Aurcü urnntiuii In r^rtniiiine jkic- 
tiefi JlwuEümo. decem cm»- 

tniiia lAudutn. 1517. 

riTWrti^'n^ mS'iiSr^miQifl 

JoAFFieralag. 7. 1^17* 

Medc-ilcelingcn* N. Jl. I9JT. 

GronJn^aii. 

SititTtuküHdtji ZöÄöW/flrtVm. 

FiiblloitjDna. N. 27. 3S. 1917. Ü 

N^dfrlajtiiMc^ BotatnM^Lp 

Ni^drrlmidBdhKniiiÜEiindfgAnd^^ 1517, 
Recueij des li'Avnux botimiE^ues nidr- 
Untbii. VoJ* H, LiVr. 3. 4. 1917. 

Haag, 

Kbnitikhjk Injtitt/ni portr dt Tmf~f Jjmd~ m 
Vfdkmhwk i-MTii Nbdäriattttd^Lid^i, 
llÜilrAgttn tot df» TmÜ-, Lind^ en VoPten* 
kimdc VÄtfc Nederkndicli-lndi?. D^l 
73fAft.8.!l I>«El74^An.l-3. 1927.. 18- 
Sljat der lecleii. 191$;. 

IlAJurlezEL 

MiXi/tjfchaju^j derWffmi^happm, 
Arehives ftöcrlflndnlftM dts scJenc» ei- 
ACtcA et nfltiirollts. ßct*. 3 A, Tunie 4, 
Lfvr. 2. Tome fi. Ljit, 1. S4i-. 3B. 

Tome 3r LiTF. 3L.3. La Uaye 1917-18, 

Leldeii. 

C^mnuicationd. NJ40-151 undSuppL 
Sr. 37-40. 1014-17, 

AfaaisrAttppij dgr JMeründuche L^üttrhind^. 
UandelTiigen en Leveiisbcriekteji bturr 
ArgrÄtorvon ULcdeledeu. lÖli-lT. ^ 
TydsdiriA Ttw Nederlaniiselie TdJtl- tm 
LeUrrkiinde. Dih4 88. 1017* 


dSsdi-Imi/en^ Laxeitilnirg — Bdgfea 1275 

Rijkg 

1 akailEntisrlie Bditlfi ans dem Jahfn 

1917. 

Mnemosyae, ßibllotlieca pbUukgica Ba- 
tava. Nm-aSer. VoL 46. 191Ö, ^ 

^rii.iciiuj. Alaindltlad vcior pklliJ^Eogie eti 
geaeWedmä. Jmrg. 25, K, 3^12, 

28; N. 1,2. 1017-18. 

UtrenhL 

La^traioHum dir tlirfdiUrAw 
llGOffcJtcAnol 

Onclerxbeklngcn. Beeka 5. Ded 18.19. 
10ia 

StprtmsmhL 

Reeberrbos nsironoinfqöw, 7. 1017. 

Höffvcmn.v, J. II* D.i^ GflbEjfelLi Tön *ile 
Httmerts TV"flIl bei Venle. 191S. 
i^ors* Jääp Flora Bojinva. Vooftgcict dnur 
F, W. van Eeden en 1« Vnyek. AlL 388 
—391* 'a^Gravenbage 1917* 

HE Leüb. Cükm. L. Dt g«sckFjflatl van Mr. 
Dr. S* Müller Fe, 1S72-19U- 
grafisch oteraidit ötradd 1914. 
ZwiEibi, M. J, Untersuebungen über die 
Deklinatli>neD tmil Kigfiiibcwegiiinjzcii von 

183 Steroen. Wülpdic 1899^190^ um Zeoii^ 
telskop ip Leiden benbnchlet worilon 
altid* Ddfl IBia {Veröfi^tlirlning dtir 
Niftderlfindischen deodltiscben Koinüiis- 
« 1004 } 


Bultenzorg. 

IhfpariiFmmi lan LtmMüu%£, ^Niprrlfid m 

nQndtL 

CDntrniutronf d k tsune dea Indes N^v- 
landaLf^a. W, 1, Fase, 2. 101S. 


Luxemburg. 
hstäut ttrmd-Dvcfji* 

SeclEcip. Atu Sdepoes oau^retles, pby- 
»Iquea et ffiatheinaÜqüEs. Archiven 
trimestridles. XtKiT.Str.Tonife7*1017^ 


BolgiOJL 

JjEciATp. MiLiThit£i Iji ToiiÄlfin ile mpeur 
desnaekngesdallqpLlci. Lkziüitmpbinr. 
Partie L Gandf Hnucdlcs 1913s 


« 
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VendcEiils iJht eingcguig^ci^ Dnickiclirmeii 

Ita^lien. 

Bom. 

Ikmtißcia AccaämtiaRßmtvtaikitmopilAtfcvi* 

Attl, Anno 7C^, 1-S- J 016—17* 

Slemarle Str. ^ Vol. 3- 101 Bp 

ru&laad* 

pqstskiMr tlllt^gnad Anders Donner pA JtatiM 
&extk»ir.sdjig drn 5 tfovembftp 10'ld ni 
fomia elereri Helsiogfrjrs I91S- 

BurrÄ Ajikait/ icurr^f?!! 

BeriJiip MiJiiJitenum der Geisllirlit-n iii>d UnterrichlÄ-Angsdegcobellen. Zecflmlbljiit HSr 
die ge^Efkt« ünterdchTererwaltcng In FrentSen* Jülirg. ISflS, lieft 1-10» 

_ JnuniJd ft^r dio reine üIIA erigewandte ^Ulhemiitik. Bd 14S- 1018* 

Dresden. Hedwigta. Orpaii fiir Krypiogainiinkiinde. Heftß. Bd€0, HtBM. 1018. 

OCkUingrn. Gesellsclmfl ÖotÜnjda'^te Öelebr^ AiiÄclgen. Jahr^. t"0t 

N. Ih la. *Mrg^ ISO. K. l-m Berlin 1017. IS- 
Leipxig. Bdoienverdn dtjr Deutsclini BiirSlilndJa*. EalbjahrsvEnekbnf& der Im deut- 
Belicn Burbhandel mddtoenen Bririer, ZeltBciirifkn und LÄndkarien- 1917, 
T11.2, 19ia, EalbJ. l* TI L 5L 

_. Ut^rarLHclies ZcntralUlatt fiir DctiisciiJanA. Jakrg- B&, N- 47-&2, Jmbrg. 69- 

5?. 1-14- lon^ va 

Paria. Actd^ie di» tnacrlption* el ßellej-LeUrca- Cniniites Tendus des a^nces, 1917* 
Mera-D^üi. I9l8* Janr. FtTf- 

_, Aradrmic des Srfenc« motml« et polttj^iieii. et trai-Mix. Ccinpt« 

rendu- Tome 87. 88| LiTr*9—12- lüine89-90| LivF-1^5. i** ß. lOlT^lEL 
Die Bfieff des lieiligen BonifaDuH und Lulliitt. Hreg. vnn Mirlmd TaiigL Bflrilh 1916. 
(Epifliolau »dej^ae in üsiiin soUjolaniin n SlomjmeDtis GrmuLnlae IdaTorfcia ^rpa- 
raüm ndilao- Tonit« 1 p) 

Bctllk, OwsjkM, nnd Riotttixi. GiuaETPE. Neues iüiHrauBehTiieuistibtA und disutscb- 
imlkntsrht^e W^rterbudu Btl I (5. Anagd- 2 (4. Ausg.). Leipzig 1BI2 p tt. 

Ciiiacut J- M-, en CALiaeu, N. S, Nknw kofigdiüüieb wiKirdcuboeic. l± druk. Auister- 

dam «. -b 

ConaK, Ewsyr* Jtcnbiis Heoräeua via'l Hof. Leipiig 1813, 

Corpriä scrlptonuu ecrkäiiv^tkoruin Latinfimm edftiim romsllid et fmpeciaia Academiar 
Lilteraruni Caeaureiie VindobanenalRp VuL &Qp Viudubtiiuie, Upstne 3 9! 8, 

ÜESSAr, HrMA 3 ff?T, Insriptiones LaTioOi^ selectne- Voh L % Para L S. 3* Para 1* 2. 
Bfirolini 1893-101 tS. 

Dtüieircii- iieaebicbift des AUmuuiF- Bd S. 0. Leipzig 3384-86- 

Gaoncrci* Kahl Eukät* Auftfuhrlichra lateiiiiM^h-deDO}dLe& ILmdwSrterhtidL 8i AuÜi 
Vuu iiemrirli OfiicirgML Bd 1* HauDu^ier und 1013^ 

{xMiHKf Jacuiv, und GmiÄii* VV'iLÄELat- Deütflcbes Wörturbiich. BiMlt Äbtii-'3, Lief* SJ. 
Öd 11* Abtk 3, LieL 6. Lelpalg 1918. 

llxLus^ SreN:« Bee^hiu. Neues voÖstiudips Wqnerbueb der diniacb-nonvogisehen und 
deutschen Spraehti. 7i AiiÜ- Tb- L!l- Leipzig 1904. ^ 

-, Neaca valIstäiMÜ|« sdiwediAdk-deutHdies und deui8ch:-sdiwedi5cli^ Wörter* 

« burb. Sp AiilL Th^ L 2. Ldpsig 1004. 


V 


V 






Uiüic:Ti ^ Fiiiiil«ad — Aiik&iLfe 
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Jn^^-FeatdchdfL Zbornik u sWu V^ra^laY« Jngicji* Beriia li)03. 

>IiiMiHiKSci.is^ Hp Noum Wörter buch dfir portu^esiAchen und Spruche. 30^ AkiiL 

TI 1.3. Ldp^glOiS. 

MütLicfii JoALA^cNxfi;. Die wisseojKdi&ftiltiheei VereJne und CiiiB@[l4^iiAn«n Di^üEmdifiiQds 
im DeuuzfiluiL^ Jikkrluuudcrt Bibilog ruphie ihrer VerdSeDÜIchiiz]^, M 3- 
Bisrlrn ]dlT. 

Mumrr, Jüm* engb2udHlüUbKh«9 Würterbunh.. Oiwte Au^g^ lliUAd 

l.S. Bfiriixk-StühÖcietiei'^ Op .1. 

pAf^W. Grtecbbcli-deiitBci^e^lIaiidvYi^r^Biimtds. AtilL Bd l.'J (6. Abdr.)^ 3(4«Abdr.)^' 
ßnu(kfi<iliwelg 

Zu Max Plancka Geburtfitaf;. Anaprftdi^^a» my Apfit 10I& [cl 

der PJ^jeikAUsabeo GeselUchnll . . « Karlsniiie L M, l9tS* 

SACBSr KjjLt uiid ViLLATTJc, CoAiB3iL Etuyklap^bch^ fmi^ösläch-dfi titsebes Wortar* 
bitchi Gi o 3$4 Auä^ ]7»-i&. Aiifl. Sapptemem-Lexlkfse. 9^-1] . AtifL 

Berlin-Scbönebeij; p. J, 

Swntt Otto# gelten der Kaizter und Päpsta f filir die luhru SlL hh 47fi d« Cbr^ 
Hulbbd 1. Stuttgart I91S- 

ToEUAtisx^f läQUis. Neues gpnui^li-deul^Gbjea und deüb»h^ipftaiachftä Wärti!iiKir.lu 
AuiL Bd L 2. Leipzig IBlH. 

TsiTTBcinti:, HrrHmtcir yoUp Srlrf^p Frag, yob Max CumTcdiiis^ BALS, 3^ TI L 
L«fpdg 191S-1T« 

-, PdHik- Hrsg, von Mix Comipelw, 3. And. ßdJ^S. Lolpdg |8tA, Ilp 

VmuTTury, Herhann. Uuteriudmugim %ur experimentellen Anatoitue und Pilbologie 
des Pflinxenkörpers. XOMDgim L908b 

WÖLriTJAt Hkrnmrii. Die Buniberger Apokalypse. Mdncdien t9l8. 




* 


1 
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NAMENREGISTER, 


Aichjcl, Prof. Dr. Ött»! ^ Kielt KahsoJc Stadie zncn oeto^eetlscbcn und phylogecio- 
tlftcbcii Ge^hohnn nin Kiefer» (AM«) 

AnreRt üerdfv in Berlin^ Syntti«^ desi UßiwniuittJ^ 8 . Fiscuiift. 

Ba J^iiCdKic^ PrüC Dfh Gaoi^« Id Konjgvbei^ i l*r., MuEpllU. 414—4^^. 

fiECKiTAifK» iTber öio Eii\wlrku*i |5 tan Aldeliydoh iiuf Phs^nole, Ä. 

--+ <lie ßetscbsifurkg der KüLleliydriite Im Kriege 90^. 

-^ EinwEifkiit^g vftö Fürfiit^l aiif TlteüuJe, Mil Eitel Dehn. 1201—15^1, 

ßö^ciE^Tt Dr, Tbünuis^ in jy^lfmeheD^ erMJ£ 500 Mark 154 ITiiterswelJiiTipii über 
die EtuijTne, 37 Äs 

Hori-t Pmf, Dr- Kurl, in Beididberg, erbUt 50 a Mark aiia d<ü* Dr.^Kari^Gnttlifsi^^dfhm 
lar von BrkfcJi ■Tnhaon HiaTnrieb Litmlterti. SO. 

Uqhtt^ Prof, Dr. Mni. bi Beriiiit ni>rr die Miix^eUxche BeiieLtiBg £f?i 9 cheu HreeKnngs- 
Indetx «od DiLdekitizitBbikotiijtaiilo und Ober ninB StetlLode zur Be^tCfUifinng der 
rDnuDladDitg ln KriäUlleii. 603- d04~til3. 

-, dk {dddrumBgnetMfbe Mnaiie der Knklalle. 711. 713—71S. 

-, über dir abwlule Bpcchaniig der KrUtiiUdgemdseAen mit Hilfe Böbrscber 

Atiujimudrllo. '^lil A. Lande» S42. I04B—tObS» 

BeA^ca, ist in die Kabl der Ebreninlt^lkder ribeFgetretjen^ 

HnA'Hnt^ ober die Ursttmniiure! der fjngtifclicn Kdoige. ä. 
gBfiturben nai jo. April« 464. 

hkAüEHi, GedäcLlniarede nid ven v* WAUJcr^-HAam 70S, (AM,) 

BusuAciif .Trtiifftftbfltk'M Tiber die Aufgabe diir Werke "Wnlielisi vnn Eiimboldbi. &0» 

—-’ I Jalirü&beflrbt der Dvutariien Kiimml^ipn» Mfl 11 eiisi-ql und RumiE. 

52—(5ti. 

-p iatureftberJelK Ober die FunidiiiLgeti zur neuiuiciidenlsdiCfn SpracJi^ und 

Blldungngisrtilrbir- bd. 

-, die Entdeckung dei Minnesnnga und die deutsebo Spincbc. 84 L S 4 S— 873 , 

{*, imcli Beiicbifgiing S« I 20 n). 

- —=~f ilber dfiD ürsprung- düa niiUeialterUrbeD ^Tlnne^ngz^ Uelje^irDaiAiiui und 

FmuefJilknstebL» 1 —&- 991, 9 iH—1029 (n* lodi Bericbii^iig: S. 1295), 

-Ober QneÜms Weat-DEtJfchi'D Dl^mn« 1223. 

zm- Senntiiig ejnüdKrr tn^nLlukdar Raiüinlö. 13 p^ 231 — 2 £>B. 

-—, Fortaetiung der Verandio zur lixperfiitciikllen Versülüötmng des Oeaddcdits- 

rcrbiliiiJj 9 »es- ma. llTö— 1200 , 

IUuCh Prob T>r. Frivdrid*, In üerÜE, erhlk 5 «Marb anr ErSir^nng der SpkmeD- 
faune dra afldöstUcbBu Teib der Prai’biz ScUeuittti- 843* 

Dkiiä, Eilet, Ein Wirkung vini FiirTiiml anf Pbendä, &. BEcjtKAr^K. 

JflliiTNLwjitLi Ober flaa tTm-piiäh ruedfeonno Dmeenriim. 51— 

, Heruii» BrbpfiHLa, griecMirh Tiiid dent^ mt E, Siisaaitit. 301. IdM») 


* 

s 


t 













Der tiisEc KAibbnni] «itiicl mJC Svite C7fi 1270 

I^rEu, Ansprache gelioltcn öi der alTtintiJdieu SUtoDg luf Feier dm Ldbiiiz!acb«ii 
Jahreatsfii» (Lefbiil« Din VarkSaipTer fUr das I>eutsi he Iftiidi und die deutsche 
Sprftclie). 077^87. 

-, Erwidcmiig Auf dia AntriUsrede des Hm. Stuti. tiOS 698. 

-, Erwiderung Auf die Antrittsrede dm Hm. Tang], "ü*! ^70C. 

' Fbtitfns Hftlopüiifcü (Viertes Bneh der MecbAnlkJ» grieeliieeh and deutsch.. Mil 
ULScbaau. B41. 

-, Luhretstudieii. L fltl. 913—339. 

HsAiinutiOKrVr jAhresbericht fibor die Qriechisclien Milnzwerke. 43—4«. 

^ über die archlologischea Ejgchnifise zweier Heisen In das aöidiiche 

Und mittlere MaxedonieD. 37li, 

■-■ iibfa' die ISIninzer Japiicrshuli!. 841. 

EinsTjit!«, über GmvJUtloDswelbti. 79. 1B4—167, 

-» Kriüfichoa xu «fnw mn Hm, De Sitter gejfeberien [Äsung der »mvitetlone- 

gluichungen. 269. 270—272, 

-= t der Energieantx in der AlIgemciueQ RelstiTltiixiheiirie. 447, 448_459, 

k über eine VctrainfAcliiiug dur RiBmanDsehan Tbenric der Kriunoiniig ood 
die Wwlerlic 'nienrie über GrnrihiliDn und ElekirixitSl, 6iS. 

Enotuti^ jAJircftberirlit über du •Ftlmiizcarelcb'. 43. 

f JkliresberliLvIli jlbor die B^rb^ltang der WU^ru tob Papunsien und Mikn>- 

nesl^q. 74—75. 

— -1 eThlJt 1300 Mark asar Fortfiihning d&s Werkes -Das PllBiueiirmcii*, 4^4. 

Ei^aTir^p Dt, Faul S.4 m Mikicbon, Jlber d/e gü*tiktiir des PhasAai^anies badftigt 

periodischer Systeme* 431 . 435—146. 

EvpatA.'TKp jAliresborieht Ober die Kant-Att^^l»^. 46. 

, ilrtJiresberidit über die Leibe iz-Äusgsbe. 00. 

EAHAn. Juluresbciidit über du Wörterburh der igrptisclicn. Spnehe. 47_18. 

— -Beden, Hufe und Lieder euf Giäberbildero det alten Relcbes. 84 J* (AM.) 

Fic«, Br. Rudutf, üidcatUchi:]* Pjtifeswr eii der fnirefillät Berlin, xom otdenthehen 

Atiigticd der pliytlhaliscb-initbemaliscbci] Klnsse gewiMi. B44. 

Fiecsen, Syiuhese d» LlnnnurinA. Mit G. Aireu, SOI. ’203—212. 

FeettbKxaKnä, Dr, KarL in Bcflia, erhSU locw Mark xu ebemiEehen EnperimcnlAl, 
ari>nitcn über Gfti'Lslfiir«. Zucker und Alkaloide. 1223. 

F ftttunPLiou:, Dr. £rwi»;{n Neu babelsberg, über die siflgulBfen Stelleu der [Asungeu 
<l«s n^Rörpcr-ProUeiiu. Erste Mitteilung. 79. 16fi—1S8. 

Ginxxt, Prüf. Friedrich Katl, Jn Berlin, über die Störungea der OlbeiS' 

sehen Koutetco la der MannSbe iBBj, Bt5. 669—676, 

-BeitiAge xur Kcnntuls der bitUiriiidien Scinmuifiiutti niiim imd «» - Frage 

Ihtw Vervreadbnrkfiit. 721. (AjAji 

GotBscatiitiT, flher den UltislrBtor der barguniJisclteD WavrialiAndseb/'jBan, 635. 
GnaaaH4Sit, ProL Dr. Hugo, In Berlin, Tom «Irbeo Mann und nmien Laxarqs. 
45aL (AAä.) 

J>fc(j aoQT, über etolj:^ der Ältesten Quellenberiehte über chLueaieehc FiEQiirdlkar. 413. 
HAtcstiAsnT, über Zeltwandrenlnuiuig. 721. 

Edler Tui» HsTtir, Adt«i«c an Ihn fum fiinfxigjkhrigeii DoktüijubVliitni um 6, Juli roi8. 
721. 725—727, 

ras HiRjrAcK, Jahreaijericht der KlrehenvI.ter'Konuuisslnn. 73—74, 

—--. dej «Eros« io der nlten obrbükliiea Literatur. 79. 81_94. 

■— ---'r der Spruch über 1‘elrtis als thm Prlmti derKfrelie (MnttL i6, ijf ) 

CI 7, 637—654. 
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Haknack^ uar G^sdiichle der Aniön^e der inaereik OrgftnlstÜc^n 3tidt 
romisciiei] Kirel^re« 053. 054—9H7i 
KAtr€K| gestorben in der Knabe vom j, luir den ß. ApriL 37^. 

Hatekätki»^ Dn iCudoir^ Pr^Idcnt UeldajhATikclirekUkrIuniSt in Berlcn, erfült 

Jift Lon>nfi-MadftIlJit in GobL TOS^—700. 

Exin^nr Dr, Kiib ordfinÜichiBr P^^ofeffi [m der B^rUii^ tum ordriitUrk-nn 

der pbysilkHlbcb-iryitheiiinlliirhQri Kksse gewübltv &4A 
[|iiLi-M4XNr, Ober müde Winter. 9DL 213—2i0, 

t rdMiT die nirchdJciua AbhriLlnn.g der bndeimtiheii J^ufUchinbU ä05- ^00 

-j über wATDie tind kiJte Saramer. b{i5p BÖl—^907- 

EelkhaOV> er5tiidieDmt Dr. Geargt in AiubAiüif hondschrinilichc Studien xn 
Meletiiis. 433. [AH.) 

HEcrsEEH.« JakreBberkht der Deuterben KonmijssJaii, Burdace. 

— -* über den Stil des Hellaiiii^ p messen im dom der engllselien Eptn und 

der weltlichen Lieder* 153.' 

tlETUAen^i Gr. Ernätt ordenüichor ProfKsnr m der tlnircTiiltht Berlinp tum urdont- 
liehnn IVGtglicil drr phitCkfiOphiAcli'^bleiadncbeD KlMiu gewiUjIt 319, 

TI Antrittarede. 69S—7Ö0* 

Frhr^ IhriEn ms G AEnTBi waEn^ fraf. Dr. Friedricb^ wis&eniiGliBfÜidier BeamtELr 
der Akfldendep ürä der Betngerung von lihiKlüä^ 304 v* Clir. 635. 75^—762. 
ni?rTtE| JaJireaberiebl über die PalMache Snrt'e^pondent Frk-driclis dm Gr<nl3en^ 
Mb MeiNseitt* 45* 

* Jabresberlcbt über die Aeti Bnrniäca. Mit MtiMEcut. 46. 
erblU 6000 M^rk tsir Fottfülirmig der Heniiiaigabo der PnUilacbnn Kcpirtf^ 
'spotident Fiiedrfcha Am GroBen. 464. 

- ---T CedfiX'bttiiflrede nuf Gustav von ScbnmlL^^ 700. (455.]| 

HinscerEtDt JobresberietiLC Über die SAmmlirng der lateiniselien In^ohrlflen. 44—16. 

-— f Jalir&sbtriclii über die ProsDpugraptiie der rümluchen Knittirtefi 

(T.—j* Jxbrfmadon). 45. 

- , Jaliresbericbt (liier dou Index rni mibiju-ls impciril BtEnumL 45. 

Eoi-t* nbur Zeit und lluinut des pseiidatnrluILbiTiudien Gf^Ohti adv. MBrufanEm. 
513, 514—550. 

Emf. Dr. ChriatiM], in K6olg!Ü>tü^ LPr.p KeoptalciznK und Mnmx. S4i {AltK} 
Jom sri RH, Dr. Arriedt bi Kiel^ erhlJt xmi 5'lark xur BesriiJifruDg einer Oaedeseben 

QueekaUberiuftpumpn bebufs AlufTiliniiig ki(iAtal|ugra|ibis£ber tTjslei ttudnmgen. 843. 
Ktnit* Prüf. Dr, Pnub OeimrMldiDfiktor der SütaiiiArcbivOt ordetitWehcin Mit^Üod 
der pblloiiOpJjiadt-blalatisHrh^ Klisae gowühlb 3104 
, Antrittsrede. 687“692. 

Kihchne»! Prot Dr_ JDlLajmeSp ln üerltn, Archnn Eudiios. 141, 142_152; 

KtErH, Feiitp Adres:sfi an ihn xnm fllnfxiiyäJirigflfi DoktorjohfUirm am n, De¬ 
zember 1916. 1223. 1224—T225. 

Kögel* P. finphaelr O. S. B., Jn Bouron (Höhmitöllem)^ orbilt 1450 Mark rar För¬ 
derung seEnea l'erfklirena rar pbatogniiiliiiehfMi Wiederga1>e v^m PjilbnpseEijeiL 464. 
Küni-eM* Ib-* Wüli;^igT auf Teocfiffa, NarhvrM cKnlinber Stmktarfuiiktionen beim 
SrblmpnMe und bülm H»iulmhn- 433. {JhL iinler dem Titel. Aiui dejÄndij^ 
paidenaladon auf TeneHlIk IV.) 

KoLsiart Prof. Dr. Adolf, in BerHflp erhält 500 5Tfvrk mn der Dr,-|i:arl-GaitU'r.Sünuiic 
tur FortfiilirTmg semm- Ausgabe von Werken der Troübadours. 80. 

Iv'sTaaP, ocMU die flnid.Eey-Meäanie. 43. 
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La SD Ei A.f Iei Ober di-t dbsüliitfi Brrtohtnifig lief nit 

HiirD Bobrsdier AtuJumiMJDlIe, 9 l Bdov 

LEtTZKATfN, Prüf. Dr. Albert, in J<spi, ilf« JijiMeliiJiii^mit ?Qii Gnetltea EfibteJu. S4± 
942—9DL 

LicnTE^sTjtjN, PruL Dr. Leoji, ln Berlitv Aber Kinlp' Efgi’iKiiiciften der GltJdb- 
gvwiditsä^piren mtiert^ndeir hniDDgriier Fla^^igbiülleni deren TeUrhiiD einander 
naeh dem ffewton^idieii Geietit «Jiilehen^ 842 - 
LtKaisen. Über tnil ciptLidiara DrehüngsFenTiügcii- 7I L 821—83^. 

LrifKaa^ nala iiml nAtoJuL In der indl^rben Litei-iUDr d^r v^inahriaiiarh'En ZeiL S73* 
— t über lebie Arbeiten iid Ii]di.^jiiigtlr in ä^Eubazio. >lit Sc«t'i.lEii:i W- 719 . 
- 1 "Die ^tficbea aiilrn** 1S47. 

Meisecjle, Jidireftbciieht Über die PtiEiiUeliii KorrtapündfEii* FriodfiebÄ dei GreQnii, 

- - i JabresberlcbC über d£e AdU BemEsicn, il Him^rKr:. 

—— f. die Auffassung Lulhüfs fbriatEidicfl GtiEnelnwescn und rhriFtlkben 

£Ui&t. 6J7i 

Prcif!.- Dr. BmntJi ict Bre^Eidr ein Kniwirrf m eiin^m fieiibiib^donisriien 

Gesebdiuclu 27;!. 2SÜ—297. 

Muhe EL, Pfarrer Dr, R. F.^ ln GuateiLreMeD, erJiBJt ^oo Mark itu- IleraiL^iibe SMjliier 
Arbeit TiEkt Leibiih und Ale Cbltuunlafiiün. S4d. 

Mktxr. Eduird, Vorliiifer des AYeitkj-legst im Alteirtnin* 18—43. 

-j Jjdiresbericbi der Odtmlnllfcben SaniniUsiijo, ^7 —^9, 

MxTxif KünOj an (Mung. Ein alilrisdies Gedicht an cdneSyneleak^n. 3öl- 3ö2-^374. 

- , EHi' kelllschen Wortkunde. YIU^ ttl ?, bIS—fi33. 

-i lur Metrik vqn Sukidr na Hoim, M% W74 — 

- - Nordt9cli-lriscbf!& 941- 1030—1047» 

MöLLKRf Prfvatdaasont Dr» Gecirg* in Berlin, zwei ägyptische EhevortrEge. 20 L 
M DvTf eidiäJt i^QOCi und weitere 500 biark lur Förtsettimg seiner baskisiidieji For^ 
Rcbongeo. 375. 4(H. 

r erhält 1500 Äliirk zu |ihomjgruphiscL:eti Aufnuiniiim lUlfienLvdmr Dkif^kte, 4 ö 4 . 
Mo SITZ. Prof, Dr. ßertdiÄtTl, b Berlin, zur Gsrhklite dö SIeleiI-K Insters im MtReL 
allar* 153. {AütAJ^ 

Ml; 1 . 1 .ER, FrleilHdi WML, utid KuJÄau (KlMiu). 141. 

M ÜLEzSr Dr. GuHtsLv, iHrekCnr des AfrtrnphjsifeallHLhen Ohtervaiiiriuin« bei Pqish 
dun,zum nrdenÜiidienMitgUM dorphyidlDLUsüh-wÜiiuiuiLkciHmKlaj^ gewIhlL 844. 
MiiLLcw-BREsLAtr, iiber wia^en^idiiilllicbE der FlügtiOMdinik. 310, 

Dr. Ridu&nl| io Tdbingöi, Ober A 10 Gmnzmi der 3llächkrlstitfThildiLiig 
zwiseben KaliumcblnHd tiud K&Lriiiinciilurid. lOL 192—200- 
NFaarÄT, Über Vemidie, die eine «iifhere AufEtsicliiinng tuh rasch verluderHcbcn 
Drucken bezweDken. 433. 

XEunecGt TnsL Dr^ Kirl, la Borlju, üher eine iLllgeziuürus BüEiidiung dfir Aldebvde 

zu der aBtoImliMdieu Gärung und dm Aluiungsvafglugen, 447* 588_602. 

N^rxiria, AdresMü an Üin luni filnfkigflhngeTi Drtktürjiibllliiio am Mürz igtS. 

275. 276—377. 

GertUKni* Ein grummatMdi-eihuulogiscbes:. Pt^hlefn. 95—T3S. 

- 1 Ober elnirlnc die G^nniiniji d&s Tucitui betreffende Prehieme. 46 j. 

- ^ Bericht der Kommlulirn Hr deu llwjmuriia tingune Latlnae über Ale Zelt 

vom 1 . April 1517 hui 31 . 311« tgiS. T2L 723—724. 

OuTK, CqÜi’fl und Guatritis cyadco» 5 S 7 . 

PeiLtesiex* Rubert mischär-tAtarL^rbc Sprauhprabcri- S43. 
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Jiiiimbcricht aber die ,^i|j|gabi3 der Werlic V[>ii WekistnÄ 4ä. 

-* JalinftsberiRbt ikr Akudenilfifiiicin .TubltlimisstiTtiing der SUidt Be^ÜEi, 

- T die GrtmdlagCD dtp QtmtttiTntllanrip. 

-, Anapnrlifl tn der OesunL^iUuti^ tum 14. KövemW 

— iiir Quitntdneg defi Myrnmetrl^ea KTekels, 1165* ]J6ß _ 1174. 

Pf^AiTMAifRv öeHmrd^ der IdiD^bgui^ ÜQterpqrhung ztrr FiuüQKvonrikTtuiig Ägjp- 

lea* in beHenistiBehef und rämisclaer Xolt DÄll. 

PB^SToftip«, U^xdiritiBehe Beqsiorklinken lum Buche Amm. P247. 1S48—12C2, 
Ife&L^jrbee am 34. DezeinbDr 1917* -2* 

Raih.qfTj ge$iE>rbeD ipiS. 844. 

lüaETifti Jabrt^b^riebt der Düut6;o]Leii ftn min?e ^ [nfi^ n, ßeHHAca. 

——- , JahreBberfebt der KüinmkaJori fTir dad W&rkrbtich der deuli^beii Hechl^n 

BprnrliE^ 71—.73* 

- s Üemerltaiig^m zur Krldk des Wabberie^Eei^ ■2^711. 

p Erwiderung mf dk Autritlai^ ilue Um. ütrHr. ti92-^9S» 

-, Erwiclerting anf dk AoHttarede des Hm. UeyiDfixin, 70| 702- 

- — t aber diai AuCbne mu Wagticrs "^äleisterfljiigurji*. 1247,. 

Bl-bekk, die En€irgiefpiedt!ti der Ende. 94t« 

dk VdrrltianbbkeltfTfldiUtriisäe bei euier «tm ^ui^ubTüdiQiien Nahiningi^ 
geineugten K&sl 447« 

SitTHAtl* auBfilhrtkl^icir Bericbt ilbmer die AiifigAbe des tbn &ad, 11_18, 

— - . -Tahrefibendat nlmr die Aosgatie d^ Ibn Saad^ 47 , 

Schmidt, Fmf, Dt* Adolf, in Pot&Tam, erlillt 2650 Mart mr Furtflliirmig Beides 
♦ArebiVÄ des ErdmngTietEsniua«. 843- 

SoÄüDT* Dr. KHiftrd, ordontlieber PrüfeäüMjr an ditr tJniFuföitäl EkrÜu, eüju onJeui- 
Uriiun MUgliod der pbyBUtaliflch-fiiaÜicnuitfafiben K\mm guwlblL S44. 

vorr SciiMciLtERT Oedfidjtükrcde auf dmt von HrrrrzE. 706. {Mh,} 

Scii SfEiiiEa, Prüf, Dr UmDann, in flerJla, ühland tind die denlsche Heldeusiuzc 
4C4. (ÄbA.) ^ 

ScanAÄJi, Gflfleraneuinntis Dr. llrwin, k Dresdäi>, Uemns Iklnpcjiita, grie^bisdi niid 
ikulBeli, ^Peelüs, 

-» Pliilüiki Bflbjmifka {Viurtes Bijdi der Mcrliarüt). griocMscii und deuiad:i^ 

a. Uu^tä* 

SctitiiiAS ri Pi^f, Div Wllbclm* in BeiUn, ein gj-ieuLlficher Patirmi mit Nelnn. 835* 
7K3-7Ga 

SrnraaiTCä, BlbEfeEhükar Br Walteiv in Berlin, Ilinlritung tti Mahanlftiha-Siitbu 
275. (AhL) 

S<lnDct[iiABDf , iiber die aojteiiauttkn ^Tn^imwMle* in dtsr BubmdBwbll. 375, 

ScitPJ-EK, Fnma Fllhanl, JalireeWdii illjcr das -Tierrad]-. 48. 

Jahreäli^ncljt ilber ditn NouieticJator animnliiiin geucmim et 3iibecneritns. 
43—49r 

ScBTiJLZE, \^iILeliii. Bidtrige zur Wurt- und KitHEmgescIdchte, I. 1, 32Ö---3^3S 
n. 3. 481^11, in. 1- 769-^701. 

■ - 1 a^jlnü Arbetton im kdcilager m Slobozia. Mit LCnEna. 710. 

■ erbilt iQOO Mart stur ForWTilirUiig »eleur ostdDnbr-hftn tridersiicbnng?;‘ii 
und ivi nvnHsdioii SprichaiifoaliineD. 

Schwalle* Prüf. Dr. Priodrirli^ ln Kbuipberg L Pr.^ erhalt 6 od Mark m Arbelfeu 
lll>er die Crcscliichte des Kornia. 376* 

1 h; u WA BE, riber diu Itberfflbrimg des DBnddln&dieti Eeweises hr den UHaDcbnn- 
, Mbeu SatE Ih elnmi elementnren rt Jctgeomeid-ieben Beweis. 359. 
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Der Pf^ws lljüblwitl cpidet mit Sdtp 

K^ck^l, Ai«öa Ikürbtiitun^ tier Codpi-Siiintiw? JnhstnriP« l^mliiiiiij^ h, 

- -^ Jähmbpricbt der -Stifteng, bUp 

, djdireäberioht über dlo ArbeiMii jfjr du DiNTsrCLuirt BtiniironLs qnd Hlr djis 
Cörpuä glo-wrum imtPAc.ctLTsUoahiiD. 75- 

“ -• iitiiiErwijrtwnp VciluniiTn-Hind^eliiift ä^if lU^rlin^r KÄrnetE«LPn 

ßlMüOiek- 463- 

Sxtirii, OmiMxipiii^k vaa N'fttea Im Eilütengebiete von S{tdj>erti- 1Ä&* (ilftjSd 

Seüiv^, at^r dir Agnrveifaa^uiag: in PrcuOtin iitid im Baltonkndit- 7Ö3. 

Prof, I>r- Emik in Kid, ein einLeünisclter Nnme flUr 560 5tf5. 

ßt?a£ftt lVq£ Df. SninireJ, ju Bern, arahisclie iiod üQPDpSisdto Ptjesijp Im 
ilter- 9&L (mj 

STö£Okilis^ D. Dr* DemiEnti, fn KordhAuSäOT crblU a&oa Maa-k aus der Dr* Rarb 
Cüttler-Stiflujig lur Fonfulmiiie -seioer Adi^itoa aber dro Offltfn der O^tdlsdiaft 
Jp5n. 

STstrvK« Jafarratienchl ßbar dfti Gesdüclit« dca Fiulcralumind.f, 50, 

--—. I^vfuDg d«r übrwerie jm den Äqiiiifi>™*l(tn der BubelsberiiBr StErnivnrie 

431. 055—«ftä. 

-aber di« Rhldeckiing dar Not» Aqtirae durch I'rof. Courcftisier am 9. Juni 

uad diu saildem an der BaImUIwi^ Skrtimute mwfrdirten UeobscitttiiiHea 
der Now. <S03. 

t Ur. Oeorg, In WUbcbiuhaTeDr neue Elenionie der inneren SnlutnElmlnuiteji, 
Bhgtdriiet um den in Wuhinji^aTi ond an der Yerltw-Stcmwarte mttgesielken ft-- 
oiaditmigürcihen t^oj—1914. |, (A&A.) 

f>Ttrnrr, die Struktar der Vokate. 333—3Sä. 

- -r Adresse an ihn zom fUtifzigfSlirljjen Diiktonnyiautti am ij. Aunust loi«. 

Ö43, Ö88-S&Ö, J “fi y 

— --übar die Allribkiienlelire Spinnxaa. Ü91. (AM.) 

Stift», Dr. Ulridt, ordentlicher Frutessar an dar UniTCMitSt Buflln, mm nideotUch 11 
Mitglied der phlldanphi^-IiHlDrlarimn Klaaitc jjewililL 319. 

-* aber die Jrlniatehnng und die Xtedmiunjg de» Catk* Jnria CJiJKiuiri. 6 ü;}, 

- j Antrilthr&(]& 603—096. 

SOniva, Fmf. Dr. Roltduitl, in Fut-nlaiin Aber N’dgungen vnii Wülieosellichten 
805, 814—830. 

Tasut, Dr. Mlduel. nrdeatUchcr Fmfesaor aq der UmversitEt Berlin, zun» ofdent- 
lieben MBiglied der philnsopLischdiistoriitchDR Rlttsae gewJUilt. 310. 

-- f Aiitiiit9f»lp. 7t?2—704. 

TnaTTH A M s. IW. Br. üidahDld, in Prag, zwei >:eiiia,ltist!!ie£>i6lilungHi. 189, 79^—804, 

TOS Lr3,'wsH‘mt Fmli Br. Wulii in Groi&wald, Ffuben deotKÜ-ctisaLSehrr Munilartct) 
aus den WuTgaholoiiieu und dem GoDTemcmeiU ChtiRctri. 41*1. (AfiA.'l 

ViLi.Aai, gveturben Antämg Bczcijibcr 1917, 1. 

W^cftEiisAoat, Ifldtdrardaehes. 573, 380—411. 

VDS WALDETitit.HABTz, Aospracbe gelialien lu der affünHichen Sitziuig mr Feier 
dea Grburtsiejile» Sr. MaJeslÜ de» Kaiser» nnd König* und des Jahnjatauea 
Kuaig FHerTricli« II. 7—II, 

--1 Jabrosbcrlcld der Hiiintn'ddt.StifliLng. CD, 

-----■, dalireshericht der Albert.SBni»ifi.StFftüag. 76. 

----—-, nberMikrucephatcngrhime. Zweite Mittedung, 191. [jtitA.) 

- - -GedSohtftiarede auf AugnsC Brauer. 700. (^M.) 

Warbubo, Ober den Energieiimsat» bei photechnniBrlum VqiEänren in Gasen. VJ\, 
äfln. 300—317. . . , ' t ' 
















1^84 N^iJii«iregi^r 

Wh rhu ütier 4f3ti rCntBrgi^uiriiPitT |}böti>diBtDiffcli«?ii Vtl[+ 12^7« 

1228 - 4 ^ 246 . ' 

\V W«| hl Züi'^Eili. ^nr BsELOiumiig dßi Schüfos in dnfi rfitaaiusdiPd 
Spracbf^u 463- (AkL) 

Wm\Lt HibliöÜii^liAr Dr, Gutthatd, Io Oerilox lU)43r «eine A^bcitaii Im Wdiv 

b&rg»U^r (Wilnscljor*) rom i&. XoTBmbcr 1917 bis 5. Äjirz 1918« 794—^798- 

W^ELLiFAiTaEEr« gEfitofbei] xm Juiiiat. 2 p 

Wcs^cKftSiACJfr Oborlfihi^l' Dr^ EltiE»t. iü CbariotEcLiibiirg. diA BrchamiDiD ObIbds m 
diMi Epldcuiifin ^Es Hipj>»kiiLtc:9- 46.'^- 

W^rLi Pror Dr^ HennjuiB» izi Zürichir GimvitAtfan und El^klriicEtii 434- 46$— 
WnitEf gijetJjrb«ii 993. 

VQ^ WrExnawiH-MuELLEKHUiirr^ -Tnhr^beTiflii über dfe S^nmiiloiig der 
grf^>«lihNdicD InsdiiiAäii. 43, 

-- -— T Dlchlcjfriigmejitfl muh der I^pjriiESfinmilTia^ 

der KgL Uiiseen- (S35. 7*28— 

- . Kerkidftfl. 1137, 1188—1104, 

Wv tprrf Ür. KurL \a Muarb^m er^L^I Hark mul der» Ertrignr^^p der &upp* 

StiAuni^ jLur Forderung ieliier Ji^ihnfseben Sitidiea. 464. 






SACHRKGISTER, 


Aclm BorDMicn: JahresbertobL 4ti. 

Adressen: su Hra. Slmt SfoQÜier lum BUiftigJährigcii DüktorjabHAimi ont j. März igi8. 
37&. 276—'277* — an Hm, Julfus vou Haan mm ftÜifa^ihHgna DoktoFjubnSiiin 
nm 6. JüU ipiB. 721, 725—727. — an Hm. Carl Saunpf mm (uarngja]ir%ea 
DnktorjubilSum am 13. Augml 1918. »43. aSS—850. — tn Hm. Felw Klda 

iwin funHigjlbrfgrn Daktorjnbiliuni um i». Dezember 1918. 1233. 1224_I2tä. 

Agjrptlscbe lliievnrlriee, zwei — , Ton 0, Jldi.unt. 301, 

Agrarverfastttngi Öber die — iq Preußen und Im Battentiuidei, von SEnme. 73:(, 

Aldebjfde, Ober die Hiawirkung von aoicben auf Pfaeiuile, vod DiarEM.iSTr. 3. _ 

übitr eine aUgmouinc ßeiieliiing der — iii der oltobolisclieu GKmui* und den 
Atmnngsvorgangen. voo K. N^Eruaro. (-17* 588—602. 

AiDerlVaDisiib: Seler. Ornamentik von Tfazre [m K.Üateni(cl)b!te tob .SdiltieFa iSO 

(JM.) 

A m 09 1 Textkritisnhe Bemerküngüii jum. fiticbe -—, von Fau:iutiGS. 1247.1248_. 1262. 

Atiaiomie und pJiyaJolagie; O. AitucL, kBosali- Studb lum oningGuetisebeQ oad 
phWogenetbrbun CnHebnhBO aat EJefer. 434. — ilAHEuafziiT, ül>Br 2eil- 

wondrmlauung* 721. — Robseii, die YünkmUchkeitat eriiäJ tnisM» bei emer ans 
versdiiedmefl Nalmingsmilteln geoiengten Kost, 447 . — toh AVALDEyEa*^HA*iTi, 
Bl«r kükruceplulenj'ehtnii'. Zweite JtiHeilujig. IP), (AM.j 
Y ergl. iloologie. 

Antrittsrndea voo finleiilUeken .Mitgliedern: K*3 ir. 687—602; Erwidenrng von 

Hot tut.. 602—81^3* —^ Sroti. 893—696; KTwitlurtiitg von DtWA 696_098._ 

liiTKanx. 698—700 j E^jdcmng von Hi>tTnK. Töl—702.—' 703 ^704; 

Erwidßning von Diels. 704—7(.i6. 

A.q^utla, Slemhild, iOntr lUa Jiildeekufig der Nova Aqailae duedi Pror. Courvolsiier 
am p. Juni onj die leitdem nn der Gabelabetger .Stemiviule au^efulirteii 8«oI>- 
aehliaigcij der Nova, voa S'muve. 603. 

Arabiseb« Poesie, ambiulie aiid ouropäluehii PorsJe im MitteUilor, von S- Sesgxii. 
991. 

ArckJliilagto; DuAGicM»oan',i]bcr die arehlaloglaohnn Eigdbaisse zwelur Rntaeti in dss 
nördJidia und milden: -Mazedonien. 275, — über die Maiater Jupiinnauie. 841 

A atro na Kl Je: E, FnEusntica, über die srngnlnren Stollen der LCatiügnii de* n-Körper- 
Pmblenw. Erste Äüttentmg. 79. 168—188. ~ -Gcscblchte des FtescnniiihMiinl».* 
W. — F. K. üiKiEajL, ilber tlie StörtmfiHn äct Balm des Oibmssebca Eameteo lu 
dor »larstiilie 1887. filS. 669—676. — Darselbe, Beitelgo zur RmmteiB der 
hisiorischen Sonaonfinriemltee and Etir Pmgn ibw YerwendbarkdL 73). (dAA.) 

— Strove, Prüfung der übnverke an dnn Äijuakirealen der UalXilBlirigerStemM'Krte. 
431. ®g5—G 68, — Deraalbtt tilmr die Eotdorkung dur Nova Aquilne durch 
Prot ('oni'S'oJ^er am 9. Jnnl und die oKtriiun an der Babelsberger Sietawarte 
au.sgefnbrlcu Be^liMbtungen der Nova. 603. — R. Sxaeve, neae Eaoinonte dci- 
ianaren Sattinutnibuileti, aligeleltot ans den 111 WoHWogiou und im der Yerke». 
Stentwarle angrsteÜlcii ßcobarbttingsreihen 1903—1914. *T, IdAA.l • 


1iSachiYgiBtcr 

Asyifiixi elrjgfthei'lCrBiSGlt zitrQujintoliiTigdesSGlbGTij voöFt.i5ff«. Ußii- 1 16d — 1174. 
A3e6| Boiuijeitufij* d^r Cndc^c^utJUDG dea Jahjmnefl BnsaLmo^ ¥(m Secehl. h. 

ßabcUber^er StGrowjLi'ltfr Früfaiig drr LlhrMurkc an den Aqü-älurailcii dpi- — 
vau SrmriTE, 43L T^SiEi—Ö63> 

Unbylajiiiißheä Oe&Gtxbii€b, ein tUntworf zu hinein nenbabjlanltuibeii Geaptzbueki 
vijii K ÄfKiisüsiictt. 27a. 2^0—297. 

BudizQt Ans^be dea Decretum Buniz-ank: .tohresbeiichL 75. 
liopp-StifLungs Jnhf^beHclit. 70. — ZuntkennuD^ des Jakrescttrmgefu 404. 
BDiADik^ CoajtuKs, znr KenDtnis tiwikctioi" la&Ddpinder 13!^. 221—St^S- 

— Deraelbe, JDrtsBLEUDg der Versnebfl zur experimEnteUen VersGbioboog dGS 
G«sch!pcbifl¥6ThlbDl£SG». SJSO. — ßenibeitimg der FJam Tün Fapuafiicji ut»! Mi¬ 
kronesien. 74—75* — -PflftniGGreich.* 4&. 464. 

Bradley-^Medsille: Veileibung dereelbcD. 43. 

DrnobnGgf^lnilcx^ öW die Maiwollsebe Bezbkmig zfriscbpn — und DiGkktriaititi- 
kuiiEtiviiie und bber cbie MGLbode zur Besdnuiwig der loaenlAdiizig KriEtAUHi, 
tnn Jb BtiftSf. e03. 604=^013. 

BrlAnehiiinseher fiW db UbcdTibruGg des liandelCniiditin Ikwel-w Rlr dtm- 

adben in eLnsi GlemenLiren rein^pouietHscbeD ven Setiiwuz. S59* 

Cbeni lei fibflr die Kfnitrjrkung ron Aldebydeti muf I^ennle« 3* ^ — Der^ 

sGlbe« die ßeseluMjirg der iCiihleliydrate im Krlrgi£- 9^19. — Disrsulbe und 
Eüd D cbni Einwirkung von Fiirfnrol nnf ii%EiiGiG. 1201—I22L — h*isEEiis tmcl 
G- ÄscTEUp Sjntbesa des UmunnrinB. 201. 203—212% — K. Nkuneilo, über eine 
allgemeine Bozielnm^ der AldGUyde za der ilbuboliBcJiGii Qlmxig und den Aimimgs- 
rorgfljageDr 447. 58S—602. ^ 

Vgl, Mtneralugle, 

t-blneslache FremdvOllcGrt Ober einige der allesten QueJlGnbcrichtG Ober ^vnu 
HE UMojyr* 4 13. 

Code 1 1 it rS a ea öon 1 e Ober die EntElGlmng und die Bedeutung dm — , van Sttm. 603. 

Cnlltis und QflstriÜa von Üittit. &S7- 

Citrpni glusaarum aniGEueur^ian&rtiiti: Jidu^bericbL 75. 

Corpus inaeripUnniiiD GraecaruiUp s. In^cilpdciiiee ümefKe. 

Curpiis [nseripriujtuni LntEniirum: JdfresbeHuht 44^ — 45. 

Curpui medietiriiin Gr» ero rum: JAbre^bkiclitH 5L—5± 

Corpus □nmcDOruiii: JabresherjebL 45 — 46. 

L'finag, mn —. Ein nUirbdiea GGdkbc ufi ripe Syn^Mktü, von 5tET£iw K* 36L 
362—374. 

DanduilnicliGr Beweis, Öljer die llLierfObriing tlesselben für den BriADchniLSchGii 
%Satz In einen eleaienliren rGingc^meüifrcbGti Beweia* ¥lhi Suewapz.^ 350. 
Deerülun] Bonixoniaf Ätx^gttbG desselben: JabraiierlrUt. #5^ 

Deutarbp Eominl salon^ Jabi^buriebL 52—66- — OeLdbeninigung. 4134^ 
Dcutsrbe fiechtfiapFEcher a. Wdrierbiidi. 

T>eo tBcb^ruHs! ä eil 6 M UP (Ie rteiL^ Frcil>cn solrlmr Jius den Wol^kulomem imrl deui 
Gouvernement CbersnUt riin W- vo.v Gnwiciofii. 461. (A^A) 

DiebterfrAgnien te eub der I^pyrnssiiniiiiliing der Kgl. Aluseeu^ vop v,. %VrLAJiövriTi“ 
Mnuj.EHUairr. 635. Till—75 t* 

Dielektrizilntskonstantet über die ^lAxwellaehs ßesieboog zwiselien Btwbmigii- 
mdox Und — and Ober nifpf jVItrilHide znr BesdinmuDg der lanenlndiing fn Kri* 
stallup» ran M- Bpn?i. 603. 604—613. 

II r u G k. über \ crspcrbe« din eine sieberc A ufzi^lcibniing run rescb ^ernnderUebfin 
Drnrkan Imivrek^^u, rnü Nriiits-r. 433, 
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Elektf Izitü tt lirÄTiiadoji und —. von H, Weyu 4ä4. 4tiü^ — 4SJi>* — rthür eine Ver- 
trbriicliüng -der fltemJtTiniehen TlienKe dei* Knlmmung und die Weyiaclie TbcoHe 
nter Gr&vitntian miiä —, von KissirrEix. 01+1- 
Euerglesn tz, det —iu der aügtüDcimeD iZuialiviiätsÜiecrie/vorii Eissm?;. 447.449— 4&9r 
Englisclie Köiilge, aber die iri'stÄUoialaJiel derselben^ vun 5, 

Erdey die Ebei^eque^Lfni der —, vun EuMirr^s. H4L 

*EröS*t dfrr — la der nlttui ehrl^Üirbe.n IJteritiir, von v. 73. Sl—9L 

Euraplineiie Poeile, tmd eürepHiifciiJ! iLm vull S« Sz7«0£ti. 

»SU. (Am 

EntliJes« Ambun ■—r von J. Kineioim. 141- 142—152. 

Pesiredent AiiFprAciie gehalten In der D^endiehcn Sitzung xor Feier dea Gubuils- 
fftßtes Sr. MiijesÜll dm Küiiiiy’S and vnid dttg König Prled- 

lirha 11.^ von v. Waldetek-Hahte. 7—IL ■ — Aneprnctie gekaJtee io. dcf öff’eal- 
llelien Sitzung zur Feier de» LeibnUbeb^ii Jabrestp^es (Leibe bs «la Vorkimpfer 
du» DeutRcho Boieb Eind die deutsdis Spracbe]^ vlid Beezs^ Ö7T—^>d7. 
FixsternbliumeL Geseliicbte desselben; Jzhroaboricht. &0. 

Flugieeim^k^ filw^r uissflast'hjiftbiibß Anrgnbeii der —. von ^Iöllxr-Ehx^lau. äHb 
Fremd w örlePp Berirbt an den Herrn [JlniiBter der geisillrbrn und Ualerrieliis'Aii- 
gelegeobeltcD vum 6^ Dezinübi'r 1917 Ober die Verdentseimjag von nalrbea, ÜTb. 
377-47». 

Fried rieb der Groflei Palitisebfi Korrespondenz, dftwelbefis Jabreaberfrlik 45. — 
GddbeiviUfgiirig. 464^ — Fiibükatioi». Häö. 

Furfqroilr EiüMrSrknng von — auf Fbetiqttif von BKCEuirif nnd Eitet Debh. 

~l22t. 

Galen USt dae rmöniiuzii dessoltten zu den Epidemien de» Hippokrat^, roft E-lpVcjnn:- 
eACH. 4d3^ {AäA.) 

OastrifLs, CfiUti* imd — e^sUeii von Qfcni. ö®7. 

GedieblDlsredeu: auf GoEtiiv von Sctunoiler/von Mi^ttze. 706. (4&A] — aiif 

ApgiLst rtniMor, von r. WALStrivB-HAÄ-rz. 706. (AMh) 

Ge]dbewilligongen fiJr wiäsensobaftJielie Untemeliniüngeu der Akademie: Cnter- 
oeLuiubgen der Dentachen Kommis^joii. IK-l. — PoütiRrho KtirresponiletiK FrJeil- 
rlebi dw Grüßen* — Untemaiimiinnen der OrientalisEhen Kommii^incL 404. 
“ PibuußiirElEdi. 464. — Tientdeb. 464. 

—-__—- filr tnlerabiul^ii^e wiflsatwiiafUiebe irnteraebmiiogent A. Fb 

sdien ArabbcLes WArterbuidL 04 ß- — Heimugabe der mlttelalterllcdien Biblia- 
tliokikAUlogo. 843. — Fm-laetEEing de» PoggerLdorfTseben biogrhpbb^dsditei^fiseben 
Lexikon». 375. — Expedllioiri nfirb TröerllTa znui Zweek vim licht^ldttrlsclien 
SpektralimleFauebnngen. 843. — Tkesanrus Hngiiae t Jti n ae (onißeretatsinaßige 
EewiUigong). 464. — Wörterbuch der ägvptiscbeii Spmebe. 464* 

- filr besondere wisEenaebahbebe Ünteranebnngen und VürölTcriit 

licbungoo; TliotügpapliiBehe Anrtiiibinen aus den mr 2eii in VaJenciencii:» »of* 
bewahrten Hiiüdsciirilleii der uoriirranzissiscbeii Blbbotbekcn. 1 . — Tm+Bozohxt, 
Uutersuidmngen über die Fnajmer 375^ ^ F* DAäJ** FrTjirßcbnng der Spiiißvo- 
faima des sOdöstlkben TeEs dw Frotiox Scblesieji. 843. — K* FAECDEararnn. 
diemiiebe EiiJeriraentakrbelteti Ölier Gerbstode, Zucker und Alkaloidei Jä23^ — 
Ä. B^tacha^ung ehtrr Gucclcscbixi QnDeksILberluftpunipe behnf» Auslubning 

kriBtaUqgrxpbiscber Untcrtmckimgeii. 813* — R. KÖ01&1, Fanierufig s^e» Veifab- 
ffiß» zur pbotograpliiscben Wiedeignbc von Palimpseilen* 464. — R. t- SlxnxxtH» 
nemuegabe »olnor Arbdi über Lrlbiiiz um! dl<^ (.'bLnamisafoni 843. — Hnsr^ 
baakUdie ForschungeiL 375. 464. — Derselbei pbonogTaphiötbe Aufnjilimejk 

Sitxonpberkbte 1018. ^ , 109 
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ÜgELcniscbct DJaf:ekl^. 4fi4, — A. ScnaiiDTK FofinUirniiä wntss »ArrhfvB des Knl* 
mii;?iieäiiiiiT 3 * ^3. — W. SonTt^f:, Fi^rtCTilirEDg SöMer ogtfinniscbön Üfltur- 
Micliiltsgiüfi liod m BViijrij:i'hf^ri ^prudiauriiabiiieiiiP i3-3. ^ i^i Soswajxy, Arbeslen 
ftbflr die GefwLielile den Kormn^- 
Gc^laglvt fi, MiünraJoEft- 

(r^apliyslki UriEitap dir Energlm^iiffllrii Enlt &1L 
Gerbard-Sti riurig^ Anfisclsreüsatig des Stipendiums. 7i>7—70B. 

Cärmsni. tln grnmßiitiseb-^SmnWgSnclif^ Pmblttin^ vim Xaner^, "fiS—13S. 
öernebiehtet PoHtiH^be Kornfsptnidt n^t Frii?drkhs des ÜFfil^?ß. 4&. 464- ^^36. — 
jiü Grckit« (Iber filflfEn der äil^ytea QtltiUKiiibrHd3i:i; über cMnoiificlie FremdriKiirß-. 
413. — Aiwgsbü der Wi-rist^ Wllbrlto vna niunbcflihv. SD. — InUex i-el JnMi- 

ULfts im^Hüü HonmTiL 43 + ■!+ I^TiicilNriij Arcbijn fvtlllliO!l- 1 -lj^ ^— 

LeJbnIit-AuKgshfr. SO. — Micvkb„ iv^ VorütiifiH^ des? Weltkriegs ün Altrrttiiil. 
|g—JS^pjHDKs, OermsnL Ein grniiiJiMlisKliKiÜjnalijfl^ir« !*S—13Ä. 

G. ^LAtrüATsH^ iler Idiaslei^os, Unterj^diurig *ur Fbifinzrewjütjiiig Ägjpteos b 
IkciUimLatiscber und rofntsrlier Zrii. t^Üt* — rf(hfii>|it^gTtip1iU itii|ierii Ito- 

tumI äwc- T—^nr. 4ii. — Prt>aop»>gtnpbifl impöm Hünumi smac- IV.^YL 73—74. 
ÄcarcEHAKTiT, tlbur die 8o|^iuiiiiniim ^TrajnnswnJlei^ Ifi di!r l?ubnid^lil^ 375. 

V^i In^elLrllletiir Kirrliiin(^oMdiir, XinnL^nntlk,. PftpiTl und Sinaiswisseu&cbn^. 
iiräJiiiblrcbtsTf^rJiältnii^ Frirtftnbtiing ddr VersTLoho lur experimcxiieLlGii Vnfsdiie- 
buug dümlbeu+ rua Connrafii, dSt^. 1175—12Ü0. » 

CrlcicbgeurlcbUffgureu, i.4ii%tt EigftoadiJißpa disr — niilttnBadßr bnmugrngr 

FKlaiigkBitctk« dtirrn Tcibbcn cbumiler niLeh Aem Nevrtunofbeu Gesrl^ juisubnn^ 
rrtti L Ijcutessttsik- 342. 

CiDotbifTt die Entetdiun^^dt dasieji Epistülii, vuu A> LiiitiWAfEifp 342. IM2—1^31. 
Gaetb^n W^est-Sstlieber D]Tiiu+ über dniselhenF von RuaoAriL 1223. 
GrAherbildeT+ RedoUf Rjjfu und LieiJer nuf soiclieii de? nlMn KeJebes, tqu Khiutsp 

&41. (Am 

trrsYEtätJün und Elektrizitni^ von IL W'firi- 434- 435—iSö. ^— öber eine Vef- 
embicbung d^^r KlefnnDnscliefl HictiHe der ffrumraiiiig und die WejrlHcbft Hiearin 
über — nhd Eltklrizitit+ Tun Eisst-BiDf. Gl5. 

Grnri£a£|i3usglelolmD|r«a^ Kj-^Üinebes iu «iiröf von ILm. Ile Sitter ge^t^benen 
[Ji^ning dtT —, Ttm EiJSfrrmf. 2G3- “ITÜ)—272. 

Grnvilntlnniwelleti, nUtr —v Tan Ejsstkui. TÖ, 154 —IfiT. 

Grleehlsobc KifebeuTitrr» j. lOrdtrnTütcr* 

Griccbltelie MTiusivefke» i. Got^tig numnnirufii. 

Qii |l 1 eSlifIntig i ZtmHcdlmig ^ n#dcrselljeit. 8^. — Äasi^relbtmg d^v ZuerlrlUitig 
für I01S1. 60* 

Eleliandi über dua Sdl dcss —, m klein der ougliscbeTk Epn md der 

iTelllicben von HfusiiEEi. 143. 

riorohp lldujKilllLSt/ ^Heebibeb und düUisel)^ tod IhKtA tmil hL Sna»iiax. 

201. {AbX.) 

HcraGui^ NenptalEnnu^ Lind -—, rnii Cau. 842. 

[lumboldt. WilliefiTk rriük. Ansgsbü srloor JaiinHlirricbL 5Ü- 

li tlinbüldhSül'tucLg; Jabresberinlü. G[*, — PuMikMiiniH- 

Ibii Sttmdp Atugabe AtLvlIiliHKdher 11^—IS. ~ JAbmbrFidit. 47^ 

Fnbllkntian. 1247. 

IdiaMlagos, der —, L'Utnrmadiüng lur FlnnjCiBvtf’^vsTniJkg X45v^t€dis lu Itfdeidstwln^i' 
und rdmischrr 7j^% von 0+ PbAOULax. 00 L 
iuderlager tu Siuhozln^ Über Ihre Arbelteu Im —, tod SninrLix^'W,, und LOnivU«. 710- 
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inilex rei mUIteri» iiii|)epii ßoiti»ni! .Tahreebfrirtit, 4ü, 

InilitlrJiiOiicHitjf, k'tui WicKsnsiAfriL. 2“3h 389— 

lii*ehrLfientCorpaainsariptluiiuiuUiitinnun- 44—ift, - lusoripd-iueifüfsfscae,43.7*»l. 
ImcrlplioTiei Gfntcue! Jutrcsbcriclit, 43. — PubllkatfuD. 73!. 

Jnbinoes A*osBearbeitung der CuiluS'^itnunfi dea—. v«ii Seok^j., n. 

lanenSftdiiaf, IHmf die MiswiiJIache BeiffiLting iwigtheii OrtiehnngpindüS pad I>i- 
«leLtriihätekockatanfe uiitt filier rme Meth-ide lur Bitstiimnuni; dur — In Kmtaiim«, 
von Brjiür. 603, fl(H—016> 

Iriiebi Jinrdisöli'lrfechea, von Me™»i K> &41. 1030—Tflit. 

Jub1:i*^Qmsstii'4OPg der St*dt HerHai JulirtSsbcntlil. ibi 
JupilWatat«, Aber die Mamier —^ von nuifiMntJUrr, S4I. 

KEiiit-Autaiibtii Jalireabcrteiit. 46 

Kellirtebu Wortkuiide, lU deraeDwii, von Metcb, K, VUl- 617. 618—633. 

Kftrk idflir vün V, Wii.AMon'rK'MoKLi.Esthjsrr. il37. J ISS—1164. 

Kfefar, kmmlQ Studie rum ontogencHsehnn imd pliyloBsrictiaeiien fffisebehen am —, 
van (). Al mim. 434. (AAA*) 

K.lrcbrnge*ebtoht«; JL GflessiLAH?«, enm leicWiii Jlana imd arwieu 4HS. 

— rux der ‘Enis* ln iler nlten ciiriailichen Utomtur, TU, 

Hl—04. -- Derselhct der Sprueli aber Iletnoi iD den Felsen drtr Rütrbo 
(.Ylnttli. t6. f7f,). 61' 637—ßW. — Derselbe, lur riewliiclit« der AnfÄßKe 
dar iimcrm OrBstiisaÖrm diir stadtrümisehen Kirfbe. 903, Sri4-.Si¥7. — Boiu 
nber 7m\ nni! Ilehnut rfrs paeiirlnieMulIinfvisrhi'n Gurilclite ade, MBreiontsn. öl 3, 
5i4—551K — Ausgflfaii der griechlscliftiiKlnsticiivifer. 7:i, 613, — B. MoBrrt, nir 
üflichjciifc des SiiJSt’RiostpiB Jtn Jllttelflllftr. 163. (,4ftA| 

Ktrcheii vBlnr, grfeehisehe* Aui^lw dwselbetii JnbreibeHciit. 73. FiibU- 
iudJuru nl3. 

KoUleUydrate, Jiö Ikshcbjiiruäg der — (m Erkg^ mn ßrrKUAa.T, 1*09, 
Kristnllv, fllwr die YlaswoUaclie Bcitieluing snväohen Briwhimgsliidüx imd Diötettri- 
aiiRMlsnnfrtinjte nnd Aber eine Methode KiirBesiimmnng der loneiiiMÜmglnKnatallen, 
rau >1. UöM. &i3. 604—613. — nbar — mit optischem DrebniiKSvemiögiin, vnii 
T.iPimiir. Ti], Säl—839. — die etektniniaßnetische Messe der—, von M. Banx, 

7 ^ 1 , 7)^1 _ 7 )S, _ über lÜs abatilntei öernfllinpni; der RriataUeigenechnfteo mit 

UUfe Üobisslier Ainiiiinmlellc, von M. Baus mul A LAsni. Is42. 1048—1068, 
RriVuiitinnE, über eine Veieltiradning (Jw Riematmachoji Thivirle der — imd die 
WeyUcifl Theerie Ober Orsntalipa und Etaktrisdtfit, noa Eissreix. SiS. 
Kpiäaa' (KtUin), To%n uud =, van AifTttifii, F. W, K. UL W6—686* 

Kuuat wisse uichaftr GoLDKimiüT. über dm I|Inst«tof der burgmidlsisiwB VVarrtn- 
händscLrlfbeo. 

Lata^us^ rum rolebüP Munn and arnieji — , ran H. BniaaiiAXir. 433. (AAA) 
Lelbnls nl» VarltAuipIV'r fili- dtts Däulsehe fieicfi tmd die Jentstiie Sjiraisiie. An- 
spmclit geluilisn iß dor ifTentÜflhen Siiaüng mr Fetor des UibntiLwlien Jahres' 
tun Di eia, tiTT — (5^7- 
Lf u!y i5i>A 

LcIbaix-ME^aJUes VEikÜjßiis dürwtllmn 7ÖS—7^^0. 

LluautBrin, SyrrÜns« d- sKlben, rtm Fo^veh und O. änokk«. 2CIL 303—Sld. 

Litev atHrgesphlthtc: S. Siiwm, »rtlwsri» und enriipttisrfw Faaste im MiiteWmr. 
991. (A^A.) 

Luerettiis, LiiknwJifudieo. wd Tliaia. 1. 911* 912 “S30, 

Luft, über die uiehtSirbr AlAüldTni* iW luntfannlieu Lnilschfelii, vuu lltLi.ii-ksx. 
80a. 804—61.1. 
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[«uther^ dfß Aflffflsffimg ifqsii^elbeii lib^^r üliri^idif»; fieirjfllnwftspn und ebiisUii^l^kiTn 
Siuti VQE l>1T« 

M4iihäDi5Ui4<^SutlPi., ELnleituri; in ilts:—, von W, äcfttfBmifn, ä7ä. 

Mithenifttlfc: L^ibnä-Ausi;*»». 50. — Sm^aitb, fthor die TTbfi-ltihftjiig des Dim^ 
dclinsclwi Beweises fHr den ßiiaaEhaDfliditiii Sati. ln uineit elciiioulurfii rein- 
piKnetrischsa BewoU, 35iif. — AusgaJja der W'artfl ^'Oei W'ttiwrstrafl, 4t[. 
MiiedoDiea, über die srchilnlogiscliGD Ergeljiiu^e zweier Eflaott ln dua nnrdliidie 
und mittlere —, von Dbaoe^ddm'p. ^ 7.^, 

3techanjk; Mi)tj.K*-BBiai.AP, über wlssemeimfUrdie AndgflbeA der FiugtecJinili. .IIO. 
MeloUuB, hsndacbrlftiichB Stadion »u —, Ton G. HttUKBicm 4S3. (dfiA,). 
Alentfalndfl BiislArdo, iur Keautnia tinrarlier —, Ton foiiflt.'iÄ; 139. 22t—a<>«. 
MotoDroldgie; ScitJitAKff, flbop milde Winter. Sl>l. 2'20. — Deraelbo, ttiier 
die nlcbdiflhE AhLflUung der badennaiiDii Lntbebiebu 805. 806—813. — Oer- 
selbe, nbcv tvaraiei und kulte Sammor, 805. ÖÖl—9Ö7. U, Sntnso, über 
Neigungen vun Wutkcuschicbton. 8Ü5. S14^20> 

Mi^krocephalengebiriie, ijtwr—, von t. WAtoErEn-lLiRrt. /ivuile Mitteilmn^ 
191. (dAJt.) 

lliitronesion, Bewbonmij^ derEbira ruu l'npuitsiBii und —: JolirbslniH'iliL 74—75, 
i^fiiie rutogJ 0 und Geolügiti; t.ts:i)iscu, üiier Krisulle mit opciscbeui lirehuags- 
vertiiögeii. i) t. 821—830, ^ TI. über dlo fJw"nti'ii der Viw*Llf pj^ijill- 

blldnng zwisriien Kuliuiiidilurid und Nntrimerhlurld. 19 J, 192—dOO. 

51] u ne Sang, die Etiidockun^ desselben und die dautacbe Spmebe, wu liiieuAiiu. 
S4L mri—K73. ~ tber den UrSpniug dfr. lldtteljiiterlicbeii Mlnnensngs, Lieb«- 

rrjuuuis und rmuendiunsles, vun Üumselben, l—3. 991. 994_1039. 

MlsehSr-tiisrisislie Sprnebpfttbon, PQB R, PttLiaairj!. S«, (HW.) 

5Iisi! b k rlstillbl Id u ltg, iiber dJß lirenzen der — zwischen Kqliuriichlnrid 
Natriijiiichlarld, vnn B. N«cee,<(, 191. 192—300. 

5IlttelattertlGlie UiblitilhekekatalDge. Uernnsgahv ders^iliun: Publikittitn. 

— Geldbewllllgting. 813, 

5i üra, die sjkisclisa voit LOniiss. 1247, 

Mtispilli, Ober — , rnn G. BAißECEj;. 36t, 414—429. 

■ 'tvQrpur^PrDbl.enii, über die slngullren .Stellen der l.üEiungett dessitlben, 

E. Fssuai&LicH. Eiste Mitteilung. 70. 168—188. 
nei» und uätak» In der iudlseben litDiutnr der rnnüu-jetiinhim Zeit, ron [.rüKiis. 2T3. 
Nnzca, Ornsmüntlk vria — im KOstcagcbluto ran Sttdperu. von Bglew. jS9. {dAA.} 
Neoptiilemns und ilomi, von €*«. JtNsirT. .H4ä. {dfrA.) 

NcubrtohdeutseUa Spranb- imti imditugagBaübiehin, KörarbuoitEPa tu dur- 
selben! Jahrealjeiifitt, b'iL 

N gm eitel ntn r snluiali bir gKitemm ei snI>gotiierii:jn; .labresbfrivlil. 48_t9. 

.Vurdieeli-Itiscbes. van Mxven, R. 341. 103d—J^7. 

Nuinlaiiintik; Curpus nnmmnmiiL, 48—46. 

Ollierssclier Rennet, ober die Störongeu iSerBaLn desselben iu dot- Mursnabe 1887, 
van F, K. Öiszüi« flI5. 600—676. 

OHrnUilsoiio Kommissian: djUifwloricJiL. 67—69. — GeldlwH'llligutig. 461. 
I'ipB**lufi. ßeirboltung der Flom vtut _ nnd JEkrunMiniu .Istireabericbi. 74—75, 
T’spjrli F. Fthr. Hutwi von GAEnxiiiKaiai, «m der Beiagemng vim Jibudas 30+ 

V. Ciir. 633, 752—762. — W, ScurnAiT, ein gTleublsehnr i’.i{i)‘nts mit Notea. 
633. 763 1 08, «. 1 it.A]iRwiTU”Mutu.^EuonrF, ßlclittiTnigmeDtc aus ilur 

FkpjTTiBSiiBiiiiIung der KgL Jlnseai, 633. 72S—75J . 
lUlhülngioi Onru. CuUtU und risstritis eyslfrn. 3S7. 
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Her iirslp LiAlbhnuEl flürkt mit StMle G7ij 

in rterÄkA^ieinit^Toin 75^ kTanimr 1917 hk 74< irnnnar [9f 

der Spi-nfiii Ql»r — eil dtn Felsen doi' KireliNü i7f.|p 

fiAKM4iiit. 617, 637—651. 

FfUns&ngeogriphle, Ä, Butii^ihlk, 

PfL^nxenre leli: J.^brasberJeht- 40, — 464. 

Ph^eeurAupii bedingt penüdiacher Sv'^tcDia, über die .^tfiiktor di^^setbau. van 
F. S, EeüTEiK. 431. 43n—146,^ 

Phenoler Sber dia Einwirkung ran AMöliyd#^^ fluf—^ rtia BECEXAsiFf — Einwirkung 
Von Furfurnt Auf —^ v^jin Becexajch and Errix Deex« 

PbUalngie^ germaniscJie; O- BAEh^citR, Mtr^pillii ML 414—— BnjL.vaL, 
Tiber die ITrssjt&iitmiArel der englisrbaii Kdmge. 5. — BcrHi^ACiit lik Ekttiledconi! 
Jcfl MraneSBTigs und die deutÄebe .^prfu^lieH S45—573 l — DerAelbo^ Pibirr 

den dniprung den mitteleLllerlicJien 51lDiieja]iij!i, Uebesnunuiii» und yr^uendienstu». 
\ —5, fl94—10^. — Über Oaetliea Westdstiinheü Dlvin» P233- 

— TJßp't^n^diiDöaiTiai der Deutsubeii Kmnti)i£$inTi« —66. 464. — FDrschangen 

itLr nuiihmilidruticiinii Bprmrh- und BildnngsgesdjicJito. dd. — HxuaiJntp über dfu 
Sill d^’5 tlelEnnd, gemed^ii au lifrin der eiigli»!lien Epen und der weltlidiea 
tJe^ier. [46, — Auvgnbe dfir SVerke Willielin van Hnmkildie. 50* — A- Ljrmi- 
MATsm dkj EniJiii-biittg^Et von fScM^diea Eplaieln. 84*. —95J* — liosruiu 

Bemt^rkungen xar Kiitik de» WalihertejttÄ 37tb — Derselbe» ItlK-r deti Auf- 
Lau vdq W^ipiers '.Mej^l^jningerii*. 1247* — II. Scu^xideb:, UhlEind nnd die deuLselie 
HnldtTOA^e. 464. {AfiA.j —. W. vns UswEanf^ Praben deuUdi-nLüäl^lier 3lund- 
Artcu iiia dou Wul^aküleiddu und dem Gnuv^fnemeiii Cboi^oii. 461. 

- , grlee1il:ielie: Coitus medknmm Uraeixirum. 51—41L -— Dii-l>^ mul 

fl SdiBAjm, Bnmna Ikio|Hibiikat gritKdiUdi und dniit^elj. 201. ^ Die- 

aelbuh» IliiLuikA Betopoilkn (Vteries BuiJj iler ^Itrclmnikjt gnrebl^eii und 
8-11. (A&ä.) — Ct, firutuiricH^ lAtirt^biifdkbe SLndleu xu 3ieletLu!(- 463- (AAÄ.) 

— Cnn, JicKUKH» ^'eupEalEDifuc und Harnx. S^Sä- -(.4^3,} — K, WAincim^ff-ii, dös 
PniöMilntn Galfus xti düfi Epirietnien des nippf>kiöleaL 463. {Abk.l 

Vergl. luschi'ifteri imd Papyri. 

— '- 1 keUtAche: MrTEK^ K*, nu Ciiarig. Ein aliitisebes Gedirbi m ennr 

Byneisakte. 661, 362—374, — Der««Iba, inr ketilsrben Worlfeonde. Vllt 
617* blB—033, — Derselbe^ eup Metrik van Saitair nn Bapu. 84t*- '^71—837. 
DeFBclber Nünliscljdmdie?«. 94L lÖ3d—1047* 

- — --« Inlekfiiacbe: Di^Ld, LukreisEndieii. 1. ÖlLBlä—930-— L'dr. Jizfuzn* 
N^ttnptJjli inos ujid llui-^^ 812. —NdiuiI^» üemiimL kdn gr«piruilisnli^*din'K 

lugl«lij?« Pi-obJ[!iu. 95—13S. — Dar$ielbrr Ober rltutrltiv die GerrnaulGi de^Taeliu« 
l>ctruiTtiide Prubltüiifi. 4!rL — Tbasaurua lingiiAr Lnttuae, 4iJ4- 721. T23—TJ-l, 
VgL InflcbriftcTL 

- —f. urlntith Har hr iludASi« Llrdcn, Itufr und Liedrr auf ÜräJj«rbndem de» 

pEten ReMies. 811- {AM.) Aufgabe des tbn Sani!. 11—18p. 47*— LrtitMä; 
nata und nälaka in drr iadischmi Fateratur drr vurvhHatfjrhen Zeit 273. — 
Di>raelbep. 6m fikischen 51üni*. 1247, — 6. Utlmsasnui, ein EcLt\>urr vu eLaeai 
neiihabjUiu[scbi!ii Geseubarb- 273, 2S0—— G, 51nr.i.Ei^ zwei äg)'[iid.frlie Khr« 
viriträge. 2^i|. f*4W.) — B. Mobut, xur Oeiuühiobie des Sloel-KJoJtera im MitieL 
alter, 153* — MüLiKTit F*W. K., Kui^Ji (KOI6ii), 14 i. 

&6ti—586. — LjiEi-fßeJuiiuugeü itrr i^rirnlaii^ebeii KoniinfsäLju. 67—1^9. 481. — 

ft. FaLtTS^Bp tuiErbär-tnlaa larbc Bpmebprubetu 848, — l*kji.fnuBic:B* (t-xt- 

kril^rbüf Bi axirrkungeu tüm Rtirhr ^Vjuua. 1247* 1248—126*. — W\ Bein nai\u, 





12il "i ÄftchragL's^w 

KlsiletUing Jit Am Mihftnisnia-Strtirp. 375. f-l5A-J — tL Sike, efio driksiiiilsebf'E* 
NiiiiK fiir Tüy_i^ 4 L rrfifi. —WACiurpYAOEL. InflfiininFSrbvA. 37^. 4 Up-— 

G, Wttt^ tüitr aeüaL^ Arbeit4ja Iqi Wfiitititjr^lAgt'4' (WüimJurfJ Vfltu 

lo. j^üFBniiier t^i 7 blH 5 - 1918 - 7 S 3 , 794—798. — Wörlerbtieh der Ij^yptl- 

achf-n 47—id, 481. 

Phi Ei^loprfe, mniJiLDliehe: Wi. TK*n WAUtn™?. litir ßfinAiiDiiii^ da SriiririM Hi den 
mEnfliiiidhi4!'Ei Bprocbezi. 46^, 

PIlilüHp Belopoilkn tViertes iJyiiJi clw Mlsehinik)! geiochiflch üi>d deiitaebf Vöft 

DtEi.1 Und K, ScniAKit. 84 L 

PhnilsaphJe; Ivimit-Aiiagiibe. 48. — W* KoHirSHi Nlttiwels (rini'arjlier Struklttr- 
füakllüDea beLr^i SdiJaipinBi:£i und telni Hi^yiiliuliri- 4^T. {AM^ outer ilemTiicf: 
Au9 den AtjdimpolclenritiÜuB luf TenerifTi. tV.] — LeibnlE^ALidgftbe- ÖH. — 
S^rtTHrr, die Struktnr der Vrjküle- 8^13—— Uffrselbe« dber die Attdbuteii- 
lühr^ Splnuzin. (-iAi.) 

PbuEurheßll^ehp Vorgänge In OjLSen, libEr den EncT^'niimiUiiK bei ■soIctieiL, if^li 
WAMimfl. VIL m 1^. 1338—1240. 

Physik: .M. dbor die .^liKwelkche BeurhiiH« zwhrhen Brnrliiiii^ftidHE {uiiI 

DideklrlzllSE;?i!uii.Htute uod Qber erHe M^'^lhrnje lur HestimiltHHiE der foneTiImlyng 
Ln Kii^DÜEcni. 8^14 —OlTi. — Derselbe, die fjlekinifnijipiBtbicbe der 

711. 712—7 IS- -- riF^rsrHie tind A über dSe abiifdiiie Be- 

rechnujig der RrrfltpiU6*!g*'nHrliaf[i.Tft fiikf Eiilfc Bohr^ehef Äti>iDJiL^pdeltn. 843. 
10444—— EmsrifiiÄ, filwr Gruvitiiftun ep wellen- Tii. IM —^167. —Deraelhe^ 
Rritisebes tu düier vtui llrti. l^e SHwr gcgebcticn Lä^ting der CruTitaÜuii^H 
f^ldekun^ nx 3ü9. 270—372. — Deraslbc, der KnoTjtItjÄfttÄ in (l**r alli^ftoieinen 
RcEätivitliAÜieaHe- -147* 418—459* — Der selbe, über eine Vereinfucdinnjj der 
Olemannsehen Tbeorte «ler Knlrnrniing niit! die Weybrlie Theorie über Omritatiott 
Kind ElL'ktfbiAn Olö^ — P. über die Slniktur de» FliawjurariLiJos 

iHülhigt perSrwUsehnr Systemn. 4:M. 435—140. — 1^. LimimitaTiyir, über einige 
ELgenjchnfleii derGltdohgcwlrhteügurpii ftiüertmdcf bomugf «er Flüssigkdtfas. derou 
Ttikben nintmder nadi dem NrutunsebiHi Qraelz ermebnn* S4% — ^(Knji3Ti Über 
Wrsuehtt die rJiic siidinre Aufneudinung va n r Bfidi tefindeH leben Drncbeü bermMdcen. 

‘ 4S3- — Pla:?ck, die GrundlDgen Her QnflUtonibeürie. 309. — Denelbfit senr 
Quantelung Hee ffsyiTimotrno:hofi ICrefMU. UMä. lldd —1174. —Wjiiurtmcs. Über 
dtöfn En^iTiieiiniaiin bei pbqtDidmEni^dtien Vorgingen rn Geärn. VH. 299- 3Ö0—317.^ — 
Darselbe, über den EnEi^eninsnti Iwi pbötnchejniseben Vurgüngen» VIIL 1227. 
122b—1340. — H. Wivi-, Gr^vlutioft und E^ktriiitEt. 434. 405—480. 

rhytifi Logi Of a. xVniUiinie. 

Pöllttsrb-i' KorroeprjtiEietJi Fricdrioii^i doi Ünjfinn+ s. Friedrich Her Grolk. 

Prftifn? Uftd Prpismiifgftbeii; Akadimiiscb« Pteiaaiifgabe tUr 1931 ^ 7f>Ö—-707. 

Prfiso.pugrnpbia inipnrii UnmAnl iiee. I—111: Jjibi^brrjdit 45.—aact?* IV —AT; 
Jnhresberidji. —74 h 

L^EjeiiRhitnrtuMlanuAi ftbnriCekiuid lUmAL «kn psoudoirrtiilliaiiiinb™ Gedk±l3 
MnrciiiDfm, von Hdll- 513^ 514—559. 

IJüanientheurlöi die Gründbgnn der —. Yon Plawos* 369. 

neehts%YisAf!Tiarhaft: Curpoe glnvtnniiTi anteacouroüinnnfin:^ 75* — Aiyignbe de» 
Decit-tnm Bonixoniv- 75. — SvcexLt Azije FkÄrbdlmig der i'üdex-Summe d** 
Johanne» BAssknu». 5. — Her selbst rtber d» neucnvorltOnn Völutnen-Eind- 
»ebriü der Berliner Kinrglkhen BihKndiek. 463. -— Jfn.'Tt, ri}>er die EnEsrebnng 
iii^d din Ikdentimg d» Cridei itiris eenoniri. 803. — l^VArtrrbitcb der drideehe'ii 
. neeby^pwlhtL TT —7.1. 


Der HAlbbAJsil eüdet iiüt Stritt- tiTd 12DJ 

Ep iciliar Ma&ik, vütii reiehcn BiIaiui und nxmm Lüisrtis vtm IL Gtcr^üA}«^. 433. 
(AU.) 

Hel der FincfgiEaatt In dflr ftilgcmcSneii —vun Ehisteiu. 447, 

US—4b% 

HhoiluA« biup der Belageriiiig V€ti — ^04 t. Chr., von F, Ftiim- TIn.t.FA Gttfii- 

(J35. 76^1. 

H^iolseke Riirch«» ^nr GcscLidite dßf AiiflnjgE der ümertiii Orgoniaation disf Biadt- 
roDiui-lirn KifLibt^F Ton V. HW —iWr* 

5ajtarr nm Hano^ xsir Metrik vcm —, ton ilaYEH^ E. Wi!- 874—ÄSi, 
j^amsoji-Stiftung: JabreslM'rii'liL 7 ^p 

Situ rill neue Qcmtmte tUür mtiepen SainruHtralAntiin^ ab|p:lertot nm den üt VVasnliingtnn 
und an der Ynrkei^^temwaite aii^estelltfin Beoliiiidituiiggrcifaen 19OJ — 
ü- STatrt^-. U 

Sartgny-Stlfmugs 158^ 

SchaG Eur ßenenEinng dissaoUban in df*ri rcmaiiiscllütl Spraclian. vmv W, Waht- 
süHU, 4S3. 

Slnni-Kloiteri mr Ge^edikbte defädb&u Im MlttekÜor, vnu B. Mtiiirix Kj^L 
SEttengifSeblchlfJ, Dtjitrilge aur Wort- üml SiUEii^™bleblv, von ScDULii;. W, 
I 1. 320^:42. IL U 481—311, HL L 78P—781. 

SommeT'f Hber wurme und kali£ ^1 von HrLLrtAsx* 50^. 891- JOT» 

SounenfinatEFn iBstträgn ftu" Ranntiiis dw biattfrfsrdiUJl - nnd lur Ftflge 

ihrtrr Vca*u-ondbarkeitH von F+ R- Gi«iU£t- 7^1. (dÄA.) 

SpinoEttj ilbcr dits AttribulönlehrE des^lbEOt fefunPFi 

8prAcliwla.ii<3Da«liaft; ScinnM, Beiiräge lur Woit- imd SjÜrn^e&chkUtc* L L. 
320—332. 11. 1- 4SI —&ri. ni- L 7<jii—70L— DErSölbe und Lüncuü, aber 
Ihre Ari«dtrtt lut Inderlngtr m Slobiaia. 719. — H, TAJiU fiiA?£?f> iw&i Äemajtischfc 
Fra&hlungcn. ISO. 797—804. — WACiLEisfACKi,, IndaTrwilMshKs. 273» 380—41L 
SlÄötawiMsenaiiliafli Anta Bcirusafcs. 4fi. — dk? Auff^mg Liitln;^ 

Ober chriatiichi» Geinidiiwaseji mid christJIeLeu Staat 617. — Sifftsa, Ober dir 
Agm rvcHitÄSiuiif rn I^oflen und im BidlntUtiitle. ^93. 

StraktorfEictk tionen, XaeJiwcSs einficlier — beim SeMinpBii«rui iiud beiia Haus- 
huhn, von W» RÖhlk«. 433, (Ahk nnlnr dum Ana der Autim>prjuiiiifi4atiüu 

auf TfluerlfTo. IV.) 

Tacitua» dbüT ematiliiE dm GejinimiA des “ IjetrufTiindt; Pri>bltffiia, van Nuhiiex. 4iM^ 
TertulIiHuiia, nW Sielt und lleim^l des p^ulntertidllaidscbEn GciLidm adir. 
tinnemi von Holl. 513- 514— 

Tlinaaurua [[nguae Latlnuei AnlSerciEatäniaßigr Ütldbewllliguug. jltll- — Buridit 

ßber dir Zdt v^fü t April 1917 jr. Mira 1918. 72S* 723—724, 
Tlergeogripbie, a, ZiKdagic. 

Tlarrnjch: iIidirEiberieht 48. — Gebll>ßMrilligimg+ 40"!» 

To-xrl, ulii elnbdmischET NJinar för —. eun E. Sieg» 141. 5(s0—afiS»— TQ%tl und 
KtiiMii (KüNun)» TUit F» R' 14L ät50 ^536. 

Tndeeapaeigeiii 404» ^— IfÄtit-t. 3rÖ. — WtiiL. 2. ÜAntOFF» 844. 

\^iT.LAmn L — WpünatsEi?» 2. ^ WatTini 983^ 

TiajößiBWßlle, Tiber lOe sogeniinmEn — ln dKF Dohnidacki. roji SciruaiHAftüT. 

375, (AiL) 

üliland nnd die druteche Hflldensage, ron 11, 464. (ÄbL) 

VorfUuiichliöasrDrblUiiiaio, (He — bei oioer aus renithledenoo XahraiiffS^ 
niEtteln gezuQßjj^eD Küsl. VüH HoiJitif.. 44*. 

'■ukal»T rite Struktur tler — Tcin Str»e- 333—35ü. ^ 
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ijaoUfv fistet 


lief BeirtiDet KänfgllcbiOfi 


Vfllnineii-lUiKlfiatiriru nt*r di# neuia-worlKo« 

BiMkitliBtc, von tsEcui. '103. 

Wssners Mointersiiigbr, aher döa Aufl.»u dnowlbttn, voa HoirrnK. IU7, 
Wühl vön □rdftniHcI.ottMUgJlBdefn; Böt. «4*,^ UEmsu, fi44, ~ Ueth.^ 

319. — 31», _ O.Mfi.i.Ä 844. — E.Seiwu,r. HM. ^ Siltj, 31(1, 

W«Uher voa dm- Vogttlwefde, BeiDerkungeft *ur Krrtlk dfs WnMmrttites. von 
Kotnrn, 270. 

Wn»vJMhtad,cl»rifteB, Dbor dm (II,wintfor ,W biiisa.idlscbm - vm Goijh 
« cflsiuT. 695. 

Wei«ratr«i), Aßs^bo «tiner Werke: dohrejilkerinbL 4®, 

WehkHeR, VerUufer dessdb«! im Altertam, von Slfrcn, tl Id_43, 

WeaUel-Stiftttng: d«hrest»riehL 70—78- ~ Pablikmliouen. 79, 613. 

Winter, aimr müde —i Toa ßjuojJAK». 201. 313—^. 

Sprache; .Tjibresl»ertc1il. 47—18. _ Gddhe- 

willigRftg* 404. 

doutÄcken BeehCss^reehe: JBfam,bBr{iibt 71^79 
Wolken. Öber NeJpmg«, von WelketWch^tM,. von R Semen. B05. 8(4^^ 

”"1 Sittmg«*±ichte. vna Senate. W. 

I, u 330—m IL ], 4SI—511, ITL l, 709—791. 

ZeUwandrerdnuung, ÜW —, von itjumuueiJT, 721 . 

^eineltiaohe Erxihliwgoii. Twel —. Trtn H. Ta*nTW«-.. 18». 797—804, 

Aoolnglo: Nomcnclatür aolmalrimi genemm et suhgenonim. 48 — 49 . _ -Tlwreleh.. 
4^» 464h 

\ <fipgL Anatomie ttnd PhyE^log:ie. 
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BericUtignn^n 

4 


Berichti^un^fc it. 

Iti Sitzungsbcr. 1917 S, 443 § stnll 'fiir eine* an leiten‘mit 
tleiner* {lio Un dOinf tr^i)t worauf midi Mahstrakdeh aufmerksam maelit. 

Zur tdt. Wodkimtle §132 ist in tler »us Toclimjur^ Etfthie d- 
tlrrU*ii Stelle au leset» iimitd «« yir//«fAo nnü zi/ühersetzen 

'hu Jeoi Sitz der wdiTetilKÄulgslierrscluift', 

S* 794. Der Verlnsaer des Bericht filter Ariwitp im Weinbergs- 
Inger (VViinsflurfl ist Dr. Cr* Weil, nidtt Dt*. K. Weh,. 

S. S45, Z^igf. lea*? uistns K reuxzugsaufruf Istait Kreuzigungs- 

nufruf); t i 

S. 852 Anin-, Z. 2 lese man: Zdtsdirift l'-TergJ. |vi'Tglddjmi<lfiJ 

Literaturgeseli. latatt f> engl- 

S. 861 Änm-, 2 * 3 leae man: Eeimprosn tstatt Reinjpoede); 

S. 866 Aniii. 2, Z. 5 lese nimi: SdiUlci» Cbordratna (stattSdiülera 
Cbonlmmcii}; 

S. 869. Z. 18 lese man: «liebt er (statt erliebt es); 

S. tOOQ, Z, H vun unten lese muFi: sinnlichen {statt, heimlicljeii)? 
S. 1003, 2. 9 lese man: unbetrarlUUelic (statt unvei*«ditlidie); 
S, 1010, Z. 2 lese man: alte TanzUeder (statt alle T.)! 

S, *Oi 5 Anm., Z. 3 van imten setze innti uadi 'S- 12^2—142* halbe 
eckige Klsunmer; 

S. 1023 Anm.* Z. I lese man: bereicherte (statt hezeidinde); 
S? [Oz3 Aoin. li. Z. 10 mim: V^üH einem (statt an einen); 
S. 1096, Z. 9 lese man: Paradigmen (statt Paradigma). 


Atmg tfjgghgri tktit tÖ. sTjiÄllÄr J^19- 
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